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VORWORT. 


Die  Bearbeitung  der  römischen  AlterthUmer  macht  in  Beziehung: 
auf  die  Auswahl  und  Anordnung  des  Stoffes  so  erhebliche 
Schwierigkeiten,  dass  man  sich  lange  damit  begnügt  hat,  bei 
derselben  entweder  die  lexicalische  Form  zu  wählen,  oder  die- 
jenigen Beschränkungen  eintreten  zu  lassen,  welche  für  beson- 
dere Zwecke,  z.  B.  für  ein  juristisches  Compcndium  sich  von 
selbst  ergeben.  W.  A.  Becker  unternahm  zuerst  den  Versuch, 
das  gesammte  Material  in  seinem  inneren  Zusammenhange  zur 
Darstellung  zu  bringen ,  allein  sein  Tod  unterbrach  die  Arbeit, 
ehe  sie  weit  genug  vorgeschritten  war,  um  seinen  Plan  erken- 
nen zu  lassen.  Ich  war  daher,  als  ich  die  Vollendung  der- 
selben übernahm,  genöthigt,  selbständig  zu  verfahren,  und  da 
ich  bei  der  vorliegenden  neuen  Ausgabe  des  Handbuches  die 
gleiche  Verantwortung  Übernehmen  muss,  so  halte  ich  es  für 
angemessen,  im  Ansehluss  an  die  Erörterungen  Mommsens  in 
der  zweiten  Vorrede  zum  ersten  Bande  Uber  meine  Auffassung 
der  mir  zufallenden  Aufgabe  auch  meinerseits  Bechenschaft  ab- 
zulegen. 

Die  Disposition,  welche  sich  mir  für  den  ganzen  Gegen- 
stand ergeben  hat,  ist  folgende : 

Erster  Hauptthcil.  Die  Staatsgewalt,  d.  h.  die  Organe 
der  Regierung:  die  Volksversammlung,  der  Senat,  die  Magistrate 
Handbuch  Th.  I.  II.  III.). 

Zweiter  Hauptthcil.  Das  Object  der  Regierung,  d.h. 
das  römische  Reich  in  seiner  Organisation  für  die  Verwaltung 
(Handbuch  Th.  IV.). 

Dritter  Hauptthcil.  Die  Vcrwal tungsz weige  Dieser 
Theil,  welcher  den  Inhalt  des  V.  und  VI.  Bandes  ausmachen 
wird,  scheint  mir  für  die  Characteristik  des  römischeu  Staates 
von  besonderer  Wichtigkeit.  Nach  römischer  Theorie  hat  näm- 
lich die  Staatsgewalt  nur  vier  Aufgaben, 

I .  die  Sicherung  des  Staates  gegen  feindliche  Angriffe, 

2  die  Beschaffung  der  Geldmittel,  deren  der  Staat  bedarf, 

3.  den  Rechtsschutz  der  Eiuwohncr, 

4.  die  Erhaltung  des  göttlichen  Segens,  ohne  welchen  der 
Staat  nicht  bestehen  kann. 

Vergleicht  man  in  dieser  Beziehung  den  römischen  Staat 
mit  irgend  einem  modernen  Staate,  z.  B.  dem  Königreiche 
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Preussen ,  so  findet  man  in  dem  letzteren  die  genannten  Ver- 
waltungszweige rcpräscntirt  in  den  Ministerien  des  Krieges,  der 
Finanzen,  der  Justiz  und  des  Cultus,  daneben  aber,  abgesehen 
von  den  auswärtigen  Angelegenheiten,  die  in  Koni  dem  Senate 
obliegen,  noch  besondere  Verwaltungen  für  das  Inncrc,  den 
Unterricht,  den  Handel  und  die  Gewerbe  und  für  die  land- 
wirtschaftlichen Angelegenheiten.  Alle  diese  Interessen  liegen 
in  Rom  ausserhalb  der  Grenzen  staatlicher  Einwirkung:  ihre 
Vertretung  ist  ganz  oder  doch  grosscnthcils  der  Privatthätigkeit 
überlassen  nnd  aus  diesem  Grunde  gehört  in  unsere  Darstel- 
lung als 

Vierter  Haupttheil  das  Privatleben  nicht  nur  in  Be- 
ziehung auf  die  Familie,  welcher  die  Erziehung  zufallt,  son- 
dern auch  in  Betreff  des  Erwerbes  und  Geschäftsbetriebes.  Für 
diesen  Hauptheil  ist  der  VII.  und  letzte  Band  in  Aussicht  ge- 
nommen. 

Dass  von  den  in  der  vorstehenden  Disposition  aufgeführten 
Thcilen  Tür  jetzt  das  Justizwesen  ohne  Bearbeitung  bleibt,  ist 
von  Momniscn  a.  a.  0.  motivirt  worden;  in  Bezug  auf  die  Be- 
handlung der  Finanzen,  des  Kriegswesens  und  des  Cultus  war 
mir  aber  durch  meine  Auffassung  eine  Grenze  vorgeschrieben, 
Uber  welche  hinauszugehn  mir  auch  meine  Befähigung  nicht 
gestattet.  Weder  die  gesummte  Technik  des  Kriegswesens, 
mich  die  nationalöcononnschen  Zustände,  noch  die  religiösen 
Ansichten  der  Körner  konnte  und  wollte  ich  vollständig  erörtern; 
meine  Absicht  war  vielmehr,  nachzuweisen,  in  wiefern  der 
Staat  organisirend  in  die  militärischen,  finanziellen  und  religiö- 
sen Verhältnisse  eingriff,  und  das  habe  ich  durch  den  Ausdruck 
Staatsverwaltung  bezeichnet,  den  ich  nicht  vermeiden  konnte, 
ohne  meiner  Darstelluug  einen  andern  Character  zu  geben. 

Im  Uebrigen  empfehle  ich  meine  Arbeit  einer  gütigen  Be- 
urteilung. Sie  wird,  wie  ich  hoffe,  erkennen  lassen,  dass  die 
dreiundzwanzig  Jahre,  welche  zwischen  der  ersten  und  zweiten 
Ausgabe  dieses  Bandes  liegen,  für  die  Fortführung  der  Unter- 
suchung nicht  ohne  erheblichen  Nutzen  gewesen  sind,  und  auch 
in  den  Fragen,  welche  noch  weiterer  Prüfung  bedürfen,  durch 
die  von  mir  versuchte  möglichst  vollständige  Zusammenstellung 
des  jetzt  vorhandenen  Quellcnmateriales  dem  künftigen  Forscher 
einige  Hülfe  gewähren. 


Gotha  den  2.  November  1876. 
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II.   Das  Finanzwesen. 

Erster  Abschnitt. 
Münze  und  Maass.  Geldverkehr. 

1     Das  römische  Geld. 

Perioden  des  röm.  Münzwesens  8.  3.  Kinder  und  S«  half  als  Zablmittel. 
Hohe»  Kupfer  4.  Uemarkte  Darren  5.  .Schweres  Kupiergeld  6.  Keduction  des 
Kupfergeldes  9.  Einführung  des  Silbergeldes  11.  Der  Denar.  Gleichzeitige 
Kupfer-  und  Silberwährung  13.  Der  Sestorz  dein  M-hweren  As  gleichgesetzt  14. 
Weitere  Reduction  des  Kupfergeldes  IG.  Das  Silber  wird  ('ouiant,  das  Kupier 
Scheidemünze  17.  Platirte  Münzen  18.  Silberne  Handelsmüuzcn  Campanischt-n 
Münzfusses  l'J.  Der  Victuriatus '20.  Proviiizialmiinzcii.  Denare  von  Osca.  Ab- 
m  hafTung  des  Victoriatus  '22.  Goldbarren  '23.  Goldmünze  '24.  Münzprägung 
unter  den  Kaisern  der  drei  ers  en  Jahrhunderte.  Goldmünzen  '25.  Silb* r- 
münzen  *27.  Kupfermünzcu '2S.  Münzprägung  seit  Diorletian.  Goldmünze  30. 
Silbermünze  31.    Kupfermünze  32. 

Verhältniss  de«  römischeii  (teldcs  zu  f  re  nid  eti  M  ü  n  z  sor  tc  u  33. 
Miin/prägnng  in  Rum.  Münzprägung  auss-erhalh  Korns  31.  L'nrümische  Münzen  3f». 
Cour.-irende  fremde  Sorten  3H. 

3.    Die  römische  Rechnung. 

Zahlzeichen  3  <.  S  c  s  t  c  r  zc  n  r  cc.  h  n  Ullg.  \wnmu$  »estertius.  Sf*ttr- 
tium  40     Pollarrechnung  42.    Br  u  ch  rec  h  n  u  n  g  47. 

3.    Geldwerth,  Zinsfuss  und  Geldgeschäft. 

Preise  der  Lebensmittel  52.  Luxusgcgcnstäiido  53.  Capitalistcn  54.  Vcr- 
S'-huldong  55.  Si  huldgesetzc  50.  Zinsfuss  57.  Kankgcschäfto  63.  argentarii  64. 
nummularii  65.    Buchführung  derselben  66. 

4.    Reduction  des  römischen  Geldes,  Haasses  und  Gswichtes. 

1.  Das  Geld  68.  II.  Länge  nmaasse.  III.  Fliehen  maasse  73. 
IV.  Maasse  de  4  Flüssigoll  73.  V.  Maassc  des  Trockenen  VI.  Das 
Gewicht  74. 
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Zweitor  Abschnitt. 
Die  Ausgaben  des  Staates. 

Quellati  70.    Kut.    Positionen  desselben  77. 

1.  Der  Cultus  77.  Unterschied  der  grie<  hielten  und  römischen  Verwal- 
tung 77.  Der  römische  Cultui  eine  Staatsinstitution  78.  Kassen  der  Priester- 
thümer.  tirundbesitz  derselben  80.  Laufende  Hinnahmen  82.  Kosten  beson- 
derer Feste  vom  Staat«  und  den  Spielgebern  bestritten  63. 

2.  Dm  Bauwesen  85.  Censorische  Bauten  in  der  Stadt;  ausserhalb  der 
Stadt  Si).  86.    Bauten  unter  den  Kaisern  87. 

3.  Das  Heer  90.    Der  Sold  9*2. 

4.  Die  Regierung  95.  Die  C'omumnalverwaltting  macht  keinen  Zuschnss 
des  Staates  nöthig ,  solidem  wird  aus  deiu  (u  ineiiidevermögen  bestritten  90. 
Dagegen  fallen  während  der  Republik  dem  Staate  zu:  die  Ausgaben  für  die  Be- 
amten der  Stadt  und  der  Provinzen  98;  wahrend  der  Kaiserzeit:  dir-  Ausgaben 
für  den  Hofhält  des  Kaisers  101,  die  neuen  städtischen  Beamten;  dastehende 
Heer,  die  Veteranen,  die  Aufsichtsbeamten  I  f  **3 .  die  Steuererhebung,  die 
Münze,  die  Post,  das  Unterrichtswcscu  103;  dio  Alimentationen  HU;  das 
kaiserliche  l  abinet  10f>. 

5.  Der  Getreidebedarf  der  städtischen  Bevölkerung  106.  Italienischer 
Landbau  108;  Zufuhr  aus  den  Provinzen  109.  Verfall  der  italischen  (iotreide- 
produetion.  Aufsicht  der  Acdilon  über  den  (tetreidemarkt.  Largitionco  110. 
Legt»  frumtntariae  III.  Kosten  der  (ietreidcvcrtheiluug.  Zahl  der  Kmpfauger 
in  der  Kaiserzeil  111.  Bedingungen  der  Aufnahme  in  dieselbe  110.  Einwohner- 
zahl Rem«  117.  Nur  ein  Theil  derselben  empfängt  Getreide  unentgeltlich  1*21. 
Der  grössere  Theil  ist  auf  den  Markt  angewiesen  1*2*2.  Der  Staat  verkauft  eben- 
falls und  regulirt  den  Marktpreis  1*23.  Verfahren  bei  den  Frunicntatioimu  1*2-1  . 
porticu*  Minucin  l*2.r).  texntra  frumentaria.  Sorge  der  Regierung  für  die  Zufuhr 
wahrend  der  Republik  l'2G ;  in  der  Kaiserzeit.  Curatorcs  frumenti  dandi,  I'rue- 
fectus  nntujiuie  127.  ttoschiftskrei»  desselben.  Personal  der  cura  dntKUOC  1*28. 
Kosten  der  nnwna  ,  botritten  aus  dem  FlftCU«  und  dem  Acrarium  129.  Be- 
amte der  nnnonn  in  Puteoli,  Ostia,  in  den  Provinzen  131.  Dauer  der  Fmmcn- 
Utionen  132. 

6.  Congiarien  und  DonaUve  132.    Congiaricn  13*2.    Donative  136. 

7.  Die  Alimentationen  137.  Zweck  derselben.  Beginn  derselben  13"\ 
Kaiserliche  und  Privatstiftuiigen  139.  Anlage  derselben  140.  Verwendung. 
Verwaltung  141. 


Dritter  Abschnitt, 
Die  Einnahmen  des  Staates. 

Perioden  d  *r  römischen  Finanzverweitung  144.    Einnahmequellen  14ö. 

A.    Die  Grundsteuer  des  italischen  Gemeindelandes 

I.  Die  Zoen  publica,  a.  Tempel,  b.  Bauplätze,  c.  öffentliche  Pau- 
Ikhheiteti.    J.  Halen  und  Grenzen  I4ö. 
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II.  Der  Italische  ayer  publicus.  Sein«  Entstehung.  Eingehendes- 
selben.   Verwendung  desselben  : 

Ein  Theil  geht  in  Privateigcnthuru  über.  1.  ager  colonicus  147;  2.  ayer 
virttunus  148. 

Ein  Theil  kommt  in  Privat-  oder  Communalbcsitz.  1.  possessiones  150. 
2.  ager  quaestorius.  trientabula  151.  3.  ayri  coloniarum,  municipiurum, 
civiUUum.    4.  Die  ayri  der  viasii  vicani.    5.  der  ayer  compaseuus  152. 

Ein  Theil  bleibt  in  der  Verwaltung  dos  Staates ,  nämlich  1.  Cultivirte 
Ländereien.  2.  Weiden.  3.  Forsten  153.  4.  Seen  und  Flüsse.  5.  Betg- 
werke  und  Salinen  154.  Die  Einnahmen  von  diesem  Theilo  der  Dumaine 
sind  die  vectigalia  155. 

B.    Das  tributum  civium  Romanorum 

Begriff  des  tributum  157.  Ausschreibung  desselben,  fonnula  cenms  1(10. 
JYorae  centoriae  wegen  Luxus  163.  Unvollkoinmeabeft  der  Einschätzung  161. 
Tributum  in  rapita,  Tributum  temerarium  UM.  Tribuni  aerarii  168.  Aufhören 
des  Bürgertribntum  171.    Steuerte  willigang  174. 

C.    Die  Abgaben  der  Provinxen 

I,   Die  Zeit  der  Republik. 

Differenzen  in  derBesteucrung  des  Gruuduigeuthuuiä.  1.  An  römische  Bürger 
assignirtes  Land  175.  2.  Freie  und  verbündete  Städte.  3.  Provinzialboden  : 
u.  ager  privatum  veetiyalisque .    6.  ayer  »tipendiarius.    c.  Staatsdomäne  176. 

Das  Provinzialland  und   Pro  v  i  n  zl  al  e  n. 

Princip  der  Provinzialstcucr  177.  Der  Zehnte  und  das  «t/pctwiium  178, 
beide  nach  Städtebezirken  erhoben.    Communalccnsus  171). 

Der  Zehnte.  Der  sicilische  Zehnte  181  lastet  auf  dem  Buden.  Lex 
Hiertmica.  Aratores  182.  Zehntenpächter,  frumentum  in  cellam.  frumentum 
emptum.  frumentum  hnperatum  183.  Ucbergriffe  der  Statthalter  und  der  publi- 
rani  184.    Der  asiatische  Zchn(e,    von  Caesar  abgeschafft  185. 

Das  Stipendium  185.  Begriff  desselben  186.  Erhebung  desselben  nach 
<  ommunalbezirken,  sowohl  durch  eine  Abgabe  vom  Boden  als  durch  eine  Per- 
sonalsteucr. 

Das  tributum  capitis.  Sein  Begriff.  Kopfsteuer  191 .  Gewerbesteuer  193. 
Vermögenssteuer  194.  Atöfcr/u-ov  der  Juden  195.  Erhebung  der  Personen- 
steuer 196. 

II.    Die  Kaiserzeit. 

• 

Steuerreform  der  Kaiserzeit  198.  Aufstellung  eines  Etats  199.  (iei.graphische 
Ermittelungen  200.  Weltkarte.  Chorographio  des  Agrippa.  Vermessungen  des 
Augustus  201.  itineraria.  Provinzialcensus  204,  sowohl  in  den  senatorischeu, 
als  in  den  kaiserlichen  Provinzen  207.  Ceimisbeamte  208.  Der  Provinzial- 
ceusus  steht  in  keiner  Verbindung  mit  der  römischen  Censur.  Sein  ursprüng- 
licher Zweck  211.  Seine  Bedeutung  für  die  Folge  212.  Vermessunß  und 
Schätzung  des  Provinzialbodens.  Forma  censwili*.  Bodenklassen  214.  Persön- 
liches Vermögen,    Vermessung  nach  landesüblichen  Maasscu  216. 

Steuerreform  des  Dioclctian.  Einführung  des  Provinzialtributum  in  Italien. 
Formula  für  die  Grundsteuer  217.  luyum  und  rnput.  Begriff.  Ideale  und 
reale  Steuerhufen  218.  Neue  Rechtsquellc  219.  Die  Stcuerhufen  sind  reale  220. 
Kataster.  Die  Steuersumme  zahlt  der  Vorort  und  distribuirt  sie  auf  die 
possestort*.  Distributioiislisteu  221.  Reguliruug  derselben  durch  den  Censitur  222. 
Verschiedene  Steuerhufen:    centuria.    millena  223. 
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Naturalisierungen  (unnona)  224. 

PoMtisorcs  und  twyotiatore*.  Besteuerung  des  Handels  und  Gewerbes  2*27. 
Capitath  plrbeia  231.    Die  c»l<mi  232. 

Anderweitige  Lasten :  muuera  pairitnnnii ;  niuncru  /•»  moiki rum  '236. 
Ccnsuspcrioden  230.    I  rsprung  der  In  lictionen  '237.    Steuerterinine  238. 

D     Die  Provinaialdomaine  der  Republik  und  die  Domaine  der  Kaiserseit. 

(  en  orische  Verpachtung  239.  Ackerland  210.  Weideland  244.  Berg- 
werke 2  IT). 

Verwaltung  der  Staatsdomänen  unter  den  Kaisern.  Aufhören  der  censori- 
schen  Location  247. 

I'rivatgüter  des  Kaisers  und  der  kaiserlichen  Familie  248.  Procuratoreu  240. 

Arten  der  Domaine :  Arkerland.  AnHu-ren  der  deevtmani  230.  Weideland  251 . 
Bergwerke  262.    Militarposten  in  denselben  257. 

E     Die  Erbschaftssteuer  S.  258. 

F.    Indirecte  Steuern  S.  261. 

Zölle  an  publirani  verpachtet  2»»1  :  in  Italien,  aösserhalh  Italiens.  Rcirhs- 
greiue  202.    t  ommuualdccbe.    Steuerbezirke  des   Reichs  203.    Zolltarif  207. 

Ctntfsinut  rtrum  renatium  269. 

{hiintti  et  otetthna  vtnnliutn  maneipiorum. 

MarktgHd.     Vtetlffni  >nn<trii  et  foriculurii  promercalium. 

O.    Besondere  und  ausserordentliche  Einnahmen. 

Besondere  Kinnahmeijuelleu  . 

1.  Monopole  und  Regalien:  Salzmoiiopol.  Zinnober.  Balsam.  Die 
Münze. 

2     vier.  *  im  a  libertati  *  271. 
Ausserordcnt liehe  hinnahmen. 

1.  Der  Kriof» gewin n  273.  Sein  Betrag.  Die  Beute  fällt  dem  Staate 
zu  274.  Der  Kehlherr  verfügt  indessen  vor  Ablieferung  derselben  über  das  zur 
Kriegführung  N'öthige  275.  Verantwortlichkeit  des  Fcldherrn  270.  Begriff  der 
manuhific  277. 

2.  Die  bona  damnalorum  278. 

3.  Strafgelder  270.  Mult>i  als  t'ocrcitiousmittel  270;  als  Criminal- 
strafe ;  als  (icldbussc  von  Contravenienten  280.  Testamentarische  mullae.  Sepul- 
cralmulten  281.    Prozessl-usson  2S2. 

4.  V\acaduca  '282.  Begriff. 

b.  Erbschaften  und  Vermächtnisse  281.  Anspruch  der  kaiser- 
lichen Privatkasse  auf  den  Nachlast,  der  kaberlicheu  Freigelassenen.  Legat«  an 
den  Kaiser  284. 

6.    Das  aurum  coronarium  285. 


Summa  der  Staatseinnahmen  286. 
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Vierter  Abschnitt. 
Die  Steuerverwaltung. 

Das  Recht,  Auflagen  zu  machen.  Verpachtung  der  Steuern,  publicum  289. 
Societate*  publicanorum.  Munctpx.  Pacht  zeit.  Pachtb«  dingiingen.  MnyixUr. 
PromaghUr.  Subaltemenpcrsonal  291.  derumani.  ptnmrii.  portvriorum  ron- 
durlortM  5692. 

Staatskassen:  292. 

A  er  Uttum  Saturni.  Aerarium  sancliits.  Kinnahineii  293.  Beamte  294. 
l'.i-  utr.trium  in  eine  Stadtkasi-e  verwandelt  29f». 

Der  [iscu*  295.  Ausgaben  und  Kinnahmen.  Procurutore*  290.  A  ralio- 
ni(>u$.     Procuratnr  summnrum  297. 

Patrimonium  Caesuris  '298.  procurulorts  patrhttonii.  'loioXö-yo;  in 
Aegypten  299. 

Res  privata  des  Kaisers  300. 

A  * r o r  i u m  militare  30 1 . 

Beschränkung  der  Steuerpacht.    Steiicrbeamte  302. 


III.   Das  Militarwesen. 

Anordnung  des  Stoffe«  309. 

Erste  Periode. 
1.    Historisch«'  ITefoersicht. 

Das  älteste  Heer  311.     Die  Kitter  312. 

Das  servianisrhe  Heer  314.    DiePhalanx  3i.r».    Die  Bewaffnung  310.  Prin- 
cipe», hnnUiti,   Iriurii  317;    ftibri,  cornidncs,  tibicine*  31H;    nccrn.«i  vttati  319. 
Die  Ueiterei.    Entstehung  des  Kitterstandes  320. 
Reform  des  Camtthu  322. 

2.  Organisation  des  Heeres  in  der  Bllithezeit  der  Republik. 

A.  Die  Legionen.  Stärke  der  Legion  324,  Restandtin  iU  derselben.  Be- 
waffnung 32i».  lorica  320.  Helm,  Schild,  Schwert  327.  pilum  32S.  parmn, 
gnlea,  hast»  relilaris  332;  Rogen  und  Pfeile  sowie  Schleudern  in  der  Legion 
nicht  gebraucht  333. 

Theilung  der  Legion  in  Manipeln  und  Centurien.  Feldzeichen  334.  Auf- 
stellung 335. 

Die  Reiterei  337. 

Schlachtordnung  340.  AnteMgnnni  342.  Form  der  signa  346.  Allmähliche 
Ausbildung  der  Manipiilarstellung  347.    Bericht  des  Llviug  darüber  349. 

Offlciere  der  Legion  362.  Die  tribuni  militum,  theils  vom  (  onsul  ernannt, 
theil.s  vom  Volke  gewählt  3f>3,  immer  aber  aus  dem  Stande  der  Senatoren  oder 
Ritter  genommen  3f»ö.  Tribuni  lulirtnvii  und  tmgustictavii.  Eiptesire*  militiar  356. 
Die  Centurionen  3f»7.    Rangverhältniss  und  Avancement  derselben  während  der 
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Republik  358;  während  der  Kaiserzeit,  l'rimi  ordine*  3'»*».  Titulatur  der  Cen- 
turioneii  361.  Der  Rebenstock  imiyne  des  Centurioneu.  Die  Stelle  des  primu* 
pUu».  Mit  ihr  endet  das  Avancement  der  Centurionen  363.  Erst  in  der  Kaiser- 
zeit avanciren  sie  ausnalunsweise  36'),  und  treten  jnnge  vornehme  Leute  als 
Centurionen  ein.    A  qwituor  mUUUt  366;    prtitort*  militiae  367. 

Zahl  der  Legionen.  Die  Aushebung  368.  Die  Vereidigung  372.  Sarra- 
mrntum  373.     Coniurotin  374.     Evoratio  37.r>. 

B.  Die  Socii.    Ihre  Stellung  im  Heere  377.    Stärke  ihres  Contingentes  379. 
Theilung  derselben  in  alae  und  cohorte*.    Praefecti  »oeium  3H3.    Verhältnis«  der" 
POCÜ  exlraordinarii  zu  den  ordinarii  38ö.    Fraefecten  der  Cohorten  386.  Die 
Reiterei,  alne.  turmne  387. 

C.  AuxiUa  388. 

D.  Elitecorpi  des  Feldherm,  rohors  praetoria  389. 

E.  Das  verbundene  Heer.    Das  Commando  390. 

1.  Die  Lagerordnung  391.  Castrametation  392.  gromn,  »triyae  394. 
Die  Legionen  39f).  Die  socii  397.  praetorium,  via  prmcipnli»  398.  ara.  tribunal. 
nuyurnle.  quaestorium.  forum.  Exlraordinarii  socicrum  399.  Der  Wall  Die 
Thorr  100.  Die  Maasse  der  Theile  des  Lagere  402.  Lager  für  ein  doppeltes 
«••»nsularisches  Heer.  Absteckung  des  Lager>  104.  Der  Dienst  Im  Lager.  Muni- 
fice*  und  immune»  40f>.  Schanzarbeit.  Wachdienst,  eicubiae  und  viyiliae  406. 
Signale  4U7.    Parole  40S. 

2.  Die  Marschordnung,  aymen  409.  aomen  quadratum  410.  or6i#. 
tatudo.    ylobu«.    Gepäck  412. 

3.  Die  Schlachtordnung  414. 


Zweite  Periode. 

Aurhören  der  Aushebung  nach  dem  Census  416.  Eintritt  der  italischen 
Bevölkerung  in  die  Legionen  4 IS. 

Aendernng  der  alten  Militärinstitutionen: 

1.  Aushebung  von  Hörgern  der  unterteil  ('lassen,  Freigelassenen,  Frovin- 
zialeu  und  Sclaven  4 IS.  2.  Zwanzigjährige  Dienstzeit  und  nochmaliger  Eintritt 
der  Veteranen  als  evorati  420.  3.  <«lri<h  Stellung  der  htuioli,  principe»,  tfiarii 
und  teÜU$.  4.  Elnfiihrunt'  der  Cohorteu>telluug  421.  0.  Der  Adler  der  Legion 
und  die  Frldzeirheu  «ler  Cohorten  eiugeluhrt  42i».  6.  Reginn  der  Numerirung 
der  Legionen.  7  Eingehen  der  römischen  Reiterei  426,  und  Bildung  der  ganzen 
Cavelletie  aus  Aunliartruppen  427. 


Dritte  Periode. 

Erster  Abschnitt, 
liest  and  des  kaiserlichen  Heeres  429. 

1.  Die  Legionen  430.  Cehersieht  derselben  438.  Beinamen  440.  Ver- 
änderungen in  der  Organisation  der  Legion  441:  1.  Sie  erhält  wieder  Reiterei 
2.  und  einen  leyatu*  /um  Commandeiir  442.  3.  Der  Flatrcommandant,  prarfertu* 
cnstrorum  443,  wird  später  praefeetu*  leyioni*  444.  4.  Vei änderte  Stellung  der 
tribuni  445.    tribuni  varante*  446.    5.  Die  Centurionen.    Ordinarii  447. 
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2.     Auxilia  44#. 

1.  Vexilia  veteranorum  AAH.vexiUatio  452. 

2.  Cohorte*  civlum  Romanorum  452. 

3.  Cohortt*  auxUiarine  453.  quingenariae  und  mitiariae,  peditatae  nnd  fftff- 
f#i/«f  4r»fj.  alae  equitum  quingenariae.  miliariae  450.  Namen  der  Cohoffttn  und 
Alae  457.    praefecti  und  trihuni  rohorlium,  praefrcti  fquihm  459. 

3.  Die  Garde  und  die  Garnison  der  Stadt  401). 

A.  Die  cohorte»  pr  aetor  iae ,  vor  Severus  4ü'0;  seit  Severus  402. 
Dienstzeit.    Sold  404.    »tatore»  405. 

B.  Die  cohorte»  urbanae  405. 
('.  Die  cohorte*  vigilum  4GS. 

D.  Fremde  Truppen  der  Garnison,  Hermani  47 1 .    Eqtiite*  *ingulare* 

Augu*ti  473.    FlotteiiKoIdaten.    peregrini  475.  frumenlarii  470. 

4.  Die  Flotte  478,  Kriegsachlffe  und  Frachtschiffe  4751,  EJnrn  derer, 
Zweiruderer.  Dreiruderer  480,  Fünlruderer.  Die  Flotte  der  Republik  481. 
remigt*.  nnutae.  Aushebung  482.  Die  Flotten  der  Kaiserzeit  4SI:  I.  Ser- 
flott eil  4.S.r».  II.  Stationen  auf  Fliissen  nnd  Landsee  Ii  488,  Arten 
und  Namen  der  Schiffe  4111.  trierarcha  492.  Flottensoldaten  493.  legio  adiu- 
trii  1  ii.  //  494.    Adinirale  495.    Offleiere  490. 

5.  Das  Corps  der  Handwerker  und  die  Artillerie  49S.  Die  fahrt  408. 
Der  praefectus  fabntm  499.  Gesell ül/.e  500.  Ihre  Coiistruction  502.  Cata- 
pultae  503.  Ballistae  5114.  (Inager  507.  Belagerungswerkzeuge,  arte»  509. 
testudo.  faire*,  terebrue  510.  dolabrae,  agger  51 1 .  plttteu*,  vineae  512.  centones, 
muscultts  513,    turre»  514.    Vertheidigungsmittel  515. 

6.  Die  Provincial-  und  Municipal-Milisen.  inennen  provinciae  510.  Muni- 
cipalmilizen  518.    Provincialmilizen.    Landsturm  520. 

Der  Dienst  im  Heere  521. 

Dienstpflicht  521.  Aushebung  522.  Kintriü  Freiwilliger  523.  dilectatore*. 
Das  Maass  524.  Dienstzeit.  Art  des  Dienstes  und  Avancement  525.  inunifer. 
intmuni».  duplariu*.  »alariarii.  prinriptde*  527:  1.  Die  IJntetolfleiere :  oytin. 
te»*erariu*  vtiillariu».  2.  Die  Chargirlen  :  Der  rorrurri/ririu«  528.  Die  commen- 
tarienxe*  529.  Die  »pendalore*,  der  ningulari*,  der  *traU>r  531).  Die  Exercier 
meister.  Die  beneftc'tarii  531 .  3.  Die  Bureau beamten  532.  4.  Die  Intendantur- 
beamtet»  533.  5.  Die  Gerichtsbeamten.  0.  Die  Opfergeh  ii  Ifen.  7.  Die  Mu- 
siker 534.  8.  Die  Techniker.  9.  Die  Aerzte  und  Lazarethbeamten  530.  Die 
Thierärzte  539. 

Rang  Verhältnis*  der  prmcipale»  539. 

Das  Soldatenleben.  Ehelosigkeit  541.  Sparkassen.  Begräbuisskassen  544. 
»cholae. 

Praemia  militiae   bei  der  Entlassung  544.    Die  Militärdiplome  540. 
Beschäftigung  der  Soldaten  im  Frieden.     Exercirübungen  547.  Oeffentllche 
Bauten  548. 

Die  Disciplin.  Strafen  551.  Belohnungen  554.  Deeorationen :  rexilUt. 
armillae ,  torqtte* ,  phalerae  555,  coronae  550.  Spnlia.  Spolia  opima  560. 
Ehren  des  Feldherrn  selbst  501  :  Imperatortitel.  mpplicatio.  Niederlegung  des 
Lorbeers.  Der  Triumph  502.  triumphux  navalis,  trtutuphu*  in  montt  Albano  570. 
Oratio  571.     Ornamenta  trlumphalia  572. 
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Dritte  Periode. 

Zweiter  Abschnitt. 

Veränderungen  In  «ler  Taktik  f>74.  Die  Phalanx  576.  Da«  Lager.  Cantrn 
ntntiva  577.  Feldlager.  Hygin's  Schrift  57H.  Seine  Zeit  579.  Seine  Lager- 
heschreibuug  580.  Das  combinirte  Heer  des  Hygirt  5S*2.  Das  Heer  am  Ende 
<l»  s  dritten  Jahrhundert*  f)S4.  Vegetius  als  Quelle  5S5.  Die  Legion.  Eintheilung 
und  Bewaffnung  5S0.  Aufmarsch.  Offleiere  5tt7.  Heiterei.  Das  Heer  de"» 
vierten  Jahrhunderts.  Die  Legionen  5ttS.  Die  Garden.  Srholarts ,  dcmxenliei, 
yroltrtrrt*  5S9.     Puhitini  und  ComitnteniK»,  LbnUanei  und  590. 
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ii 


DAS  FINANZWESEN 


Rom.  Alterth.  V. 


1 


Digitized 


Die  Finanzen. 


Erster  Abschnitt 


Münze  und  Maass.  Geldverkehr. 


1.   Das  romische  Geld, 
wird  für  das  Verstandniss  der  folgenden  Erörterungen 

Perioden  d 

über  den  römischen  Staatshaushalt  nöthig  sein,  zunächst  die  Mittel  *° weJIU" 
in  Betracht  zu  ziehen,  welche  in  Rom  für  die  Werthbestimmung 
der  Dinge  und  die  Leistungen  von  Zahlungen  vorhanden  waren, 
um  so  einen  Einblick  in  den  römischen  Geschäftsbetrieb  zu  ge- 
winnen, dessen  grosse  Schwierigkeiten  sich  schon  durch  einen 
oberflächlichen  Vergleich  mit  der  heutigen  Enlwickelung  desselben 
herausstellen.  Rom  hat  dreihundert  Jahre  lang  ohne  alles  Geld 
gewirthschaftet,  darauf  sich  hundert  achtzig  Jahre  einer  schweren 
Kupfermünze  bedient,  die  so  unbequem  war,  dass  grössere  Sum- 
men auf  Lastwagen  angefahren  werden  mussten ; ')  darauf  hat  es 
zwar  Silber  zum  Couranl  gemacht,  allein  auch  dieses  in  kleinen 
Nominalen,  wahrend  in  den  griechischen  Ländern  ein  vierfach 
grösseres  Nominal  in  der  Tetradrachme  vorhanden  war,  und  erst 
am  Ende  der  Republik  ist  es  zur  Goldprägung  geschrillen,  welche 
in  der  Kaiserzeil  fortdauert.  Es  sind  somit  vier  Perioden  der 
Entwicklung  des  römischen  Münzwesens,  die  wir  zu  betrachten 
haben.2) 

1)  Liv.  4,  60,  6  vom  Jahr  348  =  406:  et  quia  nondum  aryentum  aiynatum 
erat,  ata  grave  plauatria  quidam  ad  aerarium  convehente»  $pecio$am  etiam  ron- 
latiorum  faciebant. 

2)  Den  folgenden  einleitenden  Bemerkungen,  die  zunächst  den  Zweck  haben, 
einige  Thalsachen  festzustellen,  welche  die  spätere  Darstellung  als  bekannt  voraus- 
setzen muss,  liegt  in  der  Hauptsache  Mommsen's  Geschichte  de«  römischen 
Münzwesens  Berlin  1860.  8.  zu  Grunde,  ludessen  ist  seit  dem  Erscheinen  dieses 
Buches  die  Untersuchung  theils  durch  den  Verfasser  selbst  fortgeführt,  theils 
durch  die  Bekanntmachung  eines  bedeutenden  neuen  Materiales  vielfältig  gefördert 
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Rinder  und        Als  ursprüngliches  Zahlungsmittel  dienten  in  Rom,  wie  zu 
zMmxttei  Homers  Zeit  in  Griechenland,  Rinder  und  Schafe;  in  ihnen  sind 
die  ältesten  Multen  festgesetzt1)  und  von  preus  hat  pecunia  seinen 
Rohe»    Namen.2)    Später  trat  an  die  Stelle  des  Heerdenviehes  rohes 
Kupfer  (aes  rüde*)  oder  infectum)  , 4)   welches  man  in  Stücken 
[ratuiera,5)  rauduscula*))  nach  dem  Gewicht  in  Zahlung  gab.  Auch 


worden  und  bei  der  unter  des  Verfassers  persönlicher  Betheiligung  unternommenen 
französischen  Bearbeitung  des  Buches ,  von  welcher  der  erste  Theil  unter  dem 
Titel  Histoire  de  la  monnaie  Romaine  par  Th.  Mommsen,  traduite  de  Vallemand 
par  le  duc  de  Blacas.  Paris  1865.  8.  erschien,  der  2.,  3.  und  4.  Theil  nach 
dem  im  J.  1866  erfolgten  Tode  des  Herzogs  von  Blacas  von  J.  de  Witte  1870 
bis  1875  herausgegeben  ist,  konnte  manches  sowohl  von  dem  Verfasser  geändert 
als  von  den  Uebersetzern  nachgetragen  werden.  Insbesondere  ist  im  2.  Band 
auf  Grund  der  Abhandlung  von  Mommsen  in  den  Annali  d.  Inst.  1863  die 
chronologische  Anordnung  der  Consularmünzen  so  wesentlich  umgestaltet  worden, 
dass  man  für  diese  allein  die  französische  Ausgabe  zu  benutzen  hat.  Ein  reiches 
neues  Material  enthalten  ferner  die  Recherches  sur  la  monnaie  Romaine  drpui* 
$on  origine  jusqu'h  la  mort  d Augtute  par  Pierre-Philippe  Bourlier,  baron  d'Ailly, 
von  welchen  vier  Bände  vorliegen,  Tome  I  Lyon  1864,  4.,  Tome  II,  1.  2.  3 
partie,  1866,  1868,  1869,  und  L.  Sambon  Recherche»  sur  les  monnaies  de  la 
presqu'iU  Italique  depuis  leur  origine  jusqu'H  la  bataille  d  Adlum.  Naples  1870.  4. 
Ueberdies  ist  für  den  ganzen  Absrhnitt  Hultsrh  Griechische  und  römische  Metro- 
logie. Berlin  1861.  8.  und  desselben  Verfassers  vortreffliche  Bearbeitung  der 
alten  Metrologen  {Mctrologicorum  scriptorum  reliquiae  ed.  Fr.  Hultsch.  Vol.  I.  II. 
Lips.  1864.  1866.  8)  benutzt  worden. 

1)  Festus  p.  202.  Ovibus  duabus  multabantur  npud  antiquos  in  minoribus 
delictis,  ut  in  maioribus  XXX  bobus,  nec  hunc  ultra  numerum  excedebat  multatio, 
std  postea  quam  aere  signato  uti  civitas  coepit ,  pecoraqut  multaticia  ineuria 
corrumpebantur ,  unde  etiam  peculatus  crimen  uiurpari  coeptum  est ,  facta  aesti- 
malio  pecoralis  multae ,  et  boves  centenis  assibus ,  ove*  denis  aestimatae.  Varro 
de  r.  r.  1,  1,  9:  multa  etiam  nunc  ex  vetere  instituto  bubus  et  ovibus  dicitur. 
Festi  epit.  p.  24:  A est i mala  poena  ab  antiquis  ab  aere  dicta  est,  qui  eam  aesti- 
maverunt  aere,  ovem  decussis ,  bovem  centussis  hoc  est  decem  vel  centum  assibus 
p.  144.  Maximam  multam  dixerunt  trium  millium  et  viginti  assium,  quia  non 
licebat  quondam  pluribus  trighUa  bobus  et  duabus  ovibus  qutmquam  mullari, 
aestimabaturque  bos  centussibus,  ovis  decussibus.  Plin.  ./V.  H.  33,  7.  Cic.  de 
rep.  2,  9,  16.  Ueber  die  ursprüngliche  Bedeutung  von  peculatus ,  d.  h.  das 
Wegtreiben  des  dem  Staate  gehörigen  Viehes,  s.  Festus  p.  237a  s.  v.  peculatus. 
Festi  epit.  p.  75  *.  i\  depeculatus.    Varro  de  l.  L.  5,  95.    Gellius  11,  1,  2. 

2)  Festus  p.  213.  Festi  epit.  p.  23  s.  v.  abgregare.  Varro  de  l.  L.  5,  95: 
Pecus  —  a  quo  pecunia  universa,  quod  in  pecore  pecunia  tum  consistebat  pustoribus. 
Columella  de  r.  r.  6  praef. :  nominal  quoque  et  pecuniae  et  ptculii  tracta  videntur 
a  pecore.  Ovid  fast.  5,  281.  Plutarch  Poblic.  11.  Nur  ist  dies  nicht  mit 
Plin.  N.  H.  33,  43  so  zu  verstehen ,  dass  die  Mönze  wegen  des  darauf  abge- 
bildeten Thieres  den  Namen  erhalten  habe ,  sondern  pecunia  heisst  Vermögen 
überhaupt  und  daher  später  Geld.  Cic.  de  rep.  2,  9,  16.  Boeckh,  Metrologische 
Untersuchungen.    Berlin  1838.  8.  8.  387. 

3)  Plin.  N.  H.  33,  43. 

4)  Isidor  Or.  16,  18,  13. 

5 )  Varro  de  l.  L.  5,  163.  Val.  Max.  5,  6,  3.  Festus  p.  265 ;  vgl.  /Vati 
epit.  p.  275,  1;  rudera  Liv.  26,  11,  9. 

6)  Varro  de  l.  L.  5,  163.  Festus  p.  265.  Cic.  ad  AU.  7,  2,  7.  Solehe 
Stücke  sind  vielfach  vorhanden  und  abgebildet  bei  Ailly  I  pl.  1. 
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diese  Zahlungsart  hat  nicht  nur  in  der  Sprache  ihren  Ausdruck 
gerunden  in  dem  Vernum  aestimare1)  und  den  Ableitungen  von 
pendere^)  sondern  sich  auch  im  Cultus  bei  der  Spende  des  sti- 
pem  iacere3)  und  in  dem  Rechte  bei  dem  Kauf  per  aes  et  Ubram*) 
erhalten.  Sie  war  indess  theils  wegen  der  unregelmässigen  Form 
der  Stücke  theils  wegen  des  Mangels  jeder  Garantie  für  die  Rein- 
heit des  Metalls  unzweckmässig,  und  die  erste  Massrcgcl,  welche 
der  Staat  zur  Abstellung  dieser  UebelstUnde  ergriff,  war,  dass 
er  Barren  aus  reinem  Kupfer  mit  einem  kleinen  Zusatz  von  Zinn  ocm»rku> 
giessen  und  auf  beiden  Seilen  mit  einem  Typus,  z.  B.  eines  Rin- 
des oder  Schweines  versehen  Hess.5)  Es  ist  kein  Grund,  die 
Ubereinstimmenden  Zeugnisse  des  Alterthums  in  Zweifel  zu  ziehen, 
nach  welchen  Servius  Tullius,  sowie  er  Maass  und  Gewicht  fest- 
setzte,6) so  auch  zuerst  Barren  gemarkt  hat;7]  allein  Geld  kann 


1)  Festi  ep.  p.  24. 

2)  Dahin  gehören  pernio,  libripens,  dispensator ,  expendere ,  Stipendium ,  im- 
pendium,  compendiutn,  pondo,  über  welche  Ausdrücke  s.  Varro  de  l.  L.  5,  183. 
Plin.  A\  H.  33,  42.    Gaiua  1,  122.    Festus  p.  246. 

3)  S.  über  diese  Sitte  Sueton  Aug.  57.  Selbst  Hanuibals  Soldaten  brachten 
im  J.  543  =  211  ein  solches  Opfer  in  dem  lucus  Feroniae.  Liv.  26,  11,  9: 
aeris  aeervi ,  cum  rudern  milites  religione  indueti  iacerent ,  post  profectionem 
Hannibiüis  magni  invenii.  In  den  Apollobädern  von  Vicarello  bei  dem  alten 
Tarqninii  wurden  mehr  als  10,000  rudera  dieser  Art  gefunden  (S.  Marchl  La 
stipe  tributata  alle  divmilh  delle  acque  Apollinari.  Koma  1852.  4.  Henzen  im 
Rhein.  Museum  IX,  1  (1853)  p.  20  ff.).  Von  dieseu  Stücken  gehört  ein  Theil 
der  römischen  Kaiserzeit  an,  wie  der  darin  enthaltene  Zusatz  von  Zink  schliesscn 
lässt.    S.  Mommsen  ö.  d.  R.  Mw.    S.  170. 

4)  Gaius  1,  119.  122.  3.  174.  Festus  p.  265.  Varro  de  l.  I.  5,  163. 
Vgl.  Rachofen  Das  Nexum  die  Nexi  und  die  lex  Pelilia.  Rasel  1843  .  8.  am 
Anfange. 

5)  Rarren  dieser  Art  sind  in  Rom  und  ganz  M Ittelitalien  gegossen  worden. 
Sie  haben  noch  kein  festes  Gewicht,  wiegen  aber  durchschnittlich  5  Pfund.  Die 
Typen  sind,  wie  die  erhaltenen  Exemplare  zeigen,  Rind  (Mommsen  G.  d.  R.  Mw. 
S.  171),  Schwein  (im  Rritischen  Museum),  Hähne,  Delphine,  Dreizacke,  Caduccen, 
Schilder,  Schwerter,  Dreifüsse,  Anker.  Abbildungen  s.  bei  Carelli  i\ummorum 
Jtaliae  veteri»  tabulae.  Napoli  1834.  fol.  tav.  XXXVI— XLI  Mommsen-Rlacas 
pl.  1 — 4.  Die  Rarren  des  britischen  Museums  findet  man  abgebildet  und  be- 
schrieben in  A  Catalogue  of  the  gretk  coins  in  the  Br.  Mut.  ltaly.  London 
1873.  8.  Die  Typen  sind:  Schild  auf  beiden  Seiten  (p.  27);  Schwert  und 
Scheide  p.  28;  Keule  und  Fischgräte  p.  36;  Klephant  und  Schwein  p.  62; 
Kämpfende  Hähne;  Zwei  Delphine  und  zwei  Dreizacke  p.  64;  Zwei  Halb- 
monde auf  beiden  Seiten  p.  66. 

6)  Auct.  de  vir.  iUustr.  7,  8.    Mensur  as,  pondera  corutituit  (Serviw 

TuUius\ 

7)  Plin.  N.  //.  18,  12:  Servius  rex  ovium  boumque  effigie  prhnus  aes 
signavit  (d.  h.  er  zeichnete  es  mit  einer  Marke)  33,  43 :  Servius  rex  prhnus 
signavit  aes.  anlea  rudi  usos  Romae  Thnaeus  tradit.  signatum  est  nota  peeudum. 
Varro  de  r.  r.  2,  1,  9:  aes  antiquissimum,  <juod  est  flatum,  peeore  est  notatum. 
Varro  bei  Nonius  p.  189:  Aut  bovem  aut  ovem  aut  vervecem  habet  signum. 
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man  diese  Barren  noch  nicht  nennen,1)  da  sie  keinen  festen 
Werth  hatten,  sondern  wie  das  aes  rude  nach  dem  Gewichte  an- 
genommen und  bei  kleinen  Zahlungen  in  Stücke  gebrochen 
wurden.2)  » 
schwere«!  Wann  eine  eigentliche  Münze,  welche  durch  ihre  Werthbc- 
nupfergeid.  zejcnnung  ^  wygCn  überflüssig  machte,  in  Gebrauch  kam ,  ist 

den  alten  Historikern  unbekannt;3)  sie  ist  indessen  sicher  nach- 
weisbar in  der  Zeit  der  Decemvirn  und  nach  Mommsens  wahr- 
scheinlicher Ansicht,  welche  freilich  allseitige  Zustimmung  nicht 
gefunden  khat,4)  eine  Einrichtung  der  Decemvirn  selbst.5)  Das 
Gesetz  nämlich,  welches  das  Maximum  der  Multa  in  Schafen  und 
Rindern  festsetzte,  die  lex  Ateimia  Tarpeia,  f.illt  in  das  Jahr  300 
=  454, 6)  das  Gesetz  dagegen,  welches  nach  Einführung  des  Gel- 


1)  Es  ist  nur  eine  Ungenauigkeit  späterer  Schriftsteller,  wenn  sie  von  Geld 
des  Servias  reden.  So  sagt  Cassiodor  Vor.  7,  32:  (monetam)  Servius  rex  in  aere 
primum  impressisse  perhibetur.  Plutarch  Pohl.  1 1  :  t&v  so\n<i\uhvr*  tote  rcaXaio- 
tofroi«  ßoüv  eire^dpatTov  t}  itpo'ßaTON  9}  oüv  und  Q.  Rom.  41  Vol.  VII  p.  112  R: 
tTtp<p  o'  t/'ApiT.'i  vou.l«u,art  (ausser  dem  As,  dessen  Typus  der  Januskopf  ist), 
ßoüv  fröret  xat  irpößaxov  xal  Gv  rapdTrjfiov ,  cjTtopoürre;  dirö  t&v  0pcu.u.drwv 
ptdXtora  xal  n?jv  rreptoyalav  dito  toutwv  £yo\Tt;.  Was  Sueton  bei  Suidas  $.  v. 
dosdpia  I  p.  vHO  Bernh.  über  die  Ableitung  des  Wortes  nummu»  von  Numa 
(vgl.  Isidor  Or.  16,  18,  10)  und  was  Spätere  von  Holz-  und  Scherbengeld  des 
Numa  (Chron.  Pasch,  p.  218  Bonn.  Syncellus  p.  398  Bonn)  oder  gemünztem 
Oelde  desselben  (Epiphanius  de  pond.  et  mens.  p.  183)  sich  erdacht  haben  ,  ist 
bereits  von  Böckh  a  a.  0.  S.  162  genügend  abgewiesen  worden. 

2)  Stücke  von  Barren  sind  mehrfach  vorhanden.  Mommsen  0.  d.  R.  Mw. 
S.  171.  Im  Britischen  Museum  sind  mehrere  Barren  ganz  und  in  Stücken  er- 
halten.    Catalogue  of  the  greek  eoins  in  the  Hr.  Mus.  p.  37.  38.  66  n.  3. 

3)  Sie  drücken  sich  entweder  sehr  unbestimmt  aus,  wie  Plutarch  Pohl.  Ii, 
welcher  berichtet,  Valerius  Pobltcola  habe  Multen  in  Schafen  und  Rindern  ange- 
setzt, o  jj  TTtr)  vopilo(AaTt  y0a»p.£vojv  roXXtp  tötc  Poofiatcov,  oder  sie  übertragen  ohne 
Weiteres  die  ihnen  geläuflgeu  Münzverhältnisse  auf  die  alte  Zeit.  Wenn 
Dionysius  4,  15  berichtet.  Serrius  Tullius  hatte  bei  den  Paganalien  Männer, 
Frauen  und  Kinder  verschiedene  Münzen  zahlen  lassen  und  bei  Geburten  und 
Todesfällen  ebenfalls  die  Zahlung  einer  Münze  angeordnet,  oder  Livius  2,  33,  11  j 
3,  18,  11,  jeder  Plebejer  hätte  zum  Begräbniss  des  Menenius  Agrippa  einen 
Sex tan»  und  zu  dem  Begräbniss  des  P.  Valerius  einen  Quadrans  beigesteuert, 
so  kann .  wenn  diese  Nachrichten  überhaupt  historischen  Werth  haben ,  diese 
Zahlung  recht  wohl  in  aes  rude  nach  dem  Gewicht  gemacht  sein.  Das  saera- 
mentum  wurde  ursprünglich  nicht  in  Kupfer  sondern  in  Vieh  geleistet  (Huschke 
Die  Multa  S.  387)  und  die  servianiseben  Onsussummen  waren  ursprünglich  nach 
Morgen  Landes  normirt  und  siud  erst  später  in  Geld  umgesetzt  worden,  so  da»s 
keine  historische  Nachricht  vorliegt,  welche  uns  veranlassen  könnte,  das  Vor- 
handensein von  Geld  in  der  Königszeit  anzunehmen. 

4)  Dagegen  erklären  sich  Huschke  Die  MuUa  S.  177.  Ailly  I  p.  38  ff. 
Sambon  p.  88  f. 

5)  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  175. 

8)  Cic.  de  rep.  2,  35,  60 :  Qratamque  etiam  iUam  rem  quarto  circiter  et 
quinquagesimo  anno  post  primos  cormUes  de  multa  et  saeramento  Sp.  Tarpeius  et 
A.  Aternius  eonsules  eomitiis  centuriatis  tulerunt.    Dion>s.  10,  50    t©  jAtVrot 
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des  diese  multae  in  Geld  umsetzte,  die  lex  Julia  Papiria,  in  das 
Jahr  324  =  430;  l)  in  der  Zwischenzeil  muss  also  das  Geld  zur 
Einführung  gekommen  sein ,  und  in  der  Decemviratgesetzgebung 
sind  die  Strafen  wirklich  in  Geld  angesetzt.2) 

Die  älteste  römische  Münze  schliesst  sich  insofern  dem  bisher 
bestehenden  Gewicbtsystem  an,  als  die  Münzeinheit,  der  As,  das 
normale  Gewicht  des  römischen  Pfundes  von  327  Gramm  erhielt, 
in  den  ganzen  Stücken  wie  in  deren  Theilen  mit  einer  Werth- 
bezeichnung versehen  wurde,  und  nunmehr,  ohne  gewogen  zu 
werden,3)  als  Zahlungsmittel  diente.  Die  Nominale,  welche  in 
Rom  ausgegeben  wurden,  waren  folgende  . 


-iur;;ia  o*jx  ti:\  tot;  Criutoüstv  6r<$oov  elvat  htl  xatiXtnov,  dXX'  aüxoi  rfjv  d£(av 
Äptoav,  ptifiorov  aro&euavTec  opov  £Tju.(a;  Wo  ßöae  xal  tpidbcovra  Trpößaxa. 

1)  Cic.  de  rep.  a.  a.  0. :  Anni»  post  ea  XX  (lies  XXIIII)  levis  aesti- 

matio  peeudurn  in  multa  lege  C.  Juli  P.  Papiri  consulum  constituta  est.  Liv. 

4,  30,  3:  legem  de  multarum  aesHmatione  pergratam  populo  cum  ab  tribunis 
parari  eonsules  unius  ex  coüegio  proditione  exeepissent,  ip»i  praeoeupaverunt  fem. 
Wenn  dagegen  Festus  p.  236  sagt:  ante  ae$  et  argentum  sipnatum  ob  delicto 
poena  gravis$ima  erat  duarum  ovhtm  et  XXX  bovum.  Eam  legem  $anxerunt 
T.  Menenius  LanaUta  et  P.  Sestius  Capitolimu  cot.  (302  ==  452).  Quai  pteudet 
postquam  aere  aignato  uti  coepit  p.  R.  Tarpeia  lege  (300  =  454)  eautum  est,  ut 
bos  eentussibus,  Ovis  decussibus  aestimaretur,  so  ist  in  dieser  Nachricht  eine  offen- 
bare Verwirrung,  welche  auch  bei  Gellius  11,  I,  2  sich  findet.  Denn  wenn  im 
Jahre  302  ein  Oesetz  gegeben  wurde  vor  Einführung  des  Oeldes,  so  kann  das 
andre  Oesetz,  das  nach  Einführung  des  Oeldes  rillt,  nicht  zwei  Jahre  vor  dem 
ersten  rogirt  sein.  Aus  diesem  Orunde  kann  ich  nicht  billigen,  was  Uuschke 
Die  Multa  S.  117  über  diese  Oesetze  urtheilt,  und  stimme  den  Ausführungen 
von  Schwegler  2,  610  ff.  vollkommen  bei. 

2)  Oaius  3,  223:  Poena  autem  inhtriarum  ex  Lege  XU  tabularum  proptet 
membrum  quidem  ruptum  talio  erat :  propter  os  vero  fraetum  out  collisum  trecen- 
torum  atsium  poena  erat  statuta,  si  libero  os  fraetum  erat;  at  si  servo,  CL, 
propter  ceteras  vero  iniurias  XXV  assium  poena  erat  eonstiluta.  Oellius  20,  1, 
12  ff.  8.  Dirkaen,  l  ebersicht  der  bisherigen  Versuche  tur  Kritik  der  Zwölf- 
Tafel-Fragmente.  Leipz.  1824.    S.  190.  521.  525.  557  ff.  585. 

3)  Die  Alten  schliessen  freilich  aus  dem  Namen  <«.<  grave ,  daas  auch  die 
gemünzten  Asse  gewogen  worden  seien.  Plin.  .V  //.  33,  42:  libralis  —  unde 
etiam  nunc  libella  dicitur  et  dupondius  —  adpendebatur  assis.  Gaiua  1,  122: 
Jdeo  autem  aes  et  libra  adhibetur,  quia  olim  aereis  tantum  nummis  utebantur ;  «f 
erant  asses ,  dupondii,  semisses  et  quadrantes  — :  eorumque  nummorum  vis  et 
potestas  non  in  numero  erat,  sed  in  pondere  nummorum.  Und  dieser  Ansicht 
sind  auch  Oronov  de  sest.  3,  15  p.  534.  Perizonius  de  aere  gravi.  (Diss.  VII 
ed.  Heineeeius  p.  740)  p.  419.  Boeckh,  M.  U.  S.  383  f.  Huscbke,  Die  Multa 
8.  177.  Ailly  1  S.  46.  Allein  in  diesem  Falle  würde  die  vom  Staate  unter- 
nommene Ausmünzung  zwecklos,  die  Werthbestimmuug  der  Münze  unnütz  und 
die  Reduction  der  Münze,  von  der  sogleich  die  Rede  sein  wird,  unerklärlich  sein 
und  daher  scheint  mir  mit  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.   194  und  Hultach 

5.  195  diese  Annahme  unbedingt  zu  verwerfen.  Auch  juristisch  wird  die  pecunia 
signata  forma  publica  populi  Romani  (lex  Rubria  C.  I.  L.  I  n.  205  col.  II  lin.  25) 
mls  allein  gültige  Münze  betrachtet  im  Gegensatz  zu  allen  andern  Münzen,  welche 
Waare  sind. 
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Werthzeichen  Typus  Normale«  (iew. 

As  =  12  Unciae       I  Januskopf )  Schiff       327  gr. 

Semis     =    6  Unciae      S  Jupiterkopf)  (Schiff     463,7  gr. 

Triens     =    4  Unciae  o  o  o  o  Minervakopf  )  (Schiff    409J5  gr. 

Quadrans=   3  Unciae    ooo  Herculeskopf)  (Schiff     84,86  gr- 

Sexlans  =    2  Unciae     oo  Mercurkopf )( Schiff       54,58  gr. 

Uncia  o  Kopf  der  Roma )  ( Schiff  27  gr. i) 

Sie  bilden  das  aes  grave,  d.  h.  das  auf  den  Libralfuss  gegossene 
Kupfergeld.  Dass  dies  wirklich  anfänglich  das  volle  Gewicht 
halte ,  wird  von  den  Alten  einstimmig  überliefert.  Varro  sagt 
ausdrücklich,  dass  der  alte  As  ein  volles  Pfund  von  288  Scrupeln 
gewogen  habe ; 2)  in  andern  Quellen  wird  der  as  libralis  oder 
lihrarius  genannt,3)  und  ein  später  vorkommendes,  gleich  zu  er- 
wähnendes Nominal,  der  Doppelas,  fuhrt  den  Namen  dupondius. 
Man  darf  allerdings  annehmen,  dass  der  Staat,  um  das  Ein- 
schmelzen der  Münze  zu  verhindern  und  die  Herstellungskosten 
einzubringen,  die  Stücke  etwas  unter  dem  wirklichen  Werth  nor- 
mirte;  die  chemische  Analyse  derselben  hat  ergeben,  dass  sie 
mit  wohlfeileren  Metallen  legirt  sind  und  7  Procent  Zinn  und 
etwa  23  Procent  Blei  enthalten ; 4)  es  ist  daher  möglich,  dass  sie 
auch  dem  Gewichte  nach  etwas  leichler  als  ein  volles  Pfund 
waren.  Wenn  aber  Mommsen  auf  Grund  der  ihm  vorliegenden 
Wägungen  zu  dem  Satze  gelangte,  dass  der  schwere  As  von  An- 

1)  Eckhel  D.  N.  V  p.  11  ff.  und  üher  die  Bedeutung  der  Typen  p.  14. 
Mommsen  O.  d.  R.  Mw.  S.  184.  Den  weiblichen  Kopf  auf  der  uncia  halten 
einige  für  den  Kopf  der  Minerva,  andere,  wie  Pinder  die  antiken  Münzen  des 
K.  Museum's  Berlin  1851.  8.  S.  96,  für  den  der  Roma.  Die  reichste  Sammlung 
gegossener  römischer  Kupferstücke  ist  die  des  CoUegio  Romano  zu  Rom.  S.  L'aes 
yrave  del  Museo  Kirchtriano  ovvero  le  monete  primitive  de'  populi  deW  Italia 
media.  Roma  1839.  4.  mit  39  Tafeln  in  Querfol.  Der  Text  ist  von  den  Jesuiten 
Marchi  und  Tessieri.  Die  vollständigste  Uebersicht  der  vorhandenen  römischen 
Schwermünzen  giebt  Ailiy  in  dem  angef.  Werke.  Die  übrige  Literatur  s.  bei 
Mommsen  S.  XXI. 

2)  Varro  de  r.  r.  1,  10:  ia\iugerum)  habet  scripula  CCLXXXVIJI,  quantum 
as  antiquus  noster  ante  bellum  Punieum  pendebat.  Varro  de  l.  L.  5,  169:  as 
erat  libra  pondus  (Mommsen  liest  pondo).  5,  174:  Ubram  pondo  a$  valebat.  5, 
182:  asses  librales  pondo  erant. 

3)  Festi  epit.  p.  98 :  Grave  aes  dictum  a  pondere .  quia  denk  asses ,  singuli 
pondo  libras ,  efficiebant  denarium.  Festus  p.  347»  ex  assibus ,  qui  tum  erant 
librarii.  Plin.  .V.  //.  33,  44:  Ubrale  autem  pondus  aeris  inminutum  est  bello 
Punico  primo.  Volusius  Maecianus  §  74  :  cum  olhn  asses  libriles  essent  et  denariu* 
decem  asses  valeret  et  deeima  pars  denarii  libram,  quae  eadem  as  erat.  Dionys. 
9,  27:  rjv  6e  doadpiov  töte  vöTAxeov  v<5fiiO|xa  ßdpoc  Xixpatov.  Er  bemerkt  dies 
bei  Gelegenheit  der  im  J.  278  =  476,  also  vor  der  Zeit  der  Decemvirn,  dem 
Menenius  Agrippa  auferlegten  multa  von  duo  miUa  aeris. 

4)  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  191. 


Digitized  by  Google 


—    9  — 


fang  an  nur  10 — 9  Unzen,  also  etwa  272  Gramm  gewogen  habe,1) 
so  ist  dies  Resultat  nach  dem  jetzt  vorhandenen  Thalbeslande, 
insbesondere  nach  dem  im  J.  4852  ans  Licht  gekommen  Schatze 
von  Cervetri,  welcher  4575  römische  schwere  Asse,  130  römische 
schwere  Semisse  und  nur  3  reducirte  Asse  enthielt,2)  wesentlich 
zu  modificiren.  Unter  675  von  Ailly  gewogenen  Stücken ,  von 
denen  594  dem  erwähnten  Funde  angehören,  befanden  sich  269 
Asse,  welche  342  bis  274  Gr.,  59  Semisse,  welche  zwischen 
464  und  436  Gr.  wogen,  also  Uber  das  Gewicht  von  40  Unzen 
hinausgehen  und  keinen  Zweifel  darüber  lassen,  dass  die  älte- 
sten Asse,  wenn  auch  nicht  vollwichtig,  so  doch  nicht  bedeutend 
unter  dem  Normalgcwicht  ausgegeben  wurden. 

Ebenso  ist  aber  überliefert  und  aus  der  Zusammenstellung 
der  zahlreichen  uns  erhaltenen  Stücke  ersichtlich,  dass  im  Laufe tßUm. 
der  Zeit  das  Kupfergeld  immer  leichter  wurde  und  auf  einen 
immer  geringeren  Theil  seines  anfänglichen  Gehaltes  heruntersank, 
so  dass  in  Folge  dessen  zuerst  für  die  kleineren,  sodann  für  alle 
Nominale  der  Guss  abgestellt  und  das  Prägen  begonnen  werden 
konnte.3)  Ueber  die  Perioden,  in  welchen,  und  die  Gründe, 
aus  welchen  diese  Reduction  vorgenommen  wurde,  sind  wir  sehr 
unvollkommen  unterrichtet.  Nach  Varro  dauerte  die  Periode  des 
Libralfusses  bis  zum  punischen  Kriege4)  und  nach  Verrius  Flaccus 
wurde  damals  der  As  unmittelbar  vom  Hunde  auf  den  sechsten 
Theil  desselben,  d.  h.  2  Unzen,  herabgesetzt.5)  Dass  Varro  den 
ersten  punischen  Krieg  meint,  bezeugt  Plinius6)  und  der  Umstand, 


2)  Ailly  I  p.  47.  56. 

3)  Ob  ein  Stück  geprägt  oder  gegossen  wird,  hingt  weder  von  dem  Münz- 
fuss  noch  Ton  dem  Alter  der  Münze  ab,  sondern  von  dem  absoluten  Gewicht 
derselben.  Schwere  Stücke  Hessen  sich  nur  giessen;  als  der  as  geringer  wurde, 
konnten  nicht  nur  die  kleineren,  sondern  auch  die  grösseren  Nominale  geprägt 
werden.    Böckh  S.  404. 

4)  Varro  de  r.  r.  1,  10,  2:  scripula  CCLXXXV1I1  —  as  antiquus  nosUr 
ante  bellum  Puntcum  p endebat. 

5)  'Festi  epit.  p.  98:  8ed  bello  Punico  populus  Romanus  pressus  aere  alieno 
ex  singulis  assibus  librariis  senos  feeit ,  qui  tantundem  ut  Mi  valcrent.  Festus 
p.  347 :  Sextantari  asnes  in  um  esse  coeperunt  ex  eo  tempore,  quo  propter  bellum 
Punieum  secundum,  quod  cum  Hannibale  gestum  est  (dies  ist  ein  offenbarer  Irr- 
thum der  p.  172  widerlegt  wird  ),  deerevere  patres,  ut  ex  assibus ,  qui  tum  erant 
librari,  fierent  sextantari,  per  quos  cum  solvi  coeptum  esset  et  populus  aere  alieno 
liberaretur  et  prlvati,  quibus  debitum  publice  solvi  oportebat,  non  magno  detrimento 
afficerentur. 

6)  Plin.  N.  H.  33,  34:  librale  autem  pondus  aeris  inminutum  est  bello 
Punico  primo .  cum  impensis  res  publica  non  sufficeret ,  constitutumque .  ut  asses 
sextantario  pondere  ferirentur. 
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dass  im  zweiten  punischen  Kriege  eine  weitere  Herabsetzung  des 
As  auf  4  Unze  erfolgte.  >)  In  dieser  Nachricht  ist  aber  das  ent- 
schieden falsch,  dass  damals  der  pfündige  As  durch  eine  einma- 
lige Reduction  sofort  sextantar  geworden  sei.  Denn  einmal  haben 
die  latinischen  Colonien  Venusia,  gegründet  463  =  29*  ,  Hairia, 
gegründet  465  =  289,  ja  selbst  Ariminum,  gegr.  486  =  268, 
und  Firmum,  gegr.  490  =  264 ,  welche  dem  römischen  Münz- 
syslem  folgen,  noch  auf  Libralfuss  gemünzt,  während  Brundusium, 
gegr.  510  =  25  4,  von  Anfang  an  Asse  von  4  Unzen  gemünzt 
hat,  woraus  hervorgeht,  dass  auch  in  Rom  bis  kurz  vor  490  = 
264  der  librale  Fuss,  um  510  =  24  4  aber  der  trientale  in  Gel- 
tung war ; 2)  und  zweitens  lassen  die  Wägungen  der  uns  erhal- 
tenen Asse  mit  Sicherheit  erkennen,  dass  das  Gewicht  derselben 
nicht  plötzlich  vom  Pfunde  auf  zwei  Unzen  tollt .  sondern  eine 
mehrfache  Reduction  erfahren  hat.  Allerdings  vermindert  sich 
das  Gewicht  zuerst  ganz  allmählig  und  ohne  erkennbare  Abstu- 
fungen von  312  auf  207  Gr.,3)  dann  aber  sinkt  es  plötzlich  auf 
45i  Gr.4)  und  nimmt  dann  wieder  allmählich  ab,  so  dass  es  un- 
klar ist,  ob  zuerst  eine  Reduction  des  Asses  auf  6  Unzen  oder 
sogleich  auf  4  Unzen  stattgefunden  habe.  Mommsen  entscheidet 
sich  für  das  Letztere  und  gelangt  so  zu  dem  Ergebniss,  dass  der 
librale  Fuss  bis  kurz  vor  490  =  264  fortbestand,  dann  unmittel- 
bar auf  den  trientalen  Fuss  (4  Unzen)  heruntergesetzt  wurde  und 
in  der  Noth  des  ersten  punischen  Krieges  immer  mehr  verringert, 
schliesslich  aber  im  J.  537  =  217  durch  das  Flaminische  Gesetz 


1)  Plin.  I.  I.  45:  pottea  Hannibale  urgente  Q.  Fabio  Max  im' >  dictatore 
(537  =  217)  (Utt$  uneiale»  facti. 

2)  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  8.  291. 

3)  Ailly  1  p.  56  ff. 

4)  Mommsen  a.  a.  O.  p.  348.  Ailly  1  p.  98.  Besonder-;  belehrend  ist 
auch  hiefür  der  Fund  von  Cervetri.  Von  den  1575  schweren  Assen  desselben 
aind  591  gewogen;  diese  gehen  borunter  bis  207  gr.  Neben  dieser  grossen  Zahl 
libraler  Asse  fanden  sich  nur  3  reducirte,  woraus  wohl  zu  schliessen  ist,  das« 
dieser  Schatz  kurz  nach  der  ersten  Reduction  vergraben  ist.  Dieselben  wogen 
146,  147,  142,9  gr.  welches  Gewicht  sich  sehr  dem  6  Unzenfusse  ^162,5  gr.) 
nähert.  Ailly  nimmt  daher  an ,  dass  zuerst  eine  Reduction  auf  die  Hälfte  de« 
Gewichte  stattgefunden  habe,  was  möglich  ist:  wenn  er  aber  glaubt,  dass  die 
zweite  Reduction  sogleich  auf  den  Quadrantalfuss  (3  Unzen)  heruntergegangen 
sei,  bo  ist  dies  weder  aus  den  Wägungen  zu  beweisen,  norh  mit  dem  ganzen 
Zusammenhange  der  Entwickelung,  die  Mommsen  vortrefflich  dargelegt  hat,  zu 
vereinigen.  Die  früheren  Vermutbungen  über  die  Reduction,  welche  grössten- 
teils auf  eine  ganz  allmähliche  Verschlechterung  der  Münze  herauskommen, 
können  hier  übergangen  werden,  da  ihnen  kein  ausreichende»  Material  zu 
Grunde  liegt. 
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auf  <  Unze  fixirt  wurde.1)  Jedenfalls  ist  die  Annahme  der  Pe- 
riode des  Vierunzenfusses  gesichert  durch  zwei  Thatsachen :  ein- 
mal durch  die  Ausgabe  dreier  auf  diesen  Fuss  uormirten  neuen 
Nominale,  nämlich  des 

Dupondius  (2  Asse)  Werthbezeichnung  1 1 ,  Minervakopf)  (prora  navis, 
Tressis  (3  Asse)  Werthbez.  III,  Göttin m. d. Vogelhelm)  {prora  navis 
Vecussis  (\Q  Asse)  Werthbez.  X,  desgleichen  )  (  desgl.2) 
welche  in  der  Zeit  des  Sextantarfusses  wieder  aufhören3),  und 
zweitens  durch  den  Zusammenhang,  in  welchem  diese  Periode 
mit  der  im  J.  485  =  269  eintretenden  grossen  Umgestaltung  dos  Einführung 
römischen  Mttnzsystems  steht,  indem  in  diesem  Jahre  Sibergeldi 
als  Courant  eingeführt4)  und  für  dasselbe  eine  Priigstiitte  in  dem 
Tempel  der  Juno  Moneta  in  arce  eingerichtet  wurde.5)  Zwar 
hatte  man,  um  nicht  von  angeblichen  Silbermünzen  des  Königs 
Servius  Tullius  zu  reden,6)  schon  früh  im  Aerarium  Silber,  wel- 

1)  Momrasen  S.  291. 

2)  Alle  diese  Münzen  sind  selten  und  scheinen  nicht  viel  gemünzt  zu  sein. 
Sie  sind  auf  den  Vierunzenfuss  geprägt.  Mommsen  S.  347.  Ailly  I  p.  86  ff. 
wo  man  sie  abgebildet  findet.  Der  Decussis  mit  der  geflügelten  Victoria  ist 
nicht  antik.    Ailly  1  p.  88. 

3)  Nur  der  Dupondius  kommt  noch  in  der  Zeit  des  Uncialfusses  vor.  Wenig- 
stens ist  ein  solches  Exemplar  von  39  gr.  neuerdings  bekannt  geworden. 
Mommsen-Blaras  2  p.  8.    Ailly  2,  I  p.  131. 

4)  Das  Jahr  485  gtebt  Plinius  N.  H.  33,  44  bestimmt  an ;  Livius  ep.  15 
erwähnt  nur  die  Thatsache  und  scheint  sie,  so  viel  man  aus  dem  Zusammenhang 
schliefen  kann,  486  zu  setzen.  S.  Mommsen  S.  300  Anm.  33.  Vgl.  auch 
Zonaras  8,  7.    SynceUus  1,  523  Bonn. 

5)  Der  Tempel  war  409  =  345  gebaut  (Liv.  7,  28,  4).  Die  offteina 
monetae  wurde  erst  später  (Llv.  6t  20,  13)  und  zwar  nach  dem  Kriege  mit 
Pyrrhus  iu  denselben  verlegt.    Suidas  $.  v.  MoWjTa  II  p.  877  Bernh. :  'Pmu-atot 


Jahr  wird  nicht  angegeben,  kann  aber  recht  wohl  das  dritte  Jahr  nach  Beendigung 
des  Krieges  sein.  Dagegen  ist  es  sehr  zweifelhaft,  ob  in  dieses  Jahr  die  Ein- 
setzung der  triumriri  monetaUs  fällt,  auf  welche  ich  nochmals  zurückkomme. 

6)  Im  Widerspruch  zu  den  angeführten  Nachrichten,  nach  welchen  vor  485 
kein  römisches  Silbergeld  vorhanden  war,  sagt  Varro  bei  Charisius  p.  105  Keil  : 
mimmum  argenleum  ßatum  prhnum  a  der.  Tullio  dicunt,  i$  IUI  acripulis  maior 
fuit  quam  nunc.  Die  ganze  Nachricht  giebt  Varro  als  Gerücht  (diewü)  und  der 
letzte  Theil  derselben,  den  mau  vergeblich  zu  erklären  versucht  hat  (S.  Momrasen 
8.  206),  ist  mit  allem,  was  wir  über  das  römische  Münzwesen  wissen ,  unver- 
einbar. Man  würde  also  diese  Stelle  auf  sich  beruhen  lassen,  wenn  nicht  der 
Duc  de  Luynes  in  der  Revue  numimuitique  1859  p.  322  zwei  Münzen  bekannt 
gemacht  hätte,  welche  er  für  die  Silbermünzen  des  Servius  Tullius  erklärt,  und 
AUly  p.  14  ff.,  bei  welchem  beide  pl.  II  abgebildet  sind,  sich  diesem  Urtheil 
angeschlossen  hätte.    Es  sind  folgende: 

HS.:    ©VAl'ArTE   g4Uj  darunter  vier  Ferkel.    RS.:  Rebe  mit  Traube.  Ge- 
wicht 11,05  Gr. 
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ches  die  Triumphe  reichlich  einbrachten,  allein  es  war  in  Barren 
deponirt')  und  wurde  nach  Pfunden  verrechnet,2)  wie  z.  B.  bei 
dem  Triumph  des  J.  461  =  293  1830  Pfund  Silber  in  das  Aera- 
rium  gelegt  wurden.3)  Seit  485  =  269  aber  wurde  Silber  in 
drei  Nominalen  geprägt  und  diese  waren  der 

Denarius    =  \Q  As, 

Quinarius  =   5  As, 

Sestertius  ==  Ä'/j  As, 
mit  den  Werthbezeichnungen  X,  V.  IIS.4)  Alle  drei  Münzen 
haben  auf  der  Vorderseite  den  weiblichen  Kopf  mit  dem  Flügel- 
helm,  die  Göttin  Roma,5)  auf  der  Rückseite  die  beiden  Dioskuren 
zu  Pferde ;  später  auf  der  Rückseite  die  Diana,  darauf  die  Victoria 
in  der  Biga,  noch  spater  Jupiter  in  der  Quadriga;6)  endlich  im 
siebenten  Jahrhundert  willkürliche  Darstellungen. 

Das  altrömische  Kupfercourant  war  ausschliesslich  auf  den 
innem  Verkehr  berechnet  und  konnte  daher  eine  fortwährende 
Reduclion  erfahren,  weil  es  nicht  ausser  Landes  ging  ;  es  war  da- 
gegen von  Anfang  an  nicht  ausreichend  für  deu  auswärtigen  Han- 
del, in  welchem  ohne  Zweifel  nach  griechischem  Gelde  gerechnet 

HS. :    POMA  siehende  Keule ,  darunter  sieben  kleine  Spitzen.    RS. :  KYPI 

Sau  mit  vier  Ferkeln  unter  einem  Baume.  Gew.  10,45  (ir. 
Hierin  findet  Luynes  die  angeblichen  Geheimnamen  Roms :  VaUntia  (Fcstus 
p.  266)  und  den  Namen  P<5(xa  Kuplxcnv.  Mommsen  erklärt  aus  paläographischen, 
kunstgeschichtlichen  uud  historischen  Gründen  beide  Münzen  für  moderne  Fäl- 
schungen: O/ueipo  hält  sie  zwar  für  acht,  aber  in  Sicilien  geprägt;  S.  Mommsen- 
HlacAS  I  p.  250  ff.  Soviel  ist  gewiss,  dass  diese  Münzen  als  römisch  nicht  nach- 
gewiesen und  somit  nicht  geeignet  sind,  den  Zusammenhang  der  Mommsenscben 
Darstellung  zu  erschüttern.    So  urthellt  auch  Sambon  p.  96. 

1)  Varro  bei  Nonius  p.  520:  Nam  toteres  argentei  atque  awei  primum  con- 
//<///  atque  in  aerarium  conditi. 

2)  Das  scheint  auch  Festus  p.  246  s.  v.  jxmdo  zu  sagen,  obgleich  die  Stelle 
lückenhaft  ist. 

3)  Liv.  10,  46,  5  vom  Jahr  461  =  293:  aeris  gravis  traveeta  vicuns 
centum  milia  et  DXXXJI1  milia  —  argenti,  quod  captum  ex  urbibus  erat,  pondo 
MDVCCXXX.    Omne  aes  argentumque  in  aerarium  conditum. 

4)  Die  Sitte,  die  Zahlzeichen  zu  durchstreichen,  also  X  V  -Hfr  zu  schreiben, 
findet  sich  auf  den  Denaren  nur  in  bestimmten  Perioden  (Mommsen  S.  468),  war 
aber  im  Schriftgebrauch  allgemein.  Volusius  Maecianua  $  45 :  denarhu,  euius  est 
nota  X,  quinarius,  euius  est  nota  V,  sestertius,  cuius  nota  est  +t5\  So  wird  auch 
•f  als  Zeichen  des  as,  H  als  Zeichen  des  Dupondius  gebraucht.  Priscian  de  fig. 
num.  9  und  in  Inschriften  *  (Marini  AM  p.  4001,  H  ( C.  /.  L.  3,  58),  4>  bei 
der  eohors  quingenaria  (C.  /.  L.  3,  3324.  3675),  -9CI  als  Jahreszahl  (Fasti 
Praenest.  1.  Januar  C.  1.  L,  I  p.  312),  Hvir  statt  Uvir  auf  spanischen  Münzen. 
Eckhel  D.  N.  5,  23  und  in  der  Inschr.  Mommsen  J.  N.  4764. 

5)  Kenner  Die  Roma-Typen,  in  Bericht,  der  Wiener  Acad.  1857.  Phil.  Übt. 
Cl.  S.  261  ff.    Mommsen  S.  287  Anm.  12. 

6)  Daher  heissen  die  Denare  blgati  oder  quadrigati,  Plin.  A.  H.  33,  46. 
Liv.  23,  15,  15.  33,  23,  9.    Tac.  Germ.  5. 
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wurde.  Als  aber  durch  den  tarentini  sehen  Krieg  Italien  unter- 
worfen wurde  und  die  grossgriechischen  Städte,  in  welchen  die 
griechische  Silberwahrung  Üblich  war,  in  unmittelbare  Verbindung 
mit  Rom  traten,  wurde  einerseits  das  BedUrfniss  einer  allgemein- 
gültigen Münze  immer  dringender,  andrerseits  die  politische  Wich- 
tigkeit einer  Gentralisirung  der  italischen  Münzprägung  in  Rom 
massgebend.1)  Man  wählte  zu  diesem  Zwecke  einen  Münzfuss, 
welcher  bereits  allgemeine  Verbreitung  hatte,  und  prägte  den  Der  Den*r. 
Denar  im  Werthe  der  attischen  Drachme,  welche  nicht  allein  bei 
den  Diadochenreichen  des  Ostens,  sondern  auch  in  Sicilien  in  Gel- 
tung war.  Allerdings  wiegt  die  attische  Drachme  4,37  Gr.,  wäh- 
rend der  älteste  Denar  etwas  schwerer,  nämlich  durchschnittlich 
auf  4,55  Gr.  normirt  war,2)  weil  man  ihn  auf  4  volle  Scrupel, 
d.  h.  y72  Pfund  oder  y6  Unze  setzte,  aber  auch  diese  Differenz 
beseitigte  sich  durch  eine  wahrscheinlich  schon  während  des  ersten 
punischen  Krieges  vorgenommene  Verringerung  des  Gewichtes, 
welches  schliesslich  auf  Vsi  Pfund  oder  y7  Unze  =  3,90  Gr.  sank, 
so  dass  Denare  von  diesem  Gewichte  mit  den  circulirenden,  eben- 
falls nicht  vollwichtigen  Drachmen  im  Allgemeinen  gleich  standen. 

Die  Umgestaltung  des  Münzwesens  beschränkte  sich  aber  oiekh- 
nicht  darauf,  dass  neben  dem  Kupfer,  das  für  den  einheimischen  Knpfrr-  und 
Verkehr  noch  lange  seine  Bedeutung  behielt,  SilbermUnzen  nach  wähnin*. 
griechischem  Muster  geprägt  wurden ,  sondern  hatte  auch  die 
Einführung  des  ganzen  Rechnungssystems  zur  Folge,  welches  in 
Sicilien  üblich  war  und  sich  darin  von  dem  römischen  unter- 
scheidet, dass  dem  letzteren  das  Duodecimalsysten,  dem  enteren 
das  Decimalsystem  zu  Grunde  liegt.  In  Sicilien  war  das  Pfund 
(Afrpa]  Kupfer,  welches  indessen  nur  2/3  des  römischen  Pfundes 
wog,  einer  SilbermUnze  (vooppo;)  gleichgesetzt,  und  die  in  Si- 
cilien übliche  Ganzmünze,  der  Stater  von  zwei  altischen  Drach- 
men ,  war  das  Zehnfache  dieses  vouuuo:.  Da  nun  der  Stater 
73ooo  des  Talentes,  die  Htm  aber  y200  Talent  wog,  so  verhielt 
sich  der  Werth  des  Silbers  zu  dem  des  Kupfers  wie  1  zu  250. 3) 
In  ähnlicher  Weise  wurde  der  Silberprägung  in  Rom  das  Ver- 
hältniss  zu  Grunde  gelegt,  dass  4  Scrupel  Silber  den  Werth  von 
240  Scrupeln  Kupfer  haben  sollte,  d.  h.  von  10  Unzen,  welches 

1)  Mommsen  S.  320  ff. 

2)  Mommsen  8.  298. 

3)  Hultech  S.  206.  290  ff. 
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Gewicht  zwar  nicht  vollständig  aber  doch  annähernd  dem  des 
libralen  Asses  entsprach.1)  Das  GanzstUck,  der  Denar,  wurde 
indessen  nicht,  wie  in  Sicilien,  als  das  Zehnfache  dieses  Werthes, 
sondern,  da  es  der  attischen  Drachme  gleich  stehen  sollte,  zu  4 
Scrupeln  Silber  ausgeprägt  und  decimal  getheilt.2)  Allein  das 
Zehntel  (libella)  wurde  in  Rom  nicht  in  Silber  geprägt  3)  sondern 
dient  nur  als  Rechnungsmünze,  für  welche  in  Wirklichkeit  ein 
Kupfernominal  vorhanden  war,  nämlich  der  trientale  As  von 
4  Unzen. 

Hierdurch  war  also  eine  Ausgleichung  zwischen  Silber  und 

Kupfer  in  der  Weise  erfolgt,  dass  beide  Metalle  eine  Zeit  lang 

neben  einander  als  Courant  gelten  konnten.  Der  Denar  hatte  den 

Werth  von  40  Unzen  Kupfer  oder  40  Trientalassen ,  der  Quinar 

von  20  Unzen  oder  5  Trientalassen,  der  Sesterz  von  10  Unzen 

DeV  8e*tenoder  21/2  Trientalassen,  4)  und  der  letztere  wurde  das  Aequiva- 

achwe^n a« lent  für  den  alten  schweren  As,5)  nach  welchem  noch  lange  ge- 
reich-   

1)  leb  weiche  hier  in  zwei  Puncten  von  Mommsen  ab,  nach  welchem  erstens 
der  librale  As  von  Anfang  an  nur  10  Unzen  schwer  war  und  zweitens  ein  ge- 
setzliches Verhältniss  zwischen  Silber  und  Kupfer  schon  lange  bestand ,  bevor 
Sübermfinzen  In  Rom  geprägt  wurden.  Gegen  die  zweite  Annahme  erklärt  sich 
anch  Hultsch  S.  192  ff.  206. 

2)  Mommsen  8.  200.  Die  Thelle  des  Denars  sind:  der  Quinar  =  &/to» 
der  Sesterz  2'/2  Zehntel,  der  As  '/,<,,  der  Semis  »/.jq,  der  Quadrans  V«:  ebenso 
wird  der  Sesterz  von  2«/2  Assen  getheilt  in  den  Dupondius  =  8/i0,  as  =  4/io» 
Senil*  2/io,  Quadrans  «/io»  Sextans  j/jq,  Uncia  «/«o- 

3)  Varro  de  l.  L.  5,  174  :  Nummi  derurrii  (Ucuma  libella,  quod  Ubram  pondo 
as  valebat,  et  erat  ex  argento  parva.  Hierin  ist  entschieden  falsch,  dass  Varro 
den  As,  welcher  ein  Zehntel  des  Denars  ist,  für  einen  libralen  hält,  und  die 
Libella  als  eine  Münze  bezeichnet.  Denn  als  Münze  ist  die  Libella  in  Rom 
nicht  nachweisbar  (Mommsen  S.  202  Anm.  92).  Dagegen  ist  es  richtig,  dass 
in  der  Rechnung  libella  >/,0,  die  Hälfte  derselben,  »embetla  (Varro  &,  174. 
10,  38)  oder  tingula  (Volus.  Maec.  §  67)  '/äo*  das  Viertel  derselben  terunciu» 
(Varro  5,  174)  V40  bedeutet,  und  dass  z.  B.  von  einem  here*  ex  libella  (Zehntel- 
erben) ebenso  die  Rede  ist,  wie  von  einem  here»  ex  uncia  (Zwölftelerben).  Cic. 
ad  AU.  7,  2,  3.  fecit  palam  te  ex  libella,  me  ex  terunrio.  S.  über  diese  Silber- 
rechnung Mommsen  S.  197 — 203. 

4)  In  Beziehung  hierauf  sagt  Volusius  Maecianus  §  44:  (Pemnia  numerata) 
olim  in  aere  erat,  poatea  et  in  urgento  feriri  coepit  ita,  ut  omni»  nummus  aroen- 
teus  ex  numero  aeri»  poteatatem  hober  et. 

5)  Dies  vermuthete  schon  Huscbke  Die  Verf.  des  Servius  Tnllius  S.  167 
Anm.  und  begründet  Mommsen  S.  302  durch  folgende  Thatsachen:  In  den  XII 
Tafeln  waren  die  Injurienstrafen  in  300,  150,  25  schweren  Assen  angesetzt 
TPestus  p.  371b  5;  iiaius  3,  223;  Gell.  16,  10,  8;  20,  1,  12);  Paulus  GoUat. 
2,  5,  5  nennt  ebensoviel  Sesterzeu;  die  im  J.  537  =  217  zu  Spielen  gelobte 
Summe  beträgt  bei  Liv.  22,  10,  7  333333«/3  Asse;  bei  Plutarch  Fab.  4  eben- 
soviel Scsterzen ,  obwohl  in  seiner  Zahl  ein  Fehler  ist,  über  welchen  Mommsen 
S.  302  Anm.  39  Aufschluss  giebt;  der  Minimalwerth  der  dem  Voconischen  Ge- 
setze (585  =  169)  unterliegenden  Erbschaften  wird  von  Gaiua  2,  274  auf 
100,000  Asse,  von  Dio  Cassius  56,  10  und  Pseudo-Asconius  ad  de.  Verr.  p.  188 
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rechnet  wurde,1)  nachdem  er  ausser  Cours  gekommen  und  durch 
den  Sesterz  ersetzt  war.  Aus  dem  letztem  Umstände  erklärt  es 
sich,  dass  nach  Einführung  des  Silbergeldes  zwar  die  Zahlungen 
durchschnittlich  in  Denaren  geleistet,  die  Rechnungen  aber  in 
Sesterzen  geführt  wurden,  und  dass  der  Sesterz  vorzugsweise 
nummus  genannt  wird,2)  da  in  ihm,  als  der  dem  alten  Pfundas 
entsprechenden  Münze  die  Vermittelung  des  alten  und  des  neuen 
Münzsystems  unmittelbar  gegeben  war.  Indessen  muss  man  aus 
dem  langen  Bestehen  der  Rechnung  nach  schweren  Assen  auch 
nach  der  Einführung  des  Silbergeldes  schliessen,  dass  die  Gleich- 
Setzung  des  Pfundasses  mit  dem  Sesterz  sich  nicht  plötzlich ,  son- 
dern sehr  langsam  vollzogen  hat.3)  So  lange  zwei  Werthmetalle 
neben  einander  in  Geltung  waren,  mussten  sie  zu  einander 
in  einem  CoursverhUltniss  stehen.  War  der  Cours  des  Kupfers 
hoch,  so  wird  jemand,  der  ein  praemium  vom  Staate  in  schweren 
Assen  erhielt,  sich  dieses  haben  in  Kupfer  zuwiegen  lassen, 
war  er  niedrig,  so  wird  jemand,  der  eine  muUa  zu  zahlen  hatte, 
in  Kupfer  gezahlt  haben.4)  Ausserdem  erhielt  sich  bei  gewissen 
religiösen    und    Staatsgeschäften    der  Ansatz  in  Schwerkupfer 

auf  100,000  Sesterzen  angegeben;  das  Maximum,  welches  die  lex  Fanniu 
(593  =  161)  für  die  coena  normirte,  auf  10  Asse  (GelliuB  2,  24,  3)  und  auch 
auf  27.J  Drachmen,  d.  h.  10  Sesterze  (Athen.  6,  108).  Der  oftmals  vor- 
kommende Scheinpreis  bei  simulirten  Geschäften  beträgt  in  alter  Zeit  einen  As 
(Liv.  31,  13.  7),  später  einen  Seatertius  nummus.  Gaius  2,  252:  tunc  enim 
in  um  etat,  ei,  cui  restituebatur  hereditas,  nummo  uno  tarn  hereditatem  dieix  causa 
venire.  Uv.  epü.  55.  Valer.  Max.  5,  2,  10;  8,  2,  3.  Cic.  pr.  Rabirio 
Postume  17,  45,  Horat.  8at.  2,  5,  109;  Vitruv.  1,  4  und  öftere,  auch  in  In- 
schriften. 8.  Wilmanns  Etempla  inscr.  Lot.  zu  n.  266.  Vergil  erhielt  von 
Augustus  nach  Donatus  vit.  Verg.  12  für  die  Stelle  des  6.  Buches  der  Aeneis, 
welche  den  Marcellus  verherrlicht,  dena  sestertia;  Serv.  ad  Aen.  6,  862  sagt 
dagegen  pro  hoc  aere  gravi  donatus  est,  d.  h.  er  erhielt  10,000  schwere  Asse. 

1)  Besondere  kommt  dies  vor  bei  Strafen,  Belohnungen  und  Verwilligungen, 
die  auf  älteren  Gesetzen  oder  altem  Herkommen  beruhen.  So  beisat  es  im 
J.  508  =  246  von  der  Claudia:  aedile$  plebei  mulUtm  dixerunt  ei  aeris  gravi» 
viginti  quinque  milia  (Gellius  10,  6,  3);  im  J.  537  =  217:  indici  data  libertas 
et  aeris  gravis  viginti  milia  (Liv.  22,  33,  2);  im  J.  534  =  220:  qui  L.  Aemilio 
C.  FUtmhuo  eensoribus  milibus  aeris  L  —  eensus  fuisset  usque  ad  eentum  milia 
(Liv.  24,  11,  7);  im  J.  542  =  212:  tribuni  plebis  —  dueentum  mUktm  aeris 
multam  M.  I'ostumio  dixerunt  (Liv.  25,  3,  13)  wo  nach  der  Analogie  aes  grave 
zu  verstehen  sein  wird,  wie  auch  die  im  J.  568  =  186  den  Anzeigern  der 
Bacchanalien  bewilligten  eentena  milia  aeris  (Liv.  39,  19,  4)  schwere  Asse  ge- 
wesen sein  «erden.  Auch  die  Töchter  des  Scipio  erhielten  vom  Senat  eine  dos 
in  aes  grave.    Seneca  cons.  ad  Helv.  12,  6.    N.  Quaest.  1,  17,  8. 

2)  Mommsen  S.  198.  296. 

3)  Dies  hat  sehr  scharfsinnig  nachgewiesen  Rubino  De  Serviani  eensus  sumtnis 
disputatio.  Marburg  1854.  4,  dessen  Hauptresultat  ich  mir  zwar  nicht  aneignen 
kanu,  dessen  hieher  gehörige  Bemerkungen  ich  aber  benutzt  habe. 

4)  Rubino  p.  14. 
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aus  alter  Gewohnheit,  namentlich  bei  Gelübden,1)  bei  den  Trium- 
phalgeschenken  an  die  Soldaten, 2)  den  Gastgeschenken  an  Ge- 
sandte, 3)  den  Belohnungen  für  politische  Denunciationen , 4]  den 
Geldstrafen5)  und  der  Gesetzgebung6)  und  verschwindet  gänz- 
lich erst  seit  Sulla  aus  dem  öffentlichen  Gebrauche. 
weit«ra  Wir  haben  im  Widerspruch  zu  Varro's  Nachricht  gefunden, 
den  Kupfer-  dass  im  Jahre  485  =  269 ,  in  welchem  das  erste  Silbergeld  in 
geldea  Rom  in  Cours  kam,  der  As  auf  den  Trientalfuss  von  4  Unzen 
entweder  bereits  reducirt  war,  oder,  wie  Mommsen  annimmt,  zu 
dem  Zwecke  der  Ausgleichung  mit  dem  Silber  reducirt  wurde. 
Im  Laufe  des  ersten  punischen  Krieges  sank  er  indessen  wieder, 
wie  die  Alten  berichten,  zunächst  auf  den  Sextantarfuss  (4  Un- 
zen),7) sodann  noch  tiefer,  bis  im  zweiten  Jahre  des  zweiten 
punischen  Krieges  (537  ==  217)  das  Schwanken  der  Münzwührung 
endlich  durch  ein  Gesetz  regulirt  wurde.  Durch  dasselbe  wurde 
der  As  auf  \  uncia  fixirt,  der  Denar  aber  auf  16  Asse  statt  10 
gesetzt;;  und  wahrscheinlich  auch  der  Denar,  welcher  bis  dahin 
^72  Pfund  oder  4,55  Gr.  gewogen  aber  bereits  von  diesem  Ge- 
wichte verloren  halte ,  auf  das  feste  Gewicht  von  Ys4  Pfund  ge- 
bracht, das  er  fernerhin  bis  auf  Nero  behalten  hat.9)  Seitdem 
gilt  also 


1)  Liv.  22,  10,  7  (S.  14  Anra.  5).  40,  52,  1. 

2)  Die  kleinen  Summen  von  56  Auen  (Liv.  28,  9,  17),  40  Assen  (30, 
45,  3),  70  Aasen  (33,  23,  7)  sind  wohl  ohne  Zweifel  von  schweren  Assen  zu 
verstehen.  Seit  dem  Siege  über  Antiochus  werden  diese  Donativa  in  Denaren 
gezahlt.  Liv.  37,  59,  6;  39,  5,  17;  39,  7,  2;  40,  43,  7  ;  41,  7,  3;  41, 
13,  7;  45,  43,  7. 

3)  Liv.  30,  17,  14;  31,  9,  5;  42,  6,  11;  43,  5,  8;  43,  6,  14;  tnletzt 
erwähnt  im  J.  584  =  170  Liv.  43,  8,  8. 

4)  Liv.  22,  33,  2  ;  26,  27,  9;  27,  3,  6;  32,  26,  14;  zuletzt  erwähnt  bei 
der  Anzeige  der  Bacchanalien  568  »  186.    Liv.  39,  19,  4. 

5)  Plin.  A'.  H.  33,  42.  Gellius  10,  6,  3.  Sie  kommen  noch  vor  584  =  170. 
Liv.  43,  8,  9. 

6)  So  in  der  lex  Voconia  und  Fannia  S.  5  Anm.  14. 

7)  Dass  es  eine  Periode  des  Sextantarfusses  gegeben  hat,  berichten  Festi 
epit.  p.  98  s.  v.  Grave  ae»\  Festus  p.  347R  *.  v.  Sextantari  OMU;  Plin.  N.  H. 
33,  44.  Aus  der  Gewichtscala  der  vorhandenen  Asse  lässt  sich  eine  Bestätigung 
hiefQr  nicht  entnehmen,  da  das  Gewicht  ganz  unmerklich  vom  Vierunzenfuss  auf 
den  Unzenfuss  herabgeht.    Mommsen  S.  291. 

8)  Nach  einer  Stelle  des  Festus  p.  3AV*  15,  welche  zwar  lückenhaft,  aber 
sicher  ergänzt  ist,  geschah  dies  [lege  Fla]minia  minus  solvendi;  nach  Plinius 
N.  H.  33,  45  unter  der  Dictatur  des  Q.  Fabius  Maximus;  im  ersten  Falle  also 
vor  der  Schlacht  am  Trasimenus,  in  welcher  Flaminius  starb;  im  zweiten  Falle 
nach  derselben.  Liv.  22,  6,  4;  22,  8,  6. 

9)  Celsus  5,  17,  1.  Sed  et  ante  «ein*  volo ,  in  uncia  pondus  dmariorum 
$eptem  este.    12  Unzen  auf  das  Pfund  gerechnet,  gehn  also  84  Denare  auf  das- 
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der  Denar  16  As, 

der  Quinar  8  As, 

der  Sesterz  4  As.1) 
nur  mit  der  Ausnahme,  dass  den  Soldaten  bei  der  Zahlung  des 
Soldes  nach  wie  vor  der  Denar  zu  JO  Assen  gerechnet  wurde.2) 

Die  Bedeutung  dieser  neuen  Anordnung  war  folgende :  Bis-  snbfpMwird 
her  waren  die  Silber-  und  die  Kupfernominale  WerthmUnzen  ge-  Co^JJ;rdM 
wesen;  selbst  nach  der  Reduclion  des  As  auf  den  Trientalfuss  8cheide- 

1  raunte. 

war  dies  noch  der  Fall,  da  dem  Sesterz  von  1  Scrupel  Silber 
2y2  Trientalasse  von  10  Unzen  oder  240  Scrupel  Kupfer  an  wirk- 
lichem Werthe  gleich  standen ;  jetzt  wurde  zwar  auch  die  Silber- 
münze  um  */7  des  Werthes  verringert,  aber  in  viel  höherem 
Grade  die  Kupfermünze,  denn  auf  den  Sesterz  von  e,/~  Scrupel 
Silber  gingen  jetzt  4  Uncialasse  oder  96  Scrupel  Kupfer,  also  auf 
J  Scrupel  Silber  112  Scrupel  Kupfer,  so  dass  das  Silber  zum 
Kupfer  nicht  mehr  wie  1  :  250 ,  sondern  wie  4:112  stand.  Die 
Kupfermünze  wurde  daher  jetzt  eine  Scheidemünze,  welche  kaum 
die  Hälfte  dessen  werth  war,  was  sie  gelten  sollte,  und  das  Sil- 
ber ist  nur  als  das  alleinige  Werth-  oder  Courantgeld  zu  betrach- 
ten.3) Hatten  die  Kupfernominale  aber  einmal  den  vollen  Werth 
verloren,  so  war  auch  kein  Hinderniss,  sie  noch  weiter  zu  ent- 
werthen,  und  in  der  That  kamen  sie  am  Ende  der  Republik  durch 
die  lex  Papin'a  des  J.  665  =  89  auf  den  Halbunzenfuss  *)  und 
unter  den  Kaisern  auf  den  Viertelunzenfuss  herunter. 


selbe.  Scribonius  Largus  praef.  a.  E. :  erat  autem  nota  denarii  unitu  pro  Graeca 
drachma;  aeque  enim  in  libra  denarii  octoginta  quatuor  apud  nos,  quot  drachmat 
apud  Graccos  incurrunt.  Noch  Plinius  N.  H.  33,  132  erwähnt  dies  normale  Ge- 
wicht, obgleich  es  zu  seiner  Zeit  schon  vermindert  war:  miscent  aera  falsae 
monetae,  aliae  pondere  subtrahunt ,  cum  »it  iustum  LXXX1V  ex  libris  aignari. 
Wann  der  Denar  das  Gewicht  von  rs4  Pfund  erhielt,  wird  nicht  berichtet,  dass 
es  aber  537  =  '217  geschehen  sei,  ist  nach  Mommsens  Untersuchungen  S.  229 
mit  ziemlicher  Gewissheit  anzunehmen.    Vgl.  Ruitsch  S.  214. 

1)  Um  eine  in  Sesterzen  ausgedrückte  Summe  schnell ,  wenn  gleich  nur 
annähernd ,  in  heutiges  Geld  zu  verwandeln ,  ist  daher  folgende  Methode  anzu- 
wenden:  dividirt  mit  4  giebt  die  Sesterzensumme  Denare,  und  nochmalt  mit  4 
dividlrt  giebt  die  Denarsumme  preussiache  Thaler. 

2)  Dies  ist  der  Grund,  warum  das  Werthzeichen  des  Denars  X  im  Ganzen 
unverändert  blieb.  Nur  eine  Zeit  lang  und  zwar  im  siebenten  Jahrhundert  d.  St. 
ist  es  in  XVI  verändert  worden.  Mommsen  S.  379.  Von  dem  Truppensolde 
wird  noch  besonders  die  Rede  sein. 

3}  Mommsen  S.  379  ff.  Mommsen-Blacas  2,  67  ff. 

4j  Plin.  N.  B.  33,  46:  mox  (nach  537  ==  217)  lege  Papiria  $emtmciarii  asses 
facti.  Man  hat  die  Zeit  dieses  Gesetzes  früher  aus  den  Versen  des  Plautus  im 
Prolog  zur  Casina. 

Böm.  AKerth .  V.  2 
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Der  Gehalt  des  Silbers  ist  durchgängig  fein,  aber  es  gab 
schon  früh  unächte  Münzen  und  zwar  nicht  nur  solche ,  welche 
von  Falschmünzern  mit  nachgemachten  oder  falsch  verbundenen 
Stempeln  aus  Zinn  oder  Blei1]  verfertigt  waren,  sondern  auch 
solche,  welche  ächte  Stempel  hatten  und  ohne  Zweifel  aus  der 
Münze  kamen,2)  aber,  wie  wir  aus  zahlreich  erhaltenen  Stücken 
ersehen,  nur  aus  Kupfer  geprägt  und  dünn  mit  Silber  platirt 
sind.  Das  Verkehrte  dieses  Verfahrens  lag  nicht  darin,  dass  der 
Staat  überhaupt  eine  werthlose  Creditmünze  ausgab,  sondern  darin, 
dass  er  sie  in  täuschender  Aehnlichkeit  mit  der  Werthmünze, 
also  geradezu  als  »cht  in  Umlauf  brachte;  und  doch  ist  dies 
nachweislich  ohne  Bedenken  und  wiederholentlich  geschehen.  Zu- 
erst, wie  es  scheint,  im  zweiten  punischen  Kriege;  3)  sodann  im 
J.  663  =  94  durch  den  Tribunen  M.  Livius  Drusus,  nach  dessen 
Antrag  unter  8  Denaren  ein  platirter  emittirt  wurde.4)  Die  Fol- 
gen davon  zeigten  sich  bald,  denn  der  Geldverkehr  wurde  so 
unsicher,  dass  im  J.  670  =  84  der  Prätor  M.  Marius  Gratidianus 
öffentliche  Probirstätten  einrichtete,5)  welche  wahrscheinlich  den 
Zweck  hatten,  die  platirten  Denare  einzuziehen  und  ausser  Gours 
zu  setzen.  Nichtsdestoweniger  erhielt  unter  Sulla  die  Staats- 
münze  wieder  einen  Zwangscours ; 8)  Antonius  Hess  als  Triumvir 
eiserne  platirte  Denare  schlagen7)  und  auch  unter  den  Kaisern 


A'am  nunc  novae  quae  prodeunt  comoediae 
Mulio  sunt  nequiores  quam  nutnrni  novi 
zu  ermitteln  gesacht.  Ritsehl  im  Rhein.  Mus.  VII  (1851)  S.  611.  Mommsen 
daselbst  X  (1854)  S.  122.  Ritsehl  Opusc.  II  p.  659;  darauf  setzte  es  Borghesi 
in  die  Zelt  des  Sulla  (Oeuvres,  259);  nach  der  spätem  Untersuchung  Borghesi'e 
indessen  (Annali  1849  p.  11  ff.  Oeuvres  5,  172)  ist  es  jetzt  mit  Sicherheit 
dem  Tribunen  des  Jahres  665  =  89  C.  Papirius  Carbo  (Cic.  pr.  Arch.  p.  4,  7) 
zuzuschreiben  (Mommsen  S.  338  vgl.  Borghesi  Oeuvres  7,  131)  und  findet  sich 
auch  erwähnt  auf  den  Münzen  des  L.  Piso  Frugi,  deren  Inschrift  E  L  P  zu  lesen 
ist  e  lege  Papiria.  Mommsen  S.  582. 

1)  Dig.  48,  10,  9  $  2.  Paulus  5,  25,  5. 

2)  Dies  leugnet  zwar  Ailly  2,  1  S.  32  ff.,  machen  aber  die  von  Mommsen 
S.  385  beigebrachten  Beweise  unzweifelhaft.  Der  technische  Auadruck  für  das 
Platiren  ist:  aes  oder  ferrum  argento  miscere.  Plin.  N.  H.  33,  46.  132.  Mommsen 
S.  385  Anm.  60. 

3)  Zonaras  8,  26  a.  E. 

4)  Plin.  S.  H.  33,  46. 

5)  Cic.  de  off.  3,  20,  80.  Plin.  N.  H.  33,  132. 

6)  Paulus  Sent.  5,  25,  1:  lege  Cornelia  testamentaria  tenetur,  qui  vultu 
prineipwn  signatam  monttam  praeter  adulUrmam  reprobaverit. 

7)  Plin.  N.  H.  33,  132. 
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musste  alle  Staatsmünze  ohne  Prüfung  des  Gehaltes  angenommen 
werden. !) 

Es  ist  vorher  in  Beziehung  auf  die  Periode  vor  485  =  269  JJJjSJ 
bemerkt  worden,  dass  das  römische  Courant  zwar  für  den  inne-  münien 
ren  Verkehr,  al)er  nicht  für  auswärtige  Geschäfte  ausreichte.  Die- 
selbe Bemerkung  ist  für  die  Periode  nach  485  zu  machen,  in 
welcher  es  zwar  römisches  Silbergeld  gab,  aber  auch  dieses  dem 
Umfange  des  immer  wachsenden  VerkehrsbedUrfnisses  nicht  ge- 
nügte. In  beiden  Perioden  finden  wir  die  merkwürdige  Erschei- 
nung, dass  in  den  den  Römern  theils  unterworfenen,  theils  ver- 
bundenen, theils  durch  Nachbarschaft  und  Handel  näher  tretenden 
Ländern  die  dort  übliche  Landesmünze  in  den  Kreis  der  römi- 
schen Nominale  gezogen  und  auf  römische  Anordnung  geprägt 
wird.  Dieselbe  ist  anfänglich  mit  dem  römischen  Münz-  und 
Gewichtssystem  incoinmensurabel ,  findet  aber  Eingang  in  dem 
römischen  Gebiete,  wenn  auch  ohne  gesetzliche  Normirung,  und 
wird  allmählich  in  ein  festes  Verhältniss  zu  dem  Denar  gebracht, 
bis  sie  endlich  diesem  Platz  macht  und  so  die  Einführung  des 
römischen  Geldes  vermittelt. 

In  der  ersten  der  genannten  Perioden  erfüllten  diesen  Zweck  i<S5J55ni- 
die  schönen  Silber-  und  Goldmünzen,  welche  in  Gampanien  und  fuMca 
dem  südlichen  Lalium  umliefen  und  wahrscheinlich  grossentheils 
in  Gapua  geprägt  sind.2)  So  lange  Gapua  selbständig  war, 
prägte  es  Didrachmen  nach  phokäischem  Fusse  im  Gewicht  von 
circa  7  Gr.;  nachdem  die  Römer  es  41 6  ==  338  unterworfen 
hatten  (Bd.  1  S.  30) ,  Hessen  sie  dieselbe  Münze  mit  der  Auf- 
schrift ROMANO  oder  ROMA  weiterprägen,  obwohl  sie  zu 
ihrem  eigenen  Münzfuss  gar  kein  Verhältniss  hatte.  Mit  der  Zeit 
aber  wurde  dies  Verhältniss  hergestellt,  indem  man  das  Didrach- 
mon  auf  6,82  die  Drachme  auf  3,44  Gr.  brachte,  so  dass  das 
erste  6  Scrupel  Silber  oder  V/2  Denar,  die  letztere  3  Scrupel 
Silber  oder  3/4  Denar  werth  war,3)  und  schliesslich,  wahrscheinlich 
nach  der  Eroberung  Capuas  543  =  2H,  hat  man  der  campani- 


1)  Arrian  Epict.  3,  1 :  xö  tov  Kabapoc  viatajx«  oux  e^eoTiv  d-o&oxifioteat 

ajröv  Sei  tö  dvT  auToü  ircuXoufWvov. 

2)  S.  Mommsen  S.  211  and  du  Verzeichnis»  dieser  Münzen  S.  254. 
Sambon  p.  171.  Anderer  Ansicht  ist  Ailly ,  der  diese  Münzen  für  römisch  halt. 

7)  Mommsen  S.  213. 

2* 
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sehen  Münzprägung  überhaupt  ein  Ende  gemacht  und  die  vor- 
handenen MUnzen  ausser  Umlauf  gesetzt. 

Eine  ganz  ähnliche  Erscheinung  tritt  in  der  Periode  nach 
485  =  269  auf  einem  andern  Gebiete  ein.  In  Illyrien1),  Histria, 
Ligurien,2)  namentlich  in  Genua,3)  in  Spanien,  bevor  es  Provinz 
wurde,4)  aber  auch  in  Unteritalien5)  circulirte  in  dieser  Zeit  eine 
römische  von  dem  Denar  verschiedene  Münze  in  drei  Nominalen , 
der  Victoriatus,6)  der  doppelte  Victoria tus,7)  und  der  halbe  Victo- 
riatus,8) alle  drei  auf  der  Hauptseite  mit  dem  Jupiterkopf,  auf 
der  Rückseite  mit  einer  Victoria,  welche  ein  Tropaeon  bekränzt, 
und  der  Inschrift  ROMA,  aber  ohne  die  Werthbezeichnung, 
welche  die  Staatsmünze  auf  allen  Nominalen  hat.  Der  älteste 
Victoriatus  hat  das  Gewicht  von  3,41  Gr.  oder  drei  Scrupel,  also 
den  Werth  von  %  des  Denars.  Ueber  seinen  Ursprung  ist  die 
Untersuchung  noch  nicht  abgeschlossen.  Nach  Plinius  war  der 
Victoriat  eine  illyrische  Münze,9)  und  Borghesi  und  Mommsen  fol- 
gen dieser  Nachricht,  indem  sie  annehmen,  dass  die  Römer,  als 
im  Jahre  526  =  228  Dyrrhachium,  Apollonia  und  Corcyra  in  ein 
Abhängigkeitsvcrhaltniss  zu  ihnen  traten ,  im  Anschluss  an  den 
dort  bestehenden  Münzfuss  ein  Nominal  geschaffen  haben,10)  das 


11  Plin.  N.  ff.  33,  46. 

2)  Im  J.  577  =  177  triumpbirte  der  Consul  C.  Claudios  ,  nachdem  er  zu- 
erst die  Histricr,  darauf  die  Ligurer  besiegt  hatte.  Von  ihm  sagt  Liv.  41,  13,  7: 
tulit  in  eo  triumpho  denarium  trecenta  »eptem  milia  et  victoriatum  octoginta  quin- 
que  milia  »eptingentos  duos. 

3)  Sententia  C.  Af.  Minueiorum  inter  Genuate»  et  Viturio»  aus  dem  J.  637 
=  117  C.  /.  L.  In.  199  lin.  25:  Pro  eo  agro  vecligal  Langetue»  Veituria  in  po~ 
plicum  Genuam  dent  in  anno»  singulo»  vic\toriato»)  n(ummos)  CCCC. 

4)  Hier  haben  sich  neuerdings  grade  die  ältesten  Victoriaten  mit  der  Incu- 
sen  Inschrift  ROMA  gefunden.  S.  Mommsen  Annali  1863  p.  8. 

5)  In  dem  1873  entdeckten  Schatze  von  La  Riccia  bei  Benevent  waren 
3005  Denare  und  150  alte  Victoriati.  Mommsen  in  v.  Sallet's  Zeitschrift  für 
Numismatik  2  (1874)  S.  32. 

6)  Die  Ansicht  von  Böckh ,  dass  der  Victoriatus  von  Anfang  an  ein  halber 
Denar  gewesen  sei,  hat  sich  als  falsch  erwiesen.  (Boeckh  Metr.  Unters.  S.  456). 
Die  richtige  Beurtheilung  dieser  Münze  verdanken  wir  erst  den  Untersuchungen 
von  Borghesi  Oeuvre»  2,  S.  283  =  309;  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  389  ff., 
419  ff.    Mommsen-Blacas  2,  85  ff. 

7)  Von  diesem  ist  erst  neuerdings  ein  Exemplar  in  Madrid  bekannt  ge- 
worden. Mommsen  Annali  1863  p.  8. 

8)  Mommsen-Blacas  2  p.  2*23  Anm. 

9)  Plin.  .V.  H.  33,  46:  /*  qui  nunc  Vietoriatu»  appellatur  lege  Clodia 
perewsu»  est.  Antea  enim  hie  nummu»  ex  Illyrico  advecku  merci»  loco  habebatur. 
Auch  bei  Llvius  45,  43,  6  heisst  es  von  dem  Triumph  des  Anicius  über  den 

König  Gentius  von  Illyrien  im  J.  587  =  167:  tran»tulit  denarium  X  tria 

milia  et  CXX  milia  Illyriei  argenti. 

10)  Mommsen-Blacas  2  p.  95. 
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einerseits  für  den  Handel  mit  Massilia,  Rhodus  und  Aegypten  ge- 
eignet und  andererseits  als  3/4  des  Denars  mit  dem  römischen 
System  in  Verbindung  zu  setzen  war.  Es  ist  indessen  neuer- 
dings geltend  gemacht  worden,  dass  die  ältesten  Yictoriaten  in 
Spanien,  und  zwar  vor  der  Zeit  der  römischen  Eroberung  circu- 
lirten,  dass  der  Fuss  des  Victoriatus  der  phokaische  ist,  welcher 
in  Gampanien  und  Massilia  üblich  war,  dass  der  Doppelvictoriatus 
genau  dem  campanischen  Didrachmon  entspricht,  der  Typus  des 
Victoriatus,  von  welchem  derselbe  seinen  Namen  hat,  sich  nicht 
in  lllyrien,1)  wohl  aber  in  Gapua  und  Atella  findet,2)  dass  der 
Stil  des  Victoriatus  durchaus  mit  dem  der  so  eben  besprochenen 
campanischen  Münzen  übereinstimmt,  und  vermuthen  lasst,  dass 
wir  in  dem  Victoriatus  ein  Halbstück  des  nach  pbokäischem  Fusse 
geprägten  Didrachmon  haben,  welches  von  den  Römern  als  llan- 
delsmünze  benutzt  und  in  römischen  Pragstatten  vervielfältigt,3) 
nicht  als  eine  Nachahmung,  sondern  als  das  Vorbild  der  illyrischen 
Drachme  zu  betrachten  sein  dürfte.4)  Wie  man  hierüber  auch 
urtheile,  so  war  der  Victoriatus  im  römischen  Verkehr  eine  Zeit 
lang  eine  gangbare5)  aber  von  dem  römischen  Staatsgelde  ver- 
schiedene Geldsorte,  die  wie  ausländisches  Geld  als  Waare  galt6) 
und  erst  im  Laufe  der  Zeit  sowohl  mit  dem  römischen  System 
als  auch  mit  den  griechischen  Münzen,  mit  welchen  er  im  Handel 
coneurrirte,  in  Uebereinstimmung  gebracht  wurde.  Nach  der 
Reduction  des  Denars  wurde  auch  der  Victoriatus  von  3,44  Gr. 
auf  2,92  Gr.  heruntergesetzt,  und  ebenso  erlitt  die  massaliolische 

1)  Die  betreffenden  Münzen  von  Dyrrhachium ,  Apollonia  und  Corcyra 
haben  auf  der  H-S.  eine  Kuh  mit  einem  Kalbe,  auf  der  R-S.  die  sogenannten 
Gärten  des  Alcinous. 

2)  Das  Gepräge  der  Unciae  von  Atella  (Carelli  tav.  LXX  n.  12)  und  Capua 
(Carelli  LXIX  n.  9)  ist  das  der  Victoriaten  und  die  Victoria  hat  einen  beson- 
dern Cult  in  Capua  (Cic.  de  dir.  1,  43,  98.). 

3)  Die  auf  den  Victoriaten  selbst  bezeichneten  Münzstätten  sind  nach 
Mommsens  Erklärung  der  Monogramme :  L(uceria)  CROTo  VIBo,  CA(nuaium?) 
KOPxjpa.  S.  Mommsen-Blaca*  2  p.  227—233. 

4)  Diese  Ansicht  findet  man  weiter  ausgeführt  von  Jac.  Zobel  de  Zangroniz 
in  Mommsen-Blacas  2  p.  104. 

5)  Cato  de  r.  r.  rechnet  zweimal  nach  Victoriaten,  c.  15,  wo  bei  der  Ver- 
dingung eines  Baues  Vie.  n.  X  und  c.  145,  wo  als  ansarium  viet.  II  angesetzt 
werden. 

6)  PHn.  N.  H.  33,  46  (S.20  A.  9).  Volusius  Maecianus  $  45:  Victoriatus 
nunc  tantundem  valet,  quantum  quinarHt»;  olim  ut  peregrinus  nummut  loco 
mercit ,  ut  nunc  tetradrachmum  et  drachma  habebatur.  Pomponius  bei  Nonius 
p.  356:  Quae  tuleram  mecum  millia  [nummum]  decem 

Victoriatutn,  Oraeea  mercede  illico 
i  uravt  ui  occuparem. 
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Münze,  welche  in  einem  grossen  Theile  Galliens  umlief,  d.  h.  die 
alte  phokäische  Drachme,  eine  Veringerung  des  Gewichtes  von 
3,70  Gr.  auf  2,70  Gr.;  ja  selbst  die  rhodische  Drachme,  welche 
anfangs  in  Rom  zu  3/4  des  Denars  angenommen  wurde,  scheint 
denselben  Kinfluss  des  verringerten  Victoria tus  erfahren  zu  haben.1} 

Junten*1  Allein  der  Zweck  des  Victoriatus  war  nur  ein  vorübergehen- 
der, da  mit  der  Erweiterung  des  römischen  Staatsgebietes  auch 
der  Denar  zu  immer  allgemeinerer  Geltung  gelangte.  Als  Spanien 
im  J.  548  =  206  erobert  war,2)  bereitete  man  sofort  die  Einfüh- 
rung römischer  Münze  vor;  man  Hess  in  einheimischen  Prägstät- 

1>eno«aYon  len'  namen^lcD  m  Osca  in  Hispania  citerior  eine  Provincialmünze 
(das  oft  erwähnte  argentum  Oscense3)  prägen,  welche  sowohl  an 
Gewicht  und  Werth  dem  Denar  von  y84  Pfund  entsprach,  als 
auch  im  Typus  dem  römischen  Denar  ähnlich  und  nur  mit  celt- 
iberischer  Inschrift  versehen  war.4)  Diese  Prägung  hörte  dann 
noch  in  der  Zeit  der  Republik  auf6)  und  der  spanische  Provincial- 
denar  wurde  durch  den  römischen  ersetzt.  In  Illyrien,  Nord- 
und  SUditalien,  Gallia  Narbonensis  und  Africa  wird  der  Denar 

Ab*c5jfung  nocn  leichter  Eingang  gefunden  haben ,  so  dass  der  Victoriatus, 

vktorutu«.  der  noch  in  der  Zeit  der  Gracchen6)  und  zuletzt  im  J.  637  = 
1 47  7)  nachweisbar  ist,  bald  nach  dieser  Zeit  ausser  Cours  ge- 
setzt werden  konnte.  Es  geschah  dies  durch  die  lex  Clodia  des 
J.  650  =  104,8)  nach  welcher  Quinare  mit  dem  Gepräge  des 
Victoriatus  und  dem  Werthzeichen  Q  geschlagen  und  die  alten 
Victoriate  diesen  Quinaren  gleichgesetzt  wurden.  Solche  Victoriate 
erwähnen  Varro  und  Cicero9)  und  noch  in  der  Kaiserzeil  erhielt 


1)  Fcstus  p.  359.    Mommsen-Blacas  1  p.  501 ;  2  p.  100. 

2)  Bd.  1  S.  100.  101. 

3)  Livius  erwähnt  es  schon  im  J.  559  =  195  and  den  folgenden  Jahren. 
Liv.  34,  10;  34,  46;  40,  43. 

4)  Mommsen-BUcas  3  p.  242  ff.  Die  Münzen  haben  auf  der  H-S.  einen 
mannlichen  Götterkopf,  auf  der  K-S.  einen  der  Dioskuren  zu  Pferde.  Sie  sind 
in  grosser  Masse  geschlagen  und  werden  in  Spanien  oft  gefunden  (Mommsen 
Annali  1863  p.  9).  Abgebildet  bei  Lorichs  Recherche*  numismatiquee,  concernant 
le$  m£daillet  celtibiriennc».  Paris  1852  .  4.  pl.  XXXIX  n.  1—9. 

5)  Vielleicht  geschah  es  nach  dem  numantinischen  Kriege,  Indessen  fehlt 
hierüber  jede  Nachricht.    Mommsen-Blacas  2  p.  245. 

6)  In  dieser  Zeit  ist  der  Schatz  von  La  Rieda  vergraben.  Mommsen  in 
v.  Sallet's  Zeitschr.  2  S.  43. 

7)  In  dies  Jahr  fallt  die  Sententia  Minwiorvm.  S.  20  Anm.  3. 

8)  PMn.  A\  H.  33,  46  (S.  20  Anm.  9).  üeber  die  Zeit  s.  Mommsen- 
Blacas  2  p.  101. 

9)  Varro  de  l.  L.  10,  41 :  quam  rationem  duo  ad  unum  habent ,  candem 
habent  viginti  ad  decem.  —  sie  est  ad  unum  vicloriatum  denarHu,  aicul  ad  altc- 
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sich  der  Name  Victoriatus  sowohl  für  den  Quinar1)  als  für  das 
bei  den  Aerzten  oft  vorkommende  Medicinalgewicht  von  l/a  Denar 
oder  V2  Drachme.2) 

Der  Gebrauch  des  Goldes  ist  im  römischen  Verkehr  älter  als  ooidb»mn. 
die  Einführung  des  Silbergeldes.  Nach  der  lex  Manlia  des  Jahres 
397  =  357  wurde  von  dem  Werthe  der  Sclaven,  welche  man 
freiliess,  eine  Abgabe  von  5  Procent  (vicesima  manumisswnum) 
gezahlt,3)  deren  Ertrag,  in  Gold-Barren  deponirt,4)  einen  Reserve- 
fonds des  Aerariums  bildete  und  unter  dem  Namen  aurum  vicesi- 
rnarium  erwähnt  wird.5)  Und  diese  Aufbewahrung  grösserer 
Summen  wurde  um  so  nöthiger,  als  auch  durch  die  Eroberungs- 
kriege Gold  der  Staatscasse  reichlich  zufloss.  Im  J.  545  =  209  lagen 
in  derselben  4000  Pfund  Gold6),  im  J.  560  =494  lieferte  T. 
Quinctius  Fiamininus  aus  dem  macedonischen  Kriege  3714  Pfund, 
einen  massiven  goldenen  Schild  und  14,51 4  macedonische  Goldstücke 
Philippei) , 7)  im  J.  565  =  189  Scipio  aus  dem  Kriege  mit  Antio- 
chus  234  goldene  Kronen,  140,000  Philippeer  und  1024  Pfund 
Gold,*)  im  J.  567  =  187  M.  Fulvius  aus  Aetolien  243  Pfund 
Gold  und  12,422  Philippeer,  Cn.  Manlius  aus  Galatien  2103  Pfund 
Gold  und  16,320  Philippeer 9)  in  die  Staatscasse;  im  J.  597  =  157 
waren  im  Aerarium  17,410  Pfund,  im  J.  663  =  91  die  Summe 
von  1,670,831  Sesterzen  in  Goldbarren;10)  Sulla's  Triumph  im 

rum  victoriatwn  alter  denariu$.  Cic.  pr.  Font.  9,  19  (5,  9):  denarioa  binoa  et 
vicioriatum. 

1)  Plinius  a.  a.  O.  sagt  noch :  I»  qui  nunc  Victoriatus  appeUatur.  Quintil. 
6,  3,  80.  Galba,  dicente*  quodam,  victoriato  $e  uno  in  Sicilia  quinque  pedet 
longam  murenam  cmis$e.  Nihil ,  inquis ,  mirum.  Wer  dieser  Galb.i  ist ,  den 
CJuintilian  öfters  in  diesem  Bache  erwähnt,  weiss  man  nicht;  er  scheint  indessen 
jedenfalls  in  die  Kaiserzeit  zu  gehören.  In  einer  Inschrift  dieser  Zeit  (  Uenzen 
Annali  1865  p.  18)  macht  ein  Einwohner  von  Cales  eine  Stiftung,  nach  welcher 
an  seinem  Geburtstage  die  Decurionen  von  Cales  VIC toriatos  Hummos  III,  die 
Scribae  VIC  N  11  ,  die  Municipes  VIC  N  I  erhalten  sollen.    Es  sind  dies 

I  und  V2  Denar  und  der  alte  Name  scheint  nur  gewählt,  um  die  Bruchzahl  zu 
vermeiden.  Uebrigens  sind  in  dieser  Inschrift  wie  in  der  von  Genua  die  Zeichen 
VIC  durch  einen  Querstrich  verbunden.  )S.  oben  S.  12. 

2)  Scribonius  Largus  Compos.  med.  23.  26.  34.  70.  135.  137.  147.  153. 
254.   Marcellus  Empir.  15  in. 

3)  Liv.  7,  16,  7. 

4)  Varro  bei  Nonius  p.  520 :  San  laUres  argcnUi  atque  aurei  primum  con- 
flati  atque  in  aerarium  conditi. 

5)  Liv.  27,  10,  11. 

6)  Liv.  a.  a.  O. 

7)  Liv.  34,  52,  7. 

8)  Liv.  37,  59,  5.   Plin.  N.  H.  33,  148. 

9)  Liv.  39,  5,  14;  39,  7,  1.    _ 

10)  Plin.  N.  H.  33,  55,  der  diese  Notizen  giebt,  sagt  nur:  auri  A'VVj.  XX 
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J.  673  =  81  brachte  15,000  Pfund  Gold  ein,')  und  705  =  49 
nahm  Caesar  aus  dem  Aerarium  15,000  Goldbarren.2)  Zahlungen 
in  Gold  wurden  von  der  Staatskasse  angenommen3)  und  gelei- 
stet,4) und  Goldbarren  auch  in  Privatcassen  gebraucht. &)  Für  die 
Verrechnung  war  es  natürlich  erforderlich,  dass  das  Verhältniss 
von  Gold  zum  Silber  normirt  war,  und  in  der  That  finden  wir, 
dass  wenigstens  im  6.  und  7.  Jahrhundert  ein  Pfund  Gold  den 
festen  Werth  von  1000  Denaren  oder  4000  Sesterzen  hat,  Gold 
zum  Silber  also  sich  verhält  wie  1  :  11,91,c  ein  Verhältniss,  das 
zwar  zeitweise  durch  augenblicklichen  Zufluss  von  Gold  alterirt,7) 
aber  nicht  für  die  Dauer  geändert  worden  ist. 
Goidmünte.  ])en  ersten  Versuch  Goldmünzen  zu  prägen  machte  man  im 
Beginne  des  zweiten  punischen  Krieges,  und  zwar  in  demselben 
Jahre,  als  die  Reduction  des  Asses  auf  den  Uncialfuss  statt  fand, 
537  =  217.»)  Es  wurden  Stücke  zu  60,  40  und  20  Sesterzen 
ausgegeben,  im  Gewicht  von  3,  2,  1  Scrupel  oder  lfunt 
Yass  Pfund.  Dies  ergiebt  ein  Verhältniss  von  Gold  |jzu;  Silber 
von  1  :  17,143,  welches  in  Wirklichkeit  nicht  bestand  und 
das  weit  über  den  Werth  ausgebrachte  Goldstück  zu  einer  Credit- 
münze  machte,  welche  vielleicht  während  des  Krieges  in  Zahlung 
genommen  wurde,  für  die  Länge  aber  sich  nicht  halten  konnte 
und  ausser  Cours  kam.  Von  da  an  ruhte  die  Goldprägung  wie- 
der bis  zum  Ende  der  Republik.  Denn  als  sichere  und  unge- 
fälschte römische  Goldmünzen  sind  nur  diejenigen  in  Betracht  zu 
ziehen,  welche  Sulla  seit  667  =  87,  Pompeius  im  J.  673  =  81 
und  Caesar  seit  708  =  46  schlagen  Hess.  Auch  diese  haben 
noch  nicht  den  Zweck,  als  allgemein  gültige  Staatsmünze  zu  die- 
nen, sie  sind  von  Feldherren,  theils  für  den  Gebrauch  im  Aus- 

DCCCXXXl,  so  dass  man  auch  pondo  verstehen  könnte.  Indessen  hat  er  vorher 
eine  Summe  in  Sesterzen  angegeben,  die  auch  hier  gemeint  sein  wird. 

1)  Plin.  AT.  H.  33,  IG.  _ 

2)  Plin.  N.  H.  33,  56  ex  aerario  protulit  laterum  aurcorum  XV.  Der  Aus- 
druck ist  wieder  unsicher,  da  vielleicht  XV  pondo  gemeint  ist. 

3)  Polyb.  22,  15,  8.   Liv.  38,  11,  8.    Appian.  Mithr.  22. 

4)  Lucilius  bei  Nonius  p.  513  ».  v.  publicittu. 

bS  Cic.  pr.  Cluent.  64.  179.    Mommsen  S.  401  Anm.  112. 

6)  Mommsen  S.  402. 

7)  Dies  ist  namentlich  zweimal  geschehen,  bei  der  Entdeckung  der  nori- 
echen  Goldminen  am  Anfang  des  7.  Jahrhunderts  (Strabo  4  p.  208),  in  Folge 
deren  das  Gold  um  V3  Im  Course  fiel,  und  durch  Gold,  welches  Cäsar  aus  Gallien 
mit  brachte,  wodurch  das  Pfund  Gold  auf  3000  Sesterzen  herunterging.  Suet. 
Caes.  54. 

8)  Plin.  33,  47.    Mommsen  S.  404. 
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lande,  theils  für  die  Auszahlung  des  Triumphalgeschenkes  an  die 
Soldaten  und  zwar  auf  verschiedenen  Fuss  geprägt  worden.  Die 
aurei  des  Sulla  wiegen  730,  die  des  Pompejus  y;,6,  die  des  Caesar 
740  des  römischen  Pfundes:  alle  drei  konnten  daher  im  Handel 
nur  nach  dem  Gewichte  angenommen  werden,  und  nur  der 
Aureus  des  Caesar,  der  in  grossen  Massen  emitlirt  wurde,  ist, 
wie  wir  sogleich  sehen  werden ,  für  die  Kaiserzeit  massgebend 
geworden.  *) 

Die  kaiserliche  Münzprägung  beginnt  nicht  sofort  mit  dem  Munxpra 

i      «j      o        o  gang  unter 

Regierungsantritt  des  Octavian,  sondern  erst  im  Jahre  739  =  15.  dc? 

'  der  drei 

Nach  dem  Tode  Caesars  hatte  der  Senat  selbst  die  Goldprägung  crhs^n°cJrJJir 
und  zwar  auf  den  von  Cäsar  festgestellten  Fuss  so  wie  die 
Silberprägung  durch  die  triumviri  monetales  fortsetzen  lassen; 
daneben  war  in  dem  Bürgerkriege  von  den  Feldherren  der  ver- 
schiedenen Parteien  zu  ihrem  eigenen  Gebrauche  Geld  in  ver- 
schiedenen Sorten  ausgegeben  worden ;  im  J.  739  nahm  dagegen 
Augustus  die  dem  Imperator  von  je  her  gestattete  und  von  Caesar 
bereits  auch  in  Rom  ausgeübte  Prägung  von  Gold-  und  Silber- 
münzen ausschliesslich  für  sich  in  Anspruch,  während  der  Senat 
die  Kupferprägung  behielt.2)  Hierbei  ist  es  in  der  Folge  geblieben. 
Die  kaiserliche  Münze  lieferte  allein  die  Gold-  und  Silbernominale, 
die  Senatsmünze  die  Kupfernominale,  welche  alle  mit  der  Be- 
zeichnung S  C  versehen  sind.    Diese  Nominale  sind  folgende: 

I.  Die  Goldmünze  (aureus)  wurde  durchschnittlich  in  ganzenooidmumen 
Stücken,  nur  vorübergehend  in  grösseren  oder  kleineren  Nomi- 
nalen *)  geprägt.  Sie  blieb  im  Gehalte  rein ,  ging  aber  im  Ge- 
wichte allmählich  sehr  herunter.  In  der  Zeit  von  Caesar  bis 
Nero  hatte  sie  das  Gewicht  von  i/A0  Pfund  oder  8,185  Gr.4)  und 
den  Werth  von  25  Denaren  oder  100  Sesterzen;5)  zu  Nero's  Zeit 

1)  Ich  verweise  hierüber  auf  Mommsen  S.  400—408. 

2)  Mommsen  S.  742. 

3)  Cäsar  hat  ganze  und  halbe ,  Augustus  auch  vierfache  Stücke  (quater- 
nionti ,  Mommsen  S.  750  Anm.  34,  wo  es  statt  1  */4  neap.  Pfund  heissen  muss 
l1/*  neap.  Unze,  s.  Mommsen-Blacas  3,  p.  19),  Elag&bal  Stücke  von  2,  3,  4,  10, 
100  aurei  (Lamprid.  AI.  Sev.  39)  prägen  lassen ;  von  den  letzteren  scheint  keines 
erhalten  zu  sein.  Als  in  der  späteren  Kaiserzeit  die  Abgaben  in  Oold  gezahlt 
werden  mussten,  machten  sich  namentlich  Theilmünzen  nöthig,  und  seit  Valerian 
(253)  finden  sich  Drittelstücke  (trientes') ,  seit  Aurelian  (270)  Vierdrittel  stücke. 
Mommsen  S.  In. 

4)  Mommsen  S.  753. 

5)  Zonaras  10.  36  von  der  Zeit  des  Augustus:  ouvavtat  hi  rapd  'Pu>- 
fjwuou  al  etxoot  xat  zevrc  ©payjiai  ^puooüv  vöpuofAa  h.  Dio  Cass.  55,  12: 
ypjooüv  7<ip  ltrt  xi\  ifw  to  vöpuafA*  tö  tä«  «vre  xal  etxoai  Spa/pd;  öjvdpcvov 
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war  sie  auf  V45  Pfund  oder  7,28  Gr.  gesunken,1)  und  wiewohl 
sie  unter  den  folgenden  Kaisern  wieder  an  Gewicht  zunahm,  so 
wurde  sie  von  Caracaila  wahrscheinlich  im  J.  215  auf  l/M  Pfund 
oder  6,55  Gr.  herabgesetzt.2)  In  der  Zeit  von  Alexander  Severus 
bis  Constantin  d.  G.  ist  aber  auch  dieser  Fuss  so  wenig  einge- 
halten worden,  dass  man  bei  dem  ausserordentlich  ungleichen 
Gewicht  der  aurei  dieser  Periode  eine  allgemein  gültige  Gold- 
münze überhaupt  nicht  mehr  halte,  sondern  Zahlungen  in  Gold 
nur  nach  dem  Gewicht  anzunehmen  im  Stande  war.  Diocletian, 
der,  wie  wir  später  bemerken  werden,  die  Silberprägung  neu 
regulirte,  machte  gleichzeitig  den  Versuch,  auch  die  Goldmünze 
auf  einen  festen  Werth  zu  bringen,  indem  er  aurei  von  l/M  Pfund 
ausgab,3)  allein  auch  diese  blieben  nicht  lange  in  Geltung  und 
erst  Constantin  hat  der  Unregelmässigkeit  der  Goldprägung  durch 
eine  gesetzliche  Anordnung  wahrscheinlich  im  J.  31 2  *)  definitiv 
ein  Ende  gemacht,  in  welcher  er  den  Aureus  auf  des  Pfun- 
des normirte,  und  dieses  Gewicht  hat  derselbe  dann  bis  zum 
Ende  des  byzantinischen  Kaiserreiches  behalten.  Diese  Gold- 
münze, nunmehr  solidus  genannt,  bekam  anfangs  die  römische 
Werthbezeichnung  LXXI1;  seit  der  Erneuerung  des  Constan- 
tinischen  Edictes  durch  Valentinian  im  J.  367  b)  hat  sie  die  grie- 
chische Bezeichnung  O  B  d.  h.  72, 6)  und  das  Goldpfund  von  72 
Theilen  wird  seit  dem  in  der  Rechnung  so  dominirend,  dass,  wie 
früher  jede  Einheit  von  12  Theilen  As  genannt  wurde,7]  jetzt  die 
Zahl  72  geradezu  Xttpa  heisst.8) 

xorrd  tö  £-t/c6piov  6vo|AaCtD.  Didymus  bei  Priscian  de  fig.  num.  17.  Mehr  bei 
Kckhel  D.  ff,  0  p.  29b.  Ein  Geschenk  des  Otho  wird  von  Tac.  AM.  1,  24  auf 
100  Sesterzen,  von  Suet.  Otho  auf  einen  Aureus  angegeben,  was  dasselbe  ist. 

1)  Plin.  N.  H.  33,  47:  po$Ua  placuit  XL  {aureo*)  signari  ex  auri  libria, 
paulatim-jiu  principe*  inminuere  pondus  et  noviaaime  Nero  ad  XL  V.  Eine  ge- 
setzliche Normirung  ist  indessen  durch  Nero  nicht  vorgenommen  worden,  wie  die 
Aurei  seiner  Nachfolger  zeigen,  welche  wieder  schwerer  sind. 

2)  Mommsen  S.  777. 

3)  J.  Friedländer  in  v.  Sallet's  Zeitschrift  2,  S.  15. 

4)  Dies  scheint  aus  den  Münzen  selbst  hervorzugehen,  Mommsen  S.  778. 
In  den  juristischen  Quellen  wird  diese  neue  Münzordnung  zuerst  erwähnt  in  der 
Verordnung  von  325  Cod.  Theod.  12 ,  7 ,  1 ,  worin  der  Solidus  zu  4  Scrupel, 
d.  h.  >/72  Pfand  normirt  ist. 

5)  Cod.  Theod.  12,  6,  13. 

6)  Die  Bedeutung  dieser  Buchstaben  haben  zuerst  festgestellt  Pinder  und 
J.  Friedländer  in  Beiträge  zur  älteren  Münzkunde  I  (1851),  S.  1—26.  Vgl. 
Revue  numism.  1866  p.  60  ff . 

7)  Hievon  wird  noch  besonders  die  Rede  sein. 

8)  Palladas  Anthol.  Or.  HL  p.  124  n.  45  =  Anth.  Palat.  10,  97,  1,  in 
der  Grabschrift  eines  72jährigen  Greises: 
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2.  Von  den  Silbermünzen,  welche  die  Republik  geschaffen 
hatte,  dauerten  zwei,  der  Denar  und  der  Quinar  in  der  Kaiser- 
zeit fort,  während  der  Sesterz  nicht  mehr  in  Silber,  sondern  in 
'  Kupfer  geprägt  wurde.  Grössere  Stücke  sind  in  Silber  nur  vor- 
übergehend und  zu  besonderen  Zwecken  geschlagen  worden.1) 
Der  Denar  conservirte  bis  auf  Nero  sein  Gewicht  von  y84  Pfund 
sowie  seinen  Feingehalt ;  unter  Nero  wurde  er  aber  auf  ^»e  Pfund 
oder  y8  Unze,  d.  h.  3,41  Gr.  herabgesetzt,2)  und  gleichzeitig  be- 
gann man  ihn  mit  Kupfer  zu  legiren.  Nachdem  aber  einmal  die 
He  in  heil  des  Silbergehaltes  alten  rt  war,  nahm  die  Verschlechte- 
rung desselben  in  dem  Masse  zu,  dass  unter  Traian  der  Kupfer- 
zusatz auf  20  °/o,  unter  Septimius  Severus  (198)  auf  50 — 60  °/0 
stieg,  der  Denar  also  unter  die  Hälfte  seines  früheren  Werthes 
sank.3)  Die  Folge  war,  dass  das  Silbergeld,  welches  bis  auf  Nero 
neben  dem  Golde  als  Gourant  gegolten  hatte,  sich  nunmehr  in 
eine  Scheidemünze  verwandelte  und  das  Gold  als  Werthmünze 
in  Geltung  blieb. 

Unter  Caracalla  kommt  seit  dem  Jahre  215 «)  ein  neues  No- 
minal auf,  nämlich  der  Aryenteus  Aurelianus 5)  oder  Antoninianus,*) 
welcher  das  Bild  des  Kaisers  mit  der  Strahlenkrone,  der  Kaiserin 
auf  einem  Halbmonde  trägt,  etwa  V60  Pfund  wiegt7),  also  schwe- 
rer als  der  Denar  ist,  der  neben  ihm  fortbestand,  und  zum  Un- 
terschiede von  ihm  argenteus  minutulus*)  genannt  wurde.9)  Allein 

Attpcn  trtüv  ÜT)oa;  ptr&  fpau.u,aTtxifc  ßap-jfxöyfto'j 

Anderes  der  Art  führt  Ekhel  D.  Ar.  8  p.  511  an. 

1)  Medaillons  in  Silber  sind  vorhanden  von  Claudias,  Domitian,  Traian, 
Hadrian  und  Antoninus  Pius ,  und  von  Septimius  Severus  bis  Diocletian  sind 
mehrmals  Stucke  von  '/i6  Pfund  oder  20,  47  Gr.,  indessen  nicht  in  grosser  An- 
zahl, geprägt  worden.    Mommsen  S.  756.  782. 

2)  Dass  96  Denare  oder  Drachmen  auf  das  Pfund  gehen,  ist  mehrfach 
überliefert.  S.  Galen  de  comp.  med.  p.  gen.  5,  6.  Vol.  XIII  p.  813  Kühn, 
und  mehr  bei  Boeckh,  S.  22.  160.  Hultsch  S.  235.  Dass  dieser  Ansatz  von 
Nero  herrührt  und  in  Verbindung  mit  der  gleichzeitigen  Verringerung  der  Gold- 
münze stand,  lehren  die  Münzen  selbst.    Mommsen  S.  757.    Hultsch  S.  235. 

3)  Mommsen  S.  758  ff. 

4)  Eckhel  D.  N.  7  p.  220. 

5)  Vopiscus  v.  Profti  4,  5. 

6)  Vopiscus  c.  Bonosi  15. 

7)  Pinder  und  Friedländer ,  Beiträge  zur  älteren  Münzkunde  i,  S.  23  f. 
Mommsen  S.  782. 

8)  Vopiscus  v.  Aureliani  9.  12. 

9)  Ueber  das  Werthverhältniss  beider  Sorten  kann  man  nur  eine  Vermu- 
thung  aufstellen.  Mommsen  setzt  den  Antoninianus  =  2  Denare,  Hultsch  Metrol. 
S.  242,  Christ,  Sitzungsberichte  der  bayer.  Acad.  1865 ,  S.  134  —  5  Sesterzen 
oder  20  As,  also  V/4  Denar. 
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auch  diese  Gattung  der  Münze  war  ihrem  geringen  Silbergehalte 
nach  dem  damaligen  Denar  gleich  und  verschlechterte  sich  in 
der  Folge  in  so  hohem  Grade,  dass  sie  in  der  Zeit  von  Claudius 
Gothicus  (268—270)  bis  Diocletian  nur  noch  4—5  %  Silber  ent- 
hielt und  von  dem  Kupfergelde  sich  nur  durch  das  Fehlen  des 
S  C  und  durch  die  Farbe  unterschied,  in  welcher  sie  durch 
Weisssieden  dem  Silber  einigermassen  ähnlich  gemacht  war.1) 

Die  Ursache  der  gänzlichen  Entwerlhung  der  Silbermtinze 
ist,  wie  Mommsen  bemerkt,  zwar  der  Hauptsache  nach  der  kaiser- 
lichen Verwaltung,  demnächst  aber  auch  der  Betrügerei  der 
Münzbeamten  zuzuschreiben,  welche  das  Geschäft  der  Prägung  zu 
ihrem  eigenen  Vortheile  ausbeuteten.  Denn  als  Aurelian  diesem 
Unfuge  ein  Ende  zu  machen  nöthig  fand,  erregten  die  Münzbe- 
amten  einen  Aufstand,  bei  dessen  Unterdrückung  7000  Menschen 
um's  Leben  kamen.2)  Die  Wirkung  der  Münzverschlechterung  aber 
offenbarte  sich  bald  in  dem  Umstände,  dass  etwa  seit  Elagabal 
die  Abgaben  in  Gold  gezahlt  werden  mussten,3;  der  Staat  also 
die  Annahme  der  von  ihm  selbst  ausgegebenen  Silbermünze  ver- 
weigerte, d.  h.  sich  selbst  eines  betrügerischen  Bankerotts  schul- 
dig erklärte.  Aurelians  Versuche,  der  unter  solchen  Verhältnissen 
einreissenden  Unsicherheit  aller  Vermögensverhältnisse  abzuhelfen, 
führten  nicht  zu  nachhaltigem  Erfolge;4)  erst  Diocletian  brachte 
wieder  Ordnung  in  die  Münzverhältnisse,  indem  er  seit  dem  Jahre 
292  den  neronischen  Denar  von  Pfund  in  reinem  Silber  prä- 
gen Hess,  welcher  sich  von  da  bis  nach  Constantins  Tode  erhielt. 5 ) 
Auf  die  Münzverhältnisse  der  späteren  Zeit  werden  wir  nochmals 
zurückkommen. 

3.  Die  Rupferprägung  war  in  Horn  seit  Sulla  in  Stocken  ge- 
rathen,  wurde  aber  ausserhalb  Roms  von  den  Feldherren  nach 
Bedürfniss  fortgesetzt  ,  bis  in  den  Jahren  716 — 719  =  38 — 35 
Antonius  in  derselben  eine  wesentliche  Aenderung  hervorrief.  Er 

i  )  Mommsen  S.  798. 

2)  Vopiscus  v.  Aureliani  38. 

3j  Lamprid.  v.  Alex.  Sev.  39.  Vectigalia  publica  in  ii  contraxit ,  ut,  qui 
dtcem  aureos  sub  Htliogabalo  praestiUrant,  Urtiam  partem  aurei  praestarent  t  hoc 
est  tricensimam  partem.  tuncque  primum  semisses  aureorum  formati  sunt ,  tunc 
etiam,  cum  ad  iertiam  aurei  partem  vectigal  desidisset,  tremisses,  dicente  Alexandra, 
etiam  quartarios  futuros,  quod  minus  non  posset.  quo»  quidem  iam  formatos  in 
moneta  detinuit ,  exspectans  ut ,  si  vectig  d  contrahere  potuisset,  et  eosdem  ederet. 

4)  Mommsen  S.  831. 

5)  Mommsen  S.  785.  Pinder  and  FriedUnder  a.  a.  0.  S.  21-23.  Er 
findet  sich  bis  zum  J.  360. 
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prägte  zuerst  sechs  Sorten  Kupfermünzen,  VierasstUcke  {sestertii), 
DreiasstUcke  (tresses),  Zweiasstücke  {dupondii),  Asse,  Semisse  und 
Sextanten  mit  zum  Theil  neuen  Typen  und  der  Bezeichnung 
HS  oder  A,  T,  B,  A,  S  und  oo,  und  diese  Prägung  war  von 
Einfluss  auf  die  der  Kaiserzeit,1)  in  welcher  folgende  Nominale  in 
Gebrauch  kamen: 

\.  Der  Sesterz  oder  das  Vierasstück  (teTpaaoapiov),2)  geprägt 
aus  Messing  (aurichalcum),*)  d.  h.  4/5  Kupfer  und  Zink,  im 
Gewicht  von  einer  Unze.4)  Er  war  als  Scheidemünze  bis  auf  die 
Zeit  des  Diocletian  in  Geltung5)»  und  in  den  beiden  ersten  Jahr- 
hunderten führte  man  noch  immer  die  Rechnungen  nach  Sesterzen, 
bei  welcher  4  Sesterzen  auf  den  Denar,  25  Denare  auf  den 
Aureus  gingen. 

2.  Der  Dupondius,6!  ebenfalls  aus  Messing,  unter  Nero  mit 
dem  Werthzeichen  II  und  dem  Bildniss  des  Kaisers  in  der  Strah- 
lenkrone, das  später  als  Typus  des  Dupondius  stehend  geworden 
zu  sein  scheint,7)  im  Gewicht  von  */2  Unze. 

3.  Der  As,  aus  Rothkupfer  geprägt,  unter  Nero  mit  der  Be- 
zeichnung I.  Er  soll  l/A  Unze  wiegen, v  ist  aber  dem  Dupondius 
meistens  gleich  an  Gewicht  und  von  demselben  nur  durch  das 
Metall  und  den  Kopf  des  Kaisers  zu  unterscheiden,  der  entweder 
bloss  oder  mit  einem  Lorbeerkranze  bekränzt  ist. 

1)  Borghesi  in  Cavedoni  Numismatica  bibliea.  Modena  1850.  8.  p.  Iii  — 
136,  jetzt  in  den  Oeuvres  2,  411  ff.    Mommsen  S.  760  ff. 

2)  Arrian  Epict.  4,  5. 

3j  Plinius  A\  //.  34,  4  sagt,  die  Sesterzen  und  Dapondien  wurden  aus 
Cordubensischem  Kupfer  geschlagen,  welches  cadmeam  maxume  sorbet  (den  Zink 
am  besten  annimmt)  et  aurichalei  bonitatem  imitatur,  die  Asse  aber  aus  gewöhn- 
lichem Kupfer  [cyprium).  Dies  bestätigen  die  Münzen.  Die  wahrscheinlich  von 
Augustus  he  rrürende  (Mommsen  S.  673  Anm.  81)  lex  Julia  peculalus ,  welche 
verordnete,  ne  quis  in  aurum  urgentem  ae$  publicum  quid  indat  neve  immisceat 
—  quo  id  peius  fiat  (llpian  Dig.  48,  13,  1)  wurde  in  der  senatorischen  Münze 
strenger  beobachtet  als  in  der  kaiserlichen;  denn  die  Kupferptücke  sind  rein, 
und  die  Sesterzen  und  Dupondien  mit  einem  werthvollen  Metall  versetzt.  Seit 
Nero  wurde  zwar  auch  das  Kupfer  mit  Blei  legirt,  aber  es  ist  nur  langsam  und 
nie  in  dem  Masse  wie  das  Silber  verschlechtert  worden. 

4)  Das  Durchschnittsgewicht  ist  27,  29  Gr.  Borghesi  Oeuvres  2  p.  211  ff. 
Mommsen  S.  764. 

5)  Es  giebt  noch  Sesterze  von  Aurelianos  und  Florianus  (276j.  Momm- 
sen S.  797. 

6)  Er  wird  öfters  erwähnt.  Gaius  1,  122:  dupondius  dictus  est  quasi  duo 
pondo,  quoil  nomen  adhue  in  usu  retinetur.  8chol.  ad  Persium  2,  59.  Dipondius, 
quod  adhuc  in  usu  remansii  und  mehr  bei  Borghesi  Oeuvres  2  S.  413.  420. 

T)  Mommsen  S.  762. 

8)  Hultsch,  Metr.  Script.  1  p.  97.  278,  16.  Christ,  Sitzungsberichte  der 
bayer.  Acad.  1865  S.  126. 
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4.  Der  Semis,  unter  Nero  bezeichnet  mit  S,  spater  ohne 
diese  Bezeichnung.1) 

5.  Der  Quadrans,  die  kleinste  Scheidemünze ;  denn  der  Sex- 
tans  ist  unter  den  Kaisern  nicht  mehr  geprägt  worden.  Er  wird 
oft  erwähnt,1)  scheint  aber  seit  Traian  nicht  mehr  geprägt  zu  sein. 

Endlich  sind  auch  Quinare  oder  Doppelsesterze  in  Messing 
geschlagen  worden,  namentlich  unter  Decius3;  (249—251),  und 
vielleicht  sind  alle  sogenannten  Medaillons  in  Bronce  für  Quinare 
zu  halten.4)  Metall  und  Gewicht  verschlechtern  sich  auch  bei 
den  Erzmünzen,  aber  langsamer,  als  bei  dem  Silbergeide  S.29  A.3) : 
endlieh  hört  die  Prägung  des  Kupfergeldes  ganz  auf,  die  des 
Quadrans  unter  Trajan,  die  des  As,  Semis  und  Dupondius  unter 
Decius,  die  des  Sesterz  bald  nach  Aurelian.5)  Die  Münze  ge- 
wann bei  der  Billonprägung  mehr  als  bei  der  Kupferprägung 
und  seitdem  Gallien  das  Weisskupfer  statt  des  Silbers  eingeführt 
hatte,  nahm  man  von  der  Ausgabe  des  Kupfergeldes  überhaupt 
Abstand. 


Von  den  Münzverhältnissen  der  Zeit  nach  Diocletian ,  über 
welche  auch  die  neuesten  Forschungen  noch  nicht  in  allen  Puncten 


zum  Abschluss  gelangt  sind,  genügt  es,  das  für  den  vorliegenden 
Zweck  Noth wendigste  in  Kürze  zusammenzustellen. 
Goldmünze.  Die  Unveränderlichkeit  der  Goldmünze  [solidus]  seit  Constantin 
hat  darin  ihren  Grund,  dass  man  im  ganzen  Reiche  bei  allen 
Zahlungen  wieder  das  Gewicht  zu  Grunde  legte6)  und  somit 
nach  Pfunden  Goldes  zu  72 7)   und  Centnern  Goldes  zu  720 

1)  Borghesi  Oeuvres  2  S.  422,  vgl.  S.  32& 

2)  Der  Quadrans  ist ,  wie  in  der  Zeit  der  Republik ,  so  in  der  früheren 
Kaiserzeit  der  Preis  eines  Bades.  Daher  quadrante  lavari  Cic.  pr.  Caelio  26,  62. 
Horat.  Sat.  1,  3,  137.  Juvenal  6.  447.  S.  meine  Privatalterth.  1,  280. 

31  Eckhel  7  p.  346.    Mommsen  S.  797. 

4)  Dies  ist  Pinder's  Ansicht,  Beiträge  1  S.  237.  Derselbe  (die  antiken 
Münzen  des  k.  Museums  n.  836.  857)  führt  einen  Quinar  des  Antoninus  Pius 
von  45,3  Gr.  und  einen  der  Faustina  von  38,8  Gr.  an.  Nach  ihm  S.  306 
werden  die  silbernen  Quinare  ichon  in  der  Zeit  der  Antonine  von  den  bronzenen 
immer  mehr  verdrängt. 

5)  Mommsen  S.  797  und  dazu  Christ,  Sitzungsberichte  der  bayer.  Acad. 
1865  S.  126  Anm.  3. 

6)  In  den  Gesetzen  von  325  (Cod.  Theod.  12,  6,  2;  12,  7,  1)  wird  die 
kaiserliche  Casse  angewiesen,  Gold  nach  dem  Gewichte  zu  nehmen,  und  alte 
Goldstücke  durften  auch  im  Verkehr  gewogen  werden.  Cod.  Just.  11,  10,  1. 
Nov.  Leon.  52.  In  mehreren  Inschriften,  welche  in  das  4.  Jahrhundert  zu  setzen 
sind  (de  Rossi  Bull,  di  archeologia  christiana  1874  p.  139)  kommen  Strafbestim- 
mungen von  auri  pondo  duo  (C.  J.  L.  3,  63991 ,  auri  tmctae  Uli  (C.  J.  L.  3, 
2704)  vor. 

7)  Xttpai  ypyoloy  Procop.  b.  Pers.  1,9.    C.  J.  Gr.  2040. 
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solidi1)  rechnete,  zu  welchem  Zweck  Normalgewichte  angefertigt 
wurden.2) 

Jn  Betreff  des  Silbergeldes  ist  schon  bemerkt  worden ,  dass  *JJj 
Diocletian  und  seine  Mitregenten  den  neronischen  Denar  von  y96 
Pfund  prägten.  Indessen  hiess  diese  Münze  nicht  mehr  Denarius, 
welcher  Name  auf  eine  gleich  zu  besprechende  Kupfermünze 
Ubergegangen  war,3)  sondern  argenteus*)  und  erhielt  sich  über- 
haupt nur  bis  360.  Schon  unter  Constantin  nämlich  treten  zwei 
neue  Nominale  auf,  welche  zwar,  da  sie  nur  als  Scheidemünze 
dienen  sollten,  sehr  ungenau  normirt  sind,  aber  doch  das  Durch- 
schnittsgewicht von  Y72  und  '/i44  Pfund  erkennen  lassen,  also 
auf  das  Gewicht  des  constantinischen  Aureus  fixirt  waren.  Seit 
360  wird  das  kleinere  Stück  Uberwiegend  und  wieder  in  Hälften 
zu  Vjstj  Pfund  getheilt,  so  dass  drei  Nominale  zu  unterscheiden 
sind :  *) 

4.  Das  miliarense  oder  [uÄiaprJatov,  sogenannt,  weil  4  000  Mi- 
liarensia  auf  das  Goldpfund  gerechnet  werden.  Es  ist  das  Stück 
von  7:2  Pfund  Silber,  und  es  gehen  davon  138/9  6)  oder  in  runder 
Zahl  U  7  auf  den  Solidus. 

2.  Die  siliqua  oder  das  xspatiov,  l/Ui  Pfund  Silber,  l'/4  dea 
Miliarense,8)  '/24  des  Solidus.9) 

11  Olympiodor  bei  Pbotius  I  p.  63  Bekk.  u'  ypuooQ  xevrr.vdpia.  Procop. 
Vol.  III  p.  17,  5;  34,  7;  73,  9;  113,  9;  119,  1;  138,  2;  141,  19;  164,  5 
Dilldorf.    Du  Cange  Glossarium  med.  Graecitatis  s.  v.  xevnrjvdpiov. 

2)  Eckhel  D.  N.  8  p.  511. 

3)  aeris  denarli  kommen  schon  vor  in  dem  Briefe  des  Valerian  bei  Vopisc 
v.  Aurel.  9,  womit  Sesterze  gemeint  zu  sein  scheinen;  denn  in  einem  andern 
Briefe  des  Valerian  ib.  c.  12,  1  heisst  es:  in  aere  sestertium  quinquagies.  Frei- 
lich sind  diese  Briefe  von  zweifelhafter  Aechtheit. 

4)  Dies  ist  die  Ansicht  Mommsens  S.  790. 

5)  Mommsen  S.  790  f. 


Thesaur.  3  p.  1764  =  Hultsch  M.  8.  1,  307,  20  wird  das  miliarense  als  xö  /t- 
Xiootov  rrjc  to3  ypuolov  Xtxpac  angesetzt.  Hieraas  folgt,  dass  auf  den  solidus 
\on  1  70  des  Goldpiundes  138/g  miliarensia  gingen.  Die  Münze  wird  erwähnt  in 
der  392  verfassten  Schrift  des  Epiphanius  nepl  ucrpcuv  xat  otaöfA&v  in  Epiphanii 
Opp.  ed.  Petav.  II  p.  184  =  Hultsch  1  p.  266,  20.  269,  17,  und  dass  sie 
ursprünglich  die  Hauptsilbermünze  war,  sieht  man  aus  der  Notitia  dignitatum 
Or.  12,  Oec.  10,  wo  das  Amt  für  die  Silbermünze  scrinium  a  miliarensibus  ge- 
nannt wird.  Auch  Justinian  Nov.  105  c.  2  nennt  unter  den  Silbermünzen  an 
erster  Stelle  das  pitXtap^atov. 

7)  Gloss.  nom.  Hultsch  1  p.  307,  24:  dme  x«ri  xb  v^iojao  (der  solidus) 
Xayyörvei  pnXtap^ata 

"8)  Glossae  nomicae  a.  a.  O.  p.  309,  1 :  eyet  hi  fxaorov  ttöv  toio6to>v  Xe- 
irräv  dpiupioDv  (d.  h.  (AiXiap-riotav)  xepdxwN  2v,  ^|iiau,  xerapTOv. 

9)  Isidor.  Orig.  16,  25,  9.  Siliqua  vigesima  quarta  pars  solidi  est.  Gronov 
de  sestertiis  Lugd.  Bat.  1691,  4  p.  430.    Dies  folgt  übrigens  schon  aus  dem 
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3.  Die  halbe  Siliqua,  V2SS  Pfund.1) 
Die  unbequeme  Theilung  des  Solidus  in  13%  Miliarensia  scheint 
der  Grund  gewesen  zu  sein,  dass  die  gewöhnliche  Scheidemünze 
die  Siliqua  wurde  und  dass  später,  wahrscheinlich  unter  Heraclius 
640  —  641)  das  ganze  System  geändert  und  das  Miliarense  zu 

Solidus,  die  Siliqua  als  die  Hälfte  des  Miliarense  normirt 
worden  ist.2) 

münuT  ^*e^  unvollständiger  sind  wir  Uber  die  Kupfermünze  dieser 
Periode  unterrichtet.  Dioclelian  begann  zwischen  296  und  301 
eine  Prägung  zweier  neuen  Sorten,  welche  noch  in  Masse  vor- 
handen sind.  Die  eine  ist  zweiter  Grösse  und  wiegt  etwa  10  Gr., 
die  andere  vierter  Grösse,  im  Gewicht  von  2,5 — 2  Gr.3)  Beide 
werden  unter  Constantin  bedeutend  leichter,  nach  ihm  aber  wie- 
der vollwichtig  ausgebracht,  und  erhalten  sich  bis  zur  Theilung 
des  Reiches,  d.  h.  bis  zum  J.  395,  in  welchem  die  grössere 
Sorte  abgeschafft  und  die  kleinere  allein  beibehalten  wurde.4)  Die 
Namen  und  den  Werth  dieser  Münzen  festzustellen  hat  grosse 
Schwierigkeit.  Allerdings  kann  man  mit  Wahrscheinlichkeit  die 
Benennung  pecunia  maiorina*)  auf  die  grössere,  die  Benennung 
centenicmales  communes*)  auf  die  kleinere  Sorte  beziehen,  viel  un- 
klarer aber  ist  die  Bedeutung  der  Bezeichnungen  denarius,  num- 
mus  und  follis,  so  wie  die  Werthbestimmung  aller  dieser  Nomi- 
nale. Im  Jahr  301  erliess  Diocletian  das  Edict  de  preliis  rentm 
ccnaliumj1)  in  welchem  alle  Preise  in  Denaren  angesetzt  sind. 
Dieser  Denar  ist,  wie  man  aus  den  Ansätzen   selbst  sieht, 

Namen.  Siliqua  ist  ein  altrömiscber  Ausdruck  für  1  Hi  der  Unze  oder  '•  1:>  des 
As.  Er  ist  nur  angewendet  auf  das  Goldpfund.  Die  siliqua  auri  (denn  dies  ist 
der  eigentliche  Name  der  Münze)  beträgt  *;'n»  des  Goldpfundes,  auf  welches 
72  solidi  gehn,  also  724  des  »olidus. 

1)  Der  Name  dieser  Münze  findet  sich  Nov.  Maioriatü  Tit.  7  §  16  wo 
früher  sex  semisiliquas  gelesen  wurde,  nach  den  von  Haenel  benutzten  besten 
Handschriften  sex  stmis  siliquas  zu  lesen  ist.  Er  wird  also  einfach  semis  gewe- 
sen sein. 

2)  S.  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  792. 

3)  Mommsen  S.  800  ff. 

4)  Cod.  Theod.  9,  23,  2. 
51  Cod.  Theod.  9,  22,  6. 

6)  Cod.  Theod.  9,  23,  1  §3.  praeter  pecunias,  quas  more  solito  maiorinas 
vel  centenionales  appellant.  Dass  dies  Kupfermünzen  sind,  bat  Mommsen  S.  805 
Anm.  233  sicher  erwiesen. 

7)  Herausgegeben  von  Mommsen  in  den  Berichten  der  K.  S.  Gesellsch.  d. 
Wiss.  Phil.  hist.  Cl.  1861,  auch  separat  gedruckt;  sodann  von  Waddington  in 
Le  Bas  et  Waddington  Voyage  archiol.  Expiration  des  inscr.  Vol.  III.  p.  145  n. 
535,  auch  separat  u.  d.  T. :  tdit  de  DiocUtien  itablissant  le  maximum  dans 
Vempire  Romain.  Paris  1864  fol. ;  endlich  von  Mommsen  C.  J.  L.  IH  p.  801  ff. 
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nicht  der  von  Diocletian  wieder  eingeführte  Denar  von  l/M  Pfund, 
sondern  eine  Kupfermünze  von  geringem  Werthe,  und  da  Dio- 
cletian nur  zwei  Sorten  Kupfer  schlug,  so  ist  natürlich,  unter 
einer  derselben  den  Denar  zu  verstehen.  Borghesi,  Mommsen 
und  Waddington  entscheiden  sich  für  die  grössere  Sorte,1)  wah- 
rend Christ,  da  in  dem  Edict  alle  vorkommenden  Denarsummen 
durch  2  oder  5  theilbar  sind,  in  der  grösseren  Münze  ein  Fünf- 
denarstück,  in  der  kleineren  ein  Zweidenarslück  vermuthet.2)  In 
jedem  Falle  ist  das  Werthverhältniss  dieses  Denars  zum  Silber 
und  Golde  für  die  Zeit  Diocletians  noch  nicht  mit  Sicherheit  er- 
mittelt,3 wahrend  in  dem  constan tinischen  Münzsystem  der  Denar 
einen  festen  Ansatz  als  der  6000  ste  Tbeil  des  Solidus  erhalten 
hat.  Ueber  diesen  Ansatz,  welcher  der  Follarrechnung  zu  Grunde 
liegt,  wird  in  folgendem  Abschnitte  gehandelt  werden. 

Die  von  dem  römischen  Staate  ausgegebenen  Münzsorten  [pe-  jjfjjjjj1 
cunia  sigtiata  forma  publica  populi  Romani),  von  welchen  bisher  J^gJJSä? 
gesprochen  worden  ist,  sind  nach  römischem  Rechte  allein  als  Mtaüorto». 
Geld  anzusehn;  die  strenge  Schuldklage  kann  nur  auf  römisches 
Geld  angestellt  werden;4)  in  allen  gesetzlichen  Bestimmungen  ist 
nur  von  römischem  Gelde  die  Rede ;  5)   auch  in  den  Provinzen 
werden  Geldstrafen  in  römischem  Gelde  angesetzt 6)  und  Abgaben 
in  römischem  Gelde  gezahlt. 


1)  Einen  Beweis  hiefür  findet  Waddington  Voy.  III  p.  146  darin,  dass  ein 
grosser  1  heil  dieser  Stücke  auf  der  Küokseite  im  Felde  oder  im  Abschnitt  das 
Zeichen  X  haben,  welches  er  für  ein  durchstrichenes  X,  das  Zeichen  des  Denars, 
erklärt.  Allein  als  Werthzeichen  ist  dieser  Typus,  der  überdies  gewöhnlich  acht, 
nicht  sechs  Spitzen  hat  und  als  ein  Stern  erscheint,  sehr  wenig  hervortretend. 
Neben  dem  Stern  kommt  auch  der  Halbmond  vor,  beide  an  derselben  Stelle, 
welche  auf  andern  Münzen  die  Bezeichnung  der  Prägestitte  einnimmt.  So  steht 
auf  Münzen  des  Valerian  mit  Veneri  Victrici  auf  beiden  Seiten  der  Figur  der 
Rückseite  \j  —  r  und  auch  H  —  w.  Derselbe  Stern  findet  sich  auf  Münzen, 
welche  hier  gar  nicht  in  Betracht  kommen  können,  z.  B.  auf  einem  Aureus  und 
einem  Silbermedaillon  des  Justinian.  Friedländer  in  Zeitschrift  für  geschieht!. 
Rechtswiss.  Bd.  12  S.  171.  Die  kleine  Bronze  Constantins  mit  Urb$  Roma  und 
der  Wölfin  hat  zwei  Sterne. 

2)  Sitzungsberichte  der  bayr.  Academie  1865,  1  S.  141. 

3)  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  806.  Waddington  a.  a.  0.  S.  147.  Hultach 
S.  253  berechnet  den  Denar  nach  dem  Ansatz  der  Arbeitslöbne  auf  \  4  Sgr.  und 
das  glaubte  auch  ich  (Prlvatalterthümer  2,  122)  aus  den  Purpurpreisen  schliessen 
zu  dürfen. 

4)  Heimbach  die  Lehre  von  dem  Creditum.    Leipzig  1849.  8.  S.  241  ff. 

5)  S.  die  Sammlung  der  in  Betracht  kommenden  Gesetze  bei  Heimbacb 
a.  a.  O.  S.  232  ff. 

6)  Sehr  häufig  sind  Strafbestimmungen  nach  Denaren  in  griechischen  Grab- 
inschriften der  Kaiserzeit.    So  in  Megara  C.  J.  Gr.  n.  1085  b,  Argos  n.  1122; 

Rom.  Alterth.  V.  3 
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Muni  Auf  welche  Weise  der  Staat  seine  Münzen  herstellen  Hess, 

itom.  in  Betreff  der  Periode  des  Kupfercourantes  ganz  unbekannt; 
man  kann  nur  annehmen,  dass  das  Giessen  des  Kupfers  an  Re- 
demtoren  locirt  wurde.  Mit  der  Periode  des  Silbergeldes  und 
der  Einrichtung  einer  Prägestätte  für  dasselbe  im  Tempel  der 
Juno  MoneUi  s.  S.  11)  kann  die  nachmals  oft  erwähnte  Be- 
hörde der  tresviri  aere  argento  auro  flando  feriendo  oder  tresviri 
monetales  in  Wirksamkeit  getreten  sein ,  l)  in  welchem  Falle  die 
Erwähnung  des  Gdldes,  das  um  diese  Zeit  noch  nicht  geprägt 
wurde ,  sich  auf  das  Giessen  von  Goldbarren  beziehen  würde 
(s.  S.  23),  allein  ein  Zeugniss  hiefür  giebt  es  nicht,2)  und  dass 
die  tresviri  monetales  von  Anfang  an  eine  stehende  Behörde  ge- 
wesen seien,  ist  darum  unwahrscheinlich,  weil  eine  regelmässige 
jährliche  Münzprägung  überhaupt  nicht  statt  fand,  sondern  nach 
Bedürfniss  und  für  besondere  Zwecke  einzelne  Sorten,  Asse,  De- 
nare, Victoriaten,  Quinare  geschlagen  wurden  und  auch  höhere 
Staatsbeamte  z.  B.  Quästoren  mit  diesem  Geschäfte  beauftragt  wur- 
den.3) Demnach  scheint  das  Münztriumvirat  anfänglich  nur  eine 
ausserordentliche  Commission  gewesen  zu  sein,  bis  es  im  siebenten 
Jahrhundert  ein  stehendes  Amt  wurde,  welches  auch,  nachdem 
unter  Augustus  die  Gold-  und  Silberprägung  kaiserlich  geworden 
(s.  S.  23)  und  einem  procurator  Augusti  Ubertragen  war,  die 
Kupferprägung  im  Namen  des  Senates  fortsetzte  und  bis  zur 
Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  nachweisbar  ist.4) 
auwSb  Das  Recnt»  ausserhalb  Roms  Münzen  zu  prägen,  gehört  zu 
Born'»,  dem  militärischen  Imperium  und  ist  seit  dem  zweiten  punischeu 
Kriege  von  den  Feldherren  nach  Bedürfniss  ausgeübt  worden, 
wie  z.  B.  Sulla  bei  dem  Beginne  des  milhridatischen  Krieges  im 
Peloponnes,5)  später  die  Pompejaner  in  Africa,  Antonius  in  Ana- 


Sparta  n.  1395,  Thessalien  i 7Ö*i :  Corcyra  1933,  Thracien  1958.  Macedonien 
1973.  1992.  1993.  Asien  2741.  275b.  2774.  2782.  2817.  &27  u.  5. 

1)  Dies  nehmen  an  Lange  R.  A.  1,  760.  Hultsch  S.  201. 

2)  Die  einzige  Nachricht  bei  Pomponius  Dig.  1,  2,  2  S  30  lässt  alle  kleinen 
Magistrate,  darunter  die  triumviri  monetaUs  acris  argmti  auri  flatoret  nach  dem 
Peregrinenprätor  und  vor  den  Provincialprätoren ,  also  etwa  zwischen  512 — 527 
=  242 — 227  entstehen ,  ist  aber  ohne  Zweifel  ganz  unzuverlässig ,  wie  schon 
Becker  Handbuch  2,  2,  365  bemerkte.    Vgl.  Mommsen  S.  367  Anm.  5. 

31  Ausführlich  handelt  hierüber  Mommsen  O.  d.  R.  Mw.  S.  366  IT.,  454  f. 
Staatsrecht  2,  562  ff.  596. 

4)  S.  die  Beweise  bei  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  370  Anm.  16. 

5)  Plutarch  Lucull.  2. 
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gnia,1)  und  verschiedene  Statthalter  in  ihren  Provinzen  römisches 
Geld  schlugen.2)  Dasselbe  Recht  stand  den  Kaisern  zu  und  wenn 
gleich  unter  den  früheren  Kaisern  davon  nur  vorübergehend  Ge- 
brauch gemacht  wurde,3)  so  finden  sich  doch  seit  dem  Ende  des 
dritten  Jahrhunderts  zahlreiche  PrägsUitten  in  den  Provinzen,  die 
in  der  byzantinischen  Zeit  sich  erhalten.4; 

Die  Einführung  des  römischen  Staalsgeldes  in  den  verachte- p y}ü£? 
denen  Theilen  des  Reiches  ist  uur  langsam  und  allmählich  vor 
sich  gegangen,  am  schwersten  in  denjenigen  Provinzen,  in  wel- 
chen ein  älteres  ausgebildetes  Münzsystem  vorhanden  war,  und 
es  circulirten  im  Verkehr  vielfache  andere  Münzsorten,  nicht  nur 
in  der  Zeit,  als  es  neben  Rom  selbständige  Staaten  gab,  sondern 
noch  bis  zur  Zeit  des  Aurelian.5)  Was  das  Recht  der  innerhalb 
der  römischen  Herrschaft  befindlichen  Coromunen,  eigene  Münzen 
zu  schlagen,  betrifft,  so  haben  die  Städte  vollen  römischen  Bür- 
gerrechtes, d.  h.  die  römischen  Colonien,  Municipien  und  Prä- 
fecturen  (Bd.  I.  S.  26 — 43)  als  integrirende  Theile  der  römischen 
Gemeinde  sich  nur  des  römischen  Geldes  bedient  und  nicht 
eigenes  geschlagen,  die  föderirten  Städte  Italiens  (Bd.  I.  S.  44 
bis  57)  dagegen  in  Silber  und  Kupfer  nach  dem  in  ihrer  Gegend 

1)  Servius  ad  V.  Aen.  7,  684. 

2)  Mommsen  S.  371—378. 

3)  Augustus  Hess  eine  Zeitlang  in  Lyon  prägen,  (Strabo  4  p.  192 :  xai  to 
NOtxtsu.»  yif>aTT0y3tv  iviaüfta  to"  t€  apppoyv  %a\  ypuooüv  ol  tujv  'Pcou/uojv 
•fjefjL<5ve;.  Mommsen  8.  747  Anm.  23)  und  auch  spätere  Kaiser  haben  vorüber- 
gehend ausserhalb  Roms  geprägt  (S.  Borghesi  Oeuvrts  2,  468),  dauernd  aber 
wurde  seit  AugHstus  in  Antiochia  in  Syrien  Reichskupfer  geschlagen,  auf  welches 
ich  noch  zurückkomme. 

4)  Die  Einrichtung  verschiedener  officinae  monetales  wird  von  Eckhel  Pro- 
legomena  p.  81  und  Borghesi  Annali  d.  Inst.  1838  p.  61  dem  Aurelian,  von 
Sabatier  in  dem  gleich  anzuführenden  Buche  p.  107  dem  Gallienus  zugeschrieben. 
Unter  Constantin  gab  es  12  Offleinen  (Deajardius  Sappl .  ad  C.  I.  L.  I.  p.  18 
n.  15),  um  das  Jahr  400  zählt  die  Notitia  dignitutum  im  Occident  6  auf:  Siscia, 
Aquileia,  Roma,  Lugdunum,  Arelate ,  Treviri  (Boecking  ad  N.  D.  I  p.  48.  350) 
Justinian  prägte  in  Constantinopolis,  Thessalonike,  Nicomedia,  Kyzikos,  Antiochia, 
Alexandria,  seit  dem  Vandalenkriege  in  Carthago,  seit  dem  Ostgothenkriege  in 
Rom  und  Ravenna,  endlich  vielleicht  in  Cherson.  (S.  Pinder  und  Friedländer  in 
Zeitschr.  f.  hist.  Rechtswiss.  12  S.  1  ff.)  Eine  Zusammenstellung  der  bekannten 
Prägstätten  überhaupt  geben  Eckhel  D.  JV.  8,  518  ff.  wo  Narbo  hinzuzufügen 
ist  (Pinder  die  ant.  Münzen  des  k.  Museums  .  S.  308)  und  J.  et  L.  Sabatier. 
Production  de  Vor,  de  l'argent  et  du  euivre  che*  les  aneiena  et  höteU  monftairea 
de»  empirea  Romain  et  Byznntin.  S.  Petersbourg  1860.  8.  p.  108  ff. 

5)  Die  städtische  Münzprägung  dauert  bis  auf  Claudius  Oothicus,  den  Vor- 
gänger des  Aurelian.  In  Alexandria  endet  sie  erst  im  J.  296  unter  Diocletian. 
und  auch  da  noch  nicht  ganz,  da  die  ägyptische  Drachme  bis  nach  Jnstinians 
Zeit  in  Alexandria  geschlagen  worden  ist.  S.  Mommsen  S.  728.  Eckhel  D.  A\ 
4,  500;  7,  475. 

3* 
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üblichen  Fusse  geprägt.1)  Als  im  Jahre  485  =  269  Rom  selbst 
in  Silber  zu  münzen  anfing,  machte  es  die  Ausgabe  des  Silbers 
zum  Monopol  des  Staates;  seitdem  wird  in  den  lalinischen  und 
verbündeten  Gemeinden  nur  noch  in  Kupfer  gemünzt  und  erst 
im  Bundesgenossenkriege  haben  die  aufslilndigen  Italiker  noch 
einmal  das  Recht  der  Souveränität  und  die  damit  verbundene 
Münzprägung  für  sich  in  Anspruch  genommen  und  silberne  De- 
nare in  Umlauf  gesetzt.2]  Mit  der  Aufnahme  sämmtlicher  Italiker 
in  die  römische  Civilät  hörte  die  Prägung  autonomer  Münzen  in 
allen  italischen  Communen  gänzlich  auf;  dagegen  bestand  sie 
noch  fort  in  den  Provinzen.  Denn  obgleich  seit  Augustus  die 
Ausgabe  der  goldenen  und  silbernen  Reichsmünze  ein  kaiser- 
liches Vorrecht*  geworden  war  (s.  S.  25),  so  gewährte  man  doch 
nicht  nur  einzelnen  Provinzen  und  zahlreichen  Communen  das 
Recht  zur  Emittirung  localer  Kupfermünzen,  sondern  grösseren 
Provinzialstädten,  wie  Thessalonike  in  Macedonien,  Nicomedia  in 
Bithynien,  Ephesus  und  anderen  Gemeinden  in  Asien  (Bd.  I.  S.  1 83), 
Caesarea  in  Cappadocien,  Tarsus  in  Cilicien,  Antiochia  in  Syrien 
und  Alexandria  in  Aegypten  auch  das  Privilegium  der  Silber- 
prägung,3) während  die  Goldprägung  dem  Kaiser  ausschliesslich 
vorbehalten  blieb.4)  Bei  dieser  Concession  war  der  alte  Unter- 
schied zwischen  Städten  römischer  Bürger  und  Nichtbürger  hin- 
fällig geworden;5)  die  Erlaubniss  war  ein  Gnadenbeweis  des 
Kaisers  oder  später  eine  Bewilligung  des  jedesmaligen  Stalthalters, 
welchem  darum  auch  ein  Aufsichtsrecht  Uber  die  städtischen 
Münzofficinen  zustand.6) 
r£mdSde  Rechtlich  war  schon  von  Augustus  römische  Münze,  römi- 
sorten.    Sches  Mass  und  Gewicht  im  ganzen  Reiche  eingeführt  worden,7) 


1)  Mommsen  S.  309—340. 

2)  J.  Friedlander,  die  oskischen  Münzen.  Leipzig  1830.  8. 

3)  Mommsen  S.  692.  703.  709.  712.  715.  720.  723.  Vgl.  Eckhel  Prolego- 
mena  p.  71.  Sabatier  prod.  de  Vor  de  l'arg.  et  du  cuivre  p.  102.  103,  welcher 
25  Städ:e  aufzählt,  die  unter  den  Kaisern  Silber  geprägt  haben. 

4)  Mommsen  S.  730. 

5j  Unter  den  Kaisern  haben  Bürgercolonien  wie  Corinth  und  Sinope,  ebenso 
Municipien,  wie  z.  B.  Oades  gemünzt,  was  vorher  nicht  möglich  war. 

6)  Colonialmüuzen  haben  daher  die  Aufschrift  PERMi««u  DIVI  AVGuali. 
Eckhel  D.  N.  4,  497.  Später  wird  pennism  proconsulis  gemünzt.  Pass  dem- 
selben die  probatio  der  Münze  zukam,  sieht  man  aus  Dig.  49,  3,  102  (unter 
M.  Antoninus) :  mox  pecunia ,  qua  illa  respublica  utebatur  ,  quasi  aerota  iustu 
praesidis  sublata  e*t.    Mommsen  S.  727. 

7)  Bei  Dio  Gass.  52,  30  heisst  es  in  der  Rede  des  Maecenas :  |at,T6  Ii  vo- 
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und  im  Occident,  wo  um  diese  Zeit  die  Silberprügung  aufhörte, 
war  der  Denar  damals  bereits  allein  in  Geltung.1)    Auch  in  den 

orientalischen  Provinzen  wurde,  wie  man  aus  vielen  Inschriften 
ersieht,  amtlich  nach  Denaren  gerechnet  (s.  S.  33  Anm.  6)  Wenn 
neben  denselben  auch  Localmünzen  umliefen,  so  muss  man  ver- 
muthen,  dass  zwischen  diesen  und  dem  Denar  irgend  ein  festes 
Verhäitniss  bestand.  Dies  scheint  man  dadurch  hergestellt  zu 
haben,  dass  man  die  attische  Drachme,  welche  ursprünglich 
4,37  Gr.,  nach  Alexander  aber  nur  etwa  4  Gr.  wog,  dem  Denar, 
der  gegen  Ausgang  des  dritten  Jahrhunderts  auf  3,9  Gr.  herunter- 
gegangen war,  gleich  setzte,  und  auch  für  den  neronischen  De- 
nar, welcher  nur  >/96  Pfund  oder  3,41  Gr.  Gewicht  hat,  diesen 
Ansatz  beibehielt,  durch  welchen  allerdings  der  Reichsmünze  dem 
Provinzialgelde  gegenüber  ein  den  Werth  bedeutend  übersteigender 
Cours  gegeben  wurde.2)  Die  hauptsächlichsten  Silbersorten, 
welche  auf  diese  Weise  im  grösseren  Verkehr  fortbestanden,  sind 
namentlich  folgende : 

1.  Tetradrachmen  von  Antiochia,  im  Cours  von  3  Denaren, 
also  die  Drachme  im  Cours  von  3/4  Denar.3; 

2.  Die  alexandrinischen  in  Billon  geprägten  Tetradrachmen, 
an  Werth  dem  Denar  gleich.4) 

3.  Die  leichten  rhodischen  Drachmen  (ap^optov  'PoÖtov  Xsttcov], 
welche  5  8  des  Denars  galten.*) 

4.  Die  gemeinsamen  Landesmünzen  der  Provinz  Asia,  von 
dem  Typus  der  baechischen  rista  mystica  mit  der  daraus  hervor- 
kommenden Schlange  Cistophoren  genannt.6)  Sie  wurden  in  den 
Haupt-  oder  Gerichtsstadten  der  Provinz  geprägt  (Bd.  I.  S.  183), 
und  zwar,  wie  es  scheint,  bis  in  das  dritte  Jahrhundert,7)  und 


jibfxa-a  t)  x*t  Tcaft.ud  tj  \Uto%  tote  xt;  aGt&v  ir/irm ,  4)X<i  toi;  -f]fxeT£poi;  xai 
ixsivot  zcfvrc;  ypT^ttcoaav. 

1)  Mommsen  8.  730. 

2)  Genaueres  hierüber  giebt  Hultsch  S.  184  IT. 

3)  Mommsen  S.  38.  715  ff. 

4)  Mommsen  8.  41.  723. 

5)  Die  Inschrift  von  Cibyra  bei  Le  Bas  et  Waddington  Voy.  Expl.  de»  inser. 
UI  n.  1213  bezieht  sich  auf  ein  im  J.  73  n.  Chr.  gemachtes  Legat  von  400,000 
rhodischen  Drachmen,  deren  Werth  ausdrücklich  so  bestimmt  wird:  Toj  'Poifxai- 
xqtj  otjvapto'j  i«-/6ovro;  abcdpia  otxaifc ,  yj  'Poota  opayjx-rj  to6tou  toü  or.vaptoj 
It/üh  £v  Kiß'joa  dasdpia  hlxn,  iv  tj  opayurj  'Pohl*  o*ootai  t(  oaipeä. 

6)  S.  Finder  Aber  die  Cistophoren  und  über  die  kaiserlichen  8ilbermedall- 
lons  der  röm.  Provinz  Asia.  Berlin  1856.  4.  (Auj  den  Abh.  d.  Berl.  Acad.  1855.) 

7)  Mommsen  8.  705. 
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kamen  auch  in  den  römischen  Verkehr  in  welchem  sie  den 
Cours  von  3  Denaren  hatten.2) 

Viel  schwieriger  ist  es  zu  bestimmen,  wie  das  von  den  Pro- 
vinzialcommunen  gepriigte  Kupfergeld  gegen  römisches  und  ein- 
heimisches Silber  verrechnet  wurde.  Im  Occident  fand  schon 
unter  den  ersten  Kaisern  das  römische  Reichskupfer  allgemeine 
Verbreitung,3)  aber  im  Orient  dauern  nicht  nur  die  alten  grie- 
chischen Bezeichnungen  des  Kupfergeldes,  yaXxoü;  und  oßoXo* 
fort,4)  sondern  sind  auch  die  mehrfach  vorkommenden  aaaapia 
nicht  ohne  Weiteres  für  römische  Asse  zu  halten.*)  Nur  die  seit 
Augustus  in  Antiochia,  unter  Decius  und  Aemilianus  in  Damascus, 
unter  Philippus  in  Philippopolis  Arabiae  geschlagenen ,  mit  der 
Bezeichnung  SC  versehenen  Kupferstücke  können  als  römisches 
Reichsgeld  betrachtet  werden.6)  Unter  Aurelian  wurden  alle 
autonomen  Prilestätten  der  Provinzen,  mit  Ausnahme  der  alexan- 
drinischen ,  definitiv  geschlossen ,  seitdem  aber  römisches  Geld 
in  bestimmten  kaiserlichen  Officinen  geprägt,  welche  bereits  oben 
erwähnt  sind. 

2.   Die  romische  Rechnung. 

Nachdem  wir  die  Geldsorten  kennen  gelernt  haben ,  deren 
die  Römer  sich  zu  verschiedenen  Zeiten  bedienten ,  wird  es  zweck- 
mässig sein,  noch  auf  einige  Eigenthümlichkeiten  hinzuweisen, 
durch  welche  sich  die  römische  Rechnung  in  benannten  Zahlen 
von  der  unsrigen  unterscheidet. 

Das  römische  Zahlensystem  geht  nur  bis  100,000,  so  dass 
eine  Million  10,00,000  geschrieben  und  durch  den  Ausdruck 


1)  Cic.  ad  AU.  11,  1,  2:  Ego  in  eistophoro  in  A*ia  habeo  ad  HS  bis  et  vi- 
ries.  Huiut  pccuniae  permutationc  fidtmnottramfaciU  tuebtrt.  Vgl.  2. 6,  2  ;  2,  16, 4. 

2)  Mommsen  S.  49.  Imhoof-Rlumer  in  v.  Sallet  Zeitscbr.  1876  8.  348. 

3)  Mommsen  S.  734. 

4)  Mommsen  S.  708. 

o)  Münzen  von  Chios  haben  die  Bezeichnung  dssrfpta  Tf>ia,  doodpta  h'jm  :  in 
der  Inschrift  von  Syra  C.  I.  Gr.  n.  2347  k  Vol.  II  p.  1060  wird  eine  Geldver- 
theilung  in  Denaren  und  Assen  erwähnt;  in  der  S.  37  Anm.  5  angeführten 
Inschrift  von  Cibyra  wird  die  rhodische  Drachme  nach  dem  Werth  von  10  römi- 
schen Assen  berechnet,  indessen  bedarf  die  Annahme  von  Pinder  (Beitr.  zur 
älteren  Münzkunde  1,  S.  237.  Die  antiken  Münzen  des  k.  Museums  S.  35. 
36.  63.  72.  73.  75.  u.  ö. ),  dass  die  Kupfermünzen  der  griechischen  Städte  in  der 
Kaiserzeit  nach  dem  römischen  System  geprägt  worden  sind,  noch  eines  Beweises. 
Dreiasstücke,  die  in  Chios  vorkommen,  sind  z.  B.  von  den  Kömern  in  der 
Kaiserzeit  nicht  geschlagen.    Mommsen  S.  708. 

6)  Mommsen  S.  719. 
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decies  centena  milia  bezeichnet  wird.1)  Bediente  man  sich  der 
Zahlzeichen,  so  wurden  die  Hunderttausende  mit  einem  unten 
offenen  Quadrat  eingeschlossen,  die  Zehntausende  mit  einem 
Striche  oberhalb  versehen  und  so  von  den  Zahlen  bis  Tausend, 
die  man  einfach  schrieb,  unterschieden.    Es  ist  daher 

XCOOCX  DC  =  1,  180,  600 

XVI  =  1,600,0002) 

XXX  =  30,000  3) 
Indessen  machte  diese  Bezeichnung,  im  Falle  sie  nicht  deutlich 
war,  ein  Missverständniss,  in  jedem  Falle  aber  eine  Fälschung 
möglich,4)  und  es  wird  z.  B.  berichtet,  dass  ein  Legat,  welches 
Livia  in  ihrem  Testamente  mit  H  S  TJ  d.  h.  50  Millionen  Se- 
sterzen  angesetzt  hatte,  von  Tiberius  auf  H  S  U  d.  h.  500,000 
Sesterzen  reducirt  wurde,  weil  die  Summe  nicht  in  Worten  aus- 
geschrieben war.6)  Um  solche  Irrthümer  zu  vermeiden,  schrieb 
man  auch  ( 

XXX  M  =  triginta  milia 6)  oder 

1)  Plin.   N.  H.  33,   133:  JVon  erat  apud  antiquos  numerus  ultra  centum 
milia.  itaque  et  hodie  multiplieantur  haec,  ut  deeien»  centena  out  saepius  dieantur. 

2)  Beide  Zahlen  in  der  Tabula  albnentaria  von  Veleja  col.  II,  13  lin.  38;  col. 

VI,  43  liu.  77.  Andere  Zahlen  der  Art  häufig  in  Inschriften,  z.  B.  |X]  Bullett. 
d.  Inst.  1839.  p.  153.  Mommsen  J.  R.  N.  3599.  36U0,  |XX]  Visconti  Oeuvres 
Milan.  1819.  8.  II  p.  175;  ]XXXX|  Herzog,  Oalliae  Sarb.  bist.  App.  p.  92  n.  433  j 
jXVHT]  LXVI  BCLXVI  in  der  Inschrift  des  Plinios,  Hermes  3.  112.  Der  Bam- 
berger Codex  des  Plinius  hat  diese  genaue  Schreibart,  z.  B.  33,  55:  |XVI|  XX. 
DCCCXXXI  und  daselbst:  [E5Ö].  XXXV.  CCCC.  So  auch  $  50:  [CCCj  und 
[C0G0|  d.  h.  bis  milies,  200  Millionen,  aber  erst  in  dem  Detlefsen  sehen  Text  ist 
sie  consequent  durchgeführt.  Die  Editoren  lieben  es,  die  Zahlzeichen  in  Worte 
aufzulösen ,  wie  dies  noch  Nipperdey   Tac.  Ann.  11,  25,  thut ,  wo  nach  dem 

Mediceus  zu  lesen  ist:   |LVTlll7|   LXXXIIII.  LXXIJ^  Hunderttausende  werden, 

wenn  sie  allein  stehen,  nie  anders  geschrieben  als  CC  u.  s.  w.,  wenn  sie  neben 
der  Million  vorkommen,  bald  im  Quadrat,  bald  daneben.  Für  den  Zweck  der 
Addition  mussten  sie  indess  ohne  Zweifel  in  das  Quadrat  gesetzt  werden.  In 
der  darmstädter  Handschrift  des  Censorinus  wird  die  kleinere  Zahl  durch  den 

Strich  bezeichnet,  z.  B.  I ICCCCLXXXIIII ;  durch  grössere  Zahlzeichen  sind  die 
Tausende  bezeichnet  in  dem  Fragm.  math.  bei  Jahn  zum  Macrobius  I  p.  218  ff.; 

durch  doppelte  Striche,  z.  B.  II  D  d.  h.  2500,  in  dem  aus  einem  pariser  Codex 
mitgetheilten  Fragm.  math.  bei  Bredow  Epistolae  Parisienses.  Ups.  1812.  8  p.  221. 

3)  Maffei  Mus.  Ver.  p.  320. 

4)  Unsere  Ausgaben  sind  noch  reich  an  Missverständnisseu  der  Art.  So 

ist  z.  B.  bei  Plin.  6,  101  zuerst  von  Detlefsen  die  richtige  Zahl  |DL]  in  den 
Text  gesetzt  worden. 

5)  Suet.  Galb.  5.  Ein  Beispiel  solcher  Fälschung  auch  bei  Macrob. 
Sai.  4,  13.  24. 

6)  Bei  Schriftstellern  wie  in  Inschriften  gewöhnlich,  z.  B.  Plin.  N.  U.  3,  67. 
Mommsen  J.  R.  N.  2519.  5360. 
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M  M  M  =  tria  milia,  bei  welcher  letzteren  Schreibarl 
man  für  grössere  Zahlen  aus  dem  Zeichen  CIO  für  M  neue  Zei- 
chen  componirtc,  nämlich 

CCIOO  =  10,000 
CCCIOOO  =  100,000 
IOO  =  5000 
IOOO  =  50,000«) 
woraus  dann  wieder  complicirte  Bezeichnungen  entstanden,  wie 
H  S(5©<a2)<5E)E>©CE)©  =  380,000.2) 
JJJJJJJ"         Bei  Geldgeschäften  wird  die  Zahlung,  seitdem  man  in  drei 
Metallen  prägte,  in  Assen,  Denaren  oder  aurei  geleistet,  die  Rech- 
nung aber  sowohl  während  der  Republik,  als  während  der  drei 
ersten  Jahrhunderte  der  Kaiserzeit  gewöhnlich  nicht  in  Denaren,3 
sondern  in  Sesterzen  gemacht  und  zwar  aus  dem  oben  S.  14 
erwähnten  Grunde,  weil  der  Sesterz  das  Aequivalent  des  alten 
Pfundasses  war,  der  ursprünglich  aller  römischen  Rechnung  zu 
SSw.  Grunde  liegt.    Sestertius  ist  ein  Adiectivum,  das  auf  Grössen 
aller  Art  Anwendung  findet;4)  die  Münze,  um  welche  es  sich 
hier  handelt,  heisst  daher  nummus  sestertius ;  *)  bei  der  Rechnung 
schreibt  man  regelmässig  HS.  L X  N  d.  h.  sestertium  sexayena 
milin  nummum,0)  und  nur  in  abgekürzter  Bezeichnung  HS  oder 
N  allein.    In  einem  ganz  andern  Sinne  braucht  man  das  Neutrum 
MifrrtfMM.  sestertium,1)  unter  welchem  man  ein  pondus  sestertium  zu  ver- 


1 )  Priscian  de  fig.  num.  7. 

2)  Komische  Inschr.  bei  Wilmanns  exempla  inser.  Lat.  n.  00.  Andere  Bei- 
spiele weist  Wilmanns  nach  Index  Vol.  II  p.  730. 

3)  Natürlich  hann  man  auch  in  Denaren  rechnen,  allein  dies  kommt  nur 
aus  besondern  Gründen  vor,  namentlich  wenn  griechische  Zahlenangaben  in 
Drachmen  lateinisch  wiedergegeben  werden. 

4  )  Sestertius  pe$,  entsprechend  dem  griechischen  tpi'ov  T.jAiröoiov  (Didynius 
in  Hultsch  Melr.  Scr.  2,  80)  ist  ein  Maass  von  21/]  Fuss,  das  in  den  12  Tafeln 
erwähnt  wird  (Volusius  Maecianus  S  40) ;  bipalium  sestertium  (  Columella  de 
arboribus  1,  5)  ein  Spatenstich  von  2J/a  Fuss  Tiefe  (Colum.  de  r.  r.  3,  5,  3: 
i'  hu  bipalio  prius  subigi  debet,  quae  est  altitudo  pastinationis,  cum  in  duos  pedes 
et  semissem  eonvertitur  humus),  und  wie  man  sagt  ad  tertium  t  quartum  lopidem 
oder  miliare,  so  ist  auch  ad  sestertium  (lapidem)  Bezeichnung  eines  Ortes  vor  der 
porta  Esquilina.    Plut.  Oalba  28.   Schol.  Cruq.  ad  Hör.  epod.  5. 

5)  Dies  lehren  schon  die  Formeln  nummo  sestertio  venire  (Liv.  ep.  55).  ad- 
dieere  (Cic.  pr.  Rabir.  Post.  17,  45). 

0)  Varro  de  r.  r.  3,  0,  1.  So  auch  Quintil.  7,  0.  11  sestertium  nummum 
quinque  milia.  Regelmässig  ist  dies  in  Inschriften,  z.  B.  Orelli  2145:  HS. 
LMN.    Weitere  Nachweise  s.  bei  WUmanns  E.  I.  L.  zu  n.  291. 

7)  Die  Ilauptuntersuchung  über  die  Seaterzenrechnung  ist  J.  Fr.  Gronov, 
de  sestertiis  Lugd.  Bat.  1691.  4. 
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stehen  hat,1)  ebenso  wie  das  Neutrum  denarium2  ein  pondus 
denarium  bedeutet.  Diese  RechnungsmUnze,  welche  schon  in 
der  Zeit  des  Freistaates  üblich  war,3)  viel  häufiger  aber  in  der 
Kaiserzeit  vorkommt,4)  war  bequem  für  die  Ausgleichung  einer- 
seits der  römischen  und  griechischen  Rechnung,  andererseits  der 
Silber-  und  Goldwährung.  Da  der  Denar  und  die  Drachme 
schon  zu  Varro's  Zeit  gleichgesetzt  waren,5)  so  hat  ein  attisches 
Talent  6000, «)  eine  attische  Mine  100  Denare  oder  400  Sester- 
zen,  und  beides,  Talent  und  Mine,  wird  römische  Rechnungs- 
münze.7) Das  pondus  denarium  beträgt  10  Minen  oder  1000  De- 
nare =  4000  Sesterzen,  das  pondus  sestertium  V/2  Minen  oder 
250  Denare  =  1000  Sesterzen. s)  Was  ferner  das  Gold  betrifft, 
so  galt  schon  im  6.  Jahrhundert  der  Stadt  das  Pfund  Gold  1000 


1)  Dies  sah  bereits  Salmasius  und  Gronov  p.  21.  In  unsern  Lehrbüchern 
finden  sich  dagegen  zwei  andere  Erklärungen  der  neutralen  Form  sestertium. 
welche  mir  beide  unhaltbar  scheinen.  Die  eine  ist,  dass,  da  man  nicht  allein 
mille  sestertii  sondern  auch  milte  sestertium  sagt,  wie  auch  mitlc  passuum  und 
miüe  hominum  gesagt  wird,  aus  dem  Genetiv  se$tertium  sich  ein  neutrales  Sub- 
stantiv gebildet  habe.  Allein  sestertius  ist  ein  Adjectivum ,  dessen  Form  sich 
nach  einem  dabeistehenden  oder  zu  ergänzenden  Substantiv  richtet.  Die  zweite 
Vermuthung  (Hultsch  S.  221  Aum.  37)  ist,  dass,  wie  Cäsar  sagt  armata  milia 
centum,  man  auch  gesagt  habe  duodena  milia  sestertia,  oder  mit  Auslassung  von 
milia:  duodena  sestertia.  Denn  im  Plural  kommt  sestertia  allein  vor.  Nun 
stehen  zwar  in  unsern  Ausgaben  solche  Zahlausdrücke :  Varro  de  r.  r.  3.  6,  6  : 
quadragena  milia  sestertia;  3,  16,  3:  duodena  milia  sestertia.  Columella  3,  3,  8: 
(yinitor)  emtus  sestertiis  octo  milibus.  Varro  de  r.  r.  2,  1,  14  ut  mea  memoria 
asinus  venierit  sestertius  milibus  LX.  Plin.  JV.  H.  19,  152:  sestertia  sena  milia. 
M aerob.  2,  4,  31:  sestertia  centum  milia,  aber  ich  glaube,  Gronov  p.  22  hat 
Recht,  wenn  er  in  allen  diesen  Stelleu  eiue  falsche  Auflösung  des  Zeichens  HS 
annimmt.  Denn  wenn  duo  sestertia  zwei  tausend  Sesterzen  sind,  so  kann  man 
nicht  In  demselben  Sinne  sagen  duo  milia  sestertia,  sondern  dies  müssen  2.000,000 
sestertii  sein. 

2)  Dig.  31,  1,  88  $  10:  Quisquis  mihi  heres  erit,  sciat,  debere  me  Demetric 
patruo  meo  denaria  Ina  et  deposita  apud  me  a  Seleuco  patruo  meo  denaria  tria. 

3)  Cicero  accus,  m  Verr.  2,  19.  47  und  2,  20,  49  hat  für  die  Snmme 
250,000  HS  beide  Ausdrücke:  HS  CCL  milia  und  HS  (d.  h.  sestertia)  ducenta 
quinquaginta.  Cic.  ad  fam.  5,  20,  9.  si  mihi  expensa  isla  HS  centum  tulisses. 
Parad.  6,  3.  49,  capit  ille  ex  suis  praediis  sescena  sestertia,  ego  centena  ex  meis. 

4)  Häufig,  wiewohl  nicht  ausschliesslich  braucht  den  Ausdruck  Sueton :  bina 
sestertia  Caes.  38;  ducenta  sestertia  Ti.  42;  quadringenta,  ducena,  centena  ses- 
tertia Vesp.  19.  Vollständig  giebt  die  Beispiele  die  Clavis  Suetoniana  von  Haum- 
garten-Crusius.  S.  ferner  Horat.  epist.  1,  7.  80.  2,  2.  33.  Martial  0,  20,  1. 
Gell.  5,  2,  2.    Priscian  de  fig.  numm.  14. 

5)  S.  die  Zeugnisse  bei  Uultsch  Metrol.  S.  185. 

6)  Plin.  N.  H.  35,  136:  talentum  Atticum  Xvi  (d.  h.  sex  milibus  denarium  ) 
taxat  M.  Varro.  Festus  p.  359:  [talentum]  Atticum  est  sex  milium  denarium. 

7)  Hultsoh  Metrol.  S.  186. 

8)  Didymus  in  Hultsch  Metr.  Scr.  2.  86. 
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Denare  oder  4000  Sesterzen,1)  und  würde  somit  das  denarium 
dem  Pfunde,  das  sestertium  dem  Viertelpfunde  Gold  gleichgesetzt. 

Einen  ganz  verschiedenen  Grund  hat  der  eigenthtlmliche  Ge- 
hrauch von  sestertium  in  Verbindung  mit  den  Zahladverbien  de- 
cies, vicies,  tricies  u.  s.  vv.  Dass  nämlich  der  Ausdruck  für  die 
Million,  decies  centena  milia  sestertium,  in  der  Regel  abgekürzt 
wird  in  decies  sestertium ,  wurde  veranlasst  durch  die  Bezeich- 
nung [X]HS,  bei  welcher  die  Tausende  fortfallen.  Man  be- 
trachtete dabei  decies  als  das  Substantivum  und  declinirte  decies 
sestertii,  decies  sestertio  und  zwar  immer  nur  in  der  Singular- 
form. 2) 

Die  Mtlnzordnung  Constantins  führte  zu  einem  neuen  Rech- 
nungssystem, der  sogenannten  Follarrechnung,  in  welche  Einsicht 
zu  gewinnen  trotz  der  mühevollen  und  scharfsinnigen  Unter- 
suchungen älterer  und  neuerer  Forscher  bis  jetzt  nur  unvoll- 
kommen gelungen  ist.3)  Indessen  scheint  mir  Folgendes  Uber 
dieselbe  festgestellt  werden  zu  können.  Follis  heisst  nicht  nur 
ein  Geldbeutel  ftoXaxo;,  JaXavnov  4i,  sondern  auch  ein  Beutel 
mit  Geld,5  und  wie  man  zu  allen  Zeiten  kleine  Münze  in  Rollen 
oder  Beuteln,  ohne  sie  auszuzählen,  angenommen  und  nur  etwa 
durch  das  Gewicht  controlirt  hat,  so  betrachtet  man  auch  den 
follis  als  eine  bestimmte  Summe  oder  ein  bestimmtes  Gewicht, 
und  es  giebt  verschiedene  fixirte  Abgaben,  welche  man  folles 
nannte.6]    In  der  Regel  ist  der  follis  ein  follis  aeris,  und  man 

1)  Mommsen  0.  d.  R.  Mw.  S.  40*2.    Ilultsch  Metr.  S.  226. 

2)  Aus  der  grossen  Sammlung  von  Beispielen  bei  Oronov  p.  67  ff.  genügt 
es  einige  anzuführen.  Cic.  or.  Phil.  2.  16.  40:  ego  enim  amplius  sestertium  duren- 
ties  aeeeptum  hereditatibus  retuli.  Llv,  45,  4,  1  summam  sestertii  deciens  in  aera- 
rium  intulit.  Suet.  Aug.  41.    Senntorum  eensum  —  duodecies  sestertio  taxavit. 

3)  S.  Petavius  in  Epiphan.  Opp.  Vol.  II.  Du  Gange  De  inferioris  aevi  ntt- 
mismatibus.  Rom  1755  p.  137  ff.  Oronov  de  sestertiis  p.  371  ff.  Mommsen  Die 
Follarmünzen  in  Pinder  u.  Friedländer  Beiträge  zur  altern  Münzkunde  I,  S.  123 
—  136.  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S.  803  ff.  838  ff.  Hultsch  Metr.  S.  251  ff. 
Christ.  Ueber  den  Denar  und  Follis  der  späteren  römischen  Kaiserzeit  in  Sitzungs- 
berichten der  bayer.  Acad.  1865.  I  S.  121  —  161. 

4)  Hultsch  .V.  Ser.  1,  269,  19.  308,  19. 

5)  In  der  ersten  Bedeutung  sagt  Callistratus  ]>ig.  35,  1 ,  82,  es  sei  nicht 
genug,  dass  ein  Sclave,  dem  ein  (Jeschäft  übertragen  sei  ,  reliqua  in  folle  obtu- 
lerit,  sondern  er  müsse  ordentlich  Rechnung  ablegen ;  in  der  zweiten  Bedeutung 
heisst  es  bei  Lamprid.  Heliog.  22 ,  dieser  Kaiser  habe  vertheilt  centum  aureos 
et  mille  argenteos  et  rentum  folles  aeris. 

6)  Zosimus  2,  38  p.  105  Bonn  sagt  von  Constantin :  dxifpd'lz'zo  oe  td; 
tiuv  ).afj.rpoTäTa>N  odata; ,  x£).oc  Mittele ,  qmvi  ?f<JXXtt  ooxoe  £t:£Ö7jxev  flvou.ot. 
Nach  Hesychius  Milesius,  einem  Historiker  aus  Justinians  Zeit,  welchen  die 
glossae  nomiene  bei  Hultsch  .V.  Ser.  1  p.  308  anführen,  betrug  diese  Steuer  für 
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versteht  darunter  entweder  eine  bestimmte  Summe  Kupfergeld,1) 
oder  das  einzelne  KupferstUck,  das  in  dem  follis  verpackt  wird. 
Im  letzteren  Sinne  ist  es  zu  verstehen,  wenn  man  bei  grösseren 
Zahlungen  Summen  von  1000  Folles,2)  bei  kleineren  einzelne 
füllest  braucht.  Neu  ist  hierbei  nicht,  dass  man  einen  Beutel 
mit  Kupfergeld  in  Zahlung  giebt;  denn  das  ist  schon  früher  ge- 
schehen,4) sondern  dass  dieser  Beutel  eine  RechnungsmUnze  ist 
und  dass  das  einzelne  Kupferstück  von  ihm  den  Namen  führt. 
Beides  ist  erst  seit  Constantin  nachweisbar  *)  und  findet  erst  in 
seinen  Anordnungen,  die  sich  zum  Theil  noch  deutlich  an  das 
frühere  Rechnungssystem  anschliessen,  seine  Erklärung. 

Für  die  Silbersorten  hatte  Constantin  das  miliarense  zu 
Grunde  gelegt,  und  davon  1000  Stück  auf  das  Goldpfund  ge- 
rechnet. Diese  J000  miliarensia  sind  das  alte  denarium,  nur 
mit  dem  Unterschiede,  welchen  das  anders  gewordene  VerhHlt- 
niss  von  Gold  und  Silber  veranlasste.  Denn  in  der  Zeit  des 
Denars  von  Vs4  Pfund  Silber  stand  Gold  zum/Silber  wie  \  H<l9/2ii 
zu  Constantins  Zeit  aber  wie  \  ;  4 3 ^ / ^  j'J  und  Viooo  Goldpfund 
betrug  damals  l/M  des  Silberpfundes,  jetzt  aber  1  72  desselben. 

Ein  ebenfalls  schon  langst  vorhandener  Ansatz  scheint  der 
Follarrechnung  zu  Grunde  zu  liegen,  nämlich  der,  dass  6000  De- 


drei  verschiedene  Censusclassen  S,  4  und  '2  Pfand  Gold.  Leber  dieselben  s.  Cod. 
Theod.  6,  2,  2  S  2-  6,  4,  21  $  5.  Cod.  Just.  12,  2,  2.  Eine  andere  Steuer, 
die  ebenfalls  follis  heisst,  zahlten  seit  Theodosius  II.  die  Besitzer  von  Maulthieren 
in  Constantinopel.  S.  die  angeführte  Glosse. 

1)  l'eber  diesen  sogenannten  grossen  follis  s.  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  S. 
S39  Anna.  357. 

2)  Cod.  Thtod.  7,  20,  3  vom  J.  320:    Veteran*  nd  emenda  ruri  ne- 

cessaria  pecuniae  in  nummo  viginti  quinque  milia  follium  consequantur.  Ib.  6,  4,  5 
vom  J.  340:  Primae  praeturae ,.  quae  FUiviali  nuncupatione  Bignatur,  viginti  et 
quinque  milium  follium  et  quinquaginta  librarum  argenti  erogationem  sumptusque 
praetcripsimus ;  in  secunda  vero,  Constantiniana,  viginti  milia  follium  et  quadra- 
ginta  Horns  argenti  largiendas  esse  censemus;  tertia  triumphalis,  quindeeim  milia 
follium  ae  triginta  argenti  libras  sine  incommodo  editoris  expendat.  Ibid.  9, 
23,  1  S  1. 

3)  So  kostet  im  J.  363  in  Campanien  ein  Pfund  Schweinefleisch  G  folles 
(Cod.  Theod.  14,  4,  3),  am  Anfange  des  5.  Jahrhunderts  in  Africa  ein  Kock 
30,  ein  grosser  Fisch  300  folles  (Augustin.  de  civ.  dei  22,  S.  4 ;  geschrieben 
bald  nach  411);  im  J.  463  bei  einer  Theuerung  ein  Brod  3  follu  (Chron.  Pa- 
ichaU  Vol.  I  p.  593.  Bonn). 

4)  Schon  L.  Siccius  Dentatus  erhielt  als  militairuche  Belohnung  einen 
ftscus  aeris  Plin.  AT.  H.  7  $  102.  in  welcher  Stelle  die  Emendation  von  Huschke 
Census  der  Kaiserzeit  S.  99  nicht  erforderlich  ist. 

5)  Das  Kupferstück  follis  kommt  zuerst  vor  320.  8.  Cod.  Theod.  7,  20,  3 
l  S.  A.  2  ).  der  grosse  Follis  315  (Cod.  Theod.  11,  36,  2  ). 

6)  Hultsch  Metr.  S.  226. 
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nare  ein  Talent  sind  (s.  S.  33 ).  Indem  Constantin  den  seinem 
ganzen  Münzsystem  zu  Grunde  liegenden  solidus  von  V72  Hfund 
als  Talent  setzte,'  erhielt  dieser  6000  Kupfereinheiten,2/  welche 
schon  im  Gebrauch  waren,  die  Namen  or^vapiov,3)  vooujiiov4 
(nicht  aber  voujAfio?5),  asaaptov,  Xsirrov,6)  lateinisch  auch  nummus, 
führten,7)  und  nunmehr  als  Veooo  des  solidus  dem  Werthe  nach 
zu  bestimmen  sind.*  Allerdings  war  dieser  Ansatz  nur  ein 
normaler,  der  in  der  Praxis  durch  das  sehr  wechselnde  Verhalt- 
niss  des  Goldes  zum  Kupfer  wesentlich  alterirt  wurde.  Denn 
im  J.  445  stand  der  Solidus  auf  7000—7200  Denare,»)  und  es 
kommt  auch  ein  Cours  desselben  unter  6000  vor.  Bei  dieser 
Coursdifferenz  war  es  nöthig,  bei  jeder  Zahlung,  in  Kupfer  zu 
bestimmen,  ob  dieselbe  nach  dem  wechselnden  Werthe  des 
Kupfers  oder  nach  dem  festen  Werthe  des  Silbers,  welches  auf  den 
Goldwerth  normirt  war,  geleistet  werden  sollte,  und  in  dieson 
Zahlungen  findet  die  Follarrechnung  ihre  Anwendung.  Es  giebt 
niimlich  einen  cpoXXt;  xata  or^vaptsfiov,  bei  welchem  der  Denar, 


1)  Die  Streitfrage,  ob  der  solidus  als  Talent  zu  betrachten  »ei.  welche  Pe- 
tavius  und  Salmasius  weitläufig  erörtern,  ist,  wie  Hultsch  M  Scr.  1,  166  Not.  2 
bemerkt,  jetzt  durch  2  Zeugnisse  entschieden.  Es  sind  dies  Hesychius  in  Hultsch 
M.  Scr.  p.  313,  21:  Aadpiov  xz\  Xcrrov  2v  etaiv,  Ijyow  ,;"  raXdvroj ,  8  iori 
h  £;d-jiov  ö>  v  d.  h.  ein  dsdptov  ist  >/«»ü  des  Talentes,  welches  einen  solidus 
beträgt.  (Ueber  diese  Bedeutung  von  ^dfio-v  s.  Hultsch  AI.  Scr.  1  p.  98.  166. 
245,  5).  Ftagm.  Hernh.  bei  Hultsch  1,  306,  20:  tö  Ii  Xerröv  £;*xit/i>.io3tov 
T-aXdvTO-j,  o  £<m  v6fxta|jia  h.  Hiermit  stimmt  auch  Epiphanius  bei  Huitsch  1, 
276,  12  xoi  tö  TdXavtov  vfS|juau.a  d. 

2)  Cassiodor  Var.  1.  12:  sex  milia  denariorum  [yeteres )  solidum  esse 
voluerunt. 

3)  Geldstrafen  werden  in  grossen  (olles  angesetzt.  Cod.  Theod.  11,  36,  2 
vom  J.  315:  iriginta  follium  poena  multetur.  Die  Einheiten  dieses  follis  sind 
aber  Denare,  wie  man  aus  zwei  Inschriften  ( C.  /.  L.  V.  1880.  1973)  aus  dem 
Ende  des  4.  oder  dem  Anfang  des  5.  Jahrhunderts  (de  Kossi  Bullelt.  di  areh. 
christ.  1874  p.  140)  ersieht,  worin  es  heisst :  si  <juis  voluerit  post  obitum  nostrum 
in  eo  loco  poni,  dabit  in  republica  denariorum  folles  stxeentos  und  debet  fisco  X 
fol.  sexcentos.  L  eber  diesen  kupfernen  Denar ,  mit  welchem  Kinder  Kopf  oder 
Schiff  spielen  (Macrob.  Sat.  1,  7,  22),  findet  man  weitere  Nachweisungen  bei 
Mommsen  O.  d.  R.  Mw.  8.  806  Anm.  235. 

4)  Hultsch  AI.  Scr.  1,  253,  1. 

5)  Dies  ist  eine  grössere  Münze,  der  Follis.  auf  welchen  wir  später  kommen. 

6)  Hultsch  .V.  Scr.  1,  253,  1.  2;  u.  ö. 

7  }  Bestimmt  steht  nummus  für  diese  kleinste  Einheit  in  der  Nov.  Valcnti- 
niani  III  de  pret.  sol.  tit.  14  $  1  vom  J.  445. 

8)  Da  der  constantinhche  8olidus  4  Thlr.  6,9  8gr  werth  ist.  so  würde  der 
Denar  etwa  1/4  Pfennig  zu  setzen  sein.    Hultsch  Metr.  8.  253. 

9)  Nov.  Valentinian.  ///  tit.  14  $  1  :  Quo  praecepto  etiam  iUud  in  per- 
petuum  volumus  contineri.  ne  unquam  inlra  septem  milia  nummorum  solidus  distra- 
hatur ,  emptus  a  eollectario  septem  milibus  ducentis.  Die  collectarli  sind  vom 
Staate  angestellte  Held  Wechsler  (äpppaiAOi^ot.  Oloss.  nom.  bei  Hultsch  1  p.  307). 
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und  einen  <poXXt;  xar  apyupiaaov,  bei  welchem  das  Miliarense  zu 
Grunde  liegt. 

Der  Denarfollis5  hat  500  Denare,  welche  an  Werth  =  2  si- 
liquae,  jede  zu  250  Denaren  gerechnet  sind.2)  Da  24  siliquae 
auf  den  solidus  gehn,  so  sind  2  siliquae  l/l2  solidus,  weshalb  der 
Denarfollis  uncia  genannt  wird.3) 

Der  Silberfollis  dagegen  hat  125  miliarensia  und  ist  '/&  Gold- 
pfund oder  9  solidi.  Er  kann  aber  auch  in  Kupfer  gezahlt  wer- 
den und  wird  folgendermassen  berechnet:4)  125  miliarensia  sind 
2183/4  xspatia  {Siliquae}  oder  218  siliquae  und  9  nummi.  Eine 
siliquu  hat  demnach  12  nummi  und  der  solidus,  auf  welchen  24 

welche  den  solidus  zu  einem  bestimmten  Preise  ausgeben  sollten,  aber  dabei  mit 
dem  Tagerours  desselben  in  Conflict  geriethen.  S.  Symmacb.  ep.  10,  49. 
Gotbofr.  ad  Cod.  Theod.  ed.  Ritter  Tom.  III  p.  203;  IV  p.  600. 

1)  denariorum  follis.  S.  oben  S.  44  A.  3.) 

2)  Epiphanius  bei  Hultsch  M.  Scr.  1,  267,  4:  <J>oXXt;  ö  xai  ßoXdvxiov  xa- 
Xetxat.  (utXoQm  Ii  £ortv  bito  oio  dp-ppibv  wpvApMWt,  61  thovcai  ov'  otjvdpia. 
xai  BÖXXtC  Wo  Xez-d  xatd  tov  OTjvapiatxov  &)X  oi  xaxd  tov  apppto^v.  Dass 
in  dieser  Stelle  ,  nicht  otj'  zu  lesen  ist,  wie  noch  bei  Hultsch  steht,  ist  durch 
die  von  Christ  S.  145  festgestellte  handschriftliche  Lesart  dieser  und  ähnlicher 
Stellen  jetzt  sicher  und  auch  von  Hultsch  2  p.  151.  152  anerkannt.  Wenn  ich 
aber  die  Stelle  so  verstehe :  der  follis  ist  ein  doppelter,  er  gilt  zwei  Silberatücke, 
von  denen  jedes  250  Denare  werth  ist,  so  habe  ich  dafür  zwei  Gründe.  Erstens 
ist  die  sitiqua  '/m  des  solidus  und  hat  also  250  Denare,  und  zweitens  lässt  sich 
der  Name  uncia,  den  dieser  follis  in  den  gleich  anzuführenden  Gesetzesstellen 
führt,  nur  von  einem  follis  von  500  Denaren  verstehen.  Allerdings  heisst  es  in 
einer  andern  Angabe  gloss.  nom.  bei  Hultsch  1,  308,  19:  0<5XXtc  OTa8{x<5;  irrt 
xai  ßaXdvttov,  eXxei  Ii  orjvaplouc  oiaxootoue  zevrrjxovTa ,  Epiphan.  bei  Hultsch 
1,  269,  19  6  96XX1;  pxc'  dpytipta  TrXtjpot  *  xaXeixai  oe  rapd  Pwu,aiou  86Xaxo;. 
und  dies  könnte  der  einfache  Follis  sein ;  allein  die  übrigen  Notizen  der  Art  bei 
Hultsch  2,  152  sind  nur  fehlerhafte  Redactionen,  aus  welchen  gar  nichts  zu 
schliessen  ist. 

3)  Cod.  Theod.  12,  i,  107:  Quicumque  heres  curiali  vel  legitimus  vel  eleelus 

tcstamento  graduve  successerit  sciat,  pccuniariis  dcscriptionibus  pro  ea  tantum 

parte  patrimonii,  in  quam  quisque  succcssit,  ad  denarismum  sive  uncias  ssse  auctoris 
sui  nomine  retinendum ,  d.  h.  er  hat  von  jedem  iugum ,  das  er  geerbt  hat ,  '/j 
solidus  zu  zahlen.  S.  Gothofr.  zu  d.  St.  Ib.  12,  1,  123  §2:  Quidquid  ex  sub- 
ttantia  curialium  ad  unumquemque  diversa  Utrgiendi  occasione  pervenerit,  denarismo 
vel  unciis  habeatur  obnoxium  in  ea  parte,  in  qua  auctoris  sui  nomine  fuerat  re- 
tcntalum.  Diese  Steuer  ist,  wie  Gothofr.  richtig  bemerkt,  im  J.  428  verdoppelt 
worden.  Cod.  Th.  12,  4,  1 :  Hi,  qui  et  lucratioa  causa  possessiones  detinent,  quae 
aliquando  curialium  fuerhU,  pro  singulis  carum  iugis  et  capitibus  quaternas  sili" 
quas  annuas  ordinibus  nomine  descriptionis  exsolvant.  Ueber  iugum  und  eaput 
irrt  Christ  S.  148  gänzlich,  indem  er  es  Gespann  und  Kopf  übersetzt.  Beides 
ist  vom  steuerbaren  Landbesitz  zu  verstehen. 

4)  Gloss.  nom.  bei  Hultsch  M.  Scr.  I  p.  303,  22.  im  oe  frepo;  (pöXXt; 
Wva-fOfACvo;  i$  dp-ppieuv  XeTrrÜJV  täiv  toic  oxpaTidvraic  oioofiivwv.  (Dies  ist  eine 
tliörlchte  Ableitung  des  Wortes  u,iXiapV)atov  von  miles,  die  auch  sonst  vor- 
kommt), fyct  oe  exaorov  täv  Totoutrov  XcTrrräv  dppploov  xcpdxtov  &v  fjpuau  xe- 
taptov,  6  oe  «piXXi;  dpropia  xota-ixa  pxe'  (125),  d  7totouot  xspdfta  arr/  (218)  xai 
vo»ß|Mwc  8'.  —  xd  xolvw  px'  xai  r.ivu  dpr6pia  avvTjftTO  cic  d^öoeapiov  Iva  xai 
ojto;  exaXitto  <p<4XXi;. 
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süiquae  gehn,  288  nummi.  Man  sieht  leicht,  dass  unter  diesen 
nnmmi  nicht  die  kleinsten  Kupfereinheiten  (denarii)  sondern  ge- 
prägte Münzen  zu  verslehn  sind,  welche  ein  Vielfaches  des  De- 
nars reprüsentirlen.  und  obgleich  Uber  die  Gellung  der  grösseren 
constantinischeu  Kupfermünze  keine  Nachricht  vorliegt,  so  wird 
sie  doch  für  ein  20-Denarslück,  d.  h.  für  den  in  Rede  stehenden 
nummus  zu  halten  sein.1;  Ware  man  bei  der  Feststellung  des 
Verhältnisses  dieses  nummus  zum  solidus  von  dem  Kupfer  aus- 
gegangen, so  würde  man  auf  den  solidus  300  nummi,  d.  h.  0000 
Denare  angesetzt  haben;  da  man  aber  von  dem  solidus  ausging, 
so  nonnirte  man  den  nummus  auf  einen  Bruchtheil  desselben, 
welcher  sich  noch  auf  Goldgewicht  reduciren  Hess,  nämlich  auf 
ein  scripulum,  d.  h.  den  288sten  Theil  des  Solidus,  wodurch  nun 
statt  6000  nur  5760  Denare  auf  den  Solidus  kamen. 

Eine  Werthbezeichnung  haben  die  FollarmÜnzen  erst  durch 
Anastasius  erhalten,  welcher  im  J.  498  vier  Sorten  mit  den  Zah- 
len M  K  I  €  oder  XL  XX  X  V  und  eine  fünfte  (den  Einer) 
ohne  Zahlangabc  ausgab.2  Bei  dieser  neuen  Münzordnung  scheint 
der  Name  Follis  vom  Nummus  auf  den  Vierziger  übergegangen 
zu  sein.  Denn  unter  Justinian  stand,  wie  Procop  berichtet,  der 
Solidus  anfanglich  auf  210  Foües,  -spater  auf  480,3j  und  die 
letztere  Zahl  ergiebt,  wenn  man  den  Follis  zu  iO  Einern  oder 
Denaren  rechnet,  den  Cours  von  7200  Deuaren,  welchen  wir 
vorher  nachgewiesen  haben.  Eine  urkundliche  Nachricht  über 
den  Follis  haben  wir  nur  aus  spater  Zeit  in  einem  gerade  das 
Geldwesen  betreffenden  Rescript  des  Kaisers  Alexius  Comnenus 


1)  Mominsen  FollarmÜnzen  S.  124.    G.  d.  K.  Mw.  S.  838  fl*. 

2)  Marcellini  Comitis  ehron.  ad  a.  498  p.  306  ed.  Ronralli :  (Anastasius) 
nummis,  quo*  Romani  terentianos,  Graeei  phollcralet  vorant,  »uo  nomine  (d.  h. 
mit  ihrer  Werthbezeichnung)  figuratis  implacabilem  plebl  commutationem  dittraxit 
d.  h.  er  beseitigte  die  bis  dahin  unzuträgliche  Wechselung  der  Münzen  unter- 
einander. Ueber  diese  Stelle,  in  der  terentianos  corrupt ,  und  implacabilem  Con- 
jectur  statt  placabilem  ist,  s.  Pinder  und  Friedlinder  Beiträge  I  8.  135,  und 
über  die  vorhandenen  FollarmÜnzen  mit  Werthbezeichnong  Pinder  n.  Friedländer : 
Die  Münzen  Justinians,  in  Zeitschr.  für  geschichtliche  Rechtswissenschaft  Bd.  12 
S.  1—68.   Mommsen  G.  d.  K.  Mw.  8.  841  f. 

3)  Procop  hist.  arc.  25  p.  140  Dindorf:  tdiv  fop  dp-pp?u.otßä>v  rpArtpov 
oexa  xai  Staxooloy;  6ßoXo6;,  oO;  tpd/ei«  xaXoDatN,  ur>kp  evö;  OTarr(po;  yp'jtroö 
rpoisodat  toi«  £ou.ßdXXoy3tv  droflÖTcov,  aütoi  (ol  ßaaiXet;)  irtTeyvt&pisvot  xlp&r} 
oixeta  (S'yoo'/jxovTa  xctl  ixariv  piovouc  ürep  toü  at«Tfjpo;  iltasftat  ?ow;  ößoXouc 
oie-ra^avTO.  Dasg  in  der  Zeit  von  Constantin  bis  Justinian  auch  das  Rohkupfer 
im  Preise  stieg,  ersieht  man  daraus,  dass  nach  der  Verordnung  des  Cod.  Theod. 
11,  21,  2  vom  J.  396  25  Pfund  Kupfer  den  Werth  eines  Solidas  hatten,  die- 
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aus  dem  Jahre  1094.1)  Damals  galt  noch  immer  der  constan- 
tinische  Aureus  (vofAtajia)  und  auf  ihn  gingen  12  Miliaresia  oder 
ap-fopa;  das  Miliarense  aber  wurde  zu  24  folles  gerechnet:  der 
Aureus  also  hatte  auch  damals  noch  288  folles.2) 

Es  ist  noch  übrig,  die  eigenthümliche  Bruchrechnung  zu  be-  45min 
sprechen,  deren  sich  die  Römer  zwar  nicht  zu  wissenschaftlichen 
Zwecken  —  denn  dazu  war  sie  unbrauchbar  —  aber  in  der 
Praxis  stets  bedienten.  Dieselbe  beruht  auf  der  Theilung  eines 
Ganzen  (us)  in  Zwölftel  [unciae]  und  wieder  der  uncia  in  eine 
beschränkte  Anzahl  von  Duodecimalbrüchen ,  nämlich  *j2  %  V* 
Ve  V12  V21  Unze.  Erst  später,  vielleicht  für  den  Zweck  der 
Goldrechnung,  hat  man  ein  noch  kleineres  Gewicht  von  Vi  44  Unze 
binzugefilgt.  Alle  diese  Bruchzahlen  haben  einen  bestimmten 
Namen  und  ein  bestimmtes  Zeichen  und  lassen  sich  in  folgender 
Ordnung  übersichtlich  zusammenstellen.3) 

As       Unzen  Bezeichnung 


selbe  Verordnung  aber  in  den  Cod.  Just.  10,  29 ,  1  mit  der  Aenderung  aufge- 
nommen ist,  dass  20  Pfund  Kupfer  auf  den  Solidus  gerechnet  werden.  Kupfer 
zu  Gold  statid  also  im  J.  396  wie  1800:  1,  unter  Justinian  aber  wie  1440:  1. 
S.  Hultsch  Metr.  S.  252. 

1)  Das  Rescript  ist  aus  dem  Cod/Paris.  gr.  1670  herausgegeben  von  Mont- 
faucon  Analecta  Tom.  I  p.  316 — 392  und  neuerdings  von  Zachariae  von  Lütgen- 
thal  Jus  Gracco-Romanum  Vol.  III  p.  38ä — 400. 

2)  Es  geht  dies  nicht  nur  hervor  aus  dem  ganzen  Rescript,  sondern  wird 
auch  ausdrücklich  p.  387  Zachar.  in  der  Instruction  des  Steuereinnehmers  aus- 
gesprochen :  Xo-rapt^eiv  Ii  («i^eiXci;)  tpf'  fitXXiapTjOia  ?ü>  vofAtafiaTt  t}toi  tö  fuXXia- 
pTjstON  £yetv  fOAXttC  *o'  xvza  -rVjv  raXaidv  rrapdooctv  toD  AOtouotou  Kaloapo;. 

3)  Leber  die  Theilung  des  Asses  haben  wir  eine  besondere,  146  n.  Chr. 
verfasste  Schrift ,  nämlich  Volusii  Maeciani  distributio  partium ,  herausgegeben 
von  Mommsen,  Leipzig  1853.  8;  auch  im  III.  Bande  der  Abhandlungen  der 
k.  Sachs.  Gesellschaft  der  Wiss.  und  danach  in  Hultsch  M.  Scr.  2,  61  ff. .  wo 
man  zugleich  die  übrigen  Quellcnstellen  gesammelt  findet.  Die  Bruchzeicheu, 
über  deren  Entstehung  Mommsen  O.  d.  R.  Mw.  S.  189  zu  vergleichen  ist,  gebe 
ich  in  ihrer  normalen  Form  nach  Volusius  Maecianus :  sie  finden  sich  indessen 
in  Inschriften  und  Handschriften  in  vielen  Varietäten,  über  welche  man  Näheres 
findet  bei  Marini  Atti  p.  22.ri  ff.;  Hultsch  M.  8cr.  2  praef.  p.  XXV  ff.  Momm- 
sen Hermes  3  S.  467 — 477.  Wilmanns  Ex.  inscr.  Latin,  im  Index  Vol.  II 
p.  737.  Insbesondere  ist  zu  bemerken ,  dass,  da  die  uncia  vier  Bezeichnungen 
hat,  die  übrigen  Brüche,  in  denen  das  Unzenzeichen  vorkommt,  ebenfalls  auf 
vier  verschiedene  Arten  geschrieben  werden,  also  z.  B.  der  dodrans  S  ;  • 
(Borgbesi  Oeuvres  1,  241.  Wülmanns  697)  u.  s.  w. 
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ohne  Bezeichnung 

Die  Theilung  des  As  wird  auf  jede  beliebige  Einheit,  welche 
man  daher  As  nennt,  angewendet,3)  z.  B.  auf  ein  Capital  oder 
eine  Erbschaft;4)  auf  Längenmaasse ;  z.  B.  den  Fuss,  Flächen- 
maasse,  z.  B.  einen  Acker  Landes,  einen  Weinberg,5)  eine  Grab- 
stätte:^ Maasse  des  Flüssigen,  z.  B.  den  sextarius,1)  Zeitmaasse, 
z.  B.  die  Stunde,  und  namentlich  auf  Gewichte  und  KupfermUn- 

1)  Columella  de  r.  r.  5,  1,  9  nennt  diesen  Bruch  tcripula  duo. 

2)  Dies  ist  das  in  Inschriften  vorkommende  Zeichen.  Das  in  den  Hdschr. 
des  Vol.  Maec.  $  32  stehende  kann  nicht  richtig  sein.  S.  Mommsen  Herme»  3, 
470  Anm.  1.  Auch  ein  dimidium  scriptulum,  also  7,7r  kommt  vor  Columella 
d.  r.  r.  5,  1,  9.  Vol.  Maec.  §  39.  Hygin.  de  cond.  aar.  p.  123  und  Ober  diese 
Stelle  Hultsch  M.  Ser.  2  praef.  p.  Vi. 

3)  Baibus  de  tute  $  1  (Hultsch  2,  72):  Quidquid  unum  est  et  quod  ex  in- 
tegrorum  divitione  remanet,  a»$em  roiiocinatores  vocant.  Mehr  bei  Gronov  de 
»est.  p.  197. 

4)  Volus.  Maec.  §  44:  8icut  autem  a$si$  appcllatio  ad  rervm  »olidarum 
hereditatisque  totiu* ,  divisio  autem  eins  ad  partium  demonttrationem  pertinet ,  ita 
etiam  ad  pecuniam  numeratam  refertur. 

ö)  Murat.  p.  1206,  9:  cum  bese  vhuae. 

6  Grabinschrift  bei  Marini  AM  p.  229,  nach  welcher  drei  Personen  ein  Grab 
besassen  P.  P.  ZZ  d.  h.  pro  parte  triente,  wofür  man  sonst  auch  sagt  pro  parte 
teriia. 

7)  Galen.  Vol.  XIII  p.  435  Kühn:  rrapd  fQrjv  toi;  'Pmfj.aixou  6  Siorr);  f/ci 
ulav  Xlrpav  xal  ^jxtoeiav  xai  2xtov,  «i>;  etvat  tdc  rdtaa;  o&YTftas  Dies  würde 
also  nach  römischer  Bezeichnung  beissen :  textarius  olei  (denn  davon  ist  die 
ttede)  habet  PIS=.  l'eber  diese  Theilung  des  sextarhu  vgl.  Carmen  de  porxde- 
ribus  bei  Hultsch  2  p.  92  v.  79  und  dazu  Hultsch  p.  29. 
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zen;  dabei  werden  die  Brüche  in  ahnlicher  Ordnung  geschrieben, 
wie  dies  in  unserer  Decimalrechnung  geschieht,  nämlich  erst  die 
Zwölftel,  dann  die  Vierundzwanzigstel  u.  s.  w.    So  sagt  man: 
PED.  LXIII  S~zz—  id.  h.  pedes  sexaginta  tres  deunx 
semuncia  oder  03  11  12  '/24 

Fuss  =  63  F.  HVj  Zoll.1) 
EX.ARG.P.CXII  S~£0?  d.  h.  ex  argenti  pondo  cen- 
tum  duodecim  besse  semuncia  sicilico  sextula  oder  142  2/',  1  '24 

Jugentm  et  triens  et  sicilicus  =  1  4/,2  '/«, 

yi/^er/  sexcuncia,  scripula  duo  et  dimidium  =  3/24  2/2&s  V5763) 

Horae  dodrans  et  semuncia  =  9  12  \2l  =  '%4  =  47l/2  Minuten. 

Ilorae  dextans  sicilicus  =  ,0/,2  74S  =  5*  Minuten  15  Secunden.4) 
Auf  den  Fuss  war  indessen  diese  Rechnung  nur  anzuwenden, 
wenn  man  ihn  nach  italischem  Gebrauch  in  12  unciae ,  nicht 
aber,  wenn  man  ihn  nach  griechischer  Weise  in  16  digiti  theilte, 
und  ebenso  war  sie  für  den  Denar  von  1 6  As  nur  mit  Schwierig- 
keit, für  den  Sesterz  von  4  As  gar  nicht  brauchbar.  Nichtsdesto- 
weniger gab  es  auch  eine  Bruchrechnung  für  das  Silber  und 
zwar  sowohl  für  den  Denar,   als  für  den  Sesterz.5     Für  die 


1)  Arvaleninschrift  bei  Marini  Atti  n.  XX11I  liu.  32  =  Henzenp.  CV1I.  An- 
dere Beispiele  von  Inzen  des  Fasses  s.  in  der  lex  Puteol.  C.  I.  L.  I  n.  577  und 
Grut.  p.  67,  2;  592,  4;  BIO,  8.    Mehr  bei  Gronov  de  sest.  p.  195  ff. 

2)  C.  I.  L.  II  11.  3380.  Das  letzte  Zeichen  ist  in  der  Inschrift  zweifelhaft, 
kann  aber  nichts  anderes  sein,  als  das  der  sextula.  Die  Auflösung  der  Zeichen, 
welche  Hühner  giebt,  halte  ich  überhaupt  für  nicht  richtig.  Auf  Sübergefassen 
kommt  die  Bezeichnung  des  Gewichtes  regelmässig  vor.  S.  Bullett.  d.  inst.  1830 
p.  107— i  10.  Mommsen  1.  R.  .V.  n.  5.  n.  2458.  Sie  findet  sich  auch  auf  den 
Gefässen  des  Hildesheimer  Fundes.    S.  II.  Schoene  Hermet  3  S.  469  ff. 

3)  Columella  der.  r.  5,  2  §  5  und  §  7.  Ausführlich  entwickelt  die  Theo.ie 
der  Theilung  des  iugerum  Columella  a.  a.  0.  5.  1  8  4  ff.,  wo  »ich  viele  Bei- 
spiele dieser  Ansätze  finden.  Vgl.  Varro  der.  r.  1,  10,  2:  Jugeri  pars  minima 
dicitur  scripulum  ,  id  est  dteem  pedts  in  longitudinem  et  latitudinem  quadratum. 
Ab  hoc  prineipio  mensore»  nonnunquam  dicunt  [in]  tubsieivum  esse  vncium  agri  out 
sextantem  aut  quid  aliud  ,  cum  ad  iugerum  pervenerunt :  id  habet  scripula 
CCLXXXVJU,  quantum  as  antiquus  noster  ante  bellum  Punicum  pendebut.  Eine 
uncia  Ut  2400  Ouadratfuss,  ein  quadrans  iugeri  7200.  ein  trUns  9600,  ein 
bes  19.200  Q. -F,  Unciae  fundorum  sind  häufig.  Gromat.  ed.  Lachm.  p. 
273.  339.  340.  Spangenberg  iuris  Romani  Tabulae  negotiorum  p.  149.  1J7. 
199.  207.  261.  283  u.  ö.  In  den  ravennatischen  Urkunden  aus  dem  6.  bis  12. 
Jahrhundert  lei  Fantuzzi  Alonumtnti  Ravennati  de'  secoli  di  mesto  Venetia  1801. 
4.  kommen  noch  diese  Bezeichnungen  vor,  z.  B.  249/2nh  (Fantuzzi  I,  160)  mj<m 
(LI,  381)  u.  ö.  S.  Savigny,  Ueber  die  Unzialeintheilung  der  ltömiachen  Fundi, 
in  Verm.  Schriften  I  S.  94  ff. 

4)  Plin.  .V.  //.  2,  58;  18,  325.  Vgl.  tritns  horae,  Fragm.  math.  in  Jans 
Macrobius  I.  p.  226  und  dies  hor(arum)  Villi  S  =  ,  nox  Aor.XIIII  3  in  den  me- 
nolog.  rustic.  C.  I.  L.  I  p.  358. 

5)  Volusius  Maecianus ,  welcher  §  48  ff.  diese  Kechnnngsweise  erörtert, 
braucht  dafür  die  Ausdrücke  ra<<c-n<m  ctnficcrc  ad  dtnarium  und  rationtm  con- 

Böio.  Alterlh.  V.  4 
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Theilung  des  Denars  legte  man  die  Acht  und  vierzigste  zu  Grunde, 
in  welchen  sowohl  die  Zwölftel,  als  die  Sechszehntel  ihren  Aus- 
druck finden  und  es  ist  somit 


i  as  denarii  semuncia  sicilicus 

d-  h.  1/24  74* 



V« 

2  as 

sescuncia 

-  Vi 

= 

«As 

3  as 

sextans  sicilicus 

-  7« 'As 

= 

V« 

4  as 

quadrans 

-  V« 



"/«. 

5  as 

quadrans  semuncia  sicilicus 

'A  %  Vi* 

■ — 

"As 

6  as 

triens  semuncia 

-  V3V24 

mes 

,9As 

7  as 

quincunx  sicilicus 

Vi!1/« 

— 

"As 

8  as 

semis 

-  V11 

"/« 

9  as 

semis  semuncia  sicilicus 

Vi  V24  V« 

"As 

10  as 

septunx  semuncia 

Vn  Vm 

"As 

1  1  ns 

bes  sicilicus 

%v« 

12  as 

dodvans 

-  Vi 

3«As 

13  as 

dodrans  semuncia  sicilicus 

-  Vi1/*1/« 

3V« 

Ii  as 

dextans  semuncia 

-  VeV« 

"A. 

15  as 

deunx  sicilicus 

-  »/«V« 

"As 

Die  Sesterzenrechnung  beruht  überhaupt  auf  der  griechischen 
Theilung  nach  Zehnteln,  für  welche  neue  Namen  und  Zahlen 
nöthig  waren.    Man  bezeichnet: 

V2  Sesterz  als  S  oder  quinque  libellae     =  *fm 

V10   libella  =  «/« 

V20  -  -  3E  -  sembella  (singula)  =  2/40 
'Ao     -      -  T   -    tertmcäfj]  =  */n 

Danach  ist 

\  as  sestertii  duae  libellae  singula  V20  72o  =  Vi 

2  as      -     quinque  libellae         5/10        =  72 

3  as      -     Septem  libellae  singula  7/,0  720  =  3A 

Auch  der  halbe  As  liisst  sich  noch  bezeichnen  als  4/40  l/i0  also 
libella  teruncius  =  7s»  der  Drittel-  und  Viertel-As  aber  ist  nicht 
mehr  auszudrücken. 

Am  wichtigsten  ist  von  diesen  verschiedenen  Arten  der 
Bruchrechnung  immer  das  Duodecimalsystem  geblieben,  und  selbst 
in  wissenschaftlichen  Rechnungen,  bei  welchen  man  sich  belie- 


ficere  ad  sestertium,  und  dass  auch  die  Juristen  sich  dieser  Rechnung  bedienten, 
sieht  man  daraus,  dass  auch  bei  Erbschaften  von  libella  und  teruncius  die  Rede 

ist.    Cic.  ad.  AU.  7,  'l,  3. 
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biger  Brüche  bediente, ')  ist  dasselbe ,  soweit  es  möglich  war, 
ebenfalls  zur  Anwendung  gebracht  worden.2)  Die  Bruchzeichen 
dafür  finden  sich  nicht  nur  in  Inschriften,  sondern  auch  bei 
Schriftstellern  aller  Art,3)  und  werden  als  ganz  bekannt  voraus- 
gesetzt.4) Nur  für  testamentarische  Bestimmungen  verbot  Justi- 
nian  ihre  Anwendung,5)  weil  dieselbe  leicht  zu  Missverständnissen 
oder  Fälschungen  führte. 

3.    Geldwerth,  ZinafusB  und  Geldgeschäft. 

Der  relative  Werth  des  Geldes,  d.  h.  sein  Verhältniss  zu  den 
Preisen  der  Dinge,  hat  namentlich  in  der  Stadt  Rom  während 
des  mehr  als  tausendjährigen  Zeitraums  von  der  Gründung  der 
Stadt  bis  zum  Untergänge  des  ersten  römischen  Reiches  so  grosse 
Veränderungen  erfahren,  dass  eine  Erörterung  hierüber  nicht  ohne 
Eingehn  auf  die  ganze  Entwickelung  der  römischen  Geschichte 
möglich  sein  würde.6)     Für  unsere  Zwecke  muss  es  genügen, 


1)  Solche  Bruche  heissen  partes  z.  B.  vicesima  secunda  =  1  22»  $eptem  vice- 
timat  Hcundae  7/«2      9«  w-  S.  Fragm.  math.  in  Jan's  Maerobiu»  I  p.  218  ff. 

2)  So  heisst  es  in  dem  Fragm.  math.  In  Jan»  Macrobius  I  p.  224:  Dia- 
metrot  solis  eontinet  itadia  C  quadraginta  unum  milia  ducenta  triginta  et  quadran- 
tem  et  semunciam  uniu»  et  dueentesimam  sextam  deeimam  partim  unius  mttgri  et 
unius  semunciat  et  uniu«  septimae  partis  semuneiae  unius  stadii,  d.  h. 

141230  +  l/t  +  t/24  +  1  +  ^16+  Tb  ~  141230  J535- 

Und  p.  226 :  Jtaque  finita  die  restat  »oll  ad  currendum  de  uno  gradu  »extula,  id 
est  teptuagesima  seeunda  pars  ipsius  gradu«,  et  bes  ei  scmuncia  unius  miUesima* 
quadringentesimae  sexagesimae  primae  partis  unius  gradus  d.  h. 

*>  +  ^mr-  m od"  m 

3)  So  bei  Cato  de  r.  r.  18;  Frontin  de  aquaed.  g  39—63;  Vitruv  10  c. 
10 — 15;  Celsus  im  5.  u.  6.  Buche;  Scribonius  Largus  c.  146;  Gromat.  ed.  Lachm. 
p.  122.  123.  201.  212  u.  5. 

4)  Die  Form  des  qulneunx  Z  —  _ ,  welche  sich  auf  dem  Titel  der  Tafel  von 
Veleia  findet,  ist  eine  Figur  welche  beim  Pflanzen  der  Baume  maassgebend  ist. 
Cic.  Cato  mai.  17.  Quintil.  8,  3,  9. 

5)  Justinian  Nov.  107,  1.  befiehlt  zpoYpdipetv  —  to*j;  oCrpuiajAOvC,  e{;  öS; 
YpdUpet  (der  Testator  die  Erben)  x).7)pov6>o'j;  ajro6«,  tot«  ttjjaßo'Xoi;  t&v 
afitöfiöiv  OT([xaivo|A£vo'j;,  dXXi  Ii  ZXojv  •fpixu.u.'hoyu  ftt)Xw>fMVOUC. 

6)  Ueber  die  Entstehung  und  den  Fortgang  der  römischen  Capitalwirth- 
schaft  s.  meine  Privatalterth.  2  S.  1 — 22.  Einiges  Material  über  die  Preise  ein- 
zelner Dinge  findet  man  bei  Hamburger  de  pretiis  rerum  apud  veterea  Romanos 
disputatio  Goettingen  1754.  4.  Kiffenbrink  Ueber  das  Verhältniss  des  Werthes 
des  Geldes  zu  den  Lebensmitteln  seit  Constantin  M.  bis  zur  Theilung  des  Reiches 
unter  Theodosius  d.  Gr.  Berlin  1777.  8.  Dureau  de  la  Malle  teonomie  polit. 
des  Rom.  I  p.  97  ff . 

4« 
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defuwns-  eini8e  charakteristische  Einzelheiten  anzufahren.  Die  Summe, 
otttte!.  welche  in  Italien  nicht  nur  in  alter  Zeit,  sondern  auch  in  den 
letzten  Jahrhunderten  der  Republik  für  den  einzelnen  Menschen 
zur  Bestreitung  seiner  natürlichen  Bedurfnisse  hinreichte,  war  im 
Vergleich  zu  dem,  was  in  nördlichen  Ländern  zu  diesem  Zwecke 
heutzutage  erfordert  wird,  eine  sehr  unbedeutende,  da  theils  aus 
noch  fortdauernden  climatischen  Ursachen  an  Kleidung  und  Nah- 
runs: in  Italien  von  dem  cemeinen  Manne  ungleich  weniaer  ae- 
braucht  wird>  theils  diejenigen  Produete,  welche  nicht  ausgeführt, 
sondern  am  Orte  consumirt  wurden,  ausserordentlich  niedrig  im 
Preise  standen.  Zu  Polybius  Zeit  pflegte  in  Norditalien  ein  Rei- 
sender dem  Gaslwirthe  für  seinen  sämmtlichen  täglichen  Bedarf 
i  ,  As  oder  l/4  Oh  l.  d.  h.  4  Pfennige  zu  bezahlen,  und  galt 
dort  ein  Medimnus  Weizen,  d.  h.  fast  ein  preussischer  Scheffel, 
4  Obolen  oder  56  Pfennige,  ein  Medimnus  Gerste  2  Obolen  oder 
£8  Pfennige ;  l)  und  obgleich  zu  Cicero's  Zeit  vom  Hauptnahrungs- 
miltel.  dem  Weizen,  der  Modius  3  HS,  also  der  preussische 
Scheffel  etwa  4  Mark  kostete,  so  rechuele  man  doch  für  den 
Unterhalt  eines  Sclaven  oder  Gefangenen  jährlich  nur  60  Modii 
oder  etwa  39  Mark.2)  Ein  Tagelöhner  verdiente  zu  Cicero's 
Zeit  täglich  12  As  etwa  50  Pf.),3)  also  jährlich  etwa  480  M . , 
mit  Abrechnung  der  Feiertage  aber  weniger ;  eine  famiiia  publica 
von  240  Sclaven,  welche  bei  den  Wasserleitungen  beschäftigt 
war,  erforderte  im  ersten  Jahrhundert  n.  Chr.  einen  Aufwand 
von  250,000  Sesterzen,  von  welcher  Summe  aber  auch  die  Kosten 
der  Materialien  zur  Instandhaltung  der  Aquaeducte  bestritten  wur- 
den;4! ohne  die  letzteren  in  Anschlag  zu  briugen,  kämen  auf 
jeden  Sclaven  etwa  1000  Sesterzen  oder  216  M. ,  nach  Abzug 
derselben  vielleicht  150  M.  In  der  Stiftung  der  Macrina  wer- 
den für  den  jährlichen  Unterhalt  eines  Knaben  60  Denare 
52  Ii.),  eines  Madchens  48  Denare  (fast  42  M.) ,  in  der 
Alimentationsstiftung  des  Trajan  zu  Veleia  für  einen  Knaben 
48,  für  ein  Mädchen  36  Denare  jährlich,  also  noch  weniger 
ausgesetzt,  wofür  allerdings  nur  das  Hauptnahrungsmittel ,  WTei- 
zen,  beschafft  werden  sollte.5)  Zu  allen  Zeiten  hielt  es  die  Regie- 

1)  Beide  Angaben  bei  Polyb.  2,  15  §  1  und  6. 

2)  S.  den  Abschnitt  über  die  Bevölkerung  Horns. 

3)  Cic.  pr.  Ro»rio  Com.  10.  28. 

4)  Krontin  de  aquatd.  $  116.  118. 

5)  S.  unten  den  Abschnitt  über  die  Alimentationen. 
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rung  für  ihre  Aufgabe,  in  der  Stadt  Rom  die  gewöhnlichen  Le- 
bensbedürfnisse in  niedrigem  Preise  zu  erhalten,  wie  Weizen, 
Oel ,  Salz  und  später  auch  Fleisch :  Wein  gehörte  im  Alterthum 
ohnehin  zu  den  wohlfeilsten  Dingen;  in  so  auffallenderem  Con-  lux»v 

O      »  gegenstände. 

(raste  stehen  mit  dem  geringen  Aufwände,  den  die  nöthige  Nah- 
rung erforderte,  die  ungeheuren  Summen,  welche,  seitdem  sich 
in  Horn  die  Gapitalien  concentrirten  und  zugleich  für  den  Han- 
del und  die  Fabrikation  der  Mittelpunct  des  Absatzes  gebildet 
war.  für  Gegenstande  des  Luxus,  namentlich  für  die  Einrich- 
tungen der  Hauser,  das  Hausgeräth,  für  Kunstwerke  und  für  Ge- 
nüsse der  Tafel  verwendet  wurden.1)  Cicero  lebte  noch  in  be- 
scheidenen Verhaltnissen;  sein  Haus  in  der  Stadt  wurde  ohne 
die  Einrichtung  abgeschätzt  auf  2  Millionen  Sesterzen,  sein  Tus- 
culanum  auf  500,000.  sein  Formianum  auf  250,000  ;*)  sein  Zeit- 
genosse Clodius  bewohnte  dagegen  ein  Haus  von  U, 800,000  HS 
Werth.3  Zur  häuslichen  Einrichtung  gehörten  Tische  von  Citro- 
ncnholz,  zu  Cicero's  Zeit  —  und  diese  nennt  Plinius  in  Vergleich 
mit  der  späteren  die  Zeit  der  Armuth  —  bereits  im  Preise  von 
4,000,000  bis  1,300,000  Sesterzen;4)  solcher  soll  der  Philosoph 
Seneca  500  besessen  haben;5)  ferner  Badewannen  von  Silber,6) 
silberne  Spiegel;7!  zum  Tafelgeschirr  silberne  Schüsseln  bis  zu 
500  Pfund, sj  murrhinische  Gefösse  zu  70,000  bis  4  Million  HS 
das  Stück,9)  Krystallgefässe  zu  150,000  Sesterzen;10)  Decken  der 
Ij-iclinia  zu  800,000  bis  4  Million  Sesterzen,11)  zur  Kleidung  la- 

1)  Ich  führe  im  Folgenden  nur  beispielsweise  einige  bestimmt  überlieferte 
Preise  an  und  verweise  über  den  ganzen  Gegenstand  auf  meine  Privatalterthü- 
roer  und  besonders  auf  L.  Friedländer  Darstellungen  3  S.  1 — 104.  Vgl.  auch 
Mommsen  R.  G.  3,  507  ff.  Von  der  älteren  Literatur  gehört  hieher  Meinert 
Geschichte  des  Verfalls  der  Sitten,  der  Wissenschaften  und  Sprache  der  Homer. 
Wien  u.  Leipzig  1791.  8.  Cap.  IV.  V.  VI.  Meierotto  lieber  Sitten  und  Lebens- 
art der  Römer.  3.  Ausg.  Berlin  1814.  8.  Meursius  de  luxu  Romanorum  Uber. 
Hagae  Com.  1605.  4. 

2)  Cic.  ad  AU.  4,  2,  5. 

3)  Plin.  A*.  H.  36.  103.  Drumann  2,  269. 

4)  Plin.  N.  H.  13,  91.  92.  Seneoa  dt  benef.  7.  9.  Martial  14.  89.  Tertull. 
de  pallio  p.  31.  Salmas.  Vgl.  Privatalterth.  2,  314. 

5)  Dlo  Gass.  61,  10. 

6)  Plin.  N.  H.  33.  152. 

7)  Plin.  A*.  //.  34,  160. 

8)  Privatalterth.  2.  287. 

9)  Plin.  A\  //.  37,  18.  20.  Privatalterth.  2.  350  ff. 

10)  Plin.  N.  H.  37,  29. 

11)  Plin.  N.  II.  8,  196. 
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cernae  zu  40,000  HS1)  und  Purpurstone  zu  4000  Denaren  das 
Pfund.2)  |Die  grösste  Verschwendung  wurde  in  dem  Schmuck 
der  Frauen  und  in  den  Mahlzeiten  gelrieben ;  Perlen ,  welche 
selbst  arme  Frauen  trugen,3)  wurden  mit  6  und  10  Millionen 
Sesterzen  bezahlt 4)  und  Lollia  Paulina,  die  Frau  des  Kaisers  Ca- 
ligula ,  trug  deren  fUr  40  Millionen  Sesterzen.5)  Ein  mullus 
kostete  6000  bis  8000  HS;  eine  SchUssel  Singvogel  100,000 
HS,0)  und  die  Kaiser  gaben  Mahlzeiten,  die  6 — 10  Millionen 
Sesterzen  kosteten.7) 

Belehrender  als  diese  anekdotenarlig  Uberlieferten,  auf  ein- 
zelne Falle  bezüglichen,  und  vielleicht  übertriebenen  Angaben H) 
sind  die  wenigen  Nachrichten  über  das  gesammte  Vermögen  ein- 
capitaiutcn. zelner  Römer  in  verschiedenen  Zeiten.  Es  ist  bekannt,  dass 
mehr  als  fünf  Jahrhunderte  hindurch  ein  verhällnissmässig  be- 
schranktes Landeigenthum  die  einzige  Erwerbsquelle  der  Römer 
bildete.  Seit  den  punischen  Kriegen  indess  beginnt  die  Geld- 
speculation  und  seit  der  Zeit  der  Gracchen  fangen  die  Capita- 
listen  an,  eine  wichtige  Rolle  zu  spielen.9)  Wir  lesen,  dass 
Crassus  in  Landereien  200  Millionen  Sesterzen  und  ausserdem 
grosse  Summen  in  Hausern  und  im  Sclavenhandel  angelegt  hatte,10) 
dass  für  das  eingezogene  Vermögen  des  Pompejus  im  Frieden 
von  Misenum  seinem  Sohne  Sextus  eine  Entschädigung  von  70 
Millionen  Sesterzen  geboten  wurde;11)  und  dass  unter  Augustus 
ein  gewisser  Isidorus,  obgleich  er  in  den  Bürgerkriegen  viel  ver- 
loren hatte,  ein  baares  Vermögen  von  60  Millionen  Sesterzen 
und  ein  grosses  in  Viehhecrden  angelegtes  Capital  binterliess. 12) 
Noch  höher  wuchsen  diese  Summen  unter  den  Kaisern.  Ein 


1)  Martial  8,  10,  i;  4,  61,  5. 

2)  Plin.  Jf.  B.  9,  137. 

3)  Plin.  A\  77.  9,  114. 

4)  Suet.  Caes.  50.  Plin.  9,  120. 

5)  Plin.  N.  77.  9,  118. 

6)  Juven.  4,  15;  Plin.  AT.  77.  9,  67. 

7)  Senec.  com.  ad.  Helv.  10.  Capitolin.  Vir.  5.  Lanipr.  Heliog.  24. 

8)  Wenn  z.  B.  Dio  Cassius  61.  10  den  Seneoa  anf  300  Millionen  Sesterzen 
schätzt  und  ihn  500  Tische  von  eitrum  besitzen  lässt,  so  konnten  diese  Tische 
nicht  den  vorher  erwähnten  Preis  haben;  sie  wären  6onst  allein  500  Millionen 
werth  gewesen. 

9)  S.  Privatalterthümer  2  S.  3  ff. 

10)  Plin.  N.  77.  33,  134.  Plutarch  Crass.  2. 

11)  Dio  Cass.  48,  36.  Vgl.  Zonar.  10,  22. 

12)  Plin.  JV.  77.  33,  135. 
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Besitz  von  5  Millionen  Denare  (4y2  Mill.  M.J !)  oder  gar  \i/2 
Mill.  Denare  (1,305,000  M.) 2)  galt  als  Arrauth;  unter  Augustus 
besass  der  Augur  Lentulus  400  Mill.  Sesterze,3)  unter  Claudius 
der  Freigelassene  Narcissus  400, 4)  der  Freigelassene  Pallas  300, 5) 
der  Philosoph  Seneca  300,«)  Crispus  Passienus  200  Mill.  Sest.7) 
Der  Kaiser  Tacitus  hatte  vor  seiner  Thronbesteigung  ein  Vermö- 
gen von  280  Mill.  Sesterzen,8)  und  noch  am  Anfange  des  fünften 
Jahrhunderts  gab  es  Familien,  welche  ausser  dem,  was  ihnen 
in  natura  geliefert  wurde ,  ein  baares  Einkommen  von  40,  und 
Familien  zweiten  Ranges,  welche  10  bis  15  Gentner  Gold  be- 
zogen, d.  h.  den  Centner  Gold  zu  90,000  M.  gerechnet,  im  ersten 
Falle  3,600,000,  im  letzteren  900—1,200,000  Mark.») 

Der  Geldaristocratie,  in  deren  Händen  sich  das  Capital  con-  VwMimi. 
centrirte,  stand  die  grosse  Masse  der  Dürftigen  und  Verschul- 
deten gegenüber,  neben  welcher  der  wohlhabende  Mittelstand 
immer  mehr  aufhörte.  Zu  derselben  sind  nicht  allein  die  eigent- 
lichen Proletarier  zu  rechnen,  welche  nach  dem  Untergange  des 
römischen  Bauernstandes  sich  in  der  Hauptstadt  ansammelten 
und,  zu  träge  zu  einem  ehrlichen  kleinen  Gewerbe,  auf  öffent- 
liche Unterstützung  Anspruch  machten,  sondern  auch  Personen 
aus  alten  Familien,  welche  durch  verfehlte  Speculalionen ,  Ver- 
luste in  Kriegszeiten,  verschwenderisches  Leben  oder  politische 
Bestrebungen,  deren  Aufwand  über  ihre  Kräfte  ging,  um  ihr  Ver- 
mögen gekommen  waren.  Wenn  man  sich  daran  erinnert,  dass 
Cäsar,  bevor  er  noch  irgend  ein  Amt  bekleidet  hatte,  1300  Ta- 
lente, d.  h.  5,400,000  M.  Schulden  hatte,10)  desgleichen  Anlo- 

1)  Galen.  Vol.  XIII  p.  636  Kühn :  Zr.O'j  f<ip  ti;  o*j  zXeio'j;  fytuv  -evra/o- 
otoBv  fivpidotuv  dWjp  ^i).o^d[pfi.ax<5;  ?e  xol  «ptXlaxpo;  o-joev!  tüjv  E&ttX&v  (fttAßtf- 
xa>v)  ifiiou  yp-rjadai,  r.ohj  fiö).).ov  f/rot  tcXo'jokS;  ti;  t;  xat  fxövapyoc  vjmhiz  rc 
fi|i.a  xal  roXXoj  axrjaC^jxcvov  dpruplo-j  ßo'jXrjWjoeTai  toioütov  fyeiv  ^pdp(Aaxov. 

2)  Epictet.  Dil«.  1,  26,  11  erzählt,  jemand  sei  dem  Freigelassenen  des 
Claudius,  Epaphroditus,  zu  Fusse  gefallen  und  hahe  ihm  geklagt,  er  sei  verarmt 
und  habe  nur  noch  150  Myriaden  Drachmen ,  worauf  Epaphroditus  geantwortet 
habe:  Unglücklicher!  Wie  hast  du  das  ertragen  können.  1,500,000  Drachmen 
oder  Denare  sind  6  Mill.  Sesterzen  oder  435,000  Th.,  nicht  aber,  wie  Fried- 
linder  Darstellungen  1«  S.  89  berechnet,  60  MU1.  HS  oder  4  Mill.  Th. 

3)  Seneca  de  benef.  2,  27. 

4)  Dio  Cass.  60,  34. 

5)  Tac.  Ann.  12,  53. 

61  Tac.  Ann.  13,  42.  Dio  Cass.  61,  10. 

7)  Schol.  Juven.  4,  81,  wo  indessen  Vibius  Crispus  mit  Crispus  Passienus 
verwechselt  ist.  S.  Jahn  a.  a.  O.  und  Borghesi  Oeuvres  4,  529  ff. 

8)  Vopiscus  Taeit.  10. 

9)  Olympiodor  bei  Photius  I  p.  63  Bekk. 
10;  Plut.  Caea.  5. 
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nius  als  ganz  junger  Mensch  6  Millionen,1  im  Jahre  44  v.  Chr. 
aber  40  Millionen  Sesterzen,2;  Milo  nach  seiner  eigenen  Angabe 
6  Millionen  Sest., ■"»}  in  der  That  aber  70  Millionen,4)  dass  Cicero 
sein  ganzes  Leben  hindurch  mit  Anleihen  und  Abzahlungen  zu 
kämpfen  hatte,5]  endlich  dass  der  Hauptgrund  der  catilinarischen 
Verschwörung  die  Verschuldung  der  Theilnehmer  war,*]  so  wird 
man  einen  Rückschluss  machen  können  auf  die  früheren  Zeilen 
der  Republik ,  in  welchen  das  in  Folge  der  harten  römischen 
Schuldgeselze  unerträglich  werdende  Verhiiltniss  der  Schuldner 
zu  den  Gläubigern  immer  aufs  Neue  eine  vorübergehende  Ab- 
schuid  hülfe  nöthig  machte.  Im  4.  Jahrhundert  (377=377)  verordnete 
ge»uie.  ^.^  sea,fj(l  Livinia ,  dass  die  bezahlten  Zinsen  von  dem  Ca- 
pital abgezogen  und  der  Rest  des  Capitals  in  drei  jährigen  Ter- 
minen gezahlt  werdeu  solle;  "i  im  5.  Jahrh.  wurden  (458=296) 
die  Wucherer  von  den  Volkstribuncn  mit  einer  schweren  multa 
belegt,8)  bald  darauf  aber  (467=287)  führte  die  verzweifelte 
Lage  der  jtlebs  zu  der  letzten  Secession  auf  den  Janiculus;9;  im 
G.  Jahrh.  537=217:  gestattete  die  lex  Flaminia  minus  solvendt 
dadurch,  dnss  der  Denar  auf  IG  As  gesetzt  wurde,  die  Rück- 
zahlung von  IG  As  mit  \0  As,10)  und  etwas  spater  kommt 
(562=192)  wieder  eine  Multirung  der  feneratores  durch  die 
Aedilen  vor;  "]  im  7.  Jahrh.  665=89  wurde  der  Praetor  Asellio, 
welcher  sich  bei  den  Schuldklagen  der  Schuldner  annahm,  von 
den  Wucherern  ermordet;'2  bald  darauf  folgte  666  =  88)  die 
ihrem  Inhalt  nach  weiter  nicht  bekannte  lex  unciaria  des  Sulla13) 


1)  Cic.  Phil.  2,  18,  44.    Plut.  Anton.  2. 

'2)  ii«   phu.  93. 

3)  Schol.  Bob.  ad  Cic.  de  aere  alieno  Milonii  p.  341  Orelli. 

4)  Hin.  .V.  H.  3G,  104. 

5)  s.  Dramann  6  S.  3^7  ff. 

0J  Bei  Sali,  tat.  33  beisst  ea  in  dem  Briefe  des  (.'.  Maulius:  I>to$  homi- 
nenque  teatamur,  imperator,  nos  arma  neque  contra  pairiam  cepiae  neque  quo  pe- 
riculum  alii»  faceremus,  »ed  uti  corpora  no$tra  ab  iniuria  tuta  forent ,  qui  miscri 
eycnU*  violentia  atque  crudelitate  f'cnerutorum  plerique  patriae  ted  omnes  fama 
atque  fortuni*  expertes  sumus;  neque  cuiquam  nostrum  licuit  more  maiorum  lege 
uti  neque  amiao  patrimonio  liberum  corpu$  habere :  tanta  $aevitia  feneratorum 
atque  praelori»  fuil. 

7)  Liv.  6.  34. 

8)  Liv.  10.  23.  11. 

9)  Liv.  eplt.  IL  Zonaras  8.  2. 

10)  Festus  p.  347. 

11)  LiT.  35.  41,  9. 

12)  ApPi»n  B.  C.  1.  54.  Liv.  ep.  74.  Val.  Max.  9,  7.  4. 

13)  Festus  p.  375. 
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und  zwei  Jahre  später  eine  lex  Valeria,  durch  welche  die  Schul- 
den auf  ein  Vierlei  herabgesetzt  wurden.1  Wirklich  hülfreich 
war  indess  erst  die  neue  Concursordnung  Cäsar's  vom  J.  705=49, 
welche  die  Schuldknechtschaft  aufhob  und  eine  förmliche  Abtre- 
tung des  Vermögens  an  die  Gläubiger  festsetzte.2) 

Bei  diesem  durch  die  ganze  Geschichte  der  Republik  sich  zimfms. 
hinziehenden  Kampfe  der  Geldbedürftigen  mit  den  Geldbesitzen- 
den war  natürlich  vou  besonderer  Wichtigkeit  der  Zinsfuss,  über 
welchen  wir  hier  zu  reden  habeu. 

Solange  Gewerbfleiss  und  Handel  noch  unentwickelt  sind, 
werden  alle  Geschäfte  nur  gegen  grossen  Gewinn  unternommen. :J) 
In  der  ältesten  Zeit  war  daher  in  Rom  der  Zinsfuss  unbeschrankt, 
und  man  lieh  nicht  nur  Geld,  sondern  auch  Waaren,  z.  B.  Ge- 
treide zur  Aussaat  gegen  hohe  Zinsen.4;  Erst  die  Decemviral- 
gesetzgebung  führte  einen  normalen  Ziusfuss  ein,  nämlich  das 
unciurittm  fenus,*)  d.  h.  nach  der  besonders  von  Niebuhr  vertre- 
tenen, jetzt  ziemlich  allgemein  gebilligten  Ansicht0)  Vi 2  des  Ca- 


1}  Vellei.  3,  23.  Sali.  Ort.  33.  Cic.  pr.  Font.  1,  1. 

2)  Caesar  Ii.  C.  3,  1.  Sueton  Cat».  42.  Dio  Cass.  41.  3T.  Appian  B.  V. 
2,  48.  Mommsen  R.  G.  3,  517  ff.  Strcuber  Der  Ziusfuss  bei  den  Römern, 
S.  100  ff. 

3)  Hunie  Versuche  S.  222.  Boeckh  SUatshaush.  der  Athener  I  S.  85. 

4)  Dies  war  noch  später  gebräucblkh.  Hieronymus  in  Ezechiel  VI  c.  18 : 
Soltnt  in  agris  frumenli  et  milii,  vini  tt  olei  ceterarumque  specierum  usurae  exigi. 
—  Verhi  gratia  ut  hitmis  ttmpore  demus  dtctm  modins  et  in  messe  reeipiamus 
quindeeim.  Dies  würden  50°/0  sein,  wenn  man  nicht  die  Differenz  der  Preise 
im  Winter  und  gleich  nach  der  Ernte  in  Anschlag  bringt.  Augustin.  Conc.  III 
in  part.  3  Psalm.  36:  Si  foeneraveris  homini,  id  est,  mutuam  pecuniam  tuam  de- 
deris,  a  quo  aliquid  plus,  quam  dedisti ,  exspeeles  aeeipere ,  non  pecuniam  solam, 
sed  aliquid  plus,  quam  dedisti,  sive  illud  triticum  sit  sive  vinum  sive  oleum  sive 
quidlibet  aliud,  si  plus,  quam  dedisti,  exspectas  aeeipere,  foenerator  es.  Cod.  Just. 
4,  32,  23.  Cod.  Theod.  2,  33,  1  und  dazu  Gothofr.  Heimbach  Die  Lehre  von 
dem  Creditum  S.  212  ff.,  der  das  Fruchtdarlehn  aus  dem  Peregrinenrecht  erklärt, 
da  es  auch  in  Aegypten  vorkommt.  S.  Leemanns  Papyri  Gratci  Musei  ant.  Lugd. 
p.  2.  Dass  aber  dasselbe  bei  den  Kümern  selbst  die  älteste  Art  des  Darlehns 
ist,  weist  Huschke  Ueber  das  Nexum.  S.  98  nach. 

5)  Tacit.  Ann.  6,  16:  Primo  duodeeim  tabulis  sanetum,  ne  quis  unciario 
foenore  amplius  exerceret,  cum  antea  ex  libidine  locupletium  agitaretur.  Livtus  7. 
16,  1  schreibt  die  rogatio  de  unciario  fenore  den  Tribunen  des  Jahres  397 
wm  357  zu. 

6)  Niebuhr  Iiüm.  Gesch.  3,  61  ff.  hat  diese  Ansicht  uicht  zuerst  aufgestellt, 
wohl  aber  zuerst  begründet.  Das  fenus  unciarium  bildet  den  Mittelpunkt  der 
alten  Streitfrage  über  das  fenus,  welche  von  Salruasius  in  drei  Schriften:  De 
usuris  Uber.  Lugd.  Bat.  1638.  8;  De  modo  usurarum.  Lugd.  Bat.  1639.  8;  De 
fotnere  trapezitico.  Lugd.  Bat.  1640.  8.  mit  unglaublicher  Weitschweifigkeit  be- 
handelt ist.  Daran  6chliessen  sich  die  Untersuchungen  von  J.  Fr.  Gronov  De  se- 
sttrtis.  Lugd.  Bat.  1691.  4.  G.  Noodt  De  foenore  et  usuris  libri  III.  Lugd.  Bat. 
1698  und  in  dessen  Opera,  Lugd.  Bat.  1735  Vol.  I  p.  175  ff.  Die  neuere  Literatur 
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pitals  oder  8i/3  Procent  jährlich.1)  Denu  dass  die  Zinszahlung 
jährlich  erfolgte,  kommt  auch  in  Athen  vor,2)  ist  aber  bei  einem 
ackerbauenden  Volke  um  so  natürlicher  anzunehmen,  als  die 
Haupteinnahme  desselben  nur  einmal  bei  der  Ernte  einging.  Von 
da  an  bildete  sich  in  der  Volkspartei  die  Theorie  aus,  durch 
weitere  gesetzliche  Herabdrückung  des  Zinsfusses  oder  gar  durch 
das  Verbot  jedes  Zinsdarlehns  Hülfe  zu  schaffen;  im  J.  407  =  347 
wurde  der  Zinsfuss  auf  das  semiunciarium  fenus,  d.  h.  47g  Pro- 
cent festgestellt,3)  und  412  =  343  soll  eine  lex  Genucia  alles 
Leihen  gegen  Zinsen  verboten  haben.4)  Allein  weder  die  Ge- 
setze über  das  Maass  der  Zinsen ,  noch  die  vorübergehenden 
Maassregeln,  welche  wir  vorher  erwähnt  haben,  waren  von  nach- 
haltiger Wirkung;  die  ersteren,  welche  nur  für  römische  Bürger 
galten,  umging  man  dadurch,  dass  man  Wuchergeschäfte  unter 
dem  Namen  von  Peregrinen  machte,  bis  im  J.  561  =  193  auch 
auf  diese  die  Wucbergesetze  ausgedehnt  wurden.5)  Inzwischen 
trat  in  Folge  der  erweiterten  Handelsverbindungen  namentlich 
mit  Griechenland  und  Asien  und  der  sich  nunmehr  kaufmänni- 
schen Unternehmungen  zuwendenden  Speculation  eine  Aenderung 
des  Geldgeschäfts  überhaupt  ein,  welche  etwa  seit  Sulla  zu  all- 
gemeiner Geltung  gelangte.^    Man  lieh  nicht  mehr  auf  Jahre, 

und  eine  verdienstliche  Zusammenstellung  und  Prüfung  der  verschiedenen  An- 
sichten über  die  Frage  findet  man  in  W.  Th.  Stetiber  Der  Zinsfuss  bei  den 
Römern.  Basel  1857.  8. 

1)  Niebuhr  rechnet  diesen  Zins  auf  das  zehnmonatliche  Jahr,  so  dass  er 
für  das  zwöl  (monatliche  Jahr  10%  betragen  würde,  und  ihm  folgen  Huschke 
Recht  des  Nexum.  S.  98  ff.  Mommsen  R.  0.  1 »  S.  274,  während  Walter  0.  d. 
R.  R.  §  609  und  Steuber  unter  dem  unciarium  fenua  einen  zwölfmonatlichen 
Zins  von  8*/g%  versteht!. 

2)  Böckh  Staatsh.  d.  Ath.  1,  174. 
31  Liv.  7,  27,  3. 

4)  Liv.  7,  42,  1 :  invenio  apud  quosdam ,  L.  Genucium  fr.  pl.  tulinse  ad 
plebem,  tu  fenerare  liceret.  Appian  B.  C.  i,  54:  v<5[ao-j  tivo;  zaXatoü  iiafopcjov- 
to;  fi9j  iavelCctv  im  xöxot;  ^  Cr^lav  t^v  ofan  SavetaavTa  icpoaOfXtTv,  Tac.  Ann. 
6,  IG:  portremo  vetita  veraura  multiaque  plebiacitia  obviam  itwn  fraudibua ,  quae 
totica  repreaaae  miras  per  artea  oriebantur. 

5)  Liv.  35,  7 :  inatabat  enim  cura  alia ,  quod  civitaa  ftnore  laborabat ,  et 
quod,  cum  multi*  fenebribua  legibua  conatricta  avaritia  eaaet,  via  fraudia  inita  erat, 
ut  in  aoeioa,  qui  non  tenerentur  iia  legibua,  nomina  tranaeriberent :  ita  libero  fenore 
obruebantur  debitorea.  Cuiua  coereendi  quum  ratio  quaereretur,  diem  finiri  placuit 
Feralia,  quae  prozime  fuissent,  ut,  qui  poat  tum  diem  aoeii  eieibua  Romania  cre- 
didiaaent  pecuniaa ,  proßterentur ,  et  ex  ea  die  pecuniae  ereditae ,  quibua  debilor 
vellet  legibua ,  iua  rreditori  diceretur.  Deinde  poatquam  profeaaionibua  deteetn  eat 
magnitudo  aeria  alieni  per  hanc  fraudem  contractu,  M.  Semproniua  tribunua  plebia 
ex  aucloritnte  patrum  plebtm  rogavit,  plebeaque  aeivil,  ut  cum  aoeiia  ac  nomine 
Latino  ereditae  pecuniae  iua  idem  quod  cum  ckibua  Romania,  eaaet. 

6)  Niebuhr  R.  0.  3,  64. 
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sondern  auf  Monate  und  zahlte,  wie  es  bei  den  Griechen  Üblich 
war,  *)  monatliche  Zinsen ,  und  zwar  geschah  die  Zahlung  am 
1sten,  den  Galendae,  während  die  Kündigung  des  Gapitals  an 
den  Idus,  d.  h.  dem  13ten  oder  loten,  die  Rückzahlung  an  den 
folgenden  Galendae  statt  fand.2)  Der  normale  Zinsfuss  bei  die- 
ser Berechnung  ist  die  centesima  pars  sortis,  d.  h.  1  Procent 
monatlich  oder  12  Procent  jährlich.3)  Nennt  man  die  nach  die- 
sem Satze  festgestellten  ganzen  monatlichen  Zinsen  As4)  (nämlich 
von  100  As  Capital  1  As  monatliche  Zinsen),  so  lassen  sich  durch 
Anwendung  der  Bruchtheile  des  As  die  verschiedenen  Zinssätze 
folgendermassen  bezeichnen : 

1  %  d.  h.  7,2  der  centesima,  usurae  unciae.b) 

3  %     "     Via    "  "     t  M*W<M  quadrantes.«) 


1)  Boeckh  Staatsh.  d.  Ath.  1,  173  ff.  Huscbke  Rom.  Studien  1,  111  f. 

2 )  Horat.  epod.  2,  67  : 

Haee  ubi  locutus  fenerator  Alfius  

omnem  rtdcglt  idibus  pecuniam, 

quaerit  calendis  porure. 
Ctc.  in  Catil.  1,  6,  14.  Praetermitto  ruinas  fortunarum  tuarum,  quas  omnes  im- 
pendert  tibi  proximis  Idibus  sentit».  Hör.  Sat.  1,  3,  87: 

Qui  nisi,  cum  iristt»  misero  venere  Kalendae, 
Mercedem  aut  nummo$  unde  unde  extrieat,  amaras 
porrecto  iugulo  historiaa  captivus  ut  audit. 
Ovid.  Remed.  am.  561.  Plutarch  repi  toO  fi-fj  oelv  oaveiCeoöai  Vol.  IX  p.  291. 
Keiske  =  II  p.  1009  Dübn. :  ouS'  dvcifAv^aei  töjv  xaXavocbv  xai  T?j;  voU|xr(via«,  f,v 
UpmTOTTjv  ^uep&v  oüoav,  droeppdoa  «oioOotv  ol  Saveioxai  xai  otvyiov.  Daher 
heisst  du  Rechnungsbuch  für  die  Zinseinnahme  ealendarium.    Senec.  de  benef. 
7,  10,3;  1,2,3.  Ep.  14,  18;  87,  7.  Martial  8,  44,  11  und  in  der  städtischen 
Verwaltung  wird  in  Inschriften  häufig  der  curator  calendarii  erwähnt.    S.  Wil- 
roanns  im  Index  Vol.  2  p.  623. 

31  Harmenopulus  Manual,  leg.  Lib.  III  tit.  7  §  1 7 :  ixcrromaioc  töxoc  äorlv 
tg  irz\  toi;  exatov  vo|xl3(j.aat  t3'  v(o[MCu.axa)  oXou  oioooöai  e^tauTOÜ  oid  tg  irA 
toi;  ixatov  xaft'  Exaorov  |*f,va  ((äoadat  v(<5pita(xa)  lv ,  8nep  ::pö;  6Xa  Tat/ra  xd 
ixatov  Beo>po'j|A.evov  exaxoarov  rdvra»;  ixclv.  Ambrosius  de  Tb&ia  c.  12 :  Veniunt 
Kalendae,  parit  sors  centesimam.  Veniunt  mens  es  singuli,  generantur  usurae. 
Zonarae  lexic.  I  p.  650  Tittraann  :  'Kxcrroarialo;  toxo;  6  tox*W|Unos  ci;  oeuoexa 
voptouerca  xd  £xaxo\.  Digest.  12,  1,  40. 

4)  Plin.  et  Traiani  epist.  54  (62)  nec  invenitmtur,  qui  velint  deberc  rei  pu- 
blicae,  praestrtim  duodenis  assibus,  quanti  a  privatis  mutuantur. 

5)  Die  neue  Bedeutung,  weiche  nun  die  usurae  unciae  durch  die  Einführung 
monaUicher  Zinszahlung  erhalten ,  hat  den  ganzen  Streit  über  dieselben  hervor- 
gerufen. Dieser  Zinsfuss  war  übrigens  ganz  ungewöhnlich  und  kommt  nur  bei 
einem  Scheinzinse  vor,  welcher  einmal  (Digest.  26,  7,  47  §  4)  in  einem  Testa- 
mente Vormündern  auferlegt  wird ,  in  der  Art ,  wie  man  bei  Assignation  von 
Grundstücken  eine  Abgabe  von  1  As  auflegte.  Tacitus  Ann.  6,  16  konnte 
daher  den  Ausdruck  fenus  unciarium  namentlich  bei  der  Erörterung  alter  Ver- 
hältnisse, ohne  ein  Missverständniss  zu  fürchten,  brauchen.  2  o/0  würden  usurae 
sextantes  sein,  kommen  aber  nicht  vor. 

6)  I)ig.  33,  2,  21  §  4;  quarta  centesimae  pars  Cod.  Just.  3,  31,  12  pr. 
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4%  d.  h.  Vi 2  der  ccntesima.  tertia  centesimae  pars1) 


oder  usurae  trientes.2) 
5  %     -     5  ,  >    -  -        usurae  quincuncesJ) 

6°/o  6 12    "  "       dimidia  centesimae 4)  oder 

usurae  semisses.5) 
8  %  s  i  2    "  "       bes  centesimae 6)  oder  usu- 

rae bessesJ) 

H  °,0     -    n/l2    -  -        usurae  deunees.* 

12%  -  -        usurae  centesimae.'-^ 

21  0  0  -  -        6i«ae  centesimae. 10 

36  %  -  -       ternae  centesimae."} 

48  %     -  -  -        quuternae  centesimae. 12 

60  "Vu     -  -  quinae  centesimae.** 


Neben  der  monatlichen  Zinsberechnung  findet  sich  allerdings 
in  Athen  wie  in  Rom  auch  die  jahrliche,  bei  welcher  die  Sum- 
men der  jährlichen  Zinsen  als  ein  Bruchtheil  der  Summe  des 
Capitals  bezeichnet  wird.  Demnach  sind  roxot  e-frp'-ot  Drittel- 
zinsen oder  3373  %,  -roxot  IzoySoo-.  Achtelzinsen  oder  12'  2  % 
u.  s.  w.l4j  Allein  im  römischen  Reiche  scheint  dieser  Gebrauch 
sehr  selten  vorzukommen,15)  bis  die  constantinischc  Münzordnung 


1)  Pig.  22,  1,  17  $  8.  Cod.  Just.  4.  3'2.  '26  §  1 ;   ö.  9,  6  $  1 :  5.  12, 

31  S 

2)  Dlg.  26,  7,  7  §  10.  Cic.  ad  AU.  4,  15,  7:  Fenua  ex  triente  Wbu* 
Quinct.  factum  est  be»aibu$.  Glosse  bei  Gronov  de  »est.  p.  8:  Oooavtxoi  röxot  oüc 
x»i  roj't/.aploy;  X^YOuatv,  ol  dzö  Tplrr,;  txaxoarf,;. 

3)  Digest.  26,  7,  7  $  10;  22,  1,  17.  yuincunx  modestu»  Persius  5,  149. 
Tabula  Ycll.  am  Anfange  Wiltnanns  2845.  Inschr.  von  Clrtl  Guerin  II  p.  59 
=  Wilmanns  2847.  Inschr.  von  Ostia  Henzen  7172*. 

4)  Cod.  Just.  4,  32,  26  S  1. 

5)  Dig.  22,  1,  17;  34.  4,  30  pr. :  Orelli  ln»cr.  n.  3678.  Henzen  n.  7116. 
Columella  de  r.  r.  3.  3,  9  berechnet  die  jahrlichen  u*ura*  semissea  von  32,  480 
HS  auf  19ö0  Iis  rund  sUtt  1948  4/j. 

6)  Cod.  Just.  4,  32,  26  $  1. 

7)  Cic.  ad.  AU.  4,  15,  7. 

S)  avidi  deunces  Persius  5,  150. 

9)  Auch  in  einer  athenischen  Inschrift  der  Kaiserzeit  bei  Hicks  Oreek  Inscr. 
of  the  British  Museum.  1874  fol.  Vol.  I  p.  122  n.  L  heissen  diese  Zinsen  txa- 
Toartatot  t<5xgi,  während  der  altattische  Ausdruck  dafür  t»$xo;  izi  opr/nj;  ist. 
Boeckh  Staatsh.  1,  173. 

10)  Cic.  aec.  in  Verr.  3.  71,  165.  Orelli  n.  4405. 

11)  Juvenal  9,  7. 

121  Cic  ad  Att.  5,  21,  11;  6,  1  und  2. 

13)  quinae  mertedea  von  jungen  Verschwendern.  Horat.  Sat.  1.  2.  14. 

14)  Boeckh  a.  a.  O. 

15)  Ich  finde  ihn  nur  in  der  narbonensischen  Inschr.  bei  Mommsen  Bullett. 
1853  p.  27,  =  Henzen  7215,  worin  es  heisst:  usuras  lotiu*  anni  eomputata$ 
octono  numerabo,  d.  h.  für  8  HS  1  HS  -  12»  s%. 
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hierin  eine  Aenderung  hervorbrachte.  Denn  in  der  nachconstan- 
tinischen  Zeil  zahlte  man  als  gesetzliche  Zinsen  für  den  solidus 
3  siliquae  jährlich;  da  aber  ein  solidus  24  siliquae  hat,  so  sind 
3  siliquae  Zinsen  3  24  oder  %  des  Capitals,  d.  h.  IS1/!  %.  Man 
hatte  aber  auch  damals  keinen  römischen  Ausdruck  für  diesen 
neuen  Zinsfuss,  sondern  übertrug  auf  ihn  den  Ausdruck  cente- 
sima,  der  also  vor  Constantin  4  2%>  nacn  Konstantin  12V/2% 
bedeutet.1) 

In  Rom  selbst  war  am  Ende  der  Republik  durch  die  An- 
häufung grosser  Capilalien  der  Zinsfuss  für  sichere  Geschäfte  ein 
sehr  massiger  geworden;  im  J.  700  =  54  war  er  4  %,  stieg  aber 
damals  auf  8  °/o;2)  ™  der  frühern  Kaiserzeit  galten  H  und  i%% 
als  wucherische  Zinsen ; :>)  die  Capitalien  für  die  Alimentationen, 
von  welchen  weiter  die  Rede  sein  wird,  waren  in  Veleia  zu  5%, 
bei  den  bäbianischen  Ligurern  aber  zu  2y2  %  hypothekarisch  an- 
gelegt.4) Dagegen  fanden  die  Wucherer  das  eigentliche  Feld  ihrer 
Thatigkeit  theils  in  Rom  bei  denjenigen  Personen,  welche  zu  Be- 
werbungen um  Aemter  und  den  damit  verbundenen  Largitionen 
oder  auch  zu  ihrem  verschwenderischen  Leben  grosser  Suramen 
bedurften,  theils  in  den  Provinzen,  welche  durch  die  unerschwing- 
lichen Abgaben  immer  aufs  Neue  gezwungen  wurden,  um  jeden 
Preis  Geld  zu  leihen.  In  Sicilien  war  es,  wo  Verres  sein  Geld 
zu  24 ,  in  Cypern ,  wo  Brutus  seine  Capitalien  zu  48  %  unter- 
brachte ;  in  Britannien  wucherte  später  Seneca ,  und  obgleich 
Cicero  in  seinem  Edict  für  Cilicien  12%  als  das  Maximum  fest- 
setzte, so  wagte  er  es  doch  nicht,  dem  Wucher  des  Brutus  direct 
entgegenzutreten.5)  Dabei  waren  die  Leihenden  genöthigt,  Ver- 
schreibungen  über  Summen  auszustellen ,  die  sie  nicht  voll  em- 
pfingen,6) und  die  jährlichen  Zinsen,  im  Falle  sie  nicht  bezahlt 
werden  konnten,  zum  Capital  schlagen  und  auf  diese  Weise  das 
verzinsbare  Capital  für  das  folgende  Jahr  umschreiben  zu  lassen. 


1)  S.  hierüber  Gothofr.  ad  Cod.  Thcod.  2,  33,  1. 

2)  Cic.  ad  AU.  4,  15,  7. 

3)  Persiua  5,  150. 

4)  Borghesi  Bullett.  1839  p.  153.  Henzen  tab.  alim.  Baeb.  p.  27. 

5)  8.  Th.  I  p.  402. 

6)  Herodes  Agrippa  lieh  bei  seiner  Reise  nach  Italien  eine  kleine  Summe. 
Er  quittirte  über  20,000  Drachmen;  es  wurden  ihm  aber  deren  2500  sogleich 
abgezogen.  Joseph  Ant.  18,  6,  3.  Zonaras  6,  7.  Leber  diesen  Betrug  spricht 
Plutarch  reot  toü  prij  öetv  SavetCeoöat.  Vol.  IX  p.  297  Reiske  =  II  p.  1009  Düb. 
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Dies  ist  wahrscheinlich  der  ursprüngliche  Begriff  von  versura,1) 
welches  Wort  spiiter  eine  allgemeinere  Bedeutung  hat  ,  indem 
versuram  facere  gradezu  heisst  Geld  leihen,  versura  solvere 
durch  eine  neue  Anleihe  eine  alte  Schuld  abzahlen,2}  während 
für  das  Zuschlagen  der  Zinsen  zum  Capital  das  technische  Wort 
anatocismus  aufkommt.  Die  Jahreszinsen  am  Ende  des  Jahres 
dem  Capital  zuzuschreiben  und  so  wieder  zinstragend  zu  machen, 
war  zu  Cicero's  Zeit  ein  erlaubtes  Verfahren  und  wurde  von  ihm 
selbst  in  seinem  cilicischen  Edict  gestaltet.3]  Aus  der  Bezeich- 
nung anatocismus  anniversarius  lässt  sich  indessen  schliessen, 
dass  es  auch  Wuchergeschäfte  gab,  bei  welchen  die  Zinsen  mo- 
natlich capitalisirt  wurden,  was  den  Schuldner  in  der  allerkür- 
zesten Zeit  zu  Grunde  richten  musste.  Das  spätere  römische 
Recht  verbot  den  anatocismus  *)  und  Justinian  normirte  den  Zins- 
fuss für  gewöhnliche  Geschäfte  auf  6%:5)  nur  für  Handelsunter- 
nehmungen wurden  8  %  und  für  den  Seezins  oder  die  Bodmerei 
{fenus  nauticum),6}  wofür  bis  dahin  wegen  der  bei  überseeischen 


1)  Plutarch  l.  I.  p.  303  =  p.  1013  D.  ojtw;  raic  p:eTaYpaspat;  xal  fxs- 
xarrrtoaeai  t<üv  oavelwv  tou;  töxoo;  7rpoaavaXau.JJ<xvovTe;  ouxot;  xal  rpoorXorrrov- 
ts;  dVt  Sapütcpot  -yi^ovrai. 

2)  Festi  epit.  p.  379 :  Verauram  facere  mutuam  pecuniam  aumere  ex  eo 
dictum  est,  quod  initio  qui  mutuabantur  ab  atiis ,  non  ut  domum  ferreni ,  sed  ut 
aliis  aolverent,  velut  verterent  credilorem.  Ausführlich  bandelt  darüber  Salmasius 
de  mod.  uaur.  c.  7.  Gronov  de  centesimia  et  uneiit  uauria  p.  535  ff.  Vgl.  Savigny 
Venn.  Sehr.  1,  397.  Nach  Huschke,  Ueber  das  Ne*um  S.  118,  ist  veraura  ur- 
sprünglich der  Wechsel  des  Gläubigers.  Um  ein  Capital  nebst  Zinsen  zurück- 
zuzahlen, nahm  man  ein  grösseres  Capital  von  einem  neuen  Gläubiger  auf,  ge- 
wöhnlich unter  noch  härteren  Bedingungen,  da  die  Noth  des  Schuldners  von  dem 
neuen  Gläubiger  möglichst  benutzt  wurde,  weshalb  das  veraura  solvere  für  eine 
gefährliche  Massregel  gilt.  Cic.  ad  Att.  5,  1.  Terent.  Phorm.  5,  2,  15  und 
Donatus  z.  d.  St. 

3)  Cic.  ad  Att.  5,  21,  11:  Cum  ego  in  edicto  tralaticio  centeaimas  me  ob- 
tervaturum  haberem  cum  anatociamo  anniveraario ,  ille  ex  syngrapha  postulabat 
quaterna».  Ad  Att.  G.  1,  5:  Confeceram,  ut  solverent,  centtsimis  aexennii  duetia 
cum  renovatione  atngulorum  annorum.  ib.  6,  2,  7 :  Salaminioa  autem  —  adduxi, 
ut  totum  nomen  Scaptio  vellent  aolvere,  aed  centeaimia  duetia  a  proxima  quidem 
aynyrapha,  nec  perpetuis  sed  renovatis  quotannis.  Die  Salaminier  wollten  dem 
Scaptius  sonach  die  Schuld  zahlen  mit  12%.  die  nicht  als  laufende  Zinsen  ge- 
rechnet, sondern  für  jedes  Jahr  zum  Capital  geschlagen,  also  Zins  auf  Zins  in 
Rechnung  gebracht  werden  sollten. 

4)  Digest.  42,  1,  27.  Cod.  Just.  2,  12,  20. 

5)  Cod.  Just.  32,  26. 

G)  Hudtwalker  de  foenere  nautico  Romano  Hamb.  1810.  4.  L.  Goldschmidt 
Untersuchungen  zur  i.  122  $  l  D  rf<  VO  (45,  1)  Heidelberg  1855.  8.  J.  G. 
Goldschmidt  de  nautico  foenore  Berlin  1866.  8. 
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Geschäften  entstehenden  Gefahr   für  das  Capital   (die  pecunia 
traiectitiä)  unbeschränkte  Freiheit  statt  fand,1)  12°/0  gestattet.2) 

Die  Geldgeschäfte  gingen  grossentheils  durch  die  Hände  der  -Jjjjj 
argentarii  und  mtmmularii  ,3)  welche  letztere  auch  unter  den 
Namen  collectarii,  mensitlarii,  apifopaiioißoi',  Tpa7reCttai,  xoMußiJTcrt 
vorkommen.  Bei  den  Griechen  gab  es  theilweise  Staatsbanken, 
wie  in  Tenos,4)  llium,5)  Teranos8)  in  Aeolis  und  namentlich  in 
Aegypten,  wo  in  jedem  Nomos  eine  TpdbrsCa  ßaaiXixyj  unter  einem 
königlichen  Beamten  war,  bei  welcher  Verträge  gemacht  und  Zah- 
lungen geleistet  wurden.7)  Die  Römer  dagegen  haben  nur  in 
ausserordentlichen  Fällen  eine  Staatsbank  [mensa  publica)  unter 
der  Leitung  von  Beamten  errichtet,  nämlich  402  =  352  zum  Be- 
hufe  der  Schuldentilgung  durch  Vorschüsse  aus  der  Staatskasse 
gegen  geleistete  Sicherheit  unter  besonders  dazu  gewählten  quinque- 
riW  mensarii;*)  in  den  Jahren  538— 543=216— 2H  zu  ver- 
schiedenen Zwecken,  zuletzt  zur  Einzahlung  einer  freiwilligen 
Anleihe  an  den  Staat.']  Auch  damals  bestand  die  Bankcommission 
aus  tresviri  mensarii,  nämlich  zwei  Consularen  und  einem  Volks- 
tribunen. Als  dagegen  unter  Tiberius  im  J.  32  durch  den  Man- 
gel an  disponiblen  Gapitalien  eine  Stockung  des  Gredits  entstand 
und  Tiberius  400  Millionen  Sesterzen  zur  Disposition  stellte, 
welche  auf  drei  Jahre  ohne  Zinsen  aber  gegen  Sicherheit  bege- 
ben werden  sollten,  wurde  diese  Angelegenheit  nicht  einer  Gom- 
mission  von  Staatsbeamten,  sondern  den  Banquiers  Ubertragen,10; 
woraus  man  schliessen  darf,  dass  das  Geldgeschäft,  welches  wäh- 


1)  Boeckh  Staatsh.  1,  184.  Cod.  Jost.  a.  a.  0.  and  4,  33. 

2)  Cod.  Just.  4,  32,  26.  Was  ich  12%  nenne,  ist  die  Justinianische  Cen- 
tesima,  also  eigentlich  12V2%- 

3)  S.  Sigonius  de  ant.  iure  civhtm  Rom.  II  c.  11;  Salmasius  de  uturh 
c.  XVII.  J.  O.  Sieber  De  argentarii»  Lips.  1737  und  De  argentarii»  eorumque 
inprimi»  offleiis ,  ib.  1739.  H.  Hubert  De  argentarii»  veterum.  Trai.  ad  Rhen. 
1739.  auch  in  Oelrichs  The».  di»t.  iurid.  Vol.  II.  W.  T.  Kraut  De  argentarii» 
tt  nummularii»  commentatio,  Coett.  1826.  8. 

4)  C.  J.  Gr.  n.  203  f. 

5}  C.  J.  Gr.  n.  3599.  3600.  Boekh  Staatsh.  2,  357. 

6)  Cic.  pr.  Flacc.  19,  44 :  in  qua  nummu»  commoveri  nutlu»  polest  »ine 
quinque  praetoribu»,  tribus  quaestoribus,  quatuor  memarii»,  qui  apud  illo»  a  populo 
ereantur. 

7)  C.  J.  Gr.  III  p.  298.  Lumbroso  Recherche»  »ur  Viconomie  pol.  de 
VEgypU  p.  330—339.  Gneist  Die  formellen  Verträge,  S.  464  f. 

8)  Liv.  7,  21. 

9)  Liv.  23,  21;  24,  18;  26,  36. 

10)  Tac.  Ann,  6.  17.  disposito  per  menta»  millies  »ettertio  faclaque  mutuandi 
eopia  sine  usuri»  per  trienniurn,  si  debitor  populo  in  duplum  praedii»  eavisset. 
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rend  der  Republik  nicht  in  gutem  Rufe  stand,1)  damals  zu  einer 
soliden  Organisation  gelangt  war.  Die  Börse  für  dasselbe  war 
das  Forum2)  und  auf  demselben,  namentlich  in  den  drei  Durch- 
gangsbogen,  welche  unter  den  Namen  Janus  summus,  medius  und 
imus  bekanut  sind,3;  oder  in  der  Nähe  desselben  lagen  die  ta- 
bernae  argentariae,*)  welche  zuerst  445  =309, &)  später  hiiußg 
argentani.  erwähnt  werden.  Durch  die  argentarii  geschaheu  sowohl  die 
meisten  Zahlungen,6)  als  auch  Ubernahmen  sie  die  Einziehung 
ausstehender  Gelder,  die  zinsbare  Anlegung  von  Capilalien,7)  den 
Verkauf  von  Sachen ,  insbesondere  die  Regulirung  von  Hinter- 
lassenschaften auf  dem  Wege  der  Auction,*)  ferner  Leihgeschäfte 

1)  Nach  Klautus  Cure.  505  f.  sind  die  argentarii  nicht  besser  als  die  lenones, 
nach  Cato  de  r.  r.  praef.  ist  das  Geldverleihen  unanständig;  bei  Cic.  de  off.  1, 
42,  150  heisst  es :  improbantur  ii  quaestus,  qui  in  odia  hommum  ineurrunt ,  ut 
portitorum ,  ut  foeneratorum ,  und  noch  Antonius  warf  dem  Octavian  vor,  dass 
sein  Grossvater  ein  argentarius  gewesen  sei.    Suet.  Oet.  2. 

2)  Cic.  de  off.  2,  24,  87:  Sed  toto  hoc  de  genere ,  de  quaerenda,  de  coWo- 
canda  pecunia,  rellem  etiam  de  utenda,  commodiu»  a  quibusdam  optumis  viri$  ad 
Jantim  medium  sedentibus  quam  ab  ullis  philosophis  ulla  in  sehola  disputatur. 
Terent.  Phorm.  5,  7,  28.  Adelph.  2,  4,  13.  Becker  Handbuch  I  S.  327.  Von 
einem  bankrotten  argentarius  sagt  man  foro  cedit  (Dig.  16,  3,  7  §  2)  a  foro  fugitt 
Plautus  Pers.  3,  3,  30.  37.  Vgl.  Senec.  de  benef.  4,  39.  Juvenal  11,  50. 

3)  Decker  Uandbuch  I,  S.  326.  Moumisen  dt  comitio  Romano,  Curiis,  Ja- 
nique  templo.  Romae  1845  p.  12  (auch  in  den  Annali  Vol.  XVI).  Uvid  Rem. 
am.  561. 

4)  Liv.  26,  11.  taberna»  argentarius,  quae  circa  forum  Romanum  tunc  tsatnt. 
Ib.  c.  27.  circa  forum  incendium  ortum.  —  argentariae,  quae  nunc  novae  ad- 
pellantur,  arsere.  Plaut.  Asin.  1,  1,  103 — 113.  Cure.  4,  2,  21.  Terelit.  Phorm. 
5,  7,  28.  Becker  Uandb.  1,  S.  295.  In  der  Firma  der  Banquiers  wird  die  Loya- 
lität bezeichnet.  Z.  B.  argentarius  ab  sex  areis  (Fabrelti  p.  649  n.  429  = 
Preller  Die  Regionen  S.  250),  nummularlus  de  basilica  Julia  (Borghesi  BulUtt. 
1850  p.  178  n.  12;  p.  184),  nummularis  de  Circo  Flaminio  Murat.  p.  975,  8; 
argentarius  de  foro  vimirio  Wilnianns  n.  215. 

5)  Liv.  9,  40.  tantum  magnifteentiae  vitum  in  his  (der  von  den  Samnitern 
erbeuteten  Waffen),  ut  aurata  scuta  dominis  argentariarum  ad  forum  ornandum 
dividerentur.  Dass  es  damals  in  Rom  noch  kein  Silbergeld  gab,  ist  kein  Beweis 
gegen  diese  Nachricht ;  die  argentarii  werden  unteritalisches  .Silbergeld  gegen 
römisches  Kupfergeld  gewechselt  haben.  Man  könnte  allerdings  auch  an  argen- 
tarii vascularii  (Goldschmiede)  denken  und  es  ist  wohl  möglich,  dass  in  alter  Zeit 
die  Goldschmiede  auch  Banquiergeachäfte  machten ;  aber  die  Lage  der  tabernae 
am  Forum  spricht  doch  dafür,  in  denselben  Wechslerstuben  zu  erkennen. 

6)  Polyb.  32,  13.  eu8£a>;  6  2xit:(<uv  o'jv£?a?e  tü)  Tparte^tTin  xwv  ctxoot  xal 

toi;  jatjoiv.  Plautus  Asin.  2,  4,  30 — 34.  Cure.  5,  2,  20.  Ego  quidem  pro 

istac  rem  solvi  ab  trapetita  meo. 

7)  Dig.  16,  3,  7  §  2.    Plant.  Asin.  428. 

8)  Gaius  4,  126.  Quintil.  11,  2,  24:  Et  forsitan  her  »unl  adiuli ,  qui, 
auetione  dimissa,  quid  cuique  vendidissent ,  testibus  argtntarirrum  tabulis  reddide- 
runt.  Cic.  pr.  Caccina  6,  16.  Dig.  5,  3,  18  pr.  :   Item  videndum,  si  possttsor 

•  hereditatis ,  venditione  per  argentarium  facta,  peeuniam  apud  cum  perdiderit. 
Dig.  46,  3,  88 :  Filiae  intestato  patri  heredis  negotia  mater  gessit  ei  res  vendendas 
per  argentarios  dedit. 
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aller  Art,1)  während  das  Wechselgeschäft,  d.h.  der  Umsatz  frem- 
der Geldsorten  und  der  Verkauf  römischer  Münze  ursprünglich 
den  nummulär ii  zugekommen  zu  sein  scheint.  Unter  diesen  hat  unmmuiaru. 
man  einerseits  Beamte  der  Münze  zu  verstehen,  welchen  die 
Justirung  der  neuen  Münzen  oblag;2)  als  solche  scheinen  sie  in- 
dessen auch  eine  mensa  gehabt  zu  haben,  an  welcher  sie  neue 
Münze  in  Umlauf  setzten , 3)  alte  oder  fremde  Geldsorten  zum 
Course  annahmen4)  und  bei  Zahlungen  die  Aechtheit  der  Münzen 
untersuchten,  wie  denn  auch  ausserhalb  Roms  publicae  mensae 
nummulär iorum  vorzukommen  scheinen;5)  andererseits  trieben 
aber  auch  Privatpersonen  das  Wechseigeschaft,6)  welche  dann 
zugleich  in  allen  Übrigen  Zweigen  des  Geldverkehrs  mit  den  ar- 
gentarh r  concurrirten,7)  Geld  in  Depositum  nahmen,8)  auszahlten,9) 

1)  Plaut.  Epid.  1,  2,  40:  Die  modo,  unde  auferre  me  vis?  a  quo  trapttita  peto? 
Curcul.  480:  8ub  veteribus,  ibi  sunt,  qui  dant,  quique  aeeipiunt  foenore.  Sie 
liehen  selbst  Capitalien  an,  um  dieselben  zu  höheren  Zinsen  wieder  anzubringen. 
Plaut.  I.  I.  Cod.  Just.  8,  14,  27. 

2)  Orelli  n.  3226.  Offlcinatous  et  nummularii  officinarum  argentariarum 
familiac  monetariae.  n.  32*27.  nummulario  officinae  monetae.  4266.  superpositus 
auri  monetai  numularlorum.  Grut.  p.  638,  2.  nummulario  primo  officinae  monttae 
argentariae.  Vgl.  638,  3.  nummulario  offic  monetae.  Inschr.  \on  Oberpettau  bei 
Borghesi,  Bull.  1835  p.  1.  2.  DIDYMVS  AVGG.  NN.  servus  VFFicinator  EX 
NVMMVLariia  Prorinciae  Pannoniae.  Sie  scheinen  identisch  mit  den  ezactores 
Grut.  74,  1  ;  1066,  5;  1070,  1. 

3)  Symmachus  10,  49.  Vendendis  solidis,  quos  plerumque  publicus  usus  ex- 
poscity  eolleetariorum  corpus  obnoxium  est.  —  Hute  hominum  gener i  taxationis 
exiguae  utilitati  nutanti  Divus  fraier  numinis  vestri  tantum  pro  singulis  solidis 
$tatuit  conferendum,  quantum  aequitas  illius  temporis  postulabat.  Weiter  nennt  er 
dieselben  nummularii.  Ueber  die  eollectarii  s.  Kraut  p.  33  und  oben  S.  44  A.  9. 

4)  Zahlungen  in  fremdem  Gelde  geschahen  nach  dem  Course,  den  man  auf 
dem  Forum  erfuhr.  Cic.  pr.  Quinct.  4,  17.  Hoc  eo  per  te  agebatur,  quod  propter 
aerariam  rationem  (wegen  des  Courses)  nen  satis  erat  in  tabulis  inspexisse,  quan- 
tum deberetur,  nisi  ad  Castoris  quaesisset,  quantum  solveretur. 

5)  Xummularius  Cereatinorum.  Mommsen  Inscr.  R.  .V.  4494.  Es  kommt  na- 
menUich  vor,  dass  die  nummularii  bei  Zahlungen  die  Aechtheit  der  Münze  prü- 
fen. Apulei.  Metam.  10,  9.  Sed  ne  forte  aliquis,  inquam ,  istorum,  quos  offer,*, 
aureorum,  nequam  vel  adulter  reperiatur,  in  hoc  ipso  sacculo  conditos  eos  annulo 
tuo  praenota,  donec  altera  die  nummulario  praestnte  comprobentur.  Dig.  46,  3,  39. 
8i  soluturus  pecunium  tibi  iustu  tuo  signatum  eam  apud  nummularium ,  quoad 
probaretur,  deposuerim.  Petron.  56:  Quod  putamus  difficillimum  esse  artifiefum? 
Ego  puto  medicum  et  nummularium:  medicus ,  qui  seit,  quid  homuneiöncs  intra 
praecordia  sua  habeant,  —  nummulär ins,  qui  per  argentum  aes  videt. 

6)  Auch  \on  ihnen  wird  gesagt  foro  cedunt.  Dig.  16.  3,  7  §2;  und  solche 
scheinen  auch  zu  sein  der  nummularis  de  Circo  Flaminio ,  de  batilica  Julia. 
S.  S.  64  A.  4. 

7)  Sie  werden  deshalb  geradezu  mit  denselben  identifleirt.  So  heisst  bei 
Suet.  Oct.  2  der  avus  des  Augustus  argtntarius,  c.  4  nummularius  uuti  mensa— 
rius.  Die  Unterscheidung,  wonach  argentarii  öffentliche  Banquiers,  nummularii 
Privatbanquiers  sein  sollen  (Heimbach  S.  619),  ist  unerwiesen. 

8)  Dig.  16,  3,  7  C  2.  42,  5,  24  %  2. 

9)  Dig.  2,  13,  9  §  2.   Itummularios  quoque  non  es»e  iniquum  cogi  rationes 
Rüm.  Altcrtb.  V.  y 
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zinslich  unterbrachten1)  und  bei  dem  Wechselgeschäfto  ein  Agio 
(xoUoßo;)  berechneten.2)  Beide,  die  argentarii  wie  die  num- 
mularii  standen  unter  der  Aufsicht  der  Staatsbehörde,  während  der 
Kaiserzeit  in  Rom  unter  dem  praefectus  urbi*)  in  den  Provinzen 
unter  dem  Statthalter;4)  sie  bedurften  wahrscheinlich  einer  Con- 
cession,  welche  nur  einer  beschrankten  Zahl  von  Personen  ertheilt 
wurde,6}  waren  in  streitigen  Fallen  zur  Vorlegung  ihrer  Bttcher 
[rationes  edere)  verpflichtet,6)  welche  für  die  durch  sie  geleisteten 
Zahlungen  und  ausgeführten  Geschäfte  rechtliche  Beweiskraft  hat- 
ten,7) und  wurden  zu  deren  genauer  Fuhrung  gesetzlich  angehal- 
Buchfuh-  icn.s)    Diese  Bücher9;  waren  dreierlei  Art,  nämlich  erstens  ein 

rung 
derselben. 


edere,  Pomponius  scribit:  quia  et  hi  nummularii  sicut  argentarii  rationes  confictunt  : 
quia  et  accipiunt  pecuniam  et  erogant  per  partes,  quarum  probatio  tcriptura  co- 
dicibusque  eorum  maxime  continetur :  et  frequentisseme  ad  ftdem  eonan  decurritur. 

1)  Dig.  16,  3,  7  $  2.  42,  5,  24  $  2.  2,  14,  47  $  1. 

2)  Clc.  ad  Alt.  2,  6    Verr.  3,  TB,  181.  Suet.  Oet.  4. 

3)  Dig.  1,  12,  1  §  9.  curare  debebit  praefectus  l'rbi,  ut  nummularii  probe 
se  gerant  eirea  omne  negotium  suum.  Ib.  2.  Adiri  etiam  ab  argentarii»  vel  ad- 
ver au*  eos  ex  epistola  divi  Hadriani  —  potest  (praefectus  l'rbi). 

4)  Suet.  Oalba  9.  iVam  et  nummulär io,  non  ex  fide  versanti  pecunia»,  manus 
amputavit,  mensaeque  eins  affixit  (tn  Spanien). 

5)  Fagenstecher  p.  28. 

6)  Dig.  2,  13  (de  edendo)  4.  pr.  Praetor  ait:  Argentariae  mensae  exercitorss 
rationem,  quat  ad  se  pertinet,  edani,  adiecto  die  et  eonsule.  Ib.  6.  8.  9.  10.  11. 

7)  Cic.  pr.  Caeein.  6,  16.  17.  Dig.  2,  13,  9  $  2.  -47,  2,  27  §  1.  Gel- 
lius  14,  2. 

S)  Dig.  2,  13,  10  ^  1 .  ldeo  autem  argentarios  tantu  n .  neque  alias  uüos 
absimiles  eis  edere  rationes  cogit,  quia  officium  eorum  atque  ministerium  publicum 
habet  causam,  et  hiiee  principali*  eorum  opera  est,  ut  actus  sui  rationes  diligenter 
conficktnt.  42,  5,  24  $  2.  qui  pecunias  apud  mensam,  fidem  publicam  secuti,  de- 
posuerunt.  Dig.  2,  14,  47  $  1 ,  wo  eine  Abrechnung  des  nummularius  mit 
einem  Geschäftsfreunde  vorkommt. 

9)  Die  schwierige  Lehre  von  der  Führung  der  Hauptbücher  so  wie  der 
Bucher  der  Argentarien  ist  von  den  Juristen  bei  Gelegenheit  der  Lehre  von  der 
litterarum  obligatio  vielfach  behandelt  worden.  Die  älteren  Schriften  hierüber 
rindet  man  angeführt  bei  Wunderlich,  de  antiqua  litterarum  obligatione  dissert. 
philologico-iuridica.  Göttingen  1826  p.  8 — 11.  Von  den  neueren  sind  die  be- 
deutendsten Satlgny,  Leber  den  Literalcontract  der  Römer  in  den  Abhandl.  der 
Berl.  Acad.  1816.  1817.  Berlin  1819  S.  289-306  und  mit  einem  Nachtrage  in 
dessen  Verm.  Schriften  I,  S.  205 — 261.  Hanlo,  denominum  obligatione.  Amstelod. 
1825.  Kraut  a.  a.  0.  Wunderlich  a.  a.  O.  C.  A.  Schmidt,  Ciceronis  pro  Q.  Hoscio 
Comoedo  oratio.  Ups.  1839.  8.  Excurs  II  p.  14—21.  Huschke  in  Richten  und 
Schneiders  Kritischen  Jahrb.  für  deutsche  Rechtsw.  1840.  Juni  S.  482 — i99. 
Keller,  Ein  Beitrag  zu  der  Lehre  von  dem  röm.  Literalcontracte  (in  Seil,  Jahrb. 
für  histor.  und  dturmat.  Bearbeitung  des  röm.  Rechts  I  S.  93—115^.  Gneist, 
Die  formellen  Verträge  des  neueren  röm.  Obligatlonsrechts.  Berlin  1845.  Schue- 
ler,  Die  Literarum  Obligatio  des  älteren  röm.  Rechtes.  Rreslau  1842.  8.  Haim- 
bach, Die  Lehre  von  dem  Creditum.  Leipzig  1849.  8.  S.  309  ff.  und  über  die 
Bücher  der  argentarii  S.  610  ff.  Pagenstecher,  De  literarum  obligatione  et  de  ra- 
ti  nibus  tarn  domesticis  quam  argentariorum .  Heidelb.  1851.  8. 
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Cassabuch,  codex  accepti  et  expensi,*)  in  welchem  nach  der  Zeil- 
folge die  Einnahmen  und  Ausgaben  des  argentarius  mit  Angabe 
der  Veranlassungen  und  der  Namen  der  betheiligten  Personen 
aufgeführt  wurden ;  zweitens  ein  Contocurrentbuch  (rationes.  Uber 
rationum),  in  welchem  die  Geldverhaltnisse  des  argentarius  zu 
jeder  betheiligten  Person  mit  Debet  und  Credit  (Soll  und  Haben) 
verzeichnet  waren ,  aus  welchem  sich  ergab ,  wie  viel  der  Inha- 
ber des  Geschäftes  von  jedem  seiner  Geschäftsfreunde  zu  fordern 
oder  an  ihn  zu  zahlen  hatte,2)  und  drittens  ein  Journal,  adi'ersaria,*) 
in  welchem  die  noch  unerledigten  Geschäfte  zum  Behuf  der  spä- 
tem Eintragung  in  den  codex  vorläufig  notirt  wurden.  Den  Ar- 
gentariern eigenthtlmlich  ist  nur  das  Contocurrentbuch,  welches 
das  vielseitige  Geschäft  nöthig  machte,  während  das  Cassabuch, 
in  welches  man  in  chronologischer  Ordnung  Einnahme  und  Aus- 
gabe eintrug  [expensum  ferre,*)  acceptum  refcrreb)  von  jedem  Bur- 

1)  Cic.  pr.  Rott.  Com.  i,  4.  2,  5.  Verr.  2,  76,  186  u.  ö.  Die  eine  Seite 
des  Buches  war  für  die  Einnahme,  die  andere  für  die  Ausgabe  bestimmt.  Plin. 
R.  JV.  II,  7  §  23.  Ruic  (Fortunae)  omnia  feruntur  aeeepta ,  et  in  tota  ratione 
mortalium  sola  utramque  paginam  faeit.  Anders  denken  sieb  die  Einrichtung 
Schueler  S.  27.  Heimbach  S.  363. 

2)  Cic.  Verr.  2,  77,  188.  Rem  ad  Metellum  defero  me  tabulas  perspexisse 
tociorum;  in  his  tabulis  magnam  rationem  (ein  grosses  Conto")  C.  Verrulii  per- 
mtütis  nominibus  esse.  Ein  Uber  rationum  Dig.  26,  7,  46  §  5.  Codex  rationum 
Dig.  2,  13,  10  §  2,  wo  es  heisst :  Edi  autem  ratio  ita  intelligitur,  si  a  capite  edatur 
(nam  ratio,  nisi  a  eapite  inspiciatur,  inielligi  non  potest),  seilieet  ut  non  totum 
cuique  codieem  rationum  inspiciendi  describendique  potestas  fiat ,  sed  ut  ea  sola 
pars  rationum,  quae  ad  instruendum  aliquem  perlineat  (also  das  betreffende  Conto) 
inspieiatur  et  deseribatur.  Dig.  2,  13,  4  §  1.  Nam  cum  tingulorum  rationes  ur- 
gentarii  conficiant,  acquttm  fuit,  id,  quod  mei  causa  confecil,  meum  quodammodo 
instrumentum  mihi  edi.  Ib.  6  $  6.  Initium  tabularum  —  in  quibus  Titii  ratio 
scripta  est.  Vgl.  2,  14,  47  $  1.  Noch  im  justinianeischen  Rechte  kommen  diese 
rationes  der  Argentaril  als  dvnsuYYpafpoi  Äo-pajAoi  vor  Just.  Ed.  9,  2  $  1  und  2. 
Heimbach  S.  537.  Der  Ausdruck  rationes  reddere,  Rechnung  legen,  bezieht  sich 
immer  auf  ein  einzelnes  Conto,  indem  der  Rnchföhrer  mit  einem  Geschäfts- 
ireunde  abrechnet ,  und  dabei  entweder  das  Aufgehen  des  Debet  und  Credit 
nachweist  (partatio  Dig.  12,  6.  67  §  3)  oder  das  Saldo  (reliquum)  auszahlt.  Dig. 
35,  1,  32.  Quamvis  rationes  reddere  nihil  aliud  sit ,  quam  reliqua  solvere.  Vgl. 
ib.  81.  111;  45,  1,  61.  Cic.  ad  AU.  7,  3,  7.  Ueber  die  rationes  s.  Keller 
a.  a.  0.  Savigny  S.  240.  Heirabach  S.  610  ff. 

3)  Cic.  pr.  Rose.  Com.  2,  5.  6.  7.  Aus  ihnen  trug  man  monatlich  die 
nomina  in  den  codex  ein.  ib.  3,  8.  Cur  tamdiu  iacet  hoc  nomen  in  adversariis? 
Quid,  si  Umdem  amplius  triennium  est?  quomodo,  quum  omnes,  qui  tabulas  eon- 
fieiant. menstruas  paene  rationes  in  tabulas  transferant,  tu  hoc  nomen  triennium 
amplius  in  adversariis  iacere  pateris?  Cic.  Verr.  2,  76,  186.  In  die  adversaria 
aber  worden  täglich  die  nomina  eingetragen,  weshalb  sie  auch  ephemerides  heissen. 
Fropert.  3,  23,  20. 

4)  Cic.  pr.  Rose.  Com.  4,  13;  5.  14.  Acr.  in  Verr.  1,  39.  102;  2.  70, 
170.  Hirtius  de  B.  Alex.  49.  Valer.  Max.  8.  2,  2.  Gaius  3,  137. 

5)  Cic.  Ace.  in  Verr.  I.  I.  pr.  Fonteio  2,  3.  Genau  handelt  über  diese 
Ausdrücke  Pagenstecher  p.  7  ff . 
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ger  geführt  wurde,  bis  dieser  Gebrauch  etwa  im  dritten  Jahr- 
hundert n.  Chr.  aufhörte.1]  Die  mensae  scripturae  dienten  bei 
Geldgeschäften  zugleich  als  Form  der  Contrahirung  und  als  Be- 
weismittel, und  die  meisten  Zahlungen  wurden  durch  Ab-  und 
Zuschreiben2}  in  den  Büchern  der  argentarü  bewirkt;  man  zahlte 
seltner  direct  (domo  ex  arca  sua)  als  durch  den  Banquier  [de 
mensae  scriptum),*)  indem  man  entweder  eine  Summe  bei  ihm 
deponirte,  Uber  welche  er  Rechnung  legte  [rationem  reddere^, 
oder  von  ihm  Credit  erhielt,4}  worauf  er  dann  gegen  Anweisung 
zahlte.*) 

4.   Reduction  des  römischen  Geldes,  Maasses  und  Gewichtes. 

I.  Das  Geld. 

Für  die  Werthbestimmung  der  römischen  Münzen  liegt  eine 
Hauptschwierigkeit  in  dem  Umstände,  dass  das  Verhältniss  zwi- 
schen Gold  und  Silber  einerseits  und  von  Silber  und  Kupfer 
andererseits  ein  sehr  veränderliches  ist.  Gold  zum  Silber  stand 
in  römischer  Zeit  wie  1  :  11,91;  für  die  Gegenwart  konnte  noch 
im  Beginne  dieses  Jahrzehnts  das  Durchschnittsverhältniss  von 
1  :  15,5  angenommen  werden  und  dies  wird  vorläufig  beizube- 
halten sein ,  obgleich  in  Folge  der  Einführung  der  Goldwährung 
der  Werth  des  Silbers  im  Sinken  ist.  Bei  der  Berechnung  der 
alten  Münzwerthe  kommt  es  nun  darauf  an ,  ob  man  von  dem 
Golde  oder  dem  Silber  ausgeht.  Der  Denar  des  Augustus  hat 
einen  Silberuerth  von  70  Pf.;  der  Aureus  des  Augustus,  auf 


11  Heimbach  a.  a.  Ü.  S.  360. 

2)  Ueber  die  Formeln  rescribere  nummos  ulicui,  perscribere ,  transscribere  t. 
Gronov  Lectivnes  Plautinae  Amstel.  1740.  8.  p.  37  ff.  123  ff. 

3)  Donat.  ad  Terent.  Adelph.  2,  4,  13:  tunc  tnim  in  foro  et  de  mensae 
tcriptura  mayis  quam  ex  arca  domoque  vel  cittu  pecunia  numerabatur.  Id.  ad  Ter. 
Phorm.  5,  7,  29  :  per  scripturam  id  est  de  mensae  scriptura  dari,  unde  hodie  «<i- 
ditur  Chirographe:  domo  ex  arca  sua  vel  ex  mensae  scriptura.  Senec.  Ur.  26: 
De  domo  fiet  numeratio.  Noch  in  einer  Urkunde  des  J.  540  n.  Chr.  bei  Spau- 
genberg  Tab.  neg.  p.  244  heisst  es :  dati  —  sunt  domi  ex  arca  vel  sacculo  suo. 
Statt  de  mensae  scriptura  solvere  sagt  man  auch  solcere  a  IrapcMa.  Plaut.  Cure. 
5,  2,  20;  Capt.  2,  3,  89. 

4)  Heimbach  S.  617. 

5)  Die  Anweisung  geschah  per  tabulas  annulo  obsiynatas  Plaut.  Cure.  2,  3, 
65  =  432,  WO  folgende  Anweisung  vorgelesen  vird: 

Tecum  oro  et  quaesot  qui  has  tabeUas  udferet 
libi,  ul  ei  detur.  quam  istic  emi  virginem. 

—  Jam  scis  ut  convenerit, 
Arycntum  des  lenoni,  [et]  huic  des  viryintm. 
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welchen  25  Denare  gehn,  würde  demnach  17  M.  50  Pf.  gelten: 
der  Goldwerth  des  Augusteischen  Aureus  dagegen  betrügt  nach 
heutiger  Schätzung  21  M.  75  Pf.,  und  danach  berechnet  ist  der 
Denar  als  V25  des  Aureus  87  Pf.  Da  indessen  seit  Augustus  das 
Gold  Courant,  das  Silber  Scheidemünze  wird,  so  darf  man  seit 
der  Kaiserzeit  ohne  Bedenken  bei  allen  Berechnungen  den  Gold- 
ansatz zu  Grunde  legen. 

Eine  gleiche  Differenz  trat  schon  vorher  zwischen  dem 
Kupfer-  und  Silberwerth  ein,  als  im  J.  485=269  die  Silber- 
münze  eingeführt  wurde.  Bis  dahin  galt  das  aes  grave,  für 
dessen  Werth  wir  keinen  Ansatz  haben,  als  den  heutigen  Preis 
des  Kupfers,  welcher  auch  ziemlich  schwankend  ist.  Rechnet 
man  mit  Hultsch1)  das  Kilogramm  Kupfer  zu  0,64655  Th.  oder 
1  M.  94  Pf.,  so  kommt  der  As  von  10  Unzen,  wenn  man  die 
Legirung  in  Anschlag  bringt,  auf  48  Pf.,  und  so  viel  hätte  auch 
der  Silbersesterz  gelten  müssen,  welcher  im  J.  269  v.  Chr.  als 
Aequivalent  des  Asses  von  1 0  Unzen  angesetzt  wurde.  In  Wirk- 
lichkeit hat  dieser  Sesterz  aber  den  Silberwerth  von  20  Pf. ;  und 
nach  der  Silberwährung  wird  man  für  die  Zeit  nach  269  das 
aes  grave  zu  20  Pf.  berechnen  müssen. 

Endlich  kommt  in  nachconslanlinischer  Zeit  noch  einmal  eine 
doppelte  Berechnung  nach  Goldwährung  und  Kupferwährung  bei 
dem  follis  vor,  welche  bereits  oben  zur  Sprache  gekommen  ist. 

Hiernach  lassen  sich  die  Werthe  der  römischen  Münzen  in 
folgenden  beiden  Tabellen  übersichtlich  zusammenstellen: 

A.  Werthbeslimmung  der  röm.  Münzen  nach  den  Perioden  der 
röm.  Münzgeschichte. 


Norraalgewicht 

Münz  werth. 

nach 

p.Pfunden. 

Grammen. 

M. 

pf. 

Kupfer  in  den  Jahren  451 

bis  269  v.  Chr. : 

As  von  10  Unzen 

'Vu 

272,8 

48 

Silber  von  269  v.  Chr.  an  : 

Pfund  Silber 

1 

327 

58 

95 

1)  Hultsch  Metr.  8.  198.  Ich  habe  mich  in  dem  Folgenden  auf  diejenigen 
Ansätze  beschränkt,  welche  sich  mit  Sicherheit  machen  lassen.  Die  Beweise 
für  dieselben  findet  man,  insofern  sie  nicht  früher  gegeben  sind,  bei  Hultsch. 
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Normalgewicht 

nach 

r.  Pfunden  |  Grammen 

Münzwertb 
M.      -  Pf. 

Aeltester  Denar  (269 — 217) 

'/« 

4,55 

82 

Alter  Yictoriatus 

3,44 

62 

Reducirter  Denar  [217  bis 

Nero) 

Vm 

3,90 

70 

Reducirter  Yictoriatus 

2,92 

52 

Neronischer  Denar  locirt) 

V«. 

3,41 

51 

Der  Denar  sinkt  unter  Se- 

verus bis  auf 

30 

Gold  seit  Cäsar: 

Pfund  Gold 

327 

943 

59 

Aureus  des  Casar 

Vi» 

8,18 

22 

83 

Aureus  des  Augustus 

Vi» 

7,80 

21 

75 

Aureus  des  Nero1} 

* 

7,* 

20 

65 

Aureus  des  Caracalla 

Vm 

6,55 

18 

27 

Aureus  des  Diocletian 

'Äi 

5,5 

15 

22 

Solidus  des  Constaqtin 

Vn 

4,55 

42 

69 

Miliarense  =  Viooo  Gold- 

pfund 

91 

Siliqua  =*  yM  Solidus 

53 

B.  Das  Silbercourant  der  Republik  von  217 — 30  v.  Chr.  Das 
Goldcourant  der  Kaiserzeit  von  Augustus  bis  Septimus  Severus. 

Sesterze. 
1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
12 

1)  Nach  Plin.  N.  H.  33,  47  wo*  der  ueronischu  Aureus  >/«  Wd.  oder 
7,28  gr.    Die  uns  erhaltenen  ourei  des  Nero  sind  indess  schwerer. 


Denare. 

Silberwerth. 

Goldwerth. 

af.  Pf. 

af.  Pf. 

—  17 

—  22 

—  35 

—  44 

—  53 

—  65 

4 

—  70 

—  87 

—  88 

1  8 

1  5 

1  30 

1  23 

1  52 

2 

1  40 

1  74 

1  58 

1  96 

1  75 

2  17 

3 

2  10 

2  61 
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Sesterze. 

Denare. 

16 

4 

20 

5 

24 

6 

28 

7 

32 

8 

36 

9 

40 

10 

50 

60 

15 

70 

80 

20 

90 

100 

25 

200 

50 

300 

75 

400 

100 

500 

125 

600 

150 

700 

175 

800 

200 

900 

225 

1000 

250 

2000 

500 

3000 

750 

4000 

1000 

5000 

1250 

6000 

1500 

7000 

1750 

8000 

2000 

9000 

2250 

10  000 

20  000 

30  000 

40  000 

50  000 

60  000 

70  000 

80  000 

90  000 

Goldwertli 

VI  VAU«*  VI  VII  ■ 

M.  Pf. 

>!  Pf. 

2  81 

3  48 

3  51 

4  35 

4  21 

5  22 

4  91 

6  9 

5  61 

6  96 

6  31 

7  83 

7  2 

8  70 

8  77 

10  88 

10  52 

13  5 

12  28 

15  23 

14  3 

17  40 

15  79 

19  58 

17  54 

21  75 

35  8 

43  50 

52  62 

65  26 

70  16 

87  1 

87  70 

108  76 

105  25 

130  51 

122  79 

152  26 

140  33 

174  2 

157  87 

195  77 

175  41 

217  52 

350  82 

435  4 

526  23 

652  56 

701  64 

870  8 

877  5 

1087  60 

1052  46 

1305  12 

1227  87 

1522  6i 

1 403  28 

1740  16 

1578  69 

1957  68 

1754  10 

2175  20 

3508  20 

4350  40 

52C2  30 

6525  60 

7016  40 

8700  80 

8770  50 

10876  — 

10524  60 

13051  30 

12278  70 

15226  50 

14032  80 

17401  70 

15786  90 

19576  90 

Digitized  by  Google 


—    72  — 


Sesterze. 

Denare. 

Silberwerth. 

Goldwerth. 

M.  Pf. 

M.  Pf. 

|  n  f|  000 

1 UU  »uU 

1/541  — 

21752  — 

900  000 

35082  — 

43504  — 

^00  000 

52623  — 

65256  — 

100  000 

70164  — 

87009  — 

■  nit  000 
ou u  uuu 

8/ /05  — 

108760  — 

ßoo  000 

OUU  UUU 

105246  — 

130512  — 

700  000 
/  U  U  Wv 

122787  — 

152264  — 

kOO  000 
ö»u  uuu 

1403.28  — 

174017  — 

qoo  000 
UUU  uuu 

1 0/869  — 

195769  — 

j  000  000 

* 

decies 

1 i54 10  — 

217521  — 

1  I  00  000 
1  1  uu  uuu 

undecies 

192951  — 

2392/3  — 

4  900  000 
1  zu u  uuu 

duodecies 

210492  — 

261025  — 

4  tun  000 
1 oUU  uuu 

*  • 

lerdecies 

228033  — 

282777  — 

j  tnft  000 
1  >UU  UUU 

quater  decies 

245574  — 

A  A  f   U  l\  A 

304530  — 

1  ^0  0  000 
1  DUO  UUU 

quinquies  decies 

263 115  — 

326281  — 

i  r.AO  000 
1  UUU  UUU 

sexies  decies 

280656  — 

348033  — 

4  7rt0  000 

i  /  uu  uuu 

septies  decies 

29819/  — 

369785  — 

1800  000 
i  o  u  U  VW 

duodevicies 

31o/38  — 

a A « man 

391538  — 

1  QOO  000 

i  yuu  uuu 

i    •  • 
undevicies 

3332/9  — 

i in AAA 

413290  — 

9000  000 
zu  uu  uuu 

vicies 

3o0820  — 

435042  — 

Q 

miinonen 

tricies 

o26230  — 

6o3563  — 

£ 
* 

quadragies 

701640  — 

8/0084  — 

ö 

quinquagics 

O  T m  A  f i  A 

8  / / Oou  — 

108/ouo  — 

o 

scxagies 

1052460  — 

1305126  — 

/ 

septuagies 

122/8/0  — 

152264/  — 

ö 

octogies 

1403280  — 

1740168  — 

Q 

nonagies 

1578690  — 

i9o/usy  — 

1  u 

centies 

|  —  K.  £  IAA 

1 / 04 1 uü  — 

issl  /  oz  l  ü  — 

ducenties 

3o08200  — 

43o0420  — 

TO 

trecenties 

OsozoOO  — 

UOZOOoU  — 

LA 

i  •       .  *  _ 
quadnngenties 

RAI »t A A 

7016400  — 

C"?  AAQ  L  A 

O/UU840  — 

Oü 

•       *  • 
quingenties 

8/ /OoOO  — 

1U8/UU5Ü  — 

60 

sexcenties 

10524600  — 

130o1260  — 

70 

septingeiuies 

1 997Ö7 AH 

1 ZZ / O / UU  — 

4  ^99R  470 

1  O  Z  Z  O  *  /  U   

80 

octingenties 

1403z300  — 

17401680  — 

90 

nongenties 

15786900  — 

19576890  — 

100 

milies 

17541000  — 

21752100  — 

20Q 

bis  milies 

35082000  — 

43504200  — 
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II.  Längenmaasse. 

Der  römische  Fuss,  welcher  auf  0,29574  Meier  anzusetzen 
ist,1,  hat  eine  zwiefache  Theilung,  die  ursprünglich  italische  in 
1 2  unciae  und  die  griechische,  bei  den  Technikern  gebräuchliche, 
in  16  öaxToXot  oder  digiti2}  und  liegt  folgenden  Maassen  zu  Grunde: 
1  digitus  0,0185  Meter 

4  digiti  =  1  palmus    0,0739 

16  digiti  =  1  pes   0,2957 

20  digiti  =  1  palmipes   0,3697 

24  digiti  =  1  cubitus   0,4436 

Pfi  pedes  =  1  gradus   0,739 

5  pedes  —  1  passus   1,479 

120  pedes  —  1  actus   35,489 

625  pedes  =  125  passtis  =  1  Stadium  ...  184,84 

5000  pedes  =  1000  passus  =  1  röm.  Meile  .  1478,70 

III.  Flüchenmaasse. 

Die  Einheit  des  Flächenmaasses  ist  das  iugerum,  ein  Recht- 
eck von  240  Fuss  Lange,  1204Fuss  Breite3)  =  28800  röm.  Qua- 
dratfuss =  2518,88  Quadratmeter  oder  0,99  pr.  Morgen.  Die 
Hälfte  desselben  ist  der  actus  quadvalus ,  |ein  Quadrat,  dessen 
Seiten  120  Fuss  lang  sind,  =  14  400  Quadratfuss  oder  1259,44 
Quadratmeter.  Auf  den  actus  gehen  4  climata,  auf  das  clima  36 
decempedae  quadratae  d.  h.  3600  röm.  Quadratfuss.  200  iugera 
bilden  eine  centuria*)  oder  50,377  Hectaren. 

IV.  Maasse  des  Flüssigen.5; 

Die  Flüssigkeitsmaasse  haben  die  Römer  grossentheils  von  den 
Griechen  entlehnt,  weshalb  ich  die  entsprechenden  griechischen 
Benennungen  beifüge.  Nur  die  Eintheilung  des  Gongius  in  Sech- 
stel und  dieser  in  Viertel  ist  römisch,  aber  wieder  von  den  Grie- 
chen übernommen  worden.    Auf  den  sextarius  wurde  ferner  die 


1)  S.  Holtsch  Metr.  8.  71  ff. 

2)  Frontin  de  aquaed.  24.    HoltBch  Metr.  S.  60. 

3)  Coluniella  de  r.  r.  5,  1,  5  ff.  Quintilian  1,  10,  42. 

4)  Groniat.  ed.  Lachm.  1  p.  30.  153.  159.  170.  Plin.  JV.  H.  18,  9.  Varro 
de  r.  r.  2.  10,  2.  Klcnze  Philol.  Abhandl.,  herausgegeben  ron  Lachmann.  Her- 
lin 1839.  8.  S.  130  f.  Rudorff  Feldmesser  2.  277  ff.  Holtsch  Metr.  8.  68  ff. 

5)  Hultsch  a.  a.  O.  S.  87  ff. 
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römische  Duodecimaleintheilung  angewendet,  indem  man  als 
Zwölftel  desselben  (uncia)  den  cyathus  ansetzte,  d.  h.  die  Schöpf- 
kelle, mit  welcher  man  beim  Trinken  den  Wein  aus  dem  crater 
in  die  Becher  füllte  und  hieraus  erklart  sich,  dass  bei  Gelagen 
eine  witcia,  ein  sextans,  ein  quadrans  u.  8.  w.  getrunken  wurde.  *) 
Im  Uebrigen  lassen  sich  die  hierher  gehörigen  Maasse  übersieht- 
lieh  so  zusammenstellen: 

1  cyathus   0,0456  Liter 

f*/j  cyathus  =  1  acetabulum  (ofcujäacpov)    .  0,0684 

3  eyathi  =  1  quartarius  (xerapTov) .  ...  0,137 
6  eyathi  =  1  hemina  (r^va  oder  xotoXtj)  .  0,274 

12  eyathi  =  1  sextarius  (Uorrj?)     ....  0,547 
6  sextarii  =  1  congius  {'/oui)  3,283 

4  congii  =  I  urna  13,13 

8  congii  =  I  amphora  (cadus)2)  26,26 

20  amphorae  ==  1  culeus   525,27  - 

V.  Maasse  des  Trockenen. 

Das  römische  Maass  für  trockene  Waaren ,  z.  B.  Getreide, 
ist  der  modius  von  8,754  Liter.  Auch  er  wird  nach  griechischer 
Weise  getheilt  in  16  sextarii,  32  heminae,  64  quartarii,  128  ace- 
tabula,  192  eyathi;  wichtiger  aber  ist,  dass  6  Modii  auf  einen 
griechischen  Medimnus  gehen.3)  Der  attische  Medimnus  ist  gleich 
52,53  Liter;  der  sicilische  Medimnus  scheint  derselbe  gewesen 
zu  sein;  denn  Cicero  rechnet  auch  ihn  zu  6  Modii,4)  und  er  ent- 
spricht somit  fast  genau  einem  preusstschen  Scheffel  (0,956 
pr.  Sch.). 

VI.  Das  Gewicht. 

Die  Bestimmung  der  römischen  Libra,  welcher  im  alten  Gelde 
der  As  entspricht,  ist  nach  vielfältigen  Untersuchungen,  welche 
darüber  geführt  sind,  doch  nur  annähernd  gelungen.  Es  scheint 
zwar,  dass  das  Pfund  von  Servius  bis  auf  Constantin  unverän- 


1)  Ausführlich  besprochen  ist  dies  in  den  Privatalterthümern  I,  345  f. 

2)  Dass  cadut  (Horat.  Od.  3,  19,  5  o.  ö.)  identisch  mit  amphora  ist,  sagt 
ausdrücklich  Priscian  de  pond.  et  mtnt.  v.  84:  Attiea  praeterea  dicenda  c$t  am- 
phora nobit  Sm  cadus.  Isidor  Orig.  16,  26,  13:  cadut  Graeca  amphora  est. 
8.  Hulttch  a.  a.  O.  8.  89  A.  4. 

3)  Die  Beweisstellen  s.  bei  Hultsch  Metr.  S.  84  A.  23. 

4)  Cic.  Acc.  in  Verr.  3,  46,  110;  3,  49,  116.  Vgl.  Hultsch  a.  a.  O.  S.  289  f. 
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dert  blieb,1)  und  wir  wissen,  dass  Normalgewichte  und  Maasse 
von  den  Behörden  geliefert  und  öffentlich  aufgestellt  wurden ; 2) 
nichtsdestoweniger  findet  unter  den  zahlreich  erhaltenen  Gewicht- 
stücken3) eine  so  grosse  Differenz  statt,4)  dass,  wenn  man  auch 
bei  vielen  einen  Verlust  durch  Zerstörung,  eine  Ungenauigkeit 
oder  einen  absichtlichen  Betrug6)  annimmt,  sich  dennoch  das 
Nebeneinanderbestehen  verschiedener  Pfunde  innerhalb  des  römi- 
schen Reiches  kaum  in  Abrede  stellen  lässt.6)  Man  hat  daher 
Abstand  nehmen  müssen,  aus  den  Gewichtstücken  das  normale 
Pfund  zu  ermitteln ,  und  der  Untersuchung  vielmehr  die  Gold- 
stücke der  Kaiserzeit  zu  Grunde  gelegt,  welche  auf  einen  be- 
stimmten Theil  des  Pfundes  ausgeprägt  und  so  justirt  sind,  dass 
sie  nur  wenig  unter  sich  differiren.  Das  Resultat  dieser  Unter- 
suchung ist,  dass  in  der  Kaiserzeit  das  Pfund  auf  327,453  Gramm 
angesetzt  werden  darf.7)  Ueber  die  Theilung  des  Pfundes  nach 
dem  Duodecimalsystem  ist  bereits  oben  S.  47  gesprochen  worden. 


1)  Boeckh.  Metr.  Uot.  8.  163. 

2)  Ueber  den  pes  monetalia  auf  dem  Capitol  s.  Boeckh  a.  a.  0.  S.  196. 
liebe*  die  Normalgewichte  Boeckh  8.  168.  Dieselben  wurden  in  der  späteren 
Kaiserzeit  von  dem  proefectus  urbi  auch  in  die  italischen  Städte  verschickt.  8. 
die  Inschr.  Fabretti  p.  528  n.  380  =  Borghesi  Oeuvres  3,  478:  Mensurae  ad 
exemplum  earum  quae  in  Capitolio  sunt ,  uuctare  sanctlssimo  Caes.  per  regiones 
missae  cur{ante)  D.  Simonie  Juliano  praef.  urbi  c.  v.  Es  werden  auch  sonst 
in  Inschriften  der  Municipien  häufig  öffentliche  mensurae  erwähnt.  Bullelt.  1841 
p.  170;  1845  p.  132  n.  11.  Mommsen  7.  R.  N.  n.  2195.  2423.  4065.  5331. 
6303.  Vgl.  Wernsdorf  Poetae  Uitini  minore»  Vol.  V,  1  p.  605.  Boeckh  8,  12. 
Gothofr.  od  Cod.  TA.  12,  6,  19.    De  Rossi  BuUett.  Christ.  1864  p.  57  ff. 

3)  Die  Zusammen  stellang  derselben  findet  man  bei  Boeckh  8.  168  ff.  Vgl. 
Ruitsch  S.  115. 

4)  Um  nur  ein  Beispiel  anzuführen,  so  ist  in  Mösien  ein  Zehnpfundgewicht 
gefunden  worden  mit  der  Inschr.  X.  Legionis  primae  Italic.  Lucius  Julius  Lu- 
cilianus  leg.  Augusti  leg.  1  Jtal.  pondera  examinata  sig.  Siehe  C.  /.  L.  III  n.  784. 
Schimko  Sitzungsberichte  der  ph.-hist.  Cl.  der  Wiener  Academie  1854  S.  606  ff. 
Dieses  Normalgewicht  wiegt  5558,050  Gr.,  also  nicht  10,  sondern  17  röm.  Pfund. 
Bei  solchen  Differenzen  kann  man  nur  annehmen ,  dass  es  verschiedene  Pfunde 
für  verschiedene  Gegenden,  vielleicht  auch  für  verschiedene  Gegenstände  gegeben 
hat;  und  in  der  That  finden  sich  unter  den  Normalgewichten  auch  pondera 
auraria  et  argentaria.  Orelli  n.  1530. 

5)  pondera  iniqua  werden  häufig  erwähnt.  Ulpian  Dig.  19,  1,  32.  Inschr. 
v.  Rimini  BuUeU.  1840  p.  96.  LibaniusVol.  III  p.  250  Relake  und  andere  Nach- 
wei&ungen  bei  Boeckh  S.  188.  Jahn  ad  Pers.p.  116.  404. 

6)  Boeckh  S.  190.  Ein  ausdrückliche«,  von  Boeckh  nicht  benutztes  Zeug- 
niss  hiefür  ist  Symraacbus  ep.  10,  33:  Nam  mille  sexcentas  auri  libras  decen- 
naiibus  imperii  tut  fastis  devotus  ordo  promisit,  urbanis  ponderibus  conferendus  id 
est  trutinae  largiotis  examine.  Eine  besondere  Art  des  Gewichtes  ist  auch  die 
libra  Septiciana  bei  Martial  8,  71,  6. 

7)  Genaueres  s.  bei  Hultsch  Metr.  8.  116  ff.  Vgl.  Mommsen  G.  d.  R.  Mw. 
Vorr.  8.  XIX. 
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Die  Ausgaben  des  Staates. 

Die  Untersuchung  Uber  den  Staatshaushalt  der  Römer,  zu 
welcher  wir  jetzt  tibergehen ,  hat  sich  mit  drei  Fragen  zu  be- 
schäftigen. Erstens:  Welches  waren  die  Bedürfnisse  des  Staa- 
tes t  Zweitens :  Aus  welchen  Einnahmen  wurden  dieselben 
bestritten?  Drittens:  Welcher  Art  war  die  Verwaltung  der 
Staatsgelder  1  Zur  Beantwortung  dieser  Fragen  stand  den  Schrift- 
Queiien.  stellern  des  Alterthums  ein  reiches  Material  zu  Gebote,  da  die 
Staatsrechnungen  mit  Sorgfalt  gefuhrt  und  in  der  Kaiserzeit  auch 
statistische  Erhebungen  in  grossem  Umfange  gemacht  wurden: 
allein  sei  es,  dass  dasselbe  schwer  zugänglich  war,  oder  dass  es 
Uberhaupt  an  wissenschaftlichem  Interesse  und  Verständniss  für 
dasselbe  fehlte ,  es  ist  davon  im  Ganzen  wenig  benutzt  worden 
und  auch  dies  ist  für  uns  verloren.  Keine  einzige  Staatsurkunde 
der  Art,  wie  dieselben  über  das  athenische  Finanzwesen  erhal- 
ten sind,  ist  dem  Verderben  entgangen;  was  Polybius  im  sech- 
sten und  Appian  im  letzten  Buche  seiner  Geschichte1)  Uber  die- 
sen Gegenstand  berichtet  hatte,  liegt  uns  nicht  mehr  vor,  und 
Statt  officiell  beglaubigter  Zahlenangaben  müssen  uns  spärliche 
und  gelegentliche  Nachrichten  aus  verschiedenen  Zeiten  und  von 
verschiedener  Glaubwürdigkeit  dienen,  welche  in  der  ganzen 
allen  Literatur  zerstreut  und  bisher  nicht  einmal  vollständig  zu- 
sammengestellt sind.2; 


1)  Appian  Prooem.  15.  ujoc  \xiv  t;  ßlßXou;  Exarri  tüiv  edvüiv,  t,  i;  stritt, - 
you;  tä  d(J.flp6/.ta,  oiflpT4T3t .  r(  oi  TsXeuTotla  y.ai  rf  v  atpattav  orjT&v  Bffip  fyouotv, 
i\  rpoaooov  its  xap::oOvTat  xiW  Sxarrov  IJHo;.  t,  tl  rt  rrpoaavaXlajtouttM  U  ?d; 
irtvEiou;  cppoypdl;,  Jaa  xt  TOioyniTpona  cO.)n,  irioei;et. 

2)  Die  beste  Sammlung,  welche  sich  indessen  nur  auf  einige  Posten  der 
Hinnahmen  bezieht,  ist  Burmann  Vectigalia  populi  Romani.  Leidae  1734.  4., 
auch  in  Poleni  Themurus  Vol.  I,  aus  welchem  Hegewisch  Hist.  Versuch  über  die 
Rom.  Finanzen.  Altona  1804.  8.  fast  ausschliesslich  geschöpft  hat.  Wenig  for- 
dert die  Untersuchung  R.  Bosse  Orundzüge  des  Finanzwesens  im  rüm.  Staat. 
Braunschweig  1804.  2  Thle.  8.  Folkert  v.  Heukelom  De  aetario  Rom.  Lugd.  Bat. 
1821.  8.  —  Dureau  de  la  Malle  Economie  politique  des  Romains.  Paris  1840. 
2  Bde.  8.  behandelt  in  vier  Abschnitten  die  Metrologie,  die  Population,  die 
agrarischen  Verhältnisse  und  die  Einnahmen  des  Staates,  letztere  auf  90  Seiten 
(II  p.  402 — 491),  ohne  den  Gegenstand  irgend  wie  zum  Abschluss  zu  bringen. 
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Ein  fester  Etat,  in  welchem  Ausgaben  und  Einnahmen  gegen 
einander  abgewogen  wären ,  scheint  zur  Zeit  der  Republik  nie- 
mals aufgestellt  worden  zu  sein ;  in  der  älteren  Zeit  hatte  man 
in  dem  Gesammtvermösen  der  Bürgerschaft,  wie  es  durch  den 
Census  bestimmt  war,  eine  schwer  versiegende  Quelle ;  seit  der 
Eroberung  der  Provinzen  waren  aber  die  regelmässigen  wie  die 
ausserordentlichen  Einnahmen  in  fortwährendem  Steigen  begrif- 
fen. Erst  die  furchtbaren  Verwüstungen  der  Bürgerkriege,  welche 
Italien  und  die  Provinzen  in  gleicher  Weise  erschöpften,  und  der 
Abschluss  gewinnbringender  Eroberungen,  welcher  mit  Augustus 
eintrat,  machten  eine  rationelle  Staatswirthschaft  nöthig.  Augustus  Eut- 
war  der  erste,  welcher  ein  Budget  festsetzte  und  zugleich  die 
Administration  für  die  Folge  regulirte;  die  darauf  folgende  Zeit 
des  Friedens  machte  die  Durchführung  seiner  Organisation  mög- 
lich, welche  sich  wenigstens  in  der  Hauptsache  erhielt.  Da  die- 
selbe in  alle  Theile  der  Finanzverwaltung  mehr  oder  weniger 
eingriff",  so  werden  wir  im  Folgenden,  soweit  es  nöthig  ist,  die 
Zeit  der  Republik  und  die  Kaiserzeit  zu  unterscheiden  haben. 

Die  Ausgaben,  welche  die  Staatskasse  unmittelbar  zu  tragen  ^SJÄU 
hatte ,  lassen  sich  auf  sieben  Positionen  reduciren ,  von  welchen 
vier  vorzugsweise  für  die  Hauptstadt,  theilweise  für  Italien,  und 
drei  für  allgemeine  Zwecke  bestimmt  waren.  Sie  betreffen  einer- 
seits den  Gullus,  das  Bauwesen,  die  Versorgung  der  städtischen 
Bevölkerung,  die  Alimentationen,  andererseits  das  Heer,  die  Re- 
gierung und  die  Largitionen  und  werden  einzeln  zur  Besprechung 
kommen. 

L   Der  Cultus.1) 

Es  ist  bekannt,  dass  in  Asien  und  Griechenland  seit  ältester  unterschied 

der  griechi- 

Zeit  die  Tempel  eine  eigene  Fundation  in  Grundeigenthum  und  sehen  und 

römischen 

bestimmten  Revenuen  hatten  und  aus  ihrer  eigenen  Casse  die  Verwaltung. 
Bauten,  den  Unterhalt  der  Priester  und  Sclaven,  sowie  die  Kosten 


Moreau  de  JonnJ^s  Statistique  des  ptupUs  dt  Vantiquite.  Paris  1851.  8.  2  vol. 
entspricht  noch  weniger  den  Erwartungen,  welche  der  Titel  rege  macht.  Kurz 
aber  quellenmässig  behandeln  den  Gegenstand  Walter  G.  d.  Ii.  K.  §  179 — 180. 
3*21—337.  405—413.  Lud.  Guarini  La  Finanza  del  popolo  Romano.  Napol.  1841. 
8.  Bachofen,  Die  Grundlagen  der  Steuerverfassung  des  römischen  Reichs,  im 
Neuen  Schweizerischen  Museum.  Bern  8.  Bd.  3  (1863)  S.  105—140;  109—191; 
237 — 272.    Einzelne  Untersuchungen  führe  ich  an  ihrem  Orte  an. 

1)  S.  Mommsen  Staatsrecht  2,  58  ff.  Günther  De  sumptibus  a  Romanil  m 
cultum  deorum  {actis.  Berol.  1853.  8. 
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der  Opfer  bestritten,  »)  *  Der  Gott  selbst  ist  der  Eigentümer  des 
Tempels,3)  des  dazu  gehörigen  Grundstücks,  des  todten  und  le- 
bendigen Inventars,  also  auch  der  Sclaven  und  Heerden,  welche 
zum  Tempel  gehören,  und  die  Priester  verwalten  dies  Vermögen 
selbständig,  verpachten  oder  bewirtschaften  das  Land,  kaufen 
Grundstücke  an3)  und  leihen  Gapitalien  auf  Zinsen  aus.4)  Aller- 
dings hat  sich  in  Folge  der  politischen  Rntwickelung  auch  in 
griechischen  Gemeinden  ein  Slaatscultus  gebildet,5)  zu  dem  die 
Staatskasse  die  Mittel  lieferte,  allein  noch  Aristoteles  unterschei- 
det diesen  von  dem  Tempelcult6)  und  der  Unterschied  hat  noch 

«he'cuit  nac^  f°rt{$edauerl*  1°  &om  dagegen  ist  von  Anfang  an  der 
ein«  suat»- Gottesdienst  ein  Staatsinstitut;  die  Priester  aller  öffentlichen  Culte 

injtitution. 

waren  Slaatsdiener  und  die  Regierung  übernahm  nicht  nur  die 
Aufsicht  Uber  die  sacra  publica ,  sondern  auch  die  Kosten  der- 
selben.    Hierbei  galten  folgende  Einrichtungen: 

Die  Erhaltung  der  Tempelgebäude  wird  aus  dem  Aerarium 
bestritten  und  gehört,  wie  alle  Staatsbauten,  in  den  Amtskreis 
der  Censoren. 

Die  grossen  Priesterthümer,  d.  h.  die  der  Pontißcei,  Augures, 
XV  viri  sacris  faciundis,  VII  viri  epulones  sind  Ehrenamter  und  wie 
die  politischen  Ehrenstellen  ohne  Gehalt;  aber  diejenigen  Priester 
und  Priesterinnen,  welche  forldauernd  und  lebenslang  durch  den 
Dienst  in  Anspruch  genommen  werden,  und  die  dienenden  Personen, 
welche  zu  jeder  Zeit  disponibel  sein  müssen,  werden  vom  Staate 
bezahlt;   die  ersteren,   wozu  die  Gurionen,7)  die  Vestalinnens) 

1 )  S.  Kohts  De  reditibus  templorum  Gratcorum.  Gotting.  1869.  8. 

2)  So  redet  z.  B.  Cic.  de  D.  N.  3,  19,  49  von  agri  deorum  immortalium  in 
Böotien  und  das  Eigenthum  des  Gottes  an  dem  Tempel  wird  oft  erwähnt.  Plato 
dt  leg.  5  p.  738.  C.  I.  Gr.  4774. 

3)  Kohts  a.  a.  O.  p.  27  ff. 

4)  So  machten  z.  B.  die  Alkmaeoniden  in  Athen  eine  Anleihe  in  Delphi. 
Demosth   in  Mid.  p.  561 . 

5)  Am  bekanntesten  sind  die  Cultverhältnisse  von  Athen ,  wo  die  heiligen 
Gelder  überhaupt  nicht  Ton  Priestern,  sondern  von  Staatsbeamten  verwaltet  wur- 
den. L  eber  die  vx\t[u  töiv  Icpüiv  ypT^rrcnv  und  die  Taplai  rr,;  Ö^oü  insbeson- 
dere s.  Boeckh  Staatsh.  1,  21 1. 

ü)  Aristotel.  Polit.  6,  b,  11  p.  1322  Bekk. 

7j  Festi  ep.  p.  49.  Curionium  aes  dicebatur.  quod  dabaUtr  curioni  ob  sacer- 
dotium  curionatus.  Dionys.  2,  23 :  xai  ?d«  t(;  rd  Upd  oardva«  frafcev  (den  Cu- 
rionen),  &;  l/pfp  aüxoi;  ix  toü  ot)|aoo[oj  oiooo&ai. 

8)  Liv.  I,  20.  3 :  iis  (virginibus  Vesta*),  ut  aasiduae  templi  aniistites  e»»ent, 
Stipendium  de  publieo  statuit.  Tac.  Ann.  4,  16:  Ltque  yliseeret  dignatio  »aeer- 
d'.tum  ntque  ipsis  promptior  animu*  forel  ad  eapesaendas  caerimonias,  decrehsni 
Corneliae  virgini.  quae  in  locum  Scantiue  capiebatur,  »estertium  vicies.  Suet.  Oct. 
31:  sacerdotum  et  numerum  et  dignitutem,  sed  et  eommoda  «uxtt,  maxime  Vesta- 
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und  vielleicht  die  Flamines1)  gehören,  durch  ein  bei  ihrem 
Antritt  ihnen  angewiesenes  Capital,  die  letzteren,  zu  welchen 
die  Haruspices2),  die  Pullarii3)  und  die  verschiedenen  Appa- 
ritoren  zu  rechnen  sind ,  durch  ein  Gehalt.  Die  Diener  sind 
tbeils  freie  Leute,  wie  die  Schreiber,  die  Lictoren ,  die  Galatoren 
und  die  bei  den  Augurn,  Epulonen  und  Augustalen  vorkommen- 
den Viatoren,4)  theils  Sclaven,  welche  der  Staat  den  Priester- 
schaften aus  der  familia  publica  stellte,5;  ohne  dass  sie  aus  der- 
selben austraten;  wenigstens  findet  sich  bei  den  Analen  ein 
terms  publicvs ,  welcher  zum  Schreiber  bei  dem  Aerarium  be- 
fördert wurde.6)  Dass  in  Rom  Tempelsclaven  (servi  fanorum),*) 
d.  h.  Sclaven  des  Gottes  selbst,  wie  sie  nicht  nur  in  Griechen- 
land und  im  Orient,  sondern  in  allen  Theilen  des  römischen 
Reiches  vorkommen,*)  nicht  nachweisbar  sind,9)  lasst  mehr  als 

lium  virginum.  Symmachi  epist.  10,  61  =»  Sy umweht  reUitiones  3,  15  ed.  Meyer: 
konoraverat  lex  parentum  Vestales  vhgines  ae  ministros  deorum  vietu  modico 
iustisque  privilegtis.  Das  Capital  fiel  nach  dem  Tode  der  Vestalin  wieder  an  den 
Staat  zurück.  Gellius  1,  12. 

1)  Dies  ist  nicht  überliefert .  allein  der  flamen  Dialis  wenigsten*  hat  die- 
selbe Stellung  wie  die  Vestaliniien ;  er  tritt  aas  der  väterlichen  Gewalt  (Gaius 
1,  130.  3,  114.  Ulpian  fr.  10,  5)  und  ist  ganz  der  (Gottheit  geweiht,  und  wie 
ihm  das  Haus  angewiesen  wird,  in  dem  er  wohnen  soll,  so  wird  ihm  auch  sein 
Unterhalt  angewiesen  worden  sein. 

2)  Die  Haruspices  wurden  anfänglich  aus  Etrurien  Tequirirt  und  ohne  Zwei- 
fel bezahlt. 

3)  Diese  scheinen  zu  verstehen  bei  Dionys  2,  6:  erca'jXl^vTai  u>kv  °^  Tt*^ 
ipybz  |a£).Xovtc;  Xaf*3dfverv  xod  itept  töv  tfpftpov  db*t»rclu.cvot  rrotouvral  -mot«  euyd; 
ünaiftpiot,  -Sn  hi  rrapovrojv  xive;  ©pviftoGxozejv,  u,io86v  ix  toü  5t)u.oo(o'j  tpepöu^vot 
dTrpaTrf|v  «wtoi;  pvrjviktv  ix  t<üv  dp'.aTC&tbv  cpaatv  tt,v  oti  ysvou.£vt)v.  Dionysius 
ist  über  die  Priesterthümer  schlecht  unterrichtet:  das,  was  er  hier  erzählt,  be- 
zieht sich  auf  die  Augurn,  aber  diese  haben  nie  ein  Gehalt  bezogen ;  auch  lässt  er 
sie  erst  später  (  2,  64)  einsetzen  und  nennt  sie  olrovorö^.oy;  ,  nicht  opvtftoato- 
coik.  Schon  Müller  Etrusker  2,  112  und  Rubino  Untersuch,  über  rüm.  Gesch. 
o.  Verf.  p.  67  haben  mit  Hinweisung  auf  Cic.  de  div.  2,  35,  74  bemerkt,  dass 
das,  was  Dionysius  sagt,  von  den  pullarii  gilt. 

4)  S.  Moranden  Staatsr.  II,  61. 

5)  Monmsen  Staatsr.  I,  253. 

6)  Henzen  Acta  fratrum  Arv.  p.  VIII.  Er  kommt  in  den  Acten  des  J.  155 
lin.  64  vor:  [in  loeum  Ca\rpi  publiri  Corneliani  promoti  ad  tabulas  quaestorias 
tr<m**cribenda*  wbstitu[tu  |«  est  Eplctetus  Cuspmianus  public. u*. 

7)  fanorum  servi  erwähnt  Varro  de  l.  I.  S.  »3. 

8)  Oft  erwähnt  werden  die  Sclaven  und  Freigelassenen  der  Venus  Erycina. 
Cic.  dh.  in  Caeell.  17,  55.  Agonis  quaedam  est  Lilybaetana,  liberta  Veneris 
Eryeinae.  —  Ab  hae  praefeetus  Antonii  quidam  symphoniaeo»  servos  abducebat 
per  miuriam.  —  Tum  illa ,  ui  mos  in  8ieilia  est  orrmium  Veneriorum  et  eorum. 
qui  a  Venere  se  liberaverunt.  —  dixit  et  se  et  sua  Veneris  esse.  Vgl.  §  56.  Arcus, 
in  Verr.  3,  20,  50 ;  9,  22,  55.  Ebenso  gab  es  in  dem  Frentanischeu  Muni- 
eipiom  Larlnum  Sclaven  des  Mars,  Martiales  (Cic.  pr.  Cluent.  15,  43),  und  noch 
in  einer  Inschrift  von  Apulum  in  Darien  findet  sich  ein  Septim{ius)  Ascl(epiu*) 
Hermes,  libertus  numinis  Aeseulapii.  C.  I.  L.  III  n.  1079. 

9)  Im  Atrium  Vestae  wohnte  zwar  ein  Sclave.  Tac.  HUt  1.  43:  Piso  in 
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—  so  - 

irgend  ein  anderer  Umstand  erkennen,  dass  das  römische  Tempel- 
gut unter  der  unmittelbaren  Verwaltung  des  Staates  stand. 

KpJ5JJe*"  Die  Cultushandlungen  indessen,  welche  den  Staatsprieslern 
thumer.  obliegen,  bestreiten  diese  selbst  aus  einer  ihnen  zur  Disposition 
stehenden  Casse  (arca).  Eine  solche  haben  die  Pontifices, 1 }  die 
Virgines  Vestales,2)  die  Fratres  Arvales3)  und  wahrscheinlich 
alle  Tempel.4)  Fundirt  sind  dieselben  auf  Landbesitz  und  auf 
laufende  Einnahmen. 

°de£e?benU  **as  heilige  Land  war  in  ältester  Zeit  Domaine  der  Könige, 
welche  davon  selbst  lebten  und  den  Gottesdienst  besorgten;*)  es 
fand  sich  auch  in  Alba  vor,  als  die  Römer  die  Stadt  eroberten,6) 
und  in  der  Zeit  der  Republik  haben  die  Priestercollegien  eigene 
Grundstücke7)  in  und  ausserhalb  der  Stadt,  namentlich  die  Pon- 


aedem  Vestae  pervasit,  exceptusque  misericordia  publiei  servi  —  imminens  exitium  dif- 
fcrebat,  aber  dies  scheint  der  aedituus  gewesen  zu  sein,  der  zur  Göttin  in  keinem 
andern  Verhältniss  stand,  als  die  übrigen  servi  publiei;  die  13  Sclaven  aber, 
welche  bei  einem  Brande  den  Vestatempel  retten  (Liv.  26,  27J,  scheinen  gar  nicht 
zum  Tempel  gehört  zu  haben,  da  der  Staat  sie  kaufen  musste,  um  sie  freilassen 
zu  können. 

1)  Orelli  2145.  4427.  4549.  Grut.  p.  765,  5.  809,  2;  827,  6;  835,  8; 
946,  6.  Murat.  p.  528,  4,  919,  3.  989,  1.  1431,  10.  Fabretti  92,  190.  Ein 
Pontificalis  arcarius  Symmach.  ep.  1,  68. 

2)  Orelli  1175.  4428.  Uenzen  7339.  Grut.  p.  861,  13.  Marini  Atti  p.  825. 

3)  Im  Jahre  38  geloben  die  Arvalen  ein  Geschenk  von  25  Pfund  Gold  und 
4  Pfund  Silber  ex  pecunia  fratrum  Arvalium.  Henzen  Acta  fr.  Aro.  p.  XLH. 
p.  101. 

4)  So  wird  in  einem  Tempel  der  Minerva  bei  Verona  von  vier  curatores  fa~ 
norum  ein  Bau  ex  pecunina  j  matica  vorgenommen.  Henzen  n.  5990,  und  in 
einem  pagus  bei  Narbo  ex  reditu  fani.  Herzog  Galliae  Narb.  Hitt.  Append. 
p.  20  n.  78. 

5)  Dionys.  2,  7:  otcXdiv  r^v  -ftp  dztpidwzv  xX-f^oj;  taoy;  ixamr)  ^polrpa 
xX?(pov  OTiiotuxev  Iva ,  ifceXcüv  rf^  apxoSoav  et;  lepd  xai  teu^vtj  xat  ttva  xai  tu» 
XOtvtp  r?p  xaxaXtTrdiv.  3,  1  von  Tullus  Hostilius:  ytopotv  eiyov  £;a{petov  ot  xpi 
aO-oÖ  ßaatXei;  noXX^v  xai  d^oft™,  i;  dvaipo-jfievoi  td;  T:poa<Sooj;  lepd  tc 
deot;  drce-eXojv  xai  Ta;  et;  tov  TSiov  ßtov  d^JMvo'j;  eiyov  eOrropia;.* 

6)  Dionys.  3,  29. 

7)  Orosius  5,  18  vom  J.  665=89:  Xamquc  eodem  tempore,  cum  penitus  ex~ 
haustum  esset  aerarium ,  et  ad  Stipendium  frumenti  deesset  expensa ,  loca  publica, 
quae  in  cireuitu  Capitolii  pontifieibus,  auguribus,  deeemviris  et  flaminibus  in  pot- 
sessionem  tradita  erant,  cogente  inopia  vendita  sunt.  Appian  Milhr.  22  von  demsel- 
ben Jahre :  -/p-f^ata  ojx  lyovxe;  —  e^Tjtpiaavro  ^pad^at  oca  Noujaä;  Ilou.7ÜXto; 
ßaatXeü;  U  itoata;  deür*  fcteTeraxxo.  Vgl.  Liv.  1,  20,  o  Pontificem  deinde  Xumam 
Marcium  Marci  (ilium  —  legit  (jVamo),  eique  Sacra  omnia  exscripta  exsignataque 
attribuit,  quibus  hostiis ,  quibus  diebus,  ad  quae  templa  saera  fierent ,  atque  unde 
in  eos  sumptus  pecunia  erogaretur.  Noch  später  verkaufte  Caesar  toü;  ytupove 
tepou;  Dio  Cass.  -13,  47,  was  insofern  übertrieben  ist,  als  es  auch  noch  später 
solche  gab.  J  Ambrosch  Studien  und  Andeutungen  im  Gebiet  des  altrümUrheu 
Bodens  und  Cultus.    Breslau  1839.  8.  S.  199  ff. 
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tifices, ')  Augures,2)  Flamines  und  die  Vestalen.3)  Auf  gleiche 
Weise  waren  in  Italien  die  Tempel  dotirt,  ein  Theil  seit  alter 
Zeit,  wie  der  Tempel  der  Juno  Lacinia  bei  Croto,4)  ein  Theil 
durch  die  Römer  selbst,  wie  der  Tempel  der  Diana  Tifatina  bei 
Capua,  welcher  seinen  Grundbesitz  von  Sulla  erhallen  hatte,5) 
und  im  ganzen  römischen  Reich  dauerten  die  Tempelreventlen 
fort  bis  auf  die  christlichen  Kaiser,  deren  Gesetzgebung  sich 
vielfach  mit  der  Einziehung  und  Verwendung  der  heiligen  Orte/) 
Gebäude, ')  Grundstücke*)  und  Einkünfte»)  beschäftigt.  Den  An- 
spruch, die  Tempelgüter  für  sich  in  Beschlag  zu  nehmen  oder 
zu  verkaufen  gründeten  die  Kaiser  auf  den  altrömischen  Rechts- 
satz, dass  alle  loca  sacra  Theile  der  Staatsdomäne  sind,10;  und 
dass  das  römische  Volk,  wie  es  seine  Erlaubniss  zur  Consecra- 
tion  derselben  ertheilte,11)  auch  die  Befugniss  hatte,  über  diesel- 

1)  Noch  zur  Zeit  des  Symmachus  lesassen  sie  einen  Saltus  Vaganensis. 
Sfttnacfc,  ep.  1,  68. 

2)  Festus  p.  189  s.  v.  Obscum:  Eodem  etiam  nomine  appellatur  locus  in 
agro  Veienti,  quo  frui  »oliti  produntur  Augures  romuni. 

3)  Siculus  Flaccus  p.  162:  ColUgia  sacerdotum  itemque  virgines  hubtnt  agros 
et  terrUoria  quaedam  etiam  determinata  et  quaedam  aliquibua  »actis  dedicata  ,  in 
eis  ttiam  lucos,  in  quibusdam  etiam  aedes  templaque.  Hyginus  de  cond.  agr.  p. 
117:    Virgin  um  quoque  Vestalium  et  sacerdotum  quidam  agri  vectigalilus  redditi 

sunt  locatim.  •  Solent  vero  et  hi  agri  accipere  per  singuUx  lustra  mancipem  : 

sed  et  annua  conductione  solent  locari.  Lib.  colon.  p.  235:  ager  eius  (coloniae 
Lanuvii)  —  pro  parte  virginum  Vestalium  lege  Augustiana  fuit.  Groniat.  p.  283: 
vectigalis  ager  virginum  Vestae.  Das  Vermögen  der  Vi  -talinnen  zog  erst  Gratian 
(y  383)  ein.  .  Symmachus  ep.  10,  61.  Ambrosii  epist.  in  dem  Symmachus  \on 
Pareus  p.  468  ff. 

4)  Liv.  24,  3.  Sedecim  milia  abcrat  urbe  nobili  templum  ipsa  urbe  nobilius 
Laciniae  Junonis.  —  Lucus  ibi  frequenti  silva  et  proceris  abietis  arboribus  saeptus 
laeta  in  medio  pascua  habuit,  ubi  omni»  generis  sacrum  deae  pecus  pasctbatur.  — 
Magni  igilur  fructus  ex  to  pecore  capti. 

5)  Mommsen  J.  R.  N.  3575 :  Imp.  Caesar  Vespasianus  Aug.  Cos.  VI 11 
fines  agrorum  dicatorum  Dianae  Tifat.  a  Cornelio  Sulla  ex  forma  Divi  Aug. 
reftituit. 

6)  Cod.  Theod.  16,  10,  20:  Omnia  etiam  loca,  quae  sacris  error  veterum 
deputarit,  —  nostrae  rei  iubemus  sociari. 

7)  aedificia  iuris  ttmplorum  Cod.  Th.  15,  1,  41. 

8)  praedia  quae  nunc  in  iure  templorum  sunt.  Cod.  Th.  10,  1,  8;  posses- 
siones  templorum  Cod.  Th.  10,  10,  24  und  32;  iuga  sive  capita  templorum. 
11,  20,  6;  templorum  ius  10,  3,  4  und  5. 

9)  templorum  annonae  Cod.  Th.  16,  10,  19. 

10)  Frontin.  de  contr.  agr.  p.  56:  Locorum  auttm  Sacrorum  secundum  legem 
populi  Born,  magna  religio  et  custodia  haberi  debet.  Mhil  enim  magis  in  man- 
datis  etiam  leguti  provinciarvm  accipere  solent,  quam  ut  haec  loca  quae  sacra  sunt 
cuttodiantur.  Hoc  facilius  in  provinciis  servatur ,  in  Italia  autem  densitas  pos- 
sessorum  multum  improle  facit  et  lucos  sacros  occupat ,  qucrum  solum  indubitote 
pcpuli  R.  est,  etiamsi  in  finilus  coloniarum  aut  municipiornm. 

11)  Cic.  de  domo  49,  127:  video  esse  legem  tribuniciam ,  quae  vetet  iniussu 
pltbis  aedes  terram  aram  consecrari.    Festus  p.  321.    Gaius  2,  5:  Sed  sacrum 

Rom.  Altertb.  V.  a 
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l>en  wieder  anders  zu  bestimmen.1)  Auf  demselben  Satze  beruht 
es,  dass  die  Tempeleinkünfte  nicht  von  den  Priestern,  sondern 
in  Rom  von  den  Censoren,2)  in  den  Municipien  von  den  Municipal- 
behörden  verpachtet  und  verwendet  werden,3)  so  dass  das  Eigen- 
thum wie  die  Verwaltung  der  heiligen  Güter  der  Theorie  nach 
dem  Staate  zusteht,  wenngleich  in  der  Praxis  die  Bestreitung  der 
regelmässigen  Ausgaben  der  Tempelkasse  überlassen  und  dieser 
die  Einkünfte  zugewiesen  wurden. 
SSSSülL  Was  zweitens  die  laufenden  Einnahmen  betrifft,  so  bezogen 
die  Tempelkassen 

\.  das  Anlrittsgeld  der  Priester, 

2.  verschiedene  Sportein  für  den  Eintritt  in  den  Tempel,  den 
Zutritt  zur  Opferstälte  und  die  Darbringung  des  Opfers,4; 

3.  gewisse  Theile  der  Opferthiere,  z.  B.  die  Felle,*) 

4.  Geschenke,«) 

5.  die  arca  pontificum  insbesondere 

a)  die  Processbussen  ( sacramenta) , 

b)  das  Vermögen  der  ohne  Testament  verstorbenen  Vesta- 
linnen, 

c)  die  Gräberbussen, 

d)  die  von  dem  Pontifex  maximus  einem  Priester  auf- 
erlegte multa.7) 

quidem  hoc  solum  exigtimat[ur  quod]  aurtoritatc  P.  R.  comec[ratum  est]  veluti 
ley[e  dt]  ea  re  lata  auf  5.  C.  facto. 

1)  Es  Ist  bereits  oben  S.  80  A.  7  erwähnt,  dass  Sulla  und  Später  Caesar 
Tempelgüter  veräusserten.  • 

2)  Mommseu  Staatsr.  II,  413. 

3)  So  heisst  es  in  der  Inschr.  von  Furfo  C.  /.  L.  I.  603:  VendiUo  locatio 
acdilia  esto.    Vgl.  die  oben  S.  80  A.  4  angeführten  Beispiele. 

4)  Hierüber  s.  Mommsen  Staatsr.  II,  63. 

5)  Inschr.  v.  Furfo  a.  a.  O.  :  Sei  quci  ad  hoc  templum  rem  deivinam  fecerit 
Jovi  libero  aut  Jovi»  yenio,  pellei»  coria  fanei  sunto.  In  Delphi  lebten  die  Tem- 
pelsclaven  ganz  von  den  Opferthieren.  Horn.  hymn.  in  Apoll.  535  ff.  Kurip. 
Jon.  336.  Herrn. 

6)  Ausser  den  Weihegeschenken ,  welche  im  Tempel  aufgestellt  wurden, 
kamen  auch  Geschenke  vor,  welche  verwerthet  wurden.  Inschr.  v.  Furfo: 
Sei  quod  ad  tarn  aedem  donum  datvm  donatum  dedicatumqut  erit,  utei  lieeat 
ceti,  venumdare.  Lex  arae  Narbonensis  Orelli  24811:  5i  qui*  huic  arae  donwn 
dart  augereque  volet,  liceto.  Zu  diesen  Geschenken  gehören  die  primitiae  frugum, 
die  der  Ceres  (Ovid  Fant.  2,  520)  und  die  decumae ,  die  dem  Hercules  darge- 
bracht werden.  Varro  b.  Macrobius  Sal.  3,  12.  Festi  ep.  p.  71.  Auch  dem 
Personal  des  Tempels  werden  Geschenke  gemacht.  Dig.  33,  1,  20  $  i.  Attia 
fideicommissum  his  verbis  reliquit :  Quifquis  mihi  heret  erit,  fidei  eiua  committo, 
ut  det  ex  reditu  cenaculi  mti  et  horrei  pr>»t  obitum  sacerdoti  et  hierophylaco  et 
libertis,  qui  in  illo  templo  erunt,  denaria  üteem. 

7)  Hierüber  s.  Mommsen  Staatsr.  II,  65  ff.  Auf  die  Bussen  komme  ich  noch 
einmal  zurück. 
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Wahrend  die  Tempelkassen  für  den  besondern  Opferdienst  Kwten^be- 
der  Tempel  ausreichten,   fielen  alle  Opfer  und  Feierlichkeiten,  v**te  vom 
welche  der  Staat  anordnete,  dem  Aerarium  unmittelbar  zur  Last  Spieigebern 
und  wurden  die  Kosten  derselben  vom  Senat  besonders  bewilligt.1) 
Hierher  gehören  die  procitratio  prodigiontm  hostits  maioribus,'2 
die  Votivspiele,  für  welche  gewöhnlich  eine  bestimmte  Summe, 
certa  pecunia,  decretirt  wurde,3)  besondere  Feste4)  und  nament- 
lich die  regelmassigen  ludi  publici,  welche  bei  den  bescheidenen 
Ansprüchen  der  alten  Republik  allerdings  nur  einen  massigen 
Aufwand  erforderten,  bei  dem  zunehmenden  Luxus  aber  und  der 
unmassigen  Pracht,  welche  spater  von  den  Magistraten  bei  den- 
selben entfaltet  wurde,  auch  der  Staatskasse  erbebliche  Ausgaben 
verursachten.    Von  der  Steigerung  der  letzteren  zeugt  der  Um- 
stand, dass  für  die  ludi  magni  bis  zu  den  punischen  Kriegen 
600  Minen  oder  200,000  Sesterzen  (36,000  M.),&)  für  die  Apollinar- 
spiele  im  J.  542  =  212  12000  As  (2526  M.),»)  Mr  die  ludi  votiri 
im  J.  575  =  179  20,000  As  (4350  M.J7)   verausgabt  wurden, 
wahrend  im  J.  51  n.  Chr.  der  auf  die  Staatskasse  fallende  Kosten- 
betrag für  die  htdi  Romani  sich  auf  760,000  Sesterzen  (165000  M.), 
für  die  Ml  plebeii  auf  600,000  Sest.  (130,500  M.),  für  die  apolli- 
narischen Spiele  auf  380,000  Sest.  (82,650  M.)  belief.»)  Allein 
in  viel  höherem  Grade  steigorte  sich  der  Aufwand,  den  die  Spiel- 
geber selbst,  um  die  Gunst  des  Volkes  zu  gewinnen,  aus  eigenen 
Mitteln  machten,9}  und  der  im  letzten  Jahrhundert  der  Republik 
in  eine,  wie  Livius  sich  ausdrückt,  wahnsinnige  Verschwendung 

1)  Im  Senat  wird  zuerst  de  rebus  divinis  referirt,  dann  de  rebus  humani*. 
Gellius  14,  7,  9.    Vgl.  Quintll.  12,  2,  21. 

2)  Liv.  27,  11,  6;  39,22,  4:  hostiis  maioribus  consules  {prodigia)  proeura- 
runt.  Auf  diesen  Fall  wird  die  locatio  hostlarum  bei  Tertullian  de  idolatr.  17 
zu  beziehen  sein. 

3)  Liv.  31,  9,  7. 

4)  Liv.  36,  36,  4  i  dedkavit  eam  [aedem  matris  magnae  Idaeae)  M.  Juniu$ 
Brutus,  iudique  ob  dedieationem  eius  facti.  30,  39,  8:  Cerealia  ludos  dictator  et 
magister  equitum  ex  senatus  consutto  fecerunt. 

5)  Dionys.  7,  71.  Ta'JTTjv  8^  t^v  eojJTfjV  e^r^iarro  u-V*  it  ßouX-fj  tö>v  'Poj- 
jjLatcuv  dfyetv  (a.  204  =  490),  —  dvotXoOaÖat  o  tra;e  xaü  Ixnrzos  iviauröv  ei; 
ts  td;  Ö uala;  xa't  tov;  dfwvac  dßpplo'j  rcvraxoila;  f*vcU "  xil  (Atypt  to0  <I>oivi- 
xtxoü  KoXi|AOU  TajT  ioardvtav  e(;  tt,v  eoprfjv.  Dies  sind  200,000  Sest.  Pseudo- 
Ascon.  p.  142.  Or. 

6)  Liv.  25,  12,  12. 

7)  Liv.  40,  52,  1. 

8)  Diese  Angaben  enthalt  das  Calendarium  von  Antium  C.  1.  L.  I  p.  328. 
Vgl.  dazu  Mommsen  p.  377. 

9)  Val.  Max.  2,  4,  6.  Cic.  de  off.  2,  17  und  18.  Friedlander  Darstellungen 
II  S.  276  ff. 

6» 
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überging.1)  Die  Aedilitäten  des  Q.  Lutatius  Catulire,2)  des  P. 
Crassus  (Vaters  des  Triumvirn),  des  L.  Crassus,:<)  der  beiden  Lu- 
culli (675  =  79),  4)  des  Cäsar  (689  =  65), 5)  des  P.  Lentulus 
601  =  63°  und  besonders  des  M.  Aemilius  Scaurus  696  =  58 7) 
hatten  zur  Folge,  dass,  nachdem  schon  im  J.  721=33  Agrippa 
freiwillig  als  Consular  die  AediliUU  Übernommen  halte,8)  im  J. 
726  =  28  sich  Uberhaupt  kein  Senator  mehr  für  die  Aediiität 
reich  genug  hielt, '•')  worauf  im  J.  732  =  22  die  cum  ludonim 
deu  Priitoren  übertragen  wurde.10)  Die  politischen  Zwecke,  um 
deren  willen  bisher  die  Aedilen  ihr  Vermögen  geopfert  hatten, 
waren  damals  nicht  mehr  vorhanden ;  Augustus  selbst  verordnete, 
dass  ein  Prätor  nicht  mehr  als  der  andere  auf  die  Spiele  ver- 
wenden solle;11)  allein  noch  immer  kosteten  dieselben  dreimal 
so  viel,  als  der  Staat  dazu  bewilligte, 12)  und  wenn  auch  in  eini- 
gen Füllen  die  Kaiser  halfen,  wie  z.  B.  Hadrian  im  Jahre  sei- 
ner Prätur  (107)  zwei  Millionen  Sesterzen  zur  Bestreitung  der 
Spiele  von  Traian  erhielt,1*)  so  kam  diese  Unterstützung  nicht 
nllen  Priitoren  zu  statten.14)  Nichtsdestoweniger  blieben  die  An- 
sprüche an  die  Spielgeber  unverändert  und  nach  dem  Ende  des 
vierten  Jahrhunderts  betrug,  wie  wir  aus  drei  uns  berichteten 
Beispielen  ersehen ,  die  Ausgabe  der  Prätoren  für  die  Spiele  1 2 
Centner  Gold  1 ,095,000  M.),  20  Cenlner  G.  d.h.  1,827,000  M  und 
sogar  40  Cenlner  G.  oder  3,654,360  M.15) 

1")  Liv.  7,  2,  13  ut  appareret,  quam  ab  »ano  initio  re»  in  hanc  rix  opulentis 
rtgnis  toter  abi  Um  insaniam  vener  it. 

2)  Vil.  Max.  2,  4.  6. 

3)  Cic.  de  off.  2,  17,  57.  Plin.  N.  H.  17,  6.  Cic.  de  or.  3,  24,  92. 

4)  Cic.  de  off.  2,  16,  57.  Plin.  W.  11.  8,  19.  Valer.  Max.  2,  4,  6. 
Öl  Suet.  Ca»».  10.  Fiat.  Caes.  5.  Dio  Cass.  37,  8. 

6)  Cic.  de  off.  2,  IG,  57.  Val.  Max.  2,  4,  6. 

7  )  Cic.  a.  a.  Ü.  Val.  Max.  a.  a.  O.  Plin.  X.  II.  8,  64;  8,  96;  34,  36;  36, 
f> ;  36,  113:  non  patiar  ittos  duo»  {  Gaium  et  Xeronem)  ne  hac  quidem  yloria 
famae  frui,  docebimutque  etiam  insanium  eorum  victam  privatis  opibus  M.  Scauri, 
•  uius  neicio  an  aedilitas  mazume  prostraverit  mores  maiutque  sit  Sullae  malum 
tanta  pricigni  potentia  quam  proscriptio  tot  milium. 

8)  Dio  Cass.  49,  43. 

9)  Dio  Cas*.  53,  2. 

10)  Dio  Cass.  54,  2.  Moninisen  Staate.  II,  215. 

11)  Dio  Cass.  a.  a.  O. 
12  )  Dio  Cass.  54,  17. 

13)  Spartian  r.  Hadr.  3,  8. 

14)  Martial  10,  41  erzahlt,  dass  eine  Krau  sich  von  ihrem  Manne  scheiden 
liess ,  well  er  Prätor  wurde  und  dadurch  im  Begriff  war ,  sein  Vermögen  zu 
<  erlieren. 

15)  Dies  berichtet  Olympiodor,  der  Fortsetzer  des  Eunapius,  bei  Photius  I 
P.  63  Bekk. 
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2.   Das  Bauwesen. 

Zu  Polybius  Zeit  war  die  Hauptausgabe  des  Staates  die  für ^JJ^J," 
die  öffentlichen  Bauten,1)  welche  regelmässig  alle  fünf  Jahre  durch 
die  Censoren,  in  besondern  Fallen  auch  von  andern  Behörden2 
auf  Rechnung  des  Staates  ausgeführt  wurden.  Den  Censoren 
wurde  zu  diesem  Zwecke  bei  dem  Beginne  ihres  Amtes  eine 
Summe  bewilligt  (aUribuere),  zuweilen,  wenn  der  Stand  der  Kasse 
ein  befriedigender  war,  eine  halbe  oder  ganze  Jahreseinnahme 
aus  sämmllichen  Vectigalien,3)  so  dass  in  diesen  Fullen,  wenn  man 
die  Summe  auf  die  fünf  Jahre  des  Lustrum  repartirt,  ein  Zehntel 
oder  ein  Fünftel  der  Einnahmen  auf  den  Bauetat  verwendet 
wurde.  Aus  diesen  Mitteln  wurden  in  Rom  selbst  einerseits  alle 
Reparaturbauten  bestritten,  die  Mauern  der  Stadt,4)  das  Strassen- 
pflaster,5)  die  Wasserleitungen,6)  die  Cloaken,7}  die  Tempel, v 
forOf9}  porticus ,10)  basäicae,u)  die  Theater,12)  die  Einrichtungen 
für  die  ludi  circenses  n)  in  Stand  gehalten,  andrerseits  alle  nölhi- 

1)  Polyb.  6,  13,  3:  Tf(;  oe  r.iri  zoX'j  tüjv  £}./.o>v  ö).OT/eoe3TaT7;;  v.i\  f*£- 
fiTrtj;  oaitdtvr^;,  f(v  ol  ttufVjftal  rotoüotv  ei;  Ta;  imxeua;  xoti  xaTaaxsud;  tüjv 
OT,jaootajv  xira  rEvraeTTj&ioa,  ttjtt,;  yj  <JUfxXTjT<5;  iozi  xjpia  xai  cid  ttjtt,;  fi- 
-perat  to  sjY7t6?T,|Aa  toi;  TifAT^at;. 

2)  Dies  gilt  erstens  von  den  Reichsstrassen  ,  welche  zwar  zum  Theil  von 
den  Censoren  gebaut  worden  sind,  wie  z.  B.  die  via  Appia  und  Flaminia,  zum 
Theil  aber  viae  consulares  oder  praetoriae  waren.  S.  Mommsen  Staatsr.  II,  427. 
Zweitens  von  den  Tempeln.  S.  weiter  unten. 

3)  Liv.  40,  46,  16  c<naori'6u*  deinde  postulantibus,  ut  pecuniae  summa 
qua  in  optra  publica  uterentur.  attribueretur,  vectigal  annuum  decretum  est.  44, 
IG,  9:  Ad  optra  publica  facienda  cum  eis  {censoribui)  dimidlum  ex  vectigalibus 
eius  anni  adtributum  ex  Stnatus  consulto  esset,   Ti.  Sempronius  ex  ea  pecunia. 
quae  ipsi  adtributa  erat,  —  basilicarn  faciendam  curavit. 

iS  Liv.  6,  32,  1. 

5)  Liv.  29,  37,  2:  viam  e  foro  Bovario  et  ad  Veneris  et  circa  foros  publice* 
et  aedem  Matris  magnae  in  Palatio  faciendam  locaverunt.  Liv.  41,  27.  5:  cen- 
sores  vias  sternendas  silice  in  urbe,  glarea  extra  urbem  substruendas  marginan- 

dasque  primi  omnium  locaverunt  et  clivom  Capitolinum  silice  sterntndum 

curaverunt.  —  et  intra  eandem  portam  (Trigeminam)  in  Aventinum  porticum 
silice  straverunt.  Später  haben  die  Hausbesitzer  selbst  einen  Antheil  an  der  Er- 
haltung der  städtischen  Strassen  übernehmen  müssen.  Mommsen  Staatsr.  II,  475. 

6)  Unter  den  vier  städtischen  Wasserleitungen  sind  drei  censorische  Bauten. 
Mommsen  Staatsr.  II,  427. 

7)  Dionys.  3,  67.  Liv.  39,  44,  5. 

8)  Liv.  40,  öl ,  3.  Für  dies  regelmässige  Geschäft  ist  die  Formel  atdes 
sacra»  tutri  oder  sarta  tecta  aedium  sacrarum  tueri ,  über  welche  s.  Mommsen 
Staatsrecht  II,  423  A.  5. 

9)  Liv.  40,  51,  5. 

10)  Liv.  41,  27,  8. 

11)  Liv.  44,  16,  10;  40.  51,  4. 

12)  Liv.  40,  51,  3.  epit.  48.  Vgl.  41.  27,  5.  Becker  Topogr.  S.  675  ff. 

13)  Liv.  41.  27,  6. 
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gen  Neubauten  übernommen  mit  Ausnahme  derjenigen  Tempel- 
bauten,1) welche  entweder  durch  die  Feldherren  aus  der  Kriegs- 
beute/1) oder  durch  die  Aedilen  aus  den  ihnen  zufallenden 
Strafgeldern3)  oder  von  dem  Senat  selbst  auf  besonderen  Beschluss 
zur  Ausführung  gebracht  und  von  einem  mit  dem  ünperium  ver- 
au««rh*ib  sehenen  Magistrat  locirt  und  abgenommen  wurden.4)    Allein  der 

der  Stadt. 

Geschiiftskreis  der  Censoren  beschränkte  sich  nicht  auf  die  Stadt, 
sondern  dehnte  sich  in  dem  Masse  aus,  als  die  römische  Bürger- 
schaft sich  erweiterte;  es  gehörten  in  denselben  alle  römischen 
Colonien  und  Municipien  und  aller  Boden,  der  in  Italien  und  in 
den  Provinzen  im  Eigenthume  des  römischen  Volkes  stand.6)  In 
diesem  Puncto  zeigt  sich  ein  Mangel  der  römischen  Finanzverwal- 
tung, welcher  in  allen  Zweigen  der  republicanischen  Administra- 
tion hervortritt  und  seinen  Grund  hat  in  der  Identificirung  der 
Stadt  und  des  Staates,  welche  für  die  Länge  nicht  aufrecht  er- 
halten werden  konnte,  im  letzten  Jahrhundert  des  Freistaates  zur 
Selbständigkeit  der  Municipien  führte  (s.  Th.  I,  62),  und  erst 
unter  den  Kaisern  völlig  beseitigt  wurde.  Den  Censoren  lag  es 
ob,  die  Mauern  und  öffentlichen  Gebäude  der  römischen  Colonien 
und  Municipien  zu  unterhalten, *)  aber  dazu  reichten  weder  die 
Mittel  noch  Kräfte  aus,  und  in  Wirklichkeil  sorgte  der  Staat  nur 
für  die  allgemeinen  Verkehrsmittel,  Wasser-  und  Landslrassen,7) 


1)  Diu  Anlage  neuer  Tempel  liegt  überhaupt  nicht  in  der  (Kompetenz  der 
Censoren,  sondern  des  Senates  (Mommsen  Staatsr.  II.  430);  aber  die  Location 
derselben  übernehmen  die  Censoren  Liv.  9,  43,  25;  10,  1,  9;  29,  37,  10;  34, 
53,  7;  30,  36,  4;  36,  36,  6),  und  in  dem  Falle,  dass  jemand  einen  Tempel 
gelobt  hat,  dedicirt  er  ihn  auch  als  Censor.  Liv.  34,  53,  3. 

2)  Liv.  9,  43,  25.  Hiervon  wird  noch  einmal  in  dem  Abschnitt  über  die 
Verwendung  der  Beutegelder  die  Hede  sein. 

3)  Liv.  34,  53,  4  u.  6. 

4)  Die  Dedication  geschieht  durch  einen  dictator  (LiT.  10,  1,  9),  den  prae- 
tor urbanu»  (Liv.  34,  53,  4;  36,  36,  4)  oder  eigens  dazu  erwählte  duumviri. 
Liv.  34,  53,  6;  36,  36,  5;  40,  34,  4  und  5.  Vgl.  Mommsen  Staatsr.  II,  430. 

5  )  S.  Mommsen  Staatsr.  II,  404  ff.  Polyb.  6,  17,  1:  ttoXXöVj  fip  fp-foav  äv- 
täv  täv  ixoioopevojv  ürcö  töv  TUATjTärv  buk  TtdöTjs  'Ita).(ac  «U  £maxejäc  xsl 
xotTaoxe-jd;  töiv  o^uoatajv  *.  t.  ).. 

6)  Liv.  41,  2<,  10:  idem  (censores)  CalatUte  et  Auximi  muros  facienda» 
locaverunt.  Et  alter  ex  ils  Fulviu»  Flaceu»  —  Jovi»  aedem  Pisauri  tt  Fun- 
dia et  Pottntiae  —  et  Pisauri  viam  süice  »lernend am  — .  Haec  ab  unn  centore 
opera  locata  cum  magna  gralia  colonorum.  Das  (ield  zu  diesen  Bauten  scheinen 
indessen  die  genannten  Städte  selbst  hergegeben  zu  haben,  weshalb  der  zweite 
Censor  Bedenken  trug,  sich  bei  der  Sache  zu  betheiligen.  S.  Mommsen  Staatsr. 
II,  405. 

7)  Liv.  9,  29,  6.  Diodor  20,  36.  Liv.  39,  44,  7;  41,  27,  5  u.  5.  S. 
M  ommsen  Staatsr.  II,  405.  4'27. 
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Brücken  und  Häfen,1)  während  die  Municipalbauten,  einschliess- 
lich der  Vicinalwege2)  und  der  dazu  gehörigen  Brücken3)  den 
Gemeinden  selbst  immer  mehr  überlassen  wurden.  Als  im  letz- 
ten Jahrhundert  vor  Chr.  das  Institut  der  Censur  in  Verfall  ge- 
rieth,  wurde  die  Verwaltung  der  Staatsbauten  in  Rom  zum  Theil 
den  regelmässigen  Magistraten  übertragen,4)  ausserhalb  Roms 
überhaupt  sehr  vernachlässigt,  worauf  Augustus  das  Bauwesen  un1^tedner 
selbst  übernahm  und  durch  eine  Anzahl  von  Specialbeamten  be-  Kauem. 
sorgen  Hess,  nämlich  die  curatores  aediiim  sacrarum,  locontm  et 
operum  publicorum  tuendorum,  die  curatores  aquarum,  die  cura- 
tores  aivei  et  ripamm  Tiberis  et  cloacarum  ttrbis ,  die  curatores 
ludorum  und  die  (üuratoren  der  Wege  Italiens.5)  Auch  unter  den 
Kaisern  gehörte  der  Strassenbau  in  Italien  zu  den  Ausgaben  des 
Aerariums  und  wenn  der  Kaiser,  was  oft  geschehen  ist,  dazu 
aus  seiner  Kasse  eine  Unterstützung  gewährte,  so  zahlte  er  diese 
an  das  Aerarium,6)  allein  in  den  Provinzen  wurden  die  Ausga- 
ben für  alle  öffentlichen  Bauten  nicht  an  das  Aerarium  angc- 

1)  Liv.  40,  51,  4;  41,  27. 

2)  Sicnlus  Flaccus  p.  146:  {Viarum)  tarnen  non  omnium  una  eademque  est 
conditio.  Kam  sunt  viae  publicae,  quae  publice  muniuntur  et  auetorum  nomina 
optinent.  —  —  Vicmale»  autem  viae  de  publici»  quae  devertuntur  in  agros  tt 
»aepe  ip$ae  ad  altera»  publica»  perveniunt,  aliter  muniuntur,  per  pago»,  id  e»t  per 
magittro»  pagorum ,  qui  opera»  a  po»»e»soribu»  ad  ea»  tuenda»  exigere  »oliti  sunt. 
Aut,  ut  comperimu»,  unieuique  po»se»»ori  per  »ingulo»  ayros  certa  spatia  adtignan- 
tur,  quae  suis  impenti»  tueantur.  Dig.  31,  1,  30:  reipublicae  Gravucanorum  lego 
in  tutelam  viae  reficiendae,  qua»  est  in  colonia  eorum  usque  ad  viam  Aureliam. 
Ueber  den  Unterschied  von  via  publica,  via  vicinalis  und  via  privata  s.  Dig.  43, 
7.  3 ;  43,  8,  2  $  21  ff. 

3)  In  Spoletum  wird  in  der  Zeit  der  Republik  eine  Brücke  von  den  JUhiri 
gebaut.  C.  I.  L.  I  n.  1407. 

4)  Nachdem  im  J.  668  —  86  L.  Marciu9  und  M.  Perpema  Censoren  gewe- 
sen waren,  wurden  674  =  80  die  Bauten  von  den  Consuln  Sulla  und  Metellus 
locirt,  ebenso  im  J.  679  *=  75  von  den  Consuln  Octavius  und  Cotta.  Die  Ab- 
nahme der  Bauten  fibertrug  man  den  Prätoren  des  folgenden  Jahres ,  weshalb 
Verres  im  J.  680  =  76  damit  zu  thun  hatte.  Cic.  Acc.  in  Verr.  1,  50  ff.  und 
daselbst  Zumpt.  In  den  Jahren  683  =  71  (CLL.  I  n.  593)  und  692  =  62 
(C.  I.  L.  I  n.  600)  findet  sich  für  den  städtischen  Strassenbau  ein  curator  via- 
rum  e  lege  Vitellia,  welcher  aus  dem  Collegium  der  Volkstribunen  gewählt 
wurde.  S.  Mommsen  im  Jahrbuch  des  gemeinen  deutschen  Rechts  von  Bekker 
und  Muther.  II  (1858)  S.  335  ff. 

5)  Ueber  diese  curatore»  s.  Mommsen  Staatsr.  II  S.  967  ff  990.  996. 

6)  Dies  lehren  erstens  die  Münzen  des  J.  738  =  16  mit  der  Inschrift: 
»(enahu)  p(opulus)  q(ue)  L'  omanu»)  imp(eratori)  Cae(sari),  quod  v(iae)  mfunitae) 
s(unt)  ex  ea  p(ccunid),  q(uam)  U  ad  a(erurium)  de(tulit).  Eckhel  D.  N.  6,  105; 
Rorgbesi  Oeuvre»  II,  364;  zweitens  die  Notiz  im  Mon.  Ancyr.  c.  17  p.  43, 
Mommsen:  Quater  pecunia  mea  iuvi  aerarium,  ita  ut  sestertium  milliens  et  quin- 
gentient  ad  eos  qui  praeerant  aerario  detuUrim,  drittens  das  Verfahren  des  Cn. 
Domitius  Corbulo  gegen  die  Unterschleife  der  curatore»  viarum  im  J.  21  n.  Chr. 
Tac.  Arm.  3,  31.  Dio  Cass.  59,  15;  60,  17.  Mommsen  Staatsr.  II,  997. 
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wiesen,  sondern  aus  den  Provincialfonds  bestritten.1)  Um  aber 
in  beide  Verwaltungszvveige  wieder  Ordnung  zu  bringen,  half 
die  kaiserliche  Regierung  durch  ausserordentliche  Massregeln  und 
dauernde  Einrichtungen  in  vierfacher  Weise.  Einmal  veranlassten 
die  Kaiser  reiche  Privatleute  zur  freiwilligen  Betheiligung,  zwei- 
tens Ubernahmen  sie' selbst  öffentliche  Bauten  auf  ihre  Kosten: 
drittens  ordneten  sie  eine  regelmässige  Theilnahme  der  Gemein- 
den an  der  Erhaltung  der  Staatsstrassen  an  und  viertens  geneh- 
migten sie,  wo  es  nöthig  war,  die  Erhebung  eines  Chaussee- 
geldes. Das  Erste  geschah  unter  Augustus,  welcher  den  Trium- 
phalen auflegte,  von  dem  Betrage  der  pecunia  numubialis  Strassen 
in  Italien  zu  bauen;2)  für  das  Zweite  liegen  Äeweise  vor  in  der 
via  Flaminia,  welche  Augustus  selbst  herstellte,3)  ein  Verdienst, 
das  in  der  Inschrift  des  Arcus  von  Ariminum  dankbar  anerkannt 
wird;4)  der  via  Claudia  nor«,5)  der  via  Claudia  Valeria,*)  dem 
Emissarius  des  larus  Fucinus,1)  der  Claudischen  Wasserleitung, s) 
der  via  Traiana  von  Benevent  nach  Brundusium9)  und  der  Wieder- 
herstellung derselben  unter  Septimius  Severus  und  Caracalla. 10) 


1)  Hadrian  Hess  in  Alexandria  Troas  eine  Wasserleitung  bauen.  Von  der- 
selben berichtet  Philostratus  Vit.  Soph.  p.  56  Kayaer:  Errei  hk  trrnv.oyim 
(Tjptdoac  tj  oardvTj  7:po63atvev ,  ir.ir:e)Ms  Te  t$j  aÜToxpdtopi  ol  -zip  Astav 
enitponeOovTE;,  ü»;  Seivov  zevray-oaliuv  räXerav  (d.  h.  aller  Städte  Asiens)  ©öpov 
i-  u'.i;  r '.)  -.<>>'  oanavaa&ai  xp-fjvTjv.  In  Amphissa  wird  die  Reinigung  einer 
Wasserleitung  durch  den  proconsul  angeordnet.  C.  1.  L.  III,  568. 

2)  Suet.  Oct.  30. 

3)  Suet  Oct.  30:  desumpta  sibi  Flaminia  Arimino  tenus  munienda  reliquos 
triwnphalibus  vir/«  ex  manubiali  pecunia  uternenda*  distribuit.  Es  geschah  dies 
727  =  27,  während  die  übrigen  Strassen  erst  734  =  738  in  Angriff  genommen 
wurden.    Dio  54,  8.  Borghesi  Oeuvres  II,  365:  V,  152  f. 

4)  Die  Inschrift  hiess  nach  Boruhesi's  {Oeuvre*  II.  392)  Restitution :  Senatus 
populusque  Romanus  lmp.  Caesari ,  divi  Juli  f.  Augusto ,  imp.  sept.  eo$.  sept., 
designat.  octavom.  via  Flaminia  ab  eo  munita  et  celeberrimeis  Italiae  viei$  consilio 
et  opera  eius  munitum  traditeis. 

5)  Motnnisen  1.  R.  N.  6265. 

6)  Mommsen  I.  R.  N.  6256. 

7)  Suet.  Claud.  20.  Hin.  A\  H.  36,  124.  Dio  Caas.  60.  11.  Bunsen  in 
Annali  d.  Inst.  1834  p.  24—34. 

8)  Becker  Topogr.  S.  704.  Canlna  in  Annali  d.  Inst.  1838  p.  213  ff.  Nach 
den  dort  mitgethetlten  Inschriften  des  Aquaeductes  machte  sowohl  Claudius  den 
Bau  als  Vespasian  und  Titus  die  Restitution  desselben  sua  impensa. 

9)  Mommsen  Bullett.  1848  p.  6.  I.  R.  N.  n.  6289—6290.  üeber  den 
Namen  s.  Eckhel  D.  N.  6,  421. 

10)  Mommsen  I.  R.  N.  6295.  Es  ist  natürlich  nur  die  Absicht,  einige  Bei- 
spiele kaiserlicher  Bauten  anzuführen,  welche  in  Italien ,  wie  in  den  Provinzen 
häufig  erwähnt  werden.  Ich  erinnere  noch  an  die  Wasserleitung,  die  Augustus 
der  von  ihm  deducirten  Colonie  Venafrum  schenkte  (Wilmanns  n.  784),  und  an 
die  Strassenbauten  der  Kaiser  in  Norditalien  (C.  1.  L.  V,   1862).  in  Baetica 


Digittzed  by  Google 


—    S9  — 


Wenn  drittens  die  Anwohner  der  Strassen  zu  regelmässigen  Zah- 
lungen oder  Diensten  für  die  Unterhaltung  derselben  in  Anspruch 
genommen  wurden, 1  so  kam  auch  in  diesem  Falle  bei[ grösseren 
Bauten  die  Liberalitat  der  Kaiser  zu  Hülfe.2  Als  in  den  Jahren 
123  und  124  die  Strasse  von  Benevent  nach  Aeclanum  restituirt 
wurde,  welche  15,750  passus  betrug  und  1,716,100  Sesterzen 
erforderte,  zahlten  von  dieser  Summe  die  anwohnenden  possesso- 
res  569,100,  der  Kaiser  Hadrian  aber  1,147,000  H  S.3j  Wir 
erfahren  bei  dieser  Gelegenheit,  dass  eine  römische  Meile  Chaussee 
etwa  100,000  H  S  kostete.  Was  endlich  das  Chausseegeld  betrifft, 
so  haben  wir  darüber  zwar  nur  eine  sehr  vereinzelte  Nachricht;4) 
indessen  darf  man  wohl  annehmen ,  dass .  da  es  Uberhaupt  zur 
Anwendung  kam,  es  viel  häufiger  gezahlt  sein  wird,  als  wir  er- 
fahren. Uebrigens  wurden  in  den  kaiserlichen  Provinzen  zur 
Anlegung  von  Strassen,  Canülen,  Hafen  und  allen  militärischen 
Bauten  Soldaten  verwendet,  wodurch  die  Kosten  sich  wesentlich 
verminderten.  Hiervon  wird  in  dem  Abschnitt  über  das  Militär- 
wesen ausführlicher  gehandelt  werden. 

(C.  I.  L.  II,  4697),  Patmonien  (C.  I.  L.  III,  1699),  Dalmatien  (CLL.  III.  3201. 
3202),  Syrien  (Ib.  III,  206),  Numldien  (Renier  2296.  4360). 

1)  Siculus  Flaccus  p.  146:  Kam  sunt  viae  publicae,  quae  publice  muniuntttr 
et  auetorum  nomina  optinent.  Nam  et  curatores  aeeipiunt  et  per  redemtores  mu- 
niuntur ,  et  in  quarundam  tuteiam  a  possessoribus  per  tempora  summa  certa  exi- 
gitur.  Vgl.  Dig.  49,  18,  4.  Viae  sternendae  immunitatem  veUranos  non  habere 
Julio  Sostano  veterano  reseriptum  est.  ÜO,  4,  14  £  2.  60,  4,  18  §  15:  Si 
aliquis  fuerit  cleetus,  ut  compellat  eos,  qui  prope  iam  publicum  possident,  sttrnere 
viam ,  personale  munus  est.    Auf  eine  Geldzahlung  zu  diesem  Zwecke  bezieht 

sich  die  Inschrift  Mommsen  I.  R.  N.  6280:    Imp.  Caesar  —  Gordianus  

viam  quae  a  Suceriam  Saltmum  usque  porrigitur,  diutina  ineuria  prorsus  corruptam 
Providentia  sua  reddito  ordinario  vectigali  tutelae  eius  restituit.  Ebenso  erbaten 
die  Einwohner  von  Tuflcum  in  Umbrien  vom  Kaiser  Antoninus  Pius,  dass  den 
Anwohnern  der  Strasse  ein  vectigal  viae  silici  stratae  aufgelegt  werde,  wodurch  die 
Stadtcasse  in  dem  Aufwand  für  diesen  Bau  erleichtert  wurde.  Wümanus  n.  692» 
==  Uenzen  n.  7170.  Nicht  anders  wurden  in  den  Provinzen  die  zunächst  be- 
theiligten Gemeinden  bei  Bauten  herangezogen,  so  bei  einem  Brückenbau  in 
Lusitania  (C  I.  L.  II  n.  759 — 762),  bei  einem  Bau  in  Tarraconensis  (ib.  2477), 
bei  einem  Brückenbau  in  Dalmatien,  von  dem  es  C.  I.  L.  III,  3202  heisst: 
pontem  Hippi  fluminis  velustate  corruptum  restituit ,  sumptum  et  Optras  submini- 
strantibus  S'ovensibus  Delminensibus ,  Riditis;  bei  einem  Wegebau  in  Abila  in 
Syrien,  Orelli  4997  =s  Waddington  n.  1874:  lmp.  Caes.  M.  Aurel.  Antoninus 
—  et  lmp.  Caes.  L.  Aurel.  Verus  —  viam  fluminis  vi  abruptam  interciso  monte 
restltucrunt  per  Jul.  Verum  leg.  pr.  pr.  provinc.  Syr.  —  impendiis  Abilenorum; 
endlich  bei  einem  Wegebau  in  Numidien  ,  deii  die  Stadt  Cirta  ausführte.  Re- 
nier  n.  2296. 

2)  Kaiserliche  Unterstützung  in  solchen  Fällen  ist  häufig,  es  wird  aber  das 
angeführte  Beispiel  genügen.   Ein  anderes  s.  Annali  d.  Inst.  1829  p.  87. 

3  )  Mommsen  I.  R.  N.  6257. 

4 )  Kenier  2300.    Ex  auetoritate  Imp.  Caes.  T.  Aelii  Hadriani  Antonini  Aug. 
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3.   Das  Heer. 

Eine  regelmässige  Ausgabe  für  militärische  Zwecke  Übernahm 
der  Staat  erst  im  J.  348  =  406 ,  in  welchem  bei  dem  Beginne 
des  Vejentischen  Krieges  der  Sold  fUr  die  Fusstruppen  eingeführt 
wurde.1)  Zwar  war  schon  früher  den  Rittern  zur  Anschaffung 
des  Streitrosses  eine  Summe,  das  aes  equestre ,  und  zur  Unter- 
haltung desselben  ein  jährliches  aes  hordearium  gezahlt  worden,2) 
allein  für  die  Verpflegung  der  Soldaten  wurden  die  Kosten  von 
den  Tribus  aufgebracht,  welche  gleichmässig  sowohl  zur  Stellung 
der  Soldaten  als  zur  Leistung  des  für  die  Erhaltung  derselben 
bestimmten  tvibutum  verpflichtet  waren, *)  so  dass  dieser  Kriegs- 
dienst, insofern  er  nicht  aus  dem  aerarium  vergütet  wurde, 
sumplu  private  geschah.4)  Auch  seit  dem  Jahre  406  erhielten 
die  Soldaten  nicht  eigentlich  eine  Bezahlung,  sondern  nur  eine 
Entschädigung  für  die  Kosten  ihres  Unterhaltes  aus  dem  Aerarium 
f£<poötot ,  orrrjoeatov,  o<J/amaauo<; ,  nicht  jitaüds) ,  welche  nicht  in 
Ratenzahlungen,  etwa  monatlich,*}  sondern  für  den  ganzen  Feldzug 
auf  einmal  vorher  oder  nachher  gezahlt,  und  wobei  für  die  Dienst- 
zeit unter  sechs  Monaten  ein  semestre  Stipendium,  für  die  Dienst- 


Pii,  p.  p.  via  a  MiUvitanis  munita  ex  mdulgentia  eitu  de  veetigali  rotari(o).  Diese 
Inschrift  war  mehrfach  aufgestellt.  Vgl.  n,  2301. 

1)  Liv.  4,  59:  (deerevit)  senatus ,  ut  »tiptndium  miU$  dt  publieo  aeeiptrety 
cum  ante  id  tempus  de  suo  quisque  funetus  eo  mutiere  esset,  5.  4 :  Moleste  antra 
ftrebal  mite*,  »e  suo  sunrptu  operam  reipublicae  praebere,  —  gaudet  nunc  fruetui 
tibi  rempublieam  esse  et  laetus  Stipendium  aeeipit.  Florus  1.  1'2:  Tune  prbnum 
hiematum  sub  peilibus :  tazata  stipendio  kiberna.  Diodor  14,  16:  TÖre  rpeVroi; 
izt'l/Tft{<3vrtti  Foujxatot  ~oi;  oroaTicDTii;  x*\Y  IxaoTov  6vw>t6v  et;  iztäi*  iioöSm 
TOtyMrta.  Zonaras  7,  20 :  puadov  rote  r:e£o?;  etxa  xni  toi;  IktkOow  e^Tj^taovro  • 
ojiiaÖi  fdp  u.e£pt  totc  xai  oixöarrot  esrpaTeuovTo.  Lydus  de  mag.  1,  4ö:  rirt 
o'.rrjp£oiov  tö  oT;f*öaiov  rpüTov  toi;  OTpflTtdVriu;  entosoamcv  cbptojiivov  t6  rph 
tav»ro'j;  dzoTpe^oyatv  is  ro/ipup.  46  :  dvd^xt)  reTOvc  u,it  otadeptaat  jaovov  dXXd 
fi^v  xat  Sia/tt.actoat  orirot;  iropd  toi;  TtoXenloi;*  t6t«  rrpÄTOv  otrapletttj  toi; 
erpaTtoVrai;  Trapasyttv  to  Sr([x<5aiov  xai  üreep  litr.o»  oaKavr,;  Ta  \ft6u.ewx  xartrd. 
l'eber  die  unglaubliche  Verwirrung,  welche  Lydus  in  dem  letzten  Satze  macht, 
s.  Huscbke  Die  Verf.  des  Servius  Tullios  S.  375  A.  44. 

2)  Hierüber  s.  den  Abschn.  von  den  Einnahmen. 

3)  Mommseu  Die  K.  Tribus  S.  31.  Diese  Zahlungen  aus  dem  tributum  er- 
wähnt Dionysins  lange  vor  dem  vejentischen  Kriege  5,  47 :  Ta;  xatr'  ävop«  y*vo- 
{xt>a;  eiatpopd;,  *li  foTti/.av  to*j;  OTpacttoTa; ,  dravTe;  exou,taavro.  8,  68  Tora 
Jahre  268  =  486 :  dppptov  xar'  dvopa  toi;  orpaTtdiTai;  et;  o<Wtao>öv  f»o;  y> 
2;  fAT.väjv  oeooaöat. 

4)  Dionys.  4,  19  von  Servius  Tullius:  o-ix  cXd(ißavov  ix  toü  OTjttoaloj  t^tc 
Ptou-aioi  aTpaTtajTixov»;  u,t5Öov;,  d).).d  toi;  tötot;  TeXeatv  tsTprreüovTO. 

51  Monatliche  Zahlung  nahmen  an  Niebuhr,  It.  O.  11,  S.  499.  Huschke 
Serv.  Tullus  S.  378.  Göttling.  Rom.  Verf.  S.  367. 
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zeil  Uber  sechs  Monate  ein  annuum  Stipendium  gerechnet  wurde. ') 
Das  Kriegsjahr  beginnt  mit  dem  4.  März,  das  Semester  schiiesst 
Ende  August;  und  diese  Rechnung  ist  auch  in  der  Kaiserzeit 
üblich  geblieben,  nur  dass  in  dem  stehenden  Heere  dieser  Pe- 
riode die  Dienstzeit  nach  ganzen  Jahren  angesetzt  wird.2)  Was 
der  Staat  dem  Heere  an  Kleidung,»}  Waffen*)  und  Lebensmitteln») 

1)  Iiadbod  Scheele  in  Graevii  thts.  ani.  Rom.  Vol.  X  p.  1 192  A.  sq.  1214  E. 
Düker  ad  Liv.  42,  34.  Otto  Schneider,  de  censione  hastaria  veterum  Romanorum 
coniectutae.  Berolin.  1842.  8.  p.  11  n.  15.  und  Mommsen  a.  a.  O.  S.  34.  Die 
Hauptstellen  sind  Varro  De  vita  pop.  Rom.  III.  Vol.  I  p.  240  Bip.  (bei  Xonius 
s.  v.  Acre  dirutus\  Stipendium  appellabatur ,  quod  aes  militi  semeslre  (tut  an- 
nuum dabatur.  Liv«  24,  11,  8:  nautam  umun  cum  sex  mensum  stipendio  daret 

—  tres  nautas  cum  stipendio  annuo.  Wie  die  FeldzQge  selbst  entweder  annua 
stipendia  sind  (evtaüaio;  oxpaxeia  Polyb.  6,  19.  Liv.  42,  34,  5.  Vgl.  Lex  Julia 
municipali$  C.  I.  L.  In.  206.  lin.  91.  92.  quae  stipendia —  maiorem  partem  sui 
quoiusque  anni  feeerit  aut  bina  semestria,  quae  ei  pro  singuleis  annueis  procedere 
oporleat.  Valer.  Max.  2,  7,  15.  Frontin.  strat.  4,  1,  46)  oder  semestria  (Liv.  40, 
41),  so  ist  auch  der  Sold  jährig  (Diodor.  I.  L)  oder  halbjährig  (Dionys.  9,  59 
xai  dpppiov  ei;  ^aiviaouov  ifcapv/jwj.)  und  wird  nach  einem  Siege  den  Besieg- 
ten zu  zahlen  auferlegt  (Dionys.  I.  I.  Liv.  5,  32;  9,  41;  10,  46),  während  er 
sonst  durch  ein  tributum  ebenfalls  erst  nach  Beendigung  des  Feldzuges  beschafft 
wird.  Liv.  5,  27.  Faliscia  in  Stipendium  militum  eiua  anni,  ut  populus  Romanus 
tributo  vacaret,  peeunia  imperata.  Plin.  H.  N.  34,  23.  fuit  M.  Tremuli 
(statua)  —  qui  Samniles  bis  devicerat,  captaque  Anagnia  popuLum  stipendio  Ubera- 
verat. Mehr  bei  Mommsen  a.  a.  0.  Auch  bei  Liv.  9,  43,  6  wird  jetzt  nach 
Mommsens  Vermuthung  gelesen  :  triginta  dierum  indutias  —  pacti  sunt  semestri 
(die  Ildachr.  haben  bimeitri)  stipendio  frumentoque  et  singulit  tn  milUcm  tunieis. 
Vgl.  Dionys.  9,  59 :  6  V  Srccrro;  l\to  te  u-^veiv  xpotfd;  xtj  axpaxti.  xai  oüo  /ixöj- 
v«;  xat'  dvgpa  xai  dpppiov  ei;  o^amao}^  e£ap.^)vou  —  ei;;:pa;dfievo;,  dvoyd« 
irotVjoaTO.  8,  68  :  exiXeuaev  aüxot;  dpyuptov  xe  8  xat1  dväpa  xot;  axpaxtdüxat;  ei; 
vJ«Dvwo}iov  lOo;  f(v  2;  u,rtv<öv  oioosöat  xai  oid  p.T^ö;  xposd;  drcoifepctv.  9,  17: 
3ix4v  xe  (hu>oX6^7]aa,v  xrj  'Pa»pvilo»v  oxpaxiä  5itp.tjvo'j  zapefcetv  xai  ypVjp-axa  ei; 
6'i/tDvia5fiov  I;  pTjvdrv.  9,  36:  MaXXioy  xeXeuoavro;  ayxot;  dp-pptöv  xe  ei;  ö-J/to- 
viaap.6v  eviauxoü  xfj  axpaxtä  xai  oipvf(vou  -po<pd;  d-otf^peiv. 

2)  Mommsen  Die  Hechtsfrage  zwischen  Caesar  und  dem  Senat.  Breslau  1857. 
8.  S.  15  ff. 

3)  Liv.  27,  10,  13:  eetero  (auro^)  uti  sunt  ad  vesttmerUa  praesenti  peeunia 

loeanda  exercitui.  44,  16:  Literae  detnde  recitatae  Q.  Marei  eonsulis  sunt,  

vestimenta  militibus  ab  Roma  mittenda  esse.  —  C.  Sulpicius  praetor  sex  miUa 
togarum,  triginta  tunienrum  —  deportanda  m  M lcedoniam  praebendaque  arbitratu 
conmlis  loeavit.  Vgl.  9,  43,  6.  Dionys.  9,  59. 

4)  O.  Schneider  a.  a.  O.  p.  12.  Dass  das  servianisebe  Heer  seine  Waffen 
aus  eigenen  Mitteln  anschaffte,  ist  ohne  Zweifel;  auch  sagt  Liv.  1,  43,  2: 
arma  his  imperata  gaiea  clipeum  oereae  lorica,  nicht  dura  und  Dionys.  4,  16.  17. 
SnXa  *£peiv  e^exafcev  und  -po;exa£ev.  Wenn  es  aber  bei  Livius  heisst:  9,  29, 
4.  is  (dictator)  arma  quaeque  alia  res  poscit,  summa  industria  parat.  28,  45,  14. 
Etruriae  primum  populi  pro  suis  quisque  faeultatibus  eonsulem  adiuturos  polliciti. 
Arretini  tria  miliia  scutorum  ,  galeas  totidem ,  pila  gaesa  hastas  iongas,  miilium 
ijuinquaginta  summam  pari  cuiusque  generis  numero  expleturos,  seeuris,  rutra,  faires 

—  collaturos,  und  wenn  29,  22,  3  armamentaria  des  Seipio  in  Sicilien  erwähnt 
werden,  so  folgt  daraus  nicht,  dass  die  Waffen  umsoust  geliefert  wurden,  son- 
dern auch  diese  wurden  vom  Solde  abgerechnet.  Dass  der  Staat  armamentaria 
hatte,  erwähnt  Livius  schon  sehr  früh:  3, 15,  18.  iuventus  eonscribitur , arma  dantur. 

5)  Dass  die  Sorge  für  die  Zufuhr  dem  Feldherrn  und  also  dem  Staate  oblag, 
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lieferte,  wurde  den  einzelnen  Soldaten  bei  der  Zahlung  des  Sol- 
des in  Abzug  gebracht,  nur  die  socii,  welche  aus  dem  Aerarium 
nicht  besoldet  wurden,  erhielten  die  Verpflegung  im  Felde  unent- 
geltlich.1) 

Zu  Polybius  Zeil  bezog  der  römische  Legionarier  2  Obolen 
täglich,  der  Centurio  4  Obolen,  der  Reiter  eine  Drachme.'2;  Da 
Polybius  die  Drachme  dem  Denar  gleich  setzt,3)  so  sind  2  Obolen 
f/3  Denar  oder  3'/3  As,  was  für  den  Fusssoldalen  auf  das  Jahr 
von  360  Tagen  1200  As,  für  den  Centurionen  2400  As,  für  den 
Reiler  3600  As  ausmacht.4)  Wann  dieser  Salz  aufkam  ist  unbe- 
kannt, doch  bestand  er  schon  vor  der  Zeit  des  Uncialfusses,  in 
welcher  Polybius  schrieb.  Denn  es  wird  ausdrücklich  berichtet, 
dass.  als  im  J.  537  =  217  der  As  auf  eine  Unze  reducirt  und 
gleichzeitig  der  Denar,  der  so  lange  10  As  gegolten  hatte,  auf 
16  As  gesetzt  wurde  (s.  oben  S.  16),  dies  auf  den  Sold  keinen 
Einfluss  üble,  sondern  dass  dem  Soldaten,  dessen  Sold  auf  Asse 


versteht  sich  von  selbst  und  wird  oft  erwähnt.  Dionys.  9,  59.  Liv.  9, 
43,  8;  34,  6,  13;  42,  27,  8.  Cacs.  B.  G.  1,  16;  6.  33  u.  ö.  Ausführlich  han- 
delt darüber  Zander,  Andeutungen  zur  Geschichte  des  römischen  Kriegswesens. 
Zweite  Forts.  Ratzeburg  1849.  4.  Die  Abhandlung  von  K.  A.  Sonklar,  Edlen 
von  Instädten  Ueber  die  Heeresverwaltung  der  alten  Römer  im  Frieden  und  Krieg 
in  der  besonderen  Beziehung  auf  die  beiden  Hauptzweige  der  Heerversorgung. 
Besoldung  and  Verpflegung.  Innsbruck  1847.  8.  ist  ohne  selbständiges  Zurück- 
gehen auf  die  Quellen  geschrieben  und  löst  nicht  die  gestellte  Aufgabe. 

1")  Polyb.  6,  39,  12.  'U'^dmov  Ii  ot  u.ev  zsCoi  Xajx^dvoyai  xf(;  tjuipa;  ouo 
<4ßo)»o'j;,  ot  Ii  xa;(apyoi  oitt).ovv  ,  ol  o'  iTtzei;  opaYfATjv.  2txou.expoüvxat  o  ot 
u.ev  r.z^oi  rrjp&v  u.eöt;xvou  oOo  p>£pT]  [AolXiaxd  ~ws,  ol  o'  IzTtet;  xpitttüv  ixtv  eirrä 
jAcofavou;  et;  xöv  jrfjva,  rupäiv  oe  60o.  Ttbv  hi  auu.u.äycuv  oi  p.iv  rc^oi  xö  isov, 
ol  h  Irrcu  rupwv  jxev  u.eotu.vov  Ist  xai  xplxov  pipo;  ,"  xptöwv  Ii  revxe.  Atoo- 
xat  hi  toi;  jxev  oujxjxdvoi;  xo'jx'  £v  otopeä,  xot;  hz  '  Pmualoi;  xoü  ~t  sixou  xai 
x-rj;  daftfjxo;  xav  xivo;  orXou  zpo;oe7)8ö>ot,  rdvxtn'v  xouxwv  6  xau.la;  xr^  cctaf|»4vip 
xtu^v  £x  xwv  ö-ioavtoov  uTtoXo-riCcrai.  Vgl.  Hirt.  JB.  47.  Zwar  soll  ein  Ge- 
setz des  Gracchus  die  freie  Lieferung  der  Kleidung  an  die  Soldaten  angeordnet 
haben  (Plut.  C.  Gr.  5.  6  os  axpmroxixd; ,  lobr)td  xe  xc).c6wv  o^aoaia  y/»pv 


aber  dies  muss  nicht  Bestand  gehabt  haben,  da  noch  unter  Tiberius  die  Soldaten 
klagen,  denis  in  diem  assibu»  animam  et  corpus  ae$thnari:  hine  vettern,  arma, 
ttntoria  —  redimi.  Tac.  Ann.  1,  17. 


4)  Was  Lipsius  De  militia  Rom.  5,  16  über  den  Sold  hat,  ist  unbrauchbar: 
Besseres  hat  Gronov,  De  pee.  vet.  3,  2.  Schelius  in  Graevii  The»,  ant.  Rom.  Vol. 
X  p.  1 195  AT.  Schweighäuser  ad  Polyb.  6,  39.  Le  Beau ,  De  la  paye  du  soldat 
Ugionaire  in  SMmoir.  de  lacad.  des  hucr.  Vol.  XL1  p  181  ff.  Letronne  (omi- 
dtration»  g.  »ur  Viral,  d.  m.  Gr.  et  Rom.  p.  27.  Niebuhr,  K.  G.  II.  S.  496  ff. 
Neuerdings  haben  darüber  Boeckh,  Metrolog.  Unters.  S.  423  ff.  Dureau  de  la  Malle 
teonomie  politique  des  Rom.  I  p.  134  ff.  und  besonders  Mommsen  Die  rim.  Tribus 
S.  31—44  gehandelt. 
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fixirt  war,  statt  40  As  ein  Denar  gezahlt  wurde. ')  Nach  217  be- 
trug also  der  Sold  noch  immer  120  Denare,  aber  in  Uncialassen 
ausgedrückt  1920  As  jährlich  oder  5^  As  täglich.  Erst  Cäsar 
änderte  dies,  indem  er,  wie  Sueton  berichtet,2]  den  Sold  ver- 
doppelte; wirklich  zahlte  er  statt  eines  Stipendiums  von  1200 
Sextantarassen  drei  Stipendia  in  Semuncialassen,  d.  h.  3600  As, 
also  statt  4  20  Denare  225  Denare.3)  Denn  von  Domitian  heisst 
es  hernach:  addidit  et  quartum  Stipendium  militi  uureos  ternos,*) 
woraus  man  ersieht,  dass  ein  Stipendium  3  Aurei  oder  75  De- 
nare oder  4200  As  beträgt.  Dies  ist  also  der  Sold,  welchen  Po- 
lybius  erwähnt;  er  blieb  unverändert  bis  auf  Cäsar,  welcher 
das  Stipendium  dreimal  im  Jahre,  nämlich  alle  vier  Monate  zahlte; 
Domitian  vervierfachte  die  Summe;  und  die  jährliche  Besoldung 
des  Fusssoldaten  betrug  sonach  während  der  Republik  4  20 ,  seit 
Cäsar  225,  seit  Domitian  300  Denare  jährlich.  Wie  hoch  dage- 
gen anfänglich  d.h.  in  der  Periode  des  Pfundasses  der  Sold  ge- 
wesen sei,  ist  nicht  überliefert ;  man  kann  nur  vermuthen ,  dass 
er  200  schwere  As  betragen  habe,  welche  Summe  4  200  Sex- 
tantarassen an  Werth  gleich  sein  würde.5) 


1)  Plin.  N.  H.  33,  46. 

2)  Sueton  Cae*.  26. 

3)  Unter  Augustus  und  Tiberius  betrug  der  Sold  3600  as  d.  h.  täglich  10  as. 
Tac.  Ann,  1,  17:  denis  in  ditm  assibus  animam  et  corpus  aestimari.  Die  Sol- 
daten verlangten  nach  dem  Tode  des  August,  ut  singulos  dcnarios  mtrertnt 
(Tac.  a.  a.  O.)  oder,  wie  es  c.  26  heisst,  ut  denarius  diurnum  Stipendium  foret, 
d.  h.  dass  der  Sextantarfuss  mit  Beibehaltung  der  drei  stipendia  erneuert  würde, 
dass  sie  alio  3600  Sextantarasse  oder  360  Denare  bekämen.  Zu  dieser  Forderung 
gaben  Veranlassung  die  prätorianischen  Cohorten ,  welche  den  doppelten  Sold 
(  Dio  Cass.  53,  11)  also  nicht  10,  sondern  20  Asse  erhielten.  Diese  20  Asse  be- 
trugen aber  nach  Tac.  Ann.  1,  17  zwei  Denare,  d.  h.  es  wurden,  wie  vor  Cäsar, 
10  As  auf  den  Denar  gerechnet,  und  das  verlangen  auch  die  Legionssoldaten 
für  sich. 

4)  Suet.  Domit.  7.  vgl.  c.  12:  exhaustus  operum  ac  munerum  impensis  sti- 
pendioque  quod  adiecernt.  Zonaras  11,  29:  xal  toi;  orpaTicoTatc  ir^j^zt  -r^v 
u.ndvpopav,  rdya  Std  rfjv  vixTf*.  tc£vtc  fdo  xai  ^ptoojJLTjXOvra  opayjxdc  ixotarov»  XajA- 
fJdvorro;,  exaxov  ixi'hvjzz  ot&ocftcti.  Wir  lernen  aus  dieser  Stelle,  dass  das  Sti- 
pendium nicht  in  vier  Raten  gezahlt,  sondern  die  Einrichtung  des  Cäsar  in  Be- 
treff der  viermonatlichen  Soldzahlung  beibehalten  wurde,  welche  auch  sonst  bei 
Zahlungen  vorkommt  (Snet.  Ott.  40.  Cod.  Theod.  11,  1,  15  u.  16);  aber  es 
wurden  alle  vier  Monate  statt  3  Aurei  oder  75  Denare  oder  1200  As  jetzt  4 
Aurei  oder  1600  As  gezahlt. 

5)  1200  I. ibralasse  hat  der  Soid  niemals  betragen,  sondern  ohne  Zweifel  viel 
weniger;  Boeckh  a.  a.  O.  S.  458  und  Mommsen  D.  r.  Tribus  S.  43  berechnen 
ihn  aus  aus  einer  nicht  ganz  sicheren  Angabe  bei  Liv.  10,  46,  5  auf  240  Pfund- 
asse oder  für  das  zehnmonatliche  Jahr  auf  200  Pfundasse.  Allein  das  zehn- 
monatliche Jahr  steht  wohl  zu  dem  Solde  in  gar  keiner  Beziehung ,  da ,  wie 
Huschke  Das  alte  römische  Jahr  S.  21  A.  43  richtig  bemerkt,  nur  Stipendium 
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Unter  Tiberius  bestand  die  römische  Streitmacht  aus  vier 
Theilen,  den  Legionen,  der  Garde  und  Garnison  von  Rom,  den 
Auxilia  und  den  Flotten.  Die  Legion,  normal  zu  6000  Mann 
gerechnet,  obwohl  nicht  immer  vollzählig,  erforderte,  wenn  der 
Mann  225  Denare  erhielt,  als  Sold  für  die  Gemeinen  4,350,000 
Denare  jahrlich.  Diese  Summe  wird  aber  erhöht  dadurch,  dass 
in  der  Raiserzeit  die  Verpflegung  nicht  mehr  in  Abzug  gebracht, 
sondern  umsonst  geliefert  wurde.1  Rechnen  wir  auf  den  Sol- 
daten nach  Polybius,  obgleich  dessen  Ansatz  für  die  Kaiserzeit 
wahrscheinlich  zu  gering  ist,  4  Modii  Weizen  monatlich,  48  Modii 
jährlich,  und  schlagen  den  Modius  auf  3  Sesterzen  an,  so  be- 
trägt die  Verpflegung  für  den  Mann  U4  HS  oder  36  Denare, 
für  die  Legion  24  6,000  Denare,  die  Gesammtausgabe  für  die  Ge- 
meinen einer  Legion  also  4,566,000  Denare.  Die  Prfttorianer, 
welche  damals  9  Coliorten  zu  4000  Mann  bildeten,  erhielten  unter 
Tiberius  720  Denare  jährlich,  aber  ohne  Naturallieferung,  welche 
sie  erst  seit  Nero  bezogen,  die  cohortes  urbanae,  drei  an  der 
Zahl,  zu  4000  Mann,  hatten  einen  Sold  von  360  Denaren,  so 
dass  man  für  die  genannten  Truppengattungen  folgende  Summen 
in  Ansatz  bringen  kann : 

Sold  der  gemeinen  Legionarier  für  25  Legionen  39,4  50,000  Den. 

-  -         -      Priitorianer  6,480,000  - 

-  -  -      Soldaten  der  voh.  urb.  4,080,000  - 
zusammen  186,840.000  Sesterzen  oder  4 0 1  /2  Million  Mark.  Dies 
ist  aber  der  einzige  Posten,  welcher  sich  einigermassen  veran- 
schlagen lässt.    lieber  die  Besoldung  der  höheren2)   und  der  in 

umestre  und  annuum  unterschieden  werden  und  der  Sold  überhaupt  eine  ver- 
bältnissinässig  späte  Einrichtung  ist. 

1)  Schon  zur  Zeit  der  Republik  wurde  das  in  Feindesland  requirirte  Getreide 
wahrscheinlich  umsonst  geliefert  (Suet.  Caes.  26.  68);  dass  seit  Augustus  die 
Legionen  freies  Getreide  aus  den  Magazinen  der  Provinz  erhielten,  schliesst  man 
mit  Recht  aus  Tac.  Ann.  1,  17,  wo  die  Soldaten  nur  über  den  Abzug  für  vcstimenl  i, 
arma,  ttntoria  klagen  und  das  frumenlum  nicht  erwähnen;  für  die  spätere  Zeit 
ist  beweisend  Lamprid.  AUx.  Sev.  52  Veget.  3,  3.  Die  Prätorianer  scheinen  des- 
halb hauptsächlich  einen  sehr  hohen  Sold  erhalten  zu  haben ,  weil  sie  in  der 
Stadt  diese  Lieferung  nicht  erhielten  ,  aber  seit  Nero  wurde  sie  auch  ihnen  be- 
willigt. Tac.  Ann.  15,  72.  Sueton.  A>r.  10.  Unter  den  späteren  Kaisern  wur- 
den auch  die  Waffen  vom  Staate  gegeben.  Digest.  49,  10,  14  §  1.  Lamprid. 
Alex.  Ser.  52.  Veget.  1,  11.  2,  19.  20. 

2 )  Ueber  das  Gehalt  eines  tribunus  Ugioni»  sind  wir  nur  für  das  dritte  Jahr- 
hundert unterrichtet.  Es  betrug  damals  25.000  Sesterzen  oder  250  aurti-,  s. 
die  Inschrift  von  Thoripny  bei  Mommsen,  Berichte  der  K.  Sachs.  Gesellsch.  der 
Wiss.  hist.-phil.  Gl.  1852  S.  240.  Der  naohherige  Kaiser  Claudius  erhält  als 
tribunus  von  Valerian  ausser  vielen  Naturallieferungen   150  und  47  aurei  und 
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grosser  Anzahl  vorhandenen  niedern  Officiere,  die  Anzahl  derje- 
nigen Soldaten,  welche  als  Belohnung  doppelten  Sold  erhielten, 
die  Löhnung  der  Vigiles,  die  Stärke  und  Besoldung  der  Auxilia 
und  der  Flotten,  die  Kosten  der  von  Augustus  eingeführten  Ver- 
sorgung der  Veteranen  und  der  in  der  Kaiserzeit  immer  bedeu- 
tender werdenden  ausserordentlichen  Geschenke  an  die  Soldaten 
(donutiva)  fehlt  es  ganz  an  den  nölhigen  Nachrichten,  und  wie 
hoch  sich  die  ausserordentlichen  Bewilligungen  für  Kriegsrüslun- 
gen  beliefen,  welche  bei  der  Eroberungspolitik  der  Römer  immer 
aufs  Neue  erforderlich  waren,  lernen  wir  wenigstens  aus  einigen 
Beispielen.  Für  den  Seerituberkrieg  des  Pompejus  687  =  67  be- 
trug dieselbe  500  Schiffe,  120,000  Mann  zu  Fuss,  5000  Reiter 
und  6000  Talente,1)  d.  h.  Iii  Mill.  Sesterzen  oder  25»/2  Mill. 
Mark ;  für  die  Ausrüstung  des  Piso,  Proconsuls  von  Macedonien 
im  J.  697  =  57  48  Mill.  Sest.  d.  h.  3  Mill.  M. ,  und  als 
Pompejus  699  =  55  die  spanischen  Provinzen  übernahm,  wurden 
ihm  für  die  Kriegführung  in  denselben  jahrlich  1000  Talente/«} 
d.  h.  24  Mill.  Sest.  oder  4,200,000  M.  bewilligt.  Allerdings 
brachten,  wie  wir  später  sehen  werden,  die  Kriege  häufig  einen 
sehr  ansehnlichen  Beutegewinn,  allein  am  Ende  der  Republik 
wenigstens  floss  von  diesem  nur  ein  Theil  in  die  Staatscasse: 
ein  grosser  Theil  wurde  zu  Donativen  an  die  Mannschaften  und 
Officiere  verwendet,  wie  z.  B.  Pompejus  nach  Beendigung  des 
inithridalischen  Krieges  692  =  62  in  Ephesus  16,000  Talente  oder 
Gl      Mill.  Mark  als  Donaliv  an  das  Heer  austheilte.4) 

4.    Die  Regierung. 

Den  vierten  Ausgabeposten  bildeten  die  Kosten  der  Verwal- 
tung des  Reiches,  welche  wahrend  der  Republik  im  Vergleich 
mit  dem  Aufwände,  welchen  dieselben  in  modernen  Staaten  er- 
fordern, sehr  beschrankt  waren,  in  der  Kaiserzeit  dagegen,  in 
welcher  die  immer  zunehmende  Concentration  der  Regierungs- 


160  trienles,  also  2ü0l/s  aurti.  Trebel!.  Pollio  t?.  divi  Claud.  14  und  Monimsen 
s.  a.  O.  S.  251.  Der  Titel  treccnarhu,  den  öfters  Ceuturionen  führen  (Keines! us 
zn  8.  3D.  Orelli  3450.  Kellerm.  46),  ist  daher  nicht  auf  das  Gehalt  zu  beziehen, 
wie  bei  den  Procuratoren  der  Fall  ist  fTk.  I,  S.  410). 

1)  Appian  Mithr.  94.  Drumann  IV,  403.  407. 

2)  Cic.  m  Pimm.  30,  86. 
'S)  Plut.  Catt.  28. 

4)  Appian.  Mdht.  116. 
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geschalte  die  Entstehung  eines  zahlreichen  Beamten  Standes  zur 
Folge  hatte,  einen  grossen  Theil  des  Etats  in  Anspruch  nahmen.1) 
Die  Couimu-  Seiner  ursprünglichen  Hinrichtung  nach  zerfiel  das  Reich ,  wie 

nalvcrwnl-  i         o  o  • 

Ken *zi-  ^-  ' — nachgewiesen  worden  ist,  in  eine  grosse  Anzahl 

stutS     von  Kommunen,  welche  nicht  nur  ihre  Ausgaben  selbständig  be- 
,h^naduesrn  stritten,  sondern  auch  der  Regierung  als  Verwaltungsorgane  dien- 
mtin.ie1er-  ^n.    I°re  Bedürfnisse  waren  angewiesen  auf  die  Einkünfte  eines 
"tKten!"  bestimmten  Grundbesitzes,  für  welchen  bei  jeder  neuen  Stadte- 
anlage  gesorgt  wurde.2)    Er  lag  theils  in  dem  Stadtterritorium 
selbst,  theils  auch  ausserhalb  desselben,  zuweilen  weit  entfernt, 
wie  z.  B.  Cales  Landereien  in  Lucanien,3)  Atella4;  und  Arpinunvv 
in  Gallien,  die  Colonie  Capua  in  Creta,6)  die  Colonie  Fatrae  bei 
Calydon7j  besass.    Die  Einkünfte  dieses  Grundeigentums ,  das 
nicht  nur  in  Ackerland  {agri  frttctmrü,*)  vectigales  {[  )  und  Weide- 


1)  S.  Th.  I,  S.  422  A.  3. 

2)  Von  den  Colonien,  die  Augustus  gründete,  sagt  Suet.  Ort.  46:  operibua 
ac  vectigulibus  publici*  plurifariam  inrtruxit.  In  dem  Rescript  Vespasians  an 
die  Decurionen  von  Sabora  in  Baetica  (C.  I.  L.  II  n.  1423)  heisst  es:  Vectigalia, 
quae  ab  dieo  Aug(uato )  ac.cepiaat  dicitia ,  custodio.  Suet.  Vitell.  7:  Sinueaaanoa 
Formianoaque,  quorum  publica  vectigalia  interverterat.  Siculos  Flaccu9  p.  162  von 
den  Colonien  :  Auctorea  enim  diviaionis  aasignationisque  aliquando  aubseeiva  rebu* 
publich  coloniarum  concesierunt :  —  quae  quidam  tibi  donata  vendiderunt ,  aliqui 
vtctigalibwt  proximis  quibusque  adacripaerunt ,  alii  per  ainguln  lustra  locare  soliti 
per  maneipes  reditus  pereipiunt,  alii  in  plures  annoa. 

3  |  Mommsen  /.  R.  N.  n.  3954. 

4)  Cic.  ad  fam.  13,  7,  1. 

5)  Cic.  ad  fam.  13,  11,  1.  Quorum  (Arpinatiut^  quidem  Omnia  commoda 
omnesque  faculiates,  quibua  ei  aacra  conficere  et  aarta  tecta  aedium  aacrarum  lo- 
corumque  communium  tueri  poaaint,  conaiatant  in  iia  vectigalibua ,  quae  habeni  in 
provincia  Ciallia. 

6)  Vell.  2,  81.  Dio  Cass.  49,  14.  C.  I.  Gr.  2597. 

7)  Strabo  10  p.  460. 

8)  Cic.  ad  fam.  8,  9,  4. 

9)  Dig.  6,  3,  1.  Hygin.  de  cond.  agr.  p.  116:  Vectigales  autem  agri  Bunt 
obligati,  quidam  reip.  p.  Romani,  quidam  coloniarum  aut  munieipiorum  aut  civita- 
tium  aliquarum.  Ungenau  heissen  sie  auch  agri  publici.  Ulpian  Dig.  50,  16, 
15:  Bona  civitatis  abuaive  publica  dicta  sunt :  sola  enim  ea  publica  aunt,  quae 
populi  Iiomani  aunt.  Vgl.  ib.  17.  Paulus  Dig.  39,  4,  11  $  1.  Praedia  publica 
Dig.  19,  2,  53;  50,  8,  3  $  1;  50,  16,  3  $  1.  Praedia  munieipum  Gaius  3,  145. 
Loca  publica  coloniarum  munieipiorumque.  Frontin.  de  contr.  p.  20.  21.  55. 
Auch  die  Einkünfte  dieser  Ländereien  heissen  vectigalia  publica  L'lp.  Dig.  50, 
1,  2  §  4,  wiewohl  ebenfalls  ungenau,  denn  die  Pachter  derselben  sind  con- 
duetorea  oder  muneipea,  nicht  publicani.  Aom  publica  appellatio  in  compluribua 
eausi*  ad  populum  Romanum  reapicit.  Dig.  50,  16,  16.  Auf  diesen  Gütern 
beruht  die  lutela  rei  urbanae  (Frontin.  de  contr.  p.  18).  Häufig  hatten  aber 
auch  einzelne  Institute  besondere  Landfundirungen,  und  zwar  nicht  allein  Prie- 
sterschaften, von  welchen  bereits  die  Hede  gewesen  ist,  sondern  auch  die  Was- 
serleitungen (Frontin.  de  aquaed.  118),  die  Alimentationen. 
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land  [pascua] l) ,  sondern  auch  in  Bergwerken 2)  und  Seen 3)  be- 
stand, wurde  von  den  Communen  auf  fünf  Jahre4)  oder  längere 
Zeit  verpachtet  oder  in  Erbpacht  gegeben;  5)  hiezu  kamen  die  Re- 
venuen von  städtischen  Grundstücken,  Bädern,6)  Buden  [tabernae) 
und  Wasserleitungen ,  für  deren  Benutzung  Privatpersonen  ein 
Vectigal  entrichteten,7)  endlich  Zinsen  von  Capitalien,8)  welche 
ursprünglich  von  den  Communen  selbst,  erst  in  der  spateren 
Kaiserzeit  von  einem  curator  kalendarii9)  verwaltet  wurden,  und 

1)  Agennius  Urb.  p.  85  L.  Silvae  et  pascua  publica  Augustinorum.  Silva 
et  pascua  coloniae  Augustae  Concordiae.  Frontin.  de  contr.  p.  49.  Solcnt  et  pri- 
vüegia  quaedam  (coloniae  )  habere  beneficio  principum,  ut  longe  semotis  loci»  saltus 
quosdam  reditus  causa  acceperint.  Die  pascua  von  Mantua  erwähnt  Servius  ad 
Virg.  Bucol.  9,  7.  Anch  in  den  Provinzen  kommen  sie  vor;  z.  B.  die  berühm- 
te ii  publica  prata  von  Apamea  in  Syrien  Strabo  16,  p.  752.  Cod.  Theod.  7,  7,  3. 

2)  Suet.  Tib.  49.  plurinus  eliam  civitatibus  —  veteres  immunitates  et  ius 
metallorum  ac  vectigalium  ademta. 

3)  Dig.  43,  14,  7. 

4)  Dig.  50,  8,  3  S  1. 

5)  Gaius  3,  145.    Dig.  39,  4,  11  $  1. 

6)  Die  balnea  gehören  zu  den  städtischen  Gebinden,  und  kommen  als  solche 
häufig  vor  (z.  B.  Mommsen  I.  R.  N.  n.  5037.  6031.  6150).  Dass  darin 
ein  Badegeld  an  die  Stadt  (balnearc,  balncaticum)  gezahlt  wurde,  schliesst 
Borghesi,  Bull.  d.  Inst.  1833  p.  115  aus  der  dort  mitgeteilten  Inschrift 
(Mommsen  a.  a.  0.  n.  6152)  PVBLICVM  INTERAMNITVM  VECTIGAL  BAL- 
NEARVM,  welche  er  für  ein  Aushängeschild  des  Badeeinnehmers  hält,  und  aus 
der  Isidorischen  Glosse  captura :  deceptio  vel  locus  piscosus  et  ubi  sedet  actuarius 
qui  balneare  exigit.  Denn  actuarius  ist  ein  Beamter,  und  captura  eine  Abgabe, 
über  welche  vgl.  Valer.  Max.  6,  9  §  8.  Suet.  Calig.  40.  In  Antiochia  waren 
die  Bäder  eine  XetTOupfta  der  Decurionen.  Liban.  Vol.  II  p.  95.  137 ;  anderswo 
wurden  sie  verpachtet.    Vgl.  Marini,  Atti  I  p.  299b. 

7)  Cic.  de  l.  agr.  3,  2,  9.  Ego  Tusculanis  pro  aqua  Crabra  vectigal  pendam, 
qui  mancipio  fundum  accepi:  si  a  Sulla  mihi  dolus  esset,  Itulli  lege  non  penderem. 
Groiuat.  p.  349  L.  Aquarum  ductus  per  tncdias  possessionis  diriguntur ,  quae  a 
possessoribus  ipsis  vice  temporum  repurgantur:  propter  quod  et  levia  tributa  per- 
solvunt.  Besonders  belehrend  hierüber  ist  die  Inschrift  von  Venafrum  (bei 
Mommsen,  Ballett,  d.  Inst.  1850  p.  44—63.  Zeitschr.  für  gosch.  Rechtswiss. 
15,  3  S.  287  ff.  und  Inscr.  regni  Neap.  n.  4601)  lin.  34.  quaeque  aqua  in  op- 
pidum  Vena  fromm  it  ßuit  ducitury  eam  aquam  distribuere  vendundi  causa  aut  ei 
rei  vectigal  inponere  constituere  Jlviro  Jlviris  praefec.  —  ius  potestatemve  esse 
placet.  So  sind  auch  bei  Hygin.  de  cond.  agr.  p.  120  die  aquae  publicae  atque 
renales  zu  verstehen,  die  gegen  eine  jährliche  Rente  Privatleuten  überlassen 
wurden.  Dass  es  in  vielen  Municipien  und  Provinzialstädten  öffentliche  Wasser- 
leitungen gab,  ist  theils  aus  andern  Notizen  bekannt,  theils  aus  den  noch  erhal- 
tenen ,  mit  Inschriften  versehenen  Bleiröhren,  über  welche,  so  wie  über  den 
ganzen  Gegenstand  ich  auf  Mommsen,  Zeitschrift  für  gesch.  Rechtswiss.  a.  a.  O. 
S.  306.  314  verweise.  Allgemein  sagt  Vitruv.  8,  6,  2.  ex  altero  {receptaculo 
fislulac)  in  balneas  vectigal  quotannis  populo  praestent  und  weiter:  et  qui  priva- 
tim ducent  in  domos,  vectigalibus  tueantur  per  publicanos  aquarum  ductus.  Das 
vectigal  pro  aquae  forma  wird  auch  erwähnt  Digest.  7,  1,  27  §  3.  30,  1,  39  §  5. 

8)  Ausser  den  gewöhnlichen  Einnahmen  erhielten  die  Communen  seit  Nerva, 
der  dies  gestattete  (l'lpian.  fr.  24,  2*),  häulle  Legate,  die  in  Inschriften  oft  er- 
wähnt werden.    S.  das  Nähere  bei  Rein  in  Pauly's  Realencycl.  5  S.  228. 

9)  Kalendarium  ist  das  Buch  in  weh  hem  die  an  den  Kaienden  jedes  Monats 

Rötn.  Alt«rth.  V.  7 
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reichten  alle  diese  Einkünfte  nicht  aus,  so  schritt  man  zu  einer 
Vermögenssteuer,  welche  nach  dem  von  den  Römern  Uberall  ein- 
gerichteten Ccnsus  durch  die  Magistrate  der  Commune  selbst  er- 
hoben wurde.  Allein  nur  bei  schlechter  Finanzwirtbschaft1)  oder 
ausserordentlichen  Calnmitäten,  wie  sie  z.  B.  die  Bürgerkriege 
veranlassten,  kam  es  zur  Zahlung  eines  städtischen  tributum ;  im 
Ganzen  waren  auch  die  Communalausgaben  nicht  erheblich,  son- 
dern beschränkten  sich  auf  die  Kosten  der  Bauten,  der  Spiele 
und  Feste  und  etwa  der  zuweilen  nötbigen  Gesandtschaften  ,2)  so 
dass  ein  Staatszuschuss  zu  der  Communalverwaltung  unnöthis 
war  und  nur  in  der  Kaiserzeit  bei  ganz  besonderen  Unglücks- 
fällen z.B.  Erdbeben  und  Bränden ,  eine  ausnahmsweise  Sub- 
Dagegen fai  venlion  erwähnt  wird.3)    Was  der  Staat  an  Verwaltuncskosten 

len  wahrend  '  ö 

dwBcgrabiik  zu  tracen  hatte,  beschrankte  sich  auf  die  Beamten  der  Stadt  und 

«lern  Staate  D  » 

*u  die  A.n.- der  Provinzen.    Die  städtischen  Aemter  aber  waren  ohne  Besol- 

gaben  für 

Ji«ier "sudt" ^un84)  unt*  erforderten  einen  Aufwand  nur  für  die  Subalternen: 
pmvin"n  fUr  die  Gericntoi  die  Regierung,  die  Polizei  waren  somit  nur  die 
Bureaukosten  zu  tragen ;  denn  die  apparitores ,  lictores ,  scribae. 
viatores,  praeconcs  u.  s.  w.  wurden  vom  Staate  bezahlt;5)  das 
Unterrichtswesen  ward  ganz  der  Privaterziehung  überlassen,  der 
Cultus  besonders  fundirt  und  WohlthHtigkcitsanstalten  gab  es  bis 
in  das  erste  Jahrhundert  n.  Chr.  nicht.  Wenn  aber  die  höheren 
Beamten  einerseits  ohne  Besoldung  dienten,  so  verlangte  doch 
andererseits  der  Staat  von  ihnen  keine  Opfer  und  gewährte  ihnen 
für  ihre  amtlichen  Ausgaben  sowohl  in  der  Stadt,  z.  B.  für  den 
Aufwand  der  Spiele,  als  auch  ausserhalb  der  Stadt  eine  aus- 
reichende Entschädigung. fi)    Insbesondere  erhielten  die  Statthalter 


eingehenden  Zinsen  angeschrieben  werden.  Senec.  de  beut  f.  1,  2.  7,  10.  ej>. 
87.  L  eber  den  curator  kalcndarii  s.  Zurapt,  Comment.  epigr.  p.  150  IT.  Dig.  M, 
4,  18  S  -  W,  8,  9.  Fr.  Vat.  $  187.  Cod.  Th.  12,  11  und  daselbst  Gothofr. 

1)  Cic.  ad  Att.  6,  1,  3  (Ariobarzanes)  nullum  aerarium,  nullwn  vectigal 
habet.  Appii  imtituto  tributa  imperat.  Cic.  pr.  Flaceo  9,  20 :  Civitates  Asiat  in 
atrario  nihil  habent,  nihil  in  vectigalibtu ;  duae  rationes  confieiendae  peeuniae,  aut 
rersura  aut  tributo.    ad  fam.  3,  7,  2.    15,  4,  2. 

2)  S.  Th.  I  S.  355  A.  5. 

31  Tac.  Ann.  2,  47;  4,  13;  12,  58;  16,  13. 

4)  Momnisen  Staatsr.  I,  238  IT. 

5)  Mommsen  a.  a.  O.  S.  250  fT. 

6)  Bei  Dionys.  19,  15  p.  244  Kiessling  sagt  Fabricius:  dpyw  re  ri;  u.t- 
*p/ot;  ojosv  ix  rf);  d|xf(;  'jjota;  th  Totj-ra  fcarMvüjv,  aorep  v&i 

tüjv  oXXujv  öuoe(;.  Oy  r/ip  dvo/Xet  toi«  ivedbroj  ß(ot;  tj  tzOaz  it  ' Penfiaiojv. 
tuiTTcp  Ttvi;  Srepat,  Iv  at;  6  xotvo;  piiv  zXojto;  <2).{-p;  £stiv,  h  Ii  zän  töicuTwv 
RoX&f  dXX'  BtWj  zotpf/et  rot;  rpo;  toI  xwi  rpoaioSsiv  aravret ,  Sooiv  MovTOl, 
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der  Provinzen  Ausrüstung  und  Geldmittel  (vasarium)  *)  und  wurde 
auch  für  die  Verwaltung  jeder  Provinz  überhaupt  jährlich  eine 
Summe  ausgeworfen  (sumptum  provinciae  decernei%e)2) .  Von  die- 
ser war  ein  Theil  zum  Ankauf  des  für  die  Naturalverpflegung  des 
Beamtenpersonals3)  erforderlichen  frumentum  in  cellam  [frumentum 
aestimatum)*),  bestimmt,  welcher,  damit  die  Provincialen  nicht  zu 
unbilligem  Verkaufe  gezwungen  würden,  nach  einem  vom  Senate  mit 
Liberalitat  normirten  Preise  geschah,5)  so  dass,  wenn  nichtsdesto- 
weniger auch  diese  Lieferung  eine  drückende  Last  für  die  Pro- 
vinzen wurde ,  dies  nicht  an  der  gesetzlichen  Anordnung,  sondern 
an  den  Missbrtfuchen  lag,6)  welche  in  der  Provincial Verwaltung 

XafiTtpds  x«!  (UY^oiTpcreic  u7tori&ei«a  yopr^la;  *  &ore  |xw5iv  drifAGtepov  elvai  tov 
tt€n^3totov  toü  :tXouauDTa7 xara  rJ)v  i-'izwzv<  tq»v  xoAfi>v,  dXXd  rdvrac  ctvat 
'  Peofialou;,  oaoi  av  (bot  hia  xaXoxdYaJKav  to6tcdv  d;ioi  twv  ti|ao>v,  dXAf.Xot;  fao'j;. 

1)  S.  Th.  I,  380.    Mommsen  Staatsr.  12,  283. 

21  Cic.  ad  AH.  6,  3.  2;  7,  i,  6.  Plut.  Caes.  28. 

3)  Hof  mann  de  provineiali  sumptu  populi  Romuni.    Berol.  1851.  4. 

4)  Hierüber  handelt  ausfuhrlich  Cic.  acc.  in  Verr.  3  c.  81—96,  188—222. 

5)  Cic.  I.  I.  81,  188.  In  Sicilien  galt  damals  der  Modius  Weizen  2,  höch- 
stens 3  Sesterzen,  der  Senat  hatte  4  Sestcrzen  als  Preis  bewilligt. 

6")  Die  Entatehung  dieses  Missbrauchs  erklärt  Cicero  l.  I.  82,  190.  War  das 
Getreide  wohlfeiler,  als  der  bestimmte  Preis,  so  kauften  die  Statthalter  zun» 
Marktpreise  und  gewannen  dabei  die  Differenz;  war  es  theurer,  so  liess  sich 
der  Praetor  von  den  Gutsbesitzern ,  wenn  sie  zu  dem  bewilligten  Preise  nicht 
liefern  wollten,  die  Differenz  in  Oelde  auszahlen.  Nun  aber  riefen  die  Praetoren 
diese  Theuerung  künstlich  hervor,  indem  sie  sich  das  Getreide  an  einem  Orte 
liefern  Hessen ,  wo  es  am  theuersten  war  (§  192)  oder  wohin  die  Zufuhr  kost- 
spielig, entfernt  und  schwierig  ($  190),  oder  zu  einer  Zeit,  wo  die  Zufuhr  den 
Landbesitzern  unbequem,  ja  unmöglich  war.  Um  in  diesen  Fällen  die  Lieferung 
zu  umgehen  ,  mussten  sich  die  aratores  zu  einem  Abkommen  bequemen ,  indem 
durch  eine  aestimatio  der  Preis  festgestellt  wurde,  den,  eingerechnet  den  Trans- 
port, das  zu  liefernde  Getreide  zu  der  Lieferungszeit  haben  würde.  Pseudo- 
Ascon.  p.  185.  Licebat  enbn  magistratibus  in  usus  suos  frummtum  wcipere  vtl 
etiam  pro  frumento  prttium ,  quae  aestimatio  dictbatur :  in  qua  re  avarissitui 
quique  infinitam  peeuniam  contrahebant .  iniquutn  prttium  sociis  imperando.  Cic. 
Verr.  3,  82,  189.  Nemo  enim  fuit  initio  tarn  impudens,  qui ,  cum  frumentum 
deberetur,  peeuniam  posceret.  Certe  hoc  ab  aratore  prhnum  est  profectum  aut  ab 
ea  civitate ,  eui  imperabatur :  cum  aut  frumentum  vendidisset  aut  servare  vclltt , 
aut  in  tum  locum ,  quo  imperabatur,  portare  nollet ,  petivit  in  beneficii  loco  et 
gratiae,  ut  tibi  pro  frumento  quanti  frumentum  esset,  dare  liceret.  Ex  huiusmodi 
principio  atque  ex  liberalitate  et  accommodatione  magistratuum  consuetudo  aestinui- 
tionis  introducta  est.  Die  Praetoren  aber  hatten  immer  dabei  die  Rechtfertigung, 
dass  die  Lieferung  an  so  entfernten  Orten  zur  Versorgung  des  Militärs  oder  aus 
andern  Gründen  nothig  gewesen  sei.  (Cic.  I.  I.  82,  190.)  Nachdem  nun  statt 
der  Naturrallieferung  einmal  ein  Abkommen  eingeführt  war,  ging  Verres  in 
seiner  Frechheit  so  weit ,  dass  er  auf  eine  gar  nicht  zu  rechtfertigende  Weis»' 
(85,  197)  den  Preis  des  Modius  Weizens,  der  wirklich  2—3  Sesterzen  betrug, 
willkürlich  auf  12  Sesterzen  taxirte,  und  die  aratores  zwang,  nach  Abzug  der 
4  vom  Senate  bewilligten  Sesterzen  ,  ihm  für  jeden  Modius  eine  Differenz  von 
H  Sesterzen  zu  zahlen ,  obwohl  ihm  die  Naturallieferung  gar  nicht  verweigert 
und  ein  Abkommen  von  den  aratores  gar  nicht  beansprucht  wurde.  Später  wer- 
den diese  durch  den  Transport  herbeigeführten  fraudes  (Cod.  Theod.  11,  I,  9) 

7* 
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von  der  Eroberung  Siciliens  bis  in  die  Zeilen  Justinians  unver- 
ändert fortdauerten.1)    Die  Verpflegung  war  namentlich  für  die 

inhiWrt  durch  die  Verordnung,  dass  die  species  annonariae  in  die  nächsten  horrta 
abgeführt  werden  »ollen.  Cod.  Th.  7,  4,  15;  11,  1,  21;  11,  1,  22.  Mtditerra- 
neae  eivitates  antea  maritimi$  et  maritima«,  mediterraneis  onerabantur  expensi*,  ut 
plus  haberet  dispendii  translatio,  quam  devotionis  iüatio.  Hoc  —  prohibemus  ea 
lege.  11,  1,  11  pro  loeo  ac  proximitate  possessionum  annona  ad  limitem  trans- 
vehatur.  7,  4,  23.    Eamenii  grat.  ad.  ad  Constant.  c.  7. 

1)  Tac.  Äfft.  19  nach  der  Lesart  von  Wex:  Frumenti  et  tributorum  cjc actio- 
ne™ aequalitate  munerum  mollire  (Agricola),  eircumeisis  quae  in  quaestum  reperta 
ipso  tributo  gravius  toUrabantur.  Namque  per  ludibrium  assidere  elausis  horreir 
et  emere  ultro  ae  luere  (So  heisst  es  fundum  luere  Dig.  36.  1,  80  §  6)  preüo 
cogebantur.  Devortia  itinerum  et  longinquitas  regionum  indieebatur ,  ut  eivitates, 
proxhni*  hibernis  (d.  h.  obgleich  das  Lager  in  der  Nähe  war.  Denn  in  die  castra 
wnrde  das  Getreide  geliefert  Cod.  Th.  7,  4,  15),  in  remota  et  avia  deferrent, 
donec  quod  omnibus  in  promptu  erat  paucis  luerosum  fieret.  Diese  Stelle ,  in 
welcher  Orelli  nichts  verstanden  hat,  bezieht  sich,  wie  Hofmann  p.  15  bemerkt, 
nicht  auf  decumae,  die  Britannien  gar  nicht  gab,  sondern  auf  das  für  das  Heer 
und  in  eeUam  zu  liefernde  Getreide  (annona  a  Britannis  sueta  conferri.  Ammian. 
Marc.  18,  2).  Er  nimmt  aber  an,  dass  die  horrea  Speicher  von  Kaufleuten  ge- 
wesen wären,  die  mit  den  Statthaltern  gemeinschaftliche  Sache  gemacht  hätten. 
Es  sind  vielmehr  die  kaiserlichen  horrea  zu  verstehen ,  die  in  allen  Provinzen 
(Cod.  Th.  7,  4,  1.  5.  11.  14  und  zu  dem  letzten  Gesetz  Gothofr.)  theils  zum 
Bedarf  der  Truppen  in  der  Provinz  selbst,  theils,  wie  in  Africa,  für  das  nach 
Horn  abzuliefernde  Getreide  vorhanden  waren.  Die  Sache  erklärt  sich  aus  einem 
ähnlichen  Fall  aus  späterer  Zeit  bei  Ammian.  Marc.  28,  1,  18.  Im  J.  36tS 
p.  Chr.,  als  in  Cartbago  vor  der  Ernte  Mangel  eintrat,  verkaufte  der  Proconsul 
von  Africa  ex  horreis  Romano  populo  destinatis  den  Modus  Weizen  zu  l/i0  aureus, 
nach  der  Ernte  kaufte  er  ihn  wieder  ein  für  '/ao  aureus:  den  Gewinn  dieses 
Geschäftes,  auf  den  Modius  2/bq  oder  Vis  aureus,  lieferte  er  an  das  aerarhun, 
weil  das  Getreide  für  den  Bedarf  der  Stadt  Rom  bestimmt  war.  Verres  dagegen 
hatte  in  Sicilien  dasselbe  Geschäft  mit  dem  frumentum  in  eeUam  gemacht ,  das 
er  auf  seine  Rechnung  verkaufen  konnte.  Cic.  Verr.  3,  77,  178  nam  ut  illud 
missum  faciam,  permultos  aratores  in  alteras  decumas  —  quod  —  darent  non 
habuisse  et  a  tuo  preeuratore  —  emisse,  ex  quo  intelligi  potest,  nihil  U  aratoribus 
reliqui  feeisse :  —  potest  illo  quiequam  esse  certius,  in  Uta  postestate  atque  in  tuis 
horreis  omne  frumentum  Siciliae  per  triennium,  atque  omnes  fruetus  agri  deeumani 
fuisse?  —  tu  id  —  omne  clausum  et  rompressum  possidebus.  Die  Britannier,  die 
Getreide  zu  liefern  hatten ,  und  nicht  geniig  besassen ,  mussten  von  den  Pro- 
curatoren  oder  hernach  den  tabularii  (Cod.  Th.  11,  1,  9)  des  Statthalters  kaufen, 
und  zwar  theurer  und  so,  dass  sie  noch  darum  bitten  mussten.  Mit  dem  fru- 
mentum in  cHlam  machten  die  Statthalter  noch  im  vierten  Jahrhunderte  solche 
Geschäfte.  Libanius  Vol.  III  p.  250  R.  xal  tI  frauu.aox6v,  ei  xepotuv  o*jto;  t}-- 
taten  TrjXtxo'JTojv ,  8;  xal  xou;  d::o5exxa;  icCTToXejjLTjocv  £v  tat;  xiuat< ,  &v  ßa- 
ciXeu;  [tot;?]  ev  rat;  ap/at;  töv  rapd  rf);  -rr};  auxu)  fipostövrcDv  öföooaiv, 
«hveisöal  xe  äva-ptaC«>v,  ujv  öOSev  Hiosxo,  xai  rcpoakt  pixpot;  doixÄv  oü  aufiß-ii- 
vov>at  t«7)  v<i{A<p.  Oöxa)  [ih  o'jtoc  irttoXet,  xotxü>;  o'  +jöpa;ov  e*xeTvoi,  xat  irrvia 
rXoyxov*  T^vapcdCero  zotetv .  und  noch  unter  Justinian  wurde  bei  dem  frumentum 
emptum  für  Constantinopel  eine  ähnliche  Bedrückung  ausgeübt.  Procop.  hist.  are. 
22,  Vol.  III  p.  125  f.  Bonn.  'AXX'  drrei  cic  vtraxa  oüxext  6u.o(a>;  tj  töjv  xapr&v 
tpopd  f,xu.a£sv,  evoeerr^pai;  hit  (Hess  oe)  t)  xaxd  r?)v  ypeiav  BuCaVriov  6  aixa- 
fm^'n  cxoXo;  d'f lx£to,  Ilexpo;  toi«  napoüöt  StaTtopoupievo;,  ix  xtöv  £v  xe  Bt$bvia 
xai  «Dp'jfia  xal  0p  axiß  ymphnn  repaaftai  uixa  xi  XP^r101  °'T0U  *j£«>u.  V  Te  4**T" 
xatov  xot;  xa6xrj  otxoOat  [ilyai  U  tt,v  ttdXassav  rovip  iroXX<p  xd  ^opxia  cl- 
pstv,  d;  BuCdvttov  oe  £üv  xivoöv<p  a-ixd  ;r/.',ui  ;_;;bt  xal  ßpay£a  u.cv  xtfj.-/]jxaxa  ot,»:* 
xip  X6^«p  Tipo«  a'jxoü  «flpcsÖat,  xfjv  CTjjiiav      auxot;  U  xooovoe  pLCYedou;  xofti- 
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Legalen,  den  Quaestor,  die  comites  des  Statthalters1),  die  Officiere, 
welche  bei  demselben  standen,  tribuni,  praefecti  und  centuriones,2) 
und  die  Truppen,  welche  auch  in  friedlichen  Provinzen  in  Gar- 
nison lagen,3)  zu  liefern  und  wurde,  insofern  sie  nicht  in  natura 
verabreicht  wurde,  durch  ein  Kostgeld  (eibaria,*)  otnrjpeatov)  und 
auch  wohl  durch  eine  Zulage  für  Wein  (congiarium)  und  Salz 
(solarium)  vergütet  und  vom  Quästor  verrechnet.5)  Die  Appari- 
toren  dagegen  scheinen,  wie  in  Rom,  so  auch  in  den  Provinzen 
ein  ordentliches  Gehalt  bezogen  zu  haben.6)  Für  den  ganzen 
Aufwand  der  Provincialverwaltung  war  die  Bewilligung  so  reich- 
lich, dass  Cicero  bei  seiner  Administration  Ciliciens  zwei  Millionen 
Sesterzen  ersparen  konnte.7) 

Wahrend  so  zur  Zeit  der  Republik  der  Betrag  der  Verwal- 
lungskosten ,  namentlich  aber  der  vom  Staate  zu  zahlenden 
Beamtengehalle  ein  sehr  unbedeutender  gewesen  war,  stieg  die- 
ser Posten  in  der  Kaiserzeit  zu  einer  unerschwinglichen  Höhe.  V^rend  der 

o  Kaiserzeit : 

Was  zuerst  den  Aufwand  für  die  Person  des  Kaisers  und  die  dieAu8e»|>«n 

für  den  Hof- 

Hofhaltung  anbetrifft,  so  fiel  dieser  anfänglich  dem  Staate  nicht 
zur  Last;  dor  Kaiser  bezog  keine  persönliche  Einnahme  aus  der 
Staatskasse,  sondern  lebte  von  seinem  Privatvermögen,  aus  dessen 
Revenuen  er  die  Sclaven  und  Freigelassenen,  welche  seine  Die- 
nerschaft ausmachten,  unterhielt;  allein  da  er  nicht  nur  direct 
über  die  Einkünfte  der  kaiserlichen  Provinzen  (Th.  I,  403),  son- 
dern indirect  über  die  sämmtlichen  Einnahmen  des  Staates  dis- 
ponirte  und  seit  Nero  auch  das  aerarium  Saturni  in  seine  Ver- 
waltung nahm,8)  so  konnte  er  nicht  nur  einzelne  regelmässige 
Einnahmen  des  letzteren  seiner  eigenen  Gasse  zuweisen,9)  son- 
dern möglicher  Weise  Uber  alle  disponibeln  Staatsmittel  zu  per- 

craodat,  Start  dprcäv  f,v  ti;  aurou;  £u>tj  tov  tc  oitov  -rtj)  &T)uo3(ip  yaplCeoftai 
xai  -rijATjuxt  erepov  urcep  ctjtoü  xaTattdevai.  toüt'  trzi  t6  dydo;,  oVep  xaXetv 
ajvam.v  v£NO|Akaatv. 

1)  S.  Th.  I  S.  386  ff. 

2)  Cic.  ad  fam.  5,  20,  7. 

3)  S.  Tb.  I  S.  407  A.  8. 

4)  Ueber  die  verschiedenen  Bedeutungen  dieses  Wortes  und  über  congiarium 
und  talarium  e.  Mommsen  Staatsr.  I*  S.  287. 

5)  So  heisst  es  in  der  Abrechnung  Cic.  accus,  in  Verr.  1,  14,  36:  Dcdi 
$Uptndio ,  frumtnto ,  Ugatia ,  pro  quaestore ,  cohorti  praetoriac  -HS-  millc  sezeenta 
trigmta  quinqut  milia  quadringento»  XVII  nummoa. 

6)  Vgl.  Mommsen  SUatsr.  1*  S.  320. 

7)  Cic.  ad  fam.  5,  20  und  die  Erklärung  der  Stelle  bei  Hofmann  p.  20.  21, 

8)  Mommsen  Staatsr.  II,  942. 

9)  S.  den  Abschnitt  über  die  Verwaltung  der  Steuern. 
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sönlichen  Zwecken  verfügen. ')  Caligula  verbrauchte  im  ersten 
Jahre  seiner  Regierung  sein  ganzes  ererbtes  Vermögen  von  3000 
Millionen  Sesterzen,2)  Vilellius  in  wenigen  Monaten  900  Millionen 
Sesterzen  und  zwar  aus  öffentlichen  Kassen,3)  und  man  muss 
annehmen,  dass  auch  später  die  Hofhaltung  einen  grossen  Theil 
der  Gesammteinkünfte  des  Staates  in  Anspruch  nahm. 
sudSen  Dazu  kam  zweitens  die  durchgreifende  Umgestaltung,  welche 
Beamten,  jm  Beginne  der  Kaiserzeit  die  Verwaltung  der  Hauptstadt  wie  des 
Reiches  erfuhr.4)  In  der  Stadt  selbst  gingen  die  Geschäfte,  welche 
bis  dahin  die  Censoren  und  Aedilen  übernommen  hatten,  auf 
specielle  Behörden  über,  welche  mit  einem  zahlreichen  besoldeten 
Dienstpersonal  ausgerüstet  wurden :  die  Verpflegung  der  Stadt, 
von  weither  noch  besonders  zu  reden  sein  wird,  auf  den  prae- 
fectus  annonae,  das  Bauwesen  auf  die  curatores  viarum,  curutorcs 
aquarum,  curatores  operum  publicorum .  curatores  riparum  et  aJ- 
vei  Tiber is,  das  Löschwesen  auf  den  praefectus  ciyilum ,  die  Po- 
lizei auf  den  praefectus  urbi.  In  der  Administration  des  Reiches 
dagegen  bezogen  sich  die  neuen  Einrichtungen  vornehmlich  auf 
folgende  Puncle. 

,      .  Zuerst  wurde  das  Heer  ein  stehendes  und  der  Aufwand  für 

stehende 

Heer,    die  ijflnd-  und  Seemacht  ein  ctatsmässiger.    Er  wurde  noch  er- 
höht durch  die  nunmehr  nöthig  werdende  Versorgung  der  Vote- 
veteSnen  ranen  >  fUr  "flehe  neue  und  erhebliche  Mittel  geschah!  werden 
musslen. 

AuHcMs-  Sodann  gab  man  seit  dem  Ende  des  ersten  Jahrhunderts  das 
bemm.  n,  prineip  der  Selbstverwaltung  der  Communen,  welches  bis  dahin 
dem  Staate  die  Beschränkung  des  Beamtenthums  auf  die  kleinste 
Zahl  möglich  gemacht  hatte,  auf,  stellte  die  Finanzwirtbschaft  der 
italischen  wie  der  eximirten  Provincialstädtc  unter  die  Aufsicht 
der  Regierung  und  beschränkte  in  Italien  wenigstens  auch  die 

1 )  Die  Kaisir  griffen  sogar  die  Einkünfte  fundirter  Stiftungen  an,  wie  i.  B. 
Domitian  die  Fundation  der  romischen  Wasserleitungen,  «eiche  200,000  HS  Ki- 
trag brachte,  für  sich  einzog  ( Krontin  deaqutied.  $  HH)  und  spätere  Kaiser  auch 
das  Vermögen  der  Communen  pich  aneigneten.  Tac.  Hhl.  1,  05.  (Jnlba  rtditu* 
J.uydummium  occationt  irae  in  fismtn  vertcrat.  Dies  that  später  auch  Constantin. 
S.  Hoth  de  re  mttniripali  p.  3*2. 

2)  Säet  Gaf.  37  giebt  2700,  Dio  Gass.  59,  2  dagegen  2300  oder  nach  an- 
dern Nachrichten  3300  Mill.  Sest.  an. 

3)  Tac.  liisl.  2,  05. 

4)  Nach  der  ausführlichen  Behandlung  dieses  Gegenstandes  in  Mommsens 
Staatsrecht  II  S>.  7S1  ff.  859  ff.  kann  ich  mich  auf  eine  kurze  Zusauimenstellunf: 
dessen,  was  für  meinen  Zweck  nöthig  ist,  und  auf  einige  Nachträge  beschränken. 
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städtische  Gerichtsbarkeit.  Die  Folge  dieser  Massregeln  war  die 
Einsetzung  einer  grossen  Anzahl  neuer  kaiserlicher  Beamten,  der 
iuridici,  correctores  und  curatoret  rerum  publicarum,  Uber  welche 
ich  auf  Th.  I.  S.  71  ff.  verweise. 

Drittens  änderte  sich  das  System  der  Steuererhebung ,  indem  dk>  s*«»c«" 

J  D '  crhcbung, 

an  die  Stelle  der  Abgabenverpachtung  für  den  Hauptthcil  der 
Steuern  eine  direcle  Verwaltung  trat,  auf  deren  sehr  zahlreiches 
Personal  genauer  einzugehen  weiter  unten  sich  Gelegenheit  bieten 
wird.  Die  Gehalte  dieser  Beamten  betrugen  je  nach  ihrer  Stel- 
lung 60,000,  100,000,  200,000,  300,000  Sesterzen  jährlich. 
S.  Th.  I  S.  416. 

Viertens  trat  als  neuer  Verwaltungszweig  hinzu  die  kaiser-  d«c  mumc, 
liehe  Münze,1)  bei  welcher  eine  so  grosse  Anzahl  von  Arbeitern 
beschäftigt  war,  dass,  als  dieselben  unter  Aurelian  sich  empörten, 
in  dem  Kampfe  gegen  sie  7000  Soldaten  umkamen.2) 

Fünftens  die  Postverwaltung,  welche  ein  ganz  neues  Institut  p*»t> 
der  Kaiserzeit  ist.3) 

Sechstens  begannen  seit  Vespasian  die  Kaiser  auch  auf  den  ridc"hstJl^rn 
höhern  öffentlichen  Unterricht  ihre  Aufmerksamkeit  zu  richten.4; 
Vespasian  warf  den  lateinischen  und  griechischen  Bhetoren  in 
Horn  einen  jährlichen  Gehalt  von  100,000  Sesterzen  aus;5)  Ha- 
drian gründete  das  Athenaeum,6)  in  welchem  Rhetoren  und  Dich- 
ter ihre  Vorträge  hielten7)  und  bis  in  die  spüle  Kaiserzeit  bcsol- 


1)  Momtnsen  Staatsr.  II,  954. 

2 )  vila  Aurtliani  38. 

3)  8.  Th.  I  S.  417  ff. 

4)  S.  C.  O.  Müller  Quam  curam  rctpublica  apud  (iraecos  et  Romano»  literis 
doctrmiaque  colendi*  et  promovendis  impendtrit ,  quneritur.  Goetting.  1837.  4. 
Kuhn  Verfase.  des  röm.  Reichs  1,  94  ff. 

5)  Sueton  Ve$p.  18:  Primus  e  ßsco  Latinis  (iroecisque  rhttoribu*  annwt 
cenlena  constituit;  praestunlis  poetas  nec  non  et  attificts  —  insiyni  comjiuri» 
magnaque  mercede  donnvit.  Euseb.  chron.  p.  164  Scaliger:  (Juintiüanus  ex  Hi- 
tpania  Calayurritanus  primus  liomae  publicam  scholam  eomtidit  et  salarium  e 
fi*co  aeeepit.  Zouaraa  11,  17:  oiSaoxoXou;  £v  Tn.*P4|q|  xai  rf(;  AotboN  xni  rf,; 
EXJtyvtxfi;  Tiaioeta;  xatlaTTjCs,  jxisOov  ix  to-J  ÖT^oatoj  ^ovxa;.  Quintilian 
Inst.  2,  12,  12. 

6)  Aurel.  Vict.  de  Caes.  14,  3.  doctoresque  curare  oecoepit,  adeo  quidcin,  ut 
etiam  ludum  ingenuarum  arlium,  quod  Athenueum  vocant,  conslitueret.  Dio  Cass. 
73,  17.  Das  Gebäude  hatte  die  Form  eines  Theaters  und  Sidonius  Apollinaris 
erwähnt  mehrmals  die  cunei  desselben.  S.  Savaro  ad  Sid.  Apoll,  p.  142.  Zu- 
weilcu  diente  es  auch  zur  Versammlung  des  Senates.  Dio  Cass.  73,  17. 

7)  Capitolin  Pertin.  11,  3.  Lamprid.  Alex.  Sev.  35,  2.  v.  Gordian.  3,  4. 
Philostratus  Vit.  soph.  2,  10,  5. 
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dete  Lehrer  fungirlen1)  und  junge  Leule  ihre  Studien  machten.2) 
Das  Museum  zu  Alexandria  war  eine  kaiserliche  Anstalt;3)  in 
Athen  erhielten  die  Professoren  der  Philosophie,  der  Rhetorik  und 
der  Grammatik  jährliche  Besoldungen,  ein  Theil  von  der  Stadt,4) 
ein  Theil  seit  Marcus  Anloninus  von  dem  Kaiser5),  und  zwar  be- 
trugen dieselben  6000,  10,000,  15,000  Drachmen,  oder  24,000  bis 
60,000  Sesterzen.ß)  In  allen  grösseren  Städten  lehrten  öffentlich 
angestellte7)  Philosophen,  Redner  und  Grammatiker,  welche 
grossentheils  von  den  Communen,*)  zum  Theil  aber  auch  von  dem 
Kaiser0)  unterhalten  und  überall  vom  Staate  durch  Ertheilung 
von  Immunitaten  begünstigt  wurden.  Nach  einer  Verfügung  des 
Anloninus  Pius  genossen  in  der  Provinz  Asien  diese  Privilegien  in 
den  kleineren  SUidlen  fünf  Aerzte,  drei  Sophisten,  drei  Gramma- 
tiker, in  den  grösseren  sieben  Aerzte,  vier  Sophisten,  vier  Gram- 
matiker, in  den  grösslen  zehn  Aerzte,  fünf  Rhetoren,  fünf  Gram- 
matiker, ,0)  und  auch  in  Gonstanlinopel  wurde  eine  Schule  gegründet, 
an  welcher  drei  lateinische  Redner,  zehn  lateinische  Grammatiker, 
fünf  griechische  Sophisten  oder  Rhetoren  und  zehn  griechische 
Grammatiker  docirten.11) 

Siebentens  gehört  hieher  das  Institut  der  Alimentationen,  wel- 
ches weiter  unten  besonders  behandelt  werden  wird. 


1)  Cassiodor  Y'ar.  9,  21.  Symmach.  ep.  5,  35.   10,  25.  Kuhn  1,  95  f. 
1)  Dig.  12,  1,  17.  Syuimach.  ep.  1,  79. 

3)  S.  Kuhn  1,  87. 

4)  Dig.  34,  1,  16  S  1;  50,  9,  4  %  2. 

5)  Dio  Cass.  71,  31.  iöcuxs  uev  toi;  'Aftirjvafotc  Ttu.d;,  ßooxe  Vt  xn\  raiiv 
dvdptfcjtot;  5ioaaxa).oj;  iv  Tai;  'Airfjvai;  in!  r.darfi  Hfms  7tatSela«,  jaioHov  erfj- 
oiov  <p£povric 

6)  Lucian  Eunuch.  3.  Philostratus  V.  8.  2,  2;  2,  20.  Tatianus  or.  ad 
Üraccoa  p.  70.  Ausführlicher  handeln  hierüber  Ahrens  de  Athenarum  statu  po- 
Utico  p.  69  ff.  Müller  p.  15.  C.  G.  Zumpt  Ueber  den  Bestand  der  philosophi- 
schen Schulen  in  Athen.  Berlin  1843.  4.  S.  23  ff .  Kuhn  1  S.  97  f.  Steven 
Libanius  S.  16-42. 

7)  Dig.  27,  1,  6  §  5:  Vhilosophi  oratores  grammatici,  qui  publice  iuvenibus 
prosunt,  excusantur  a  tutelis. 

8)  So  wies  z.  B.  Constantin  Chlorus  dem  Rhetor  Eumenius  ein  (iehalt  von 
(10,001)  Sesterzen  aus  den  Mitteln  der  Stadt  Augustodunum  an.  In  Mediolanum 
f.ab  es  Lehrer  und  Studirende  schon  zu  Trajans  Zeit  (Plin.  ep.  4,  13,  3)  und 
Plinius  verspricht  in  demselben  Briefe  §  5  zur  Besoldung  eines  Lehrers  der 
Rhetorik  in  Comuni  den  dritten  Theil  beizutragen. 

9)  Capitolin  Antonin.  P.  11,  3.  Rhctoribus  et  philosophis  per  omnes  pro- 
vincias  et  honores  et  salaria  dttulit.  Lamprid.  Alex.  Sev.  44,  4:  Rhctoribwt 
yrammaticis  medicis  haruspieibus  mathematicis  mechanicis  architectis  salaria  in*ti- 
tuit  et  auditoria  decrevit  et  diseipulos  cum  annonis  pauperum  filios  modo  ingenuos 
dari  ütssit. 

10)  Dig.  27,  1,  6  S  2. 

11)  Cod.  Theod.  14,  9,  3  S  1. 
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Es  sind  bisher  die  einzelnen  Verwaltungszweige  angeführt  ^yjj}^ 
worden ,  welche  sich  unter  den  Kaisern  bildeten ;  wir  haben  Cahmet- 
schliesslich  noch  die  Regierung  selbst  in  Betracht  zu  ziehen , 
welche  sich  in  der  Person  des  Kaisers  concentrirte.  Bei  der  sehr 
langsamen  Entwickelung  des  monarchischen  Princips  in  Rom  hat 
sich  eine  Theilung  der  Regierungsgeschüfte  in  bestimmte  Ressorts, 
wie  sie  in  den  Ministerien  der  neueren  Staaten  vorhanden  sind, 
nur  sehr  allmählich  vollzogen ;  erst  in  der  vollendeten  Monarchie 
der  diocletianisch-constantinischen  Zeit  entspricht  die  Stellung  der 
magistri  militum,  praefecti  pmetorio,  comites  saerantm  largitionum 
und  comites  rei  privatae  einigermassen  der  der  heutigen  Minister.  >) 
Bis  dahin  geht  die  ganze  Regierung  von  dem  Cabinet  des  Kai- 
sers aus.  der  allein  in  seinem  Namen  verfügt,  natürlich  aber 
dazu  der  Hülfe  eines  grossen  Personals  bedarf,  welches,  in  den 
verschiedenen  Fächern  der  Verwaltung  arbeitend,  doch  direct 
unter  dem  Kaiser  steht.  Die  Personen,  welche  vorübergehend 
oder  dauernd  diesen  Dienst  versehen ,  gehören  drei  Ständen  an : 
es  sind  Senatoren,  Ritler  und  Freigelassene.  Die  beiden  letzten 
Classen  sind  besoldet;  die  Senatoren  erhalten  wenigstens  für  den 
Fall,  dass  sie  ausserhalb  der  Stadt  fungiren,  ebenfalls  eine  Geld- 
entschüdigung.  Denn  wie  die  Statthalter  der  Provinzen  in  der 
Kaiserzeit  ein  festes  Gehalt  beziehen,2)  z.  B.  der  Proconsul  von 
Africa  eine  Million  Sesterzen ,  d.  h.  72,000  Th.,3)  und  ebenso 
die  comites  und  assessores  derselben  in  Gehalt  stehen,4)  so  sind 
auch  die  comites  Augusti,  welche  dem  Kaiser  auf  Reisen  als  con- 
silhim  dienen,  ohne  Zweifel  remunerirt  worden5)  und  haben  auch 
die  Gesandten  statt  des  ihnen  früher  angewiesenen  viaticum  jetzt 
ein  salarium  erhallen.6)  Die  Mitglieder  des  consilium,  welches 
der  Kaiser  in  Rom  bei  seinen  Rechtsentscheidungen  zuzuziehen 
pflegte,7)  hatten  ein  Gehalt  von  60,000,  100, 000,*)  200, 0009)  Se- 


1)  Ich  verweise  hierüber  auf  Mommsen  Staatsrecht  II,  888. 

2)  Tac.  A%r.  42:  salarium  tarnen  proeorutüari  $olitum  offerri  —  Agricolae 
non  dedit,  wo  entweder  proconsularc  oder  mit  Mommsen  Staatsr.  I2  S.  284  A.  2 
proconsuli  consulari  zu  lesen  ist. 

3)  Dio  Cass.  78,  22. 

4)  Dig.  1,  22,  4.  Mommsen  Staatsr.  I*  S.  289. 

5)  Mommsen  Hermes  4,  125. 

(1)  Dies  nimmt  auch  Mommsen  an  Staatsr.  12  S.  290. 

7)  Mommsen  Staatsr.  II,  925. 

8)  Orelli  2648. 

9)  Inschr.  bei  Wilmanns  1223. 
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sterben ,  wenigstens  die ,  welche  dem  Rilterstande  angehörten ; 
ob  auch  die  senatorischen,  ist  unbekannt,  doch  ist  auch  dies 
nicht  unwahrscheinlich,  da  schon  im  ersten  Jahrhundert  Sena- 
toren, auch  ohne  ein  Amt  zu  bekleiden,  ein  jährliches  Gehalt 
anzunehmen  kein  Bedenken  trugen1)  und  die  Kaiser  ein  Interesse 
daran  hatten,  auch  Senatoren  in  die  Kategorie  der  kaiserlichen 
Diener  herabzuziehen.  Im  Allgemeinen  indess  werden  mit  Se- 
natoren nur  die  alten  republikanischen  Aemter,  die  hohen  Officier- 
stellen  und  gewisse  Curationcn,  wie  die  cura  aqttarum,  operum 
publicorum  u.  s.  w.  besetzt,  die  GehUlfen  im  Cabinet  des  Kai- 
sers sind  dagegen  Hausbeamte,  nicht  Magistrate,  und  zuerst  Uber- 
wiegend Freigelassene,  später,  als  diese  Stellen  sich  als  Aemter 
consolidirten,  Ritter.  Unter  diesen  nahmen  factisch  füuf  Personen 
den  ersten  Rang  ein,  der  Chef  des  Finanzwesens  (a  ralionibus), 
der  Decernent  über  Petitionen  und  Beschwerden  [a  libellis),  zwei 
Cabinetssecretäre  für  lateinische  und  griechische  Correspondena 
{ab  epistulis),  alle  vier  zuerst  Freigelassene,  spater  ritterlichen 
Standes,2)  und  fünftens  der  praefectus  praetor io,  der  von  Anfang 
an  dem  ordo  equester  angehörte  und  durch  seinen  unmittelbaren 
Dienst  beim  Kaiser  eine  so  wichtige  Stellung  gewann  ,  dass  auf 
ihn  ein  grosser  Thcil  der  Regierungsgeschäfte  und  die  Vertretung 
des  Kaisers  selbst  Uberging.3)  Wie  die  Garde,  welche  der  prae- 
fectus praetor  io  commandirte,  so  waren  auch  die  ein  sehr  starkes 
Suballernenpcrsonal  erfordernden  Bureaus  aller  dieser  Chefs  eine 
ganz  neue  Schöpfung  der  kaiserlichen  Verwaltung,  durch  weiche 
der  Gchaltsetat  in  einen  auffallenden  Gegensatz  zu  dem  der  re- 
publicanischen  Zeit  trat. 

5.    Der  Getreidebedarf  der  städtischen  Bevölkerung.4) 

Das  Hauptnahrungsmittel  des  römischen  Volkes  so  wie  der 
Soldaten   und   Sclaven   war  nicht  Fleisch,    sondern  Wcizcn- 

1)  Suet.  i\er.  10:  Semüorum  nobilissbno  cuiqut,  sed  a  rc  familiari  destituto 
annua  salaria  et  quibusdam  quingena  constituit.  Tac.  Ann.  13,  34 :  Sed  nobüi 
familiae  lionor  auetus  est  oblatis  in  aingtdos  annos  quingenis  settertüa,  quibus  AUs- 
sala  paupertatein  innoxiam  sustentaret.  Aurelio  quoque  Vottae  et  Halerio  Anto- 
nia->  annuam  pecuniam  statuit  prineeps,  quamvis  per  luxum  avitas  opet  distipatsent. 

2)  S.  über  diese  Aemter  Friedländer  Darstellungen  1  S.  99  ff.  165  ff.  Egger 
Observation»  historiques  sur  La  fonetion  de  »ccrüairc  des  prinecs  chet  La  unciens. 
Taris  1858.  8. 

3)  Mommsen  Staatsrecht  II  S.  1025  ff. 

4)  Dieser  Gegenstand  ist  seit  Lipsius  vielfaltig  und  gründlich  erörtert  wor- 
den. S.  Lipsius  Electa  I  c.  8;  Admiranda  II  c.  10.    Contarini  de  frumentaria 
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mehl, l)  welches  zu  Brei  [  puls  oder  pulmentum1) )  gekocht  oder  zu  Brod 
verbacken  wurde.3)  Ausser  Weizen  baute  man  von  den  übrigen 
Getreidearten  nur  noch  (lerste ;  Roggen  und  Hafer  sind  erst  im 
Mittelalter  gewöhnliche  Nahrungsmittel  geworden.4)  Man  rechnet 
auf  einen  Sclaven  4,  i1^5)  auch  5  modti6)  Weizen  monatlich; 
auf  den  Soldaten  ebenfalls  4,7)  bei  den  Largitionen  auf  den  Em- 
pfänger 5  modii,  und  dies  erhielten  selbst  die  Gefangenen.8) 
Diesen  Bedarf  für  das  Heer  und  die  Einwohner  Roms  brachte  in 
alter  Zeit  der  eigene  Landbau  der  Römer  auf; 9)   die  Erhaltuni» 

Romanorum  largitione.  Venetiis  1 009 ;  auch  in  Graevii  Vits.  ant.  Rom.  Vol.  VIII. 
Sehaghen  de  re  frumentaria  Trai.  ad  Rhen.  1709.  Burmanii  de  vecligaübus  c.  2.  3. 
IMazochi  ad  tab.  Hemel,  p.  306 — 323.  Bedecke  de  frumentaria  laryitione.  Mitau 
1 775.  Dirksen  Civilistische  Abhandlungen  II  S.  103—201.  Naudet  des  secours 
public»  ehez  les  Romains  in  den  Mim.  de  l'Acad.  des  inscr.  1838  p.  12 — 13; 
42—68.  Mommsen  Ü.  rüui.  Tribus  B.  177—201.  Kuhn  lieber  die  Korneinfuhr 
In  Rotn  in  der  Zeitschrift  für  Altcrthumswisscnsch.  1845  n.  125—126;  135— 
136.  Nasse  Meletemata  de  publica  cura  annonae  apud  Romanos.  Bonn.  1851.  8. 
Kein  in  Paulys  Realenc.  I.  S.  1031  ff.  Walter  G.  d.  r.  Rechts.  $  294  ff .  und 
besonders  0.  Hirschfeld  Die  Getreideverwaltung  in  der  röm.  Kaiserzeit  Gotting. 
1869.  8.,  auch  im  Philologus  Bd.  XXIX  H.  1.  lieber  die  nachconstantinisclie 
Periode  handelt  Gothofredus  in  seinem  Commcntar  zum  Cod.  Th.  und  G.  Krakauer 
Das  Verpflegungswesen  der  Stadt  Rom  in  der  späteren  Kaiserzeit.  Berlin  1874.  8. 

1)  Fleisch  essen  die  Soldaten  nur,  wenn  sie  kein  pulmentum  haben.  Caes. 
fi.  O.  7,  17.  usque  eo  ut  complwes  dies  milites  frumenio  caruerint  et  peeore  — 
extremam  famem  sustentarent.  Tac.  Ann.  14,  24.  Ipse  exercitusque ,  ut  nullis  ex 
proelio  damnis ,  ita  per  inopiam  et  labores  fatiseebant,  carne  pteudum  propuUarc 
famem  coacti. 

2)  Plin.  N.  H.  18,  83:  pulte  autem,  non  pane  vixisse  longo  tempore  Romanos 
manifestum.  Juvenal  14,  170.  Varro  de  L.  L.  5,  105  de  vietu  aniiquissima  puls. 
Plautus  Mosteil.  828.  Poenul.  prol.  54. 

31  S.  Privatalterth.  II  S.  24  ff. 

A)  S.  AI.  Mo  rean  de  Jonnes  Statistique  des  peuples  de  Vantiquiti.  Paris  1851. 
Vol.  JI.  p.  433—451.  Schon  Ilomer  Od.  9,  110  lässt  in  Sicilien  bei  den  Cy- 
clopen  Weizen  und  Gerste  wachsen;  Roggen  (seeale)  kommt  bei  den  scriptores 
rei  rusiieae  Rar  nicht  vor,  sondern  Plinins  N.  H.  18,  141  erwähnt  ihn  als  ein 
Alpengewächs,  nennt  ihn  deterrimum  et  tantum  ad  arcendam  famem  et  ingratis- 
simum  ventri  und  sagt  er  sei  mit  zum  Dünger.  Hafer  (avena)  dient  zum  Vieh- 
futter. Columolla  d.  r.  r.  2,  11.  Gerste  ist  zwar  essbar,  aber  wenig  nahrhaft. 
Galen  VI  p.  507  Kuhn  :  ol  raXuot  M  X'ti  toT;  OTj>arcyojjL^voi;,  dftcprra  Trapcsxeua- 
Con  ((iXcprrov  ist  Mehl  ix  twv  n£o»v  xpiOobv  eppuf  eiaröv  cuu-n^Tpa»;,  wie  es  p.  506 
heissO,  &)X  o'/rot  vOv  xo  Po»u,7(tov  orpaTtroTtxov  d),cpiT0i;  ypfj-rai,  xaTEfvcDXÖc 
a-VcöW  doftf/etav  oXtfrjv  jap  rpo^v  moojoiv  tü>  GtüjxaTt,  toi?  jiiv  ioiomxtü;  ota- 
xetuivois  xn\  d^pu-vctOTOi;  a'jTdpxTj ,  toi;  o'  6rra)Ooöv  ^yuvaCGfiivot;  dvoefj.  Gerste 
essen  war  daher  eine  militärische  Strafe.  Suet.  Aug.  24.  (ohortes,  si  quae  ees- 
sissent  loeo,  deebnatas  hordeo  pavit.  Polyb.  6,  38.  Dio  Cass.  49,  27.  38.  App. 
ittyr.  26.  Polyaen.  8,  24,  und  2. 

5  )  Cato  de  r.  r.  56  giebt  im  Winter  4,  im  Sommer  4>/2  modii. 

6)  Senec  ep.  80,  7.  »ervus  est;  quinque  modios  aeeipit  et  quinque  denarlos. 

7)  Polyb.  6,  39  giebt  %  Medimnen  an,  d.  h.  4  modii. 

8")  Sallust  Hist.  3  fr.  61  $  19  Dietsch:  Nisi  forte  reptntina  isla  frumentaria 
lege  munia  vostra  pensantur :  qua  tarnen  quinis  modiis  libertatem  omnhim  ac$iuma- 
vere,  qui  profecto  non  amplius  possunt  alimentis  carceris. 

9)  Privatalterthümer  II  S.  5. 


Digitized  by  Google 


—    108  — 


rder  Landescultur  sland  unlcr  Aufsicht  der  Censoren,1)  der  Preis 
des  Getreides  war  im  Durchschnitt  niedrig,2)  aber  in  Zeiten  eines 
Misswachses  oder  grösseren  Bedürfnisses  viel  bedeutenderen 
Schwankungen  ausgesetzt,  als  dies  in  neuerer  Zeit  der  Fall  ist ; 3) 
es  gehörte  zu  den  regelmässigen  Geschäften  der  Aedilen,  den 
Wucher  mit  Getreide  zu  strafen4)  und  den  Preis  niedrig  zu  hal- 
ten,5) zu  welchem  Zwecke  schon  in  sehr  früher  Zeit  in  Etrurien, 
Umbrien  und  Sicilien  Getreide  aufgekauft  wurde6)  und  den 
Annalisten  zufolge  in  den  Jahren  259  =  495  und  314  =  440 
auch  ausserordentliche  Commissarien  (praefecti  annonae)  gewählt 
worden  sind.7)  In  dem  Grade,  wie  seit  dem  zweiten  punischen 
Kriege  der  Ackerbau  in  Italien  in  Verfall  gerieth,  vermehrte  sich 
nicht  nur  die  Bevölkerung  Roms  im  Allgemeinen,  sondern  es  zog 
sich  namentlich  dorthin  die  Masse  der  in  ganz  Italien  besitzlos 

1)  Gellius  4,  2.  Plin.  N.  H.  18,  10:  agrum  male  coUre  censorium  probrum 
iudicabatur. 

2)  Plln.  N.  H.  18,  15:  Ergo  —  non  modo  mffleiebani  fruges,  nulla  pro- 
vineiarum  pateente  Jtaliam,  verum  etiam  annonae  vilitas  incredibilia  erat. 

3)  Ueber  die  Getreidepreise  im  römischen  Reiche  8.  Letronne  Considtrations 
p.  115.  Boeckh  Metrol.  Untersuch.  S.  416.  Dureau  de  la  Malle  ßeonomle  pol. 
I  p.  105 — 111.  Nasse  a.  a.  O.  p.  9.  Mommsen  Das  Edict  Diocletians  S.  78. 
Zu  Polybius  Zeit  galt  der  sicilische  Mediranus  Weizen  in  Italien  oft  nur 
4  Obolen  oder  2/3  Denar,  der  Modius  noch  nicht  2  As  (Polyb.  2,  15),  im  Jahre 
544  ==  210  dagegen  der  Medimnus  15  Drachmen,  der  Modius  10  Sesterzen. 
Polyb.  9,  44.  Auf  12  Drachmen  stieg  im  J.  711  =43  der  Weizen  (wahrschein- 
lich der  Medimnus)  in  Laodicea,  wo  Dolabella  eingeschlossen  war.  Cic.  ad  fam. 
12,  13.  Kurz  vor  Verres  Zeit  galt  der  Modius  5  Denare  oder  20  Sesterzen. 
Cic.  aee.  in  Verr.  3,  81,  189;  84,  194  ;  87,  201;  75,  174.  Der  Staat  kaufte 
höchstens  zu  3l/2  oder  4  Sesterzen  den  Modius.  Cic.  t.  t.,  3,  75,  174;  85,  196.  Zu 
Nero's  Zeit  war  3  HS  (65  Pf.)  ein  niedriger  Preis,  welcher  auf  den  preuss. 
Scheffel  4  Mark  beträgt  (Tac.  Arm.  15,  39).  Spätere  Preise  sind  für  den  Modius: 
1  Denar  (Grut.  p.  434,  1),  unter  Theodorich  i/fio  Solidus  (22  Pf.  Excerptum 
Vales.  $  73  hinter  dem  Ammian  ed.  Gronov.  p.  721);  im  J.  443  p.  Chr.  in 
Vfrica  >/«o  Solidus  (31  Pf.  Nov.  Val.  III  de  Mb.  fi»e.  tit.  18,  1,  4);  im  J.  368 
in  Africa  zuerst  f/to  Solidus,  hernach  nach  der  Ernte  \fa  Solidus  d.  h.  126  u.  41  Pf. 
Ammian  28,  1,  18;  unter  Julian  in  Antiochia  Vis  Solidus  (Julian  Misop.  p.  369") ; 
unter  Basilius  Macedo  (866 — 886)  1  Solidus  für  den  Medimnus.  Constantinus 
Manasses  Comp,  ehron.  v.  5818,  während  unter  Nicephorus  Phokas  (963)  in 
Constantinopel  der  Medimnus  auf  einen  Aureus  stieg.  Ibid.  v.  5802.  Als  haupt- 
städtischen Durchschnittspreis  des  Modius  kann  man  für  das  siebente  und  achte 
Jahrhundert  Roms  mit  Mommsen  R.  G.  I  S.  851  A.  u.  Hirschfeld  Die  Gemeinde- 
verwaltung S.  68  1  Denar  annehmen,  was  auf  den  preussischen  Soheffel  5  M. 
40  Pf.  machen  würde.  Vgl.  Friedländer  in  Hildebrand's  Jahrb.  f.  Nationalöcono- 
inie  VII  p.  308,  der  für  dieselbe  Zeit  5  M.  50  Pf.  bis  6  M.  80  Pf.  annimmt. 
Rodbertus  Zur  Frage  des  Sachwerthes  des  Geldes  im  Alterthum,  in  denselben 
Jahrbüchern  XIV  S.  341—420;  XV  S.  182—234. 

4)  Liv.  38,  35.  Mommsen  Staatsr.  II,  463. 

5)  Mommsen  Staatsr.  II,  472  f. 

6)  Liv.  2,  9.  34;  4,  12.  25.  52;  10,  11. 

7)  Liv.  2,  27,  5 ;  4,  12,  8.  und  über  diese  Stellen  Mommsen  Staatsr.  II,  635. 
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gewordenen  Landleute;1)  die  Production  in  der  nächsten  Umge- 
bung Roms  nahm  in  demselben  Masse  ab,  wie  die  Gonsumption 
zunahm,  und  die  ersten  Provinzen,  welche  die  Römer  eroberten,  Zuf^vl* 
mussten  von  Anfang  an  dazu  dienen,  nicht  nur  die  Heere,  son-  Provinzen, 
dem  auch  die  Einwohnerschaft  der  Stadt  Rom  mit  Getreide  zu 
versorgen.2)  Theils  nämlich  wurden  die  sicilischen  Zehnten,  welche 
in  natura  von  den  publicani  an  den  Staat  geliefert  wurden,3) 
insofern  sie  nicht  für  militärische  Zwecke  Verwendung  fanden, 
zu  einem  massigen  Preise  fUr  Rechnung  des  Staates  verkauft; 
theils  war  den  Siculern  jede  Ausfuhr  nach  andern  Ländern  ver- 
boten4) und  dadurch  dem  sicilischen  Gelreidehandel  nur  der  Ab- 
satz in  Rom  und  Italien  gestattet.  Für  Rechnung  des  Staates 
wurden  zu  Cicero's  Zeit  allein  aus  Sicilien  6,800,000  Modii  Wei- 
zen angefahren,  nämlich  3  Millionen  als  decumae,  3  Millionen  als 
alterae  decumae,  800,000  als  frumentum  imperatumb)  und  vielleicht 
ebensoviel  aus  Sardinien,6)  so  dass  bei  dieser  reichlichen  Zufuhr 

.  1}  S.  Th.  I  S.  436  ff. 

2)  Cic.  acc.  in  Verr.  2,  2,  5 :  Jtaque  ad  omnes  res  Sicilia  provincia  Semper 
usi  sumus,  ut,  quidquid  ex  se$e  posset  efferre ,  id  non  apud  eos  nasci ,  sed  dornt 
nottrae  eonditum  iam  putaremtu.  —  Itaquc  iUe  M.  Cato  Sapiens  cellam  penariam 
rei  publicae  nostrae ,  nutrieem  plebis  Romanne  Sieiliam  nominabat.  Nos  vero  ex- 
perti  sumus  ltalico  maxirno  difficiUimoque  bello,  Sieiliam  nobis  non  pro  penaria  eella, 
sed  pro  aerario  illo  maiorum  vetere  ac  referto  fuisse.  Und  Livius  26,  40,  15 
erzählt,  Laevinus  habe  Im  J.  544  =  210  die  Siculer  wieder  zum  Ackerbau  ge- 
zwungen, ut  esset  non  incolarum  modo  alimentis  frugifera  insula,  sed  urbis  Romtie 
atque  Italiae,  id^uod  multis  saepe  tempestatibus  fecerat,  annonam  levaret.  Mehr 
bei  Kuhn  a.  a.  O.  S.  996.    Ueber  Sardinien  8.  Th.  I  S.  99. 

3)  Dass  die  sicilischen  deeumae  in  natura  nach  Rom  gelangten,  geht  aus 
folgenden,  von  Kuhn  a.  a.  O.  S.  995  angeführten  Stellen  hervor:  Cic.  aee.  in 
Verr.  3,  16,  43:  Cum  rem  ita  constitutam  aeeepisses,  ut  et  populo  Romano  satis 
frumenti  ex  Sicilia  suppeditarelur  et  aratoribus  tarnen  arare  —  expediret  quid 
effeeisti?  18,  47.  19,  49:  quid,  si  duabus  partibus  doeeo  te  amplius  frumenti 
abstulisse,  quam  populo  Romano  misisse?  36,  83:  hoc  nomine  videtis  tritici  mo- 
dktm  MMM  de  eapite  esse  dempta,  quae  cum  de  populi  Romanl  vietu,  de  vecti- 
gaUum  nervi»,  de  sanguine  detraxisset  aerarii,  Tertiae  mimae  condonavit.  43,  102: 
ab  aratoribus  —  qui  —  plebem  R.  ab  se  alt  volunt.  49,  117:  et  tarnen  populo  R. 
magnus  frumenti  numerus  mittebatur.  55,  127;  74,  172.  Vom  frumentum  emp- 
tum  b.  70,  164;  73,  171;  74,  172;  76,  176;  77,  179;  87,  202  ;  98,  227. 
Die  Verpachtung  gegen  Naturallieferung  kommt  öfters  vor,  so  nach  der  Erobe- 
rung von  Capua  Liv.  27,  3:  locavit  autem  {Flaecus)  omnem  (agrum  publicum) 
frumento;  in  Sicilien  war  sie  regelmässig.  Kuhn  a.  a.  O.  S.  996—999. 

4)  Dies  schliesst  Nasse  mit  Recht  aus  Polyb.  28,  2,  wo  die  Rhodier,  um  in 
Sicilien  Getreide  zu  kaufen,  erst  die  Erlaubnis*  des  römischen  Senates  einholen. 
Eine  ähnliche  Beschränkung  des  Exports  fand  in  der  Kaiserzeit  für  Aegypten 
statt,  welches  vor  Constantin  nur  nach  Rom  Getreide  lieferte  (Hirschfeld  a.  a.  O. 
S.  24)  nach  Constantin  dagegen  nach  Constantinopel. 

51  Cic.  aee.  in  Verr.  3,  70. 

6)  Gegenwärtig  wenigstens  ist  die  Getreideausfuhr  aus  Sardinien  bedeuten- 
der, als  aus  Sicilien;  und  dass  sardinisches  Getreide  zum  Unterhalt  der  römi- 
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YiSSLiT  die  Bewirtschaftung  italischer  Grundstücke  an  dem  Getreidebau 
Produktion  n'cnl  menr  'nre  Rechnung  fand ,  sondern  sich  hauptsächlich  auf 
•         Viehzucht,1)  Oel-  und  Weinbau  legte,2)  was  neben  den  andern 
allgemeinen  Ursachen  der  Getreideproduction   in  Italien  immer 
AcdilciübS menr  ein  Kn(*e  macnte-    &as  von  Sicilien  ankommende  Getreide 
iifiSnSm  unc*  sPäter  das  africanische  wurde  in  Puteoli  gespeichert3)  und 
von  da  nach  Ostia  an  den  quaestor  Ostiensis*)  abgeliefert,  durch 
die  codicarii5)  nach  Rom  geführt  und  von  den  Aedilen  verkauft, 
welche  durch  ihre  Preise  den  Marktpreis  für  den  Privathandel 
normirten.    Ein  Verlust  für  die  Staatskasse  entstand  aus  diesem 
Verkaufe  nur  in  dem  Falle,  wenn  das  Getreide  unter  dem  sicili- 
schen  Marktpreise  abgegeben  wurde,  was  vor  den  Gracchen  indess 
Lnrgitinnen.  nur  jn  besonderen  Fällen  der  Noth  oder  des  Ueberflusses  ge- 
schehen ist.    So  vertheilte  im  J.  315  =  439  der  Tribun  Minucius 
das  von  Sp.  Maelius  zusammengebrachte  Getreide  den  Modius  für 
1  As;6)  bei  dem  Triumph  des  Metellus  504  =  250  kostete  der 
modius  farris  ebenfalls  1  As;7)  in  Folge  einer  grossen  Anfuhr  aus 
Spanien  wurde  im  J.  551=203  der  Modius  Weizen  zu  4  As  ab- 
gelassen,4*) in  ahnlichen  Fällen  im  J.  553=201  der  Modius  zu 


sehen  Bevölkerung  gebraucht  wurde,  zeigen  Liv.  23,  41;  27,  8  ond  die  Tb.  I 
S.  99  A.  3  angeführten  Stellen. 

1)  Plin.  N.  II.  IS,  29:  idemque  Cato  interrogatu* ,  quis  esset  certissimut 
quaestus,  respondit :  Si  bene  pascas ;  qui  proxumus  ?  si  sat  bene.  Cie.  de  off.  2, 
25,  89.  Colum.  6  praef.  $  4. 

2)  Plin.  18,  29.  Me  [Lato)  in  agro  quaestuosissimam  iudieat  vitern.  Cic.  dt 
rep.  3,  9.    S.  hierüber  meine  Privataltcrthümer  II,  55  ff. 

3)  Die  Vermiethung  der  Speicher  (granaria)  in  Puteoli  war  sehr  einträglich 
(Cic.  de  fin.  2,  26,  84  und  daselbst  Madvig) ,  da  der  ilandel  auch  aus  Spanien 
(Strabo  3  p.  145)  Alexandria  (Cic.  pro  Hab.  Posth.  14,  40.  Seneca  ep.  77,  1. 
Suet.  Oct.  98.  Strabo  17  p.  793.  Philo  in  Flacc.  5.  II  p.  521  Mang.)  und  Sy- 
rien (Orelli  1246)  dorthin  ging.  S.  meine  Privatalterthümer  11  S.  14.  16.  und 
besonders  Friedender  Darstell.  II,  129  ff.  wo  noch  Aelian  Hist.  nat.  13,  6  hätte 
benutzt  werden  können. 

4)  Mommsen  Staatsr.  II,  536.  537. 

5)  Die  Tiberschiffer  (codicarii  oder  caudicarii)  und  die  naves  codicariae. 
welche  aus  den  juristischen  Quellen  (Cod.  Theod.  14,  4,  9.  15,  1.  3,  2)  und 
aus  Inschriften  (Orelli  n.  1084.  3178.  4072)  bekannt  sind,  erwähnt  schon  Varro 
Vol.  II  p.  246  Bip.  Vgl.  Seneca  de  Wtv.  rit.  13.  Caudex  ob  hoc  ipsum  apptl 
latus ,  quia  plurium  tabularum  contextus  caudex  apud  untiquo*  voenbatur ,  unde 
publicae  tabulae  Codices  dicuntur ,  et  nares  nunc  quoque ,  quae  ex  antiqua  enn- 
suetudine  per  Tiberim  commeattis  subvehunt ,  caudicariae  vocantur.  Vgl.  meine 
Privatalterth.  II  S.  18  f. 

6)  Liv.  4,  16,  2.  Plin.  N.  H.  18,  15. 

7)  Plin.  N.  H.  18,  17. 

8)  Liv.  30,  26,  5. 
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4  As,»)  im  J.  554  =  200  zu  2  As, 2)  im  J.  558  =  196  zu  2  As  ab- 
gegeben.3) Zuweilen  indessen  setzten  die  Aedilen,  um  den  Ver- 
kaufspreis zu  ermassigen,  auch  von  ihrem  eigenen  Vermögen  zu.4) 
Wahrend  aber  bis  zur  Zeit  der  Gracchen  die  cura  annonae  sich 
auf  die  Erhaltung  eines  massigen  Getreidepreises  beschränkte, 
beginnt  mit  denselben  eine  Reihe  von  leges  frttmentariae,  welche 
zum  Zwecke  haben ,  die  Bürgerschaft  der  Stadt  auf  Kosten  des 
Aerars  durch  Verkauf  des  Getreides  unter  dem  Preise,  also  durch 
Largition,  später  durch  ganz  freie  Lieferung  desselben  zu  unter- 
halten. Nach  der  ersten  lex  fmmentaria,  welche  C.  Gracchus 
631  =  123  beantragte,  sollte  der  Modius  Weizen  zu  6^3  As  ver- 
kauft werden.5)  Welche  Beschränkungen  dabei  das  Gesetz 
machte,  ist  unbekannt;6)  empfangsberechtigt  waren  aber  jeden- 
falls alle  römischen  Hausväter.7)  Da  der  Marktpreis  des  Weizens, 
wenn  er  wohlfeil  war,  schon  in  der  Provinz,  also  ohne  Trans- 
portkosten 3 — 4  Sesterzen  betrug,  so  war  dies  bereits  eine  grosse 
Einbusse  für  die  Staatskasse,  welche  an  dem  Getreide  mehr  als 
die  Hälfte  des  Werthes  verlor.8)  Das  weitergehende  zweite  Ge- 
setz des  L.  Apuleius  Saturninus,  welcher  654  =  100  den  Preis 


1)  Liv.  31,  4,  6. 

2)  LW.  3i,  50,  1. 

'S)  Liv.  33,  42,  8.  Rnbino  de  Serviani  eensus  summis  p.  25  nimmt  an, 
dass  in  allen  diesen  Stellen  schwere  Asse  im  Werth  des  Sesterz  gemeint  seien, 
in  welchem  Falle  die  Preise  zwar  massig,  aber  nicht  au! lallend  s-ein  wurden. 

4)  Cic.  de  off.  2,  17,  58. 

!>\  Mommsen,  Die  R.  Trib.  S.  179.  Schol.  Bob.  p.  300  Or.  Ante  quidem 
Gracchus  legem  tulerat,  ut  populus  pro  frumento,  quod  eibi  publice  daretur,  in  singu- 
los  modios  senos  aeri»  et  trientes  pretii  nomine  exsolveret.  p.  303.  C.  autem  (rater 
eht»  illam  frumentariam  {legem  ferebat)  —  ut  senis  aeris  et  trientibus  modios 
smgulos  populus  aceiperet.  Hiernach  ist  auch  bei  Cic.  pr.  Seit.  25,  55  zu  lesen 
remissis  senis  et  trientibus  und  bei  Liv.  ep.  60  nach  Mommsens  Verbesserung 
C.  Gracchus  —  pernieiosas  aliquot  leges  tulit}  inier  quas  frumentariam,  ut  senis 
cum  triente  frumentum  plebi  daretur. 

6)  Dass  namenUich  schon  damals  nur  5  modii  monatlich  abgegeben  worden 
seien,  wie  jetzt  nach  Mommsens  Vermuthung  angenommen  wird,  wird  nicht 
erwähnt. 

7)  Dass  nicht  allein  den  Armen,  wie  Plut.  C.  Gr.  5  sagt,  sondern  allen  Bür- 
gern zu  diesem  Preise  verkauft  wurde,  bezeugt  Appian.  B.  C.  1,  21.  otrrjp£3tov 
IfjLfjLTivov  6p(o3C  exotsrtu  Tdrv  otju-otojv  dr.6  Ttbv  xotv&v  ypYjjAaTtDV.  Cic.  Tusc.  3, 
'20,  48.  Am  iUe  Frugi  sempcr  contra  legem  frumentariam  dixerat.  Is,  lege  lata, 
consularis  ad  frumentium  accipendum  venerat.  Animadvertit  Gracchus  in  concione 
Pisonem  stantem:  quaerit,  qui  sibi  constet,  quum  ca  lege  frumentum  petat,  quam 
dissuaserit?  Solhn,  inquit,  mea  bona,  Gracrhe,  tibi  viritim  dividere  libeat;  sed  si 
facias,  partem  petam. 

8)  3  Sesterzen  sind  12  As.  Während  der  Verwaltung  des  Verres  lieferte 
Sicilien  in  einem  Jahre  (Cic.  acc.  in  Verr.  3,  70): 
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des  Modius  auf  ft/6  As  herabsetzte,1)  sowie  das  wahrscheinlich 
eine  ähnliche  Tendenz  verfolgende  des  M.  Livius  Drusus  (663=9  i),2) 
wurde  durch  den  Senat  beseitigt,3)  und  es  gelang  den  Optimalen 
durch  das  der  Zeit  nach  nicht  genau  zu  bestimmende4)  Gesetz 
des  Tribunen  M.  Octavius  die  von  Gracchus  eingeführte  Largition, 
wenn  auch  nicht  ganz  abzuschaffen,  so  doch  wesentlich  zu  mo- 
dificiren,5)  was  nur  geschehen  sein  kann  entweder  durch  Ver- 
minderung der  empfangenden  Personen,  oder  Beschränkung  der 
Lieferung  auf  die  spater  üblichen  5  Modii ,  oder  Erhöhung  des 
Preises,  worüber  wir  nicht  näher  unterrichtet  sind.  Sulla  scheint 
die  Frumentationen  ganz  abgeschafft  zu  haben.  Denn  unter  den 
Anträgen,  welche  nach  dem  Tode  desselben  im  J.  676  =  78  Le- 
pidus  stellte,  befand  sich  auch  einer  auf  Wiederherstellung  der 
lex  frumentaria  und  Verabreichung  von  5  Modii  monatlich  an 
die  Bürger.6)    Darauf  folgte  im  J.  681=73  die  consularischo 


3,000,000  Modii  als  alterae  decumac,  welche  gekauft 

wurden  zu  3  HS,  also  für   9,000,000  HS. 

3,000,000     -     gewöhnliche  decumac  im  Werthe  von  .  .  9,000,000  - 

800,000     -     frumcnti  imperati  zu  3>/2  HS   2,800,000  - 

"  6,000,000  ModiMra  Werthe  von  ~2(>,SUO,0W  HS. 

Der  Ankauf  der  alterat  decumac  und  des  frumcntum  imperatum  geschah  ex  lege 
Terenlia  et  Cassia,  von  welchem  Gesetze  weiter  nnten  die  Rede  ist;  nach  dem- 
selben Gesetze  wurde  dies  Getreide  zu  6V3  As  fortgegeben.  Nimmt  man  an, 
was  oben  wahrscheinlich  gemacht  ist,  dass  die  gewöhnlichen  decumac  Siriiiens 
ebenfalls  zu  diesem  Preise  der  städtischen  Plebs  verkauft  wurden,  so  kamen  für 
ganze  sicilische  Getreide  durch  den  Verkauf  10,766,666-/3  Sesterzen  ein;  es 
wurden  also  mehr  als  10  Millionen  HS  daran  verloren. 

1)  Auct.  ad  Herenn.  1,  12,  21.  Cum  L.  Saturninus  legem  frumentariam  dt 
semissibus  et  trientibus  ('/a  und  >,;<  As  =  laturus  esset,  Q.  Caepio ,  jui  id 
temporis  quaestor  urbanus  erat,  doeuit  senatum,  aerarium  pati  non  posse  largitio- 
nem  tantam  u.  s.  w. 

2)  Cic.  de  leg.  4,  6.  14.  Uv.  ep.  71.  Auct.  de  vir.  illustr.  60.  Valer. 
Max.  9,  5,  2. 

3)  C  ic.  de  leg.  I.  I.  und  12,  31.  pr.  domo  16,  41.  Ascon.  p.  68.  Im  Jahre 
654  =  100  Hessen  die  Quästoreu  Piso  und  Caepio  Denare  mit  der  Inschrift  AD 
FRS/mcntum  EMVrufum  EX.  S.  C.  in  grosser  Anzahl  schlagen,  offenbar  um  zu 
zeigen,  welche  Summen  das  Getreide  kostete.    Morammsen  G.  d.  Ii.  Mw.  S.  f»60. 

4)  Pighitu  setzt  es  634.  Walter  G.  d.  R.  K.  $  294  076,  Mommscn  Tribut 
S.  181  kurz  vor  die  lex  Livia  oder  bald  nach  derselben. 

Ö)  Cic.  de  off.  2,  21,  72.  C.  Uracchi  frumentaria  magna  largilio ;  exhauritbat 
igitur  aerarium ;  modica  M.  Üctavii  et  rei  publicae  tolerabilis  et  pltbi  necessaria : 
ergo  et  civibu*  et  rei  publicae  salutaris.  Cic.  Brut.  62,  222.  M.  Octavium  Cn. 
ftlium,  qui  tantum  auctoritaU  dictndoque  valuit,  ut  legem  Semproniam  frumen- 
tariam populi  frequcnlis  suffragiis  abrogaverit. 

6)  Granius  Licinianus  p.  42  Bonn:  Verum  [ubi]  convcnerunl  trihuni  plelis 
consules,  ut  tribuniciam  [po\tcstatem  rcstitut\rent\  negavit  prior  Lepidus  et  in  con- 
tione  magna  pars  udsensa  est  \diccn]ti,  non  esse  utile  rc\sti]tui  tribuniciam  p[oles~\- 
tatem.  et  extal  ora[tio].  [Le\gem  frumentari\<tm]  nullo  resistente  .  ...  est  (Momni- 
sen  ergänzt  adeptus  est,  leichter  ergänzt  man  tui[us  est),  ut  annon[ae\  <juiny|urj 
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lex  Terentia  et  Cassia,*)  welche  ebenfalls  5  Modii  monatlich  und 
zwar  zu  dem  von  Gracchus  festgesetzten  Preise  von  6>/3  As2)  ge- 
währte und  vielleicht  wesentlich  dazu  beitrug,  das  Zudrangen  des 
italischen  Proletariats  nach  der  Hauptstadt  zu  vermehren.3)  Denn 
im  J.  692  =  62  war  der  Senat,  durch  die  Drohungen  der  Menge 
eingeschüchtert,  nicht  mehr  im  Stande,  die  Zahl  der  Empfänger 
gesetzlich  zu  beschränken.4)  Auf  ihren  Culminationspunct  wurde 
endlich  die  Largition  gebracht  durch  Clodius  (696  =  58), ß)  seit 


modi  popu[lo  da]renlur.  Hierauf  geht  die  Rede  des  Lepidus  bei  Sali.  hiat. 
1  fr.  41,  11  Dietsch:  Populm  Romanus,  paulo  ante  gentium  moderator, 
cxutus  imperio  gloria  iure,  agitandi  inopa  deapeetusque  ne  aervilia  quidem  alimenta 
rclieua  habet. 

1)  Cic.  aee.  in  Verr.  3,  70,  163;  5,  21,  52.  Darauf  bezieht  sich  die  Stelle 
der  Rede  des  Tribunen  Macer  bei  Sull.  Hist.  3,61,  19  Dietsch :  Niai  forte 
repentina  itta  frumentaria  lege  munia  voatra  penaantur :  qua  tarnen  quinia  modiia 
libertaiem  omniwn  aeatumavere,  qui  profeeto  non  ampliua  posaunt  nlimentis  carceria. 

2)  Ascon.  in  Piaon.  p.  9  =  p.  7  Riesling:  Diximus  —  Clodium  —  quattuor 
leyes  perniciosa*  populo  Romano  tuliase :  onnonoriam  —  ,  ul  frumentum  populo, 
quod  antea  aenia  aeris  ae  trientibus  in  amgulos  modioa  dobatur,  gratis  darelur. 
Cic.  pr.  Seat.  25,  55  ut  remiasis  aenia  et  trientibus  quinta  prope  para  vectigallum 
tolleretur.    Ueber  die  Lesart  dieser  Stellen  s.  Mommsen  Tribus  S.  182. 

3)  Die  Anzahl  der  Personen ,  welehe  nach  der  lex  Terentia  Getreide  em- 
pfingen, haben  Contarini,  Kahn  und  zuletzt  Mommsen  R.  O.  III  S.  23  aus  Cic. 
aec.  in  Verrem  3,  20,  72  zu  bestimmen  gesucht,  in  welcher  Stelle  gesagt  wird, 
dass  die  33,000  medimni  tritiei,  welche  die  Agyrinenser  dem  Apronius  als  lucrtim 
geben  mnssten ,  plebia  Romonae  prope  menstrua  eibaria  seien.  33,000  medimni 
oder  198, 000  modii  monatlich  lassen  auf  eine  Empfängeranzahl  von  nur  39,600 
schliessen,  welche  zu  den  aus  den  folgenden  Decennien  bekannten  Zahlen  in 
gar  keinem  Verhältnisse  stehen.  Mommsen  acceptirt  diese  Angabe  und  glaubt, 
dass  die  lex  Octavia  diese  Beschränkung  der  Empfänger  eingeführt,  die  lex  Te- 
rentia dieselbe  beibehalten  habe:  Kuhn  sucht  nachzuweisen,  dass  die  wirkliche 
Monatslieferung  50,000  medimni  oder  300,000  modii  betragen  habe,  was  60,000 
Empfänger  geben  würde.  Mir  scheint  Indessen  auch  diese  Summe  zu  gering, 
zumal  da  ausser  dem  sicilischen  auch  sardinisches  und  africanisches  Getreide  zum 
Verkauf  kam  (Varro  de  r.  r.  2,  pr.  §  3:  frumentum  locamua  qui  nobia  advehat, 
qui  aaturi  fiamua  ex  Afriea  et  Sttrdmid),  und  dies  ist  auch  die  Ansicht  von 
Hirschfeld  S.  3.  Das  prope  des  Cicero  kann  eine  starke  Uebertreibung  sein, 
aus  welcher  einen  Schluss  zu  machen  jedenfalls  bedenklich  ist. 

4)  Dies  Senatusconsult  vom  J.  692  =  62  erwähnt  Plutarch  Cato  min.  2li: 
6  Kattov  tpoS-rjÄclc  ürceiae  rrjv  ßouX^v  dvaXaßeiv  tov  ircopov  xal  dv£u.TjT0v  fyXov 
ctc  Tö  orrWaiov,  dvaAd>fi.aTo;  u.h  iVroc  ivtautoü  yiXiwv  xaX  ätaxooirov  xal  rev- 
TTjXovra  xa/,«£vro»v.  Vgl.  Plut.  Caes.  8.  Reip.  ger.'  praeccpla  24.  Obgleich  der 
Inhalt  desselben  nicht  ganz  klar  ist  (s.  Mommsen  S.  182.  Nasse  17),  so  ist  es 
interessant,  die  Summe  zu  erfahren,  welche  im  J.  62  auf  die  cura  annonae  ver- 
wendet wurde.  1250  Talente  sind  30  Millionen  Sesterzen.  Wenn,  wie  anzuneh- 
men ist,  diess  der  wirkliche  Aufwand  der  Staatskasse  war,  welcher  nöthig  blieb, 
nachdem  die  wiedereinkommende  Summe  aus  dem  Verkauf  des  modiua  zu  '/3  As 
in  Abzug  gebracht  war,  so  musste  der  Werth  des  Getreides,  das  zur  Vertheilung 
kam,  etwa  60  Millionen  Sesterzen  betragen.  Es  würden  demnach  im  J.  62  20 
Millionen  Modii  vertheilt  worden  sein  und  300,000  Menschen  an  der  Verthei- 
lung participirt  haben. 

5)  Ascon.  in  Piaon.  p.  9;.Orelli  Schol.  Bob.  p.  301;  Dio  Cass.  38,  13. 
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welchem  der  Bürgerschaft  Roms,  wahrscheinlich  mit  Ausnahme 
des  Senatoren-  und  Ritterstandes, x)  das  Getreide  völlig  umsonst 
geliefert  wurde.  Die  Summe  der  Empfänger  wurde  697  =  57 
von  Pompejus  wahrend  seiner  cum  annonae  festgestellt;2)  sie  ver- 
größerte sich  aber  noch  in  der  unruhigen  Zeit  der  folgenden 
Jahre  und  betrug  zuletzt  320, 000. 3)  Erhielt  von  diesen  jeder 
monatlich  5,  also  jahrlich  60  Modii ,  und  kostete  der  Modius  in 
Rom  4  Sesterzen  (s.  S.  108  Anm.  3),  so  betrug  die  jahrliche 
Ausgabe  für  die  Unterhaltung  der  stadtischen  plebs,  wahrend  sie 

im  J.  73  v.  Chr.  etwa  10  Millionen, 

im  J.  62     -         -  30 

im  J.  56     -         -  40 
betragen  hatte, 

im  J.  46  -     76,800,000  Sesterzen, 

d.  h.  etwa  dreizehn  und  eine  halbe  Million  Mark.4)  So  wenit: 
diese  Summen  auf  absolute  Wahrheit  Anspruch  machen,  so  ver- 
anschaulichen sie  doch,  in  welchem  Masse  theils  durch  das  Ueber- 
siedeln  der  italischen  Bevölkerung  nach  Rom,5)  theils  durch  die 
Sclaven,  welche  man  freilicss,  um  durch  sie  an  den  Frumenta- 
tionen  zu  partieipiren,6)  sich  in  den  letzten  Jahren  der  Republik 
die  Zahl  der  Getreideempfanger  vermehrte. 

Bei  der  Regulirung  der  finanziellen  Verhaltnisse  am  Anfange 
der  Kaiserzeit  erlitt  dieser  unverhaltnissmassige  Aufwand  eine 
erhebliche  Beschränkung,  zu  welcher  schon  Caesar,  als  er  708  =  46 


1)  Unter  Augustns  wenigstens  waren  diese  Stande  von  der  Getreidever- 
theilung  ausgeschlossen. 

2)  Pio  Cass.  39,  24.  Diese  im  J.  56  in  rem  frumentariam  bewilligte  Summe 
betrug  40  Millionen  Sesterzen.  Dass  Pompejus  die  Liste  nicht  fertig  gemacht 
habe  (Hirschfeld  S.  3)  sagt  Dio  nicht;  im  Oegentheil  helsst  es  bei  ihm:  toüto 

fltV    p«OV  7TOJC  OtHIXT,«. 

3)  Suet.  Caes.  4i. 

4)  S.  Hirschfeld  Die  Oetreide Verwaltung  S.  68  A.  103. 

5)  Nasse  p.  20;  Sallnst.  Cat.  37:  praetetea  iuventus,  quae  in  agri»  manuum 
mereede  inopiam  toleraverat,  privati$  atque  publicis  largitionibus  excita  urbanum 
otium  ingrato  labori  praetulerat.  Varro  de  re  nut.  2  praef.  §  3 :  Igitur  quod  nunc 
intra  murum  fere  patrex  familiae  correpserunt  relictis  falce  et  aratro  et  manu* 
movere  maluerunt  in  theatro  ae  rirco,  quam  in  Mgetibus  ac  vinetin,  frumentutn 
lacamtM,  qui  nnbis  adrehat,  qui  naluri  fimnua  ex  Africa  et  Sardinia.  Appian.  B.  P. 
2,  120.  t6  tz  ciTTjpäsiov,  toi;  r.hrpi  ^opiffQÖptw  ht  jiövtq  'Pedu-rj,  röv  dp-jöv  xn\ 
rrtoye'jovTi  xat  tayjEp^öv  rrj;  MtaXb«  Xe«bv  d;  tTjv  '\ *o(»(jltjv  ^dfETCtt. 

B)  Dionys.  4,  24  sagt  von  seiner  Zeit,  es  fänden  Freilassungen  statt,  Iva 
tov  mnosfoc  oio<$u.cvon  oitov  Xau.8dv«me;  xiTÖt  prfjva,  xal  cT  ti;  £X).t)  ::apa  töjv 
^ffouutvayy  y^voito  toT;  dn^poi;  tüjv  roXtTöiv  ^tXavftpwTrta,  <fipt»at  toi;  %E&a>x6ot 
TY>  OeufttplotV.    Dio  Cass.  39,  24;  Snet.  Aug.  42. 
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die  praefectura  morum  Übernahm,  den  Grund  legte.  Durch  einen 
recensus,  welchen  er  in  der  Stadt  strassenweise  (vicatim)  vor- 
nahm, stellte  er  die  Zahl  der  zum  Empfange  des  Getreides  Be- 
rechtigten aufs  Neue  fest,1)  schied  von  den  damals  vorhandenen 
320,000  Percipienten  170,000  aus  und  fixirte  die  übrigbleibende 
Zahl  von  150,000  als  normal  für  die  Zukunft,  so  dass  nur  die 
durch  Aussterben  der  in  den  Listen  verzeichneten  Personen  frei 
gewordenen  Stellen  wieder  besetzt  wurden.2)  Freilich  war  diese 
Reduction  nicht  von  nachhaltiger  Wirkung;  denn  die  Zahl  der 
GetreideempfUnger  vormehrte  sich  allmählich  wieder  so,  dass 
Auguslus  im  J.  752  aufs  Neue  einen  recensus  populi  vicatim  ab- 
hielt,3) bei  welchem  er  die  Zahl  der  Empfänger  auf  200,000  er- 
höhte,4) aber  diese  scheint  von  da  an  festgehalten  worden  zu 
sein.  Denn  unter  Trajan  rückte  man  nur  allmählich  in  die  va- 
cant  gewordenen  Stellen  ein5)  und  unter  Septimius  Severus  betrug 
die  Zahl  noch  200,000.6) 

1)  Suet.  Caes.  41  :  Recensum  populi  nee  more  nec  loco  »olito  sed  vicatim  per 
dominoa  insularum  egit ,  atque  ex  viginti  trecentiaque  miUibua  aeeipientium  fru- 
mentum  e  publico  ad  CL  retraxit.  Liv.  ep.  115:  Recenaum  eyit,  quo  censa  »unt 
rivium  capita  CL  millia.  Ks  war  dies  keine  Censur,  sondern  Caesar  machte 
diese  flhtQYpatfal  ätaitep  Tic  TtfATrTTj;  (Dio  Cass.  43,  23)  und  dieselben  hatten  be- 
aondern  Bezug  auf  die  Getreidevertheilung.  Dio  Cass  43,  21 :  %ox  toü  tiX^&o'j; 
toü  tgv  oltov  ^>£povTo;  Itz\  |Aaxp<STaTov,  oü  xaxa  Uxrp  dXX'  u>;  rou  is  Tat;  «JTa- 
aestv  ettoDe  flfveoftai,  iirau^rjÖevTo;  efceraotv  dnoiTioaTo,  xal  to6;  "je  r,u;.3-:t;  Auoü 
Tt  aurdiv  rpoairrjXcuUv.  Plutarch,  welcher  die  Zahlen  bestätigt  (Plut.  Caes.  55: 
u£T&  oe  8ea;  -revou-e^töv  Ttu.fj3eajv  dvrl  töjv  itpoTepeov  oyetv  xal  Tptdxovra  pumtd- 
oarv  i^Tixdz\'i rjoav  al  räaai  rcevrexaloexa),  schliesst  daraus  fälschlich,  dass  die  Ein- 
wohnerschaft Korns  durch  die  Kriege  so  zusammengeschmolzen  sei ;  ebenso  Appian. 
B.  C.  2.  102:  To  It  toü  o-fjixo-j  TtXfjÖo;  dvaYpatj'djUvo;  d;  f,u.tay  Xe^cTat  töjv 
itpo  toüoe  toO  7toX£{j.ou  Tevouivar*  eüpetv*  d;  tooo>tov  xadetXev  tj  Täivoe  cptXo- 
vetxla  TTjV  r«5Xtv.  Vgl.  Zonaras  10,  10. 

2)  Suet.  Caes.  41 :  ac  ne  qui  novi  eoetus  recensionia  causa  moveri  quandoque 
poaaent,  instituit  quotannis  in  demortuorum  locwn  ex  iis  qui  recensi  non  essent, 
subaortitio  a  praetore  fierei.  Daher  verordnet  die  lex  Julia  munieiptdi*  (C.  I.  L. 
1  n.  206)  lin.  1 — 19  daas  nach  dem  J.  708  =  46  die  welche  an  den  Frumen- 
tationen  Theil  nehmen  wollen  sich  in  Rom  anmelden  (proßteri)  sollen,  aber  erst 
nach  Anstellung  einer  subaortitio  an  Stelle  der  Ausgeschiedenen  zur  wirklichen 
Perception  gelangen. 

3)  Suet.  Aug.  40. 

4)  Dio  Cass.  55,  10:  b  U  A&youoto;  to  to-j  of,jAOu  toü  arroooTouuivou 


lin.  19:  Consul  tertium  deeimum  aexagenos  denarioa  plebei,  quae  tum  frumentum 
publicum  aeeipiebaty  dedi ;  ea  millia  hominum  paulo  plura  quam  dueenla  fuerunt. 

5)  Plin.  paneg.  25  sagt  von  einem  congiarium  des  Trajan:  da  tum  est  iia, 
qui  poat  edictum  tuum  m  locum  erosorum  subditi  fuerant,  aequatique  sunt  ceteri* 
Uli  etiam,  quibus  non  erat  promiasum. 

6)  Dio  Cass.  76,  1 :  6  oe  Ztotritoos  eVt  tt);  oexeTTjptöo;  tt,;  (ip/Tj;  tjtov» 
ioopTjOaTO  Tijj  te  6|*(X<p  irovrl  tu}  otxoooTO'jfi£v«u  xii  toi;  OTpaTitfoat;  toi;  oopu- 
cp6pot;  isaptöjAoy;  Tot;  tt,;  Yjepiovla;  ertot  ypuaoü;.  —  et;  jap  ti(v  Oropedv  tav- 
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Auguslus  hat  einmal  daran  gedacht,  die  Frumentationen  ab- 
zuschaffen, um  dadurch  dem  italischen  Getreidebau  wieder  auf- 
zuhelfen, allein  er  fand  diesen  Plan  unausführbar,1)  und  so 
bestanden  sie  fort  bis  in  die  späte  Kaiserzeit,2)  nur  dass  im  drit- 
ten Jahrhundert  in  Rom  und  später  in  Conslantinopel  an  die 
Stelle  der  Getreidevertheilung  eine  Brodvertheilung  trat.3) 
Iga%r  Berecntigung  zur  Theilnahme   an  diesem  Beneficium 

£liaiSS£e  knUPft  sicn  an  zwei  Bedingungen.  Das  erste  Erforderniss  ist  das 
volle  Bürgerrecht.  Jeder  Bürger,  der  vornehmste4)  wie  der  be- 
scholtene5)  und  der  Freigelassene,6)  ist  pereeptionsfähig ;  da  aber 
seit  Casar  eine  Anmeldung  (professio)  zur  Reception  verlangt  und 
die  Zahl  der  Percipienten  fixirt  wurde,  so  darf  man  annehmen, 
dass  Leute  vom  Senatoren-  und  Ritterstande,  wenn  auch  ihre 
gesetzliche  Ausschliessung  nicht  feststeht,7)  doch  factisch  zu  den 
Getreideempfangern  nicht  gehörten,  woraus  sich  dann  erklärt, 
dass  die  plebs  fmmentaria*)  als  o/Ao;9)  oder  irATjftos 10)  oder  gradezu 
als  die  Armen11)  bezeichnet  wird.  Die  zweite  Bedingung  war  die 
Ansässigkeit  in  Rom,12)  denn  nur  die  plebs  urbanaiy)  partieipirt 


TTjv  ncvTaxtffylXtcti  u-upictosc  opayjAwv  avaXt&Jrrjoav.  Wenn  von  50,000,000  De- 
naren oder  200  Millionen  Seeterzen  jeder  10  aurei,  d.  h.  1000  Sesterten  erhielt, 
so  betrug  die  Zahl  der  Empfänger  200,000.  Davon  waren  Pratorianer  damals 
40,000  (Herodian  3,  13,  4),  Plebejer  also  160,000. 

1)  Suet.  Aug.  42:  hnpetum  »e  cepi»»e  »cribit  frumenUüiones  publica»  m  per- 
petuum  abolendi,  quod  carum  fiducia  cultura  ayrorum  eessaret,  neque  tarnen  per- 
»everasse,  quia  eertum  haberet  post  »e  per  ambitionem  quandoque  rcMilui. 

2)  Sie  werden  erwähnt  unter  Nero  (Dio  62,  18),  Titus  (Mommsen  I.  R.  N. 
0786),  Nerva  (Münzen  bei  Eckhel  D.  N.  6,  406  f.) 

3)  Krakauer  Das  Verpflegungswesen  S.  43  ff. 

4)  Dies  geht  wenigstens  für  die  Zeit  der  Republik  hervor  aus  dem  Beispiel 
des  Consularen  L.  Piso  Frugi  bei  Cic.  Ttue.  3,  20,  48.  S.  111  A.  7. 

5)  Seneca  de  benef.  4,  28,  2:  frumenturn  publicum  tarn  für  quam  per  turn- 
et adulter  aeeipiunt  et  »ine  delectu  morum  quiaqui»  incl»u»  e»t.  Quidquid  aliud 
e»t,  quod  tanquam  eivi,  non  tan  quam  bona  dalur ,  ex  aequo  boni  ae  mali  ferunt. 

6)  Dionys.  4,  24;  Dio  39,  24;  Philo  leg.  ad  Caium  23;  Persins  5,  73 
und  über  diese  Stelle  Hirschfeld  S.  7. 

7)  Ucber  Dig.  S.  32,  1,  36  pr.  aus  welcher  Stelle  Mommsen  Tribus  S.  193 
auf  die  Unfähigkeit  eines  vir  clarUtimu»  die  tettera  frumentaria  r.u  erwerben  schloss. 
s.  Hirschfeld  S.  6. 

8)  Fronto  Princip.  hist.  p.  210  Naber.  Vgl.  Mon.  Ancyr.  tab.  3,  20 :  plebel, 
quae  tum  frumenturn  publicum  aeeipiebat. 

9)  fyXo;  otToooTo6f**vo;  Dio  Cass.  43,  2t ;  2jaiXo?  ©itoootoujuvo«  76,  1 ; 
t&  toö  £t,{aou  tou  aiTO&oToyfiivoo  it)/rj&o«  55,  10. 

10)  to  xotrd  t9)v  'Pdiu-rp  7rX^»o;  Joseph.  B.  Jud.  2,  16,  4. 

11)  o-Tropo;  Dio  Caw.  38,  13;  rfnrjre«  Appian  B.  C.  2,  120;  Plnt.  C, 
Uracch.  5. 

12)  Appian  B.  C.  2,  120;  Joseph.  B.  Jud.  2,  16,  4:  lex  Julia  munic  (C. 
I.  L.  I  n.  206)  lin.  1—19;  Suet.  Cae».  41. 

13)  Afo».  Anc.  tab.  3  lin.  16. 


Digitized  by  Google 


117  — 


bei  den  Verlheilungen.  Kinder  werden  rvvar  bei  den  Congiarien 
zuweilen  bedacht,1)  haben  aber  an  den  Frumeutationen  erst  seit 
Traian  einen  Anlheil  erhalten  und  zwar  in  Folge  der  Alimenta- 
tionseinrichtung ,  von  welcher  noch  die  Rede  sein  wird;  Frauen 
scheinen  niemals  Getreide  erhallen  zuhaben;  die  Getreideverthei- 
lung  war  immer  eine  politische  Massregel,  bei  welcher  nur  die 
stimmfähigen  Bürger  in  Betracht  kamen.2) 

Um  nun  das  Verhältniss  der  Lieferungen  des  Staates  zu  der  ^JTboIIuT 
gesammten  Consumption  der  Stadt  zu  bestimmen,  würde  es  er- 
forderlich sein,  wenigstens  annähernd  festzustellen,  welchen  Theil 
der  städtischen  Einwohnerschaft  die  Getreideempfänger  ausmach- 
ten. Allein  die  Zahl  der  Einwohner  Roms  ist  aus  den  uns  vor- 
liegenden Quellen  für  keine  Zeit  mit  einiger  Sicherheil  zu  be- 
stimmen. Die  Alten  berichten  uns,  dass  Pergamum  420,000,3) 
Gäsarca  in  Cappadocien  400, 000,4)  Aegypten  7,500,000  5)  Ew., 
Alexandria  300,000  Bürger,  ohne  die  Frauen,  Kinder,  Fremden 
und  Sclaven,6)  Jerusalem  zur  Zeit  der  Belagerung  unter  Titus 
600,000  Einwohner  hatte,7)  dass  im  vierten  Jahrhundert  in  An- 
liochia  200,000  Christen  wohnten,8)  aber  kein  Schriftsteller  er- 
wähnt auch  nur  mit  einem  Worte  die  Einwohneranzahl  Roms 
und  es  ist  trotz  allen  Anstrengungen,  welche  gemacht  worden 
sind,  diese  interessante  Frage  zu  lösen,  nicht  gelungen,  Über 
mehr  oder  weniger  unbegründete  Vermuthungen  hinauszukom- 
men.9) Den  Ausgangspunct  der  Untersuchung  bildet  die  Angabe 
des  Augustus,  dass  die  grösste . Zahl  von  Bürgern,  denen  von 


1)  Suet.  Oet.  41;  Dio  Caas.  51,  21. 

2)  Ich  selbst  habe  früher  anders  hierüber  gourtheilt,  folge  aber  Jetzt  der 
überzeugenden  Erörterung  von  Hirschfeld  S.  8.  9. 

3)  Galen  Vol.  V  p.  49  Kühn. 

4)  Zonara«  12,  23  p.  141  Dindorf. 
f>)  Joseph.  B.  Jud.  2,  16,  4. 

6)  Th.  I,  297.  Die  Angabe  bei  Friedender  Darst.  I«  S.  59,  dass  Alexan- 
dria  750,000  Einw.  gehabt  habe,  scheint  ein  blosses  Versehen  zu  sein. 

7)  Tac.  Hi$t.  5,  13;  Orosins  7,  9.  Bei  Joseph.  //.  Jud.  6,  9,  3  wird  die 
Zahl  der  gefangenen  Juden  auf  97,000,  der  getesteten  1,100,000  augegeben.  Die 
letztere  muss  sich  auf  den  ganzen  Krieg  beziehen. 

8)  Th.  1  S.  258  A.  9. 

9)  Der  erste,  welcher  die  Einwohnerzahl  Roms  auszumltteln  versuchte,  war 
Lipsius,  de  magnitudine  Rom.  3,  3.  Er  kommt  aus  sehr  unsichern  Ansätzen 
auf  4  Millionen.  Nach  ihm  kam  Is.  Vossius  (Variarum  Observaiionum  Uber. 
Londini  1685.  4to.  p.  32  f.)  durch  einen  falschen  Ansatz  der  athenischen  Scla- 
venbevölkerung ,  deren  Verhältniss  zu  der  freien  er  wie  20  :  1  annimmt,  und 
durch  eine  ganz  unsichere  Vergleichung  des  Areals  der  alten  Stadt  Korn  mit  dem 
von  Paria  und  Loudon  auf  die  unmäasige  Summe  von  14  Millionen.  Gibbon 
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ihm  ein  congiarium  gegeben  worden  sei,  320,000  betragen  habe.1; 
War  dies,  wie  mnn  annehmen  muss,  die  ganze  plebs  urbana,  so 
bleibt  noch  übrig,  die  Zahl  der  Frauen  und  Kinder,  der  Garnison, 
der  Sclaven  und  der  Fremden  zu  ermitteln,  und  dafür  fehlt  eine 
sichere  Grundlage.  Die  Zahl  der  Frauen  war  geringer  als  die 
der  Manner;2)  in  welchem  Verhältnisse,  ist  unbekannt;  Kinder 
wurden  bei  den  Gongiarien  bedacht,  aber  nur  Knaben,  und  wahr- 
scheinlich nur  Waisenknaben  Uber  1 1  Jahre ,  deren  Anzahl  nicht 
gross  gewesen  sein  kann;3)  die  Garnison  bestand  unter  Augustus 
aus  20,000  Mann,  ist  aber  später  verstärkt  worden.  Dass  die 
Zahl  der  Sclaven  während  der  Republik  wie  während  der  Kaiser- 
zeit bedeutend  grösser  war,  als  die  der  Freien,  ist  unzweifelhaft,4; 
allein  der  grösste  Theil  der  Sclaven  befand  sich  in  den  familiär 
rusticqfi  auf  dem  Lande,    und  es  können  hier  nur  die  in  Be- 


rechnet nach  der  Anzahl  der  Häuser,  von  der  ich  sogleich  unten  reden  werde, 
für  den  Anfang  des  5.  Jahrh.  p.  Chr.  1,200,000  Efnw.  (Gibbon  c.  31;  in  der 
Ueber«.  von  Wenk  Tb.  7.  S.  393)  und  diesem  folgt  M.  de  Jonn^s  in  seiner 
unkritischen  Stalistique  dea  peuplea  de  l'antiquiU.  Paris  1851,  Vol.  II  p.  545. 
Die  Rechnung  von  Dureau  de  la  Malle,  tcon.  pol.  de  Born.  2,  c.  10.  11.  12 
ist  ganz  unhaltbar  und  in  sich  widersprechend,  wie  C.  G.  Zumpt,  Ueber  den 
Sund  der  Bevölkerung  und  die  Volksvermehrung  im  Alterthum.  Berlin  1841.  4. 
S.  61  ff.  nachweist.  Einen  richtigeren  Weg  schlug  zuerst  Bunsen,  Beschreibung 
Roms  I,  S.  184  ein,  der  die  Sclaven  nur  zu  050,000  rechnend,  ohne  die  Frem- 
den als  Minimum  1,300,000  Einw.,  als  wahrscheinliche  Gesammtäumme  2  Mi U. 
annimmt,  was  auch  Zumpt  thut.  lloeck,  Röm.  Geschichte  1 ,  2  S.  363  tf.  kommt 
auf  2,265,000  Seeion.  Neuerdings  ist  dieser  Gegenstand  nochmals  von  E.  v. 
Wietersheim  Geschichte  der  Völkerwanderung  Tb.  1  (Leipzig  1859)  S.  242—268 
und  Friedländer  Darstellungen  Th.  1*  S.  54—63  behandelt  worden.  Der  erst* 
setzt  die  Zahl  auf  i'/a  Millionen;  der  zweite  auf  1—2  Millionen. 

1)  Monum.  Ancyr.  tab.  3  lin.  15:  Tribunieiae  poteatatia  duodevicenaimum 
conaul  XII  trecentia  et  viyinti  millibua  pUbia  urbanae  aexagenoa  denarioa  viri- 
tim  dedi. 

2)  Dio  Gass.  44,  16:  dTtetotj  xe  iroXu  itXciov  tö  ippsv  to0  tttjXcoc  toü  eüve- 
voü;  1p  Ir.frpvlit  xa\  ifceXeuöepac  toic  £8£Xov>ot  itXf,v  töjv  pVjXeudvrmv  a^co^it. 
I' nter  den  eCrjevei;  sind  nicht  nobiles,  sondern  ingenui  zu  verstehn,  wie  der  Ge- 
gensatz der  aenatorea,  der  noch  deutlicher  56,  6  hervorgehoben  wird,  zeigt. 

3)  Suet.  Od.  41 :  uc  ne  minorea  quidem  pueroa  praeteriit,  quamvia  non  niai 
ab  undeeimo  aetatü  anno  aeeipere  nsueasent.  Dio  Gass.  51,  21 :  tüj  te  or^fitp 
xat  ixoLXos  opa/u-d;  itpordpot;  piv  xot;  avopac  teXojoiv,  freixa  Ii  xot  xot; 
ratat  ota  töv  MdpxeXXov  —  oiivctu.6.  Dass  die  Ilauskinder  ausgeschlossen  waren, 
scheint  mir  in  der  Natur  der  Sache  zu  liegen  und  wird  auch  von  Mommseo 
Tribus  S.  193  angenommen;  dass  seit  Trajan  die  Knaben  an  den  Congiarien 
Theil  nahmen,  (Plin.  Puneg.  26)  wird  später  erwähnt  werden. 

4)  Seneca  de  dement.  1,  24:  Dida  eat  aliquando  in  aenatu  aententia,  ul 
aervoa  a  Liberia  cultua  dialingueret :  deinde  apparuit,  quanttun  periculum  immincret, 
*i  aervi  nostri  numerare  noa  eoepiaaent.  Im  J.  24  n.  Chr.  wurde  ein  Sclaven- 
aufstand  versucht,  von  dem  Tac.  Ann.  4,  27  erzählt,  er  sei  rechtzeitig  unter- 
drückt worden,  indem  die  Stadt  schon  besorgt  war,  ob  multitudincm  familiarum, 
quae  gliacebat  inmenaum,  minore  in  diea  plebe  ingenua. 
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t rächt  kommen,  welche  in  Rom  selbst  beschäftigt  wurden.  Hier- 
her gehören  servi  publici  und  servi  privati.  Die  cura  aquarum 
bedurfte  unter  Claudius  500  Sciaven,1)  die  Münze  unter  Aurelian 
vielleicht  10,000  oder  mehr;2)  solche  familiae  publicae  waren 
aber  für  alle  Verwaltungszweige  erforderlich.  Und  dazu  kamen 
noch  die  Gladiatoren  und  das  ganze  Personal  für  alle  Arten  von 
Spielen,  so  dass  diese  Classe  in  Rom  nach  Tausenden  zählte. 
Privatleute  hielten  Sciaven  entweder  für  ihr  Geschäft  oder  für 
ihre  Bedienung.  Der  reiche  Grassus,  welcher  in  Häusern  specu- 
lirle,  hatte  500  Maurer  und  Zimmerleute,  alle  Fabricanten,  Hand- 
werker, Kaufleute  und  Künstler  arbeiteten  mit  Sciaven ; 3)  es  ist 
daher  gewiss  nicht  anzunehmen,  dass  arme  Leute,  insofern  sie 
auf  irgend  welche  Weise  ihren  Lebensunterhalt  zu  gewinnen 
suchten,  keinen  Sciaven  gehabt  hätten,  im  Gegenlheil  konnte 
selbst  ein  armer  Schuster  oder  Schneider  ohne  einen  solchen 
nicht  bestehen.4)  Die  Haussclaven  waren  ebenfalls  in  vorneh- 
men Familien  ausserordentlich  zahlreich;5)  man  hatte  agmina  ser- 
corum  et  ancillarum  greges;6)  der  Consular  Pedanius  Secundus 
unter  Nero  besass  im  Hause  ihrer  400.7)  Allein  auch  unbemit- 
telte Leute  konnten  diese  Bedienung  nicht  entbehren;  wer  gar 
keinen  Sciaven  hat,  ist  ein  Bettler,8)  und  Horaz  scheint  für  einen 
anständigen  Mann  wenigstens  4  0  Sciaven  als  erforderlich  anzu- 
nehmen.9) Bedenkt  man,  dass  in  Athen  durchschnittlich  4  Scia- 
ven auf  einen  Freien  kamen, ,0)  von  denen  allerdings  der  grössere 
Theil  ausserhalb  der  Stadt,  namentlich  in  den  Bergwerken  ge- 
braucht wurde,  und  dass  in  Pergamum  unter  120,000  Einwoh- 
nern sich  40,000  Bürger  und  80,000  Frauen  und  Sciaven,  also 
mindestens  ebensoviel  Sciaven  als  Bürger  befanden,11)  so  wird 

1)  Frontin.  de  aquaed.  116. 

2)  S.  S.  103. 

3)  Ausführlicher  habe  ich  dies  in  den  Privatalterthümcrn  I  S.  168  ent- 
wickelt. 

4)  Vgl.  Boeckh  Staatsh.  d.  Ath.  I  S.  55. 
M  S.  daselbst  I  8.  147  ff. 

6)  Cic.  pr.  Milan.  21,  55;  Asconius  p.  33  Or. 

7)  Tac.  Ann.  14,  43. 

8)  C'atull  23,  1  Furi,  eui  neque  servus  est  neque  arca.  24,  5  isti,  quoi  neque 
servus  est  neque  arca.    Vgl.  Lobeck  Aylaapham.  11  p.  1037. 

9)  Hör.  Sat.  1,  3,  12. 

101  Boeckh  Staatsh.  d.  Ath.  I  S.  55. 

11)  Galen  V  p.  49  Kühn  :  etirep  ouv  "fj|iTv  ol  RoXlTQU  rpos  toi»;  TE7pax.iO|j.u- 
p(o*J5  tio'vi ,  6uo0  lan  rpo;8iQC  oyrdW  xdc  pv*7xa;  xal  tou;  So6Xoy; ,  eup-rjaet; 
oeoutöv  fcuoxatäexa  {Optdäcuv  dvOpdmajv  oux  dpvou|A£vov  elvai  7rXouaid»repov. 
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man  nicht  zu  weil  gehen,  wenn  man  in  Rom  die  Sclaven  we- 
nigstens um  die  Hälfte  höber  als  die  Freien  ansetzt.  Was  end- 
lich die  Fremden  betrifft,  so  ist  es  nicht  nur  selbstverständlich, 
sondern  auch  ausdrücklich  bezeugt,1)  dass  in  dem  Mittelpunct 
der  Reichsverwaltung  und  des  Weltverkehrs  eine  Masse  von  Leu- 
ten zusammenströmte,  welche  entweder  ein  Geschäft,  oder  ein 
Bildungszweck,  oder  die  Genusssucht  zu  einem  Aufenthalt  in  der 
Hauptstadt  veranlasste.  Ihre  Zahl  wird  nirgends  bezeichnet,  und 
man  kann  Uberhaupt  nur  mit  Benutzung  ziemlich  unsicherer 
Analogien,  Uber  welche  ich,  insofern  sie  nicht  erwähnt  worden 
siud,  auf  Friedlander  verweise,  folgende  Ausätze  aufstellen: 

Römische  Bürger   320,000 

Frauen  und  Kinder   300,000 

Senatoren  und  Ritter    .  .  otwa  10,000 

Garnison   20,000 

Sclaven   900,000 

Fremde  etwa  60,000 

Summe  der  Einwohner  1,610,000. 
Eine  andere  Angabe  hat  Gibbon  seiner  Untersuchung  zu 
Grunde  gelegt.  Von  den  beiden  uns  erhaltenen  Regionenverzeich- 
nissen, denen  eine  officiellc,  zwischen  312  und  31  ö  redigirle 
Urkunde  aus  dem  J.  312  n.  Chr.  zu  Grunde  liegt,  giebt  das  eine, 
die  sogenannte  Notitin,  verfasst  zwischen  334  und  357,  1782 
domus  {palazzi)  und  44,171  insuUie  (Wohn-  und  Mielhhäuser) , 
der  Anhang  dazu,  das  Breviarium,  1790  domus  und  46,602  in- 
sulae  an;  das  andere,  das  Ctiriosum,  nach  357  redigirt,  welches 
in  der  sechsten  Region  keine  Angabe  über  die  Häuser  hat,  stimmt 
im  Ganzen  mit  diesen  Zahlen  Überein. 2)    Da  die  domus  ein«- 


1)  Scncca  eons.  ad  Helv.  G.  Aspice  agedum  hane  frequentiam,  cui  vix  urbis 
immensae  iecta  sufficiunt.  Maxima  pars  illius  turbae  patria  caret;  ex  munieipiis 
et  coloniis  suis,  ex  toto  denique  orbe  terrarum  eonfJuxerunt.  Alios  adducit  um- 
hilio,  alios  necessitas  officii  publici,  alios  imposita  legatio,  alios  luxuria,  opulentum 
et  opportunum  vitiis  locum  quaerens :  alios  liberalium  studiorum  eupiditas ,  alio* 
spectacula :  quosdam  traxit  amicitia,  quofdam  industria,  latam  ostendendae  virtuti 
uacta  materiam :  quidam  renalem  formam  attulertint,  quidam  renalem  eloquentiam. 
Sullum  non  hominum  genus  coneurrit  in  urbem.  —  lube  omnes  islos  ad  nomen 
citari  et,  unde  domo  quisque  sit,  quaere:  videbis  majorem  partem  esse,  quae  re- 
lictis  sedibus  suis  venerit  in  uuuimam  —  urbem.  Andere  Stellen  dieser  Art  s.  bei 
Lipsius,  de  magnit.  Rom.  3,  3. 

2)  Die  Kegionsverzeichnisso  sind  neuerdings  herausgegeben  in  Jordan  Topo- 
graphie der  Sadt  Koin  Bd.  2.  Berlin  1871.  8.  Die  Untersuchung  über  die  Ab- 
fassangsieit  derselben  9.  in  Mommseu  Heber  den  Chronograpen  vom  J.  3ö4  in 
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zahlreiche  Dienerschaft  enthielten,1)  die  insulac  aber  bis  70  Fuss 
hoch  gebaut2)  und  bis  unter  das  Dach3)  dicht  bewohnt  waren,4) 
die  Miethe  in  Rom  theuer5;  und  für  die  Besitzer  der  insulae  sehr 
einträglich  war,6)  so  muss  man,  wenn  man  mit  Gibbon  aus  der 
Zahl  der  Hauser  auf  die  Einwohnerzahl  einen  Schluss  machen 
will,  das  Verhültniss  einer  dicht  zusammengedrängten  Bevölke- 
rung zu  Grunde  legen.  In  Paris  kamen  im  Jahre  1872  auf  ein 
Haus  28,84,  in  Berlin  im  Jahre  1874  dagegen  57,4  4  Personen; 
rechnet  man  in  Rom  auf  das  Haus  29,  so  ergiebl  dies  4,332,637 
Ew.;  rechnet  man  57,  so  erhält  man  2,649,324  Ew.;  ein  in 
der  Mitte  liegender  Ansatz  von  35  Personen  auf  das  Haus  würde 
dagegen  auf  4,608,355  Einwohner,  also  etwa  dieselbe  Zahl,  zu 
der  wir  oben  gelangt  sind,  führen.7) 

So  unbefriedigend  das  Resultat  dieser  Untersuchung  ist,  so  Jj3iJ&. 


genügt  es  doch,  um  darzulhun,  dass,  wenn  200,000  Bürger  mo-  8p/^teG™; 
nallich  5  Modii  Getreide  geliefert  erhielten ,  damit  eine  wesent-  JJJJjJS;, 
liehe  Hülfe  nur  den  ganz  armen  Personen  zu  Theil  wurde,  welche 
für  Sclaven  nicht  zu  sorgen  hatten;  dass  die  Familie  dabei  immer 


den  Abhandlungen  der  Sachs.  Gesellschaft  der  Wissensch,  phil. -bist.  Cl.  1850 
S.  602  und  bei  Jordan  a.  a.  O.  S.  5  f.  137. 

1)  Seneca  com.  ad  Helv.  11 :  aervorum  turbam,  quae  quamvis  magnam  domum 
angustet.  Plin.  N.  H.  33,  26:  Hoc  profecere  maneipiorum  legionea:  in  domo  turba 
externa  ac  iam  aervorum  quoque  causa  nomenclator  adhibendua. 

2)  Vitruv.  2,  8,  17.  In  ea  autem  maiestate  urbia  et  civiwn  mfinita  frequen- 
iia  innumerabilea  hobitalionea  opua  fuit  explicare.  Ergo  cum  reeipere  non  poaaet 
orea  plana  tanUtm  multitudinem  ad  habitandum  in  urbe ,  ad  auxilium  altitudinis 
aedificiorum  rea  ipaa  coegit  devenire.  Das  enggebaute  Rom  mit  seinen  hochge- 
banten  Mietwohnungen  (coenacula)  schildert  Cio.  de  l,  agr.  2,  35 :  Romam  in 
montibus  poaitam  et  convallibua,  coenneulia  aublatam  atque  suspensam,  non  optimis 
"im,  anguatissimia  aemiti$  prae  aua  Capua  —  contemnent.  Die  Hoho  der  insulae 
beschränkte  August  für  Neuhauten  auf  70  Fuss  (Strahn  5  p.  235)  und  ähnliche 
Bestimmungen  traf  Nero  (Tac.  Ann.  15,  43)  und  Trajan  (s.  Aurel.  Victor, 
epit  13). 

3)  habitare  tub  tegulia.  Suet.  de  M.  gramm.  9.  Martial.  1,  118,  7:  Et 
scalis  habito  tribus,  aed  altia. 

4)  hanc  frequentiom,  cui  vix  urbia  immensae  tecta  tufficiunt.  Seneca  cons. 
ad  lieh.  6. 

5)  Big.  19,  2,  30:  Qui  insulam  triginta  conduxerat,  aingula  coenacula  ita 
locavit,  ut  quadraginta  ex  omnibus  colligerentur.  Caclius  hatte  eine  Wohnung  in 
einer  msula  zu  10,000  HS.  Cic.  pr.  Cad.  7,  17.  Vgl.  Juvenal.  3,  166:  magno 
boapitium  miatrdbilc. 

6)  Oellius  15,  1;  Plut.  Gross.  2;  Martial.  4,  37,  4. 

7)  Mach  einer  Mittheilung  des  Herrn  Professor  Hermann  Wagner  hatte  Paris 
im  J.  1872  64,203  Häuser  und  1,851,792  Kinw.  S.  Stutistique  de  la  France, 
Tome  XXI;  Resultats  giniraux  du  dc'nombrement  de  1872.  Paris  1873;  Berlin 
hatte  im  J.  1871  14,478  Häuser  und  826,341  Einw.  g.  Zeitschrift  des  K.  Pr. 
statist.  Bureaus  1875  1.  Die  Gemeinden  nnd  Gutsbezlrko  von  Brandenburg. 
Berlin  1874. 
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noch  nicht  bedacht  und  für  diejenigen  Bürger,  welche  nicht  in 
den  Listen  standen,  sowie  für  die  Fremden  noch  gar  keine  Hülfe 
geschaffen  war.1)  Dass  bei  den  monatlichen  Frumentalionen  der 
Weizen  umsonst  geliefert  wurde,2)  lässt  sich  theils  aus  einer  Stelle 
des  Dio  Cassius,3]  theils  aus  dem  Umstände  schliessen ,  dass  in 
der  Geschichte  des  Casar  und  Augustus  immer  nur  von  einer 
Reduction  der  EmpfUngerzahl ,  nicht  von  einer  Aufhebung  der 
lex  Clodia  die  Rede  ist.  Die  cura  annonae  aber  erstreckte  sich 
nicht  allein  auf  das  gratis  zu  liefernde  Getreide ,  sondern  auch 
auf  den  Preis  desjenigen,  welches  gekauft  wurde,4)  und  zwar 
theils  auf  dem  Markt,  theils  in  den  Magazinen  der  Regierung, 
erobere       Der  Bedarf  an  Getreide  wurde  von  den  Reichen  aus  ihren 

"heil  i f«t  auf 

den  Markt  eigenen  Gütern,5)  im  Allgemeinen  aber  theils  durch  den  Handel0 


1)  Wie  unzureichend  die  Frumentationen  für  den  wirklichen  Bedarf  waren, 
sieht  man  daraus  ,  dass  bei  der  Theurung  des  J.  6  n.  Chr.  Augustus  die  dop- 
pelte Kation  an  die  gewöhnlichen  Empfänger  verabfolgte,  ohne  dass  dies  genügte 
(Dio  Cass.  55,  26:  irM<u*t  jxev  ^dp  %a\  Ttpotxa  6  A'^ouaroi;  toi;  otTo5oToyjx£- 
VOtc  toooutov  trepov  Saov  de!  £).ap.fiavov) ,  und  dass  im  J.  28  v.  Chr.  die  vier- 
fache Ration  vertheilt  wurde. 

2)  Dies  ist  die  Ansicht  von  Kuhn  S.  1079;  Nasse  p  25  f.;  Hirschfeld 
S.  13. 

3)  S.  die  eben  angeführte  Stelle  55,  2G.  Die  gewöhnlichen  Empfänger  er- 
halten das  Getreide  umsonst  (rcpoixot),  ausserdem  aber  wird  eine  Corumission 
eingesetzt,  üjote  xaxtov  excbxrn  Ttnrpaoxeodat.  Denselben  Sinn  hat  Suet.  Aug. 
4 1 :  Frurnentum  quoque  in  annonae  diffieultatibua  aaepe  leviaaimo ,  interdum  nullo 
pretio  viritim  admenma  est  tesaeraaque  nummariaa  duplieavit.  Es  ist  auch  hier 
ein  Gegensatz  zwischen  umsonst  geliefertem  und  für  einen  massigen  Preis  aber 
in  bestimmter  Quantität  abzulassendem  Getreide;  dio  teasera  nummaria  ist  ent- 
gegengesetzt der  tessera  frumentaria  und  eine  Legitimationsmarke  zum  Ankauf 
eines  oder  mehrerer  modii  zu  reducirtem  Preise;  sie  wird  in  diesem  Falle  dop- 
pelt gegeben ,  also  der  Ankauf  der  doppelten  Portion  in  den  Magazinen  geneh- 
migt. Dass  eine  Anweisung  auf  geschenktes  Getreide  tessera  nummaria  genannt 
werden  sollte,  was  Hirschfeld  S.  13  behauptet,  ist  mir  unverständlich. 

4)  Tac.  Ann.  2,  87:  Saevitiam  annonae  ineusante  plebe  statuit  frumento 
pretium,  qwd  emptor  penderei,  b'moaque  nummoa  ae  additurum  negotiatoribua  in 
«inguloa  modioa.  Hier  ist  gleich  ein  Fall,  wo  die  teaaera  nummaria  nöthig  war; 
jeder  Kaufmann  nahm  dieselbe  für  2  Sesterzen  an  und  liess  sich  diese  gegen  die 
.Marken  auf  der  Kasse  zahlen.  Tac.  .Ann.  15,  18:  AVro  frurnentum  plebis  vetu- 
atate  corruptwn  in  Tiberim  ieeil,  quo  aecuritatem  annonae  oateniaret ;  cuius  pretio 
nihil  additum  est.  15,  39 :  pretiumque  frumenti  minutum  uaque  ad  ternoa  nummoa. 
Tac.  Hiat.  4,  38:  aed  quia  navea  aaevitia  hiemia  prohibebantur,  volgua  alimenta  in 
diea  mercari  aolitum,  cui  una  ex  republica  annonae  cura ,  clauaum  litua ,  retineri 
commeatua  —  credebat.  Auch  die  Prätorianer  erhielten  erst  seit  Nero  freies 
frurnentum,  quo  ante  ex  modo  annonae  utebantur.  Tac.  Ann.  15,  72;  Suet. 
Nero  10. 

5)  Vgl.  Seneca  ep.  G0. 

6)  Teber  den  Getrcidebandel  s.  Privatalterthümer  II  S.  33.  Vgl.  Seneca 
de  benef.  6,  14,  3:  Vendit  mihi  aliquia  frurnentum.  —  Nec  quam  nectsaarium 
fuerit  aeatimo  aine  quo  victurua  non  fui,  atd  qwtm  ingrutum,  quod  non  hobuiaaem, 
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herbeigeschafft,  Iheils  aus  den  grossen  Zufuhren,  welche  als 
regelmässige  Abgaben  der  kornerzeugenden  Provinzen  nach  Rom 
gelangten  und  dort  zum  Marktpreise  verkauft  wurden.  Denn  dass 
die  auf  Rechnung  der  Regierung  nach  Rom  geführten  Getreide-  ^J^1"^ 
vorräthe  den  Bedarf  der  regelmässigen  Vertheilung  weit  über-  Marktpreis, 
stiegen,  ist  sowohl  für  die  Zeit  der  Republik  von  Kuhn  nachge- 
wiesen,1) als  aus  einigen  bestimmten  Angaben  der  Kaiserzeit  er- 
sichtlich. Unter  Augustus  lieferte  Aegypten  jährlich  20  Millionen 
Modii  Getreide,2)  und  dies  reichte  für  i  Monate,  während  für  die 
übrigen  8  Monate  das  Gelreide  aus  Africa  bezogen  wurde.3) 
Offenbar  kann  bei  dieser  Angabe  nicht  von  dem  zur  Vertheilung 
an  200,000  Menschen  bestimmten  Weizen  die  Rede  sein,  für 
welche  12  Millionen  Modii  für  das  Jahr  genügten,  sondern  von 
der  gesammten  Consumption  der  Stadt  Rom,  für  welche  die  Re- 
gierung allein  60  Millionen  Modii  zur  Disposition  stellte.4)  Scp- 
timius  Severus  liinterlioss  bei  seinem  Tode  einen  canon  frumen- 
tarius Septem  annorum  nach  dem  Massstabe,  dass  taglich  75,000 
Modii,  also  jährlich  27,375,000  Modii  abgegeben  [expenüi)  werden 
konnten.  ■)  Da  unter  ihm  die  Zahl  der  Getreideempfänger  nur 
200,000  betrug,6)  der  genannte  Vorrath  aber  für  450,000  Per- 
sonen ausreichte,  so  muss  auch  unter  ihm  ein  grosser  Thcil  des 
als  Abgabe  eingehenden  Getreides  für  Rechnung  des  Staates  ver- 
kauft sein.7)  Die  Verkäufe,  durch  welche  die  Regierung  den 
Preis  des  Getreides  niedrig  hielt  und  gegen  eine  künstliche  Stei- 
niii emissem,  in  quo  invehendo  mercator  non  cogilavit,  quantwn  aurilii  adlaturus 
tsset  mihi,  sed  quanlum  lucri  sibi.  Ilirschfold  8.  22  erinnert  auch  an  den  vicus 
frumentarius  In  der  13.  Kegion.  Vgl.  Jordan  ftuovc  memorie  ddV  Inst.  p.  234. 

1)  Kuhn  B.  1005  ff. 

2)  Aur.  Vict.  epit.  1 :  Huiwi  (Augusti)  tempore  ex  Aegypto  urbi  annua  du- 
rentits  centena  im  Ii  in  frumenti  inferebantur. 

3)  Joseph.  B.  Jud,  2,  16,  4. 

4)  Auch  aus  dieser  Nachricht  kann  man  auf  die  Einwohnerzahl  Roms  einen 
Schluss  machen.  60  Modii  auf  den  Kopf  gerechnet,  erhält  man  eine  Million 
Einwohner.  Da  aber  auf  Frauen  und  Kinder  weniger  gerechnet  wird,  die  höhe- 
ren .Stände  uicht  blos  von  Wcizon,  sondern  von  andern  Lebensmitteln  Gebrauch 
machten,  und  der  Handel  auch  Getreide  auf  den  Markt  brachte,  so  muss  die 
Einwohnerzahl  bedeutend  höher  angenommen  werden. 

5)  Spartian.  Sever.  23:  Eine  ähnliche  Zahl  giebt  der  von  Nasse  p.  37  an- 
geführte Scholiast  zu  l.ucan.  1,  319  Vol.  III  p.  53  Weber  an:  Roma  volebat 
omni  die  LXXX  milia  modiorum  annonae.  Ueber  den  canon  populi  R.  oder  canon 
frumentarius  urbis  Romae,  d.  h.  die  für  den  Gebrauch  der  Stadt  aus  den  Pro- 
vinzen zu  liefernden  üetreidevorräthe  s.  Lamprid.  Heliog.  27;  Gothofr.  ad  Cod. 
Th.  14,  15. 

6)  Dio  Cass.  76,  1. 

1)  Kuhn  a.  a.  O.  S.  1074  ff. 
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gerung  durch  Spekulanten  schützle,  geschahen  zuweilen  mit  Ver- 
lust und  wenigstens  zu  einem  Minimum  des  Marktpreises;  sie 
waren  ebenfalls  eine  Largilion1)  und  fanden  nur  in  beschränktem 
Masse  gegen  einen  Magazinschein  (tessera)  statt,  den  man  kaufte, 
und  gegen  welchen  man  das  Getreide  aus  den  Staatsmagazinen 
erhielt  (S.  422  A.  3).  Bei  auffallendem  Misswachs  in  den  Provinzen, 
der  selbst  in  Aegypten  vorkam,2)  waren  die  Staatsmagazine 
indess  nicht  immer  reichlich  genug  versorgt,  um  den  Getreide- 
preis normiren  zu  können,3)  und  daher  suchte  man  auch  in  der 
Kaiserzeit  theils  durch  besondere  Privilegien  der  Schiffsrheder 
und  Getreidehündler  die  Privatzufuhr  zu  vermehren,4)  theils  durch 
Anhäufung  grosser  Vorräthe5)  die  Erhaltung  eines  gleichmässigen 
Preises  zu  ermöglichen. 
bo*H[*nhFru-  ^ie  ^rt>  m  welcher  das  Getreide  sowohl  unentgeltlich  ver- 
mctitationen  thcilt  als  verkauft  wurde ,  ist  in  vieler  Beziehung  unklar.  Die 
Empfänger  des  unentgeltlich  gelieferten  Getreides  waren  in  Listen 
verzeichnet  und  heissen  von  der  Broncetafel,  in  welcher  ihre 
Namen  standen,  und  welche  Öffentlich  ausgehängt  wurde,  ffictti;*) 
sie  erhalten  ein  für  allemal7)  eine  tessera,*)  gegen  welche  sie 


1)  Darauf  bezieht  sich  Tac.  Ann.  1,  7:  militan  donis  —  populum  annona 
pcllczit. 

2)  So  unter  Trajan.  Plin.  Paneg.  30,  31. 

3)  Daher  stieg  zuweilen  der  Getreidepreis  dennoch  sehr  hoch,  wie  nnter 
Augustus  (Suet.  Oct.  42;  Dio  Cass.  55,  26),  Tiberius  (Tac.  Ann.  2,  87;  6,  13), 
Claudius  (Suet.  Claud.  18). 

4)  Ueber  die  Schiffsrheder  (navicularii)  und  die  Kornhändler,  negotialores, 
tjui  annonam  urbis  adiuvant,  s.  Privatalterthümer  II,  S.  13  ff. 

5)  Dies  geschah  schon  unter  Nero  (Tac.  Ann.  15,  18);  und  namentlich 
unter  Sever.  S.  Spartlan  v.  8ever.  8,  5;  23,  2.  In  Lampr.  v.  Heliog.  27,  7 
cum  co  tempore  iuxta  provisionem  Severi  et  Traiani  »eptem  armorum  eanon  fru- 
mentarius  Romae  esset,  ist  wie  Hirschfeld  p.  25  bemerkt  und  man  aus  der 
Stellung  der  Namen  sieht,  Traiani  wohl  corrupt.  Hirschfeld  verinuthet  Bassiani. 

6)  Lex  Julia  munic.  lin.  15;  Seneca  de  berief.  4,  28,  2;  Plin.  Paneg.  26; 
Umprid.  v.  Diadum.  2,  10;  Murat.  1161,  11;  Kollermann  VigU.  p.  29  n.  12. 

7)  Hirschfeld  S.  16. 

8)  Testerae  kamen  in  Rom  bei  den  verschiedensten  Gelegenheiten  zur  An- 
wendung. Dio  Cass.  61,  18  nennt  sie  otpupla  ptxpd,  ve7pau.u£v<x  d»c  fxaoxa 
atJTÄv  lyovTo,  oder  atpaipla  (67,  4;  69,  8)  oder  ouu.ßoXa  (49,  43;  59,  9).  Zu- 
weilen waren  sie  von  Holz  (Dio  Cass.  66,  25),  wir  selbst  haben  eine  grosse 
Anzahl  von  Marken  aus  verschiedenem  Material,  die  als  tesserae  zu  verschiedenen 
Zwecken  gedient  haben,  und  unter  denen  die  bleiernen  überwiegen.  Man  findet 
dieselben  unvollständig  in  Ficoroni  /  plombi  antiehi.  Roma  1740.  4.  Garueei  / 
piombi  antiehi  raceolli  doli'  em.  principe  Allieri.  Roma  1847.  4.  MorceUi  Delle 
tetsere  degli  spettacoli  Ronutni,  dissertatione  publieata  dal  dottor  Oi.  Labtu.  Mi- 
lan«» 1827.  8.  beschrieben  und  abgebildet  ohne  indessen  für  ihre  Erklärung  einen 
sicheren  Anhalt  zu  gewinnen.  Erst  neuerdings  hat  Otto  Benndorf  in  seinen  vor- 
trefflichen Beiträgen  zur  Kenntnis«  des  attischen  Theaters,  Wien  1875.  8.  (Se- 
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die  ihnen  gebührende  Portion  in  Empfang  nehmen.  Als  das 
Local,  in  welchem  das  Getreide  verabfolgt  wurde,  wird  die  por- 
ticus  Minucia  bezeichnet,1)  ein  Gebäude  in  der  neunten  Region,  JSJjÄ 
welches  45  ostia  hatte.2)  Hier  fand  sowohl  der  Verkauf  des  Ge- 
treides statt,»)  als  auch,  wenigstens  in  der  Kaiserzeit,4)  die  un- 
entgeltliche Austheilung,  und  für  beide  Zwecke  war  auf  der 
Marke  {tessera)  der  Tag  und  das  ostium  angegeben.»)  Dass  übri- 
gens die  Listen  nach  den  Tribus  angefertigt  wurden,  ist  an  sich 
wahrscheinlich  und  auch  daraus  ersichtlich,  dass  Geldvertheilun- 
gen  und  Unterstützungen  der  ärmeren  Bevölkerung  entweder  von 
den  curatores  tribttum  oder  den  magistri  vicorum  besorgt  wurden, 


paratabdruck  aus  der  Zeitschrift  für  östreichische  Gymnasien  Jahrg.  XVI)  einen 
erfolgreichen  Versuch  gemacht,  mit  Benutzung  aller  herausgegebenen  und  eines 
grossen  Theiles  der  in  den  Sammlungen  noch  latitirenden  Bleimarken  die  Gat- 
tungen derselben  nach  bestimmten  Principieu  zu  sondern  (S.  47  (f.  j.  Das  für 
unsern  Zweck  in  Betracht  kommende  Resultat  dieser  Untersuchung  ist,  dass 
unter  den  piombi  eine  grosse  Anzahl  von  tesserae  frumentariae  erhalten  sind, 
von  denen  Benndorf  S.  54  fünfzig  anführt.  Den  Typus  derselben  bildet  du 
stehende  Attribut  der  Annona,  der  Modius,  zuweilen  auch  zwei  oder  drei  A ehren; 
auf  der  Rückseite  ist  häufig  eine  weibliche  Figur,  im  linken  Arm  ein  Füllhorn, 
in  der  rechten  Hand  eiu  Steuerruder  haltend,  dargestellt.  Benndorf  hält  diese 
für  eine  Fortuna,  ich  möchte  sie  als  Annona  bezeichnen.  Denn  die  Göttin  An- 
nona (Wilmanns  2504)  bedarf  auf  diesen  Marken  des  Modius,  der  sonst  zu  ihren 
Füssen  steht  (Eekhel  7,  418.  203;  6,  268;  Brunn  Annali  1849  p.  135  ff.)  nicht, 
da  derselbe  auf  der  Rückseite  sich  befindet,  wie  z.  B.  in  n.  2. 

1)  Apulcins  de  mundo  35  :  aliu*  ad  Minuciam  frumentatum  venit. 

2)  Es  gab  zwei  portinis  Minuciae,  Minucia  vetus  und  frwnentaria  (Prellor 
Regionen  S.  168 ;  Hirschfeld  S.  63)  beide  gebaut  von  M.  Minuclus  Rufus  Cos. 
644;  Vellei.  2,  8,  3.  Auf  die  45  ostia  der  Minucia  frumentaria  bezieht  sich 
die  Notiz  der  Chronographen  von  354,  her.  von  Mommsen  Abhandl.  der  phil.- 
hist.  Classe  der  sächs.  Gesellschaft  der  Wiss.  Bd.  1  S.  645:  Servius  TuUius 
serva  natu»  regnavit  ann.  XL  V.  Hie  votum  fecit,  ut,  quotquot  annos  rcgnassel, 
tot  ostia  ad  frumentum  publicum  constitueret. 

3)  Dies  ist  sowohl  an  sich  wahrscheinlich,  als  auch  von  Hirschfeld  S.  64 
des  Weiteren  nachgewiesen. 

4)  In  der  lex  Julia  municipalis  lin.  15  ist  die  Formel  ibei  ubei  frumentum 
populo  dabitur,  es  wird  also  kein  bestimmtes  Local  genannt. 

6)  Man  konnte  dies  bereits  schliessen  ans  den  Inschriften  Fabretti  p.  234, 
617  Mommsen  I.  R.  N.  6005:  frum(entum)  ac{cepii)  d{ie)  VII  ostio  A'Fund 
p.  235,  618:  frumentum  acccplt  die  X  ostio  XXIX,  beide  auch  bei  Henzen  n. 
6663,  ferner  aus  der  Inschrift  des  Ti.  Claudius  Aug.  lib.  curator  de  Minucia  die 
XI III  ostio  XLII,  über  welche  Hirschfeld  ausführlich  handelt.  Neuerdings  ist 
aber  auch  eine  bleierne  tessera  von  Garurci  tab.  III,  7 ,  Benndorf  n.  10  bekannt 
gemacht  worden,  welche  auf  der  Vorderseite  in  der  Mitte  die  Zahl  IV  und  die 
Randschrift  DELIBIFOR,  auf  der  Rückseite  die  Inschrift  MINVCIA  hat,  was 
wohl  mit  Benndorf  p.  56  zu  lesen  ist:  de  libtralitate  prima  foro  quarto  Minucia 
oder  Minueiae.  Der  Tag  ist  nicht  angesehen  und  dies  mochte  nicht  regelmässig 
geschehen.  Denn  die  von  Marini  Atti  p.  695;  Orelli  3360;  Hirschfeld  17  be- 
sprochene, auf  eine  besondere  festliche  Veranlassung  bezügliche  Tessera  hat 
ebenfalls  nur  die  Inschrift:  AHTonmi  tW/Qusti  UBcralitas  LI  (vielleicht  zu  lesen 
II)  und  auf  der  Rückseite:  FRVmentatio  Numero  LXI. 
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bei  welchen  eine  persönliche  Kcnntniss  der  einzelnen  Bürger 
vorauszusetzen  war.  Octavian  Hess  das  Legat  Cäsars  durch  die 
curatores  tribuum  vertheilen «)  und  vennachte  in  seinem  eigenen 
Testamente  dem  Volke  [populo}  40  Millionen  Sesterzen  und  ausser- 
dem den  tribus  3, 500, 000, 2)  d.  h.  jeder  Tribus  100,000,  eine  so 
kleine  Summe,  dass,  wenn  daran  alle  320,000  Bürger  parlieipirt 
h;Hten,  auf  den  Kopf  etwa  40  Sesterzen  gekommen  wiiren  uud 
es  nahe  liegt  zu  vermuthen,  diese  Summe  sei  nicht  für  alle  Tri- 
buten, sondern  nur  für  einen  Theil  derselben  bestimmt  gewesen. 
Tiberius  hatte  in  seinem  Testamente  jedem  römischen  Bürger 
ein  Legat  ausgesetzt  und  ausserdem  den  mayistri  vicorum  eine 
Summe  zur  Disposition  gestellt,3)  und  auch  bei  späteren  Congia- 
rien  wurden  neben  dem  ganzen  Volke  die  Tribus  besonders  be- 
dacht.4) Seit  dem  dritten  Jahrhundert  ist  die  Tribus  Überhaupt 
nur  noch  eine  Corporation  der  Unterstützungsbedürftigen.5)  Die 
Unterstützung  wird  gewahrt  durch  die  tessera  frumentaria,  welche 
von  ihrem  Inhaber  zeitweise  abgetreten  oder  verkauft  werden 
kann,  und  Patrone  pflegten  ihre  Freigelassenen  dadurch  zu  ver- 
sorgen, dass  sie  ihnen  eine  Tessera  kauften  oder,  was  dasselbe 
ist,  sie  in  eine  Tribus  einkauften.8)  Noch  Julian  (f  363)  er- 
wiihnt  eine  Unterstützung,  welche  durch  die  curatores  tribuum 
sorge  .»er  zur  Vertheilung  gelangte.7)    Die  Organisation  der  Getreidezufuhr 

Regierung  _  et  ii        i-  im 

fur  die    war  eine  Aufgabe,  welche  die  Aedilcn,  denen  wahrend  der  Zeit 

Zufuhr, 

während uer der  Republik  die  cura  unnonae  oblag,  niemals  in  befriedigender 

Republik,  1  .  .  . 

Weise  lösen  konnten,  da  ihr  amtlicher  Wirkungskreis  nicht  Uber 
die  Grenzen   der  Stadt  hinausging.     Aus  demselben  Grunde 

1)  Appiau  B.  C.  3,  23. 

2)  Tac.  Ann.  1,  8;  Suet.  Oct.  101.  Die  gewöhnliche  Erklärung,  dass  das 
Legat  an  den  populus  in  das  Aerarinni  gezahlt  worden  sei,  ist,  wie  Hirschfei«! 
S.  14  richtig  bemerkt,  unhaltbar,  da  nach  Dio  Cass.  57,  14  jeder  Kürger  65 
Denare  oder  260  Sesterzen  empting.  Wenn  43l/j  Millionen  vertheilt  wurden, 
betrug  immer  noch  die  Zahl  der  Emptänger  nur  170,000.  Auch  Mommsen  Tribus 
S.  195  nimmt  daher  an,  dass  Tiberius  dio  ganze  Summe  zur  Vertheilung  ge- 
bracht habe. 

3)  Suet.  Tib.  76:  dtdit  et  Ugata  -  pUbti  Rorrumac  viritbn,  alaue  etianx 
separat  im  vicorum  magistru. 

4)  So  heisst  es  von  den  drei  Congiarien  Domitians  bei  Martial  8,  16.  Kl  di- 
tant  IaiUom  tertia  dona  tribus ,  und  von  Traian  Plin.  Paneg.  25:  lorvpletatae 
tribus  datumque  congiarium  populo. 

5)  S.  die  Beweisstellen  bei  Mommsen  Tribus  S.  109. 

6j  Teueram  frumentariam  emere  Dig.  5,  1,  52,  1;  eomparare  Dig.  31,  1, 
87  pt. ;  frumentariam  teuerem  legart  d.  h.  ein  Legat  zur  Anschaffung  der  teuera 
machen  Dig.  31,  1,  49  pr. ;  tribum  emere  Dig.  32,  1,  35  pr. 

7)  Julian  Or.  3  Vol.  1  p.  129  Spanh. 
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nützten  auch  die  Mittel  nicht,  welche  man  ergriff,  um  diesem 
Verwaltungszweige  aufzuhelfen,  die  Einsetzung  der  aedües  Ceriales 
durch  Cäsar  im  J.  710==44,1)  die  Herbeiziehung  der  PrUtoren,2) 
des  qttaestor  Ostiensis*)  und  ausserordentlicher  praefecti  annonae.*) 
Nur  die  Befugniss,  welche  im  J.  697  =  57  dem  Pompeius  auf 
fünf  Jahre  eingeräumt  wurde,5)  das  ganze  Reich  für  die  Getreide- 
zufuhr in  Anspruch  zu  nehmen,6)  konnte  wirkliche  Hülfe  schaf- 
fen, und  im  Besitze  einer  gleichen,  aber  dauernden  Vollmacht 
tibernahm  im  J.  732  =  22  Augustus  selbst  die  ettra  annonae  wj£**in 
tirbis.7)  Die  Beamten,  deren  sich  der  Kaiser  zu  diesem  Zwecke 
bediente,  waren  zwei  prätorische  Curatoren  für  die  Kornverthei-  curatom 

'  *  frumenti 

lung,*)  deren  Zahl  736  =  18  auf  vier  erhöht  wurde,9)  später,  in 
den  Jahren  759 — 760  =  6 — 7  n.  Chr.  zwei  consularische  Cura- 
toren,10) alle  mit  dem  Titel  curatores  frumenti  oder  praefecti  fru- 
menti  dandi.u)  Erst  in  die  letzten  Jahre  des  Augustus  fallt  die 
Einsetzung  des  praefectus  annonae,  und  zwar  zwischen  8 — 14  ^Jjjjjjj1 
n.  Chr.,  da  er  im  J.  7  noch  nicht  vorhanden  war,  im  J.  U  aber 
bereits  erwähnt  wird.12)  Indess  kommen  auch  noch  in  der  Kaiser- 
zeit  von  Tiberius  bis  Alexander  Severus  ausserordentliche,  von 
dem  Senat  bestellte  Beamten  mit  dem  Titel  praefecti  fntmenti 
dandi  ex  SCto  vor,13)  über  welche  wir  eine  bestimmte  Nachricht 
nicht  haben  und  nur  vermuthen  können,  dass,  obwohl  die  Sorge 
für  die  Zufuhr  ganz  auf  den  Kaiser  übergegangen  war,  doch  die 


1)  Mommsen  Staatsrecht  II,  451.  472. 

2)  Mommsen  Staatsrecht  II,  216. 

3)  Mommsen  Staatsrecht  II,  536.  537. 

4)  Mommsen  Staatsrecht  II,  635. 

5)  Mommsen  Staatsrecht  II,  635. 

6)  Cic.  ad  Alt.  4,  1,  7:  legem  coruuUs  conscripterunt ,  qua  Pompeio  per 
quinquennium  omni«  poU$ta$  rei  frumentariae  toto  orbe  terrarum  daretur. 

7)  Mommsen  Staatsrecht  II,  961. 

8)  Dio  Cass.  54,  1. 

9)  Dio  Caas.  54,  17. 

101  Dio  Cass.  55,  26  und  36. 

llj  Bei  Frontin  de  aq.  100  heissen  sie  zuerst  ii,  per  quo»  frumenium  plebei 
datur,  dann  praefecti  frumento  dimdo  und  c.  101  ruralore»  frumenti;  bei  Dio 
55,  31  ir.i[ktlrfoX  toO  oItou.    S.  Mommsen  Staatsrecht  II,  964  A.  3. 

12)  Tac.  Ann.  1,  7. 

13)  Dahin  gehören  Q.  CaerelUus  —  praef.  frum  ex  S.  C.  Uenzen  n.  5368; 
Post(umu3)  Mhne$iu*  Sardu*  —  praef.  frumenti  dandi  Or.  3141;  C.  Ummidiu* 
Quadratus  —  praef.  frum.  dandi  ex  S.  C.  ür.  3128 ;  Q.  Varius  Geminus  — 
praef.  frum.  dand.  Or.  3100.  alle  vier  aus  Tiberius  Zeit.  Etwa  unter  Alexander 
Severus  ist  dagegen  (>.  Petronhu  Melior  praefeetu»  frum.  dandi  Uenzen  6048 
zu  setzen.  Andere  Beispiele  s.  Orelli  77.  3141.  0012.  Griechisch  heisst  der 
Titel  licap/oc  oettov  &<Saen>;  oo-fu-axt  a'jfxX-fjTOu  'Pm|A<aU»v  C.  I.  Or.  5793. 
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Ehre  der  Vertheilung  des  Getreides  wenigstens  bei  besondern 
Gelegenheiten  noch  immer  dem  Senate  Uberlassen  wurde.1) 
oschafu-        Das  Amt  des  praefectus  annonae,  welches  immer  von  Rittern 

kreis  des  r       '  ' 

prtu/eetuM  bekleidet  wurde,  war  von  Augustus  bis  Constantin  eines  der 
höchsten  kaiserlichen  Aemter2)  und  verlor  seine  Wichtigkeit  erst, 
als  der  Sitz  der  Regierung  nach  Constantinopel  verlegt  wurde.3; 
Es  war,  wie  alle  kaiserlichen  Acmter,  von  unbestimmter,  aber 
gewöhnlich  langer  Dauer  und  erstreckte  sich  nicht  allein  auf 
Rom,  sondern  auf  das  ganze  römische  Reich,4)  weswegen  die 
zahlreichen  Unterbeamten  des  praefectus  annonae,  bestehend  aus 
Rittern,  Freigelassenen  und  Sclaven  auf  die  Hauptstadt,  die  Iiii- 
fen und  die  Provinzen  vertheilt  waren. 

rorsnnai  der       In  Rom  stand  im  Dienste  der  annona  ausser  einigen  höheren 

cura 

annwat.  Beamten,  wie  dem  seit  Septimius  Severus  nachweisbaren  sub-. 
praefectus  annonae  urbis*)  und  dem  schon  früher  vorkommenden 
adiutor  praefecti  annonae^),  ein  zahlreiches  officium,  nttnilich 
erstens  die  Büreaubcamten,  insbesondere  die  tabularii,1)  zweiteus 
das  für  die  Einbringung,  Aufbewahrung  und  Ausgabe  des  Ge- 
treides nöthige  Speicherpersonal.  Denn  Speicher  für  das  auf 
Rechnung  des  Staates  lagernde  Getreide  gab  es  in  Rom  seil 
Gracchus ;s)  die  Regionarier  verzeichnen  ihrer  291  ,M)  welche 
allerdings  zu  verschiedenen  Zwecken  dienten10)  und  theilweise 
auch  vermiethet  wurden.11)    Die  Aufseher  der  Speicher  horrea- 

1)  Ausführlich  handelt  üher  den  praef,  frum.  dandi  Hirschfeld  S.  40  ff . ; 
Moranden  Hermes  4,  364  ff. ;  Staatsr.  II,  636;  964  A.  5. 

2)  Ueber  den  praefectus  annonae  s.  Hirschfeld  S.  46  ff.,  der  auch  p.  27  ff. 
ein  Verzeichnis»  der  praefecti  bis  zum  J.  538  giebt.  Ausserdem  verweise  ich 
auf  Mommsen  Staatsrecht  II,  964  ff. 

3)  Boethius  de  cons.  philo».  3,  4:  si  quis  quondam  populi  curasset  annonam. 
magnus  habebaUw:  nunc  ea  praefectura  quid  abiectius?   Hirschfeld  S.  47. 

4)  In  dieser  Beziehung  sagt  Seneca  de  brev.  vit.  18,  3  von  l'omponius  Pau- 
linus praef.  annonae  im  Jahr  49:  Tu  quidem  Orbis  terrarum  rationes  administra* 
tarn  abstinenter  quam  alienas. 

5)  Uenzen  6920.  6940. 

6)  ürelli  3200. 

7)  Uenzen  6569;  Marini  Atti  p.  531. 

8)  Festus  p.  290*> :  Sempronia  horrea  qui  locus  dicilur  in  eo  fuerunt  (horrea) 
lege  Gracchi  ad  custodiam  frumenti  publici. 

9)  Dass  alle  diese  horrea  publica  waren ,  erweist  Jordan  Topographie  2,  67. 

10)  Es  gab  ausser  den  Getreidespeichern  auch  horrea  chartaria,  candelaria, 
piperataria. 

11)  Lamprid.  Alex.  Sev.  39:  horrea  in  Omnibus  regionibus  publica  fecit,  ad 
quae  conferrent  bona  ii  qui  privatas  custodia»  non  haberent.  Vgl.  Cod.  Theod. 
12,  6,  16:  Aon  autem  oportet  in  horreis  fiscalibus  nisi  fiscalia  frwnenla  eonsti- 
lui.  Daher  werden  auch  conduetorcs  horreorum  erwähnt  Ürelli  n.  46;  Digest 
20,  4,  21  $  1. 
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r/t1)  oder  triftet  e&horreis,2})  die  Geschäftsführer,  welche  das  Getreide 
annehmen  und  verabfolgen,  actores  a  frumento*)  dispensatores  a 
frumento,*)  sind  Sclaven,  Uber  welche  ein  Oberbeamter,  der  pro- 
curator  Augusti  a  fvum<ntob)  gesetzt  ist;   die  Messer  [mensores 
frumentarü) ,  die  Sackträger  (saccarii)*)  und  die  den  Transport 
besorgenden  Schiner  und  Flösser  bilden  zahlreiche  Collegien,7) 
welche  vermuthlich  zu  contracllichen  Leistungen  an  den  Staat 
verpflichtet  waren.    Drittens   gehören  hierher  die  Beamten  der 
porticus  Minucia,  deren  Chef  der  procurator  Minuciae  8)  gewesen 
sein  wird,  und  viertens  das  Bureau  des  fiscus  frumenlarius*), 
Uber  welchen  der  praefectus  annonae  disponirt.10)    Wir  haben 
gefunden,   dass  unter  Cäsar  die  Frumentationen  jährlich  etwa 
76  Millionen  Sesterzen  kosteten  (S.  H4).    Unter  den  Kaisern  war 
zwar  die  Zahl  der  Empfänger  auf  etwa  200,000  reducirt  worden, 
fUr  welche  48  Millionen  Sesterzen  hingereicht  haben  würden, 
aHein  nach  und  nach  erhielten  die  kaiserlichen  Hausdiener,11) 
die  Vigiles,  die  Pratorianer,  seit  Trajan  die  alimentirten  Kinder 
Korn  geliefert ,  und  bei  dem  Verkauf  des  Getreides  wurde  nach 
wie  vor  zugesetzt,  so  dass  sich  die  Ausgabe  nicht  erheblich  ver-  Ko»ten  der 
mindert  haben  dürfte.    Dass  die  Ausgabe  in  der  Hauptsache  dem  uriHaui 
kaiserlichen  Fiscus  zufiel,  ist  selbstverständlich  und  bezeugt;12)   und  dem 
der  fiscus  annonae  scheint  überhaupt  nur  eine  Abiheilung  der 
kaiserlichen  Casse  gebildet  zu  haben,  weswegen  er  auch  fiscus 
stationis  annonae  heisst.13)     Aber  auf  der  andern  Seite  ist  es 

1)  Ulpian  Dig.  9,  ',.  G  %  ...  Murat.  916,  3  und  mehr  bei  Hirschfeld 
S.  52.  61. 

2)  Murat.  891,  2. 

3)  Murat.  894,  7;  Orut.  593,  1. 

4)  C.  1.  L.  3,  333;  Murat.  888,  2;  Orelli  89o. 

5)  Inschr.  bei  Hirschfeld  S.  73. 

6)  Cod.  Theod.  14,  22,  1. 

7)  S.  meine  Privatalterthümer  II,  18;  Hirschfeld  S.  60. 

8)  Orelli  516;  C.  I.  L.  3,  249. 

9)  Von  diesem  werden  genannt  ein  tabulurius  fisei  frumentarü  (Murat.  1489, 
5)  oder  tabulariwi  rationis  furi  frumentarü  (Grut.  592,  1  ;  Marini  Atti  p.  5ö3), 
ein  a  Ubelli»  fisci  frumentarü  Fabretti  249,  22 ;  37 ,  1H3  und  ein  ditpensator 
fitei  fr.  Murat.  68,  13;  8.  Hirschfeld  S.  54. 

10)  Ein  praefectu*  fhei  frumentarü  kommt  wenigstens  nicht  vor. 

11)  Es  gab  für  diese  Lieferungen  eigene  Sclaven  und  Freigelassene  mit  dem 
Titel  a  frumenlo  minixlratorum ,  a  frumtnto  eubieulariorum.    Hirschfeld  S.  55. 

12)  Tac.  Ann.  15,  18.  Der  oberste  Verwalter  des  Fiscus  (a  rationibus)  dessen 
Geschäfte  Statins  Silo.  3,  3,  98  fT.  schildert,  hatte,  wie  für  das  Heer,  die  Tem- 
pel, die  eura  aquarum ,  so  auch  für  die  cura  annonae  die  Ausgabe  zu  verrech- 
nen.   S.  über  die  Stelle  Mommson  Stsatsr   II.  936  A  2. 

13)  Orelli  n.  4420. 

1.  Alterlli.  V.  9 
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nicht  zweifelhaft,  dass  auch  die  Senatskasse,  das  aerarium  Sa- 
turni,  zu  den  Kosten  der  unnona  einen  erheblichen  Beitrag  lie- 
ferte. Es  folgt  dies  theils  aus  der  fortdauernden  Betbeiligung 
senalorischer  praefecti  frunutnti  dandi  bei  den  Fruinentationen, 
theils  daraus,  dass  die  senatorische  Provinz  Africa  den  grösseren 
Theil  des  Bedarfs  als  Abgabe  an  das  Aerarium  lieferle,  während 
Aegypten  seine  Naturalabgaben  an  deu  Ftscus  zahlte,  üebrigens 
fand  neben  den  Lieferungen  der  Provinzen  auch  fortwahrend  ein 
Ankauf  statt,1)  theils  durch  besondere  Beamte,2)  theils  durch  spe- 
ciell  Bevollmächtigte/')  theils  aber  ohne  Zweifel  durch  Speculan- 
len,  welche  einzeln  oder  in  Gesellschaften  das  Lieferungsgeschäft 
mit  dem  Slaate  contra hirlen.4) 
neamtc  dor  Unter  den  Häfen ,  in  welchen  Beamte  der  unnona  stalionirt 
"puteoii,  waren,  kommt  ausser  Puteoli 5)  und  dem  von  Claudius  neu  er- 
bauten  Hafen  Porlus'1]  namentlich  Ostia  in  Betracht.  In  Ostia 
verwaltete  das  Getreidegeschäft  seit  den  Zeiten  der  Bepublik  der 
Quaestor  Ostiensis ,~ )  bis  derselbe  unter  Claudius  durch  einen 
procurator  unnonae*)  ersetzt  wurde.    Zu  seiner  Disposition  stan- 


1)  Plin.  paneg.  29:  Quippt  non  ut  ex  hc,$tico  raptae  perilurueque  in  horreh 
messet  —  soeiis  aufrruntur.  Devehunt  ipsi  qttod  lernt  genuit.  —  —  Emit  fiscut 
quidquid  vidtiut  emere.  Jnde  cetpiae,  inde  unnona,  de  qua  inter  licentem  ven- 
dentemque  conveniat. 

2 )  Einen  procurutor  Augustorum  ad  unnonam  provmciae  Narbonensis  et  Li- 
guriae  nennt  die  lnscbr.  Or.  30."):"»;  e*  ist  wahrscheinlich ,  dass  sich  dieser  auf 
die  annnna  urbis  bezieht;  denn  unter  den  (ietreidesorien ,  welche  nach  Plin. 
N.  H.  18,  60  in  Rom  eingeführt  wurden ,  wird  ausser  dem  Ägyptischen  und 
africanischen  auch  sardiuisches,  spanisches  und  gallisches  Getreide  aufgeführt. 

3)  Henier  271:'):  T.  Flario  —  Macro  —  curatori  fnanenti  comparandi  m 
annonum  urbis  facto  a  Divo  Serva  Traiano.  Plin.  ep.  ad  Truian.  27(30):  Ma~ 
ximus,  Uber tw>  et  procurator  tuus  —  tibi  quoque  confirmat  necessarios  esse  milite* 
—  —  pruesertim  cum  ad  frumentum  compnrandum  iret  in  PaphLagoniam.  Au«  h 
hier  ist  nicht  klar,  ob  dieser  Ankauf  für  Korn  oder  für  die  Provinz  erfolgte. 

4)  Auf  diesen  Aufkauf  von  Getreide  beziehe  ich  den  promagistcr  frumenti 
mancipalis  in  der  von  C.  Curtius  Hermes  4,  218  herausgegebenen  ephesischen 
Inschrift  und  den  Lysimachus  Aug.  disp[ensator)  frument^i)  mancipalis  Donati 
311,  2.  Denn  wenn,  wie  Hirsch  leid  S.  09  annimmt,  das  frumentum  manripule 
eine  Naturalabgabe  gewesen  wäre,  so  würde  sich  für  diesolbo  der  alte  Name  der 
decutna  und  der  decumani  erhalten  haben. 

5)  S.  S.  110;  der  einzige  Keamte  indes« ,  welcher  hier  erwähnt  wird,  ist 
ein  dispensator  u  frwnento  J'uteolit  et  OstU  Uenzen  0315. 

Oj  S.  Privatalterth.  11,  17. 

7j  Mommseu  Staatsr.  II,  537.  900. 

8)  Kr  heisst  procurator  anntjnae  Ostiensis  Uenzen  liulUU.  d.  Inst.  1875 
p.  ;') ;  proc.  ud  unnonam  Ostis  YVilmanus  1251;  proc.  unnonae  Aug.  Ostia  Uenzen 
n.  0520;  proc.  unnonae  Auggg.  nnn  (des  Severus,  l'aracalla,  (ieta)  Ostiensium 
Wilmanns  1282;  proc.  ad  annonum  Ostiae  Hirschfeld  p.  58;  proc.  p{ortus)  «|Ir<- 
usque)  Uenzen  0523. 
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<len  in  Ostia  eine  Filialkasse  des  fiscus  frumenlarius  unter  einem 
pruepnsihis  mensae  nummulariae  fisci  fntmentarii  Ostiensis,*)  ver- 
schiedene Subalternen,  dispensatovrs  a  frumento*)  tabularii  od 
unnomm*)  und  das  Personal  der  auch  in  den  Hafen  befindlichen 
Speicher.4)  Ausserdem  war  ihm  namentlich  für  den  Fall  einer 
Peuersbrunst  ein  Commando  Soldaten  zur  Verfügung  gestellt5) 
und  ein  militärischer  Adjutant  beigegeben.8) 

In  den  Provinzen  werden  Hilfsbeamte  des  praefectus  annonae    *■  ?en 

■        '  Provinz 

sollen  erwähnt,7)  und  scheint  der  Statthalter  selbst  für  die  Ge- 
treidelieferungen in  Anspruch  genommen  worden  zu  sein.  Denn 
in  allen  Provinzen  wurde  theils  für  militärische  Zwecke,  theils 
für  den  Bedarf  Korns,  theils  für  den  Fall  eines  Misswachses  in 
einein  Theile  des  Reiches^  Getreide  aufgespeichert  und  die  horten, 
welche  nicht  nur  in  Aegypten  uj  und  Africa,10)  sondern  auch  in 
Britannien,11)  Pannonien, ,2)  Lycien13)  uud  wahrscheinlich  in  allen 
Provinzen  vorhanden  waren,  sind  dem  Statthalter  untergeordnet, ,4) 
welcher  auch,  wenn  sich  Ueberfluss  herausstellt,  dircete  Sendun- 
gen an  die  Verwaltung  der  unnona  in  Horn  macht.15) 


1)  Uenzen  Wullett.  d.  Inst.  1875  p.  5.  7. 

'2)  Uenzen  n.  6315. 

3j  Mattet  M.  V.  319,  5. 

4)  Hirschfeld  S.  78. 

5)  Suet.  Claud.  25:  Puteolis  et  Ostiue  singulus  cohortes  ad  arcendos  in- 
cendiorum  catus  collocuvit.  Tac.  Hisl.  1,  80:  Septumam  dtcumam  cohorlem  e 
cnlonia  Ostiensi  in  Urban  acciri  Otho  iusserat. 

6)  Sowie  der  praefectus  annonae  in  Koni  einen  cornicularius  bat  (Orelli 
348ÜJ,  so  auch  der  procurator  annonae  in  Ostia.  Uenzen  6520.  Auch  ein  cen- 
turio  annonae  kommt  vor.  Uenzen  6523. 

7)  Ausser  dem  bereits  erwähnten  procurator  Augustorum  ad  annonam  pro- 
vinciae  Sarbonensis  et  Liguriae  wird  von  Hirschfeld  8.  80  noch  der  adiutor  praef. 
annonae  ad  oleum  Afrum  et  Hispunum  recensendum  in  einer  spanischen  Inschr. 
Uenzen  6522  angeführt.  Im  vierten  Jahrb.  gab  es  einen  praefectus  annonae 
Africae,  der  zuerst  315  genannt  wird  (Cod.  Theod.  11,  30,  4),  also  tu  einer  Zeit, 
in  welcher  die  Stellung  des  römischen  praefectus  annonae  schon  an  Wichtigkeit 
verloren  hatte. 

8)  PHn.  pantg.  31.  32. 

9)  I'lin.  panrg.  31;  Tac.  Ann.  2,  59:  levamtque  apertis  horreis  pretia  frugum. 

10)  Aramian  28,  1,  17  (Hymetius)  cum  Africam  pro  consule  regeret,  Carthu- 
giniensibus  victus  inopia  iam  lassatis  ex  horreis  Romano  populo  destinatis  fru- 
mentutn  dedit. 

11)  Tac.  Agric.  19. 

12)  C.  I.  L.  III,  4180. 

13)  C.  I.  L.  III,  232. 

14)  Ammian  l.  I. 

15)  Orelli  750:  ( Ti.  Plautiu*  Silvana*  tegatu*  Aug.  pro,\  Moesiae}  primu* 
ex  ea  provincia  magno  tritiri  mmlo  annnn.im  /'.  U.  mlUvavit. 

9* 
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Dauer  der         [)je  Frumentalionen  erhielten  sich  nachweislich  bis  Alexander 

Frutnen- 

tationen.  Severus ,  sind  aber  später  durch  tägliche  Hrodvertheilungen  an 
die  Armen  ersetzt  worden.  Die  Einführung  derselben  wird  dem 
Aurelian  zugeschrieben,1)  ist  aber  vielleicht  schon  älter;2)  sie 
dauerten  in  der  nachconslantinischen  Periode  fort3;  und  hatten 
zur  Folge,  dass  die  Hnuptthätigkeit  des  praefcctus  annomie  sich 
nunmehr  auf  die  Beaufsichtigung  der  Bäcker  und  Brodlieferungen 
beschränkte.4) 

6.    Congiarien  und  Donative. 

Congiarium  (von  congius)  ist  in  seiner  ursprünglichen  Be- 
deutung ein  Geschenk  von  Oel  oder  Wein,  welches  als  Zulage 
zu  dem  Getreide  an  das  Volk  verabreicht  wird,5)  donutivum  da- 
gegen ein  Geldgeschenk  an  die  Soldaten.")  Beide  kommen  schon 
congiarien.  jn  der  republikanischen  Zeit  vor;7)  unter  den  Kaisern  aber  tra- 
ten die  Geschenke  an  Wein,S    Salz,9)  Oel10)    und  später  an 


1)  Vopiscus  v.  Aurel.  35. 

2)  Hirschfeld  S.  '21. 

3)  Hierüber  handelt  der  Cod.  Theod.  14.  17  de  annoni*  civicis  et  pane 
gradili  und  dazu  Gothofredus.    Vgl.  Hirschfeld  S.  20;  Krakauer  S.  43  ff. 

4)  Cassiodor  Vur.  6r  18;  Hirschfeld  S.  45  f. 

5)  Mommsen  l'ribus  S.  195. 

6)  Suet.  A'ero  7 :  Dcdttctus  in  forum  Uro  populo  congiarium ,  militi  dorui- 
tivum  proposuit.  Tal*.  Ann.  12,  41  :  additum  nomine  eius  donativum  militi,  con- 
giarium plebei.  Freilich  wird  dieser  Unterschied  nicht  cousequent  beobachtet 
Cic.  ad  AU.  10,  8,  2:  ( Legionet)  congiarium  ab  Antonio  acciperc  uoluerunt.  Ca- 
pitolin  e.  Anton.  Pii  4.  congiarium  militibus  (<ie)  populo  de  proprio  dedit.  Spar- 
tian  o.  Hadr.  23,  12:  donativum  populo  ac  militibus  expendit. 

7)  Oelvertheilung  kommt  zuerst  vor  in  der  Aedilität  des  Scipio  f)41  =  213. 
Liv.  2f»,  2,  8:  et  congi  olei  in  vico*  singulon  dati.  Im  J.  565  =  189  heisst  es 
bei  Liv.  37,  57,  1 1  von  M'.  Acilius  Olabrio :  in  hunc  maxime,  quod  multa  con- 
giaria  habuerat.  quibus  magnam  partem  hominum  obligarat,  favor  populi  se  incli- 
nabat.  Bei  dem  Congiarium  des  Caesar  708  =  40  wurden  10  Pf.  Oel  und  300 
Nesterzeil  au  den  Manu  vcrtheilt.  .Suet.  Cum.  38;  Dio  Cass.  43,  21.  Eine  an- 
dere Oelaustbeilung  fand  durch  Agrippa  statt.  Dio  Cass.  49,  43.  Auf  Denaren 
des  Casar  kommen  die  Buchstaben  D  und  M  vor,  welche  Borghesi  Oeuvre*  1, 
235  in  </onum  und  munu*  auflöst. 

8)  Auch  Wein  ist  schon  in  der  Zeit  der  Republik  vettheilt  worden.  Plin. 
N.  H.  14,  90.  97. 

9)  Plin.  A'.  H.  31,  89;  Dio  Cass.  49,  43. 

10)  Kür  den  niedrigen  Preis  des  Meies,  das  man  nur  als  Nahrungsmittel, 
nicht,  wie  in  Griechenland  ,  für  die  Palästra  brauchte,  sorgten  schon  früh  die 
Aedilen.  Plin.  H.  N.  15,  1  %  2.  anno  DCLXXX  M.  Scius  L.  F.  AediUs  curuli» 
olei  denas  libras  singulin  axsibu*  praestitit  populo  Romano  per  tolum  annum.  Da- 
her wurde  das  aus  der  Pruvinz  A  rica  als  Abgabe  eingehende  Oel,  wie  das  Ge- 
treide in  natura  nach  Korn  geliefert  und  dort  auf  Rechnung  des  Aerariums  ver- 
kauft. Plut.  Vaes.  55 :  -p<J)T«w  fxiv  yjrep  ttjc  -vixt,;  4p*YaXT^*ipTj3e  rpo;  tov  ofjUGv, 
tu;  -roirjTTjv  xeyeipfuuivo;  /cupav,  ostj  mo^ei         fxotorov  Ivii'jtAn  d;  hr- 
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Fleisch1)  und  Kleidern,'2)  besonders  aber  an  baarem  Gelde,  die 
bei  gewissen  festlichen  Veranlassungen  regelmässig  wurden,3)  als 
ein  bedeutender  Posten  in  den  Ausgabeetat  ein.  Die  Lieferung  des 
Oeles,4)  Fleisches5)  und  Weines6)  wurde  allmählich  zu  der  curo 
annonae  gezogen  und  geschah  entweder  zu  wohlfeilen  Preisen 
oder  ganz  umsonst,  wie  dies  mit  dem  Oel  von  Septimius  Seve- 
rus an  bis  in  die  nachconstantinische  Zeit  der  Fall  war.7)  Die 
Empfänger  waren  gewöhnlich  dieselben,  welche  an  den  Krumen- 
tatiouen  Theil  hatten,  allein  bei  ausserordentlichen  Spenden  kam 
die  Liberalitat  der  Kaiser  auch  einer  grösseren  Anzahl  zü  Gute.8) 
Wie  erheblich  die  Ausgabe  zunächst  für  die  Gongiaria  war,  welche 
dem  Fiscus  zufiel,9)  ist  wenigstens  einigermaßen  ersichtlich  aus 
einer  interessanten  Zusammenstellung  der  Gongiarien,  welche  sich 
in  dem  von  Mommsen  bekannt  gemachten  Chronographen  vom 


|x<iaiov  oixoy  uiv  cTxoai  u.'jpidl'xz  'Attixüjv  (xeotfivajv,  £Xatou  5e  Xixp&v  (x'jptdioac 
Tftaxoata;.  Septimius  Severus  gab  dem  Volke  Oel  unentgeltlich.  t'asaub.  ad 
Spart.  Sever.  18.  Vgl.  c.  23.  Lamprid.  Alex.  Sev.  22:  Oleum,  quod  Severus 
populo  dederat,  quodque  Heliogabalus  imminuerat,  turpis$imis  hominibtu  praefecturam 
annonae  tribuendo,  integrum  restituit.  Vgl.  Vopisc.  Aurel.  47.  Dieser  aus  den 
Abgaben  von  Tripolis  und  Nicaea  bestrittenen  Largition  machte  Constantin  ein 
Ende.  Aurel.  Vict.  die».  41,  19:  Rtmotae  olei  frumentique  adventiciae  prae- 
bitione»,  quilus  Tripolis  ac  Nicaea  acerbius  angebantur.  Qua»  re»  superiore»  Severi 
imperio  gratante»  civi  obtulerant,  verteratque  gratiam  muneri»  in  perniciem  poste- 
rorum  di»»imulatio. 

1)  Lamprid.  Alex.  Sev.  26. 

2)  Vopisc.  Aurel.  48,  5. 

3)  Bei  der  deduetio  in  forum  des  Thronfolgers  pflegten  60  Denare  an  das 
Volk  viritim  veitheilt  zu  werden.  Suet.  Tib.  54 ;  Ner.  7 ;  Dio  Gass.  55, 
22;  59,  2. 

4)  Ueber  die  Oelspenden  der  späteren  Kaiserzeit  s.  Symmaeh.  ep.  10,  48; 
Cod.  Thcod.  de  mensis  olearii»  14,  24;  Vgl.  14,  15,  3;  14,  17,  15.  D«ss  schon 
viel  früher  die  eura  olei  dem  prutfeclus  annonae  oblag,  zeigt  der  adiutor  Vlpii 
Saturnini  praef.  annon(ae)  ad  oleum  Afrum  et  Hiapanum  reeensendum  aus  der 
Zeit  M.  Aurels.  Uenzen  6522. 

5)  Lamprid.  Alex.  Sev.  22.  26.  Seit  Aurelian  wurde  Schweinefleisch  un- 
entgeltlich dem  Volke  geliefert.  Vopisc.  Aurel.  47.  Vgl.  ib.  35:  Aurelianu»  et 
poreinam  carnem  populo  R.  dittribuit,  quae  hodieque  dividitur.  Aurel.  Vict.  Cacs. 
35,  7;  Zosimus  2,  8.  vom  J.  306.  Ueber  die  spätere  Zeit  Cod.  Th.  14,  4. 
de  »uariis  pecuarii»  etc.  und  daselbst  Gothofr. 

6)  Aurelian  soll  auch  diesen  unentgeltlich  haben  liefern  wollen.  Vopiscus 
Aurel.  47.  48.  Er  wnrde  aber  aus  den  kaiserlichen  Kellern  verkauft.  Vop.  ib. 
48 :  in  portieibu»  templi  Soli»  fisealia  vina  ponuntur,  non  gratuita  populo  eroganda, 
»ed  pretio. 

7)  Krakauer  S.  46  fT.  • 

8)  Wir  haben  hiefür  einen  Beweis  in  dem  eongiarium  des  Traian,  welches 
Plin.  paneg.  26  beschreibt.    S.  Hirscbfeld  S.  9. 

9)  Plin.  paneg.  41 :  Xam  mihi  cogitanti,  eundem  te  collatione«  remisisse,  — 
eongiarium  obtuliase  —  inttrrogandu»  videri»,  aatisne  computaveri»  imperii  reditus  ? 
Auch  wird  ausnahmsweise  erwähnt  eongiarium  de  proprio  dedit.  Capitol.  Anton. 
P.  4. 
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Jahre  354  findet.  *)  Derselbe  verzeichnet  zwar  nur  den  Betrag  des 
einzelnen  Congiariums  und  setzt  die  Anzahl  der  Empfänger  als 
bekannt  voraus;  setzen  wir  diese  aber,  insofern  nicht  andere 
Nachrichten  vorliegen,  auf  200,000,  so  ergeben  sich  folgende 
Summen  : 


Betrag  in 
Denaren 

Zahl  der 
Empfinger 

1  Summa  der  Ausgabe 
In  Denaren 

Caesar  708  =  46 

400 

320  000 

32  000  000 

Au»ustus  710  =  44  31 

M  »» 

/  il 
#  " 

2ii0  000 

18  750  000 

725  =  29    .  . 

100 

25  000  000 

730  —  9i 

100 

25  000  000 

100 

25  000  000 

749  =  5 

60 

390  000 

1 9  000  000 

1  »7   \t  \f  VF   V»  VF  1J 

759  —  9 

60 

^00  000 

12  000  000 

Tiberius')  

75 

15  000  000 

1  '     .  .  1  „  (LI 

75 

itt  aaa  aaa 
15  000  000 

75 

15  000  000 

75 

15  000  000 

Nero'!  

100 

20  000  000 

75 

_ 

15  000  000 

75 

15  000  000 

i  5 

_ 

15  000  000 

75 

15  000  000 

75 

15  000  000 

72«/2 

14  500  000 

1)  Momnisen  l'cbcr  den  Chronographen  vom  J.  354  im  ersten  Rande  der 
Ahh.  der  philol.-hist.  Classe  der  Sachs.  liesellscb.  der  Wissenschaften  Leipzig 
1850.  8.   8.  64f).  Wo  ältere  Quelleti  vorbanden  sind,  habe  ich  diese  angeführt. 

2)  Vor  dem  Kecensus.  Drumann  III,  615;  Dio  Gass.  43,  21;  Suet.  Cats. 
38;  Appian  B.  C.  2,  1U2. 

3)  Mon.  Anc.  3,  7;  Suet.  Cats.  83;  Plut.  Anton.  16;  Brut.  20;  Appian 
2,  143;  Mommsen  Kes.  g.  d.  A.  p.  38.  107. 

4)  300  HS  Suet.  Tib.  20;  Tac.  Ann.  2,  42.  Der  Chronograph  hat  72'/, 
Denare.  Kin  zweites  congiarium  ohne  Angabe  der  Summe  erwähnt  Suet.  Tib. 
54.  Tac,  .Inn.  3,  29.  Uenzen  n.  0443;  es  wird  (H>  Denare  betragen  haben 
(Dio  Caas.  59,  2.  S.  163  A.  5),  wird  aber  bei  dem  Chronographen  nicht  an- 
geführt. 

5)  Suet.  Cal.  17.  46.  Der  Chronograph  hat  72"/a  Denare,  Dio  Gass.  59,  2 
ein  Congiarium  von  60  Denaren. 

6)  Dio  Cass.  60,  25.  Tac.  .Inn.  12,  41. 

7)  Tac.  Ann.  13,  31.    Suet.  Aer.  10. 
8j  Suet.  Dom.  4.  Martial  8,  15. 
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1  r  i  :  in 

Zahl  der 

iSuDima  der  Ausgabe 

Denaren 

Empfänger 

in  Denaren 

Traian  «}  

650 

200  000 

130  000  000 

1000 

- 

200  000  000 

800 

- 

160  000  000 

400 

- 

80  000  000 

M.  Antoninus3)  .... 

850 

- 

170  000  000 

850 

- 

470  000  000 

150 

- 

30  000  000 

Seplimius  Severus fi)    .  . 

1100 

- 

220  000  000 

Caracalla  

400 

- 

80  000  000 

150 

- 

30  000  000 

Klagabalus  

250 

- 

50  000  000 

Alexander  Severus s;    .  . 

600 

- 

120  000  000 

150 

— 

30  000  000 

250 

- 

50  000  000 

350 

70  000  000 

350 

- 

70  000  000 

Deeius  

250 

- 

50  000  000 

Gallus  et  Volusianus   .  . 

250 

- 

50  000  000 

1250 

2  aurei 

-  \ 

-  / 

.) /'  Ii  AAA  AAA 

zm)  UUU  UOU 

•  » 

250 

50  000  000 

500 

100  000  000 

500 

100  000  000 

Dioclelian  und  Maximian 

1550 

310  000  000 

Aus  diesen  Zahlen  kann  man  zwar  auf  die  absolute  Summe  der 
Ausgabe  keinen  sichern  Schluss  machen ,  da  das  Verzeichniss 
weder  ganz  vollständig  ist,    noch  die  Geschenke  an  Naturalien 


1)  Auch  auf  Münzen  erwähnt.  Eckhel  D.  N,  6,  413.  Borghesi  Oeuvres 
6,  142.  Die  Zahl  der  Empfänger  war  nach  Plin.  paiug.  25.  27.  41.  Tiel  grösser 
als  die  gewöhnliche,  ist  aber  nicht  bestimmt  anzusetzen. 

2)  Spartian  Hadr.  7. 

3)  Er  gab  auch  einmal  8  aurei  =  200  Denare.  Dio  Cass.  71,  32. 

4)  Lamprid.  Conan.  16  giebt  725  Den.  an.    Vgl.  Dio  Cas*.  72,  16. 

5)  Dio  Cass.  73,  5.  Capitolin  Verl.  15.  geben  100  Den.  an. 
6l  Ueber  die  Zahl  der  Empfänger  9.  Dio  Cass.  7(5,  1. 

1~)  Dio  Cass.  78,  34. 

B)  Lamprid.  Alex.  Sev.  26. 

9)  Vopi<cus  r.  Aurel.  48. 
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in  Ansatz  bringt,  wohl  aber  die  grosse  Zundhnie  dieses  Ausgabe- 
postens  im  Laufe  der  Kaiserzeit  erkennen.    Es  betrug  nämlich  in 
den  100  Jahren  von  46  v.  Chr.  bis  zu  Claudius  Tode  die  Summe 
der  Congiarien  216,950,000  Denare,  also  auf  das  Jahr  2,169,500 
Denare  (1,800,000  Bf.),  in  den  156  Jahren  von  Nero  bis  Septi- 
mius  Severus  Tod  1,269,500,000  Denare,  also  auf  das  Jahr  Uber 
8  Mill.  Denare  oder  6  Mill.  M.  und  diese  Steigerung  scheint 
später  noch  bedeutend  zugenommen  zu  haben ,  wenn  man  auch 
die  Verminderung  des  Werthes  des  Denars  in  Anschlag  bringt. 
Will  man,  was  nieht  ohne  Willkür  möglich  ist,  sich  durch  eine 
bestimmte  Zahl  eine  ungefähre  Vorstellung  von  der  ganzen  Summe 
machen,  welche  für  die  Bevölkerung  Roms  verwandt  wurde,  so 
kann  man,  vorausgesetzt,  dass  die  regelmässigen  Frumentationen 
unentgeltlich  geschahen,  die  12  Mill.  Modii  Weizen,    die  regel- 
mässig an  200,000  Menschen  jährlich  geliefert  wurden ,  auf  48 
Mill.  HS  oder  12  Mill.  Denare  (den  Modius  zu  4  Sest.)  anschla- 
gen.   Dann  würde  die  Gesammtsumme  der  Ausgabe  für  Frumcn- 
tation  und  Congiarien  in  der  Zeit  des  Augustus  jährlich  durch- 
schnittlich 14  Mill.  Denare   (etwa  12  Mill.  M.)  betragen  haben, 
hernach  aber  auf  18  Mill.  Mark  gestiegen  sein. 
Donatwe.         Was  zweitens  die  Donative  betrifft,  so  wurden  diese  in  der 
Zeit  der  Republik  bei  den  Triumphen  bewilligt  und  fielen  der 
Staatskasse  nicht  unmittelbar  zur  Last,  da  sie  aus  den  Beutegel- 
dern bestritten  wurden.    In  den  Bürgerkriegen  aber  musste  die 
Treue  der  Soldaten  durch  grosse  Versprechungen   erkault  und 
durch  grosse  Largilionen  belohnt  werden,  und  dies  zeigte  sieh 
auch  in  der  Kaiserzeit  in  immer  höherem  Masse  nöthig.  Cäsar 
zahlte  im  J.  708  =  46  jedem  Soldaten  5000  Denare  l)  und  Augustus 
erwähnt  in  dem  Monumentum  Ancyranum  gar  nicht,  dass  er  an 
den  Mann  im  J.  711  =43  2500, 2)   im  J.  712  =  42  5000,3)  im 
J.  718  =  36  500/)  im  J.  724  =  30  250  Denare5)  auszahlte,  son- 
dern berichtet  nur  von  einer  Largition  an  120,000  in  Colonien 
angesiedelte  Veteranen,  von  denen  jeder  250  Denare  erhielt/') 

1)  Pio  Cass.  43,  21.  Die  Stelle  des  Sueton  38  ist  verderbt.  S.  Casaubonus 
zu  derselben. 

2)  Dto  Cass.  46,  47. 

3)  Appian  B.  C.  2,  102;  4,  120.  Dio  Cass.  47,  42.  Plutareh  Anton.  23.  Dies 
Geschenk  erhielten  28  Legionen.  Appian  R.  C.  5,  5. 

4)  Dio  Cass.  49,  14. 

5)  Dio  Cass.  51,  17. 

6)  Mon.  Ancyr.  3,  18. 
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Tiberius  und  Caligula  begannen  ihre  Regierung  mit  der  Aushei- 
lung eines  Donativs  aus  der  Erbschaft  ihres  Vorgängers.  Dasselbe 
betrug  unter  Tiberius: 

für  9000  Prätorianer       2,250,000  Denare 

für  3  cohortes  urbanae  375,000 

für  25  Legionen  9,375,000 

in  Summa  12,000,000  Denare,1) 
und  ausserdem  für  8  germanische  und  3  pannonische  Legionen, 
welche  durch  ein  doppeltes  Donativ  beruhigt  wurden,2)  4,875,000 
Denare.  Noch  nicht  veranschlagt  ist  dabei  die  höhere  Remune- 
ration der  Officiere,  so  dass  man  die  ganze  Summe  auf  17 — 18 
Millionen  Denare  oder  15  Mill.  Mark  ansetzen  kann.  Von  ähn- 
licher Höhe  war  das  Donativ,  welches  Cnligula  aus  der  Erbschaft 
des  Tiberius  zur  Verthcilung  brachte,  nur  dass  die  Prätorianer 
schon  damals  doppelt  honorirt  wurden, :*)  und  mit  Claudius  be- 
ginnt die  Sitte,  bei  dem  Antritt  der  Regierung  zuerst  die  Präto- 
rianer durch  eine  grosse  Liberalität  zu  erkaufen.4)  Claudius 
zahlte  denselben  3750  Denare,5)  Nero  dasselbe,6)  nur  Galba  zahlte 
nichts,7)  Vespasian  25  Denare,8)  später  M.  Antoninus  5000, yj 
Pertinax  3000,»«)  Didius  Julianus  5000  Denare,»')  und  kleinere 
Largilioncn  wurden  von  einigen  Kaisern  jährlich , ,2)  von  andern 
alle  zehn  oder  fünf  Jahre  wiederholt.13)  Zur  Berechnung  dieser 
Ausgabe  reichen  die  uns  Uberlieferten  Data  nicht  hin ,  dass  sie 
aber  sehr  bedeutend  war,  ist  nicht  zu  bezweifeln. 

7.    Die  Alimentationen. 

Das  Institut  der  Frumenlation  war,  wenigstens  ursprünglich, 
keine  Anstalt  der  Wohlthätigkeit,  sondern  beruhte  auf  dem  An-. 

1)  Tac.  Ann.  1,  8.  Dio  Cass.  56,  32. 
2j  Dio  Cms.  57,  5.  6. 

3)  Dio  Cass.  f)9,  2. 

4)  Suet.  Ctaud.  10:  promisitqxu  sinyttlis  quina  denn  tuUHh ,  prhnun  Cae- 
»arum  fidem  militis  etiam  praemio  pigneratus. 

5)  Joseph  Ant.  19,  4,  2  giebt  5000  Drachmen  au  und  erwähnt,  dass  auch 
die  Legionarier  eine  verhältnissraässige  Summe  erhielten. 

6)  Dio  Cass.  61,  3. 

7)  Dio  Cass.  64,  3. 

8)  Dio  Cass.  65,  22. 

9)  Dio  Cass.  73.  8.  Capitolin.  M.  AM.  7. 

10)  Dio  Cass.  73,  1.  Spartian  v.  Didii  Jul.  3,  2. 

11)  Dio  Cass.  73,  Ii. 

12)  Dio  Cass.  60,  12. 

13)  Dio  Cass.  76,  1.  Lamprid.  v.  Madum.  2. 
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:.|>rucbe,  den  das  herrschende  Volk  auf  den  Milgeiiusg  der  Reve- 
nuen der  unterworfenen  Länder,  d.  h.  der  Provinzen  machte, 
erst  in  der  Kaiserzeil  nahm  es  den  Charakter  einer  Unterslülzungs- 
anstalt  an.    Gans  anderen  Ursprungs  ist  das  Institut  der  Alimen- 

derv. 'inn  talionen ,  von  drm  wir  schliesslich  noch  zu  reden  haben.  Die 
bedenkliche  Abnahme  der  römischen  Bürgerschaft ,  welche  in 
ihren  ersten  Spuren  schon  nach  dein  zueilen  punischen  Kriege 
bemerkbar  wurde,  am  Knde  der  Republik  aber  immer  augen- 
scheinlicher hervortrat,1)  hatte  bereits  den  Kaiser  AugastUS  zu 
den  bekannten  Ehegeselxen *)  und  der  Einführung  besonderer 
Belohnungen  und  Bevorzugungen  kinderreicher  Hausvater1)  sowie 
zur  ausserordentlichen  Unterstützung  derselben  veranlasst4)  und 
schon  aus  seiner  Regierungszeit  ist  eine  Munieipalstiflung  be- 
kannt, welche  den  nachherigen  kaiserlichen  Alimentntionssliftun- 

dem!b«i  ßen  Wör  Ähnlich  ist.5)  Seil  Ncrva  indessen  fV  begannen  die  Kaiser 
selbst  durch  Fundirungen  von  Capilalien  zur  Erziehung  unbe- 
mittelter aber  freigeborener  Kinder  nicht  nur  in  Rom,  sondern 
auch  in  ganz  Italien  der  Schliessung  von  Ehen  und  der  Vermeh- 
rung der  Bürgerschaft  eineu  neuen  Antrieb  zu  geben  und  auch 


1)  8.  Zuuipt  Leber  den  Stand  der  Bevölkerung  —  im  Alterthuin  Heilin 
IS41.  4.  S.  '23  ff. 

2)  Namentlich  der  lex  I'apia  l'oppaea ,  gegeben  9  p.  Chr.  I>io  Cass.  f>6, 
I  — 10.  I »as  Niihere  darüber  findet  man  bei  Zuuipt  a.  a.  O.  S.  4 1  ff.  und  in 
Heineren  ad  legem  Juliam  et  l'apiam  Poppaeam  commtntarius .  Amstelaed.  17*26.  4. 

3)  Zuuipt  p.  43.  5.ri.   Ileineceiui  p.  20»i  ff. 

4)  Suet.  Ort.  40:  hi*.  qui  e  pltbt  reghmt*  »ibi  revincnli  filios  fil innre  appro- 
bannt,  üngula  nummorum  millta  pro  singulia  dicidebat.  Auch  lies«  er  an  seinen 
< *oitgi.irien  zuweilen  die  Kinder  tbeilnehinen.  Suet.  Ort.  41.    Dio  Cass.  f)l,  21. 

5)  Inschr.  von  Atina  bei  Mommsen  I.  R.  N.  4546  =  Orelli  436;'):  T.  Htlvia 

T.  f.  Hasitae  —  qui  Atinntibus  HS  CCCIOOO  CCCIOOO  CCCIOOO  CCCIOOO 
legavit,  ut  liberis  eorum  ex  redittt,  dum  in  aetatem  per renirent ,  frumentum  et  postea 
aesterUa  »inaula  millta  darentur.  l  ebci  die  Zeit  der  Inaohr.  s.  Uenzen  Tab. 
ulim.  p.  17.  18. 

6)  Aurel.  Vict.  epil.  12:  puelfns  puerosjue  nntos  parenWni*  ege$to»is  numptu 
publio  per  l Inline  oppida  nli  imnit.  Und  die  Müli/e  des  .Jahres  97  p.  Chr.  bei 
Krkhcl,  1>.  A".  M,  p.  408,  auf  welcher  der  Kaiser  dargestellt  ist,  Hitzend  auf  der 
>dla  curulii  und  die  Rechte  ausstreckend  gegen  einen  Knaben  und  ein  Madehen, 
neben  welchen  eine  Krau  steht,  mit  der  Umschrift  TVTELA  ITALIAE.  Wahr- 
scheinlich hangt  hiemit  auch  die  Krlaubniss  zusammen,  welche  Nerva  den  Coni- 
muneu  zur  Annahme  von  Legaten  gab.  Ulpian  fr.  24,  2»>:  Civitatibus  cmnibut, 
quae  nub  (mptrlo  pnpuli  Rotnani  sunt ,  legari  potest ;  idque  a  divo  Xrrva  intro- 
duetum,  postea  a  tenntu  auetore  Hadriane  diligtntku  constitutum  est.  Dig.  30.  1T 
122  pr.  S.  Uenzen,  Tab.  AI.  p.  9  f.  Das»  die  Alimentationen  von  Nerva,  nicht 
von  Traian  herrühren  ,  bewegt  auch  die  gleich  zu  erwähnende  Stiftuug  des  Pli- 
uiu?.  welclie  sehen  97  gemacht  war.     S.  Möllingen  Hermen  3,  101. 


Digitized  by  Google 


13« 


die  Privalwohlthätigkeil  auf  diesen  Zweck  hinzuweisen;'  namcul- 
1  i « r Ii  wendete  Trojan  der  Ausführung  dieser  Massregel  seine  Auf- 
merksamkeit zu,2)  indem  er  theils  in  Horn  5000  Kinder  durch 
Aufnahme  in  die  Zahl  der  Getreideempfdnger  versorgle,3)  theils 
seine  Aliinentationsinslitule  über  ganz  Italien  ausbreitete.4)  Es  J^'jJJJJ 
liegen  uns  hierüber  noch  mehrere  merkwürdige  Urkunden  vor,5;  »tifiungcn. 
welche  uns  einen  Einblick  in  diese  Stiftungen  gewähren,  insbe- 
sondere die  Obligationsdocumente  Uber  die  für  diesen  Zweck  in 
Veleia  in  Gallia  Cisalpina')  und  bei  den  Ligures  Baebiani  in  der 
Nabe  von  Benevenl7)  hypotheearisch  bestätigten  Kapitalien .  Dem 

1)  Hierauf  bezieht  wenigsten«  Mommsen  die  Worte  des  Plinius  ep.  ad  Trat. 
8  :  Cum  divus  pater  tun*,  domine,  et  oratione  pulcherrima  tt  honestissim  exemplo 
otnnes  cires  ad  munificentiam  etstt  cohorlatus. 

2 )  Dio  Gass.  ISS,  5 :  ei;  hk  ttjN  Vm\xrtu  slotXfttuv  roXXd  irMH  ~rM  n  otop8«j«w 
Ttuv  xotv&v  x<ut  Kpo;  yetyiv  t«uv  efrjaOwv,  £x£»vo>v  xe  otatycpjvttu;  dTttu.i/.oup.evo;, 
tu;  %v\  Tai;  röXeai  Tai;  iu  Urt/iq.  rpo;  rrjv  töjv  ratomv  Tposp-fjv  ro/>.d  yipt- 
onz\)'xt,  7.ai  to6xo'j;  ey*p7eTuiv. 

3)  Hin.  paney.  2G.  '27.  '2*.  Uenzen  a.  a.  0.  p.  '21.  Hirschfcld  die  lictreide- 
verwaltung  8.  10  fl*. 

4j  Auf  die  Proclamation  der  von  Traian  vollendeten  Stiftung,  welche  durch 
den  Kaiser  im  J.  99  erfolgte,  (Dio  l'ass.  a.  a.  0.)  bezieht  sich  das  eine  der 
beiden  im  September  1872  auf  dem  römischen  Forum  entdeckten  Reliefs,  über 
welche  Uenzen  Bullelt.  dell'  Inst.  1H72  p.  '273  ff.  und  Jordan  in  Bursians  Jahres- 
berichten I.  1873  S.  725  IT.  das  Nähere  geben.  Ee  stellt  die  Italia  mit  ihren 
Kindern  vor  dem  Kaiser  in  derselben  Weise  dar,  wie  die  Münzen  Traians  mit 
der  Umschrift  alim(enta)  Ital(iae)  Cohen  n.  303 — 305.  Sowohl  diese  Darstellung 
als  auch  die  S.  138  A.  Ii  angeführten  Münzen  des  Nerva  bestätigen,  dass  in  Horn 
wie  in  Italien  nicht  blos  Knaben,  sondern  auch  Mädchen  au  den  Alimentationen 
pariicipirten,  was  gegen  Uenzen  Tab.  alim.  p.  24  und  Hirschfeld  8.  10  bereits 
Sauppe  im  Philologns  Bd.  30  (18701  8.  134,  wie  ich  glaube,  mit  Recht  annimmt. 

5)  Die  Inschrift  von  Auieria  bei  Unit.  1084.  7  =  Murat.  '230,  5,  welche 
dem  Tiaiau  nomine  piurorum  putlUirum<jue  ilpianorum  gesetzt  sein  soll,  ist 
ligorianisch.  8.  MoumiM'ii  Berichte  der  sächs.  Ges.  d.  W.  1818  p.  '270. 

6)  Die  Broncetafel,  welche  die  Urkunde  enthielt,  wurde  1747  achtzehn  Mi- 
glien  südlich  von  Piacenza  gefunden  und  in  Folge  dessen  durch  fortgesetzte 
Ausgrabungen  die  Lage  von  Veleia,  welche  bis  dahin  unbekannt  war,  festgestellt« 
Die  Inschrift  ist  oft  herausgegeben,  in  Deutschland  von  F.  A.  Wolf,  Von  einer 
milden  Stiftung  Trajans  ,  Berlin  1808  4..  sodann  von  F.  Lama  Tavola  alimtn- 
turia  Vtleiate  delta  Traiana.  Parma  1819.  4.  und  mit  einem  ausführlichen  Com- 
iiientar  von  E.  Desjaidins  De  tabuli«  alimentariis.  Paris  1854.  4. 

7)  Die  im  J.  183*2  in  der  Nähe  von  Benevent  gefundene  Broncetafel  ist  mit 
einem  vortrefflichen  Commentar  herausgegeben  in  Uenzen  Tabula  alimentaria 
Baebianorum  Itomae  1845.  8.  (abgedruckt  aus  den  Ann.  d.  ln>l.  Vol.  XVI). 
Den  Text  giebt  auch  Mommsen  1.  R.  N.  1354.  Uenzen  lnxr.  D.  60t»4.  W'il- 
manns  n.  2844.  Zur  Erklärung  s.  Borghesi  Rull,  d.  Inst.  J835  p.  145—152. 
Mommsen  Bull.  1S47.  p.  3 — 10.  Uenzen  Additamenti  e  cotrezione  al  artirolo 
suyli  alimenti  publiri  dei  lionumi.  Annali  d.  Inst.  1849  p.  220 — 239.  Das  Do- 
cument  bat  die  Ueberschrift :  Imp.  Cats.  NER  VA  TRAIASO  AVG.  yermanicO 
IUI  7.  ARTICuLElO  PA  F.TO  Ilcoa  ob  liberalitatan  optiml  MAXIMUM 
PSJNC1P1S  OBLWAR  FAT  PRAEdia  ex  proposITO  LldVRES  BAEBlAni  et 
rorneliani  uT  EX  IM>\ HiESTlA  EIVS  PVER1  PY AELLA EQue  ALimenta 
a<  VI  PI  AXT. 
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Beispiele  Trajan's  folgten  Hadrian, '    Anlouinus  Pius,2]  der  seiner 
Gemahlin  Faustina  zu  Ehren  eine  neue  Stiftung  für  Mildchen 
{piiellae  Faustianae)  machte,*)    M.  Aurel4)  und  später  Alexander 
Severus, 5)  und  milden  Kaisern  wetteiferten  Privatleute  in  Italien6) 
und  in  den  Provinzen.7) 
Anlag«  Die  Fonds  für  die  Alimentationen  in  Italien  bewilligte  der 

derselben.  D 

Kaiser8)  und  zwar  nach  und  nnch;  unter  Trajan  scheint  halb- 


1)  Spartian  Hadr.  7:  Pueris  ac  puellis,  qvibus  etiam  Traianus  alimenta  dt- 
tulerat,  incremenlum  liberalitatis  adiecit. 

2)  Jlim  errichten  Im  J.  149  pueri  et  puellae  alimentarii  (uprenses  Montuni 
ein  Denkmal  (Sarti,  de  antiqua  ci vitale  Cupra  Montana.  Pisauri  1748.  =  Uenzen 
p.  19);  im  J.  150  dem  M.  Aurel  die  pueri  et  puellae  nlhnentarii  zu  Urbinum 
(irnt.  1022,  6  =  Murat.  238,  3.  Auch  die  Typen  der  Münzen  gehen  auf  Lar- 
gitkmen  dieser  Art.  Eckhel  D.  S.  VII  p.  22.  40.  48.  Uenzen  p.  19. 

3)  Capltolin.  Ant.  P.  8.  Kckhel  D.  N.  VII  p.  40. 

4)  Capirolin.  AI.  Ant.  Phil.  11:  De  alimenti$  publicis  multa  prudenter  in- 
venit.  Ib.  7  :  Ob  hanc  coniunetionem  (des  Veras  mit  der  Lucilla)  pueros  et  puelhi* 
novorum  nominum  (die  Texte  haben  bominum)  frumentariae  pereeptioni  adsrribi 
praeetperunt.  Ihm  ist  eine  Inschrift  gesetzt  a  pueris  et  puellis  alimentariis  Fieo- 
lensium  Marini ,  her.  Alb.  p.  42.  Später  stiftete  er  novas  pueltas  Fausiiniana*. 
l'apitol.  I.  I.  26.  Uenzen  p.  20. 

5)  Von  ihm  haben  die  pueri  puellaeque  Mammaeani  den  Namen.  Lamprid. 
AUx.  Sev.  57. 

6)  Hieher  gehört  erstens  die  Stiftung  des  Plinius  (Plin.  ep.  1,  8,  10; 
7,  18,  2  ;  Iiiscbr.  auf  Plinius  bei  Mommscu  Hermes  3,  112:  [item  vivu\t  dedit 
in  aliment.  pueror.  et  pueltar.  pleb.  urban.  HS  [Ol)»  welcher  der  Stadt  Comum 
500,000  Sesterzen  zur  Alimentirung  freigeborener  Knaben  und  Madchen  schenkte. 
Zu  diesem  Zweck  überwies  Plinius  der  Stadtgemeinde  ein  Grundstück,  das,  in 
Erbpacht  gegeben,  30,000  HS,  also  6  Procent,  Ertrag  gewährte.  Zweitens 
das  Testament  der  Caclia  Macrina,  welche  den  Einwohnern  von  Terracina  eine 
Million  Sesterzen  vermachte,  ut  ex  reditu  eins  pecuniae  darentur  centum  pueri» 
nlimentorum  nomine  sing(ulis)  mensibus  sing^ulis}  pueris  colonis  denarii  V,  puellis 
colonis  siny(ulis)  in  mens(es)  smy(tilns)  denarii  IUI,  pueris  usq(ue)  ad  annos  XVI. 
puellis  (u*quc  ad  a)nnos  XI III,  ita  ut  Semper  C  pueri  et  puellae  (pe)r  sueeessio- 
nes  aeeipiant.  Horghesi  Oeuvres  IV,  269  ff.  Wilmanns  n.  2846.  Drittens  das 
Institut  der  Yariani  alumni,  dessen  Fronto  ep.  ad  amieos  1,  14  p.  183  Naber 
gedenkt:  et  Varianis  alumnis  matculis  feminisque  sestertium  deciens  singulis  reli- 
quit  (Matidia)  und  das  möglicher  Weise  auf  T.  Vibius  Varus  Cos.  134  zurück- 
zuführen ist. 

7)  Während  die  kaiserliche  Liberalität  sich  auf  Italien  beschränkte  ,  finden 
sich  Privatstiftungen  für  Alimentationen  auch  in  Spanien  und  Africa.  In  Hispa- 
lis  (Sevilla)  gab  es  (pueri)  ingenui  Juneini  und  puellae  (Juncinae)  denen  eine 
Frau  Namens  Fabia  H(adriaiiilla)  eine  Zulage  zu  den  regtMmässigen  Spenden 
aussetzt  (O.  I.  L.  II,  1174  =  Wilmanns  2848);  in  Sicca  Veneria  ( Kef)  in  Africa 
bestimmt  ein  kaiserlicher  Procurator  P.  Li  ein  in*  Fapirianus  ein  Capital  von 
1,300,000  HS,  das  zu  5%  angelegt  und  verwendet  wird,  um  300  Knaben  und 
200  Mädchen  zu  unterhalten.  Gurfrin  Voy.  areh.  II  p.  59  n.  234  und  dazu 
Henzen  Bullett.  deli  Inst.  1863  p.  140—146.  =  Wilmanns  n.  2817;  in  der  Co- 
lonie  Curubis  in  Africa  endlich  kommt  ein  curator  alimentorum  vor  (Gutfrin  II 
p.  243  n.  453),  der  ein  städtischer  Beamter  zu  sein  scheint. 

8)  Daher  alimenta  Caesaris  in  der  Inschr.  bei  Uenzen  Tab.  al.  p.  16  und 
«acra  peeunia  alimentaria  ib.  Vgl.  die  Inschrift  des  Pomponius  Bassus.  Wil- 
manns n.  2853. 
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jahrig  eine  Summe  dafür  ausgeworfen  zu  sein.1)  Die  Veleiaten 
erhielten  ihr  Capital  in  vier  Raten,  die  Ligures  Baebiani  in  zwei 
Raten.2)  Das  Geld  wurde  in  dem  Gebiete  der  Commuuen  ,  für 
die  es  bestimmt  war,  auf  Landgüter  von  Privaten,  zuweilen  auch 
auf  Communalgüter3)  mit  grosser  Sicherheit,  nämlich  etwa  bis 
auf  den  zwölften  Theil  des  durch  Profession  des  Eigentümers 
oder  durch  Taxe  festgestellten  VVerthes  des  Grundstücks,4)  aber 
zu  massigen  Zinsen  bestätigt;  in  Veleia  zu  5,  bei  den  Ligures 
Baebiani  zu  V/>,  Procent.  Von  diesen  Zinsen  wurde  einer  be-  v«r» 
stimmten  Anzahl  von  Knaben  und  Madchen  der  Commune  mo- 
natlich freies  Getreide,5)  oder  statt  dessen  eine  bestimmte  Geld- 
summe, in  Veleia  den  Knaben  16  HS,  den  Mädchen  12  HS, 
anderswo")  den  Knaben  20,  den  Madchen  16  HS  verabfolgt; 
die  Unterstützung  wahrte  bei  den  ersteren  bis  zum  18.,  bei  den 
letzleren  bis  zum  14.  Jahre,7)  erstreckte  sich  aber  der  Hegel 
nach  auf  freigeborene  Kinder  allein, s)  und  grossentheils  auf  Kna- 
ben, wie  z.  B.  in  Veleia  246  Kmibcn  und  35  Madchen  daran 
theilnahmen.,J)    Was  die  Administration  der  Stiftungen  betrifft,  Verwaltung. 

lj  Henzen  T.  al.  p.  15. 

2)  Henzen  T.  al.  p.  14. 

3)  Tab.  Baeb.  3,  21. 

4)  So  ist  es  in  der  Urkunde  von  Veleia.  Der  erste,  der  Col.  1,  1  genannt 
wird,  C.  Volumnins  Memor,  erhielt  auf  ein  Gut  von  108,000  HS  Werth  ein  Ca- 
pital von  869*2  HS. 

5)  Die  ulimenta  bestehen  in  einer  pereeptio  frumentaria  (Capitol.  M.  Aurel. 
T).  Die  puellae  Faustinianae  erhielten  nur  Getreide  Orelli  n.  33»>5,  so  auch  die 
liberi  Atinatium  nach  der  Stiftung  des  Helvius,  Mommsen  Imer.  &  Neap.  n.  4546. 
Mehr  s.  bei  Borghesi  a.  a.  O.   Henzen  p.  29—31. 

6)  Nach  dem  Testament  der  Macrina  erhalten  die  Knaben  5  Denare,  die 
Mädchen  4  Denare.  In  Tarracina  hatte  wahrscheinlich  das  Getreide  wegen  der 
iNähe  Korns  einen  höheren  Preis.  Uenzen  p.  28.  29. 

7)  Ulpiau.  Dig.  34,  1,  14  $  1. 

8j  Plin.  Paneg.  28.  ep.  7,  18  und  mehr  bei  Henzen  p.  32. 

9)  Die  Tafel  von  Veleia  hat  folgende  l'eberschrift :  Obligatio  praediorum  ob 
HS  deeiens  quadrayinta  quattuor  miliu,  ut  ex  indulgentia  optbni  maximique  prin- 
cipe imp.  Caes.  Ntrvae  Traiani  Aug.  üermaniei  Dueici  pueri  puellneque  alimentu 

accipitmt  legitimi  n.  CCXLV  in  $ingulo$  HS  XVI  Mumos);  /{iuni)  HS  XLVII. 

XL.    n(umi);    legilimae   n^umero)    XXXIV   sing.    HS   XII    n.   f[iunt)   HS  IV. 

DCCCXCVI ;  spurius  I  HS  CXLIV,  spuria  I  HS  LXX.  Summa  HS  Lll  CC,  quue 

fit  uturn  sortis  supra  scribtae.    Das  Capital  betrug  also  1,044,000  HS; 

.  die  jährlichen  Zinsen  zu  5°/0  (usurae  qvineuncei)  52,200.  Davon  erhielten 

245  legitimi  pueri  monatlich  16  HS  macht  47,040  HS 
34  legitimae  -        12   -        -      4,896  - 

1  spurius  -        12  -  144  - 

1  *puria  -         10^   120  - 

Summa  52,2»  K)  HS 
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so  geschah  die  Einnahme  und  Auszahlung  der  Zinsen  sowie  die 
Führung  der  Heister  in  jeder  Commune  durch  einen  städtischen 
Beamten  ,   den  quaestnr  alimentorum  oder  quuestor  perunirie  <tfi- 
mentariae  oder  arcae  alimentär  ine,*)   dessen  Amt  theils  mit  dem 
des  städtischen  Qufclors  vereinigt,3)   iheils  auch  als  ein  beson- 
deres Khrenaml  vorkommt.3}     Die  Einrichtung  des   ganzen  In- 
stitutes indess  wurde  nach  Uenzens  und  Borghesis  Ansicht  einem 
höheren  ausserordentlichen  Beamten  etwa  mit  dem  Titel  praefec- 
tus  alimentorum   «beitragen ,    der  namentlich  die  Capitalanlag«- 
besorgt«'.4)    Später  kommt  ein  Oberbeamter  dieser  Art  nicht  vor; 
dagegen  ist  Italien  in  eine  Anzahl  von  Alimentationsbezirken  ge- 
iheilt,   deren  Bcaufsiehligung  theils  den  senatorischen  ruratores 
darum,  wo  solche  vorhanden  waren,  theils  aber  besonders  dazu 
bestellten  ritterlichen  Beamten  Ubergeben  wurde.     Die  ersleren 
führen  dann  den  doppelten  Titel   eurator  viae  Ffaminiue,  jtrae- 
fectus  alimentorum  ,&)  mrutor  viarum  et  praefertus  alimen forum 
Cloiliae  et  eoherentium«)  oder  ziehen  denselben  auch  zusammen, 
z.  B.  cttrator  viae  Sulariue  et  alimentär  um7)  oder  praefertus  ali- 
mentorum per  Aemilium,s)  praefertus  alimentorum  viae  Flu/n  in  iae ;») 
die  letzteren  heissen  procurutores  alimentorum, Ui,  proc.   ad  ali- 
mentär) und   sind  Uberhaupt  in  vier  Bogionen  nachweisbar.'2; 
Obwohl  die  Zahlung  der  Alimente  zuweilen  in  Stockuug  gedeih, 
wie  unter  Fertinax, so  erhielt  sich  doch  die  Stiftung  selbst; 

1)  Im«-  in  Inschriften  vorkommenden  quaeUore*  alimentorum  hat  Hunzen  ge- 
gammelt Tab.  alim.  p.  33  umi  in  Arrnnli  d.  /jm/.  nrrh.  IÖ49  p    236  IT. 

2)  Uenzen  Tob.  alim.  p.  34.  3)  Uenzen  a.  a.  O.  p.  3«. 

4)  Der  Titel  kommt  nicht  vor;  in  «1er  Tafel  von  Veleia  ;iber  werlen  zwei 
Personen,  Cornelius  OallicftlMl  und  Poiupoiiiua  Bassu*  (Cot.  3,  lin.  12)  erwähnt, 
welche  die  Obligationen  machten.  Vgl.  Col.  2,  30;  3,  :'»:$;  ;*),  38.  57;  7,  37. 
48.  Den  letztem  cooptlren  die  Kinwohner  von  Ferentiuu  im  .1.  IUI  zti  ihrem 
Patron  ^Wilmanns  2853),  und  motiviren  diesen  Beschluss  mit  den  Worten:  T. 
P<>mpinium  Hanum,  clurimmum  virum ,  demandatam  tibi  curam  ab  indulyenti*- 
simo  Jmp.  Vaesare  Nervo  Traiano  —  qua  aeternitati  Italiae  suae  pr»spexit ,  K- 
cundttm  liberolitatem  eius  ita  ordinäre,  ut  omnis  aetos  curat  eins  merito  yrutiat 
ayere  debeat.  lieber  beide  Personen  s.  liorghesi  liulltU.  1844  p.  125.  Uenzen 
7'.  (dim.  p.  40.  Mommsen  Hermes  3,  124. 

f))  Heilten  Annali  1819  p.  223.  0)  Orelli  n.  3143. 

7)  Uenzen  n.  7420.  8)  Orelli  393.r>. 

9)  Marini  AM  p.  072.    Ausführlich  handelt  über  Amt  und  Titel  Uenzen 
Tab.  at.  p.  41  und  Annali  184V)  p.  227  ff.  Mommsen  Staatsr.  II,  998.  999. 

10)  Wilmanns  n.  129.").  Uenzen  n.  6524. 

11)  Wilmanns  n.  1273.  Uenzen  0932. 

12)  8.  Mommsen  Staatsrecht  II,  999,  A.  1. 

13)  Capitol.  l'trtin.  9:  alimentaria  etiani  compendia ,  quoe  nnvem  annorum 
ex  instituto  Traiani  debebantur ,  nbdurata  (  zu  lesen  nbturata)  vererundia  m.*ttdit. 
Ueber  den  Sinn  der  Stelle  s.  Uenzen  p.  48. 
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die  pruefecti  alimenUmim  lassen  sich  bis  auf  die  Zeiten  Diocle- 
tians  aus  Inschriften  nachweisen.1)  Zuschüsse  des  Staates  aber 
scheinen  nicht  stattgefunden  zu  haben,  insofern  nicht  die  Besol- 
dung der  Beamten  ausserordentlicher  Weise  von  demselben  be- 
stritten wurde;  die  Hauptaufgabe  bildete  die  Fundirung  der  Ca- 
pitalien,  und  scheint  somit  hauptsachlich  der  Regierungszeit  des 
Trajan  anzugehören. 

Wir  haben  nur  die  llauptposten  bezeichnen  können,  welche 
hei  dein  jahrlichen  Etat  in  Betracht  kamen;  die  kleinen  und 
ausserordentlichen  Ausgaben,  welche  hie  und  da  crwiihnl  wer- 
den, wie  die  auf  Staatskosten  veranstalteten  Begräbnisse  ver- 
dienter Miinner,2)  die  für  besondere  Verdienste  bewilligten  Beloh- 
nungen,11) mit  welchen  die  Kaiserzeil  sehr  verschwenderisch  war,1) 
die  Errichtung  von  Statuen,  die  Erhaltung  der  Gänse  auf  dem 
Capilol,5)  die  Unterstützungen  an  verarmte  Familien  und  Com- 
mune!!, können  wir,  als  im  Vergleich  zu  den  besprochenen 
grossen  Summen  unbedeutend,  übergehen.  Soviel  ist  indess  auch 
aus  der  gegebenen  sehr  unvollständigen  Uebersicht  abzunehmen, 
dass  die  Ausgaben  in  der  Kaiserzeil  unverhältnissinässig  geslei- 
gert  wurden ;  dass  namentlich  das  stehende  Heer,  der  Hof,  dessen 
Dienerschaft  sich  fortwährend  mehrte,  endlich  die  Masse  der  vom 
Staate  besoldeten  Beamten  die  Mittel  des  Staates  in  dem  Grade 
in  Anspruch  nahmen,  dass  nach  des  Lactantius  hyperbolischem 
Ausdrucke  am  Ende  die  Zahl  der  Empfangenden  die  der  Zahlenden 
zu  Ubersteigen  schien/')  Die  Versuche,  welche  man  gemacht 
hat,  um  die  Summe  zu  bestimmen,  welche  für  die  gesammte 
Ausgabe  .des  Staats  erfordert  ward,  werde  ich  am  Ende  des  fol- 
genden Abschnittes  erwähnen. 

1)  Ilen/on  p.  49 — 55.  In  der  christlichen  Zeit  giebt  tu  ganz,  andere  Ver- 
S0!gungsaii;.talteii ,  Wai.senhdii.-or  (orpbanotropbia)  ,  Kinderhäuser  (brephotroptiia), 
Armenhäuser  (ptochvtrophiu),  Hospitäler  [tjtrontutrophin).  Cod.  Just.  1,  2,  11).  2'«!. 

2)  l  eher  das  funu*  publicum  s.  m.  PrivataJterthümer  1  S.  35ü. 

3)  Plut.  Poblic.  '20.  Hei  Anzeigen  gefährlicher  Verbrechen  und  Verschwö- 
rungen. Dionys.  f>,  13.  07.  Liv.  2,  5;  4,  45;  8,  15.  IS  und  spätere  Beispiele 
bei  Kein  in  Pa.ily's  Kealenc.  4,  8.  122;  (>,  8.  18. 

4)  Tac.  Ann.  11,  4:  Seiterlium  quinderie*  et  inniynia  praf  turne  Crispino 
decreta.  Adierit  Viteilius  testerlium  derlei  Sosibin.  12,  53:  Pidlanti  —  rentitn 
quinquayie»  HS  ecnsuit  cowul  deniifmttu.i.  i  Vgl.  Plin.  epiat.  7,29)  11),  33:  Ac- 
civiloribus  —  quinqiufjie*  HS  sin<julii,  Otlorio  dundteies  et  quaettoria  insiynia 
tribuunlur. 

5)  Plin.  N.  H.  10,  51.  Hot.  Quaesl.  Korn.  98. 
0)  Lactant.  de  mort.  per».  7. 
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Dritter  Abschnitt. 
Die  Einnahmen  des  Staates. 

Ueberblickt  man  die  Entwicklungsgeschichte  des  römischen 
Staates,  welcher  in  der  langen  Zeit  seiner  Existenz  von  einer 
kleinen,   auf  ihre  eigene  Kraft  angewiesenen  Stadtgemeinde  zu 
einem  Weltreiehe  heranwuchs,  so  erkennt  man  unmittelbar  die 
ausserordentliche  Verschiedenheit  der  Hilfsquellen ,  welche  sich 
im  Laufe  der  Zeit  demselben  darboten.    So  lange  Rom  um  den 
Besitz  Italiens  kämpfte,   musste  es  die  Mittel  zu  seiner  Selbst- 
erhaltung und  zur  Verwirklichung  seiner  Eroberungsplane  selb- 
ständig,  zuweilen   bis  zur  Erschöpfung  seiner  Kräfte,  herbei- 
schaffen; als  es  Uber  Provinzen  gebot,  welche  durch  lange  Gullur 
zum  Wohlstande  gelangt  waren,  Ubertrug  es  auf  diese  die  Haupt- 
last der  Unterhaltung  des  Staates ,  ja  sogar  die  Ernährung  der 
städtischen  Bevölkerung;  die  herrschende  Bevölkerung  lebte  vou 
den  Einkünften  der  Provinzen,  wie  ein  Landbesitzer  vom  Ertrage 
seiner  Grundstücke.    Die  Bürgerkriege,  durch  welche  die  Republik 
zu  Grunde  ging,  erschöpften  auch  diese  Quelle ;  die  ausserordent- 
lichen Einnahmen  aus  den  Eroberungskriegen  hörten  unter  den 
Kaisern  auf;  der  Unterschied  der  herrschenden  und  der  unter- 
worfenen Bevölkerung  verschwand  allmählich,  und  seitdem  am 
Anfange  des  dritten  Jahrhunderts  Caracalla  das  Bürgerrecht  allen 
Provincialeu  verliehen   und  am  Ende  desselben  Diocletian  die 
Steuerverfassung  der  Provinzen  in  Italien  eingeführt  hatte,  lastete 
der  Steuerdruck  auf  allen  Theilen  der  Bevölkerung  in  gleicher 
Perioden  der  Weise.    Mau  kann  in  der  Fiuanzverwaltung  der  Römer  fünf  Pe- 

ruinucben 

venv^tung  ™ot*en  unterscheiden,  von  denen  die  erste  bis  auf  den  Beginn 
'  ausseritalischer  Eroberungen,  deren  Resultat  die  Abschaffung  des 
Bürgertribules  im  J.  i>87  =  1 67  war,  die  zweite  bis  zum  Ende 
der  Republik ,  die  drille  von  Augustus  bis  Caracalla ,  die  vierte 
bis  Diocletian  zu  setzen  ist,  während  die  fünfte;  die  nachconstan- 
tinische  Zeit  umfasst.  Die  folgende  Darstellung  hat  nicht  den 
Zweck,  eine  Geschichte  der  römischen  Finanzen  zu  geben;  sie 
wird  aber  auf  die  historische  Entwickeluug  insoweit  eingehen 
müssen,  als  durch  dieselbe  das  ursprüngliche  System  der  römi- 


Digitized  by  Google 


145 


sehen  Finanzwirthschaft  wesentliche  Aenderungen  erleidet,  welche 
im  Einzelnen  nachzuweisen  unsere  Aufgabe  sein  wird. 

Es  ist  in  den  Republiken  des  Alterthums  ein  anerkannter 
Grundsatz,  dass  die  Personalsteuer  die  schlechteste  und  für  einen 
freien  Mann  unwürdigste  Art  der  Besteuerung  ist.1}  In  Rom  wie 
in  Athen  zahlt  ein  Bürger  von  seinem  persönlichen  Einkommen 
keinerlei  Abgabe;  auch  sein  sachliches  Vermögen  wird  nur  ausser- 
ordentlicher Weise  im  Falle  der  Noth  zur  Besteuerung  herange- 
zogen; es  giebl  daher  in  der  Zeil  der  Freiheit  Roms  nur  drei  ■JjJJjJjJ*" 
regelmassige  Einnahmequellen  des  Aerariutns.  erstens  die  Reve- 
nuen des  Gemeindelandes,  zweitens,  nachdem  die  Herrschaft 
(Iber  auslandische  Gebiete  gesichert  war,  die  Abgaben  der  unler- 
IbiSnigen  Länder,  und  drittens  die  indireclen  Steuern.  Von  den 
beiden  ersten  Positionen  werden  wir  zunächst  zu  reden  haben. 

A.    Die  Grundsteuer  des  italischen  Gemeindelandes. 

Sowie  alle  in  Rom  vorhandenen  saeralen  und  politischen  Cor- 
porationen  eine  Fundirung  in  liegenden  Gründen  hatten,2)  so  war 
auch  die  ordentliche  Einnahme  des  ältesten  rtfmischen  Staates 
ausschliesslich  auf  den  Slaatsgrundbesitz  angewiesen.  Zu  diesem 
gehören 

I.  die  lova  publica  in  und  ausserhalb  der  Stadt,  von  wel-  Ucapubi ke, 
chen  zwar  ein  Theil  ohne  Ertrag  war,3)  ein  Theil  aber  entweder 
für  die  Hauptstaatskasse  oder  für  besondere  Zwecke  nutzbar  ge- 
macht wurde.    Dabin  gehören 

a.  die  Tempel,  in  welchen  für  den  Eintritt  und  das  Darbrin- 
gen der  Opfer  eine  Abgabe  gezahlt  wurde   s.  S.  S2>; 

b.  Bauplätze,  welche  der  Staat  gegen  Entrichtung  eines  sola- 
rium an  Privatpersonen  überliess;4] 


1)  Böckh  Staatsh.  I  S.  407  ff. 

2)  S.  ober.  S.  80  f.  96. 

3)  Pomponius  Dig.  18,  1,  t>  pr.  ul  publica  (l>ca)y  quue  non  in  pecunia 
populi,  sed  in  publica  u*u  habeanlur,  ul  est  cumpus  Martius.  Dig.  43,  -s,  2. 

4)  l  lpian  Dig.  43.  8,  2  $  17.  £w  quin  neinine  prohibente  in  publice»  uedifi- 
carerit ,  non  esse  cum  oyendum  tcAlere ,  —  —  si  tarnen  obstet  id  nediftcium  pu- 
blica usui,  utique  is.  qui  operibu*  publicis  procurat ,  debebit  id  deponere ,  aut  si 
non  obstet,  soiiriunx  et  impunere:  vectiyal  enim  hoc  sie  apptllatur  solurium  ex  eo, 
quod  pro  solo  pendutur.  Dig.  30,  1,  39  §  ö.  Jleres  coyitur  legati  praedii  sol- 
vtre  vtctujal  praeteritum  vel  tributum  vel  solarium  vel  cloucarium  vel  pro  aquae 
forma.  Genaueren  Aufschluss  über  das  solarium  geben  die  im  J.  1777  in  llom 
gefundenen,  theilwei.se  b.-t  ()r<  ii  n.  .'!<.'  abgedruckten  ,  von  KuJor..  Zeitsclir.  i". 
gesch.  KecbtowUs.  XI  S  219  -236  erläuterten,   voU-taud  g  von  Mommaen  in 

Köm.  AltertU.  V.  10 
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c.  öffentliche  Baulichkeiten,  welche  entweder  eine  Pacht  ein- 
brachten, wie  Lüden,  Marktbuden1)  und  Bader,2)  oder  vorn 
Publicum  gegen  eine  entsprechende  Zahlung  benutzt  wur- 
den,   wie  Wasserleitungen,3)    Cloaken,4)    Brücken5)  und 

Wege.6) 

d.  Hüfen  und  (Jren/.en  (timites),  in  welche  der  Eintritt  und 
«las  Ein-  und  Durchfuhren  von  Waaren  gegen  Erlegung 
eines  portorium  maritimum  oder  terrestre')  erfolgte.  Denn 
auch  diese  Abgabe,  auf  welche  wir  spater  zurückkommen, 
scheint  im  Allerlhum  nicht  sowohl  auf  dem  Hoheitsrechte 
des  Stiiales,  als  vielmehr  auf  dem  Eigenlhum  desselben 
am  Boden  zu  beruhen,  *)  aus  welchem  er  das  Recht  ablei- 
tet, wie  für  das  Betreten  des  Weidelandes  die  scriptum. 


derselben  Zeitschrift  XV  S.  335  ff.  herausgegebene»  Urkunden,  in  welchen  der 
Freigelassene  Adraatus,  der  Aufseher  über  die  Vntoniuu «s.iule  ,  im  J.  193  den 
Kaiser  Severus  bittet,  sich  neben  der  Säule  »»in  Haus  bauen  zu  dürfen  und  die 
Erlaubnis«  dazu  erhalt,  praestaturus  Solarium  sicut  ceteri.  Dass  früher  die  Er- 
Uubniii  zu  einem  solchen  Hau  vom  Senat  ertheilt  wurde,  schln»s>t  Mommseu 
S.  340  aus  einer  im  Museum  Kircherianum  befindlichen  Bronceplatte ,  die  auf 
zwei  Seiten  die  Inschrift  hat:  S.P.Q.R  d(edit)  l(ocum)  Ti.  Julio  Aug.  L 
Mnestoii. 

t)  I.iv.  '27,  11,  16:  Locaverunt  inde  (censores)  reficienda,  quae  circa  forum 
incendio  contvmpta  cr<mt,  Septem  tabernas,  maccllum.  Dig.  18,  1,  32:  Qui  ta- 
bernas arymtarias  vel  cetera*  quae  in  solo  publica  sunt,  vendii !,  non  $olum ,  scd 
iu*  rendit,  cum  istae  tabtrn'ie  publicae  sunt,  quarum  um*  ad  priwto*  pertinet. 
At.ch  auf  dem  Macellum  wurden  die  tabernne  macellariae  (Val.  Max.  3,  4,  4) 
verpachtet.  Vgl.  Dirk.-en  Civilistische  Abhandlungen  II  S.  *293. 
'2j  Frontiii  de  aq.  107. 

3 )  Frontin  de  <tquis  94.  Quaedam  apud  veteres  aLiter  obstrvata  mvrni. 
Apud  quo*  omni»  aqua  in  usus  publicos  erogabatur  et  cautum  ita  fuit:  „ne  qui* 
privatum  aliam  uquam  ducnt,  quam  quae  ex  lacu  humum  accjdit1'  —  ha/c  enim 
sunt  verba  legis  —  id  est  quae  ex  lacu  abundavit;  eam  no$  caducam  vocamus. 
Et  tiaec  ipsa  non  in  alium  usum  quam  in  balnearum  aut  fullonic.'trum  dabatur. 
erntque  rectig<dis  statuta  mercede  quae  in  publicum  penderetur.  Aliquid  et  in  do- 
mo* principum  civitatis  dabatur.  95 :  ex  quo  manifestum  est,  quanto  potior  cura 
maioribus  communium  utilitatium  quam  privatarum  voluptatium  fuerit,  cum  eliam 
ea  aqua,  quam  privati  ducebant,  ad  usum  publicum  pertintret.  Ueber  die  Be- 
nutzung der  Wasserleitungen  unter  den  Kaisern  s.  Frontin  c.  103 — 111. 

4)  Das  cloncarium,  welches  man  für  die.  Leitung  von  Frivatcloaken  in  die 
öffentlichen  zahlte,  wird  erwähnt  Dig.  7,  1,  '27  $  3;  30,  1,  39  $  5.  Leber 
die  Cloaken  in  Rom  und  ihre  Rechtsverhältnisse  s.  Schmidt  Die  interdicta  de 
cloaris  in  ZeiUchr.  f.  gesch.  Rechtswiss.  XV,  1  S.  51  ff. 

5  )  Dig.  19,  '2,  00  §  S.  Vrhiculum  condtixisti ,  ut  onus  tuum  portaret.  — 
Id  cum  pontem  transiret .  redemtor  eius  pontis  portorium  ab  eo  exiaebat.  Seneca 
ad  Serenum  dt  ronst-mtia  sap.  14:  nec  indignabitur  aliquid  impendere .  ut  Urnen 
transeat,  cogitans,  et  in  pontibus  quibusdam  pro  transitu  dari. 

0)  Dig.  '24,  1,  '21  pr.  8i  quis  pro  urore  sua  vectigal,  quod  in  itinere  prae- 
stari  soltt,  solvi*stt  — 

7)  l.tx  Antonia  de  Termessihu*  C.  I.  L.  I  n.  '204  lin.  31. 

Sj  Mommsen  Staatsr.  IL  411. 
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so  tür  den  Eingang  in  den  Hafen  oder  die  Grenze  das 
portorium  zu  fordern  *) 

II.    Den  bedeutendsten  und  einträglichsten  Theil  des  Staats-  it»"«*ii*r 

"  ager 

eigenthums  machte  indessen  der  italische  ager  publicus  aus,  wel- 
eher  seit  den  ältesten  Zeiten  bestand,2)  sich  durch  Erweiterung 
des  römischen  Gebietes  immer  mehr  vergrösserte 3,  und  erst  im 
letzten  Jahrhunderte  der  Republik  wieder  zusammenschmolz.  Es  KB2jJjt,n.. 
ist  bereits  früher  erwähnt  worden,  dass  man  bei  jeder  neuen 
Lauderwerbung  einen  Theil  des  eroberten  Gebietes  zur  Domaine 
zu  schlagen  pflegte,4)  gewöhnlich  ein  Drittel,*)  zuweilen  die 
Hiilfte6)  oder  auch  zwei  Drittel,7)  selten,  wie  es  bei  Capua  ge- 
schah, das  ganze  Territorium.8)  Von  diesen  Erwerbungen  nahm 
der  Staat  einen  Theil  in  eigene  Verwaltung  und  verpachtete  den- 
selben durch  die  Censoren ;  einen  Theil  liess  er  in  Privateigen- 
thum Ubergehn;  seitdem  aber  die  reichen  Mittel  der  Provinzen  in 
die  Staatskasse  flössen ,  glaubten  die  Häupter  der  Volksparlei 
ohne  Schaden  für  den  Staat  Über  die  ganze  Domaine  verfügen 
zu  können,  und  die  agrarische  Gesetzgebung  des  siebenten  Jahr- 
hunderts, welche  Th.  I  S.  431  —  447  besprochen  worden  ist,  ggjjj 
führte  schliesslich  zu  dem  Resultate,  dass  zu  Ciisar's  Zeit  die 
italische  Domaine,  soweit  sie  in  cultivirtem  Ackerlande  bestand, 
dem  Privatbesitz  tiberlassen  und  das  Aerarium  einer  Einnahme 
beraubt  war,  welche  sechs  Jahrhunderte  lang  den  Hauptfond  für 
die  Verwaltung  gebildet  hatte.  Die  Grundstücke,  welche  auf 
diese  Weise  nach  und  nach  der  Domaine  entzogen  wurden, 
waren 

\)  diejenigen,  über  welche  zur  Anlage  von  Colonien  verfügt 
wurde,  agri  colonici.^)    Dieselben  werden  durch  die  Assignation 

1)  Der  Strand  gehört  zu  den  loea  publica.  Dig.  50,  16,  112.  18,  l,  öl. 
1,  8,  2  $  1.  Auch  die  Grenze,  limea,  ist  dem  Begriffe  nach  keine  mathema- 
tische Linie,  sondern  ein  öffentlicher  Weg  (Siculus  Flaecus  p.  153,  7.  Rudorff 
Feldmesser  p.  349)  und  der  Urne*  imperii  (s.  Th.  1  S.  421)  ein  Ten-ain ,  das 
der  Staat  durch  Befestigungen  sichern  kann,  also  allein  im  Eigenthum  hat. 

2)  Dionys.  2,  7.    Vgl.  3,  1.    Schwegler  K.  0.  II,  402. 

3j  Leber  die  Ausdehnung  des  ager  publicus  im  sechsten  Jahrhundert  d.  St. 
h.  die  Untersuchung  von  Mommsen  in  Livii  periochae  p.  XVIII — XXVI. 
4)  S.  Bd.  1  S.  430  Schwegler  R.  G.  II,  404. 
ö)  Dionys.  2,  35.  50.  53.    Liv.  10.  i. 
H)  Liv.  36.  39,  3. 

7)  Liv.  2,  41,  1,8,  1,  3. 

8)  Liv.  26,  16,  8. 

9)  Frontin  de  eontr.  nqr.  p.  3».  14:  Agennius  p.  62.  20.  Lex  Mamilia 
p.  264,  13. 

10» 
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volles  Eigeuthum  (heredium)x)  der  Colonisten,  köunen  als  solches 
verkauft,2)  vererbt,1)  verpfändet  und  als  dos  bestellt  werden;4; 
sind  von  jedem  vectigal  frei,5,  müssen  dagegen  aber  im  censtu 
angegeben  werden  (censui  censejido  sunt).**)  Sie  werden  demnach 
in  den  Censuslislcn  .;us  dem  Verzeiehniss  der  Öffentlichen  Grund- 
stücke gestrichen  und  in  die  Landtribus  desjenigen  Bürgers  ein- 
geschrieben, welchem  sie  angewiesen  waren.7)  Wurde  zu  einein 
öffentlichen  Zwecke,  namentlich  bei  Anlegung  einer  Colonie,  die 
Abtretung  von  Privathindereien  an  den  Slaat  nölhig,  so  erhielt 
der  dem  liigenthümer  als  Ersatz  dafür  gegebene  ayer  publicut 
ebenfalls  die  Qualität  eines  ayer  optimo  iure  privutus.^) 

2)  das  ohne  den  Zweck  einer  Coloniegründung  an  einzelne 
SÜuum    Wilr^er  assignirtc  Gemeindeland,9)  uyer  viritanus.™}     Der  t'nter- 

1)  Heredium  heisst  nicht  nur  das  ererbte  Gut.  welche«  sonst  praedium  pa- 
ternum,  avitum  (Cic.  de  leye  ayr.  3,  2,  7),  ayer  patritus  ( Agrargesetz  vom  J. 
043.  C.  I.  I,.  I  n.  200  litt.  28)  genannt  wird,  sondern  auch  das  Gut,  welches 
rechtlich  vererbt  werden  kann.  VarrO  de  r.  r.  1,  10,  2:  bina  iuyera ,  quae  u 
liomulo  primum  divisu  dicebantur  viritim,  quae,  quod  heredtm  sequtrentur ,  here- 
diu  n  upptüarunt. 

2)  Dass  der  assignirte  Acker  der  Abalienatiou  durch  Mancipatio!»  oder  in 
iure  cessio  fällig  ist,  sagt  ausdrücklich  das  Ackergesetz  von  043  lin.  lf>.  10.  Die 
Bestimmung  der  lex  Snnpronia,  dass  die  Landloose  unverausseilich  sein  sollten, 
wurde  schon  033  =  1*21  wieder  aufgehoben  (S.  Th.  I  S.  440.  44 1 J ;  auch  die 
Anordnung  Casar's,  welcher  den  Verkauf  derselben  für  die  nächsten  '20  Jahre 
verbot,  hatte  keinen  Bestand;  in  der  Kaiserzeit  konnten  die  Veteranen  ohne 
rechtliches  Hinderuiss  ihre  Güter  verkaufen.    S.  Kudoril  Feldmesser  II,  381  ff. 

3)  Iaix  agr.  von  043  lin.  23:  quoive  ab  eo  heredeve  eius  is  uyer  locus  testo- 
mento  luredilati  dediiionive  obvenil  obveneritve,  [queive  ab  to  emit  e]nteritvt, 
queire  ab  emptore  eius  emit  emeritve,  is  ayer  privatus  esto. 

4 J  Dieses  Recht  galt  bei  den  possessiones ,  von  welchen  sogleich  gesprochen 
wetileu  wird  (Appiau  11.  V.  1,  10),  um  so  mehr  inuss  es  für  den  ayer  asdy- 
natus  angenommen  werden.  !S.  Kudorff  Zeitschr.  f.  gesch.  Rechtswissenschalt 
X  S.  01. 

;">)  Cic.  Phil.  2,  30,  101.  Ayrum  (  ampanum  ,  qui  cum  de  vftigalibu* 
tximeUalur,  ut  militibus  darttur ,  turnen  in/Hg i  muynum  nipublicae  vulnus  puta- 
bamus,  hunc  tu  comprunsoribus  tuis  —  dividebas. 

Oj  Lex  agr.  von  043  lin.  8.  27.  26.  Festi  epit.  p.  aS:  Censui  censendo 
ayri  proprie  appeUantur,  qui  et  emi  et  venire  iure  civiti  possunt.  üie.  pr.  Flacco 
32,  70:  Ulud  quaero,  sintne  isla  praedia  censui  cemendo.  habeunt  tus  civile,  sint 
necne  sint  maneipi,  subsiynari  apud  aerarium  uut  apud  cenmrem  possint. 

7)  S.  Kudorff  Zeitschr.  I.  gesch.  Keihtswiss.  X  S.  50. 

Lex  agraria  von  043  lin.  27:  [is  ayer  lOCUi  do\tnneis  privatus  Ha  ulei 
quoi  optima  leye  privatus  est.  esto.  Diese  optima  conti it io ,  von  der  auch  Cicero 
de  l.  ayr.  3,  2,  0  redet,  besteht  darin,  dass  das  Grundstück  von  allen  Servi- 
tuten frei  ist.    S.  Rudorff  a.  a.  ü.  S.  58. 

0)  Der  Unterschied  dieser  beiden  Arten  der  Assimilation  ist  bereits  Th.  1 
8.  434  und  ausführlich  von  .Mommsen  C.  I.  L.  1  p.  8H  erörtert  worden.  Vgl. 
Schweiler  K.  G.  II,  413  IT. 

lOj  Festus  ep.  p.  373:  Viritanus  uyer  dicitur,  qui  viritim  populo  distribuitur. 
Siculus  Flacrus  p.  li)4.  Divisi  et  assiymiti  ayri  non  unius  sunt  eonditiunis. 
Kam  et  dividuntur  sine  aniynalione  et  redduntur  sin*  divisi-  n, .    /*h  idtn.tur  ergo 
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schied  dieser  Landarm  eisung  von  der  (lolonit  ausführung  liegt  in 
folgenden  fünf  Puncten :  Die  Colonic  w  ir«!  im  Interesse  des  Staa- 
tes ausgeführt,  um  eine  Besatzung  in  neu  erobertem  Lande  zu 
bilden;  sie  besteht  aus  einer  bestimmten,  zu  diesem  Zwecke  aus- 
gewählten Anzahl  von  Personen ,  w  elche  zu  einem  geschlossenen 
Gemeindewesen  vereinigt  werden ;  sie  wird  funriirt  durch  einen 
Volksbeschluss  [lex  colonica),  welcher  die  Zahl  der  Colonisten 
und  das  Maass  der  Landanweisung  feststellt;1)  die  Landantheilc 
werden  unter  die  Colonisten  verloost  [sorte  assignantttr) 2)  und 
heissen  daher  sortes  ;3)  sie  werden  Privateigentum  des  Colonisten 
und  zahlen  kein  vcctigal  Die  viritane  Ackeranweisung  dagegen 
liegt  im  Interesse  der  einzelnen  Bürger,  welche  in  alter  Zeit  alle,4) 
später  in  dem  Maasse,  welches  das  disponible  Land  gestaltete,5) 
an  derselben  participirten  und  dadurch  für  sich  einen  Vermögens- 
zuwachs erwarben  :  sie  führt  nicht  zur  Constituirung  neuer  Ge- 
meinwesen, sondern  lindet  in  vorhandenen  Gemeinden  statt  und 
bewirkt  nur  ein  Supplement  derselben ;  sie  geschieht  ebenfalls 
durch  eine  in  Folge  einer  lex  eingesetzte  Commission,  aber,  so 
viel  wir  wissen,  ohne  besondere  Bestimmungen  Uber  das  Maass 
der  Anthcile  und  die  partieipirenden  Personen;  die  Landantheile 
werden  nicht  verloost,  sondern  namentlich  angewiesen  und  nicht 
in  allen  Fällen  als  agri  privaU  optimo  iure  vergeben.  In  den 
gracchischen  Gesetzen  war  den  assignirlen  Aeckern  eine  Steuer 
aufgelegt  und  ihr  Verkauf  verboten:  erst  später  wurden  diese 
Eigcnthuinsbeschränkungen  wieder  aufgehoben6;  und  so  die  agri 

agri  limitibus  institutis  per  renturias ,  assigwtntur  viritim  nominibus.  Auch  in 
dem  Uber  coloniarum  ist  die  Formel :  ager  in  nominibus  villarum  ei  possessorum 
ttt  adsignatus  (p.  231»,  5  Lachm.)  oder  in  nominibus  ext  adsignatus  p.  238,  5. 
18;  23Ö,  2.  12.  Varro  de  r.  r.  1,  10  (juattuor  centuriae  coniunetae ,  ut  sint 
in  utraimjue  partem  binae ,  appttlantur  in  agris  divisis  viritim  publice  saltus. 
1  ,  1   ager  GaUlcUM  Romanut  voeatur,  </ui  viritim  eis  Ariminum  datus  est. 

1)  S.  Th.  I  S.  428. 

2)  Ci.\  ad  fara.  11,  20,  3. 

3)  Kudorff  Feldmesser  II  S.  366  IT. 

4)  Varro  de  r.r.  1,  10,  2.  Iiina  iugera,  quot  a  Romulo  primum  divisa 
dirtbantur  viritim  —  heredium  appellaiunt.  Derselbe  bei  Nonius  p.  43  s.  v. 
viritim:  Et  extra  urbtm  in  regiones  XXVI  agros  viritim  liberis  attribuit.  Cic. 
de  rep.  2.  14.  26  (Niima)  agros  »pios  bello  Romulus  ceperut  ,  divisit  viritim  et- 
ribus.  In  der  ältesten  lex  agraria,  der  lex  Cassia  des  Jahres  268  =  486,  war 
beantragt.  r?,v  &l){iO0MN  yf,v  xr:  dvooot  otavejjnrjbfjvit.    Dionys  8,  72.  73. 

5)  IVber  die  agrarischen  Gesetze  s.  Momniscn  0.  I.  L.  I  p.  88  fl".  und 
Tb.  I  S.  43f>. 

6)  Plut.  C  <ir.  9:  (C.  Gracchus)  yojpav  ?>teveiu.e  toi;  r£vr(at  nporrdSis 
bidrroj  TeXel'v  dro^opdv  ?ö  o^ijloiiov,  AtSto;  Ik  —  tt(v  dno?fOpdv  tiött^v  tiüv 
>et|j.a}ieva)v  ctfatpfln  ijpemc*  ockoi;.    Appian  B.  C.  1,  27:   vo\uo;  U  oy  tioXii 
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virttim  assignati  wie  die  agri  cohnici  schliesslich  zu  wahrem 
Privateigenthum  gemacht. 

Was  nach  diesen  Vergebungen  noch  von  der  Domaine  ttbrüt 
war,  zerfiel  wieder  in  zwei  Theile,  von  denen  der  eine  z%\ar 
nicht  Privateigenthum,  aber  erblicher  Privat-  oder  Communatbesitz 
wurde,  der  andere  in  der  Verwaltung  des  Staates  blieb. 

Zu  der  ersten  Classe  der  Landereien  gehören: 
P<me»,o.  |j  die  durch  Eroberung  dem  Staate  zugefallenen  uncullivir- 
ten  Landstriche,  deren  beliebige  Occupatiou  zum  Zweck  der  Ur- 
barmachung gegen  eine  Abgabe  von  dem  Zehnten  der  Saaten 
und  dem  Fünften  der  Baumfrüchte  und  unter  der  Bedingung  ge- 
stattet wurde,  dass  der  Staat  sich  dio  Einziehung  dieser  Grund- 
stücke jederzeit  vorbehielt.  Für  diese  agri  occupatorii  ,*}  welche 
zwar  vererbt,  verschenkt,  verkauft  und  cedirt  werden,  niemals 
aber  durch  usucapio  in  Eigenthum  Übergehn,  sondern  abgaben- 
pflichtiges  und  einziehbares  Staatseigentum  sind,  gilt  die  tech- 
nische Bezeichnung  possessio.2)  Gelang  es  auch  den  possessores 
durch  ihren  politischen  Einfluss  sich  einerseits  der  Abgabenzah- 
lung zeitweise  zu  entziehen,  andererseits  die  oftmals  beantragte 
anderweitige  Verwendung  dieses  Theiles  der  Domaincngüter  zu 
verhindern,  so  bestand  doch  das  Rechtsverhältniss  der  possessio- 
nes  bis  nach  den  Zeiten  der  Gracchen.  Erst  durch  das  Acier- 
gesetz  von  643  =  144  wurden  die  alten  Possessionen  in  dem 
durch  die  lex  Licinia  und  spater  durch  Ti.  Gracchus  festgestell- 
ten Maasse,  d.  h.  500  iugera  für  den  pater  familias  und  250  für 
jeden  Sohn,3)  ebenso  auch  die  seil  Ti.  Gracchus  neu  entstan- 
denen, unter  30  Juccra  betragenden  Possessionen  in  Privateren- 
thum  verwandelt,  zugleich  aber  für  die  Zukunft  jede  weitere 
Occupation  untersagt.4) 

SoTcpov  ^xupt6ftTj(  rip  -rfp,  ursp  t(;  Gte-fepovro,  l$eh*i  riTtpdjxetv  toT;  l/oyrtv 
d7rclpT)To  fdp  ix  rpäxyo'j  toO  zpotipoy  t66c. 

t)  Der  Ausdruck  ager  occupatorius  hat  eine  doppelte  Bedeutung.  Allgemein 
heisst  so  da*  von  dem  8ieger  besetzte  Terrain  (Hygiu.  p.  115,  7  oecupatohm 
ager  dicitur  eo  quod  occupatus  est  a  Victore  populo,  territi*  exinde  fugatisque 
Itoitibus),  speciell  das  von  dem  Einzelnen  occupirtc.  (Sicnlus  Flaccus  p.  137.  19. 
ßinguli  deinde  terram  (oeeupavervnt).  nee  tuntum  orcupaverunt  quod  eolere  p>tuU- 
sent  $ed  quantum  in  spem  eUendi  reservavere.    S.  Rudorff  Feldm.  II  S.  25*2. 

2)  Ueber  den  Begriff  und  die  Entstehung  der  po$$es$iones  s.  Tb.  I.  432 
und  die  ausführlichen  Untersuchungen  von  Niebuhr  R.  G.  II  S.  146 —  176; 
Huschke  Ueber  dio  Stolle  des  Varro  \on  den  Uciniern.  Heidelberg  1835.  8. 
8.  75  ff.    Sch wegler  R.  O.  II.  422  ff. 

3)  Lex  agr.  von  643  (C.  I.  L.  1,  '200)  lin.  '2  und  Mommseu  p.  557. 

4)  Lex  agr.  von  643  lin.  24.  25.    Mommsen  p.  89. 
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2)  die  Ländereien,  welche  der  Staat  an  Privatpersonen  ver-  «w 

fjuaestor im. 

kaufte.1]  Ein  solcher  Verkauf  kam  vor  unmittelbar  nach  der 
Eroberung  eines  Territoriums,2]  sodann  bei  der  Censur3)  und 
endlich  auf  Verfügung  des  Senats4)  oder  auf  Grund  einer  Roga- 
tion,5; wenn  für  ausserordentliche  Bedürfnisse  Geldmittel  ge- 
schafft werden  mussten.  In  allen  diesen  Fallen  wurde,  wie  es 
scheint,  die  Ausführung  des  Verkaufs  den  Quaestoren  Ubertragen, 
von  welchen  die  Kaufäcker  agri  quaestorü  heissen ,  der  Rechts- 
punet  aber  in  der  Weise  festgestellt,  dass  dem  Kitufer  nur  der 
feste  Besitz  des  Grundstückes  gewahrleistet,  das  Eigenthum  an 
demselben  aber  dem  Staate  vorbehalten,  und  zu  diesem  Zwecke 
dem  Grundstück  entweder  ein  reelles  oder  wenigstens  ein  nomi- 
nelles vectigal  aufgelegt  wurde. •)  Zu  diesen  Kaufackern  sind  zu 
rechnen  die  in  der  Nahe  von  Rom  gelegenen  trientabuUi,  welche  trimtaimta. 
der  römische  Staat  im  J.  554  =  200  seinen  Gläubigern  unter  der 
Bedingung  Uberlicss,  dass  er  selbst  auf  die  Kündigung  des  Gon- 
tractes  verzichtete,  aber  sich  vorbehielt,  die  Güter  zurückzukau- 
fen, wenn  die  Gläubiger  es  wünschten,  und  zum  Zeichen  dessen, 
dass  die  Aecker  im  Eigenthum  des  Staates  verblieben,  von  den- 
selben ein  nominelles  vectigal,  nämlich  einen  As  für  das  iugerum 
zahlen  liess.7) 

1)  Sch wegler  R.  G.  II,  412. 

2)  Hygin.  p.  115,  15.  Quaestorü  autem  dicuntur  agri,  quos  populus  Ro- 
mano* devictis  pulsisque  hostibus  postedit,  manduvitque  quaestoribus ,  ut  eos  ven- 
derent.  Stculus  Flaccus  p.  136,  14.  Lt  vero  liotnani  omnium  gentium  potiti 
sunt,  agroa  ex  hotte  capto»  in  victorem  populum  partiti  sunt.  Alios  vero  agroa 
vtndiderunt :  ut  Subinorum  agtr  qui  dicitur  quaeatorius  —  cum  per  quaeatores 
populi  Romani  vendiderunt.    Vgl.  p.  152,  23. 

3)  S.  die  Stellen  In  Mommsen  .Staatsrecht  II  S.  410. 

4)  Liv.  26,  46,  4.    Et  quia  pecunia  ad  bellum  deerat,  agri  Campani  regio- 
nem  a  fossa  (Jraeca  ad  mare  veraam  vendere  quaestorts  iussi. 

5)  In  der  lex  agraria  de»  Rullus  wurde  der  Verkauf  der  sämmtlichen  Pro- 
vinrtaldomaineri  beantragt.    Clc.  de  l.  agr.  1,  2,  5;  2,  19,  51. 

61  Sirulus  Flaccus  p.  136,  20.  Postquam  ergo  maiores  regione»  ex  hoste 
captac  vacare  coeperunt  alios  agros  diviserunt  a$signaverunt :  alii  ita  remanserunt, 
ut  tarnen  populi  Romani  eatent;  (es  find,  wie  aus  dem  Vorigen  sich  ergiebt, 
agri  quaestorü  gemeint)  ut  est  in  Pieeno  et  in  regione  Reatina ,  in  quibus  regio- 
nibus  montes  Romani  appeUantur.  .Vorn  sunt  populi  Romani  qunrum  vectigal  ad 
aerarium  pertinet.  Daher  bilden  die  quaestorü  et  vecliyales  agri  eine  eigene  von 
den  dicisi  et  assignati  agri  verschiedene  Kategorie.  Hygin.  p.  125.  19;  131, 
11,  Siculus  Flaccus  P.  151,  17  ,  152,  23  ff.  S.  über  diesen  Gegenstand  Ku- 
doTff  Feldmesser  II  S.  287. 

7  )  Ut.  31,  13,  7  consules  agrum  aestimaturos  et  in  iugera  asses  vectigal 
testamii  causa  publicum  agrum  esse  imposituros .  ut ,  si  quit,  cum  solidere  posset 
pepulus,  pecuniam  habere  quam  agrum  maltet .  restitueret  agrum  populo.  Die 
trientabula  werden  noch  in  der  lex  agr.  von  643  lin.  31,  32  als  bestehend 
erwähnt. 


Digitized  by  Google 


—  i:>2 


africdoM*-        3)  Grundstücke,  welche  durch  Volks-  oder  Senalsbcsehluss 

ruin,  tnumcx- 

'"latum* *'*an  riim'sc',e  oder  föderirto  Gemeinden  ebenfalls  gegen  eine  wirk- 
liche oder  nominelle  Abgabe  abgetreten  wurden.1) 

vimit  ncaui.        4t  {jj0  an  jon  Staatsslrassen  gelegenen  Dorfschaften,  deren 
Einwohner  (viasii  cicani)2)  ager  publicum  assignirt  erhielten  gegen 
die  Verpflichtung,  den  Strassenbau  entweder  persönlich  zu  über- 
nehmen3} oder  die  Kosten  desselben  aufzubringen.4) 
«!/«  5)  der  uqcr  compascuus ,  d.  h.  die  gemeinsame  Weide  für 

co/tijiascuus.  '  " 

bestimmte  zusammenliegende  Höfe,  welche  zwar  häufig  Eigen- 
thum der  Gemeinde,5)  zuweilen  Privateigenthum,0)  zuweilen  aber 
auch  ager  publicm  populi  Homani  ist.  Im  letzteren  Falle  wird 
für  seine  Benutzung  ein  Hutgeld  an  das  Aerarium  gezahlt,  über 
welches  das  Ackergesetz  von  643  eine  Bestimmung  enthalt.7) 

Die  zweite  Classe  der  Domainengüter  bilden  diejenigen  Grund- 
stücke, deren  Verwaltung  der  Staat  selbst  übernahm,  und  die  iu 
älterer  Zeit,  so  lange  die  Viehzucht  überwiegend  war,  den  gemein- 
samen Namen  pascua  führen.8!    Es  sind  dies 


1)  Lex  agr.  von  643  lin.  31:    [«lue  quei  ager  colonieis  sehe  moi]nicipieis 

 popliee  deve  senati  sententia  ager  fruendus  datus  [est].    Hierauf  scheint 

fleh  ru  beziehen  Hygin.  p.  110,  5.  Vectigales  autem  agri  sunt  obligati,  quidam 
r.  p.  p.  R.,  quidam  cAoniarum  aut  munieipiorum  aut  civitatiwn  aliquarum.  qui 
et  ipsi  plerique  od  populum  Romanum  pertinentes  ex  hoste  capti  partitique  ac  di- 
vM  sunt  per  centurias ,  ut  adsignarentur  miliiibus ,  quorum  virtutc  capti  erant, 
amplius  quam  dentinatio  modi  qtitimque  militum  exiyel>at  numerus:  qui  superfue- 
runt  agri,  vectigalibus  subiecti  sunt.  p.  117.  '24.  et  quae  superfuerant  mbsieiva 
bis  ronressa  esse,  id  e*t  eorum  reipubli-ae,  ex  quorum  territorio  sumpstrunt  agro*. 
Siculus  Flaccus  p.  162,  '20  auetores  enim  divisionis  assignationisque  aliquando 
subseeiva  rebus  publicis  c.oloniarum  concesserunt.  S.  Mommsen  C.  I.  L.  1  p.  90. 
Rudorf  l'eldm.  II,  39*2.  394. 

2)  Sie  werden  nur  einmal  erwähnt  in  der  lex  agr.  von  043  lin.  lt.  12.  13. 
viasii  ist  alte  Form  statt  viarii  und  aus  den  viel  viarii  sind  ,  wie  Mommsen  C. 
I.  L.  I  p.  90  bemerkt,  die  vielfachen  fora  Appii.  Claudii,  Flaminii.  Julii,  Po- 
pilii,  Sempronii  und  andere  MumVipien  entbanden. 

31  Cato  de  r.  r.  2  läast  per  ferias  —  viam  publicum  munire. 

4)  Dies  l.isst  s:rh  srhliessen  au.;  den  Inschriften  Mommsen  1.  N.  6280. 
(Bull,  doli'  In>t.  1847  p.  170)  und  0287. 

f>)  pascua  coloniae  Frontin.  p.  54.  21  ;  pascua  publica  Hygin.  p.  190,  18; 
198,  2. 

0)  PrODtin  p.  48.  24.  Haec  fere  pascua  certis  personis  data  sunt  depascenda 
tunc  quum  agri  assignati  sunt.  p.  15,  4  :  Est  et  paseuorum  pr>prietas  pertinens 
od  fundos.  std  in  commune;  propter  qund  ea  rompascua  multis  locis  in  Italia 
communia  appellantur ,  quibusdum  provineüs  pro  indiviso.  (Mommsen  liest  prr- 
vineiis  populi  Homani  indivha). 

7")  C.  1.  L.  I  n.  200  lin.  11  25.  2ö.    Momniscn  p.  91. 

8)  PI  in .  X.  II.  18  $  II  ttiam  nunc  in  tabulis  censorii*  pascu>i  dicuntur 
omnia,  ex  quibus  prqiuhn  reditus  haltt,  quin  diu  hoc  sclum  vectigal  fverat.  Cic. 
de  l.  agr.  1,  1,  3:  Ventai ,  inquil .  $Uva  Scantia.  I  trum  landein  hanc  silvam 
in  relictis  possessionis  an  in  censorum  pascui*  inrenistlf 
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1)  Gllltivirte  Ländereien,  von  welchen  noch  in  den  gracchi-  Domains 

ticke  r 

srhen  Gesetzen  der  beste  Theil   dem  Staate  reservirt  worden 
war,1)  unter  Casar  aber  der  letzte  Rest  assignirt  wurde.2) 

2)  Weideland  von  grosser  Ausdehnung,3)  sowohl  Wiesen  als  Weideland. 
Waldweiden   [silva  pascua,4)  saltus,*))  für  dessen  Nutzung  ein 
Ilutgeld  (scriptum)  erhoben  wurde. 

3)  Forsten  (silvae  caeduae*))  von  verschiedener  Bewirthschaf-  Forsten, 
tung,  Niederwald7)  und  Hochwald.    Holz  zum  Schiffbau  wurde 

in  alter  Zeit  in  der  nächsten  Nahe  Roms,  aus  der  silva  Mesia 
an  dem  nördlichen  Tiberufer  gewonnen,8)  im  zweiten  punischen 
Kriege  aus  den  Staatsforsten  und  den  Waldungen  von  Perusia, 
Glusium  und  Rusellae  bezogen;9)  noch  in  der  Kaiseizeit  lieferte 


1 )  In  der  lex  agr.  von  643  wird  auf  diese  Reservation  wiederholentlich  Be- 
zug genommen.  S.  lin.  6  [extra  eum  ayrum,  quei  ager  ex  lege  plebive  scilo, 
quod  C.  Sempronius  Ti.f.  tribunus  plebei  rogavit,  exceptum  caritumve  est  nei  di- 
vidcrelur,  und  ebenso  lin.  1.  4.  13.  22.  Dazu  gehörte  namentlich  der  ager 
Campanus.  Cic.  de  l.  agr.  2,  29,  81:  Qua  de  causa  nec  duo  Gracehi  —  nee 
Sulla  —  agrum  Campanum  attingere  ausus  est. 

2)  S.  Th.  I,  S.  447. 

3)  Obwohl  auch  Weideland  den  Colonien  angewiesen  war  (  Ilygiri.  p.  '202,  3. 
Krontin  p.  f)4,  20.  p.  196,  18;  198,  4),  so  erhielten  sieh  doch  die  pascua  po- 
puli  Romani  in  grösserem  lTmfange  als  das  Ackerland  und  werden  oft  erwähnt, 
wie  z.  B.  der  mons  (iaurus  und  die  salicta  ad  Minturnas  (Cic.  de  l.  agr.  4, 
1  i.  36),  der  Silawald,  welcher  von  der  Westseite  des  Apenriinus  nach  Khegium 
und  Locri  sich  herunterzieht  (Vlrg  ffe.  3,  219.  Cic.  Brut.  22,  8ö)j  die  montes 
Romani  in  Pireno  et  in  regione  Reatina  (Siculus  Flaccus  p.  137,  2),  die  pascua 
und  saltus  in  Apulien  und  Samnium.  |  Varro  de  r.  r.  2,  1,  2;  Liv.  39,  29. 
Vgl.  Frontin  p.  21,  1  aut  Silvas,  qtius  ad  populum  Romanum  multis  lor'is  per- 
tinere  ex  veteribus  instrumenta  cogno*cimus ,  ttt  ex  proximo  in  Sabinis  in  monte 
Mutela. 

4)  Gaius  Dig.  50,  16,  30  $  b  P<isrua  silva  est,  quae  pastui  peeudum  desti- 
nata  est. 

5)  Varro  de  l.  L.  b,  36  quos  agros  non  colebant  propter  Silvas  aut  id  yinus, 
tibi  pecus  posset  pasci  et  possidebant,  ab  usu  suo  sultus  nominarunt.  Festus  p. 
302  :  Saltum  (iullus  Aelius  l.  II  significutionum ,  quae  ad  ius  perlintnt,  ita  de- 
finit :  .,Sultus  est,  tibi  silvae  et  pastiones  sunt,  quarum  causa  rasae  quoque:  si 
qua  particula  in  eo  saltu  pastorum  aut  custodum  causa  aratur ,  ea  res  non  pere- 
mit  nomen  saltuis. 

6)  Dig.  9,  2,  27  $  26. 

7)  Dig.  50,  16,  30  pr.  Servius  (silvum  caeduum)  eam  esse  (dielt )}  quae 
succisa  rursvs  ex  stirpibus  aut  radieibus  renascitur.  Dig.  18,  1,  80,  2.  Silva 
vtedua  in  quinquennium  venierut :  quaerebalur,  cum  glons  dicidi*<ct,  utrius  esset. 
Scio  Servium  rc*pondi*se ,  primum  sequtndum  esse ,  quod  upparerrt  actum  esse: 
qund  si  in  obscuro  esset,  quaecunque  ylans  ex  his  arboribus,  quae  caesae  non  tssent, 
cecidissent,  venditoris  esse,  eam  auttm ,  quae  in  arboribus  fuisstt  eo  tempore  cum 
Uaec  caederenlur,  emptoris. 

8)  Liv.  1.  33,  9.    Aur.  Vict.  de  v.  ill.  b. 

9)  Liv.  28,  Aj,  19. 
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Italien  vortreffliches  Bauholz,'  nauicnllich  Tannen2)  uud  Eichen.1) 
Andere  Wälder  rentirten  durch  Verpachtung  von  Pechhütten  pi- 
cariae)  ;4)  und  Staats  Waldungen  werden  oft  erwähnt,5)  aber  es 
fehlte  an  einer  rationellen  Bewirtschaftung ;  die  Wälder  wurden 
in  die  Assignationen  des  Ackerlandes  hineingezogen  und  morgen- 
weisc  an  Stadtgemeinden ,  pagi  und  fumli  vergeben ;  die  Par- 
cellirung  aber  führte  zum  Ruin  der  italischen  Forstcultur. 
8Fi»*«ed  *)  Seen  un(*  Iltisse,  deren  Fischerei  verpachtet  wurde.7) 
Bergwerke.  5)  Bergwerke  (metalla)*)  und  Salinen.  Auf  die  Bergwerke 
werden  wir  später  zurückkommen.  Die  ältesten  Salzwerke, 
welche  schon  unter  Romulus  und  Ancus  Marcius  erwähnt9)  wer- 
den ,  lagen  bei  Ostia ,0)  und  wurden  auf  Rechnung  des  Staates 

1)  Strabo  5  p.  222.  228. 

2)  Ausführlich  handelt  von  den  Arten  des  Bauholzes  Vitruv  2,  9.  10. 
Hin.  16  $  195  ff 

3)  llorat.  Carm.  2.  9,  7.  Dionys.  1,  37. 

4)  Cic  Brut.  22,  85.    Dig.  50,  16,  17  $  1. 

5]  Fiontin  de  rontr.  agr.  p.  21.    Siculus  Flaccus  p.  136.  137. 

6)  Itudorff  Fcldm.  If,  398.  Ilygin.  p.  203,  14  //unc  agrum  seeundum  da- 
tnm  legem  aut  si  placebit  seeundum  divi  Augusti  adsignabimus  eatenus,  qua  falx 
et  arater  ierit.  Haec  lex  habet  suam  inlerprttationem.  Quidam  putant  tantum 
cultum  nominari :  ut  mihi  videtur,  utilem  ait  agrum  adsignare  oportere.  Hör 
trit,  ne  ueeipienti  iilr.ie  universus  modus  adsigiietur  aut  paseui.  Qui  vero  maio- 
rem  modum  neeeptrit  culti ,  optime  seeundum  legem  aeeipiet  aliquid  et  silvae  ad 
implendum  modum.  Jta  fit,  ut  alii  sibi  iunetas  silvas  aeeipiant,  alii  in  montibus. 
So  finden  sich  unter  den  Grundstücken,  welche  die  tabula  von  Veleia  aufzählt, 
collis  Muletns  cum  silvis,  f  undus  Ebureia  eum  silvis,  fundus  Atiliunus  cum  silvis  com- 
munionibus,  fundus  Minicianus  eum  silvis  Herennianis,  fundus  Cassiunus.  Silvae 
Suffitanut ;  fundus Metiliunus  cum  Silvis,  fundus Alfiammunatianus  cum  silvis  Sagatis . 

7J  Polyb.  6,  17:  IloXXöjv  fap  £pYt0V  ovttuv  ttbv  £xoioou.£vow  uro  töjv  TtjiT(— 
tiöv  oid  rast);  TcaXfac  —  rroXXtüv  oe  Trotau.äiv,  Xtu.£vcuv,  xTjTrtcov,  jactoXXcuv, 
yajpa?.  Dig.  1.  8,  4  £  1  ;  Sed  flumina  paene  omnia  et  portus  publica  sunt. 
Servius  ad  Virg.  Ge.  2.  161  :  In  Baiano  sinu  Campanuu  contra  Puteolanam 
eivitutem  lacus  sunt  duo ,  Avernus  et  Lucrinus ,  qui  olim  propter  copiam  pisciutn 
vectigalia  magna  praeslabant.  Festl  epit.  p.  121  :  Lacus  Lucrinus  in  vecligali- 
bus  primus  locatus  eruendus  ominis  boni  gratia.  Dig.  43,  14,  1  $  7.  Publi- 
cano,  qui  lacum  vel  stagnum  conduxit,  si  piscari  prohibeatur ,  utile  interdietum 
competere  Sabinus  consentit. 

8)  Dig  50.  16,  17  $  1  :  vectigal  salinarum  et  metallorum.  Von  Italien 
sagt  Püning  A\  H.  33  §  78:  Ituliae  pnrei  vetere  interdicto  patrum  diximus,  alio- 
qiü  nulla  fecundior  metallorum  quoque  erat  tellus.  Kxstat  lex  censoria  Victutnu- 
larum  aurifodinae  in  Vercellensi  agro ,  qua  covebalur ,  ne  plus  quinque  milibu* 
hominum  in  opere  publicum  haberent.  Vgl.  37  §202  metallis  auri,  argenti,  aert*, 
ftrri ,  quam  diu  lieuit  exercere ,  nullis  eessit  terris  [ItaliuJ.  Zu  Polybius  Zeit 
waren  besonders  berühmt  die  Goldgruben  der  Taurisci  bei  Aquileia,  von  denen 
Strabo  4  p.  208  berichtet:  vüv  aravra  rd  yp'joeia  ürco  'l'onxatoic  £Oxt. 

9)  Dionys.  2,  55.  Plin.  AT.  H.  31  §  89.     Ancus  Marcius  rex  salis  modio» 
VI  in  congiario  dedit  populis  et  salinas  primus  instituit. 

10)  Liv.  1,  33,  9;  5,  45,  8.  Sie  heissen  Romanae  solinae  7,  19,  8.  Auch 
in  Kom  gab  es  Salinae  bei  der  porta  Tergemina.  Frontln  de  aq.  5.  Liv.  24, 
47,  15. 
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beirieben,  scheinen  aber  für  das  Bedürfniss  niehl  ausgereicht  zu 
haben.  Denn  in  den  ersten  Jahren  der  Republik  erreichte  der 
Salzpreis  durch  die  Speculation  der  Handler  eine  so  unverhält- 
nissmässige  Höhe,  dass  der  Staat  beschloss  den  Verkauf  des  Sal- 
zes zum  Monopol  zu  machen.1)  Die  mit  der  Verwaltung  dieses 
Monopols  beauftragten  Beamten  scheinen  den  Titel  salinatores 
aerarii  geführt  zu  haben,2)  welcher  auch  in  Municipien  vor- 
kommt,3) während  die  Pächter  der  Salzwerke  {condwtores  salina- 
rum4)) salarii  heissen.5)  Es  ist  unbekannt,  ob  die  Salinen  von 
Anfang  an  verpachtet  wurden,6)  denn  ein  vectigal  wurde  auf  das 
Salz  erst  im  J.  550=204  gelegt,7)  und  auch  damals  in  der  Weise, 
dass  die  Censoren  den  Pächtern,  wie  das  auch  bei  andern  Berg- 
werken geschah,*)  den  Verkaufspreis  contractlich  feststellten. 
Später  ist  von  einer  Salzsteuer  in  Italien  zur  Zeit  der  Republik 
nie  die  Rede  und  es  scheint,  dass  der  Staat  aus  seinem  Monopol 
keinen  Gewinn  zog;  Monopol  8ber  war  der  Salzbetrieb  noch  in 
der  späteren  Kaiserzeit.») 

Für  die  sämmtlichen  bisher  aufgeführten  Abgaben  von  dem  Bejrfffdei 


0  Liv.  2,  9,  6  vom  Jahre  246  =  508  :  salis  quoque  vendendi  arbitrium, 
quin  impenso  pretio  venlbat ,  in  publicum  omni  sumplu  (hier  scheint  zu  fehlen 
recepto)  ademptum  privatis. 

2)  Salinator  wird  in  dem  Glossar  des  Papias  erklärt  qui  salem  facit  und 
kommt  in  diesem  Sinne  auch  hei  Amobius  3,  70  vor;  die  aerarii  salinatores 
werde»  nur  einmal  erwähnt  in  dem  Fragment  des  Cato  oral,  in  L.  Furtum 
de  aqua  bei  Serv.  ad  Verg.  Aen.  4,  244:  Quod  altinet  ad  salinatores  aerarios, 
cui  eura  vectigalium,  resignat. 

3)  So  giebt  es  salinatores  civitatis  Mcnapiorum  (Orelli  749)  und  salinatores 
civitatis  Morinorum  (Tonini  Rimini  p.  352  n.  45). 

4)  C.  I.  L.  III  n.  1209.  1363 

5)  Socii  salarii  Ritsehl  im  Rhein.  Museum  N.  F.  XX  (1865)  S.  3  ff. 
Hubner  Hermes  I  p.  137.  In  der  späteren  Kaiserzeit  auch  ein  corpus  salario- 
rum  Orelli  1092 

6)  Aurel.  Vict.  de  v.  ill.  5  sagt  zwar  von  Ancus  Marcius:  Salinarum  vec- 
tigal instituit,  aber  dies  scheint  nur  eine  ungenaue  Relation  der  von  Plin.  JV.  //. 
3t  $  89  uberlieferten  Notiz  zu  sein. 

7)  Liv.  29,  37,  3.  Vectigal  etiam  novum  ex  salaria  annona  statuerunt. 
Sextante  sal  et  Romae  et  per  totam  Italiam  erat.  Romae  pretio  eodem,  pluris  in 
foris  et  conciliabulis ,  et  alio  alibi  pretio  praebendum  locaverunt.  Id  vectigal 
cvmmentum  altcrum  ex  censoribus  satis  credebanl,  populo  iratum  quod  iniquo  iu- 
dicio  quondam  damnatus  esstt,  et  in  pretio  salis  maxime  oneratas  tribus ,  quarvm 
opera  damnatus  erat,  credebant.  Inde  Salinator  Livio  inditum  cognomen.  Dio 
Cass.  Ft.  bei  Fr.  Haase  Rhein.  Museum  1839  .S.  460  =  Vol.  1  P.  70,  70 
Bekk. :  %t\  Toi»;  ÄXctc  dTeXeic  pfyß'C  T^TC  6W*C  unoTeXei;  irotTjaav. 

8)  So  war  der  Verkaufspreis  des  Minium  in  dem  Bergwerk  von  Sisapo  In 
der  lex  censoria  vorgeschrieben.    Plin.  iV.  H.  33  §  118. 

9)  Cod.  Iust.  4,  61,  11.  Si  quis  sine  persona  maneipum,  id  est  salinarum 
conduetorum,  sales  emerit  vendereve  tentaverit  —  sale*  ipsi  una  cum  eorum  pre- 
tio maneipibus  addicantur. 
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im  Staatseigentum  I  ><  liudlichen  Boden  gilt  der  technische  Aus- 
druck vectigal ,  welcher,  von  vehere  abgeleitet,1)  zunächst  von 
dem  Zehnten ,  der  von  dem  ager  publicus  in  natura  angefahren 
wurde,  zu  verstehn  sein  dürfte,  aber  auf  alle  Bodenabgaben, 
das  Hutgeld  [scriptum]  und  die  Accise  [portorium)  übertragen 
ist,  und  seinen  Gegensatz  hat  in  der  Steuer  vom  Privateigenthum, 
dem  tributum  civium  Romanorum. 2) 

Die  Vectigalien  bilden  die  Haupteinnahme  des  Aerariums. 
Denn  alles,  was  ausser  den  in  der  Periode  der  Republik  von 
stehenden  Abgaben  sonst  erwähnt  wird,  beschränkt  sich  auf  die 
im  J.  397  =  357  durch  ein  Gesetz  des  Consuls  Manlius  Capito- 
linus  eingeführte  T.uxussteuer,  die  vicesima  manumissionum,  d.  h. 
;i  Procent  von  dem  Werthe  der  freizulassenden  Sclaven,3)  welche 
indess  später  nicht  zur  etatsmässigen  Verwendung  kam,  sondern 
zur  Anlage  eines  Reservefonds  [aerarium  sanetius)  diente,4)  zwei- 
tens eine  nur  vorübergehend  erhobene  Erbschaftssteuer5}  von 
ebenfalls  5  Procent,  welche  vielleicht  in  der  lex  Voconia  '585  = 
169)  angeordnet  war,8)  aber  keinen  Bestand  hatte,  und  drittens 
einige  Zölle. 

1)  Isidor  Or.  16,  IS,  8. 

2)  S.  Moinmsen  Stnntsr.  II,  411.  Es  ist  hier  nur  die  Uede  von  der  ur- 
sprünglichen Bedeutung  beider  Begriffe,  soweit  dieselben  sich  auf  italische  Vcr- 
hülrui.-se  bestehen.  In  »ler  Provincialverwaltung  haben  beide  Ausdrücke  einen 
andern  Sinn  ,  der  au  seinem  Orte  zu  erörtern  sein  wird  ,  und  in  der  nicht  offl- 
rielleil  Sprache  heisst  vectigal  öfters  ganz  allgemein  der  Ertrag  [reditus~)  auch 
von  Privatgütern  oder  Privatgeschäften.    Cic.  de  off.  2.  20,  SS. 

.1)  Uv.  7,  16.  7  vom  Jahre  307  =  357:  Ab  altero  consule  nihil  memo- 
rabile  gestum.  nisi  quod  legem  novo  exemplo  <id  Sutrium  in  eastris  tributim  de 
vicesima  torum,  qui  rwinu  mitterentur,  tulit.  Patres ,  quia  ea  lege  haud  parvwn 
vectigal  inopi  aerario  additum  esset,  auetores  fuerunt. 

4)  Liv.  27,  10,  11,  vom  Jahre  54ü  =  209:  Cetera  expedientibus,  qwie  ad 
bellum  opus  erant,  consulibus  aurum  vicesimariwn ,  quod  in  snnetiore  aerario  ad 
ultimo»  casus  serrnbatur,  promi  placuit.  Promta  ad  MMMM  pondo  auri.  Da  es 
(ioldgeld  damals  nicht  gab.  und  das  Gold  in  Barren  deponirt  war,  so  musste 
für  die  Annahme  dieser  Steuer  ein  legales  Verhältniss  des  Goldes  zum  Silber 
bestehen,  über  welches  vgl.  Moramsen  Gesch.  des  R.  Münzwesens  S.  402.  Noch 
Cicero  erwähnt  diese  Steuer  ad  Atl.  2,  16,  1:  portoriis  Italiae  sublatis ,  agro 
Vampnno  diviso,  quod  vertigal  superest  domestic.itr-  prater  vicesimam? 

5)  Dio  Cass.  .r>f),  25 :  rr^v  ?>'  dxorrr(v  täv  tc  x).T(pojv  xv\  tüjv  otupecöv . 

Sv  oi  TeXs'JTttivTi;  thi  ttXtjv  tut/  rdvj  tj^yc^äv  tj  xi\  ftcvfpwv  x*-ti>-z''-iv9t, 
•/.arerrr.aaTo,  iü;  x*\  h  toi;  toO  Kateapo;  Onofv^fx'/ai  t6  TeXo;  toOto  ^vpau- 
jifvov  Eupwv  isrjxTO  \ih  fio  xai  icpättOON  t.o'z,  xocralvöev  *>i  jura  TaDta  au8t; 

TÖT£  £-1VTj/l)Tr 

6)  Dies  vermuthet  Bachofen  Ausgewählte  Lehren  des  röm.  CivilrechtS,  Bonn 
ISIS  S.  32*»  auf  Grund  der  undeutlichen  Stelle  Plin  paneg.  42.  Locupleta- 
bant  et  fisatm  et  aerarium  non  tarn  Voconiae  et  Juliae  ( Bachofen  schreibt  Voconia 
et  Julia)  leges,  quam  maiestatis  —  crimen.  Dagegen  glaubt  IIuMhke  Leber  den 
Census  —  der  früheren  röm.  Kaiserzeit  S.  74,  das«.  Dio  ein  Eiltet  der  Triuui- 
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B.   Das  tributum  civium  Romanorum. 
Während  so  der  renelmassiue  Etat  ausschliesslich  auf  dem  Betriff  des 

tributum. 

Ertrag  der  Domaine  beruhte,  wurden  die  ausserordentlichen  Be- 
dürfnisse,1) insbesondere  Kriegskosten  und  Truppensold  durch 
eine  ausserordentliche  Vermögenssteuer  [tributum]  von  den  römi- 
schen Bürgern  aufgebracht.2;  Kine  Steuer  dieser  Art  wird  schon 
unter  den  ersten  Königen  erwähnt,  ohne  dass  wir  etwas  Näheres 
Uber  ihre  Einrichtung  erfahren;3)  durch  die  servianisclie  Ver- 
fassung wurde  sie  nach  dem  Census  regulirl4)  und  ihre  Krhe- 

virn  meine,  von  dem  es  bei  Appian  b.  c.  0,  67  heisst:  npo'jxeih)  oid7fi4rtu.a  

ei3'^£f<£tv  —  uotpav  tou;  ex  otaQr.xT;;  ti  xot^Trouuivouc. 

1)  Beispiele  sind:  Liv.  0,  l4,  12:  cum  conferendum  ad  redimend>nn  civi- 
tutem  a  dalli»  aurum  fuerit,  tributo  eollationem  factum.  Ii,  32 :  et  tantum  abesse 
spe*  veteris  Urandi  fenoris ,  ut  tributo  nOtfUOl  fenus  conlraheretur  in  murum  <t 
ceitsoribus  tocatum  saxo  quadrato  faciundum. 

2)  Daher  wird  tributum  gradezu  als  Kriegssteuer  erkläit:  Dionys,  a,  20  vom 
J.  24b'  =s  ÖUS :  tipifaetC  oe  tViwvTQ  tüjv  (iioiv  xni  ~d;£tc  tü>v  ei;  tou;  itoX4jiOO< 
eticpofKbv.  Vgl.  4,  Ii;  11,  Ü3.  Plut.  Pobl.  12.  Theophil.  Paraphr.  Inst.  1,  4: 
9avt«  T^~ot  ydpTTj; ,  evtta  '  Ptojjtaiot  dz£fpd'f  ov-o  id;  oixela;  it£{>to'ja(as ,  e"rt  tö 

xsttpqi  zo/.£(ao'j  xaTo  tö  pirpov  Tfj;  toia;  yitostdocui;  Ixastov  Eto'ji[>£iv.  lud 
die  Ausdrücke  Stipendium  und  tn!:t,tn,,,  werden  identisch  gebraucht,  indem  das- 
selbe Geld  tür  den  Zahlenden  tributum,  für  den  Empfänger  Stipendium  Ist.  Liv. 
2,  9,  0  tributo  plebes  lil>cratu  —  — :  pauperes  satis  stipendii  pendere ,   si  liberos 
tdurertnt.    23,  48,  8:  tributo  sumptus  suppeditari :  ipsum  tributum  conferentium 
numerum  —  immintttum  :  qui  supcres.unl  pauci,  si  multiplici  yravarentur  stipen- 
dio ,  uliu  perituros  peste     33,  42,  4 ;    39,  7,  Ö ;  Plin.  N.  H.  34  $  23.  Auch 
das  .  pater  zu  besprechende  rrovincialtributum  wird  ebenso  in  Ueziehung  gesetzt 
zu  dem  Stipendium.    Tac.  H.  4,  74.     Stipendia  sine  tribulis  haberi  non  possunt. 
Aiigtistin.  contra  Faust.  22.  74:  Ad  hör  enim  tributa  praestantur,  ut  propter  Ulla 
necessaria  mititi  Stipendium  praebeatur.     t'eber  das  Bürgertributuui  handeln  Nie- 
büll! H.  (f.  II,  f>J8  IT.    Mu-cbke  Die  Verfassung  des  K.  Servius  Tullius  S.  488  ff. 
Momnisen  Die  röm.  Tribus  S.  26  ff.    Huschke  in  der  Keoension  dieser  Schnlt 
in  Riehtcr'e   und   Schneider  s    Kritischen  Jahtb.  f.  deutsche  Rechtswissenschaft 
IX,  7  (184;'))  8   öSU  lt.;  Walter  Uesrh.  d    Köm.  Hechts  I  $  32.  $  180.  Uod- 
bertus   in    Hildebrands  .lahrb.  für  Nationalökonomie  und  Statistik  IV  (1805) 
S.  3f»!i  ff. 

3)  Dionysius  4,  43  ei  zahlt,  Tarqaliiina  Super  bus  habe  den  serviauhcheii 
Census  abgeschafft,  und  die  vorher  übliche  Kopfsteuer  wieder  eingeführt:  Inctta 
x'xTi).j3e  -:d;  dro  töjv  TtjjLTjjidTojN  fi^opd;  zu  tov  e;  dp/f(;  toottov  djtoxaTimrjae ' 
ta\  fjT.'.-z  0£-/,3£i£v  olut<*>  /[/rjadTtov,  to  toov  otd'^cbov  6  7tEviaraTo;  tü>  TT/.o'joiojTdtui 
*'jf:i'^£|i£.  Dies  ist  ganz  unglaublich,  zumal  da,  wie  Dionysius  hinzufügt,  die 
Kopfsteuer  das  erste  Mal  10  Drachmen,  d.  h.  100  As  betrug.  Ist  wirklich  vor 
Servius  ein  tributum  in  capita  gezahlt  worden  ,  so  muss  dies  in  anderer  Weise 
geschehen  »ein;  Nieb.ilir  1,  ;">24  meint,  nach  einem  willkürlichen,  aber  doch 
verschiedenen  Ansätze;  Huschke  8.  T.  8.  492  nimmt  ein  tributum  x>iritim  col- 
tutum  an  „bei  dem  noch  nicht  die  Abschätzung  des  Vermögens  zum  Grunde 
lag,  sondern  bei  gewisser  Geburt  ein  gewisses  Vermögen  stillschweigend  ange- 
nommen wurde,  von  welchem  man  schössen  mussie." 

4)  Liv.  I,  42.  censum  enim  instituit  —  ex  quo  belli  pacisque  munia  non 
viritim ,  at  nntea ,  sed  pro  habita  pertiniurum  fterent.  Dlon.  4,  9:  Iva  Ot  xai 
xd;  et;  to  '/rjpfotov  -yivouiva;  eicr^ood;,       <2;  n\  tteV^te;  dnißapoGvT'/t,  —  xoy- 
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btmg  auf  Grund  der  Tribuslisten  und  der  Vermögensschätzung 
angeordnet ihre  definitive  Constitution  kann  aber  erst  348  =  406 
stattgefunden  haben,  in  welchem  Jahre  der  Staat  die  Zahlung  des 
Truppensoldes  und  somit  die  Verwaltung  des  dazu  nöthigen 
Geldes  Ubernahm.  Denn  bis  dahin  dienten  die  zum  Heere  aus- 
gehobenen Bürger  auf  eigene  Kosten  und  wenn  in  dieser  Zeil 
von  einem  Truppensolde  die  Rede  ist,  so  hisst  sich  darunter  nur 
der  Kostenbetrag  verstehen,  den  jede  Tribus  für  die  Ausrüstung 
der  ihr  auferlegten  Mannschaft  uuter  sich  zusammenbrachte.2; 
Seitdem  aber  vom  J.  348  an  der  Staat  den  Truppensold  zahlte, 
bestritt  er  diesen  Aufwand  zunächst  aus  den  regelmässigen  Ein- 
nahmen des  Aerariums,  den  Vectigalien  ;3)  nur  wenn  diese  nicht 
ausreichten,  ordnete  er  eine  alle  Bürger  treffende  Steuer  an,  zu 
welcher  jeder  nach  dem  Masse  seines  Vermogensansatzes  contri- 
buirte.  Eine  regelmassige  Steuer  also  war  das  tributum  nicht,1) 
es  wurde  nicht  erhoben,  wenn  entweder  kein  Heer  zu  unter- 
halten war,  wie  im  J.  400  =  349,^  oder  die  Staatskasse  über 
genügende  Mittel  verfügte/')  wie  im  J.  448  =  306  nach  dem 
Siege  über  die  Sammler  und  der  Eroberung  von  Anagnia;7)  es 
wurde  auch  nach  glücklich  beendigtem  Kriege  aus  der  Kriegs- 
cootribulion  oder  der  Beute  zurückgezahlt ;s)  dass  indessen  der 


'^otEfjtu;  ei;  tö  /.oiitgv  'f  ipTjre ,  tt^saaöat  td;  o-j3ta;  airavra;  xeXeutnu,  x?t  dr.b 
toO  TijA^jxaTo;  2xa«tov  eto«p£peiv  iö  ert^dXÄov  vgl.  c.  11;  7,  59. 

1  J  Varro  de  l.  L.  5,  ll^l :  lributum  dictum  a  tribubus,  quod  ea  pecunia,  quae 
populo  imperata  erat,  tributim  a  singulis  pro  portione  census  exigebatur.  Liv.  1, 
43,  13.  tribus  appcUavit ,  ut  ego  arbitror,  a  tributo ,  mim  eius  quoque  aequaliter 
ex  eensu  conferendi  ab  eodem  inita  ratio  est.    Vgl.  Isidor  Or.   16,  LS,  7. 

2)  S.  Mommsen  Rom.  Tribus  S.  32  und  oben  S.  90. 

3j  Hierauf  wird  den  Plebejern  schon  vorher  (330  =  424 J  Hoilnung  ge- 
wacht. Liv.  4,  3(5,  2.  agri  puklici  dividendi  coloniarumque  deducendarum  osten- 
latae  spes  et  veetigali  possessoribu»  ayrorum  inposito  in  Stipendium  militum  ero- 
gandi  atris. 

4)  Cic.  de  off.  2,  21,  74.  Danda  etiam  opera  est,  ne,  quod  apud  vuiiort* 
nostros  saepe  fieöat  propter  aerarii  tenuitutem  assiduitatemque  beUorum,  tributum 
sit  conferendum. 

5)  Liv.  7,  27,  4. 

6)  Als  bei  der  bevorstehenden  Eroberung  Veji  s  im  .Senat  berathen  wurde, 
wie  die  Heute  verwendet  werden  aolle,  beisst  ea  Liv.  5,  20,  j  {Apphis  Clau- 
dius) si  semel  nefas  ducerent ,  captam  ex  hostibus  in  aerario  exhausto  Ullis  pecu- 
niam  esse,  auctor  erat  slipendii  ex  ea  pecunia  militi  numeraniii,  ut  eo  minus  tri- 
buli  plebes  conferret. 

7)  Pltu.  N,  H.  34  $  23.  Q.  Mar«  Tremuli  —,  qui  Samnites  bis  devicerat 
captaque  Anagnia  populum  stiprndio  Uberaverat. 

Ö)  Dionys,  5,  47  vom  J.  2.">1  =  503:  toütcuv  oe  otarpa&eVrojv  orjfioaia  rd; 
xvz  dvöpa  Yev0H^va»  si^popd;,  ai;  faretXav  to-j;  CTpatnuta;,  anavre;  ixopuaivro. 
Dionys,  fr.  1.  19  p.  2355  K  =  p.  246  Kiessl.  sagt  Fabricius :  noXXd;  hi  %a\ 
t  jc.it}jiov7;  -öXct;  xorrd  xpdxo;  eÄtbv  iztrApWrp'i ,  il  dY*  rr,v  o-rpiTidv  amsiv 
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Staat  eine  Verpflichtung  zu  dieser  Wiedererstattung  übernommen 
habe  und  das  Trihutum  seinem  Begriffe  naeh  als  eine  Anleihe 
zu  betrachten  sei,1)  liisst  sich  quellenmassig  nicht  erweisen.-) 
Nach  dem  glänzenden  Triumphe  des  L.  Papirius  Cursor  Uber  die 
Samniter  im  J.  461=293  wurde  nicht  nur  früherer  Tribut  nicht 
zurückgezahlt,  sondern  auch  der  laufende  Tribut  eingetrieben3) 

l-y.vjztart ,  %a\  to;  etaepopd;  toi;  llufoottg  <S;  e(;  töv  r.6Xtu.os  r.poiiTrptfX'xv 

1)  Huscbke,  welcher  zuerst  (/He  Verf.  des  K.  Servius  Tullius  S.  490)  diese 
Ansicht  aufgestellt  hat,  fügt  S.  505  die  Beschränkung  hinzu,  »das»  seit  den» 
Aufkommen  lies  Soldes  das  regelmäßige  Kuckzahlen  des  Tributum  nicht  mehr 
stattgefunden,  sondern  der  Staat  nur  noch,  wenn  ein  ausserordentliches  Tribu- 
tum  erhüben  war,  zu  dessen  Erstattung  sich  verpflichtet  geglaubt  habe«.  Mommsen 
dagegen  Tribus  S.  29  dettnirt  das  Trihutum  gradezu  als  eine  gezwungene  An- 
leihe, und  bin  auch  ich  ihm  hierin  in  der  er>ten  Auflage  gefolgt,  glaube  aber 
nach  wiederholter  Erwägung  der  Sache  in  dem  Protest,  den  Walter  (i.  d.  K.  R. 
Jj  180  gegen  diese  Annahme  erhebt,  das  als  richtig  anerkennen  zu  müssen,  das», 
obgleich  das  Tributum,  so  weit  es  mitglich  war,  wieder  erstattet  wurde,  doch  ein 
rechtlicher  Anspruch  auf  Wiedererstattung  desselben  nicht  erhoben  werden  konnte, 
und  dass  somit  das  Tributum  eine  wirkliche  aber  ausserordentliche  Steuer  ist. 

2)  Der  ganzen  Argumentation  hierüber  liegt  eine  Stelle  zu  Grunde ,  aus 
welcher  nach  beiden  Seiten  hin  zu  weit  gehende  Folgerungen  gemacht  worden 
sind,  nämlich  Liv.  39,  7,  4,  wo  von  dem  Triumph  des  Cn,  Manlius  Vulso  über 
die  Galater  im  J.  567  an  187  berichte'  wird:  sed  od  populi  quoque  gentium 
ronriliundam  nmiri  Manlii  valuerunt,  quibus  adnitentibus  senutus  onsultum  fur- 
tum est,  ut  ex  pecunia,  quae  in  triumpho  Uanslata  esset,  Stipendium  conlutum  in 
publicum,  quod  eius  solutum  unteu  non  esset,  solvetetur.  Viccnas  quinos  et  se- 
misses  in  miliu  ueris  quuestores  urbuni  cum  cum  et  fide  solverunt.  Der  Inhalt 
dieser  Stelle  ist:  Es  wurden  25«  2  pro  mille  des  Tributes  an  die  Steuerpflichtigen 
zurückgezahlt,  diese  Zahlung  beruhte  aber  nicht  auf  einer  Verpflichtung,  son- 
dern geschah  ud  populi  gratium  conciliundum  auf  besondere  Verwendung  der 
Freunde  des.Manlius.  Hieraus  folgt,  dass  erstens  nicht,  wie  Walter  an- 
nimmt, von 'dem  im  J.  544  =  21U  von  Privaten  ohne  obrigkeitliche  Zwangs- 
maassregeln  {sine  edirto  sine  c  ercitione  mag istratuum)  gebrachten,  einmaligen  pa- 
triotischen Opfer  (Liv.  26.  35.  36)  die  Rede  ist,  welches  als  eigentliche,  in  drei 
Terminen  zurückzuzahlende  Anleihe  anerkannt  war  (Liv.  29.  16;  31,  13;  33, 
42).  und  auf  dessen  Ersatz  somit  ein  rechflicher  Anspruch  bestand,  sondern 
von  dem  gewöhnlichen  Tribut,  der  durch  den  Ausdruck  Stipendium  coUutum  in 
publicum  und  durch  die  Zahl  der  Katen  deutlich  bezeichnet  wird,  dass  aber 
zweitens  zur  Rückzahlung  dieses  Tributum  eine  Verpflichtung,  welche  Huscbke 
und  Momm.sen  grade  aus  der  angeführten  Stelle  folgern,  nicht  vorhanden  war. 
Denn  wäre  sie  vorhanden  gewesen,  so  hätte  die  Zah'ung  selbstverständlich  er- 
folgen müssen  und  von  Livius  nicht  als  eine  populäre  Massregel,  d.  h  eine 
lurgitio  defluirt  weiden  können.  Erwägt  man  ausserdem,  dass  die  in  Rede 
stehende  Bewilligung  in  eine  Zeit  fällt,  in  welcher  sich  in  den  Erträgen  der 
ausseritalischen  Kriege  ganz  neue  nnd  so  ergiebige  Hülfsquellen  eröffneten,  dass 
zwanzig  Jahre  später  das  Tributum  überhaupt  nicht  mehr  nöthig  war,  so  wird 
man  den  Grund  der  Bewilligung  des  Jahres  567  =  IST  mit  viel  mehr  Wahr- 
scheinlichkeit auf  die  neuen  ,  früher  nicht  vorhandenen  Kinnahmen  der  Staats- 
kasse ,  als  auf  eine  seit  alter  Zei'  bestehende  Verpflichtung  zum  Ersätze  des 
eingezahlten  Tributes  zurückführen. 

3)  Liv.  10,  46,  5.  omne  aes  argentumque  in  aerarium  conditum  ,  militibus 
nihil  du  tum  ex  praedu  est.  Auctuque  en  invidia  est  ad  plehem,  quod  tributum 
eliam  in  Stipendium  militum  conlatum  est,  cum,   si  sprela  glnrin  fuisset  captivae 
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und  die  grosse  Noth,  welche,  wie  wir  sehen  werden,  die  Tribut- 
zahlung Uber  den  ürmeren  Theil  iler  Bevölkerung  brachte,  lässt 
vermutbeD,  dnss  ein  Ersatz  derselben  nur  sehr  ausnahmsweise 
vorkam. 

Ausuchrci-         i)as  Verfahren  bei  der  Ausschreibung  des  Tributes  war  fol- 

buug  dcs- 

Beiben.  ^endes :  Der  Senat l)  setzte  eine  dem  aus  den  Censusregistern 
bekannten  Gesa  in  mt  vermögen  der  Bürgerschaft  proportionale  Summe 
an,2)  welche  von  allem  Steuercapital  nach  dem  Satze  von  2 
oder  3  ;>ro  mille*}  als  tributum  simplex.  duplex  oder  triplex  er- 
hoben wurde.4)  Als  steuerbar  anzugeben  (in  censum  dedicure, 
deferre*))  hat  der  römische  Bürger  sein  ganzes  Vermögen;  allein 
dies  bestand  in  älterer  Zeit,  so  lange  die  Römer  Bauernwirth- 
schaflen  betrieben,«)  ausschliesslich  in  italischen  Grundstücken 
und  deren  Inventarium.    Nach  dem  alteren  römischen  Civdrecht 

<■*»«,,.  |jes(>iiranken  sjt.n  (j;,her  die  im  quiritarischen  Eigenlhum  stehen- 
den Gegenstände  [res  maneipi  d.  h.  mancipii},1  welche  zugleich 
Objecl  des  census  [censui  censendo]  sind,*)  auf  Landgüter,  Scla- 
ven,  Zug-  und  Laslthiere ,  so  dass  das  Landeigentum  als  der 
ursprüngliche  Maassstab  für  das  Vermögen  der  hcupletes  zu  be- 


pecuniae  in  uerarium  inlatae  et  mititi  tum  dari  ex  praeda  tt  Stipendium  mili- 
tare  pruestari  poluistet. 

1)  Liv.  23,  31. 

2)  pro  portione  cemus.    Yarro  de  t.  L.  5,  181. 

3)  Angedeutet  haben  «lies  bereite  Sehalu  SUetenissenceh.  der  Römer  S. 
517,  Niebuhr  II  S.  45(>,  ausführlicher  erörtert  Htltcbke  Verf.  de*  Servius  Tulling 
S.  503  f.  Momm&eiJ  Tribui  s.  28.  I>ie  Hauptbewcise  sind:  Liv.  29,  15,  9: 
Stipendium  praeterta  iis  eoloniis  in  millia  aeris  usus  sinyuüts  imperari  exiyique 
quotannis;  ctnsumjue  in  iis  coloniis  ayi  ex  formula  ab  Humanis  vensoribus  data 
—  dari  autem  plactre  eundem  quam  populo  Romano  —  deferrique  Romam  ab 
iurutis  etnsoribus  cvloniarum,  pnusjuam  muyistratu  abiremt.  Liv.  39,  7.  vicenos 
qainos  et  semisses  in  mi'.hi  aeris  quuestores  urbani  cum  curu  et  jidt  sotverunt. 

4)  Liv.  '23,  31:  Senatum  quo  die  primum  est  in  (upitolio  consultus,  dtcrevit, 
ut  eo  anno  duplex  tributum  imperarelur ,  simplti  confestim  exiycretur.  39,  -14 
ut  —  bis  rebus  Omnibus  Urni  in  milia  aeris  adtribuerentur. 

5)  dedicare  oder  dtferre  in  censum  sagt  man  von  dem  Bürger,  welcher  cen- 
sirt  wird,  referrt  in  censum  von  dnu  Censur.  S.  die  Stellen  bei  Gronov.  de  sest. 
4,  1.    Möllingen  Staatsrecht  II,  359. 

0)  S.  meine  röin.  l'rivatalterthüiuer  1,  141;  '2,  3  ff. 

7)  L'lpiau  19,  1.  Omnes  rci  aut  maneipi  sunt  aul  nec  maneipi.  Maneipi 
res  sunt  praedia  in  Jtalico  solo,  tum  rustica ,  qualis  est  fundtts  ,  quam  urbana. 
qualis  domus ;  item  iura  praediorum  lustiorum,  velut  via,  ittr,  actus,  uquueduc- 
tus ,  item  servi  et  quadrupedes ,  quae  dorso  collove  dwnantur,  velut  bore*  ,  muH, 
equt,  asini.  (eterae  res  nec  maneipi  sunt.  Gaius  1,  1'20;  2,  15.  16.  17;  fr. 
Vat.  45.  259. 

S)  Cle.  pro  Flacco  32,  79.  ut  hatc  praedia  in  censu  tiedieuvisti  —  — 
quaeru,  sintne  isla  praedia  c<nsui  censendo?  hubeant  tu*  ciriU?  sintne  neene 
maneipi? 


Digitized  by  Google 


—    161  — 

trachten  ist.1  Eine  Grundsteuer  ist  darum  das  tributum  nie  ge- 
wesen ,  sondern  bei  dem  Gensus  wurde  alles  Vermögen  in  Geld 
veranschlagt,2)  was  schon  aus  dem  Grunde  nöthig  war,  weil 
auch  die  nicht  auf  Grundeigenthum  ansässigen  und  daher  nicht 
in  den  Classen  enthaltenen  Bürger  zum  Census  herangezogen 
und  einer  besondern,  wie  es  scheint,  regelmässigen  Steuer  unter- 
worfen wurden,  von  welcher  sie  den  Namen  aerarii,  steuerpflich- 
tige, führen.  3) 

Als  im  Fortgange  der  römischen  Machtentwickelung  die 
Bauemwirthschaflen  immer  mehr  eingingen,  dagegen  der  Specu- 
lation,  dem  Handel  und  der  Industrie  sich  neue  Wege  eröffneten, 
änderte  sich  überhaupt  die  Substanz  des  Privalvermögens4)  und 
musste,  wenn  das  ganze  Vermögen  der  Bürgerschaft  zum  Tribu- 
tum herangezogen  werden  sollte,  die  Censusformel  erweitert  und 
nicht  nur  das  quiritarische  Kigenthum,  sondern  jedes  Vermögens- 
object  in  Anschlag  gebracht  werden.  Dass  dies  in  einem  ge- 
wissen Grade  geschehen  ist,  kann  nicht  bezweifelt,  werden ;  dass ' 
es  nur  unvollkommen  geschehen  ist,  lüsst  sich  aus  dem  Umstände 
erklären,  dass  nach  dem  Aufhören  der  Tributzahlung  im  J.  f»87 
=  4  67  für  den  Staat  eine  dringende  Nöthigung  dazu  nicht  vor- 
lag; wie  weil  es  indessen  ausgeführt  wurde,  ist  aus  den  unzu- 
reichenden   über  die  dem  Census  unterworfenen  Gegenstände 


1 )  Ausführlich  handelt    hierüber  Iluschke   in   Richters  und  Schneider« 
Krit.  Jahrb.  XVIII  (1845)  S.  617:  „Der  Servianische  Census  beruht  nicht  an! 
einer  abstracten  willkürlichen  Schätzung  der  verschiedenen  Sachen ,  welche  Je- 
mand im  Vermögen  haben  kann ,  sondern  auf  dem  Grundvermögen  und  zwar, 
da  um   jene  Zeit  der  Ackerbau  statt  der  Viehzucht  Hauptnahrungszweig  des 
Volkes  wurde,  auf  dem  productiven  Grundvermögen  dergestalt,  dass  im  Census 
ein  iugerum  ayri  cmaui  cen*endo  zu  f)000  Assen  angenommen  wurde.  (Ser.  Tüll. 
S.  111,  164  ,  644,  672).    Dieser  Anschlag  ist  deshalb  nicht  zu  hocb,  weil  darin 
zugleich  alles  persönliche  Vermögen  begriffen  war,  indem  man  dieses  beim  Laud- 
mann  nach  der  alten  Regel,  dass  die  Betriebskräfte  des  Kigenthümers  der  Grösse 
des  Grundbesitzes  entsprechen  mussten  (Colum.  1,  3  $  8,  9),   gleichsam  nur 
als  das  nothwendige  —  Retriebscapital  auffasste.    Der  Census  war  also  ein  Ver- 
mögenscensus ;  er  richtete  sich  aber  nach  dem  Maasse  des  Grundeigentums  als 
seiner  Norm.    Dies  bestätigt  die  solonische  Verfassung  mit  ihren  Pentakosio- 
medimnen  und  den  übrigen  ebenso  bestimmten  Classen.  Nur  nahm  der  römische 
König  mit  mehr  politischer  Weisheit  Geld  zum  Maassstabe,  weil  dieses  absoluter 
milrechüicher  Maassstab  ist  und  auch  die  Einreihung  der  übrigen  Bürger,  welche 
nicht  Grundbesitzer  waren,  in  dieselbe  Verfassung  sowie  die  Rücksichtnahme  auf 
anderweitigen  Reicbthum  —  möglich  machte." 

2)  S.  die  Beweisstelleu  bei  Mommsen  Staatsr.  II,  363. 

3)  Mommsen  a.  a.  O.  S.  362,  373. 

4)  S.  meine  PrivaUlterthüraer  II,  b  fT. 

Rom   Allerth  V.  H 
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erhaltenen  Notizen  nicht  ersichtlich.  Als  solche  Gegenstände 
werden  mimlich  nur  erwähnt: 

1)  Ländliche  Grundstücke,  die  als  römische  agri  privati  in 
den  Tribuslisten  verzeichnet  sind.1)  Wurden  dieselben  an  jemand 
veriiussert,  der  nicht  römischer  Vollbürger  war,  aber  als  Latiner 
oder  HalbbUrger  im  Commercium  stand,  so  blieben  sie  trotzdem 
tributpflichtig;2)  dagegen  kommen  die  possessinnes  agri '  publici, 
welche  kein  Privaleigenthum  sind,  nicht  in  Ansatz;3)  ebenso 
werden  ausseritalische  Ländereien,  die  ein  römischer  Bürger  er- 
warb, im  römischen  Census  nicht  veranschlagt,  sondern  in  der 
Provinz  besteuert.4) 

2)  Städtische  Grundstücke,  praedia  urbana^)  d.  h.  nicht 
nur  Wohnhäuser  zum  eigenen  Gebrauch,  sondern  auch  zum  Ver- 
mieden bestimmte  Wohnungen  und  Geschäftslocale,6)  in  welchen 
das  Capital  bedeutend  besser  rentirle,  als  in  der  Landwirtschaft 7 


1)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  360. 

2)  Dies  ist  zwar  nirgends  ausdrücklich  bezeugt,  aber  kaum  anders  denkbar. 
Niebuhr  R  0.  I,  Ö18  Anm.  Die  römischen  Grundstücke  sind  agri  cauui  cen- 
sendo und  als  solche  von  Vectigalien  frei,  aber  dem  Tribut  unterworfen.  Sie  sind 
verkäuflich  an  alle,  die  das  commercium  haben  ( Festus  ep.  p.  f)8:  censui  cen- 
tendo  agri  proprie  appellantur,  qui  et  emi  et  venire  iure  civili  y  <>unt)  und  ver- 
lieren durch  den  Verkauf  z.  B.  au  einen  Latiner  nicht  die  Eigenschaft  der 
Tributpflichtigkeit.  S.  Mommsen  C.  I.  L.  I  p.  90.  Staatsrecht  II,  337.  Walter 
O.  d.  R.  R.  $271. 

3)  S.  Huschke  Ser.  Tullius  S.  566. 

4)  Aus  Cicero  pro  Flacco  32  geht  hervor,  dass  ein  römischer  Geschäftsmann 
Decianus  sich  in  der  asiatischen  Stadt  Apollonidea  Guter  unrechtmässiger  Weise 
angeeignet  hatte ,  die  er  in  Rom  beim  Census  angab.  Er  hatte  dabei  offenbar 
den  Zweck,  durch  die  Annahme  seiner  Profession  sein  Eigenthum  an  diesen 
Gütern  zu  constatiren ;  Cicero  aber  behauptet,  diese  Güter  könnten,  da  sie  nicht 
cen*ui  censendo,  nicht  in  eine  Tribus  eingeschrieben  und  nicht  maneipi  seien, 
auch  vom  Censor  nicht  verzeichnet  werden :  [subsignari  apud  aerarium  aut  apud 
rensorem).  Hieraus  folgt  allerdings  für  diese  Zeit  nicht,  dass  sie  nicht  über- 
haupt als  Vermögensbestandtheile  einer  andern  Kategorie  in  Anschlag  gebracht 
werden  konnten.  Denn  angenommen  wurde  offenbar  die  Profession  des  Decia- 
nus und  Cicero  sagt  ausdrücklich,  er  habe  sich  in  Gefahr  begeben,  von  den 
asiatischen  Gütern  möglicher  Weise  doppelte  Steuer  zu  zahlen. 

ü)  Llpian  19,  1.  maneipi  res  sunt  praedia  in  Italico  solo,  tarn  rustica. 
qwdis  est  fundus,  quam  urbana,  qualis  domus.  Gaius  1,  1*20.  Die  re*  maneipi 
sind  aber  censui  censendo.    S.  oben  S.  160. 

6)  Dig.  60,  16,  198:  Urbana  praedia  omnia  aedificia  aeeipimus,  non  $olwn 
ea  quae  sunt  in  oppidis ,  $ed  et  si  forte  Btabula  sunt  vel  alia  tneritoria  in  villi* 
et  in  vicis. 

7)  Cic.  de  off.  2,  25,  88.  Vectigalia  urbana  rtuticis  [anteponuntur].  Gelliiis 
1"),  1,  3.  Magni,  inquit,  reditus  urbanorum  praediorum,  sed  perieula  sunt  longe 
nuuima.  Si  quid  autem  postet  remedii  fore  ,  ut  ne  tarn  assidue  domu*  Rovuie 
arderent,  venum  bereit  dedissem  res  rustica»  et  urbieas  emissem. 
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und  z.  B.  Crassus  einen  grossen  Theil  seines  Vermögens  angelegt 
hatte.1) 

3)  Das  Wirthschaftsinventarium ,  instrumentum  fundi*)  zu 
welchem  ursprünglich  nur  Sclaven,3)  Pferde,  Ochsen,  Esel  und 
Maulesel,4)  später,  man  weiss  nicht  seit  wann,  auch  die  zum 
Wirthschaftsbetriebe  nöthigen  Geräthe*)  und  die  zur  Abfuhr  der 
Producte  erforderlichen  Wagen  und  Schiffe6)  gerechnet  werden. 

4)  Baares  Geld,7)   welches  schon  in  alter  Zeit  angegeben 
werden  musste.8) 

Dies  sind  nur  die  Eigenthumsgegensttfnde,  auf  welchen  prin-  notae  et*- 
cipiell  die  Existenz  des  römischen  Bürgers  beruhen  sollte.  Darü-  '"Tu^'^1 
ber  hinauszugehn  galt  trotz  aller  Umgestaltung  der  wirklichen 
Verhältnisse  noch  lange  theoretisch  als  eine  Schande  (probrum)  ,9) 
gegen  welche  der  Censor  mit  seiner  Strafgewalt  einzuschreiten 
ebenso  befugt  war,  wie  zur  Bestrafung  des  Ehrlosen  ,0)  oder  des 
Hagestolzen11)  durch  Ausstossung  aus  dem  Senat  oder  der  Tribus 
und  durch  Ansetzung  erhöhter  Tributzahlung.  Wegen  des  Be- 
sitzes von  zehn  Pfund  Silbergeschirr  wurde  im  J.  478  =  276  der 
Consular  P.  Cornelius  Rufinus  aus  dem  Senat  gestossen ; ,2)  wegen 
kostbarer  Wohnung  wiederholenllich  eine  nota  censoria  ertheilt,13) 
und  von  Cato  wird  berichtet,  dass  er  in  seiner  Censur  (570  -—184) 
verschiedene  Luxusartikel,  nämlich  Garderobestücke,  Equipagen, 
Frauenschmuck ,  Tischgeräth  und  junge  Sclaven  im  Werthe  von 
10,000  As  und  darüber  mit  der  zehnfachen  Summe  ansetzte,  mit 


11  PUit.  Crass.  2.    Drumann  Gesch.  Roms  IV,  lk). 

2)  Qellius  6,  11,  9.:  tu  in  uno  scorto  maiorem  pecuniam  absumpsisti,  quam 
pianti  omnt  instrumentum  fundi  Sabini  in  censum  dedieavisti. 

3)  Cic.  pro  Ftacco  32,  8U :  centus  es  muneipia  Amyntae.  l>ass  die  Sclaven 
zum  instrumentum  fundi  gehören,  setzt  ausführlich  auseinander  llpian  Dig. 
33,  7,  12. 

4)  ülpian  19,  1.    Gaius  1,  120. 

5)  aratra,  ligones,  sarculi,  falcea  u.  s.  w.    Dig.  33,  7,  8. 

6)  Ulpian  Dig.  33,  7,  12  $  1 :  std  et  ea ,  quae  exportandorum  fruetuum 
causa  parantur,  instrurnenti  esse  constat ,  veluti  iumenla  et  vehicula  et  naves  et 
mppae  et  rulei. 

7)  Cic.  pr.  Fl  am,  32,  80:  eensus  es  praeteren  numeratae  pecuniae  CXXX. 
81  Festus  p.  '265,  21  in  aestimalione  censoria  ae$  infectum  rudus  appellatur. 
9)  Mommsen  Staatsrecht  II,  353. 

10)  Mommsen  Staatsrecht  II,  3Ö0  f. 

11)  Valerius  Max.  2,  9,  1:  Camillus  et  Postumius  eensores  aera  poenae  no- 
mine eos  ,  qui  ad  senectutem  caelibes  pervenerant ,  in  aerarium  deferre  iusserunt. 
Die  übrigen  Stellen  s.  b.  Mommsen  a.  a.  O.  II,  364. 

12)  Gellias  17,  21,  39.    Zonaras  8,  6.    Mommsen  a.  a.  O.  II,  353. 

13)  Vell.  2,  10.    Val.  Max.  9,  1,  4.    Plin.  N.  H.  17,  1,  3. 
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3  pro  mille  Tribut  belegte  und  sonach  dreissigfach  besteuerte. l) 
Allein  weder  dies  vereinzelte  Strafverfahren,  noch  das  Verbot  der 
Einfuhr  und  des  Verkaufs  von  Luxuswaaren  übte,  obgleich  beides 
bis  in  das  letzte  Jahrhundert  der  Republik  in  Atiwendung  blieb,2) 
irgend  eine  nachhaltige  Wirkung3}  auf  die  Lösung  des  Gegen- 
salzes, welcher  zwischen  den  alten  eensorischen  Grundsätzen 
und  der  immer  mächtiger  auftretenden  Herrschaft  des  Capitata 
entstanden  war. 

Schon  bei  der  Hinrichtung  des  Census  hatte  es  Leute  gege- 
l>en,  welche,  ohne  ein  Grundeipenthum  zu  l>esilzen ,  ein  städti- 
sches Gewerbe  trieben.1!  Die  Handwerker  bildeten,  gesondert 
von  der  Übrigen  Bürgerschaft,  ein  eigenes  genus  homntum*) 
und  wurden  nicht  in  den  Tribuslisten  verzeichnet,  sondern  in  die 
Liste  der  aemrii  eingeschrieben  und  besonders  besteuert.4)  Durch 
die  Censur  des  Appius  Claudius"  442  =  312  hörte  der  SUind  der 
aerarit  auf;7)  alle  wurden  in  die  Tribus  aullgenommen  und  zwar 
seit  der  Censur  des  Q.  Fabius  Rullianus  450  =  304  in  den  vier 
städtischen  Tribus  verzeichnet  und  censirt.s)    So  unwichtig  an- 

1)  Flutarch  <\ito  mai.  18:  ^vd-pta^M  iatHjxo;,  dyjfjfiaTo;,  x<So|ag'j  pvinttfa», 
axc'jfiiv  tüjv  Ttept  olaitav,  div  exdaro'j  tu  Tt(xri(aa  opaytxd;  yiXb;  xai  nevTaxoaia; 
uTtepc^aXev,  d7toTt|xä0t)at  rfjv  d;iav  ei;  to  oexatf^datov,  /?ou).ifjtrvoc  dzi»  fxet^ovtuv 
Tip.T<u.d?a>v  aCrrot;  {Atlüova;  v.at  ?d;  daipopd;  eivai.  Kai  zj>ootTl[iTtae  Tptt;  yaX- 
xoO;  toi;  ytXtot;.  Liv.  39,  44,  2:  orwtmentum  et  vettern  muliebrem  et  vehicula, 
quae  pluria  quam  quindeeim  milium  urri»  eaatnt ,  deciens  pluria  (s.  Huschke  Ser. 
Tull.  S.  f>06)  in  censum  referre  iuratorea  i  Moni  innen  Staatsrecht  II,  33ä)  iuui ; 
item  mnneipia  minora  annia  viyinti ,  quae  pn.it  proximum  luatrum  dtetm  milihua 
aeria  aut  pluria  eo  veniaaent,  uti  ea  qmque  deeiena  tnntn  pluria,  quam  qunnli 
estent,  aeatimarentur  et  his  rebus  omnibui  temi  in  milia  aeria  attribucrentur.  Das.« 
bei  jedem  Census  eine  eidliche  Angabe  über  den  Besitz,  von  Sllber/eug  verlangt 
wurde,  zeigt  das  Fragment  des  Varro  bei  Nonius  p  46"),  '24  M. .  welches  nach 
Hertz,  Jahns  Jahrbücher  Bd.  III  (1876 )  S.  78f»  z.u  lesen  ist:  Xihiln  magi* 
propler  aryenti  facti  muUitudinetn  ii$  erat  iurnndum ,  quod  pmpter  cenaorum  **- 
veritatem  nihil  tuxuriomm  habere  lirebal. 

2)  Eine  noUi  cenaoria  wegen  luxuriöser  Wohnung  kam  noch  GG2  .=  92  vor, 
Min.  N,  Ii.  17,  3.  Einfuhr-  und  Verkaufs\erbnte  erliessen  die  Censoren  de.« 
J.  6G.r)  =  92.  Flin.  13,  24:  eenaores  edixiaae,  ne  qul*  venderet  unuuenta  exotiea. 
14,  06:  (cenaorea)  edixerunt ,  ne  quia  vinum  (fraecum  Amineumque  octonia  aeria 
ainaula  quadrantalia  venderet. 

3)  Von  der  Unzulänglichkeit  dieser  MaaHsregelu  sagt  Flin.  N.  H.  36,  4 
ganz,  richtig :  exstant  eenaoriae  Uyes,  ylandia  in  cenia,  yliria  et  alia  dictu  minora 
adponi  vetanlea  :  marmora  invehi,  marin  huiua  rei  rouau  trnnairi  quae  vetaret  lex 
nulla  lata  eat. 

4)  S.  meine  Frivatalterthümer  II.  4. 

ÖJ  Liv.  8,  20,  4.  quin  opifintm  quoque  vulous  et  aeUularii,  minime  militine 
idoneum  yenua,  excili  dieuntur. 

0)  Mommsen  Staatsrecht  II,  373. 

7)  Liv.  9,  46.    HuHchke  Ser.  Tull.  S.  673.    Mommsen  Staatsrecht  II,  37f). 
8j  Liv.  9,  46,  14.    Momm  en  a.  a.  O.  S.  376. 


Digitized  by  Google 


—    165  — 


fangs  dieser  Thei)  der  Bevölkerung  für  den  Kriegsdienst  wie  für 
das  Steuereinkommen  gewesen  war,  so  nahm  er  von  Jahr  zu 
Jahr  an  Bedeutung  in  dem  Grade  zu,  dass  allmählich  das  in  in- 
dustriellen Unternehmungen ,  im  Waarenhandel  und  in  Geld- 
geschäften und  namentlich  in  den  Societäten  der  pubUcani  ange- 
legte Capital  einen  grossen  Theil  des  Nationalreichthums  reprä- 
sentirte.1)  Wie  dieses  Capital  in  den  drei  letzten  Jahrhunderten 
der  Republik  im  Census  veranschlagt  wurde,  wird  nirgends  be- 
richtet. Die  eigene  Einschätzung  gewahrte  in  dieser  Zeit,  in 
welcher  die  alte  Gewissenhaftigkeit  nicht  mehr  vorhanden  war, 
geringe  Garantien :  es  lag  Uberdem  die  Versuchung  nahe,  zu  nie- 
drige oder  zu  hohe  Angaben  zu  machen;  zu  niedrige,  so  lange 
das  Tributum  noch  erhoben  wurde,  zu  hohe,  insofern  sich  an 
die  Censussumme  Berechtigungen  knüpften,  wie  z.  B.  seit  den 
(iracchen  die  Aufnahme  in  den  Ritterstand,  welchem  grossen- 
theils  Personen  angehörten,  die  nicht  Landbauer,  sondern  publi- 
cani  waren  und  mit  baarem  Gelde  operirlen.  Schon  im  zweiten 
puniscben  Kriege  gab  es  solche  Capitalisten,  welche  ihr  Vermögen 
durch  Entreprisegeschäfle  und  Lieferungen  für  das  Heer  crwor- 
hcn  hatten2)  und  theilweise  wenig  zuverlässig  waren;3)  es  wird 
also  eine  Controle  der  eigenen  Professionen  geboten  gewesen  sein. 
Für  Fabrik-,  Handels-  und  Rhedercigeschäfte  lag  diese  zunächst 
in  der  Anzahl  der  Sclaven,  welche  in  denselben  verwendet  wur- 
den; denn  wie  der  Betrieb  eines  Bergwerks  normirt  wird  nach 
der  Zahl  der  Bergleute,  \  so  wird  für  die  Ausdehnung  aller  ge- 
werblichen Unternehmungen  die  Zahl  der  Arbeiter  einen  gewissen 
Maassstab  abgeben  und  auf  diese  liess  sich  die  Censusformel  un- 
schwer anwenden,  vorausgesetzt,  dass  mau  nicht  nur  die  zum 
instrumentum  fundi  gehörigen,  sondern  auch  die  gewerblich  thä- 
tigen  Sclaven  artifices)*)  in  Anrechnung  brachte.  Schwerer  ist 
zu  ermitteln,  wie  man  das  Geldgeschäft  conlrolirte.  Da  die  baarr 
Kasse,  welche  ohne  Ertrag  ist,  zur  Profession  kam,  so  sollte  man 


1)  S.  meine  Privatalterthümer  II,  7  ff. 

2)  Liv.  23,  48,  10:  qßti  redtmpturi*  mixissent  patrimonia. 

3)  Von  den  Betrügerei«!!  und  der  Frechheit  der  pubUcani  berichtet  la- 
vius  2f>,  3  f. 

4)  Plin.  AT.  H.  33,  78:  txsial  Itx  censoria  Vietunudarum  aurifodinac  in 
Vrrccllensi  agro,  qua  ravebatur,  nt  plus  quinque  tnilibus  hominum  in  opere  pubU- 
cani haberent. 

5)  Dig.  33,  7,  12  S  42. 
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glauben ,  dass  einerseits  die  zinsbar  angelegten  Capitalien  ange- 
geben, andererseits  die  Schulden  vom  Vermögenssalze  abgezogen 
worden  seien.1)  Aliein  in  alter  Zeit  wenigstens  scheint  dies, 
soviel  man  aus  den  fortdauernden  Klagen  der  plebs  Uber  die 
unerträgliche  Last  des  Tributum  schliessen  kann,2)  nicht  geschehen 
zu  sein.  Die  Patricier,  welche  damals  ihre  IlaupteinkUnfte  aus 
den  possessiones  agri  publici  zogen,  steuerten  davon  im  Census 
nicht,  den  Plebejern  dagegen  wurde  ihr  Landeigenthum,  auch 
wenn  es  verschuldet  war,  zum  Vollen  angesetzt,  und  bei  dem 
hohen  Zinsfusse  und  dem  Gebrauche,  das  fallige  Capital  mit  Zu- 
rechnung der  Zinsen  in  eine  neue  Schuld  zu  verwandeln,  konnte 
sich  der  Betrag  der  Schuld  in  fünf  Jahren  bequem  verdoppeln, 
wahrend  das  Tributum  nach  dem  Ansätze  des  ersten  Jahres  fort- 
gezahlt wurde,3)  so  dass  bei  der  Harte  der  römischen  Schuld- 
gesetze die  Plebejer  Vermögen  und  Freiheit  einzubttssen  Gefahr 
liefen.4)    Ausser  dem  tributum  ea*  censu  erwähnt  eine  Stelle  des 


1)  Einmal,  im  J.  374  =  380  ist  bei  Liv.  6,  27  davon  die  Rede,  dass 
man  von  der  Censur  eine  Hülfe  gegen  den  Schuldendruck  erwartete:  Censori- 
bu»  quoque  eguit  annu»  maximc  propter  incerUtm  famam  aeri»  alieni ,  adgravan- 
tibu»  tummam  etiam  invidiae  eiu»  tribuni»  plebi» ,  cum  ab  ii»  tltvaretur ,  quibus 
fide  mayit  quam  fortuna  debentium  laborare  creditum  videri  expediebat.  Da  es 
aber  zu  keiner  Censorenwahl  kam,  heisst  es  weiter:  tarn  vero  ludificalionem 
plebi»  tribuni  ferendam  negabant:  fugere  senatum  teste»  tabula»  publica»  censu» 
euiusque,  quia  nolmt  conapici  summam  aeri»  alieni,  quae  indicatura  »it  demermm 
partem  a  parte  civitati» ,  cum  Interim  obaeratam  plebem  obiectari  alii»  atque  alii» 
hostibu».    S.  Niebuhr  It.  O.  I,  f>18;  Huschke  Ser.  Tull.  S.  566. 

2)  Verschuldet  ist  immer  nur  die  pleb»  Liv.  2,  23.  27.  29.  31 ;  6,  15.  27. 
31  und  der  Grund  der  Verschuldung  da»  tributum.  5,  10;  6,  32;  7,  27;  Zo- 
ns ras  7,  14;  8,  2.  Sallust  fr.  hist.  I  9.  Dietsch :  Nam  iniuriae  validiorum 
et  ob  eas  di»ce»»io  plebei  a  patribu»  aliaeque  dia»en»ione»  domi  fuere  iam  inde  a 
prineipio  neque  ampliu»  quam  regibu»  eracti*  —  aequo  tt  modesto  iure  agilutum. 
Dein  »ervili  inperio  patre»  plebem  exercere ,  de  rita  atque  teryo  regio  more  con- 
»ulere,  agro  pellere  et  eeteris  expertibu»  »oli  in  inperio  agere.  {htibu»  agitatn 
»aevitii»  et  maxume  fenori»  onere  obpresta  plebe»  cum  a»»idui»  belli«  tributum  <»- 

mul  et  militiam  toleraret  armata  montem  »actum  atque  Aventinum  insedit.  

Discordiarum  et  certammi»  utrhnque  fini»  fuit  »ecundum  bellum  Punicum. 

3)  S.  hierüber  Niebnhr  R.  G.  1,  646. 

4)  Ueber  die  Schuldverhältnisse  ».  Niebuhr  a.  a.  0. ;  über  das  alte  Schuld- 
recht :  Uachofen  Das  AVxum ,  die  nexi  und  die  lex  Petillia.  Hasel  1843.  8. 
Huschke  t'eber  das  nexum  und  das  altrömische  Schuldrecht.  Leipzig  1846.  8. 
Vgl.  Rein  in  Paulys  Realencyclop.  V,  600.  Bin  anschauliches  Beispiel  giebt 
die  Geschichte  der  ersten  Secession  (260  =  494)  bei  Dionys  6.  26,  wo  ein 
Soldat  sagt :  TewT^etc  dXeudepo;,  iorpaTCU[jievo;  to;  £v  ?,Xtxla  oxpaTeia;  —  r.d- 
oa;  —  Xp£°C  dvaYxaolhi;  Xofkiv  htxa  toD  oiaXOoai  xd;  ei;Ttpa-TOuiva;  clotpo- 

pd;  -  StaXüoat  jaöu  to  ypio;  oux  tyrov,  arrj^v  SoüXo«  M  toü  oavttoToü 

auv  uloi;  ouotv. 
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Feslus,  welche  freilich  offenbar  fehlerhaft  überliefert  ist,1)  ein 
tributum  in  capita  uud  ein  tributum  Jemerar htm. 

Wenn  das  tributum  in  capita  diejenigen  traf,  welche  nicht 
in  den  Censuslisten  standen,  so  ist  darunter  zu  verstehen 

1)  die  Abgabe  der  nicht  in  väterlicher  Gewalt  stehenden  ""JjjJJJ  '" 
unmündigen  Knaben  iorbi]  und  der  selbständigen  Frauenzimmer 
(pupillae  et  viduae) ,  welche  vor  dem  Censor  nicht  erschienen 

und  nicht  in  die  Listen  der  Tribus  kamen.2;  Sie  wurde  zu 
einem  besonderen  Zwecke  verwendet,  nämlich  zur  Unterhaltung 
der  Ritterpferde*,  und  heisst  deswegen  aes  hordearium.*) 

2)  die  Steuer  der  aerarii.*) 

Als  Beispiel  eines  tributum  temerurium  wird  von  Festus  a.  tnbuttnn 
a.  0.  die  Eintreibung  der  zur  Auslösung  der  Stadt  von  den  Gal- 
liern erforderlichen  Summe,  bei  welcher  kein  Censusregister  zu 
Grunde  gelegt  werden  konnte,  und  die  ausserordentliche  coUsUio 
des  Senats  und  der  Bürgerschaft  im  J.  ")4  4  =  21 0,  von  welcher 
Livius  26,  35  berichtet,  angeführt.    Das  im  letzteren  Falle  zu- 


1 )  Festus  p.  3G4  Tributorum  collationem ,  quam  sit  alia  in  capita  illud  ex 
censu.  dicitur  etiam  quoddam  temerurium.  Die  Stelle  ist  verdorben.  Huachkc 
in  Richters  Kritischen  Jahrb.  für  deutsche  Kechtswiss.  XV1I1  (1845)  S.  589 
liest:  Tributorum  coUationum  ijuom  sit  alia  in  capita  alia  ex  censu.  Mit  mehr 
Wahrscheinlichkeit  Moiumsen  in  den  Abhandl.  der  Berliner  Academie  18Ü4 
S.  85:  Tributorum  collatio  cum  sit  alia»  in  capita,  id  est  ex  censu. 

2)  Mommsen  Staatsrecht  EI,  338. 

3)  Liv.  1,  43.  9:  ad  equos  emendos  dena  milia  aeris  ex  publica  data  (dies 
igt  das  aes  equestre),  et  quibus  equos  alerent ,  viduae  adtributae  ,  quae  bina  milia 
aeris  in  annos  sinyulos  penderent.  Dass  auch  die  orbi  bei  dieser  Abgabe  be- 
theiligt waren,  lässt  sich  schliessen  aus  Cic.  de  rep.  2,  20,  36:  Deinde  equi- 
tatum  ad  hunc  morem  constituit ,  gut  usque  udhuc  est  retentus  —  — .  Atque 
etiam  Corinthios  video  publicis  equis  adsiynandis  et  alendis  orborum  et  viduurum 
tributis  fuisse  quondam  diligentis.  Nach  Plutarch  wurden  sie  erst  durch  Ca- 
miUuft  zum  Beitrag  herangezogen.  Plut.  Vamill.  2:  Mvr)p.oveuexat  oe  xtpwjxoy 
aötoü  f'vto;  xaXov  piv  ipfiv  xö  to*j;  d^apo'.»;  M-pi;  xe  rtlOo^xa  xstt  CTjptat; 
ä-etXoüv-'ji  oj-pMt-a£ei}Sat  Tat;  /Tjpejouoat;  vuvai;i  —  — ,  dvavxauov  os  xai  xo 
xou«  dpcfavou;  jnoxeXet;  zotfjoat  zpoxepov  dveiocföpo-j;  ovra;. 

4)  Gaius  4,  27:  et  propter  eam  pecüniam  licebat  piynus  capere,  ex  qua  equus 
iis  emendus  erat,  quae  pecunia  dicebatur  aes  equestre :  item  propter  eam  pecüniam. 
ex  qua  horieum  equis  erat  comparandum,  quae  pecunia  dicebatur  aes  hordearium. 
l'esti  ep.  p.  102:  Hordiarium  aes,  quod  pro  hordeo  equiti  Romano  dabatur. 

5)  Diese  heisst  tributum  capitis  bei  Pseudo-Aseonius  p.  103  Or. :  ut  pro 
capite  suo  tributi  nomine  aera  praeberet.  Ks  wird  noch  eine  dritte  Kopfsteuer 
erwähnt,  welche  indess  einen  besonderen  Zweck  hatte,  und  nicht  hierher  gehört. 
Dionysius  4,  15,  wo  von  Servius  Tullius  berichtet  wird:  et;  öe  xtjv  JruolttN 
iol'jzt^  ( die  Paganalia)  xv\  xr^  oüvooov  arravxot;  £x£Xet>ce  xou;  ipord^ou;  xa:ä 
x  e  'f  a  X  t,  v  ujpiap.£\ov  vöptmd  xt  oweto^epitv,  exepov  piv  xt  xou;  dvopa;, 
Ixepov  o£-xt  Ta;  vuvatxa;,  dXXo  ht  xi  xou;  dvr(ßou;.  ou  cuvdpiOpTjilivro;  — 
savepö;  6  xäw  dv8prf>rcu>v  dptöpö;  e-yipexo  xaxä  fivT,  xe  xai  xaff  -rjXtxla;. 
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sammengebrachte  thbutum  wurde  sechs  Jahre  spater  zurück- 
gezahlt.1) • 

Ueber  das  Verfahren,  nach  welchem  in  allerer  Zeit  das  tri- 
mbum  butum  einfiellieben  und  als  Stipendium  an  die  Soldaten  gezahlt 
wurde,  fehlt  es  an  genügenden  Nachrichten;  wir  wissen  nur, 
dass  es  nach  tribus  geschah2)  und  dass  dabei  die  tribuni  aerurit*) 
beschäftigt  waren,  Uber  welche  man  sehr  verschiedener  Ansicht 
ist.4)  Die  tribuni  aerarii  kommen  nur  zu  zwei  Zeiten  vor,  am 
Anfang  und  am  Knde  der  Republik,  unter  so  veränderten  Ver- 
haltnissen, dass  in  Ermangelung  aller  Notizen  über  die  mit  ihnen 
inzwischen  vorgegangenen  Veränderungen  ihre  geschichtliche  Ent- 
wickelung  ganz  in  das  Gebiet  der  Hypothese  fallt.  Ueber  ihre 
ursprüngliche  Bedeutung  ist  Überliefert,  dass,  wie  sie  ihren  Na- 
men von  «es,  d.  h.  Stipendium,  haben,5)  so  auch  die  Soldzahlung 
durch  sie  geschah  ;fi)  hernach  aber  erscheinen  sie  als  ein  eigener, 
abgeschlossener  Stand,  oreto,7)  aus  welchem  in  den  Jahren  BS 4 

I)  Liv.  29,  16. 

1)  Vanro  de  l.  L.  5,  181.  Liv.  1,  43.    Dionys.  4,  14.  Isidor  Or.  16.  18.  7 

3)  Der  Titel  ist  tribunus  aerarius,  wofür  Pltn.  N.  H.  33,  31  «agt  tribunus 
aeris.  Vgl.  34,  1  hine  aera  militwn,  tribuni  aerarii.  Zu  vergleichen  sind  die 
Salinenbeamten,  »alinatore»  aerarii.  S.  oben  155. 

4)  Die  erste  Untersuchung  stellte  darüber  an  Madvig  dt  tribuni»  aerariis 
ditputatio.  Havniae  1838.  4  ;  abgedruckt  mit  einigen  Znsatzen  in  dessen  Opus- 
eula  academica  altera  Havniae  1<*42  p.  242  ff.  Später  behandelte  denselben 
Gegenstand  Mommfen  D.  K.  Tribus  8.  44  ff.  und  Huschke  in  Richter'*  Krit. 
Jahrb.  für  deutsche  Uechtswiss.  1845  S.  591  ff. 

5)  Gaius  4,  27:  dicebutur  auUm  ta  pecunia,  quae  stipendii  nomine  dabatur, 
ae*  mditare.  Liv.  5,  4,  3:  negabant  nuper  danda  MM  aera  militibu»  5,  7.  12: 
placrrc  autem,  omnibus  hi»  mhtntariam  extra  ordinem  professi»  militiam  aera  pro- 
ctdere.  Lex  repetundarum  C.  I.  L.  1  n.  198  Iffl.  84:  ei»  vacaUo  e»to,  aera  sti- 
ptndiaque  ei»  omnia  merita  »unto.  Varro  hei  Nonius  p.  532:  Stipendium  appeUa- 
batur,  quod  aes  militi  semenstre  aut  annuum  dabatur,  [ut]  eui  datttm  non  »it 
propter  ignominiam ,  aere  dirutus  esset.  Vgl.  Festi  ep.  p.  69.  17.  PettQB  p. 
2^.*)  s.  v.  Resignatum  aes  Cic.  in  Verr.  actio  II,  4,  13,  33.  Noch  in  Inschrif- 
ten der  Kaiserzeit  sagt  man  mite»  aerum  XII  d.  h.  »tipendiorum  XII.  Orelli- 
Henzen  n.  3551.  3552.  5202.  6076.  0841.  6842  (wo  atrnrum  steht).  0813. 

6)  Varro  de  l.  L.  5,  181  :  quibus  attributa  erat  pecunia  ut  militi  reddant, 
tribuni  aerarii  dicti ;  id  quod  altributum  erat,  aes  militare.  Festi  (p.  p.  2:  aerarii 
tribuni  a  tribuendo  aere  »unt  appellati.  Cato  bei  Gellius  6  (7),  10:  I'ignoris 
capio  ob  aes  militare.  quod  aes  a  tribuno  aerario  miles  aeeipere  debebak  wcabulum 
seorsum  fit.  Gaius  4,  27 :  et  propter  Stipendium  licebat  militibus  ub  eo.  qui  id  iis 
tribuere  debebat ,  nisi  daret ,  pignus  capere.  Die  Stelle  des  Festus  ep.  p.  235  . 
I*rimanu»  tribunus  erat,  qui  primae  legioni  tribuium  »cribebat  ist  von  unsicherer 
Erklärung  (Huachko  a.  a.  Ü.)  und  wird  von  Mommsen  emendirt:  primanu»  tri- 
bunus erat,  qui  primam  legionem  tributim  scribebat. 

7)  Asconius  in  Cornel.  p.  67:  L.  t  otta,  qui  lege  sua  iudicia  intcr  tres  ordi- 
nes  communieavit,  senatum,  equites ,  tribuno».  Pseudo- Salin  st  de  rep.  ord.  %  3: 
Indicia  tametsi,  sicut  antta,  tribus  ordinibus  tradita  sunt.  Cic.  pr.  ltabir.  9,  27. 
Catil.  4,  7,  15.    pr.  Plane.  8,  21.  Asconius  in  Pison.  p.  16. 
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—  708  ==  70  —  46  die  drille  Richterdecurie  gebildet  wurde,1  wah- 
rend von  ihrer  Betheiligung  bei  der  Soldzahlung  nicht  mehr  die 
Rede  ist  noch  sein  kann,  da  in  der  späteren  Zeit  der  Republik 
der  Sold  durch  die  Quästoren  ausgezahlt  wurde.2)  Diese  Ver- 
änderung zu  erklären,  hat  Madvig  folgende  Hypothese  aufgestellt 
in  deren  Miltheilung  ich  indess  einen  sogleich  zu  bezeichnenden 
Punct,  der  unhaltbar  ist,  absichtlich  ändere.  Sowie  das  aes 
hordearhtm  nicht  von  der  Staatskasse  gezahlt,  sondern  auf  ge- 
wisse Personen  angewiesen  wurde,  gegen  welche,  wenn  die  Zahlung 
nicht  erfolgte ,  die  pignons  captfr  gestaltet  war ,  so  wurde  nach 
Madvig  vor  dem  Jahre  348  =  406,  als  man  privato  sumptu  diente, 
d.  h.  als  die  Unterhaltung  der  Soldaten  von  den  Tribus,  welche 
dieselben  stellten,  bestritten  ward,  auch  das  Stipendium  auf  be- 
stimmte Personen  angewiesen,  welche  das  tributum  in  der  tribus 
erhoben  und  dann  als  Sold  auszahlten.  Diese  Personen  wurden, 
um  für  die  ihnen  übertragene  Geldverwaltung  eine  Garantie  dar- 
bieten zu  können,  nach  einem  gewissen  census  gewählt,,  und  die 
tribuni  aerarii  waren  daher  hamines  priruti  certo  censu,  quibus 
nes  militare  creditum  erat,  ut  id  aut  colliyerent  et  numerurent  aul 
Umtttm  numerurent. Als  die  Soldzahlung  auf  die  Quästoren 
Uberging,  bestanden  die  tribuni  aerarii  nur  noch  als  eine  Census- 
dasse  fort4)  und  als  solche  berief  sie  Aurelius  Cotta  im  J.  68i 
=  70  in  die  iudicia.    Das  Resultat  der  Mommsen'schen  ünter- 


1)  S.  die  Stellen  bei  Baiter  iiu  Index  leyum  zum  Cic.  Onomasticon  Tullia- 
num  III  p.  112.    Madvig  p.  243. 

2)  Verres,  der  070  =  84  Quaestor  des  C'onsuls  t'n.  Papirius  t'arbo  »ar,  sagt 
in  seiner  Rechuungsablegung  bei  (Jic.  accus,  in  Verr.  I,  14,  36:  Dedi  »tipendiu, 
fntmento  leyatis,  pro  quaestore,  eohorti  practoriac  +r5r  millc  sexcenta  triyinta  quin- 
/«<  milia  qvadrinyentos  AVI  nummos.  Auch  bei  Pseudo- As<  ouius  p.  167  ist 
•'•Ii  Momnisen  Tribus  8.  01  zu  lesen :  pecunia  attributti  numerata  est]  quae  in 
fl'rpendium  militum  de  aerario  \de  tribunis  aerarii»]  annumerari  quaestori  solet,  so 
d»»s  die  eingeklammerten  Worte  gestrichen  werden.  Hiermit  stimmt,  dass  Cato 
und  Varro  an  den  angeführten  Stellen  von  dem  Amte  der  tribuni  aerarii  als  von 
einem  zu  ihrer  Zeit  nicht  mehr  vorhandenen  sprechen.  Ob  die  Soldzahlung 
."*bon  bei  der  Einsetzung  der  Müitärquästoreu  im  J.  333  =  421  (Liv.  4,  43. 
Mommsen  Staatsrecht  II,  »27  B.)  oder  erst  später,  uls  lange  dauernde  und  weil 
von  der  Stadt  geführte  Kriege  die  ursprüngliche  Art  der  Zahlung  unmöglich 
machten,  von  den  tribuni  aerarii  auf  die  Quästoren  überging,  ist  nicht  zu  er- 
mitteln. Nach  Liv.  5,  12,  7  wurde  schon  im  J.  3»4  =  400  das  Stipendium  ins 
Lager  geschickt,  also  von  den  Quästoren  ausgezahlt. 

3)  Madvig  p.  2G1. 

4)  Das»  im  J.  t>04  =  100 ,  also  30  Jahre  vor  der  lex  Aurelia  die  tribuni 
aerarii  als  ein  ordo  vorhanden  waren ,  zeigt  Cicero  pr.  Habir.  9,  27 :  Quid  de 
UU$  honestissimis  viris  atque  optimis  eivibus  equitibu»  Romanis  dicemus,  qui  tum 
una  cum  senutu  salutem  rei  publicae  defenderunt?  quid  de  tribunis  aerariis  cetero- 
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suchung1;  ist  dagegen,  dass  die  tribttni  aerarii  eine  Behörde, 
nämlich  die  Vorsteher  der  Tribus  sind,  welche .  naehdem  ihnen 
die  Soldzahlung  abgenommen  war,  später  curatores  tribuum  ge- 
nannt wurden.  2j  Nach  der  Beform  der  Centurienverfassung  gab 
es  350  jährlich  wechselnde  tribuni  oder  curatores  ttibuum,  welche, 
als  sie  seit  dem  Jahre  684=70  entweder  während  ihres  Amtes 
oder  nach  demselben  in  die  Gerichte  berufen  wurden .  ebenso 
einen  Ordo  bildeten,  als  die  equites  in  Folge  der  gracchischcn 
Richtergesetze. 

Beide  angeführte  Vermuthungen  ergänzen  indess  nur  unsicher 
die  Lücke,  welche  in  der  historischen  Ueberlieferung  in  Betracht 
dieses  Punctes  vorhanden  ist,  und  entfernen  nicht  vollständig 
die  dagegen  zu  erhebenden  Bedenken.  Auf  der  einen  Seite  ist 
ein  besonderer  Census  für  die  älteren  tribuni  aerarii  nicht  nach- 
zuweisen und  nur  für  die  späteren  des  Aurelischen  Gesetzes 
wahrscheinlich  zu  machen,3)  obgleich  über  die  Höhe  desselben 
auch  bei  dieser  nicht  einmal  eine  Vermuthung  möglich  ist,  auf 
der  andern  Seite  ist  die  Identificirung  der  tribuni  aerarii  mit  den 
curatores  tribuum  eine  Hypothese,  die  sich  allerdings  zunächst 


rumque  ordinum  omni  um  hominibus,  qui  tum  nrma  pro  eommuni  iiberlate  ceperunt  ? 
Wenn  Mach  ig  p.  258  dies  erklärt,  Cicero  meine  Leute,  qui  nunc  sint  tribuni 
aerarii ,  und  annimmt ,  Cotta  habe  in  seinem  Richtergosetz  einen  antiquirten 
Namen  auf  eine  von  ihm  willkilrlii h  geschaffene  Censusclasse  übertragen,  so  ist 
diese  Erklärung  von  Mommsen  S.  52  mit  Evidenz  widerlegt  worden,  und  dieser 
l'unct  in  Madvigs  Hypothese  entschieden  aufzugeben. 

1)  Die  röm.  Trihus  S.  44  ff. 

2)  Sie  kommen  vor  bei  dem  Census.  S.  das  Fr.  aus  den  tabulae  centoriac 
bei  Varro  de  l.  L.  6,  80:  omntt  QuiriUs,  pedites  armatos  privatosque ,  curatores 
omnium  tribuum,  si  quis  pro  se  ata  pro  altcro  rationem  dari  voltt,  voca  mlicium 
hur  ad  me.  Griechisch  heissen  sie  {poXipyoi.    Dionys.  4,  14.   Appian  B.  C.  3, 


der  reformirten  Centurienverfassung  jede  der  35  Tribus  in  10  Centurien,  näm- 
lich 5  centuriae  »eniorum  und  5  centuriae  hmiorum  zerfiel,  so  sollte  man  glau- 
ben ,  dass  es  in  jeder  Tribus  damals  10  curatores  gegeben  habe,  nämlich  einen 
für  jede  Centuria.  Nach  einer  römischen  Inschrift  aus  dem  ersten  Jahrhundert 
der  Kaiserzeit  C.  I.  L.  VI  n.  199  =  Wilmanns  n.  1702  hat  aber  die  tribus 
Succutana  iuniorum  acht  curatores  und  nach  einer  andern  gleichzeitigen  Inschrift 
C.  I.  L.  VI  n.  200  ca  Wilmanns  n.  1701  auch  acht  Centurien,  für  welche 
Mommsen  Tribus  8.  84.  117  eine  Erklärung  versucht  hat,  welcher  Lange  I,  442 
folgt.  Aus  der  zuerst  angeführten  Inschrift  ergiebt  sich  zugleich,  dass  die  cura- 
tores jährlich  wechselten,  da  mehrere  derselben  hinter  ihrem  Namen  den  Beisatz 
II  d.  h.  Herum  haben. 

3)  Dass  die  Richter  aus  bestimmten  Censusclassen  genommen  wurden,  ist  theils 
aus  den  graerhischen  Gesetzen  bekannt,  theils  für  die  lex  Aurelia  und  die  darauf 
folgenden  Gesetze  bezeugt.  Ascon.  in  Pisonianam  p.  16:  Legem  iudiciariam  — 
tulit  Aurt lius  Cotta  praetor,  qtin  commtmirata  sunt  iudicia  senatui  et  tquitibus  Ha- 
waii >*  et  tnbunis  aerarii:  Kursus  deinde  Pomperus  in  consulatu  secundo  (699  = 
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darbietet,1)  bei  welcher  im  los  weder  die  Möglichkeit  der  pignoris 
cxipio ,  die  dem  Soldaten  gegen  den  tribunus  aemrius  zustand, 
einleuchtend,2)  noch  die  Erhaltung  des  alten  Namens,  nachdem 
derselbe  durch  einen  neuen  Titel  ersetzt  war,  noch  endlich  die 
Entstehung  eines  ordo  mit  Leichtigkeit  zu  begreifen  ist.  *)  Man 
hat  daher  auch  nach  diesen  Hypothesen  noch  zu  andern,  obgleich 
nicht  Uberzeugenderen  Erklärungsversuchen  seine  Zuflucht  ge- 
nommen.4) 

Die  unerwarteten  HUlfsquellcn ,   welche  sich  den  Römern  Aufhören  dt •» 

Bürger- 

durch  die  Eroberungen  der  Provinzen  eröffneten,  veränderten  iHbntu». 
vollständig   die  Grundlage   der  früheren  staatswirthsehaftlichen 
Einrichtungen.      Nach   der  Eroberung  Macedoniens   und  dem 
Triumph  des  Aemilius  Paulus  im  J.  587  =  467  ist  das  tributum 
der  römischen  Bürger,  wenn  auch  nicht  gesetzlich  aufgehoben,5) 


55) — promulgavit ,  ut  amplissimo  ex  eensu  ex  etnturiis  aliter  quam  antea  lecti  iudices, 
atque  tarnen  ex  Ulis  tribus  ordinibus,  res  iudicarent.  Cic.  Phil.  I,  8,  20.  Scbol. 
Bobicns.  p.  340.  Suet.Oct.  32:  ad  tres  iudicum  decurias  quartam  addidit  ex  in- 
feriore censu.  quae  ducenariorum  vocaretur  iudicaretque  de  levioribus  summis. 

1)  Schon  Niebuhr  stellte  sie  auf  R.  G.  I,  464;  II,  454. 

2)  Dies  führt  namentlich  Madvig  p.  259  an.  Freilich  versteht  auch  Momin- 
sen  unter  den  curatores  tribuum  nicht  eine  Staatsbehörde  (magistratus  publicus), 
allein  gegen  irgend  eine  Behörde  die  pignoris  eaph  anzunehmen  ist  misslich. 
Grade  hierauf,  und  nicht  allein  auf  die  Stelle  des  Varro,  welche  er  allerdings 
falsch  erklärt  (Mommsen  S.  47),  bat  Madvig  seine  Ansicht  gestützt,  indem  er 
sieb  auf  die  Analogie  des  aes  hordearhtm  (Gaius  4,  271)  beruft,  bei  welchem, 
weil  es  nicht  ex  aerario  gezahlt  sondern  auf  einzelne  Personen  angewiesen  wurde, 
sich  die  pignoris  capio  natürlich  erklärt. 

3 )  Nach  Mommsen's  eigener  Bemerkung  bilden  einen  Stand  (ordo)  nur  blei- 
bende Qualitäten  und  man  redet  daher  von  einem  ordo  senatorius ,  equester,  pu- 
blicanorum.  libertinu*,  scribarum,  aratorum,  peeuariorum,  mercatorum,  decurionum, 
saeerdolum,  haruspicum  (Mommsen  p.  57  A.  93),  während  die  Cen»oren  Siriiiens 
oder  die  Kriegstribuuen  keinen  ordo  ausmachen.  (Cic.  accus,  in  Verr.  2,  55,  137  ; 
Phil.  6,  5,  14.  )  Die  gewesenen  Districtsvorsteher  konnten  also  erst  seit  084 
=  70  einen  ordo  bilden ,  nachdem  sich  an  ihre  Oualification  die  Berechtigung 
/um  Eintritt  in  die  Gerichte  knüpfte.  Indessen  redet  Cicero  in  der  angeführten 
Stelle  pro  Kabirio  9,  27  von  einem  schon  im  J.  654  =  100  vorhandenen  ordo 
Iribünorum  aerariorum. 

4)  Mommsens  Ansicht  folgen  Lange  I,  442  und  Walter  $  28.  Huschke 
dagegen  a.  a.  O.  S.  592  hält  die  tribuni  aerarii  für  eine  mit  den  tribuni  mili- 
tum  in  Verbindung  zu  denkende  militärische  Behörde  und  meint,  dass  nachdem 
ihnen  die  Soldzahlung  abgenommen  sei,  sie  noch  das  ihnen  wahrscheinlich  durch 
locatio  von  den  Quästoren  übertragene  Naturallieferungsgeschält ,  welches  reiche 
Leute  voraussetzte  und  machte,  behalten  hätten.  Noch  anders  urtheilt  Kein  in 
i'auly's  Kealencycl.  VI,  2093.  Vgl.  Zumpt  Criminalrecht  II,  2,  S.  190  ff. 

5)  Cicero  sagt  an  mehreren  Stellen  ganz  bestimmt,  dass  noch  zu  seiner  Zeit 
ein  tributum  erhoben  werden  konnte,  pro  Flacco  32.  80 :  commi$isti,  ai  tempus 
ulUjuod  gravius  arcidistet,  ut  ex  isdem  praediis  et  Apollonideae  et  Romae  impera- 
tum  esset  tributum.  Phil.  II.  37.  93:  Vbi  est  neptiens  miliens,  quod  est  in  tabulis, 
quae  »unt  ud  (>pis?   funestue  illius  quideni  pecuniae ,  std  tarnen  quae  nos  —  a 
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so  doch  factiscb  beseitigt  worden.1;  Zwar  wurden  noch  einmal, 
und  zwar  während  des  Triumvirates  im  J.  711=43  in  Rom 
und  Italien  schwere  Steuern  ausgeschrieben ,  weshalb  Piutarch 
die  Tributfreiheit  nur  bis  zu  diesem  Jahre  dauern  lässt,  allein 
theils  trafen  diese  Steuern  nicht  die  Bürger  ausschliesslich,  theils 
wurden  sie  willkürlich  und  ohne  Beobachtung  des  gesetzlichen 
Gcnsusverfahrcns  aufgelegt,1*)  so  dass  wir  in  ihnen  nur  ein  lemc- 
rarium  tributum  erkennen  können.  Dass  aber  in  der  Kaiserzeit 
das  tributum  jemals  gezahlt  worden  sei,  ist  weder  durch  ein  un- 
zweifelhaftes Zeugniss  erweislich,  noch  bei  dem  deutlich  hervor- 
tretenden Bemühen  der  Regierung,  die  römische  Bevölkerung 
nicht  nur  von  allen  Leistungen  zu  befreien,  sondern  auch  auf 
Kosten  des  Gesammtstaates  zu  ernähren  und  zu  unterhalten,  mit 
irgend  einiger  Wahrscheinlichkeit  anzunehmen.3)    Das  tributum, 


tributia  posaet  vindicure.  De  off.  2,  21,  74:  Danda  etiam  opera  est,  ne,  juod 
apud  maiorea  nostros  saepe  fitbat  propter  atrarii  Unuitatem  aasiduitatemque  belto- 
rum,  tributum  sit  conferendum ,  idque  ne  eveniat,  multo  ante  tril  providen-lum. 
Sin  quae  necessitas  huiua  muneris  alicui  reipubticae  —  malo  enim  alii  quam  nostrat 
ominari  —  danda  erit  opera,  ut  omne$  intelleyant,  si  salvi  tssc  velint,  neceasitati 
esse  parendum.  Noch  Dio  Cass.  52,  6  lässt  den  Aprippa  sagen,  in  einer  Re- 
publik seien  die  Bürger  opferwilliger,  als  in  einer  Monarchie:  av  hl  ~vj  v.-n 
dva^xaiat  rr-apd  ndvrajv  etepopat  fboi-rzai,  iouTO'j;  te  tteiBovxe;  xat  unep  eajxiV* 
ouvxeXoüvxe;  dviyovxat. 

1)  Plin.   iV.  //.  33,   56:   intulit  et  Aemiliu*  Paulus  Perseo  reue  vieto  c 

Muredonica  praeda  joü  OO  00| ,  a  quo  tempore  populus  Romanus  tributum  pendere 
deaiit.  Cic.  de  off.  2,  22,  76:  Paulus  Uintum  in  aerarium  pecuniae  inrexit,  ut 
unius  imperatori*  praeda  finem  attulerit  tributorum.  Valer.  Max.  4,  3,  8:  Pcr*c 
reue  devicto  Paulus ,  cum  Macedonici»  opibus  velerem  atque  hereditariam  urhit 
noatrae  paupertatem  eo  usque  aaliaaaet,  ut  illo  tempore  primum  populus  Romanus 
tributi  praestandi  onere  te  Uberaret,  ptnatet  suo»  nulla  ex  parte  loeuptetiores  f'erU. 
I'lutarch.  Aem.  Paul.  38:  toooutoiv  elc  xo  OTjjxooiON  x4xe  ypTjp.dxcuv  irr.'  i'jx'sj 
TilUvToiv,  Aare  ptTjxht  ocfjaou  x&v  ofjfjtov  tiosvEfXEtv  d/pt  xoYv  'Ipxioo  xat  lldvsa 
/povmv. 

2)  Appian  B.  C.  4,  5;  4,  32:  rpo^pot^ov  ytXta;  xai  xExpaxosia;  fovatxi;, 
ett  fidXtOTa  7tXo'jt«»  oiccpepov  *  xat  aüxdc  loet,  tö  6vxa  xtpwouiva; ,  Etocfiptiv  4; 
xd;  toü  7:oX£p.ou  gptfoc  ooov  ixdatrjv  ol  xp£i;  ooxtpvxceiav.  c.  34:  xij  o  üsxe- 
pnta  TExpaxooia;  piev  dvxl  yiXicuv  xai  xexpaxoaltuv  zpoy-rpacpoN  dKOtijxäartat  xd 
6VTtt|  xibv  51  dvop&v  rrdvxa  xöv  eyovxa  TtXclou;  hlxa  fAjptdöwv ,  doxov  6|aoü  xai 
fcevov  xat  driEXsuffEpov  xai  Up£a  xai  TravxaeOvt),  u.Tjocvo;  d?fiefiivou.  Hiebei  las 
zwar  eine  Censusprofession  zu  Grunde  und  Dio  47,  16  erkennt  darin  eine  Kr- 
ueuerung  des  abgeschafften  Tributes  (xö  xö>v  xeXtbv  xüjv  xcpöxEpov  xaxaX jÖivxmv ), 
allein  er  bemerkt,  dass  mau  ganz  gewaltsam  verfuhr,  indem  man  die  Professionen 
für  falsch  erklärte  und  das  ganze  Vermögen  einzog.  Ueberdem  wurden  völlig 
neue  Abgaben  ausgeschrieben,  von  den  ScIavenbesiUern  (App.  /•'.  C.  ;">,  67), 
von  der  Hausmiethe  und  von  eigenen  Häusern  (Dio  47,  14)  und  andere  (Dio 
48,  34). 

3)  Dass  du  trifcuium  von  167—43  v.  Chr.  nicht  erhoben  worden  ist,  steht 
durch  die  angeführten  Zeugnisse  fest;  ob  es  in  der  Kaiserzeit  wieder  gezahlt 
worden  ist  oder  nicht,  wird  nicht  ausdiücklicb  berichtet.    Die  definitive  Ab- 
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welches  am  Ende  des  dritten  Jahrhunderls  Diocletian  und  Maxi- 
mian in  Italien  einführten,1)  war  eine  ganz  verschiedene  Steuer, 
nämlich  das  Provincialtributum ,  von  welchem  im  folgenden  Ab- 
schnitte die  Rede  sein  wird. 

Sonach  waren  seit  587=H67  die  römischen  Bürger  von 
direeten  Abgaben  ganz  befreit  und  seit  665  =  89  erstreckte  sich 
diese  Steuerfreiheit  auf  ganz  Italien.  Einer  der  Hauptzwecke 
des  Census,  die  Feststellung  des  Vermögens  der  römischen  Bür- 
ger für  den  Zweck  des  Tributtims  war  dadurch  fortgefallen  und 
als  mit  dem  Beginne  der  Kaiserzeit  auch  die  Volksversammlun- 
gen ihre  Bedeutung  verloren ,  deren  Organisation  noch  immer 
auf  den  Censuslislen  beruht  hatte,  so  beschränkte  sich  das  ohne- 
hin in  seinein  Princip  wesentlich  veränderte  Institut  des  Census 
nur  noch  auf  einen  untergeordneten  Wirkungskreis.  Augustus 
liess  im  J.  3  n.  Chr.  nur  diejenigen  Bürger  einem  Census  unter- 
werfen, welche  200,000  Sesterzen  oder  mehr  besassen,*)  weil 
von  diesem  Vermögen  der  Eintritt  in  die  vierte  Richterdecurie3) 
und  von  einem  höheren  Vermögenssalze  die  Aufnahme  in  den 
urdu  senatorhis  und  ordn  equester  abhing;  auch  mag  für  die  spä- 
ter von  ihm  eingeführte  Erbschaftssteuer  der  Census  die  Grund- 
lage gebildet  haben.4) 


Schaffung  desselben  nehmen  an  Savigny  Venn.  Schriften  II  S.  IM — 159;  185 
—189.  lluschke  Census  der  Kaiserzeit  S.  70—75.  Rudorff  Feldmesser  II  S.  308. 
Motnmsen  K.  O.  II,  387  und  an  andern  Stellen.  Lange  I,  429.  479;  II,  280: 
getreu  dieselbe  erklären  sich  Walter  (f.  d.  R.  R.  $  325  und  Rodbertus  in  Hilde- 
brands Jahrb.  für  Nationalöconoruie  IV  (1865)  S.  408—42?.  Allein  von  den 
Gründen,  welche  die  letzteren  für  ihre  Ansicht  anfuhren,  ist  keiner  entschei- 
dend. Flutarch  und  Dio  sagen  allerdings,  dass  vor*  den  Triumvirn  noch  einmal 
das  tribvtum  erhoben  worden  sei.  und  weiter  wird  berichtet,  dass  im  J.  718  =  30 
Octavian  die  Steuerreste  (xov  <p4f)OV  xiv  ix  toiv  £r:cfpa<f&v  Dio  Cass.  49,  15; 
tut»  eU<pooör#  to&c  £rt  iopctXovroc  dr.ik'jt  Appian  Ii.  C.  5,  131),  d.  h.  die  Reste 
ites  im  J.  711  =  43  auterlegten  Tributums  erliess ;  allein  hieraus  ergiebt  sich 
für  die  Kaiserzeit  kein  Beweis.  Die  einzige  Stelle,  welche  wirklich  in  Betracht 
kommt,  ist  Tac.  Ann.  13,  51  wo  es  \om  J.  58  n.  Chr.  heisst:  Temperata  apud 
trnnxmarinti*  provinrias  frumenti  suhvertto ;  et  ne  censibus  neyotiatorum  nnves  ad- 
ncriberentur  tributumque  pro  Ulis  pentierent,  constitutum.  Dass  hier  nicht  von 
römischen  negotintore»,  sondern  von  Provineialen  die  Rede  ist,  lehrt  der  Anfang 
des  Satzes,  den  Walter  nicht  mit  citirt.  tVber  diese  SchilTseigetithflmer  in  der 
Provinz  s.  meine  Privatalterthümer  II,  14  f.  Die  res  ntivimlari*  war  ein  munu* 
patrimonii  in  den  Mnnicipalstädten.  Dig.  50,  4,  I  $  1 :  patrimnnii  tunt  munem 
rei  reticularis;  item  navicularis,  decem  prinmtu* ,  und  die  Immunität  betraf  die 
Rheder  in  den  Mnnicipien.  Dig.  50,  0.  6. 

1 )  S.  Tb.  I  S.  80. 

2)  Dio  Ca-ss.  55.  13. 

3)  Suet.  Ort.  32. 

I)  Huschk*  a.  a.  O.  S.  7f»  f.  Rudorff  Feldmesser  II,  308. 
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Es  ist  öfters  bemerkt  worden,  dass,  während  in  modernen 

hewilligung-  »  ' 

Staaten  das  Wesen  einer  freien  Verfassung  hauptsächlich  in  das 
Recht  der  Steuerbewilligung  von  Seiten  des  Volks  gesetzt  wird, 
in  den  Staaten  des  Alterthums  der  Kampf  um  die  Erwerbung 
dieses  Rechtes  niemals  zu  einer  Umwälzung  geführt  hat.  In  Be- 
treff der  griechischen  Staaten  hat  in  dieser  Beziehung  bereits 
Böckh  erinnert,  dass  in  Demokratien,  in  welchen  der  Fordernde 
und  der  Zahlende  ein  und  derselbe,  nämlich  das  Volk  ist,  an 
eine  Verweigerung  der  Abgaben  nicht  zu  denken,  dass  dagegen 
in  dem  Zwiespalt  der  Besitzenden,  welche  die  Zahlung  hauptsäch- 
lich traf,  und  der  Besitzlosen,  welche  zuletzt  in  der  Majorität 
blieben,  nicht  nur  die  Quelle  fortwährender  Unruhen,  sondern 
auch  die  Hauptursache  des  Unterganges  von  Hellas  zu  suchen  sei. 
In  Rom  brauchte  eine  regelmässige  Steuer  überhaupt  nicht  be- 
willigt zu  werden,  da  das  Ordinarium  des  Etats  ohne  einen 
Beitrag  der  Bürger  bestritten  wurde :  handelte  es  sich  aber  um 
einen  Krieg  und  das  für  die  Kosten  desselben  zu  zahlende  Tri- 
butum,  so  war  der  Beschluss  darüber  gewöhnlich  das  Resultat 
eines  Kampfes  und  zuweilen  eines  recht  hartnäckigen.1)  Noch 
im  J.  554=200  wurde  der  Antrag  der  Regierung  auf  Eröffnung 
des  Krieges  gegen  Philipp  von  Macedonien  in  den  Centuriatcouii- 
tien  zuerst  fast  einstimmig  verworfen.2)  So  lange  indessen  eine 
entschlossene  und  der  grossen  Aufgaben  des  Staates  sich  be- 
wusste  Aristokratie  die  Zügel  der  Regierung  in  Händen  hielt, 
gelang  es  ihr,  diesen  Widerstand  zu  brechen  und  in  glücklichen 
mit  egoistischer  Politik  nutzbar  gemachten  Eroberungen  ein  neues 
Fundament  für  das  finanzielle  Bestehen  des  Staates  zu  schaffen. 
In  diese  Erbschaft  trat  die  Demokratie  des  siebenten  Jahrhun- 
derts und  später  die  Kaiserzeit  ein  und  es  ist  nunmehr  von  di- 
recten  Steuern  der  Bürgerschaft  nicht  mehr  die  Rede;  für  das 
Volk  in  Rom  handelte  es  sich  nicht  um  Leistungen  an  das  Ge- 
meinwesen, sondern  um  Befriedigung  exorbitanter  Ansprüche  auf 
unentgeltliche  Versorgung  und  um  die  Durchführung  des  Grund- 
satzes, dass  die  römische  Bürgerschaft  zum  Herrschen  und  Ge- 
niessen, die  unterworfene  Bevölkerung  aber  zum  Dienen  und 
Zahlen  da  sei. 


II  Liv.  2,  27—30;  A,  fiO;  b,  10;  6,  18;  6,  27;  6,  31  o.  ö. 
2)  LW.  31,  6,  3. 
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C.   Die  Abgaben  der  Provinzen. 

I.  Die  Zeit  der  Republik. 

Die  Erörterung  der  Steuerverhältnisse  der  Provinzen  hat  eine 
doppelte  Schwierigkeit.  Einmal  erfolgte  die  Feststellung  dersel- 
ben nicht  nach  einem  einheitlichen  Princip,  sondern  auf  Grund 
der  in  jedem  Lande  bestehenden  sehr  verschiedenen  Einrichtun- 
gen, und  zweitens  influirten  auf  dieselbe  die  politischen  Zustünde 
Roms  und  die  Zeitverhaltnisse.  Dazu  kam,  dass  die  Provinzen 
selbst  nicht  einheitliche  Steuerobjecte  bildeten ,  sondern  in  ver-  DIJ[jrd,"en 
schieden  berechtigte  Theile  zerfielen,  welche  zunächst  zu  unter-  Besteuerung 

°  7  des  Grund 

scheiden  sind.1)  eigenthun». 
\)  können  in  dem  eroberten  Lande  römische  Colonien  an-A"r,imische 

'  Burger 

gelegt,  und  römischen  Rürgern  Aecker  viritim  assignirt  werden,  ^j^ff* 
Diese  Ländereien  wurden  in  Africa  nach  der  lex  Rubvia  633  = 
121  römisches  Privateigenthum  (agri  privati  ex  iure  Quiritium)2) 
und  daher  steuerfrei.  In  späterer  Zeit  sind  aber  in  den  Provin- 
zen an  römische  Bürger  auch  Landereien  mit  peregrinischem 
Rechte  verliehen  worden  und  römische  Colonien,  Municipien  und 
latinische  Städte  der  Provinzen  sind  durchschnittlich  steuerpflich- 
tig ;3)  nur  ein  kleiner  Theil  von  ihnen  erhält  italische  Stadtrechte 
und  mit  ihnen  Steuerfreiheit  durch  besonderes  Privilegium  des 
ins  Italicum.*) 

2)  wird  den  civitatis  foederalae  und  den  civitales  liberae  et  F"ic  *mf 

'  '  verbündet« 

immunes  das  freie  Eigenthum  an  Grund  und  Boden  zugestanden  s,«llc 
(Th.  1  S.  347  IT.).    Ihr  Land  ist  ager  piiratus  ex  iure  peregrino, 
zahlt  aber  an  die  Römer  keine  Grundsteuer  und  alle  freien  Städte 
bilden  einen  Gegensatz  zu  den  eigentlichen  Provincialen ,  den 
stipendiarii  (Th.  1  S.  352  Anm.  3). 

3)  der  ganze  übrige  Proviucialboden  wird  Eigeuthum  des 
römischen  Volkes,  ager  publicus  populi  Romani,*)  erhält  jedoch 

1)  Bekanut  sind  eigentlich  nur  die  Steuereinrichtungen  der  Provinz  Africa 
»us  der  lex  agraria  643  =  111  (C.  I.  L.  I  n.  200  und  dazu  Monnnsen  p.  90 
— 102)  und  der  Provinz  Sicilien  aus  Cicero's  Veirinen.  Von  den  übrigen  Pro- 
vinzen giebt  es  nur  vereinzelte  Nachrichten. 

2)  Mommsen  a.  a.  O.  p.  97. 

3)  S.  Th.  I  S.  360. 

4)  S.  Th.  I  S.  363— 365. 

5j  Gaius  2,  7  in  eo  (jprovinciali)  solo  dominium  populi  Romani  est  vel  Cae- 
*an»,  no*  autem  possessionem  tantum  et  usumfrurtum  habere  videmur.  Frontin. 
de  eontr.  agr.  p.  36:  possidere  enim  Ulis  (stipendiarüs)  aunsi  fruetus  tollendi 
causa  et  praestandi  tributi  condicione  concesmm  est. 
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verschiedene  Verwendung,  so  dass  in  demselben  folgende  Kate- 
gorien zu  unterscheiden  sind : 

a.  Ein  Theil  wurde  von  den  Quästoren  verkauft  unter  der 
Bedingung,  dass  er  von  dem  Käufer  vererbt  und  veräussert 
werden  konnte,  aber  doch  im  Eigenthum  des  Staates  blieb 
und  zum  Zeichen  dessen  ein  wirkliches  oder  auch  nur  no- 
minelles vectigal  zahlte.  Dies  ist  der  ager  priratus  verti- 
gulisque  oder  quaeslorius,  von  welchem  bereits  S.  151  die 
Hede  gewesen  ist.  ßr  kommt  namentlich  in  der  Provinz 
Africa  vor,1)  heissl  dort  auch  ager  emtus*)  oder  ciris  Hö- 
rnum ex  hac  lege  [actus*)  und  bildete  den  Anfang  des  grossen 
(irundbesitzes,  den  später  römische  Speculanten  in  Africa 
zusammenkauften   Th.  I,  316). 

b.  Der  grössle  Theil  wurde  den  alten  Eigentümern  gelassen, 
jedoch  nicht  als.  freies  Eigenthum ,  sondern  als  abgaben- 
pfliehtiges  Land,4)  welches  vermessen,  in  die  Steuerregister 
eingetragen5]  und  ager  publicus  stipetutiariis  (latus  assignatus 
genannt  wurde.6) 

c.  Der  Übrige  Theil  blieb  unter  der  Verwaltung  des  Staates 
und  heisst  im  engeren  Sinne  ager  popttti  liomani,")  qui  a 
censoribus  locari  Stotel.*) 

d.  Endlich  waren  die  Öffentlichen  Strassen  aller  Provinzen 
Staatseigentum. <J) 

Die  Hauptlasten  der  Provinz  lagen  demnach  auf  dem  Pro- 
vinciallande  (b),  und  dem  nicht  vergebenen  Theile  der  Domainen 
(c)  und  auf  diese  beiden  Kategorien  haben  wir  nunmehr  näher 
einzugehen. 

1 )  Lei  agr.  von  643  liii.  49.  66  :  isque  ager  locus  privatus  vecligalisque  —  esto. 
'2)  Ibid.  üb.  45.  47.  57.  66. 

3)  Ibid.  lin.  76. 

4)  Cic.  accus,  in  Vcrr.  3.  6,  12:  Inter  Siciliam  ceterasque  provincias  in 
agrorum  vectigalium  ratione  hoc  interest ,  quod  ceteris  aut  impo$itum  vectigal  est 
rertum,  quod  stipendiarium  dicitur,  ut  Hispanis  et  plerhque  Poennrum,  quasi  victo- 
riae  pratmiwn  ac  poenn  belli ,  aut  censoria  locatio  eonslituta  est ,  ut  Asiae  lege 
Sempronia.  Appiau  Pun.  135;  toi;  ot  Xoizoi;  <pdpov  &ptaav  trd  tjj  7^  xai  ezt 
xot;  aai|xaotv.  Pausan.  7,  16,  6:  xit  <p5po;  te  ärdyth)  Tg  'EXXctöi. 

•r»J  Lex  agr.  von  643  lin.  78 '.  idque  in  forma«  publicas  facilo  utei  rrferatur. 
litt.  80  extraque  cum  agrum  locttm,  quem  Ilvir  ex  hace  lege  stipendiarieis  de- 
dtrit  adsignaverit,  quod  eius  er  hace  lege  in  fnrmam  publicam  relatum  erit. 

6)  Ibid.  lin.  77.  80. 

7)  Cic.  accus,  in  Verr.  3,  39,  89. 

8)  Ibid.  6,  13.  Die  Bedeutung  dieses  schwierigen  Ausdrucks  wird  weiter 
unten  besprochen  werden. 

9)  Lex  agr.  von  64M  lin.  89.  Mommsen  Staatsr.  II,  404  A.  4. 
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Das  Provinzial lan d  und  Provinzialen. 

Die  Hauptraasse  des  Provinciallandes ,  welche  nicht  zur  Do-  iMncip  der 
maine  gezogen  wurde,  blieb  den  Provincialen,  allein  Staatsrecht-  »»«««■• 
lieh  uahm  auch  von  diesem  Lande  das  römische  Volk  das  Eigen- 
thum in  Anspruch,  indem  es  den  alten  Einwohnern  nur  den 
Besitz  [possessio)  und  die  Benutzung  desselben  (usus  fruetus)  zu- 
gestand')  und  aus  dieser  Theorie  das  Recht  der  Besteuerung  ab- 
leitete.   Die  Einwohner  der  Provinzen  behielten  daher  zwar  ihre 
natürliche  Freiheit  und  das  völkerrechtliche  Eigenthum  an  ihrem 
beweglichen  Vermögen,  allein  auch  dies  war  nur  eine  Concession 
der  Eroberer;  die  Grundstücke  in  der  Provinz  dagegen,2)  auch 
wenn  sie  ein  römischer  Bürger  erwarb,  waren  ebenso  wie  die 
Personen  der  Provincialen  abgabenpflichtig.   Es  ist  bekannt,  dass 
zu  allen  Zeiten  die  Römer  nach  glücklich  beendigtem  Kriege  die 
Kosten  desselben  dem  überwundenen  Volke  auflegten,  welche 
kriegssteuer ,  weil  davon  der  Sold  bezahlt  wurde,  Stipendium 
hiess.    In  ausseritalischen  Kriegen  wurde  diese  Gontribution  in 
erhöhetem  Masse  eingetrieben   und  die  Zahlung  derselben  auf 
eine  Reihe  von  Jahren  vertheilt,  um  eine  dauernde  Schwächung 
und  Abhängigkeit  des  Feindes  zu  bewirken,3)  oder  den  Besiegten 
eine  für  alle  Zeil  zu  zahlende  jährliche  Steuer,  welche  ebenfalls 
Stipendium  genannt  wurde,  zur  Bedingung  des  Friedens  gemacht.4) 
Dasselbe  Verfahren  beobachteten  die  Römer  bei  der  Constitution 
der  Provinzen,  nur  dass  sie  in  diesen  zugleich  die  Aufbringung 
der  geforderten  Steuer  mit  Rücksicht  auf  die  Production  und  die 


H  Gaius  2,  7  und  S.  175  A.  5. 

2)  Aggenius  Urbicus  p.  4,  11  Lachm:  quod  (in  provinem)  omnes  etiam  pri- 
vati  agri  tributa  atqut  vectigalia  peraolvant.  Daher  die  Ausdrücke  agri  vectigale» 
(H)gin  de  limit.  eonst.  p.  205,  9.  de  cond.  agr.  p.  116,  5),  tributarium  solum 
(Frontin.  p.  5,  1);  praedium  sUpendiarium  (Fr.  Vat.  §  259.  283.),  fundi  tribu- 
torti  (ib.  S  285). 

3)  Die  Carthager  zahlten  nach  dem  ersten  panischen  Kriege  2200  euböische 
Talente  in  20  jährlichen  Raten  (Polyb.  1,  62;  3,  27),  nach  dem  zweiten  pani- 
schen Kriege  10,000  Talente  in  50  jahrlichen  Raten  (Polyb.  15,  18.  Liv.  30, 
37,  5J.  Davon  sagt  Ennius  bei  Varro  de  l.  /,.  5,  182:  Poeni  atipendia  pendunt. 
Liv.  33,  46,  9 :  pecunia,  quae  in  ttipendium  Romanis  «uo  quoque  anno  pendere- 
fur,  deerat.  Philipp  von  Maoedonien  zahlte  1000  Talente  in  10  jährlichen  Raten. 
Polyb.  18.  27:  Antiochus  15,000  Talente  in  12  jahrlichen  Raten  (Polyb.  21,  14; 
22.  26.  Liv.  38,  38,  13),  die  Aetoler  sechs  Jahre  lang  jedesmal  50  Talente 
(Polyb.  22,  15);  Nabis  zahlte  acht  Jahre  lang  50  Talente  (Liv.  34,  35,  11). 

4)  So  wurde  der  Königin  Teilt*  von  Illyrien  ein  jährliches  ntipendhun  auf- 
gelegt. *  i 

Rum  Alti-rtta.  V  •  12 
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landesüblichen  Gewohnheiten  regelten.  Denn  ein  Stipendium, 
das  einer  zwar  besiegten,  aber  noch  selbständig  bleibenden  Na- 
tion auferlegt  wurde,  konnte  von  dieser  beliebig  beschafft  wer- 
den, und  die  Carlhager  z.  B.  bestrillen  dasselbe  nach  dem  zwei- 
ten punischen  Kriege  aus  den  ihnen  selbst  eingehenden  Vectiga- 
lien  und  würden  zu  einem  persönlichen  tributum  nur  dann 
genöthigt  gewesen  sein,  wenn  diese  nicht  ausgereicht  hatten;1] 
die  Steuern  der  Provinzen  dagegen  bedurften  einer  festen  Orga- 
nisation, die  gewöhnlich  gleich  bei  der  Einrichtung  der  Provinz 
erfolgte  und  später  nur  im  Wege  des  Gesetzes  verändert  wurde. 
Diese  Organisation  bezog  sich  najneutiich  auf  drei  Puncte. 
Der  Zehnt*  4)  Die  Hauptabgabe  jeder  Provinz  ist  eine  directe  Steuer, 
st"pendi?m.  welche  auf  zweierlei  Art  angeordnet  werden  kann.  Sie  besieht 
entweder  in  einer  Grundsteuer  {tributum  soli,2)  und  zwar  einer 
Erlragsquole ,  gewöhnlich  dem  Zehnten  aller  Früchte,  zuweilen 
auch  dem  Zehnten  des  Gesäeten  und  dem  Fünften  des  GepÜauz- 
ten,3)  oder  auch  dem  Siebenten,  Fünften  und  Vierten  der  Ge- 
treideernte,4) oder  sie  besteht  in  einer  festen,  von  dem  Boden- 
ertrage unabhängigen  Abgabe, &J  welche  in  Geld  und  Naturalien 


1)  Liv.  33,  46,  8:  vectigalia  publica  partim  negligentia  dilabtbantur  partim 
praedae  ae  divisui  et  principum  quibuidam  et  mngistratibus  erant ,  et  pemnia, 
quae  in  Stipendium  Romanis  suo  quoquc  anno  penderetur,  deerat,  tributumque  grart 
privati»  inminere  videbatur. 

2)  tributum  agri  Dig.  50,  15,  4  $  2:  tributarium  iolum  Frontin.  p.  5,  1. 

3)  Dies  giebt  Appian  H  C.  1,  7  für  die  italischen  possesakmes  an.  In 
Sicilien  wurde  von  Allem  nur  der  Zehnte  gezahlt. 

4)  Hygin  de  lim.  comt.  p.  205,  10:  in  quibusdam  provinciis  fructus 
partem  pracstant  certam,  alii  quintas  alii  septimus  alii  ptcuniam.  Den  Vierten 
zahlten  die  Juden  (Th.  I,  250),  den  Fünften,  von  welchem  noch  die  Rede  sein 
wird,  die  Aegypter,  allein  es  ist  ganz  unsicher,  oh  dies  eine  Abgabe  von  dem 
Provinciallande  und  nicht  vielmehr  Domaiuenpacht  war.    8.  unten. 

5)  Cic.  accus,  in  Verr.  3,  6,  12.  Die  Ausdrücke  vecligat,  Stipendium,  tri- 
butum, über  deren  ursprüngliche  Bedeutung  oben  S.  157  gesprochen  worden  ist, 
werden  von  den  Schriftstellern  der  späteren  Republik  und  der  Kaiserzeit  sehr 
willkührlich  gebraucht  und  es  Ist  auch  Rodbertus  in  Hildebrand' s  Jahrb.  f.  Na- 
tionalökonomie IV,  383  nicht  gelungen,  diese  Begriffe  zu  deflniren.  Wenn  bei  Cicero 
de  prov.  cons.  5,  10  unterschieden  wird  zwischen  vectigaUs  und  stipendiarä  und 
in  juristischen  Quellen  zwischen  veeiigal  vel  tributum  praedii  (Dig.  18,  4,  2  §  16; 
30,  39  §  5;  39,  4,  1  §  1)  so  ist  unter  vtctigal  der  Zehnte  unter  tributum  eine 
Geldsumme  zu  verstehn  (Dig.  50,  15,  5  $  2:  pro  pecunia  tributi,  quod  tun  die 
non  est  redditum,  quominus  praedium  iure  pignoris  dislrakatur ,  oblata  moratoria 
caulio  non  admittitur).  Nichts  desto  weniger  nennt  Liv.  33,  47,  2  das  Sti- 
pendium, welches  nach  dem  zweiten  punischen  Kriege  die  Carthager  in  Geld 
(Liv.  33,  46,  9)  zahlten,  ebenfalls  veeiigal.  Stipendium  und  tributum  sind  ent- 
sprechende Begriffe  (s.  S.  157  und  besonders  Tac.  //.  4,  74:  nmi  neque 
quitt  gentium  sine  armis  neque  arma  sine  stipendiis  neque  stipendia  sine  tributi* 
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j  . f  /rfi 1 1 1 1'  li  1 i d  tli(.  ils  ( 1  u i  ( Ii  eine  Grundsteuer,   theils  durch  eine 
Vermögenssteuer  aufgebracht  wird. 

2)  Die  Erhebung  der  Steuern  beruhte  auf  der  Eintheilung  Be^each 
der  Provinzen  in  Städtebezirke.1)    UeberaH,  wo  es  solche  gab,  ^J^*0 
waren  in  ihnen  die  fundi  tributarii  enthalten;2)  auch  in  Sicilien 

lagen  die  Verzeichnisse  der  agri  decumam  und  der  Besitzer  der- 
selben bei  den  städtischen  Magistraten3)  und  die  Einnahme  des 
Zehnten  wurde  nach  Städtebezirken  verpachtet;4)  nur  wo  es 
Städte  nicht  gab,  musste  der  Staat  selbst  die  Verzeichnung  der 
einzelnen  Güter  übernehmen.5)  Selbst  die  ausserordentliche  Con- 
tribution,  welche  Sulla  in  Asien  erhob,  repartirte  er  nach  Städte- 
bezirken,6)  und  noch  in  der  Kaiserzeit  wird  das  Stipendium  der 
Provinz  von  einer  bestimmten  Anzahl  von  Städten  gezahlt.7) 

3)  fand  in  allen  Communen  der  Provinzen,  in  welchen  es 
Städte  griechischer  Verfassung  gab,  ein  Census  statt.    Schon  in 

habet i  queunt,  .  .  .  nui  forte  .  .  .  mtnoribus  quam  nunc  tributi«  parabuntur  exer- 
ritua,  quibus  (Jermani  Britannique  arceantur.)  und  werden  von  Pomponius  Dig. 
50,  16,  27  geradezu  identificirt;  während  Gaius  2,  21  sagt:  In  cadem  causa 
sunt  provincialia  praedia,  quorum  alia  stipendiaria,  alia  tributaria  vocamut.  Sti- 
pendiaria $unt  ea,  quae  in  hi$  provinciis  sunt,  quae  propriae  populi  Romani  esse 
inUUiyuntur;  tributaria  sunt  ea,  quae  in  bis  provinciis  sunt,  quae  propriae  Cae- 
»aris  esse  creduntur.  Der  Grund  des  Unterschiedes  wird  nicht  angegeben,  der 
Unterschied  aber  anerkannt,  da  öfters  Stipendium  vei  tributum  (Dig.  7(  1,  7  $  2), 
neque  Stipendium  neque  tributum  (Dig.  20,  1,  13  )  gesagt  wird. 

1)  Dies  ist  ausführlich  im  ersten  Bande  nachgewiesen  worden.  S.  besonders 
S.  1—18,  117.  169.  181.  192.  219.  236.  342. 

2)  Frontin.  p.  4  L. :  Ager  est  mensura  conprehensus  cuius  modus  universus 
civitati  est  adsignatus  sicut  in  Lusilania  Salmaticensibus  aut  Hispania  citeriore 
Palatinis  et  compluribus  provinciis  tributarium  solum  per  universitatem  populis  est 
definitum.  Dig.  50,  15,  4  $  2:  is  vero,  qui  agrum  in  alia  civitate  habet,  in  ea 
civitate  profiteri  debet,  in  qua  ager  est:  agri  enim  tributum  eam  civiiatem  debet 
levarc,  in  cuius  territorio  possidetur. 

3)  Cic.  acc.  in  Verr.  3,  51,  120.  Lege  Hieronica  numerus  aratorum  quo- 
tannis  apud  magistratus  publice  subscribitur. 

4)  Cic.  ib.  3,  27,  67;  32,  75;  37,  84;  38,  86  ;  42,  99  u.  ö. 

5)  Dies  scheint  in  Africa  nach  den  Zerstörungen  des  dritten  punischen 
Krieges  geschehen  zu  sein.  Denn  in  der  lex  agraria  von  643  ist  mehrfach  von 
homine*  süpendiarii,  nicht  aber  von  civitates  stipendiariae  die  Rede  (lin.  77.  78. 
80)  und  die  Aecker  wurden  in  formas  publicas  eingetragen.  S.  Mommsen  C.  I.  L. 
I  p.  100. 

6)  S.  Th.  I  S.  181. 

7)  Tac.  Ann.  4,  13:  factaque  .  .  senatusconsulta ,  ut  civitati  Cibyraticae 
apud  Asiam,  Aegiemi  apud  Achaiam,  motu  terrae  labefactis,  subveniretur  remis- 
sione  tributi  in  triennium.  12,  58:  tributumque  Apamensibus  terrae  motu  con- 
voUis  m  quinquennium  remissum.  12,  64:  (  Byzantiis)  tributa  in  quinquennium 
remissa.  2,  47:  (Sardianis)  quantum  aerario  aut  fisco  pendebant,  in  quinquen- 
nium remisit  ....  Temnios ,  Philadelphenos ,  Aegeates,  Apollonidenses ,  quique 
Mottcm  et  qui  Macedones  Hyrcani  vocantur,  et  Hierocaesariam,  Myrinam,  Cymen, 
Tmolum  levari  idem  in  tempus  tributis  —  placuit.    Von  Kbusua,  einer  »Stadt  in 

12* 
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Italien  hatten  von  jeher  die  Römer  ihre  Bundesgenossen  ange- 
halten, Listen  Uber  die  kriegsfähige  Mannschaft  zu  führen,  nach 
welchen  das  von  ihnen  zu  stellende  Truppencontingent  ausge- 
schrieben wurde;  als  irn  J.  545  =  209  zwölf  latiuische  Colonien 
von  den  Römern  abfielen,  wurde  in  diesen  ein  Census  nach  der 
römischen  farmula  census  eingeführt  und  danach  die  zu  stellende 
Mannschaft  und  das  zu  zahlende  Tributuin  angesetzt.  Seitdem 
wurde  der  Census  nicht  nur  in  den  italischen  Muuicipien  überall 
eingerichtet,  insofern  er  nicht  schon  üblich  war,1)  sondern  auch 
;n  den  Provinzen,  wenn  er  dort  schon  bestand,  erhallen  und 
reorganisirt ,  wenn  er  nicht  bestand,  neu  eingeführt,  theils  um 
die  Verfassung  der  Communen  nach  einem  limokratischen  Prin- 
cip  zu  constituiren,  theils  um  danach  die  städtischen  Bedürfnisse 
aufzubringen,  theils  endlich  um  die  von  den  Römern  geforderten 
regelmässigen  und  ausserordentlichen  Leistungen  auf  gerechte 
Weise  zu  verlheilen.2;  Ausdrücklich  werden  Censoren  in  Sicilien 
und  Bithynien  erwähnt,  allein  die  timokratische  Verfassung, 
welche  allen  Pro  vi  ncialslädlen  gemeinsam  ist,  berechtigt  uns  für 
alle  eineu  Census  anzunehmen.3)   Allerdings  war  dieser  nur  ein 

1   -  —  —  '       ■  -  ■  —i     ....  ■  — — —  —  ■  -. ...    ■■  ■■  »      -  — — 

Hispauia  Tarr&conensis,  heisst  es  in  der  lnschr.  C.  1.  L.  II  n.  3664:  hie  r(«> 
p{ublicae)  Ebusi(tanorum)  AT  milia  numorum  legavit,  ut  ex  eis  quodannis  tribu- 
tuin Romanis  penderetur.  Ritie  ähnliche  Stiftung  kotuiut  vor  auf  der  Insel  Teno». 
C.  I.  Gr.  2336. 

1)  Ueber  diesen  ganzen  Gegenstand  s.  Th.  1,  484.    Mommsen  Staatsrecht 
II,  340  ff. 

2)  Nach  diesem  Census  wurde  in  den  Proviucialstädten  ein  tributum  aus- 
geschrieben.   Cto.  acc.  in  Verr.  2,  53,  131  :   omnea  Siculi  ex  cenm  quotonnU 
tributo  eonferunt.    2,  55,  138:   Sic  census  habilus  est  te  praetore ,  ut  eo  eensu 
nullius  civitatis  respubliea  posset  administrari :  nam  locupletissimi  cuiusque  eenswn 
extenuarant,  tenuissimi  auxerant.  Ituque  in  tributis  imperandis  tantum  oneris  plebt 
imponebatur,  ut,  etiantsi  homines  tacerent,  res  ipsa  illum  censum  repudiaret.  Cic. 
pr.  Flacco  9,  20:   In  aerario  nihil  habenl  civitates,   nihil  in  vectigulibus ,  duat 
rationes  conficiendae  pecuniae ,  out  versura  aut  tributo.    Ib.  19,  44:    Si  praetor 
dedit,  ut  est  scriptum,  a  quatstore  numeravit ,  quaestor  a  mensa  publica,  mensa 
aut  ex  vectigali  aut  ex  tributo.    Man  streitet,  ob  in  diesen  Stellen  von  einer 
Couimunalsteuer  (Huschke  Census  8.  18)  oder  einer  an  die  Römer  zu  zahlenden 
Steuer  (Walter  $  240  A.  77.  Dareste  de  forma  et  condicione  Siciliae  p.  41)  die 
Red<  sei.  Allein  das  Tributum  konnte  für  beide  Zwecke  nöthig  werden.    In  der 
Stelle  Cic.  pr.  Flacco  9,  20  ist  o  Jen  bar  von  den  Communalbedürfnissen  die  Rede; 
allein  wenn  die  gewöhnlichen  Einnahmequellen  für  die  Staatssteuer  nicht  aua- 
reichten, musste  das  Fehlende  ebenfalls  durch  ein  tributum  aufgebracht  werden. 
Cic.  aee.  in  Verr.  3,  42,   100:    Inaeharenses  iam  omni  frumento  ablato,  iam 
omnibus  iniuriis  tuis  exinanitos,   tributum  facere   miseros  ac  perditos  coegisti. 
Ebenso  verlangte  Appius  Claudius  von  der  Stadt  Appia  in  Phrygia  magna  einen 
Hau,  zu  welchem  das  Geld  durch  ein  tributum  hätte  zusammengebracht  werden 
müssen,  wenn  Cicero,  der  Nachfolger  des  Appius,  dies  nicht  inhibirt  hatte.  Cic. 
ad  fam.  3,  7,  2. 

3)  S.  hierüber  Th.  1,  517  IT. 
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Analogon  des  römischen  Institutes;  er  wird  von  ihm  auch  durch 
einen  eigenen  Namen  unterschieden,  indem  die  Angaben  der 
Provincialen  über  ihr  Vermögen  professiones  heissen.1]  Die  sitten- 
richterliche Gewalt  der  Censoren  in  Rom  und  die  Feststellung 
der  politischen  Rechte  der  Bürger  nach  den  Classen  konnte  in 
der  Provinz  keine  Anwendung  finden ;  auch  war  der  Census  der 
Provinz  nicht,  wie  der  der  italischen  Municipien,  mit  dem  römi- 
schen Census  in  Verbindung  gesetzt,  sondern  wurde,  unabhän- 
gig sowohl  von  der  Zeit  des  römischen  Lustrum,2)  als  von  der 
Gewalt  der  römischen  Censoren,  durch  Communalbehörden  unter 
der  Aufsicht  der  Statthalter  angestellt;  die  Censussummen  wur- 
den nicht  nach  der  römischen  Formel  ermittelt  und  nicht  in  rö- 
mischem Oelde  angesetzt,  allein  für  die  Feststellung  bestimmter 
Erfordernisse  zu  den  Communalämtcrn ,  für  die  Vertheilung  der 
Communallasten  und  endlich  für  die  Aufbringung  der  an  den 
Staat  zu  leistenden  Steuer  diente  dieser  Census  in  gleicher  Weise 
wie  in  Rom  der  römische.3) 

Nach  diesen  Vorbemerkungen  haben  wir  nunmehr  die  bei- 
den Hauptabgaben  der  Provinzen,  den  Zehnten  und  das  Stipen- 
dium im  Einzelnen  zu  erörtern. 

Der  Zehnte. 

Den  Zehnten  zahlten  Sicilien  und  in  der  Zeit  von  den  Grac-  i>r  iieui 

achc  Zehnt 

eben  bis  auf  Cäsar  auch  Asien.  Daneben  bestanden  zwar  auch 
in  diesen  Provinzen  noch  andere  Abgaben ,  welche  später  er- 
wähnt werden  sollen,  nicht  aber  ein  Stipendium,  wie  es  der 
grösste  Theil  der  Provinzeu  zahlte.4)    Die  decuma  war  eine  nach 


1)  Dositheus  p.  63  Boecking:  Sed  in  urbe  liomanorum  tantum  eeruum  agi 
notum  est;  in  provincia  auiem  magis  professionibus  utuntur.  llygin  de  limit. 
const.  p.  205,  17.  Cic.  acc.  in  Verr.  3,  21,  53;  3,  47,  112.  Bei  Dositheus 
wir«!  census  übersetzt  durch  d7roTtu,Tj3i;,  profes»io  durch  dito^aa^-h. 

2)  8.  Peducaeu*  war  zwei  Jahre  (Cic.  aec,  in  Verr.  3,  93,  216)  Propraetor 
in  Sicilien ,  nämlich  679  und  680  und  hielt  in  dieser  Zeit  einen  census  (ib.  2, 
56,  139).  In  Rom  ist  aber  zwischen  den  Jahren  (  68  und  684  kein  Census  ge- 
halten worden. 

3)  Dass  in  dem  sicilischen  Census  alle  Gegenstände  des  Eigenthums  vor- 
kommen, deutet  Cio.  aec.  in  Verr.  5,  8,  20  an,  wo  von  einem  Slculer  Apol- 
lonius  gesagt  wird,  fortunas  eins  Ha  eonstitutaa  fuisse  famiUa,  pecore,  villis, 
peeuntis  creditis,  ut  nemini  minus  expediret  —  bellum  commoveri. 

4)  Wenn  Walter  §  240  A.  77  annimmt,  die  Siculer  hätten  ausser  der  Grund- 
steuer (decuma)  noch  eine  Vermögenssteuer  (tributum  oder  Stipendium)  gezahlt 
und  Cic.  acc.  in  Verr.  3,  6,  12  rede  nur  von  der  agrorum  vectigalium  ratio, 
-i ]-  >  der  Form  der  Grundsteuer,  so  lässt  er  dabei  den  Zusammenhang  der  ganzen 
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dem  Ertrage  der  Ernte  grössere  oder  kleinere  Naturalabgabe  von 
Weizen,  Gerste,1)  Wein,  Oel  und  den  fruges  minutae,*)  d.  h.  den 
Gemüsearten,3)  namentlich  Bohnen,  die  in  Sicilien  viel  gebaut 
iwtetauf  wurden,4)  und  Erbsen.5)    Sie  lastet  auf  dem  Boden,  nicht  auf 

dem  Bodeu.  '  ' 

der  Person,6)   wird  daher  von  dem  jedesmaligen  Inhaber  des 
Gutes,  also  wenn  dasselbe  verpachtet  ist,  dem  Pachter,7)  ein- 
gefordert und  in  Sicilien  nach  der  von  den  Römern  beibehaltenen 
ux  nitro-  Anordnung  der  lex  Hieroüica^)  in  der  Art  erhoben,  dass  jährlich 

nica.  01 

aratorti.  die  Zahl  der  aralores 9)  in  jeder  Commune  festgestellt,10)  von  die- 
sen die  Anzahl  der  iugera  ihres  Grundstückes  und  der  Betrag 
der  Aussaat  angegeben  (profitert)u)  und  dann  die  decitma  eines 


Stelle  ausser  Augen.  Cicero  sagt  §  12  Siciliae  civitates  sie  m  amicitiam  fidem- 
que  reeepimus,  ut  eodem  iure  essent,  quo  fuissent,  und  $  20:  Scripta  lex  (Hie- 
ronica)  ita  diligenter  est ,  ut  eum  scripsisse  appareat,  qui  alia  vecligalia  non  ha- 
beret.  In  Sicilien  war  also  unter  Hiero  der  Zehnte  die  einzige  Abgabe  und  unter 
den  Römern  blieb  sie  wenigstens  die  Hauptabgabe. 

1)  Cic.  I.  1.  3,  31,  73;  3,  34,  78. 

2)  Cic.  1.  1.  3,  7,  18  vini  et  olei  deevmas  et  frugum  minutarum. 

3)  Servios  ad  ferg.  Arn.  1,  178:  Fruges  generaliter  ornnes  f rüget  dicuntur. 
—  AVrni  Cicero  ait :  olei  et  frugum  minutarum,  cum  de  leguminibus  dieeret,  etiam 
frumenta  fruges  voeari.  Dig.  50,  16,  77  :  frumentum  autem  id  esse,  quod  aristo 
te  teneat,  reete  Gallum  definisse:  lupinum  vero  et  fabam  fruges  potius  dici,  quia 
non  arista  sed  siliqua  eontinentur.  Paulus  sent.  3,  6,  78 :  Frugibus  legatis  tarn 
legumina  quam  hordeum  et  triticum  eontinentur.  Ammian.  23,  6,  41  :  Persis  habi- 
taiur  antiqua,  minutis  frugibus  dives  et  palmile. 

4)  S.  die  Insehi.  von  Tauromenium  C.  I.  Gr.  n.  5640  und  dazu  Franz  p. 
643».  M.  Pfund  de  antiquissima  apud  Italos  fabae  cultura  ae  religione.  Berol. 
1845.  8.  p.  17. 

5)  Columella  2,  11  extr. 

6)  Cic.  aec.  in  Verr.  3,  86,  199:  A'am  cum  aratori  aliquid  imponitur,  non 
hominis,  si  quae  sunt  praeterea  facultates ,  sed  arationis  ipsius  vis  ac  ratio  con- 
sideranda  est. 

7)  Cic.  1.  1.  3,  22,  55. 

8)  Cic  1.  1.  2,  13,  32;  2,  26,  63;  2,  60,  147  ;  3,  6,  14;  3,  7;  3,  10, 
24;  3,  15,  38;  3,  17,  44  u.  ö.  Heber  das  Gerichtsverfahren  nach  der  lex  Hie- 
roniea  s.  H.  Degenkolb  Die  Ux  Hieronica  und  das  Pfändungsrecht  der  Steuer- 
pächter. Berlin  1861.  8. 

9)  Arator  nennt  Cicero  jeden,  der  die  decuma  zahlt  (1.  I.  3,  8,  20),  be- 
zeichnet also  mit  diesem  generellen  Ausdruck,  welcher  ihm  für  seine  Darstellung 
bequem  ist,  sehr  verschiedene  Personen,  die  er  nur  in  besondern  Fällen  unter- 
scheidet, nämlich  1)  die  sicilischen  possessores  (3,  11,  28),  welche  selbst  wirtb- 
schaften  (3,  16,  26).  Hieru  gehören  die  Einwohner  ganzer  Städte  (3,  27',  67; 
3,  32,  75),  darunter  Bauern,  qui  singulis  iugeribus  arant  (3,  11,  27);  sie  sind 
Eigenthümer  (domini,  3,  18,  47)  und  haben  sedes  suas  palrias,  (o,  18,  46); 
2)  conduetores  Pächter  (3,  21,  53;  3,  40,  93),  und  zwar  a)  von  Privatgütern 
(3,  22,  55) ;.  6)  von  Communalländereien  (hierauf  geht  wohl  3,  40,  93),  c)  toii 
ager  publicus  populi  Romani,  auf  welche  ich  weiter  unten  zurückkomme. 

10)  Cic.  1.  1.  3,  51,  120. 

11)  Cic.  1.  1.  3,  21,  53  ;  3,  43,  102. 
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ganzen  Stadtterritoriums  •)  in  Syracus2)  zur  Eintreibung  dem  ^gjjST 
Meistbietenden  überlassen  wurde,  der  sich  in  dem  Bielungs- 
lermine  verpflichtete,  eine  durch  sein  Gebot  festgestellte  Anzahl 
Medimnen  Weizen  resp.  anderer  Früchte  nach  Rom  zu  Hefern, 
wobei  er  Vortheil  hatte,  wenn  eine  gute  Ernte  einen  sein  Gebot 
Ubersteigenden  Zehnten  ergab,  Nachtheil  aber,  wenn  der  Zehnte 
geringer,  als  er  gerechnet  hatte,  ausfiel.  Die  Communen  selbst 
konnten  in  Sicilien  als  Bieter  für  dies  Lieferungsgeschäft  auftre- 
ten,^ auch  wohl,  wenn  sie  den  Zuschlag  nicht  erhielten,  dem 
Meistbietenden,  um  der  Commune  die  Last  einer  ungerechten 
Eintreibung  zu  ersparen,  das  Geschäft  abkaufen.4)  Der  Zehnte 
wurde  in  natura  geliefert 5)  und  war  für  ein  so  fruchtbares  Land, 
wie  Sicilien ,  an  sich  eine  sehr  erträgliche  Abgabe,  da  z.  B.  der 
ayer  Leontinus  durchschnittlich  das  Acht-  bis  Zehnfache  der  Aus- 
saat trug6)  und  bei  etwaigen  Missernten  auch  der  Zehnte  sich 
nach  dem  Ertrage  richtete.  Was  ausserdem  zu  liefern  war,  be- 
zahlte der  Staat.  Es  war  dies  erstens  das  Getreide  für  den  Prä- 
tor und  seine  Gohorte  [frumentum  in  cellam  oder  frumentum  {™^"([""4 
aestimatum.  S.  oben  S.  99)  und  zweitens  eine  auf  Volks- 
oder Senatsbescbluss 7)  angeordnete  Lieferung,  welche  von  den 
agri  decumani  als  eine  zweite  decuma  erhoben8)  (frumentum  mtp-  •^JJ^JJJ' 
tum),  wenn  diese  aber  für  den  Zweck  nicht  ausreichte,  auf  alle 
Stüdle,  auch  die  steuerfreien,  oder  vielleicht  nur  auf  die  letzte- 
ren vertheilt,9)  und  als  ausserordentliche  Leistung  {frumentum  jr»*n*«t«m 

tttmj'%1  [Ii     J    II  . 

1)  Cic.  1.  K  3,  33,  77;  3,  44,  104  u.  ö. 

2)  Cic.  1.  1.  3,  7,  18;  3,  64,  149. 

3)  Bei  Cicero  a.  *.  0.  3,  33,  77  kommen  die  decumae  frumenti  des  Ge- 
bietes von  Herbita  zur  Licitation.  Es  bieten  die  Behörden  der  Stadt  und  der 
Syracusaner  Aescbrio,  der  das  höchste  Gebot  thut,  indem  er  8100  Medimnen  zu 
liefern  übernimmt.  Die  decumae  hordei  ersteht  der  Syracusaner  Docimus. 
Vgl.  3,  39. 

4)  Cic.  1.  1.  3,  42,  99 :  Thermitani  miserunt,  qui  decumas  emerent  agri  sui. 
Magni  ma  putabant  Interesse  publice  potius  quamvis  magno  emi  quam  in  aliquem 
ütku  emUnarium  incidere.  Appositus  erat  Venuleius  quidam  qui  emeret.  1$  liceri 
non  destHU.  IUI,  quead  videbatur  ferri  aliquo  modo  possc,  contenderunt ;  postremo 
Ueeri  destiterunt.  Addieitur  VenuUio  tritici  medhnnum  VIII  milibus.  Legatus 
Pasidorw  renuntiat.    Cum  omnibus  hoc  intolerandum  videretur ,  tarnen  Venuleio 

dantur,  ne  accedat,  tritici  mod.  VT\  et  praelerea  HS.  fi~.  ■  Vgl.  27,  67.  32,  75. 
34  78 

'  5)  Cic.  i.  1.  3,  19,  49:  43,  102;  49,  117;  64,  151. 

6)  Cic.  1.  1.  3,  47,  112. 

7)  Cic.  1.  1.  3,  70,  163. 

8)  Cic.  1.  1.  3,  70,  163.    Vgl.  Liv.  36,  2,  12;  37,  2,  12. 

9)  Halesae  war  civita*  immunis  (3,  6,  13)  und  lieferte  das  frumentum  im- 
rrratum  (3,  73,  170).    EUnso  war  es  mit  Centuripae  und  Messana,  welches 
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imperatum)  noch  etwas  höher  als  dos  emptum  bezahlt  wurde.1) 
Diese  Lieferungen  würden  die  Leistungsfähigkeit  der  Provinz 
keineswegs  Uberstiegen  haben,  wenn  die  Eintreibung  derselben 
auf  gesetzliche  Weise  vor  sich  gegangen  wäre.  Allein  abgesehen 
von  den  Statthaltern ,  die ,  wenn  auch  nicht  alle  dem  Verres  an 
Habsucht  gleich,  doch  durchschnittlich  in  der  Provinz  reich  zu 
werden  trachteten,  lag  das  Uuglück  der  decumanen  Provinzen  in 
dwSta«hS-^en  Steuerpachtern.  Den  publicani  gegenüber  war  der  Staat, 
ter  und  der  dem  os  an  jedem  Mittel  zur  Controle  derselben  fehlle,  machtlos,3) 
die  Provinz  aber  rechtlos;  denn  der  Statthalter,  welcher  allein 
berechtigt  w;»r,  ihren  Uebergriffen  entgegenzutreten  und  den 
Provincialen  Schutz  zu  gewahren,  fürchtete  sie  als  eine  politische 
Macht,  die  ihm  selbst,  wenn  er  nach  Rom  zurückkehrte,  gefahr- 
lich werden  konnte,  und  fand  es  in  der  Regel  vortheilhaft,  lie- 
ber den  ungerechten  Gewinn  mit  ihnen  zu  theilen,  als  sich  ihrem 
Hasse  auszusetzen.3;  Es  genügt  dies  hier  anzudeuten,  wo  nur 
von  den  normalen  Einrichtungen  des  Staates  zu  reden  ist,  da 
von  den  ungesetzlichen  Forderungen  der  publicani ,  die  keines- 
wegs einzeln  vorkamen,  sondern  Jahrhunderle  lang  als  ein  Ge- 
wohnheitsrecht betrachtet  wurden,4)  die  Verrinae  Cicero's  das 
anschaulichste  Bild  gewahren. 


letztere  Verres  ungerechter  Welse  von  der  Liefernng  befreite.  Cic.  acc.  in  Verr. 
4,  9,  20. 

1)  An  frumentwn  emptum  lieferte  Sicilien  unter  Verres  jährlich  die  zweite 
deeuma  in  Betrag  von  3  Millionen  modii,  die  Modius  zu  3  HS;  also  gegen 
Zahlung  von  9  Millionen  Sesterzen;  an  frumentwn  emptum  800,000  modii  zu 
3'/2  HS  also  gegen  Zahlung  von  2,800,000  Sesterzen.    Cic.  1.  1.  3,  70,  163. 

2j  Nach  Livius  45,  18,  5  war  bei  der  Constituirung  der  Provinz  Macedonien 
im  J.  667  =  167  der  Senat  selbst  der  Ansicht:  ubi  publicanus  esset,  tbi  aut 
tut  publicum  oanum  aut  libertatem  soeiis  nultam  esst. 

3)  S.  hierüber  Th.  1  S.  400  f. 

4)  Tacitus  Ann.  13,  50  erzählt,  das*  noch  unter  Nero  sehr  geklagt  wurde 
über  die  immodestia  publicanorum,  und  daas  Nero  gegen  sie  einige  Verordnungen 
erlless,  welche  keinen  Bestand  hatten.  Dann  fährt  er  fort:  Manet  tarnen  abolitio 
quadrayesimae  quinquagesimaeque ,  et  quae  alia  exaetionibus  illiriti«  nomina  publi- 
cani invenerant.  Die  Stelle  ist  noch  unerklärt  und  auch  Nipperdey  hält  diese 
Abgaben  für  unbekannt.  Sie  kommen  indessen  schon  vor  bei  Cic.  ace.  in  Verr. 
3,  78,  181.  Die  Publicani  berechneten  nämlich  bei  jeder  Verhandlung  mit  dem 
Lieferanten  gewisse  Sportein,  1)  pro  spectatione  d.  h.  für  die  Abnahme,  2)  pro 
collybo  d.  h.  für  Agio  bei  Annahme  uurömischen  Geldes ,  3)  pro  eerario  d.  h. 
für  Schreibmaterialien ,  4)  für  den  Schreiber,  der  die  Verhandlung  aufnahm, 
binae  quinqwigesimae  d.  h.  4  Procent.  Ausserdem  wurde  auch  noch  eine  Zu- 
gabe (eptmetrum)  verlangt,  die  bei  Cic.  1.  1.  3,  49,  116  ebenfalls  iu  tres  quin- 
quagesimae,  d.  h.  6°/0  besteht.  Diese  erhielt  sich  bi6  ins  vierte  Jahrh  n.  Chr. 
Der  Susceptor  nahm  zu  dem  eingelieferten  Tribute  nach  verschiedenen  Verord- 
nungen vom  Getreide  noch  1%,  oder  von  Weizen  2%,  von  Gerste  2i/2%,  von 
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Wie  Sicilien,  so  zahlte  auch  Asien  seit  den  Graechen  den  Jjjjjj^ 
Zehnten,1)  dessen  Erhebung  indessen  nicht  in  der  Provinz,  son- 
dern von  den  Censoren  in  Rom 2)  ebenfalls  nach  Städtebezirken3) 
verpachtet  wurde,  bis  die  unerträglichen  Leiden,  welche  die 
Bedrückungen  der  publicum  herbeiführten,4)  eine  Aenderung  die- 
ser Art  der  Steuerverwaltung  unerlasslich  machten.  In  Asien 
hob  Cäsar  im  J.  706  =  48  die  Verpachtung  auf  und  verwandelte 
die  decuma  in  ein  Stipendium;*)  dasselbe  hat  er  wahrscheinlich  ^sciSn. 
auch  in  Sicilien  gethan,  denn  auch  dieses  ist  seil  ihm  stipendiär 
geworden.6) 

Das  Stipendium. 

Die  übrigen  Provinzen  zahlten  von  Anfang  an  eine  fest  nor- 
uiirte  Steuer7)  {Stipendium  oder  tributum),  wie  dies  namentlich 
von  Sardinien,8)  den  spanischen  Provinzen,9)  den  von  Ciisar  er- 
oberten drei  Galliae,  deren  Stipendium  er  auf  40  Millionen  Se- 
sterzen  ansetzte,10)  von  Jlacedonien,  dessen  Stipendium  nach  An- 
ordnung des  Aemilius  Paulus  100  Talente,  d.  h.  420,000  M. 


Käse  und  Wein  5%  (Cod.  Th.  12,  6,  lf>  und  21)  und  in  Aloandria  erhielt 
auch  der  Schreiber  {annotator)  U%OL     Cod.  Th.  12,  6,  3. 

1)  S.  Th.  I,  180. 

2)  Tic.  ace.  in  Verr.  3,  6,  12.  ad  Att.  1,  17,  9:  Asiani,  qui  de  censoribus 
conduxerunt ,  questi  sunt  in  senntu  se  cupiditate  prnUtpsos  nimium  magno  con- 
duxisse:  ut  induceretur  locatio,  postuloverunt.  Die  decumani  von  Asien  erwähnt 
Cic.  ad  Att.  b,  13,  1  und  die  deeumne  pro  l.  Manil.  6.  15.  pr.  Flucro  8,  19. 

3)  Cic.  pr.  Flacco  37,  91 :  At  fruetus  isti  Tratlianorum  Globulo  praetore 
»enierant.    Falcidius  emerat  HS.  nongentis  milibus. 

4)  Plut.  Luculi.  7,  20. 

b)  Appian  B.  C.  b,  4.  Dio  Cass.  42,  6:  touc  foOv  reXcovac  'ixpotarä 
o'ftai  -/peuuivoue  drcaXXrf£a;,  £*;  ^p<5pou  ouvriXciav  to  a-jnßcuvov  ix  toiv  tcXcüv 
xaresTfjaaTO.  In  dem  Bürgerkriege  nach  Casar  s  Tode  verlangte  Cassius  von  der 
Provinz  Asien  die  Zahlung  des  Stipendium's  auf  10  Jahre  im  Voraus.  Appian 
Ji.  C.  4,  74,  später  Antonius  den  Tribut  von  9  Jahren.    Appian  B.  C.  5,  5.  6. 

6)  Plin.  N.  Ii.  3,  91.  S.  Th.  1  S.  91  Aum.  9. 

7)  Cic.  acc.  in  Verr.  3,  6,  12  ceteris  (ausser  Sicilien  und  Asien)  impositum 
vectiyal  est  cerlum,  quod  stipendiär  tum  dieitur,  ut  Hispanis  et  plerisque  Poenorum. 
quasi  vicloriae  praemium  ac  poena  belli. 

8)  S  Th    I  S  99 

9)  Sl  Th.  I  8.  iOb.  106.    Cic.  acc.  in  Verr.  3,  0.  12.   pro  Balb.  18,  41. 
10)  Eutrop.  6,  17.    Galliae  autem  tributi  nomine  annuum  imperavil  sestertium 

quadringenties.    Danach  wird  auch  bei  Suet.  CatS.  2b  zu  leson  sein:  Omnem 

Galliam  ...  in  provinciae  fortnam  redegit  eique  fCCCC]  in  ainguios  annos  sti- 
pendii  nomine  imposuit.  Pic  Zahl  fehlt  in  den  meisten  Handschriften;  nur  der 
Vaticanus  hat  CCCC.  Die  Abschreiber  haben  offenbar  die  Einklammerung  der 
Zahl  missverstanden  und  entweder  die  Zahl  oder  die  Klammern  fortgelassen. 
Vgl.  Dio  Cass.  40,  43:  xot  atkoöc  6  Kcüoap  .  .  .  ypTjfAdhcuv  ts  eisrpdEsat  xal 
<f<5pa>v  irrröl;£<Ji  toü;  p.cv  ixaTreivwac  tou;  Se  ^)uip<u«.    Suet.  Oct.  40. 
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betrug,1)  endlich  von  lllyrien,2)  Achaia,3)  Syrien,4)  Cyrene,5) 
Africa6;  und  Aegypten  bekannt  ist.  lieber  das  Wesen  dieser 
Abgabe  und  die  Art  ihrer  Aufbringung  sind  indessen  die  Berichte 
der  Alten  ausserordentlich  dürftig  und  die  Ansichten  der  Neueren 
in  wesentlichen  Puncten  differirend.7)  Jemehr  man  ausser  Acht 
lässt,  wie  conservativ  die  Römer  in  der  Erhaltung  der  von  ihnen 
vorgefundenen  Einrichtungen  waren,  und  jemehr  man  sich  be- 
müht, allgemein  gültige  Normen  für  die  alten  Provinzen  nachzu- 
weisen, desto  mehr  entfernt  man  sich  von  der  historischen  Ueber- 
lieferung,  welche  in  der  ursprünglichen  Organisation  der  unter- 
worfenen Länder  grosse  Verschiedenheiten  erkennen  lässt. 
s'up/ndium.  Zurrst  liegt  es  in  dem  Begriffe  des  Stipendiums,  welches 
ursprünglich  eine  Kriegscontribufion  ist.  dass  es  in  Geld8)  oder 
in  Naturallieferungen  oder  in  beiderlei  Weise  gefordert  werden 
kann.9)  In  Macedonien  und  den  tres  Galliae  war  es  in  Geld 
normirt,  in  Cyrene  lieferte  man  Silphium,10)  wie  in  anderen  Län- 
dereien Wachs11)  und  Felle,12)  in  den  meisten  Provinzen  zahlte 

1)  Plut.  Aem.  Paul.  28.    Vgl.  Liv.  45,  18,  7. 

2)  Polyb.  2,  12.    Liv.  45,  26,  14. 

3)  S.  Th.  I  S.  168. 

4)  Vell.  2,  37,  5.  ßyria,  quae  facta  est  ttipendiaria.  Tac.  Ann.  2,  42. 
S.  Th.  I  8.  238. 

5)  S.  Th.  I  S.  300. 

6)  S.  Th.  I  S.  316.  Ennius  bei  Varro  de  l.  L.  5,  182.  Cic.  accus,  in 
Verr.  3,  6,  12. 

7)  Huschke  Census  S.  30  erkennt  zwar  an,  dass  die  gallischen  Provinzen 
eine  feste  Summe  als  Stipendium  zahlten,  glaubt  aber,  dass  dies  nicht  in  allen 
Provinzen  der  Fall  gewesen  sei,  sondern  in  der  Regel  der  Steuermodus  die  Ilöbe 
der  Abgabe  normirt  habe;  dass  also  von  Anfang  an  das  tributum  der  Proxinzen 
in  ähnlicher  Weise  wie  das  tributum  in  Rom  ausgeschrieben  worden  sei.  Hie- 
für giebt  es  keinerlei  Beweis ,  und  dass  das  Stipendium  eine  feste  Summe  war, 
zeigt  auch  die  Nachricht  über  Macedonien  und  der  von  Cicero  gebrauchte  Aus- 
druck certum  vectigal.  Rodbcrtus  a.  a.  0.  IV  S.  367  ff.  kommt  zu  dem  Resultate, 
dass  das  Stipendium  aufgebracht  worden  sei  erstens  durch  einen  Bodentribut  und 
zweitens  durch  ein  für  Freie  und  Sclaven,  Männer,  Weiber  und  Kinder  gleiches 
Kopfgeld,  nicht  aber  durch  eine  Steuer  vom  beweglichen  Vermögen.  Dass  dies 
unhaltbar  ist,  geht  schon  daraus  hervor ,  dass  Sclaven  keine  Personen .  sondern 
InventarienstQcke  sind,  dass  also  das  Kopigeld,  welches  der  Herr  für  den  Sclaxcn 
zahlt,  eine  Vermögenssteuer  ist. 

8J  Plin.  N.  //.  33,  51:  Equidem  miror ,  populum  Romanum  vieth  gentibu* 
in  tributo  semper  argentum  imperasse,  non  aurum. 

9)  Dionys.  8.  68;  9,  17;  36,  59.    Liv.  9,  43,  6  u.  ö. 

10)  Plin.  A*.  H.  19,  40:  Cyrenis  advecta  Romam  publice  laserpicii  (das  ist 
das  silphium)  pondo  XXX,  Caetarem  vero  dictatorem  initio  belli  civilis  inter  aurum 
argentumque  protulisse  ex  aerario  laserpicii  pondo  MD. 

11)  Von  der  gens  8annorum  im  Pontus  sagt  Plinlus  AT.  H.  21,  77:  gensqne 
«i,  cum  ceram  in  tributa  Romanis  praestet,  mel  —  non  vendit. 

12)  Tac.  Ann.  4,  72.  Tributum  iis  (Frisiis)  Drusus  iusserat  modicum  pro 
angustia  rerttm.  ut  in  usus  mititares  coria  lown  pend&renf. 
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man  entweder  auf  Anordnung  der  Regierung  oder  auch  nach 
freiem  Willen,  wie  dies  auch  in  vorrömischer  Zeit  geschehen  war, ») 
in  Geld  oder  in  Naturalien,  namentlich  in  Getreide. 

Zweitens  wird  zwar  in  allen  Provinzen  das  Stipendium  so- 
wohl von  dem  Boden  als  von  den  Personen  erhoben ;  denn  beide 
sind  steuerpflichtig;  wenn  man  aber  daraus  folgert,  dass  von 
Anfang  an  ein  tributum  soli  und  ein  tributum  capitis  als  zwei 
flxirte  und  in  allen  Provinzen  gleichmHssige  Steuern  angeordnet 
worden  seien,  so  ist  dies  mit  den  Thatsacben  unvereinbar. 

Der  Grund  und  Boden  ist  allerdings  das  sich  zuerst  darbie- 
tende Steuerobject 2)  und  man  kann  nicht  zweifeln,  dass  von 
diesem  der  Haupttheil  des  Stipendiums  getragen,  wurde.  Allein 
eine  ganz  andere  Frage  ist  es,  ob  sofort  bei  der  Organisation  der 
Provinzen  ein  tributum  sali  ausgeschrieben3)  und  direct  eingezo- 
gen werden  konnte.  Die  Anlage  einer  Grundsteuer,  welche  eine 
Vermessung  und  Bonitirung  der  Grundstücke,  oder  mindestens 
eine  Schätzung  derselben  nach  dem  Durchschnittsertrage  voraus- 
setzt,   ist  eine  schwierige  und  weitlUufige  Arbeit,4)  welche  die 


1)  Die  Abgaben  in  Aegypteu  wurden  schon  in  persischer  Zeit  theils  in 
Geld  theils  in  Früchten  gezahlt  (Heiodot.  3,  91)  ond  unter  Ptoleroaeus  Phila- 
delphus  betrugen  sie  14.800  Talente  und  anderthalb  Millionen  Artaba.  Getreide 
(Hieronymus  in  Daniel  XI,  5,  Tom.  III  p.  1122  ed.  1704).  Die  Geldzahlung 
[adaerath)  ist  bei  den  verschiedensten  Steuern  gestattet.  Inschr.  von  Rosette 
(I.etronne  Recueil  1  p.  244  ff.  im.  28.  29  :  d^xeN  oe  xai  xd  h  rot;  lepoi; 
<i^£t).4{Aeva  et;  xd  ßaoiAtxov  S<o;  xoii  4-roöoy  fxouc,  ovxa  ei;  «Ixou  xe  xai  dp-ruplou 
TrXfjHo;  ovx  <S/.(vov.  d>3a6xtu;  Se  xai  xd;  xttxd;  xeov  u,ii  cyvxexsAeapivoav  et;  xo 
B*atXt*fo  ßyao'.vmv  oftovtmv.  Die  Byssuswebereien  def  ägyptischen  Tempel 
(Heeren  Ideen  II  S.  713.  Letronne  Recueil  I  p.  281)  nämlich  lieferten  eine 
Abgabe  ihres  Fabrikates;  fehlte  etwas  an  der  bestimmten  Quantität,  so  zahlten 
sie  dies  in  Geld  nach  einer  Taxe.  Letronne  a.  a.  O.  p.  294.  Auch  die  Tempel 
hatten  d^yptxdE;  xe  xai  ctxtxd;  icpoo<!töov>;.  Inschr.  v.  Rosette  Hn.  11.  14.  15 
und  lin.  12  heisst  es :  xai  drtö  xöjv  yKapyouoärv  £v  AtY^Txrto  Trpoa<$owv  xai 
tfopoXc^t&v  xwd;  {xev  et;  xiXo;  d<pf4xev,  d7.Aa;  oe  xexo»j^txcv.  Kbenso  erwähnt 
das  im  J.  68  n.  Chr.  erlassene  Edict  des  Präfecten  von  Aegypten  Ti bering 
Alexander  lin.  47,  dass  die  YeopvoOvxe;  zahlten  rpoaootxd  t}  dTAa  xeXlsjioxa 
aextxd  xai  dpfjptxd,  was  man  mit  Recht  von  ein  und  derselben  Grundsteuer 
versteht.  S.  Rudorff  das  Edict  des  Ti.  Julins  Alexander  im  Rhein.  Museum 
1828  S.  134.  Varges  de  statu  Aegypti  p.  56.  Letronne  Ree.  I  p.  271.  Huschke 
C«nsns  p.  134.    Savigny  Verm.  Sehr.  II  S.  103  Anm.  2. 

2)  Harpocration  *.  v.  A«pavtj«  oyita  xai  «pavepd.  d<fav9);  u,h  T)  /pvjpau 
xai  otöjxaat  xai  oxeuet,  (javepd  Ii  ^  £77610;. 

3)  Dies  bemerkt  mit  Recht  Huschke  Census  S.  39. 

4)  Rodbertus,  der  a.  a.  O.  V,  147  diese  Schwierigkeiten  erörtert,  betrachtet 
daher  IV,  3 TT  ff.  das  tributum  soli  nicht  als  eine  Grundsteuer  in  unserem  Sinne, 
aber  wenn  er  4,  365  sagt,  dasselbe  sei  „unmittelbar  von  dem  Pflichtigen  an  die 
römischeu  Behörden  abgeführt  worden",  so  denkt  er  sich  doch  die  Sache  so,  dass 
jedem  Grundstück  eine  bestimmte  Leistung  auferlegt  worden  sei.    Wie  konnten 
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Römer,  wie  wir  später  sehen  werden,  erst  in  der  Kaiserzeit  in 
Angriff  genommen  haben  und  für  welche  sie  nur  in  Aegypten 
ein  Vorbild  fanden.  Hier  gab  es  nämlich  seit  den  Zeiten  der 
Pharaonen  einen  Grundsteuerkatastcr, l)  der  unter  den  Ptolcmiicrn 
wie  unter  den  Römern  fortgeführt  wurde.  Er  enthielt  nicht  nur 
den  Flächeninhalt  der  Grundstücke  im  Ganzen,  sondern  auch  die 
Maasse  der  einzelnen  Felder2)  und  die  Eintheilung  der  letzteren 
in  Ackerland  (ovrotpopo;  f^),  Weinland  (ajiTtaXTn;  ■ySj),  Baumpflan- 
zungen (irapaSstoot)  und  unbebautes  Land  (^iXtj  "p)),3]  und  machte 
es  möglich,  auf  ein  ägyptisches  Grundstück  eine  feste  Abgabe  zu 
legen,  z.  B.  auf  eine  apoopa  eine  Artabe  Getreide  oder  ein  xe- 
papiov  Wein.4)  In  den  römischen  Provinzen  der  Republik  gab 
es  solche  Kataster  nicht;  der  einzige  Anhalt,  welcher  sich  hier 
für  die  Vertheilung  der  Steuern  darbot,  war  der  Gommunalcensus 
der  griechischen  Städte,  welcher  im  Allgemeinen  dem  athenischen 
analog  zu  denken  ist.  In  Athen  beruhte  die  Solonische  Classen- 
verfassung  ebenso  wie  die  altrömische  auf  dem  Ansätze  des 
Grundeigenthums,5)  und  als  später  sich  die  Schätzung  auf  das 
ganze  Vermögen  erstreckte  und  ausser  den  ländlichen  und  städti- 
schen Grundstücken  bewegliches  Eigenthum  aller  Art  in  Anschlag 
kam,8)  legte  man  doppelte  Kataster  (aitoYpacpat  oder  otaYpajxjiata) 
an,  nämlich  einen  Grundkataster  und  einen  allgemeinen  Vermö- 
genskatastcr,7)  und  konnte  so  bei  einer  Vermögenssteuer  (sfoepopa), 

die  Römer  diese  auflegen,  wenn  weder  eine  Vermessung  noch  ein  Census  statt 
fand?  (IV,  377). 

11  Herodot  2,  109.  Diodor  l,  54.  81.  Siehe  Lurnbroso  Reeherehe»  mr 
l'iconomie  politique  de  VtgypU  »otu  U»  Layide».    Turin  1870.  8.  p.  290. 

2)  Lepsius  Abh.  der  Berl.  Acad.  1855  p.  75  bezeichnet  eine  Inschrift  von 
Edfu  aus  der  Zeit  der  Lagiden  als  das  erste  Beispiel  nicht  nur  aus  dem  ägyp- 
tischen sondern  auch  aus  dem  griechischen  und  römischen  Alterthume,  wo  nicht 
nur  der  Flächeninhalt  von  Grundstöcken  im  allgemeinen  verzeichnet  ist.  sondern 
wo  auch  die  den  Flächeninhalt  ergebenden  einzelnen  Längenmasse  der  Felder, 
also  diu  agrarische  Berechnung  soll  -t  angegeben  wird. 

3)  Droysen  im  Rhein.  Mus.  1832  p.  513.  Letronne  Kecueil  1,  275  ff. 
Lurnbroso  p.  292.  <10  i,  scheint  in  Aegypten  eine  andere  Bedeutung  zu 
haben,  als  in  Attika.  Bei  den  Attikern  ist  entgegengesetzt  f*)  "J^Mi  und 
rrEtfutevuivT)  d.  h.  Saatland  und  ßaumpnanzung  (Aristot.  Pol.  1,  11  p.  1258b 
Bekk.  Demosth.  in  Lept.  p.  491,  28.  Etym.  M.  p.  818,  38  u.  ö.),  bei  den 
Aegyptern  ist  dagegen  t^I  ar<(Ii  ein  Pl*tz  *■  B-  CUI  Bauplatz.  Droysen 
a.  a.  0. 

4)  Inschr.  v.  Rosette  C.  I.  Gr.  n.  4697.    Letronne  Ree.  I  8.  295. 
Öl  Bocckh  Staatshausb.  I,  656. 

6)  Von  der  Schätzung  unter  dem  Archon  Nausiuikos  Ol.  100,  3  =  378 
sagt  Polyb.  2,  62:  dTiu.TJiavTO  rfjv  te  yeupav  tJjv  'Attix^v  ftTtaaav  %a\  xdc  oiv.iac, 
öp.oiaj;  oe  xal  rfjv  Xoiirrjv  oüfllav.    S.  Böckh  a.  a.  0.  S.  637. 

7)  Böekh  a.  a.  O.  S.  662  ff     Und  das  fordert  auch  Plato  de  Uy.  p.  741  C. 
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welche  indess  in  Athen  wie  in  Rom  nur  in  misserordentlichen 
Fallen  vorkam,  auf  jedes  Landgut  eine  dem  Census  (xf|njjia) 
desselben  angemessene  Steuerquote  ausschreiben.1)  Vermessen 
scheinen  in  Athen  die  Grundstücke  nicht  gewesen  zu  sein,  son- 
dern Solon  berechnete  aus  der  jährlichen  Rente  des  Grundstücks 
den  Capitalwerlh  desselben,2)  und  dies  Verfahren  wird  auch  in 
anderen  Communen  üblich  gewesen  sein. 

Wo  also  ein  Communalcensus  vorhanden  war,  konnte  dieser 
als  Grundlage  auch  für  die  römischen  Steuern  dienen ;  wo  er 
nicht  existirte ,  blieb  bei  der  Besitznahme  einer  Provinz  für  den 
Augenblick  nichts  übrig,  als  das,  was  Aemilius  Paulus  in  Mace- 
donien  that,3)  nämlich  dem  Lande  eine  dem  früheren  Ertrage  Erhebung 
desselben  adaequale,  vielleicht  etwas  ermässigle  Leistung  im  Stipendium« 
Ganzen  aufzulegen,  die  Aufbringung  derselben  in  der  früher  üb- 
lichen Weise  vornehmen  zu  lassen  und  nur  in  Beziehung  auf 
die  Ablieferung  eine  neue  Einrichtung  zu  treffen.  Diese  Ein- 
richtung bestand  in  der  Eintheilung  der  Provinz  in  Steuerbezirke, 
deren  Vorort,  wo  es  überhaupt  Städte  gab,  eine  Commune  war. 
Das  ganze,   der  Provinz  aufgelegte  Stipendium   wurde  demnach  nach 

°  Ort  Communal 

in  so  viel  Theile  getheilt,  als  es  Steuerbezirke  gab,  die  Behörden  benirken, 

der  Vororte  aber  verpflichtet,  den  ihnen  zufallenden  Betrag  aus 

den  landesüblichen  Steuern  aufzubringen.    Für  die  Besitzer  länd-  «owohi 

durch  eine 

licher  Grundstücke  gab  es   nun   in  allen  Landern,  welche  die  AbgJ*  vo,° 
Römer  occupirlen,  nur  eine  übliche  Steuer,  nämlich  den  Zehnten. 
Er  bestand  in  allen  Königreichen  und  tyrannisch  regirten  Ländern4) 


745  A.  lieber  die  Kataster  «.  Harpokration  s.  v.  a-rjU.apyo; :  outoi  öe  xd; 
dro7patpdc  ditotoüvro  töVv  (£v)  exrfortp  0-rjp.ip  ytuptwv.  Suidas  p.  1245  Beruh,  s.  v. 
ö-rjpwtpyo; :  ixdorou  <vf|U,ou  tön  iv  'AWjvatc  6  xaTotpycov  SV)p.apyos  e^ivero.  <moi 
oi  rdc  dtrofpa^d;  ärotoü^TO  tö>v  -pooövrajv  ixdsrti)  o^p.u>  ytopttov.  Bekker  Anecd. 
p.  23G:  Ai«7pa{ip.a:  tö  ov»vT(jxT(;jLa  Tfj?  oyala;  o^dvpau.p.a"  ixaXetTO ,  iv  ip  Ivtfl- 
Ypairco,  Tt  Ixaoxoi  t/tt. 

1)  In  Pachteoutraeteu  wird  daher  festgesetzt,  ob  der  Pächter  oder  der  Eigen- 
tümer zahlen  soll,  ids  ti;  etocpopd  uitep  xoü  ytnpto'j  Y^Tv7lTal  e^  T1^v 
(C.  I.  Gr.  n.  93),  id»  Tt;  ciittpopd  vlvrrrat  dr.b  t&v  ytoplcuv  toü  XiuAftHiXQt  (ib. 
n.  Iü3j. 

'})  Böckh  a.  a.  0.  S.  654. 

3)  Liv.  45,  29,  4:  tributum  dimidium  eius,  quod  pependisaent  rtgibu«, 
pendere  populo  Romano  (senatum  iubere  pronuntiavit). 

4)  In  den  unter  dem  Namen  des  Aristoteles  auf  uns  gekommenen  Oeconomica 
werden  in  der  Einleitung  vier  Wirtschaften  unterschieden  ,  die  königliche .  die 
satrapwehe,  die  stadtische  und  die  Privatökonomie.  Von  der  satrapischen  heisst 
es  dann  1,  o,  sie  habe  sechs  Arten  der  Kinnahme  (rptisooo;) :  to6tojv  upturrj 
[xev  xoü  xpemaTTj  tj  iizb  vt};-  aurrj  Ii  iortv,  t}v  ol  piev  £x<p4ptov  ol  6e  ocxdTTjv 
rpooovop«6ouot. 
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wie  in  Persien,  Judäa,1)  Aegypten,2)  in  Kleinasien  zu  Alex- 
anders Zeit,3)  in  Athen  unter  Pisistratus,4)  lag  auch  auf  den 
städtischen  Lündereien  und  Tempelgütern5;  und  ist  von  den  Römern 
in  den  Stipendiären  Provinzen  beibehalten  und,  wo  das  Bedürf- 
niss  es  erforderte,  in  nuturu  geliefert  und  angenommen  worden. 
Allerdings  muss  man,  wenn  in  einer  stipendiären  Provinz  eine 
decuma  erwähnt  wird,  sich  zunächst  erinnern,  dass  es  in  diesen 
Provinzen  Domainen  gab,  und  dass  z.  B.  in  der  stipendiären 
Provinz  Africa  von  dem  ager  publictts  eine  decuma  durch  publicum 
erhoben  wurde."]  Von  dieser  ist  hier  nicht  die  Rede.  Allein 
es  ist  unzweifelhaft,  dass  auch  die  Stipendiarii  Gelreide,  und 
zwar  einen  Zehnten,  lieferten.  In  Sardinien  wurde  während 
des  zweiten  punischon  Krieges  ausser  einem  yrave  tnlnUum  an 
Geld  eine  collatio  frumenli  gefordert,7)  nach  einem  versuchten 
Abfalle  Stipendium  frumentumque  auferlegt,«*)  in  der  Folge  eine 
deeuma  regelmässig  erhoben  »)  und  noch  in  der  Kaiserzeit  Getreide 
nach  Rom  geliefert.10!    Diese  Naturalabgabe  unterschied  sieh  in- 

1)  Macrob.  1,  3.  49;  1,  10,  31;  1,  11,  35.    Joseph.  Ant.  14,  10,  6. 

2)  Hier  wurde  der  fünfte,  d.  h.  die  doppelte  decuma  gezahlt  (Kranz  C.  1. 
Gr.  III  p.  296)  auf  die  ich  zurückkomme.  ^ 

3)  S.  die  Inschr.  von  Smyrna  C.  I.  Gr.  n.  3137  lin.  101. 

4)  Böckh  Staatsh.  1  8.  443. 

5)  So  verpachtete  Krauon  in  Thessalien  seine  Ländereien  gegen  einen  Zehn- 
ten (Polyaen.  2,  34)  und  Athen  selbst  ebenfalls.  Köckh  a.  a.  0.  S.  444,  wo 
auch  über  die  Tempelgüter  Naohweisungen  gegeben  sind. 

6)  Hierüber  handelt  die  lex  agraria  von  643  C.  I.  L.  I  n.  200  lin.  82—90 
und  hieraus  erklärt  sich,  dass  Cicero  ace.  in  Verr.  3,  6,  12  sagt:  impositum 
vectigal  est  ctrtum  .  .  .  plerisque  Poenorum.  also  nieht  allen,  obgleich  auch 
die  freien  Städte  von  dem  Stipendium  eximirt  waren.  Publicani  und  vectigali» 
werden  in  Africa  öfters  erwähnt  (Vellei.  2,  11.  Cic.  ad  fam.  13,  6,  2.  accus, 
in  Verr.  3,  11,  27),  allein  diese  können  auch  auf  die  scriptum  oder  die  portoria 
Bezug  haben.  Auch  in  Syrien  scheint  von  einer  decuma  des  ager  publicus  die 
Rede  zu  sein  bei  Cic.  de  prov.  cons.  5,  10.  Jam  vero  publicanos  miserot 
tradidU  in  servituUm  Judaeis  et  Syris,  nutionibus  natis  serviiuti.  Statuit  ab  mitio 
et  in  eo  perseveravit,  ius  publicano  non  dieere :  paetiones  sine  ulla  iniuria  furtas 
rescidit,  custodia»  sustulit ,  vcctigales  multos  ae  stipendiurios  Liberavit.  Endlich 
gab  es  auch  in  Baetica  noch  unter  dem  Kaiser  Claudius  agri  decunumi.  C.  I.  I.. 
Ii  u.  1438. 

7)  Liv.  23,  21,  ö;  23,  32,  9. 

8)  Liv.  23,  41,  6. 

9)  Liv.  36,  2,  13  :  idem  L.  Oppio  de  aUeris  decumis  exigendis  in  Sardinla 
imperatum.  37,  2,  12 :  8iciliae  Sardiniaeque  binae  eo  anno  decumae  frumenti 
imperatae.    38,  50,  9:  duas  decuma»  frumenti  novus  praetor  imperaret  Siculis. 

 idem  ab  Sardis  exigi  atque  ad  eotdem  exercitus  id  frumentum,  ad  quos 

Siculum,  deportari  iussum.  42,  31,  8:  altera»  decumas  Siculis  Sardisque  im- 
perarent ,  quod  frumentum  ad  exereitum  in  Macedoniam  porturetur.  liirtius  b. 
Afr.  98:  Ibi  Sulcitanos ,  quod  Nasidium  eiusque  classcm  receperant  copiisque 
iuverunt  HS  centies  multat  et  pro  decumis  octavas  pendcre  iubet. 

10)  Hör.  Crtrm.  1,  31,  4  und  die  Th.  I  S.  99  Anm.  3  angeführten  Stellen. 
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dessen  von  der  sicilischen  dadurch,  dass  sie  nach  dem  Werth 
veranschlagt  und  bei  dem  Stipendium  als  Zahlung  angerech- 
net wurde.  So  ist  die  vicesima  zu  verstehen,  welche  in 
Spanien  als  Lieferung  vorkommt.1)  Da  nun  der  Ertrag  des 
Zehnten  von  dem  Ausfall  der  Ernte  abhttngt,  so  konnte  es  vor- 
kommen, dass  er  unter  dem  Anschlag  blieb,  und  in  diesem 
Falle  musste  entweder  noch  eine  decuma  oder  vkesima  ausge- 
schrieben oder  das  Deficit  aus  andern  Steuern  gedeckt  werden. 

Der  Steuer  unterworfen  waren   nämlich   nicht  allein   die  d_ur*h 

eine  Perso- 

Grundstücke,  sondern  auch  die  Einwohner  der  Provinzen.    Alle  «Steuer, 
zahlen  für  ihre  Person  ein  tribtitum  capitis  (<popo<;  awpaxtov),  über  "Jjjjjjjj* 
welches  ebenfalls  die  Ansichten  neuerer  Forscher  sehr  verschie-  tafüu 
den  sind.    Jede  persönliche  Abgabe  gilt  im  Allerthum  als  ein 
Zeichen  der  Unfreiheit,2)  aber  die  schimpflichste  und  roheste  Art 
derselben  ist  die  gleiche  Kopfsteuer,  welche  im  persischen  Reiche,3)  Kopfsteuer, 
in  Aegypten  *)  und  Judäa 5)  von  den  ältesten  Zeilen  her  üblich 


1)  Liv.  43,  2,  12:  {Hispanf)  hnpetraverunt ,  ne  frumenti  aetlimationan 
magistratus  Romanus  haberet,  aeve  cogeret,  vicesimas  vendere  Hitpanos  quanii  ip«e 
velUt,  et  ne  praefeeti  m  oppida  »tut  ad  pecunim  eogendas  imponersntur. 

2)  Tertullian  ApoL.  13.  Sed  entm  agri  tributo  onueti  viliores,  hominum  eapita 
stipendio  censu  ignobiliora ;  nam  hat  sunt  notae  captivUatis. 

3)  Pseudo-Ariatot.  Oeton  1,  3.  Derselbe  erzählt  2,  14,  dass  Kondatos,  ein 
Snapycx;  des  Mausolus,  den  Lyciern,  welche  langes  Haar  trugen ,  befohlen  habe, 
dies  abzuschneiden,  den  Befehl  aber  zurückgenommen  habe,  als  sie  sich  dazu 
verstanden,  ein  iraxccpdXatov  zu  zahlen.  Da  ein  Sieger  nicht  bloss  die  Haare, 
sondern  auch  die  Köpfe  der  Besiegten  fordern  konnte,  so  wurde  durch  ein  Kopf- 
geld ursprünglich  die  Erlaubniss  zu  leben  erkauft. 

4)  Joseph.  B.  lud.  2,  16,  4:  £ö  Atyjirco;)  Tisvcrptovra  repöe  xai«  e»caxoolaic 
£y  ovoa  uyptdoa;  dvOpdtrcaiv,  Uya  xmv  AXefcdvopeiav  xarotxouvTmv,  tbc  eveemv  ex 
rfj;  xa$  exdfftrjv  xe<paXV)v  efotpopä;  Texp.T)paottat ,  t?,v  'Pu)|xata*v  Tflepumav 
doo$ei.  Wenn  man  die  auf  verschiedenen  Scherbenquittungen  (M.  W.  Froehner 
Ostraea  inedits  du  tnusie  imp.  du  Louvre  Paris  1865,  extruii  dt  la  Revue  archdo- 
loyijut)  n.  1.  3.  22.  27.  42  vorkommenden  Formeln  vweep  XaoYpacpla?  dpfupiow 
opaypdc  oder  öpayu>d;  i£  d.  h.  oexa  eircd  oder  opayu.de  oexae£  ©ßoXöv 
von  dieser  Kopfsteuer  verstehn  darf,  so  ergiebt  sich,  dass  die  Kopfsteuer  in 
Aegypten  nicht  für  alle  Jahre  gleich  war,  sondern  nach  dem  Maasse  der  Nilhöbe, 
die  für  die  Einkünfte  Aegyptens  aU  bestimmend  galt,  jährlich  festgesetzt  wurde 
und  durchschnittlich  16  Drachmen,  d.  h.  die  ptolemäische  Drachme  zu  V«  Denar 
gerechnet  (Hultsch  8.  286),  4  Denare  oder  etwas  über  3  M.  betrug.  Die 
Xaofpacpla  erwähnt  auch  das  3.  B.  der  Maccaoäer  2,  28,  wo  Ptolemaeus  Philo- 
pator in  Betreff  der  Juden  in  Alexandria  anordnet,  itdvra;  xouc  lo'jöaiouc  e(; 
Kao-rpasplav  xai  olxerix^v  OLdihstv  dylHjvat,  —  idv  ii  tins;  e£  auxaiv  rooaiptbvrat 
iy  toI;  xatd  tä?  TtXeTa;  fxep.vT)uivoi;  dvaarpicpeadai,  to'jtou«  looitoXttac  'AXefcav- 
Sprjsiv  etvat,  d.  h.  wer  sich  vom  jüdischen  Gult  lossagt,  soll  der  Freiheiten  der 
alexandrinischen  Bürger  theilhaftig  werden,  die  übrigen  dagegen  sollen  in  die 
I<age  der  Sclaven,  d.  h.  im  orientalischen  Sinne,  der  Unterthanen,  kommen  uud 
der  XaovpcKpta  unterworfen  sein  (drcoYpd^eoöai,  vgl.  2,  32;  4,  14;  6,  38;  7,  22). 

b)  Joseph.  Ant.  42,  4,   1:  Mctd  6e  Taöta  «piXiav  xat  otcov^x«  ttpöc  töv 
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war  und,  da  sie  auch  in  römischer  Zeit  in  Africa,1)  Cilicien,2] 
Asien,3)  der  Insel  Tenos4)  und  in  Britannien5)  erwähnt  wird, 
fUr  die  einzige  Form  der  persönlichen  Besteuerung  der  Provin- 
cialen  erklärt  worden  ist.6)  Bedenkt  man  indessen,  dass  in 
Aegypten  und  JudUa  sich  die  allerursprunglichsten  Steuerverhält- 
nisse  conservirt  hatten,  dass  in  Africa  und  spater  in  Britannien 
von  einem  Kopfgelde  gleich  nach  den  Zerstörungen  eines  Erobe- 
rungskrieges, in  Asien  von  einer  ausserordentlichen  Kriegscontri- 
bution  die  Rede  ist,  und  dass  Tenos  eine  ganz  mittellose  Gemeinde 
gewesen  zu  fein  seheint,  so  wird  man  aus  den  angeführten 
Zeugnissen  nur  das  feststellen  können,  dass  es  eine  gleiche  Kopf- 
steuer da  gab,  wo  sie  sich  entweder  aus  ältester  Zeit  erhalten 
hatte,  oder  für  den  Augenblick  in  Ermangelung  eines  Maass- 
stabes der  Besteuerung  oder  eines  Steuerobjectes  angewendet 
werden  musste.  Denn  wer  sollte  glauben,  dass  die  Römer, 
welche  sehr  bedacht  darauf  waren ,  aus  ihren  Provinzen  einen 
möglichst  grossen  Erlrag  auf  zweckmässige  Weise  zu  gewinnen, 


riToXcpaiov  'Avrlo^oc  ercot^aaTO.  Kai  äiatpcÖfvTcov  et;  aptporipou;  tou; 

ßaatXct;  tdrv  (fdpaiv,  Td;  iotac  Ixaaroi  töVv  ercta-rjpaw  divoüvco  iraTploa;  QopoXoYtlv, 
xal  ouva&polCovtcc  tö  TtpooreTaYfiivov  xtcpdXatov  rote  ßaotXcioiv  ertXoyv,  und 
vorher  12,  3,  3  ertheilt  Antiochus  der  Stadt  Jerusalem  das  Privilegium :  --,/  ... 
eaöcuaav  Ii  Trdvrc;  ol  ix  toü  tftvoy;  xard  tou;  Tcrrpuwy;  vo'u.ou;.  droX'jfaötu  Ii 
■f)  v,epouala  xal  ol  lepei;  xai  ol  YP^r1!*'*™«  toü  iepoü  xat  ol  UpodidD.Tai  oVv  vtrep 
t#j;  xespaXtj;  tcXoOqi.  Die  Kopfsteuer  lastete  also  auch  hier  auf  allen  Personen. 
Ob  aber  der  tpöpo;  tüiv  ocufiaTiuv,  das  tributum  capitis,  welches  Judaa  unter  den 
Kaisern  zahlte,  mit  dem  alten  xc^dXatov  identisch  ist,  werden  wir  noch  unter- 
suchen müssen. 

1)  Appian  Lib.  135  vom  Jahr  608  =  146:  tot;  Ik  XoittoT;  «pipo^  Äpuav 
iid  tj  YTJ        ^  T0'<  oä>|xaotv,  dv&pl  xai  fuvatxi  6(*oloi;. 

2)  Oic.  ad  AU.  5,  16,  2.  Audivimw  nihil  aliud,  niti  imptrata  ertxe«pdXia 
tolvert  non  po$»e. 

3)  In  Asien  ward  Kopfgeld  nicht  gezahlt,  sondern  es  gab  dort  bis  auf  Cäsar 
nur  drei  Steuern,  dtwmu,  $criptura  und  portorhm  (Cic.  de  imp.  Pomp.  6,  14  f.  ). 
Als  aber  705  =  49  0.  Caecilius  Metellus,  der  Schwiegervater  des  Pompeius, 
nach  Pergamum  kam,  forderte  er  unter  vielen  ausserordentlichen  Auflagen  von 
der  Provinz  auch  ein  Kopfgeld.  Caes.  B.  C.  3,  32:  MuLta  praeterea  generatim 
ad  avarltiam  exeogitabantur.  In  capita  singula  »trvorum  ae  liberorum  tributum 
imponebatur. 

4)  In  der  Inschr.  C.  I.  Gr.  2336  schenkt  jemand  dem  ofju.o;  von  Tenos 
18,500  Denare,  Iva  ex  to5  T<ixou  ayxdiv  vmep  dvop&v  xal  pvaixtbv  xal  ratoaiv 
£Xcu8£pa>v  TtjvIoiv  xai  £to;  otoäVrai  tö  ETuxespaXov.  Der  Ort  muss  sehr  klein 
gewesen  sein;  denn  wenn  das  Capital  etwa  zu  8%  verzinst  war,  betrug  die 
Kopfsteuer  im  Ganzen  1480  Denare  oder  1293  M. 

5)  Hei  Dio  Gatt.  62,  3  sagt  die  Königin  Bunduica :  o'i  töjv  uiv  rXelUTeov 
xai  {ifriSTtuv  xTTjpiäToiv  oXaiv  cOTEpfjUElra,  t«>v  öe  XoiTtcüv  TeXrj  xaraßdXXofMw 
ou  rpö;  Ttp  TiXXa  rdvra  xai  vefictv  xal  -rEcuofttv  extivot;,  xai  toiv  ocu(j.dTa>; 
aÜTdrv  oac,aöv  £rf(atov  <pipo}Uv; 

6)  Rodbertas  in  Hildebrands  Jahrb.  für  Nationalökonomie  IV,  367. 
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vorhandene,  einträglichere  Steuereinrichtungen  abgeschafft  und 
sich  überall  mit  einer  gleichen  Kopfsteuer  begnügt  hätten?  Zwei 
Steuern  fanden  sie  aber  in  verschiedenen  Provinzen  vor,  eine 
Gewerbesteuer  und  eine  Vermögenssteuer. 

Eine  Gewerbesteuer  (xeipa>va£tov)  gab  es   in   den   früher  G;t^.e" 
monarchisch  constituirten  Ländern ,  in  Persien  *)  und  Aegypten, 
wo  sie  vor  den  Ptolemäern,2)  unter  den  Ptolemäern3)  und  unter 
den  Römern4)  bestand,   und  das  tributum  capitis,   welches  die 
Römer  in  Syrien  erhoben  ,  kann  auch  nur  eine  Steuer  von  dem 
Erwerbe  gewesen  sein ,  da  zu  ihm  nur  Männer  von  1 4  bis  65 
und  Frauen  von  42  bis  65  Jahren,  also  erwerbsfähige  Personen 
herangezogen   wurden.5)     In   den   freien  griechischen  Städten 
war  der  Erwerb  der  Bürger  nicht  besteuert,   wohl  aber  der 
Erwerb    von    Fremden   und  Herumziehenden.  Wunderthäter, 
Wahrsager,   Quacksalber  und  Hausirer  aller  Art  zahlten  von 
ihrem  Verdienste  {captura*))  in  Byzanz,7)  Astrologen  in  Alexan- 

1)  Nach  Aristot.  Oecon.  2,  1,  3  werden  in  den  Satrapien  6  Abgaben  ge- 
zahlt, vom  Acker,  von  den  Bergwerken,  vom  Handelsverkehr,  vom  Markte,  von  der 
Weide  und  sechstens  dito  töjv  dXXcov  (vom  übrigen  Vermögen  und  Erwerbe), 
ETiixctpdXatöv  te  xai  -/Etpiovd^tov  TCpo3aY°f>e'JOHL^v75- 

2)  Unter  dem  König  Taos  oder  Thamos  (Polyaen.  3,  5)  oder  Tachos 
(Diodor  15,  92),  dem  Vater  des  Nectanebos ,  dem  Zeitgenossen  des  Agesilaus 
und  Chabrias ,  wurde  etwa  388  v.  Chr.  angeordnet ,  dzö  töjv  tcXoIwv  te  xai 
EpvaoTTjplajv  xai  töjv  oXXtjv  Tivd  £pvaa(av  dyövTcuv  rrjs  dpvaota;  |i£po;  tö  JexaTOv 

v;  dROTcXcTv.  Und  schon  von  den  ältesten  Aegyptern  sagt  Strabo  17  p.  787, 
sie  hätten  drei  Klassen  gehabt,  Priester,  Krieger  und  vfjv  te  xai  "zlyyat  ipyaCo- 
HEvot  &y  «uvirep  xai  ai  &pdaoSoi  ouv-rjovro  tw  ßaotXet. 

3)  Selbst  die  Manufacturen  in  den  Tempeln  (Letronne  Ree.  1,  281)  zahlten 
eine  Abgabe.  Inschr.  t.  Rosette  lin.  17:  töjv  t'  ei;  tö  ßaotXtxöv  cuvTEXouuivajv 
ev  toTc  lepoTc  ßyaoivcuv  ö&ovlwv  dr^Xusev  Ta  86o  f*iprj)  und  man  kann  nicht 
zweifeln,  dass  die  Xivoupvol,  welche  in  einigen  Orten  die  Uauptbevölkerung  bil- 
deten (Strabo  17  p.  813),  so  wie  die  zahlreichen  Gewerbe,  welche  in  den  Papyrus- 
urkunden erwähnt  und  von  Lumbroso  p.  104  zusammengestellt  sind,  einer  ähn- 
lichen Abgabe  unterworfen  waren. 

4)  Es  ist  noch  eine  Anzahl  von  Quittungen  über  die  Einzahlung  des 
yetpojvd£iov  vorhanden.  C.  I.  Gr.  4863b.  4873.  4874.  4884.  Froehner  Oattaea 
D<  2.  5.  16.  18.  29.  Nur  einmal  indess  wird  das  Gewerbe  selbst  darin  bezeich- 
net, nämlich  n.  5.    VEipajvdfctov  —  xa7tTjXel(ou). 

5)  Ulpian  Dig.  51),  15,  3.  Aetatem  in  censendo  tignificare  necesse  est,  quia 
quibtudam  aetas  tribuit ,  ne  tributo  onerentur:  veluti  in  Syriis  a  quatuoirdeeim 
<mni$  maaeuli,  a  duodeeim  feminae  ad  texagensimum  quintum  annum  tributo 
capitis  obligantur. 

6)  Casaub.  ad  Suet.  Calig.  40. 

7)  Aristot.  Oecon.  2,  2,  3.  p.  i346>>  Bekk.  B'j&vrtot  U  oer^eVrec  yptv- 
udrwv  Td  Te|i£vtj  Td  frrjßfaui  dhtioovTO,  Td  jj.ev  xdp~tu.a  ypövov  Tivd,  Ta  V 
Sxipr.a  devvdcu;  —  tou;  Se  tottou;  toü;  dvopato'jc,  dv  ot;  IttüjXei  tU  ti  (also 
die  tabernae)  xai  rr(;  »aXdoaT);  TijV  dXietav  —  tö  t1  dpvaCö^Evov  (so  ist  wohl  zu 
lesen  statt  töjv  t'  £pvaCo|xgvajv)  öauu.aTorotujv  xai  u-avT^ajv  xai  tpapp.axOT:ujXöjv 
*»i  töjv  d7.Xajv  töjv  toio6tojv  tö  Tptrov  oe  (xepoc  toü  cpvaCo|J.lvou  ditoTEXsiv 

Kom.  Alterth.  V.  13 
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dria,1)  Markthilndler  in  Athen5]  und  Buhlerinnen  an  vielen  Orten5 
Gewerbsteuer. 

Ve«™urrM*  Vermögenssteuern  wurden  in  freien  griechischen  Staaten 
'  überall  bei  ausserordentlichen  Bedürfnissen,  hie  und  da  aber  auch, 
was  Aristoteles  tadelt,  zur  Bestreitung  regelmässiger  Ausgaben4) 
ausgeschrieben,  und  wie  speciell  die  denselben  zu  Grunde  lie- 
genden Censusaufnahmen  gemacht  wurden,  davon  giebl  die 
athenische  Schätzung  eine  Anschauung.5)  Es  soll  nicht  behauptet 
werden,  dass  alle  griechischen  Städte  ein  gleich  genaues  Ver- 
fahren bei  der  Einschätzung  beobachteten,  allein  das  ist  sicher, 
dass  in  allen  von  den  Diadochen")  und  spiller  von  den  Bömern 
eingerichteten  Timokratien  die  Besitzenden  (ot  rd  /pr^fiara  lyov- 
t*s,7)  possessores)  von  den  Besitzlosen  nach  irgend  einem  Prin- 
eip  unterschieden  waren, H)  so  dass  die  ersteren  als  eine  eigene  . 
Steuerkategorie  in  Anspruch  genommen  werden  konnten9)  und 
nur  die  letzteren  ausser  Stande  waren,  mehr  als  ein  gleiches 


hi^v*.    Tb  ^f>7aC«itxevov  ist  captura,  der  Erwerb;  von  diesem  worde  ein  Drittel 
als  Steuer  gezahlt,  und  die  Eintreibung  derselben  verpachtet  (loeabatur). 
1  |  Suidas  s.  v.  B>.axa. 

2)  Boeckh,  Staatsh.  I  S.  449. 

3)  Boeckh  a.  a.  ü.    Casaubonus  a.  a.  O. 

4)  Aristot.  Pol.  6,  3,  3  p.  13*20»  Bekk. 

5)  Nach  Demosth.  in  Aphob.  p.  814.  815.  816  war  das  von  dem  Vater 
des  Demosthenes  hinterlassene  Vermögen,  das  auf  fast  15  Talente  geschätzt  war, 
zum  größten  Theil  folgendermaassen  speeifleirt 

2  Werkstätten  mit  32  Schwertfegern  und  20  Stuhlmachern,    3  Talente    50  Minen 

1  Talent  zu  12%  verliehen  •    .    .    1      n        —  „ 

Eirenbein,  Eisen,  Holz  —      .,        80  .. 

Firnis»  und  Erz  —      „  70 

ein  Haus  —      .,        30  .. 

Hausgeräth  und  Schmuck  —  100 

baares  Geld  —      „        80  .. 

Auf  Seezins  angelegt  —      „  70 

Sonst  ausgeliehen  _.  _.    .—      „  106  „ 

Summe  des  specirlcirten  Vermögens  13  Tal.        46  MinT 
Die  Ansätze  habe  ich  nach  Röckh  1 ,  626  gegeben.    Genauer  handelt  darüber 
H.  Buermann  in  Jahn  s  Jahrbüchern  Bd.  112  (1875)  S.  801  ff. 

6)  Antipater  nahm  im  J.  323  allen  Athenern  das  Bürgerrecht,  welche  nicht 
2000  Drachmen  besassen.  Diodor  18,  18.  Unter  Cassander  wurde  der  niedrigste 
Centiii  aur  10  Minen,  d.  h.  1000  Drachmen  gesetzt.    Diodor  18,  74. 

7)  Pausan.  7,  16,  6. 

8)  In  Tarsos  war  activer  Bürger,  wer  500  Drachmen  einzahlte;  ausserdem 
ti&b  es  Bürger,  welche  eingeboren  und  ansässig  waren,  aber  ein  7t).f4do;  ujstteo 
£$«>i)ev  Tf(;  rro/.tTsta;  bildeten  und  XtjjLoyp-pl  genannt  wurden,  also  Besitzlose. 
Dio  Chrys.  II  p.  43.  44  H. 

0)  Wenn  der  gewöhnliche  Etat  einer  Stadtgemeinde  nicht  ausreicht,  so  wird 
von  den  Bürgern  ein  trihutwn  erhoben.  Dies  haben  wir  schon  in  Sicilien  kennen 
gelernt  (Tic.  areu».  in  Verr.  3,  42,  100.  2.  55,  138);  es  wird  auch  erwähnt  in 
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Kopfgeld  zu  zahlen.1)  Es  wäre  in  der  Tbat  unbegreiflich,  wenn 
die  Kaufleute  von  Sidon  und  Tyrus,  welche  den  Welthandel  do- 
minirten,  dieselbe  Steuer  hätten  zahlen  sollen,  wie  die  kleinen 
Handwerker. 

Hieraus  geht  hervor,  dass  unter  dem  tributum  capitis  oder 
<popo;  owjiaTtov  nicht  ausschliesslich  eine  gleiche  Kopfsteuer,  son- 
dern jede  persönliche  Steuer,  und  namentlich  eine  Vermögens- 
oder eine  Einkommensteuer  zu  verstehen  ist.2)  Zur  Bestätigung 
dieses  Resultates  dient,  dass  die  Gewerbsteuer  auch  izixscpaXtov 
genannt  wird  (S.  193  Anm.  I) ,  und  dass  das  tributum  capitis 
der  Provinz  Syrien  ein  Procent  des  abgeschätzten  Vermögens 
(tou  TijiTjjiaro;)  betrug.3)  also  auf  der  von  Pompejus  eingeführten 
limokratischen  Städteverfassung  (Th.  I  S.  238)  beruhte.  Dieselbe 
Steuer  zahlte  Cilicien ,  und  das  £irixs<paAiov ,  welches  zu  Cicero's 
Zeit  dort  bestand,4)  muss  entweder  damit  identisch  sein,  oder, 
wenn  dies  nicht  der  Fall  ist,  blos  die  Besitzlosen  getroffen  haben. 
Wenn  endlich  Appian  von  den  Juden  sagt,  dass  sie  den  höchsten 
cpopo?  täv  oiüjwxTfov  gezahlt  hätten,  so  kann  er  unmöglich  das 
oiopax!AOV  meinen,  welches  die  Juden  bis  zur  Eroberung  von 
Jerusalem  durch  Titus  an  den  Tempel  von  Jerusalem,  später 
aber  nach  einer  Verordnung  des  Vespasian  an  den  capitolinischen 
Tempel  in  Rom  entrichteten.5)    Denn  dies  war  überhaupt  keine 

Asien  von  Cio.  pr.  Ftacco  9,  20:  In  aerario  nihil  habent  civitates,  nihil  in  vec- 
ligalibus:  duae  rationcs  conficiendae  pecuniae,  aut  versura  aut  tributo;  und  in 
Cilicien:  Cic.  ad  fam.  15,  4,  2:  multa»  civitates  acerbmimi*  tributi*  et  yravissimi* 
u$uri»  —  liberavi.  Von  demselben  tributum  sagt  er  ad  fam.  3,  8,  5:  quod 
principe»  civitatum  a  me  postulassent ,  ne  in  venditionem  tributorum  et  illam 
acerbUsimam  exactionem  capitum  atque  ostiorum  inducerentur  sumptus  minime 
necessarii.  Es  ist  hier  von  einer  Hanssteuer  nnd  Kopfsteuer  die  Rede,  welche 
sonst  nur  in  Kriegszeiten  vorkommt,  wie  im  J.  49  in  Asien,  Caes.  B.  C.  3,  32: 
In  capita  singula  servvrum  ac  liberorum  tributum  imponebalur.  Columnaria. 
ostiaria  —  imperabantur ;  und  unter  Cbabrias  in  Aegypten.  Aristot.  Oecon.  2, 
2.  25:  'Art'  olxia;  5e  ex<x3TTj;  ixO.vjsev  airsvTa;  zizzvlfxu  -rd^avra  ö  oet,  xai 
&i:b  toü  ccuu-ato;  o>0a6r(u;. 

1)  So  verfuhren  schon  die  Athener  in  Potidaea,  wo  sie  die  Besitzenden  eine 
Vermögensstener  zahlen  Hessen,  bei  den  Besitzlosen  aber  den  Kopf  auf  2  Minen 
schätzten.  Aristot.  Oecon.  2,  2,  5:  ot«p  Ii  jx-fj  xrrjjxa  |xt/j£v  ,  to  göjjxql 
JStjxvatov  Ti|x-rjOooHai. 

2)  Dies  deutet  auch  Tertnll.  apolog.  13  an  durch  den  Ausdruck  hominum 
capita  »tipendio  censa. 

3)  Appian  Syr.  50:  xai  lux  raOT  iarh  Mojoafot;  a~i3n  6  tp<5poc  täv 
ocuixdiTOJV  fSap'jTepo;  rr};  <JX).yj;  reptoixte;.  52  xal  26pot;  xsl  KtXt;tv  errjaio;, 
ixaTosrr;  toO  Ttfx-r,fxaTOc  exarrtu. 

4]  Cic.  ad  Att.  5,  16,  2. 

5)  Joseph.  B.  J.  7,  6,  ü  :  <|)«5pov  oe  toi«  3-ou  ot^ot  ouotv  'loufofolC  i-ifa\z. 
hdo  opa/jxd;  IxaGTGv  xe/.eOiJa;  dvd  nav  fco;  et;  t6  KartTtbXlON  vipzw,  oja-eo 

13» 


der  Juden. 
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Staatssteuer ')  und  am  wenigsten  eine  solche .  welche  im  Ver- 
gleich mit  dem  syrischen  tributum  capitis  die  schwerste  genannt 
werden  konnte. 

ErhderanK  Die  ErneDun8  der  Personalsteuer  wird  an  verschiedenen 
pemoneo  Orlen  in  verschiedener  Weise  bewirkt  worden  sein.  Gewöhnlich 

Steuer. 

wurde  sie  an  publicani  verpachtet,  wie  dies  mit  dem  Kopfgelde 
unter  den  Seleuciden  und  Ptolemäern  in  Syrien ,  Phönicien  und 
Judäa,2)  mit  der  Gewerbesteuer  in  Byzanz3)  und  Athen4)  geschah, 
und  dies  Verfahren  war  auch  in  Cilicien  zu  Cicero's  Zeit  in  An- 
wendung, der  mehrmals  von  der  venditio  tvibutorum  und  den 
cuvai  derselben  redet.5) 

Wir  gelangen  demnach  zu  dem  Ergebniss,  dass  in  den 
Provinzen  der  Republik  das  Stipendium  keineswegs  gleichmässig 
auf  ein  festes  tributum  soli  und  eine  für  alle  gleiche  Kopfsteuer 
angewiesen  war,  sondern  dass  man  in  jeder  Provinz  die  vorhan- 
denen Steuern  zunächst  beibehielt  und  nach  dem  Ertrage  der- 
selben das  Stipendium  selbst  normirte.  Trat  der  Fall  ein ,  dass 
die  Ernte  missrieth  und  die  veranschlagte  Steuerquote  nicht  lie- 
ferte, oder  dass  Uberhaupt  die  regelmässigen  Steuern  die  als 
Stipendium  zu  zahlende  Summe  nicht  deckten,  so  blieb  als  letz- 
tes Mittel  eine  ausserordentliche  Vermögenssteuer  übrig,  wie  sie 
in  den  freien  griechischen  Städten  immer  üblich  gewesen  war. 
Wir  haben  hiervon  ein  Beispiel,  welches  zwar  in  die  Zeit  der 
Bürgerkriege  gehört  und  einen  ausserordentlichen  Fall  betrifft, 


npdttpov  c(c  tov  iv  '  UpoaoXufxoi;  veuw  auvrciXoyv.  Origenes  ad  Africanum  Vol. 
I  p.  28  de  la  Rue:  xai  vüv  voüv  'PoajAiituv  ßaat).£u6vTtuv  xai  IouGatar*  tö 
ot&pay|AOv  auToT;  teXojvtcjv.  Dio  Cass.  60,  7:  xai  dz  ixstvo-j  &löpavu.ov  ixi-ffc^ 
xou;  td  nottpta  ayruiv  £ftrj  r£piTr£XXovM;  T(p  KaTtiTuXtu)  Ali.  xar'  ero;  drotfepEiv. 
Saet.  Domit.  12.  Praeter  ceteros  Judaieus  fiscus  acerbissime  actus  est;  ad  quem 
deferebantur,  qui  vel  mprofessi  Judaicum  viverent  vitam,  vel  dissimulata  origine 
imposita  genti  tributa  non  pependissenl.  Dies  ist  eine  Kopfsteuer.  Epiphanias  in 
Haltsch  Ser.  metr.  1,  268:  oiöpaflAa,  Ä  xaXetTat  imx6<paXow,  xaxd  oe  Pcup-aixV 
ötdXextov  xa-ktov. 

1)  Daher  wird  auch  in  der  vielbesprochenen  Stelle  Matth.  Ev.  17,  24  ff., 
über  welche  ausser  den  Kxegeten  Husch  kr  Census  S.  202  ff.  und  im  entgegen- 
gesetzten Sinne  Hodbertus  a.  a.  0.  IV  S.  369  ff.  handeln,  to  Slopcr/fia  von  der 
Tempelabgabe  zu  verstehen  sein. 

21  Joseph.  Ant.  12,  4,  1  (angeführt  oben  S.  194  Anm.  4)  und  12,  4,  4: 
T.vsrdaTj;  Ii  tfj;  fjuipa;,  xaO'  Up  £u.eXXe  t«  t^Xt)  TttTtpdaxcoftat  tüiv  zöXemv, 
^6pa{|ov  oi  toi;  dgitupastv  iv  tot;  Ttorrplsi  otatfipovtE;. 

3)  Aristot.  Oeeon.  2,  2,  3  angeführt  oben  S.  193  Anm.  7. 

4)  Böckh  SUatshaush.  1,  450  ff. 

h)  Cic.  ad  fam.  3,  8,  5.  ad  Att.  ö,  16,  2  und  über  diese  Stellen  Mommsen 
R.  O.  II  8.  389  Anm. 
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aber  doch  lehrreich  ist  für  die  Mittel,  zu  welchen  man  im  Falle 
der  Noth  schritt.    Als  Antonius  nach  der  Schlacht  bei  Philippi 
nach  Ephesus  kommt,  sagt  er  bei  Appian  B.  C.  5,  4  zu  den 
versammelten  Abgeordneten  der  asiatischen  Städte,  die  Römer 
hätten   die  Provinz  Asien  aus  der  Erbschaft  des  Attalos  über- 
nommen  und  zuerst  sehr  mild  behandelt;   erst  zur  Zeit  der 
Gracchen  sei  es  nöthig  geworden,  sie  zu  einer  Abgabe  (<popoc) 
heranzuziehen  und  auch  diese  sei  ihnen  nicht  nach  dem  Gensus 
(rcpcx;  rot  TtjiT^aaTa)   auferlegt  worden ,   was  für  die  Römer  am 
ungefährlichsten  gewesen  wäre,   sondern  als  ein  Zehnter,  bei 
welchem  die  Römer  den  Ausfall  bei  Missernten  mitgetragen  hät- 
ten.   Als  indessen  die  üebergriffe  der  publicum  unerträglich  ge- 
worden wären,  hätte  Cäsar  den  Städten  selbst  überlassen,  die 
Abgabe  von  den  uratores  einzutreiben.   Hier  wird  also  ein  Cen- 
sus  erwähnt,  und  eine  Grundsteuer,  welche  die  Städte  nach  dem 
Gensus  zahlten.    Darauf  fährt  Antonius  fort,   jetzt  brauche  er 
Geld,  und  da  die  Gommunen  dem  Brutus  und  Cassius  ein  Sti- 
pendium von  10  Jahren  vorausbezahlt  hätten,  so  sollten  sie  auch 
ihm  einen  zehnjährigen  Tribut  zahlen.    Sie  entrichten  schliesslich 
einen  neunjährigen  Tribut  in  zwei  Jahren.     Dabei  müssen  sie 
nicht  allein  Geld  zusammenbringen,  sondern  auch  Hausgerätin 
oxeoTj)  und  Schmuck  einliefern.  Gewiss  geschah  dies  nicht  allein 
von  den  Grundbesitzern,  sondern  es  wurde  in  den  Communen 
eine  allgemeine  Vermögenssteuer  ausgeschrieben  und  diese  muss 
immer  als  Ergänzung  gedient  haben,   wenn  die  regelmässigen 
Steuern  und  namentlich  die  Grundsteuer  sich  als  unzureichend 
erwiesen.    Nehmen  wir  hinzu,  dass  es  Gegenden  gab,  in  wel- 
chen der  Ackerbau  Uberhaupt  wenig  oder  nichts  einbrachte,  wie 
auf  den  kleinen  Inseln  des  ägäischen  Meeres , ')  so  können  wir 
nicht  zweifeln,  dass  für  die  Aufbringung  des  festen  Stipendiums 
der  Steuerbezirk  im  Ganzen  haftete  und,  wenn  in  ihm  auch  die 
Grundsteuer  das  Haupteinkommen  ausmachte,  eine  regelmässige 
oder  ausserordentliche  allgemeine  Vermögenssteuer   immer  als 
Ergänzung  eintrat. 


1)  Die  EtowohnOI  der  Insel  Gyaros  r.  B.  waren  Fischer  und  zahlten  in  der 
Zeit  der  Republik  einen  <p<Spo;  von  150  Drachmen.  Strabo  10  p.  485. 
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II.    Die  Kaiserzeit. 

refona  der  Aufgabe  der  kaiserlichen  Regierung  in  Beziehung  auf 

Ktlieneit.  die  StcuerverhiHtnis.se  der  Provinzen  war  eine  doppelte.  Sie  be- 
traf einerseits  die  Vertheilung  der  Leistungen  und  andererseits 
die  Abstellung  einer  Verwaltung,  die  auf  den  Provinzen  schwe- 
rer lastete,  als  die  Steuer  selbst.  Die  Statthalter  beuteten  durch- 
schnittlich die  Provinz  zu  ihrem  persönlichen  Vortheile  aus.  Wir 
lesen  von  regelmassigen  Gescheuken,  welche  ihnen  dargebracht 
wurden,  dem  frumentum  honorarium  l)  und  dem  aurum  coronanum, 
von  welchem  noch  die  Rede  sein  wird;  von  grossen  Summen, 
mit  welchen  Städte  und  Länder  die  Einquartierung  abkauften,2) 
welche  für  die  Communen  gradezu  unerträglich  war,3)  von  Bei- 
trägen an  Geld  und  wilden  Thieren  zu  den  von  den  Freunden 
des  Statthalters  in  Rom  zu  gebenden  Spielen;4)  von  der  Errich- 
tung von  Tempeln,  Altären,5)  Statuen;6)  von  der  Stiftung  von 
Festspielen  zu  Ehren  des  Statthalters,7)  von  den  Kosten,  welcho 
die  Absendung  von  Gesandtschaften  zur  laudatio  des  abgeben- 
den Statthalters  verursachte , s)  endlich  von  Auflagen ,  w  eiche 
nicht  der  Senat,  sondern  der  Statthalter  selbst  anordnete, 
angeblich ,  um  unvorhergesehenen  Bedürfnissen  zu  genügen, 
in  der  Thal  aber,    um   selbst    dabei  zu   gewinnen.9)  Allein 

1)  Cic.  in  Piton.  35,  80:  (Jui  modus  tibi  fuit  frumenli  aestimandi?  qui 
honorarii?  si  quidem  potent  vi  et  metu  cxtortum  honorarium  nominari. 

2)  Die  Städte  von  Cypern  zahlten  dafür  dem  Appius  2UU  attische  Talente. 
Cic.  od  Att.  5,  21,  7. 

3)  Wie  diese  zu  fürchten  war,  lehrt  (  ic.  pr.  leg.  Man.  13,  38.  i'trum 
plures  arbitramini  per  hosce  annos  mititum  veatrorum  armi$  hostium  urbes ,  an 
hibernis  sociorum  civitates  esse  deletas?  und  die  Schilderung  in  Pison.  35,  86. 

4)  Cic.  ad  Att.  6,  1.  21.  ad  fam.  2.  11,  2.  8,  9,  3.  ad  Q.  fratr.  1,  1, 
9,  20.  Quantum  vero  illud  est  beneficium  tuum,  quod  iniquo  et  gravi  vectigali 
aedilicio  —  A$iam  libtrasti  ?  Etenim  si  unus  homo  nobilis  queritur  palam  te,  quod 
edixeris,  nt  ad  ludos  pccuniue  dtcerncrentur,  HS  CC  »ibi  eripuisse  i  quanta  tandem 
pecunia  penderetur ,  si  omnium  nomine,  quicunque  Komae  ludos  faeerent,  quod 
erat  iam  institutum,  erogaretur? 

5)  Cic.  1.  I.  Cum  ad  templum  monumenlumque  nostrum  civitatis  perunias 
dtcrevissent,  cumque  id  et  pro  meis  magnis  meritis  et  pro  tuis  maximis  beneficii* 
summa  sua  voluntate  fecissent,  nominal imque  lex  exciperetf  ut  ad  templum  rnr.nu- 
mentum  captre  lireret,  —  tarnen  id  —  accipiendum  non  putavi.  Die  Cicilier 
decretirten  dem  Cicero  nämlich  statuas,  fana,  T£8pi^ra.    Cic.  ad  AU.  5,  21,  7. 

6)  Cic  acc.  in  Verr.  2,  59. 

7)  Heispiele  sind  die  Marcellea  und  Verrea  in  Sicilien.  Cic.  acc.  in  Verr. 
'1,  03,  154;  die  Lucullea  in  Asien.  Appian.  B.  Mithr.  70,  welche  roch  unter 
Hadrian  gefeiert  wurden. 

8)  Cic.  acc.  m  Verr.  5,  57. 

9)  So  legte  Fomojus  in  Gallien  eine  Abgabe  auf  die  Weine  ,  um  von  dem 
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alle  diese  Missbräuche  kamen  nicht  in  Betracht  gegen  die 
Leiden,  welche  die  Bürgerkriege  Uber  die  Provinzen  brachten. 
Schon  im  zweiten  Bürgerkriege  hatte  Cüsar  die  Staatskasse  bis 
auf  den  letzten  Bestand  in  Anspruch  genommen;1)  als  nach  sei- 
nem Tode  der  Krieg  aufs  neue  entbrannte,  sahen  beide  kämpfen- 
den Parteien  sich  genöthigt,  sowohl  in  Italien  durch  die  uner- 
hörtesten Zwangsmittel  Geld  zusammen  zu  bringen,  2j  als  auch 
die  Provinzen  durch  Contributionen  zu  ruiniren.3)  In  Asien 
brach  in  Folge  dessen  ein  allgemeiner  Bankrott  aus4)  und  die 
schon  vorher  drückende  Verschuldung  der  Provincialen  stieg  auf 
das  Aeusserste,  wahrend  das  römische  Aerarium  zu  Zeiten  aller 
Mittel  beraubt  war.5)  Auch  die  Beendigung  des  Krieges  führte 
zunächst  nur  zu  neuen  Ausgaben  namentlich  für  das  Heer,  wel- 
ches theilweise  entlassen  und  versorgt,  theilwcise  erhalten  und 
bezahlt  werden  musste,  da  auf  ihm  die  Sicherheit  der  neugegrün- 
delen  Monarchie  beruhte.  Eine  Steigerung  der  Abgaben  war 
unter  den  damaligen  Verhältnissen  unmöglich;  es  musste  viel- 
mehr eine  verständige  Vertheilung  der  Lasten  bewirkt  werden, 
bei  welcher  der  Wohlstand  der  Provinzen  wieder  gehoben  und 
auch  die  römische  Bürgerschaft  wieder  in  Anspruch  genommen 
werden  konnte.  Beides  ist  unter  Augustus  geschehen,  seit  wel- 
chem die  Einnahmen  des  Staates  sich  bedeutend  erhöhten0)  und 
namentlich  die  Provinzen  auch  ohne  Bedrückung  zu  grössern 
Leistungen  herangezogen  werden  konnten.7)  Das  Mittel  hierzu  Aufülellun? 
war  die  Aufstellung  eines  festen  Etats,  den  die  ersten  Kaiser  zu"DC"  *' 
veröffentlichen  pflegten  s)  und  den  Augustus  schon  im  J.  731  =23 


Ertrage  derselben  die  Strassen  bauen  zu  lasse«.  Cic.  pr.  Font.  5.  Piso  in 
Makedonien  eine  Acclse  auf  alle  Waaren.    Cic.  in  Pison.  36,  87. 

1)  Appian  B.  C,  2T  41.    Dio  Cass.  41,  17.  Lucan.  3,  156. 

2)  Appian  B.  C.  4,  5.    Dio  Cass.  46,  31. 

3)  Appian  B.  C.  4,  64.  73.  74.  81. 

4)  Dio  Chrysostomns  Vol.  I  p.  601  K.  Augustus  gewährte  damals  einen 
allgemeinen  Schuldeuerlass  (ypsiüv  a^sot;). 

5)  Narb  dem  Monum.  Anc  3.  34  half  Augustus  den  Bedrängnissen  des  Aerariuras 
viermal  aus  eigenen  Mitteln  ab  ui  d  zahlte  in  dasselbe  im  Ganzen  170  Millionen 
bester  zen.    Vgl.  Dio  Cass.  53,  2;  i")5,  25.    Mommsen  Res.  g.  d.  A.  p.  43. 

6)  Appian  prooem.  p.  6  Bekker :  xoti  ia'i  xal  Tot;oe  tot;  oi-oxparopat  tc 
rrr»  r:ap<5vTa  -/p<5vov  d^uTOTto  Siaxoaltuv  hört  aXXor*,  is  ot;  ^  te  tioXi;  piXtata 
xaTE7t03u.T)drj,  xal  rj  Ttpdaooo;  eVi  t:XeTtcov  t,ü£t;87). 

7)  Dio  Cass.  54,  7. 

8)  Suet.  Cd/.  16:  Ratione»  imperii  ab  Augusto  proponi  solittu  ttd  a  Tiberio 
intcrmiuaa  publicavit.  Dio  Cass.  59,  9  vom  Jahre  38 :  to6;  te  XoyiO}iou;  twv 
OT,p.oaUuv  ypT^Tmv  pvfj  dxTEÖct(A^vou;  tv  Tij»  XP^M»»  ^v  H*  0  Ttßfpio;  £;eo^(atj3e, 
TTov-ca;  xara  tov  Ay^ouarov  7rpoe7pa<pE. 


Digitized  by  Google 


200  — 


in  einer  schweren  Krankheit  unter  dem  Titel  rationarium  oder 
breviarium  imperii  den  Behörden  und  dem  Senate  übergab l)  und 
bei  seinem  Tode  seinem  Nachfolger  hinterliess.2)  Enthalten  war 
darin  erstens  eine  Aufzähluns  der  zu  Lande  und  zur  See  die- 
nenden  Truppen  und  zweitens  eine  Angabe  der  Kassenbestände, 
der  Einnahmen  und  der  Ausgaben,  ein  Material,  welches  uns  in 
die  kaiserliche  Finanzwirthschaft  einen  vollständigen  Einblick  ge- 
statten würde,  wenn  es  den  Historikern  der  Kaiserzeit  gefallen 
hätte,  davon  Einsicht  zu  nehmen,  nun  aber,  wie  es  scheint, 
gänzlich  verloren  ist.3) 

Um  dies  Material  für  die  Aufstellung  eines  regelmässigen 
Etats  zu  beschaffen,  waren  umfassende  Vorarbeiten  nöthig,  Uber 
welche  wir  wenigstens  einige  Nachrichten  haben.4) 
Geograph^        zu  diesen  sind  zuerst  zu  rechnen  die  geographischen  Er- 


1)  Dio  Cass.  53,  30. 

2)  Tac.  Ann.  1,  11:  proferri  libellum  reeitarique  iuaait.  Opes  publicne 
continebantur :  quantum  chium  sociorumque  in  umw.  quot  claaaea,  regna,  provm- 
ciae,  tributa  aut  vectigalia  et  neeeaaitatea  ac  largitiones.  Quae  cuncta  sua  manu 
perscripaerat  Auguatua ,  addideratque  conailium  eoereendi  intra  terminoa  imperii, 
tneertum  metu  an  per  invidiam.  Suet.  Aug.  28 :  Magiatratibua  ac  »enatu  domum 
aceitia  rationarium  imperii  tradidit.  c.  102:  teriio  (yolumine')  breviarium  totiut 
imperii,  quantum  militum  sub  aignia  ubique  eaaet ,  quantum  peeuniae  in  aerario 
et  fi$ei$  vectigaliorum  reaiduia.  Dio  Cass.  53,  30:  xt»  u,is  lletaaivt  xd;  xe  Suvapiet; 
xal  xd;  rpooöoou;  xd;  xotvd«  e*;  ßtßXlov  Ufp<fy<iz  tlmxt.  56,  33 :  T6  xpixov  xd 
xe  xöv  oxpaxteoxÄv  xai  xd  xwv  rpoaööcuv,  xdiv  xe  dvaXojftdxoov  x&v  OTjfxooitov  x6 
xe  TtXfjOo;  x«öv  xot;  drjaoupoi;  ypTjp-dxwv  xal  8aa  aXXa  xoioyroxpora  de  xtjn 
*nrefj.ovlav  »dpovxa  9jv,  elve.  Vgl.  Böcking,  Ueber  die  Notitia  Dignitatum.  Bonn 
1834.  8.  S.  77  ff. 

3)  Die  einzigen  Angaben,  welche  auf  eine  offizielle  Quelle  dieser  Art  zurück- 
zu  geh  n  scheinen,  sind  der  Bericht  des  Tacitus  Ann.  4,  4  ff.  über  die  Land-  und 
Seemacht ,  die  statistischen  Nachrichten  bei  Josephus  B.  Jud.  2,  16,  4,  über 
deren  Quelle  L.  Friedländer  im  Königsberger  Index  Uct.  1873  II  handelt ,  und 
vielleicht  die  wenigen  Einwohnerzahlen  von  Städten  und  Provinzen,  welche 
S.  117  angeführt  sind. 

4)  Die  Hauptuntersuchongen  hierüber  sind :  Perizonius  de  Augustea  orbia 
terrarum  deaeriptione  in  Perizon.  diaaertationea  VIII.  Lugd.  Bat.  1740.  8. 
p.  313—386.  Huschke,  Ueber  den  zur  Zeit  der  Geburt  Jesu  Christi  gehaltenen 
Census.  Breslau  1840.  8.  F.  Ritsehl,  Die  Vermessung  des  römischen  Reichs 
unter  Augustus.  die  Weltkarte  des  Agrippa  und  die  Kosmographie  des  soge- 
nannten Aethicus  im  Rhein.  Museum  1842.  S.  481—523.  Chr.  Petersen,  Die 
Kosmographie  des  Kaiser  Augustus  und  die  Commentarien  des  Agrippa  im  Rhein. 
Museum  1853.  S.  161-210.  377—403  ;  1854,  S.  85—106,  422— 442.  K.  Müllen- 
hoff,  Ueber  die  Weltkarte  und  Chorographie  des  Kaiser  Augustus,  Kiel  1856.  4. 
Derselbe,  Ueber  die  römische  Weltkarte,  in  Hermes,  Bd.  IX  (1875)  S.  182  ff. 
Mommsen,  Ueber  die  Unteritalien  betreffenden  Abschnitte  der  taven  na  tischen 
KosmogTaphie,  in  den  Berichten  der  sachs.  Oes.  der  Wiss.  phil.-hist.  Cl.  1851, 
S.  96  ff.  A.  v.  Gutschmidt  im  Rhein.  Museum.  N.  F.  XII  (1857)  S.  619-626. 
Zumpt,  Das  Geburtsjahr  Christi.  Leipzig  1869.  8.  S.  142  ff. 
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mittelungen,  welche,  unter  der  Leitung  des  Agrippa,  angestellt,1)  weitkwte. 
in    dessen   commentarii 2)   verzeichnet    und    zu  verschiedenen 
Zwecken  verwerthet  wurden.    Nach  ihnen  wurde  in  der  von 
Agrippa's  Schwester  Polla  begonnenen,  im  J.  747  =  7  noch  im 
Bau  begriffenen3)  Säulenhalle  bald  nach  dem  genannten  Jahre4) 
eine  Karte  der  alten  Welt  in  der  Form  einer  Sphaera5)  in  gros- 
sen Dimensionen  in  Marmor  eingegraben  und  zum  Gebrauche 
des  Publicums  ausgestellt,6)  welche  als  die  Quelle  und  das  Vor- 
bild aller  geographischen  Hülfsmittel  des  Alterthums,7)  nament- 
lich der  peutingerschen  Tafel  und  der  Itinerarien  zu  betrachten 
ist.    Eine  ähnliche  graphische  Darstellung  erhielt  zunächst  für 
den  officiellen  Gebrauch  die  Stadt  Rom  in  Folge  ihrer  Einthei- 
lung   in  vierzehn  Regionen  und  auch  dieser  Stadtplan  wurde 
später  nach  der  von  Vespasian  im  J.  74  vorgenommenen  Ver- 
messung der  Stadt  auf  einer  Wandfläche  des  Frieden  stempeis 
in  einer  Höhe  von  40  und  einer  Länge  von  60  Fuss  ausgeführt.8) 
Ausserdem  Hess  Augustus  die  der  Karte  zu  Grunde  liegenden 
Materialien  in  einem  Buche  zusammenstellen,  das  wahrscheinlich 
den  Titel  Chorographia  erhielt,9)   von  Strabo  auch  o  xinpo-j-pacpo;  c^°iJ°"d 
citirt  wird ,0)  und  bei  den  Maassangaben,  welche  Strabo  in  römi-  Agrippa. 
sehen  Meilen  n)  und  Plinius  mit  Berufung  auf  Agrippa's  Messungen 
giebt,12)   zu  Grunde  liegt.     In   einer  Schrift  des  fünften  oder  8u^c™eJc8 

 Augugtua. 

1)  S.  Frandsen  M.  Vipsanius  Agrippa.  Eine  histor.  Untersuchung  über 
dessen  Leben  und  Wirken.    Altona  1836.  8.  S.  183  ff. 

2)  Plin.  2V.  H.  3,  17. 

3)  Dio  Cass.  55,  8. 

4)  Kitsehl  a.  a.  0.  S.  511. 

5)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  98  ff.  Möllenhoff  im  Hermes  9,  190.  Der 
Ravennatischen  KosmogTaphie  liegt  diese  kreisförmige  Erdkarte  zu  Grunde,  wäh- 
rend die  Peutingersche  Tafel  die  Form  eines  langen  Streifens  hat. 

6)  Plin.  JV.  H.  3,  17.  Agrippam  quidem  in  tanta  viri  diligentia  praeterque 
in  hoc  opere  cura,  orbem  cum  terrarum  orbi  spectandum  propositurus  esset,  errätst 
quis  credat  et  cum  eo  divom  Augustum?  Is  namque  complexam  eum  porticum  ex 
destinatione  et  commentarii»  Af.  Agrippae  a  sorore  eius  inchoatam  peregit. 

7)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  100. 

8)  S.  Jordan  Forma  urbis  Romae  regionum  XIIII.  Berolin.  1874.  fol.  Vgl. 
Jordan  Topogr.  2,  83  ff.    Möllenhoff  im  Hermes  9,  194. 

9)  Strabo  2  p.  266.  Dicuil  De  mensura  orbis  terrae  ed.  Letronne.  Paris 
1814.  8.  p.  >  5  =  Parthey  p.  5 :  Terrarum  orbis  tribus  dividitur  nominibus, 
Europa,  Asia ,  Libya :  quod  divus  Augustus  primus  omnium  per  chorographiam 
ostendit.    Auch  Pomponius  Mela  nannte  sein  Werk  chorographia. 

10)  Strabo  5  p.  224;  6  p.  201.  277.  285.    Petersen  im  Rhein.  Mus.  N.  F. 
8.  (1858).«S.  399  ff. 

11)  Strabo  4,  178.  179  u.  6. 

12)  Die  bei  Plinius  angeführten  Maasse  des  Agrippa  sind  folgende :  Baetica 
ist  lang  475,000,  breit  258,000  passus  (3,  IG);  Narbouensis  lang  370,000,  breit 
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sechsten  Jahrhunderts,  der  Kosmographie  des  sogenannten  Aelhieus 
oder  vielmehr  des  Julius  Ilonorius  Orator,  *)  findet  sich  die  Nach- 
richt, dass  bereits  Cäsar  eine  Vermessung  des  ganzen  Reiches 
angeordnet  habe  und  dass  diese  von  Auguslus  vollendet  worden 
sei.    Der  Beginn  der  Vermessung  wird  darin  in  das  Jahr7<0  =  44 


248,000  (3,  37);  Sicilien  hat  im  Umfang  528,000  (3,  86);  die  Entfernung  von 
Lacinium  bis  Caulon  beträgt  70,000  (3,  96);  Illyrien  ist  lang  705,000.  breit 
325,000  (3,  150),  von  der  Mündung  des  Ister  bis  zum  Os  Ponti  sind  612,000 
(4,  45);  von  Greta  bis  Cyrene  12j,000  (  4,  60);  der  Umfang  des  Pontus  betragt 
2,360,000  (4,  77),  die  Entfernung  von  Byzanz  bis  zum  Ister  560,000  und  \on 
da  bis  Panticapaeum  635,000  (4,  78).  S.  ferner  4,  81.  91.  98.  102.  105.  118  , 
5,  9.  40.  65.  102;  6,  3.  33.  37.  39.  57.  137.  209. 

1)  Diese  Schrift  wurde  im  Mittelalter  ein  verbreitetes  Lehrbuch ,  welches 
Cassiodor  den  Geistlichen  zum  Studium  empfahl.  Cassiodor  Div.  lect.  25.  Tom. 
II,  p.  553  ßaret:  Libellum  Julii  Oraloris,  quem  vobis  reliqui ,  studiose  legere 
festinetis.  Sie  ist  in  ihrer  ältesten,  aber  doch  nicht  mehr  ursprünglichen  Form 
nur  in  einer  Handschrift  des  sechsten  Jahrhunderts,  dem  Cod.  Parisinus  4808 
erhalten  und  aus  diesem  in  dem  Pomponius  Mela  curante  Abr.  Grouovio.  Lugd. 
Bat.  1722.  8  herausgegeben.  Spätere  Ueberarbeitungen  derselben  unter  ver- 
schiedenen Titeln  finden  sich  in  vielen  Handschriften.  S.  K.  A.  F.  Penz  de 
eosmographia  Ethici.  Berolini  1853.  8.  Die  Stelle  über  die  Vermessung  beisst: 
Itaque  Julius  Caesar,  bissextilis  rationis  inventor  (d.h.  Erfinder  der  Schaltperiode. 
Censorin.  d.  d.  n.  20)  dhinis  humanisque  rebus  singulariter  instructus,  cum  con- 
sulatus  sui  fasces  erigeret,  ex  senatuseonsulto  censuit  omnem  orbem  iam  Itomani 
nominis  admetiri  per  prudenlissimos  viros  et  omni  philosophiae  muntre  decoratos. 
Ergo  a  Julio  Caesare  et  M.  Antonio  Coss.  Orbis  terrarum  rnetiri  coepit ,  id  est  a 
consulatu  suprascripto  usque  ad  consulatum  Augusti  Hl  (lies  IUI)  et  Crassi 
annis  XXI  (lies  XIII)  mensibus  V  diebus  IX.  [a]  Zenodoxo  (Anatodoxo  C  od. 
llehdig.)  omnia  oriens  dimensus  est,  sicut  inferius  dcmonstratur .  A  consulatu 
item  Julii  Caesaris  et  M.  Antonii  usque  in  consulatum  Augusti  X,  annis  XXI  \ 
(lies  XIX)  mensibus  VI  11  diebus  X.  a  Theodoto  (Theodoro  Cod.  Kehdig.)  septen- 
trionalis  pars  dimensa  fest],  ut  evidenter  ostenditur.  A  consulatu  similiter  Julii 
Caesaris  usque  in  consulatum  Sciiurni[ni]  et  Cinnae  a  Polyclito  meridinna  par* 
dimensa  est,  annis  XXXII  (lies  XXUU)  mense  1  diebus  X,  sicut  definita  mon- 
stratur.  Ac  sie  omnis  orbis  terrae  intra  annos  XXXII  a  dimensoribus  peragratus 
est  et  de  omni  eius  continentia  perlatum  est  ad  senatum.  In  dem  Vaticanus  3864 
ist  diese  Nachricht  kürzer  redigirt ,  aber  mit  Erwähnung  des  Occidens.  Siehe 
Perl/,  a.  a.  O.  p.  24.  Kitsehl  p.  489.  Ich  habe  den  handschr.  Text  wenigstens, 
iiiterpuiigirt  und  die  sicheren  Emendationen  Kitsehl' s  in  den  Zahlen  hinzugiiügt. 
Incipit  (Itasur)  ....  Julio  Caesare  et  Marco  Antonino  consulibus  omnis  orbis 
peragratus  est  per  sapientissimos  et  electos  viros  IUI.  Nicodemo  orientis.  Didimo 
occidentalis.  Theudoto  septemtrionalis.  Peliclito  meridiani.  A  consulibus  (s.  s.) 
usque  in  consulatum  Augusti  IUI.  et  Crasso  annei  XXI  (lies  XIII)  et  mtnsum 
quinque  diebus  novem,  oriens  dimensa  est,  et  a  consulibus  suis  (lies  suprascriptis) 
usque  in  consulibus  ( consulatum)  Augusti  VII  et  Ayrippa  annos  XXVI  (lies  A  l  i) 
mt  nstitii  III  diebus  XVII  occidui  pars  dimensa  est.  A  consulibus  suis  (lies 
suprascriptis)  usque  in  consolatum  Augusti  V  annos  XXVI III  (lies  XV IUI) 
mensibus  .  .  (VIII  dieb.  X)  septemtrionalis  pars  dimensa  est.  A  consulibus  suis 
(lies  suprascriptis)  usque  in  consulatum  Saturnini  et  Cinnae  annis  XXII  (lies 
XXUU)  mense  uno  dieb.  XX  (lies  X)  meridiani  pars  dimensa  est.  Der  lücken- 
hafte Anfang  ist  nach  andern  Handschriften  zu  ergänzen :  Incipit  dimensio  universi 
orbis  a  Julio  Caesare  et  Marco  Antonio  consulibus  facta.  Iu  demselben  heisst  es 
auch  am  Schlüsse:   Explicit  eosmographia  Julii  Caesaris  atque   Marci  Antonii 
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gesetzt,  und  bemerkt,  dass  sie  in  vier  Ahtheilungen  stattgefun- 
den habe;  nämlich  die  des  Ostens  von  44 — 30  v.  Chr.  in  43  Jah- 
ren 5  Monaten,  die  des  Westens  von  44—27  v.  Chr.  in  16  Jah- 
ren 3  Monaten,  die  des  Nordens  von  44—24  in  19  Jahren  8  Mo- 
naten, die  des  Südens  von  44—19  in  24  Jahren  1  Monat.  Als 
Vermesser  werden  genannt  für  den  Orient  Zenodoxus  (im  Vatic. 
Nicodemus),  für  den  Norden  Theodolus,  für  den  Süden  Polycle- 
tus,  für  den  Westen  Didymus.  Dieselbe  Ueberlieferung  ist  nicht 
nur  in  verschiedenen  andern  Hedactionen  handschriftlich  auf  uns 
gekommen,  sondern  auch  im  Mittelalter  ganz  bekannt.  Sie  wird 
namentlich  in  Dicuil's  Uber  de  mensura  orbis  terrae,  einem  im 
J.  825  n.  Chr.  geschriebenen  Buche,  *}  in  einer  anonymen  Schrift 
des  zehnten  Jahrhunderts,  welche  Chronica  Gothorum  überschrie- 
ben ist,2)  ferner  von  Albertus  Magnus3)  erwähnt;  und  in  einem 
noch  späteren  Werke  wird  die  Anzahl  der  Landmesser  auf  200 
augegeben  und  berichtet,  dass  die  Messungen  in  einem  Itinera- 
rium  urbis  Romae  zusammengestellt  worden  seien.4)     Ob  diese 


1)  Dicuil  (ed.  Parthey.  Berolini  1870.  8.)  giebt  zuerst  p.  3-19  eine 
mensuratio  orbis  terrae;  dann  sagt  er  6,  20  p.  28:  llodie  in  cosmographia,  quae 
sub  Julio  Caesare  et  Marco  Antonio  consulibus  facta  est ,  scr'tptam  inveni  partem 
NM  fluminis  exeuntem  in  Rubrum  mare. 

21  Die  sehr  ausführliche  Stelle  ist  bei  Pertz  p.  26  angeführt. 

3)  Alberti  Magni :  Alfter  de  natura  locorum  zuerst  allein  herausg.  von 
G.  Tannstetter.  Wien  1513.  4.,  zuletzt  in  Alb.  M.  Opera  ttudio  P.  Jammoy. 
Lugd.  1651  im  fünften  Bande.  In  der  dritten  Abtheilung  des  Buches,  der 
Kosmographie ,  ist  ein  Auszug  aus  der  descriptio ,  quae  facta  est  ab  Augusto 
Caesare,  qui  primus  mandarit,  ut  totus  orbis  describeretur.  Es  heisst  darin  3,  1. 
Volumus  autem  in  hac  deseriptione  praeeipue  imitari  descriptionem,  quae  facta  est 
ab  Augusto  Caesare,  qui  primus  manduvit,  ut  totus  orbis  describeretur,  licet  aliqui 
ante  ipmm  imperatores  hoc  attentaverint ,  tarnen  ipse  descriptionem  perfici  fecit, 
per  quatuor  partes  habitabiles,  mittens  Itgatos ,  qui  orbem  metirentur  et  describe- 
rent ,  cuius  Orientale»  partes  descripsit  Eudoxus  (ed.  Venet.  Serodosus)  quidam 
philosophus ,  Polycletus  autem  sapiens  meridianas  descripsit  partes ,  oceidentules 
autem  per  itineraria  sua  seiverunt  Romani  eo ,  quod  in  occidente  praeeipue  erant 
dominia  eorum  et  viae.  Facta  est  autem  orbis  descriptio  totius  in  annis  trigintn 
duobus  et  omnis  mundi  continentia,  quae  tunc  erat,  prolata  est  ad  senatum. 

4)  Felicia  Malleoli  vulgo  Hemmerlein  De  Nobilitate  et  Rusticitate  Dialogus 
8.  1.  et  a.  In  diesem,  dem  Herzog  Albrecht  von  Oestreich  zugeeigneten  Buche, 
über  welches  Petersen  S.  164  handelt,  heisst  es  fol.  104a.  ExUine  fuerunt  con- 
sules  ad  tempus  Julii  Caesaris  inclusive,  qui  bissextilis  rationis  inventor  divinisque 
humanis  rebus  singulariter  plus  ceteris  imbulus  et  naturali  magnificentia  decoratus 
et  f  senatoris  urbis  consultus  senatus  censuit  omnem  orbem  iam  Romani  nominis 
hnperio  parentem  per  prudentissimos  viros  et  omni  philosophiae  munere  redimitos 
conscribi.  Et  ita  tempore  suo  laudabiliter  ineepit  et  post  mortem  suam  Octavianus 
Augustus  diligenter  consuuunavit  ita,  ut  ducentis  dimensoribus  omnis  orbis  terrae 
per  annos  XXXJ1  peragratus  est.  Et  de  omni  eius  continentia  perlatum  est  ad 
Octavianum  et  senatum  praedictos.  Qui  quidem  Augustus  ex  eorundem  dimessorum 
fidelis  relationis  et  descriptionis  pronuntiatione  emisit  edictum ,   ut  describeretur 
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Erzählung  überhaupt  auf  eine  alte  Quelle  zurückgebt,  ist  sehr 
zweifelhaft,1)  da  sie  dem  Strahn  und  Plinius  unbekannt  ist  und 
auch  in  die  Schrift  des  Julius  Honorius  erst  durch  einen  späteren 
Zusatz  gekommen  zu  sein  scheint.2)  Dass  aber  unter  Augustus 
geographische  Vermessungen  stattgefunden  haben,  wird  nicht 
allein  bestimmt  berichtet,3)  sondern  ist  an  sich  anzunehmen. 
Denn  für  die  zum  Gebrauche  des  Publicums  ausgestellte  Karte 
wurden  zwar  ohne  Zweifel  vorhandene  griechische  Maassangaben 
benutzt,  und  für  die  ausserhalb  des  römischen  Reiches  liegenden 
Lander  ungefähre  Veranschlagungen  genügend  befunden,4)  aber 
für  den  officiellen  Gebrauch,  den  Auguslus  als  Hauptzweck  im 
Auge  hatte,  konnten  nur  genaue  Messungen,  natürlich  der  römi- 
schen Provinzen,  von  Nutzen  sein.  Diese  Messungen  betrafen 
zunächst  die  Staatsstrassen,  welche  durch  das  ganze  Reich  gin- 
gen und  deren  Stationen  nebst  der  nächsten  Umgebung  zu  mili- 

iuneraru.  tärischen  Zwecken  in  Form  von  Karten  und  Itinerarien  zusammen- 
gestellt5) und  als  feste  Puncte  ftlr  weitere  graphische  Darstellun- 
gen verwerthet  wurden. 

Viel  schwieriger  ist  es,  über  die  speciellen  Maassregeln  ins 
Klare  zu  kommen,  welche  Augustus  im  Anschluss  an  die  so  ge- 
wonnene geographische  Grundlage  für  die  Ordnung  der  Finanzen 
traf.    Es  handelte  sich  darum,  das  Einnahme-Soll  des  Etats  auf- 

J^JJi-  zustellen  und  zu  diesem  Zwecke  wurde  eine  airo-fpa^ij  oder  ein 


univeraua  orbia.  Et  haee  deacriptio  prima  facta  e*t  a  praeMde  Syriae  Cirmo. 
Luc.  c.  2.  Und  weiter  unten:  Et  bäte  omnia  videlicet  maria,  inaulae,  montea, 
provinciae ,  civitatea ,  oppida ,  flumina  et  genta  aingulariter  singuli  et  singulae 
propriis  nominibua  sunt  in  Itinerario  wbi$  Iiomae  notabiliter  conacripta  prout 
diligenter  vidi  et  prospexi,  etiam  cum  leucia  et  miliaribua  diatantiarum  de  Locorum 
loci»  propriiasime  deaignota. 

1)  Ifuschke,  Ritsehl  und  Zumpt  Das  Geburtsjahr  Christi  S.  132  ff.  nehmen 
eine  alte  Ueberlieferung  an,  Pertz  und  Möllenhoff  leugnen  dieselbe. 

2)  S.  Pertz  p.  18.    Möllenhoff  Hermes  IX  S.  183. 

3)  Ausser  den  Anführungen  bei  Strabo  und  Plinius  s.  Appian  Illyr.  prooem. 
p.  423  Bekk. :  'Pcofiaituv  It  tVjv  ytfcpav  fixtpTjsanivtuv  fsrtv  uirep  t$anaayiXta»C 
oraoloy;  tö  pvr]xo;,  xai  tö  TtXdrro;  dp.«pl  xou;  yiXlou;  xai  otaxoalou;.  Marcianus 
Capella  6  p.  203  ed.  (Jrot. :  Sicuti  Agrippa  dimensua  eat. 

4)  So  sagt  Plin.  N.  H.  6,  33:  or«m  Arabiae  taxavit  Agrippa  XVTl  XXXII. 

5)  Vegetius  3,  6 :  Primum  (dux)  itineraria  omnium  regionum ,  in  quibu» 
bellum  geritur,  pleniasimt  debet  habere  perscripta ,  ita,  ut  locorum  intervalla  non 
aolum  paaauum  numero ,  aed  etiam  viarum  qualitate  perdiscat ,  compendia, 
diverticula,  montes,  flumina  ad  fidem  descripta  conaideret,  usque  eo,  ut  aoUtrtiorca 
ducea  itineraria  provinciarum,  in  quibua  neceaaitaa  gerebatur,  non  tantum  adnotata 
aed  etiam  picta  habuisae  firmentur,  ut  non  aolum  conailio  mentia ,  verum  adapectu 
locorum  viam  profecturia  eligerent. 
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census  im  ganzen  Reiche  angeordnet,  welcher  zuerst  nur  die 
Bestimmung  hatte,  die  vorhandenen  Einnahmen  zu  registriren,  in 
der  Folgezeit  aber  das  Fundament  einer  sehr  ins  Specielle  aus- 
gebildeten Reform  des  ganzen  Steuerwesens  geworden  ist.1) 
Ueber  diese  wichtige  und  für  die  ganze  Verwaltung  der  Kaiser- 
zeit maassgebende  Einrichtung  haben  wir  ausser  der  bekannten 
Stelle  im  Evangelium  des  Lucas2)  aus  älterer  Zeit  kein  allgemein 
belehrendes  Zeugniss  irgend  eines  Schriftstellers,3)  und  was  Spä- 
tere darüber  berichten,  scheint  grossentheils  auf  die  Nachriehl 
des  Lucas  zurückzugehen.4)  Allein  die  Sache  selbst  ist  aus  fol- 
genden Thatsachen  ersichtlich. 


1)  Die  Hauptuntersuchungen  hierüber  sind:  Huschke,  Ueber  die  zur  Zeit 
der  Geburt  Jesu  Christi  gehaltenen  Census.  Breslau  1840.  8.  Huschke,  Ueber 
den  Census  und  die  Steuerverfassung  der  früheren  Römischen  Kaiserzeit.  Berlin 
1847.  8. '  Rodbertas,  Zur  Geschichte  der  römischen  Tributstenern  seit  Augustus 
in  Hildebrand's  Jahrbüchern  für  Nationalöconomie  und  Statistik.  Bd.  IV,  S.  342 — 
427;  Bd.  V,  S.  135—171;  241—315;  Bd.  VIII,  S.  81—126;  385-475. 
A.  W.  Zumpt,  Das  Geburtsjahr  Christi.  Leipzig  1869.  8.  S.  90—224. 

2)  Luc.  Ev.  2,  1 :  'E^eve-ro  hi  iv  tat;  rjuipat;  dxetvai« ,  ££fjXftev  067 u.a 
rapd  Naisapo;  Ayfoßaroy  drovpd'feoöai  räsav  tt(v  oixo'jfjivvjv.  2.  au-rrj  dTtOTpatpfj 
TpaiTT)  iflvvzo  *rWe|xaveuovTo;  Supta;  Kuplvou.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort  auf 
eine  vollständige  Erklärung  dieser  Stelle  einzugehn,  über  welche  es  eine  grosse 
Literatur  giebt.  Man  findet  eine  übersichtliche  Zusammenstellung  der  sehr 
differirenden  Ansichten  über  dieselbe  in  E.  Schürer,  Lehrbuch  der  neu  testament- 
lichen Zeitgeschichte.  Leipzig  1874.  8.  S.  262—286.  Der  dort  angeführten 
Literatur  ist  noch  hinzuzufügen  M.  Aberle,  Tübinger  Quartalschrift  1874.  S.  661  ff. 
Rodbertus  a.  a.  0.  V  S.  155  ff.  In  der  Nachricht  des  Lucas  sind  drei  Puncte, 
welche  sich  mit  den  Thatsachen  nicht  vereinigen  lassen.  Zuerst  ist  der  Census 
des  Quirinius  nicht  unter  Merodes  I  gehalten  worden,  sondern  im  37.  Jahre  der 
actischen  Aera,  d.  h.  im  J.  6  oder  7  n.  Chr.  (Joseph.  Ant.  18,  2,  2)  und  zwar 
ans  dem  Grunde,  weil  im  J.  6  Archelaus  abgesetzt  und  Judaea  von  dem  kaiser- 
lichen Legaten  von  Syrien  in  römische  Verwaltung  genommen  wurde  (Th.  I, 
S.  250);  zweitens  konnte  dieser  Census  nicht  die  Welt  {i\  olxouuivi))  betreffen, 
sondern  nur  das  römische  Reich,  und  drittens  ist  der  Ausdruck  iv  tat;  t^uipai; 
dxeivai;  sehr  unbestimmt,  da,  wie  wir  sehen  werden,  der  Provincialcensus  schon 
727  seinen  Anfang  nahm.  Die  Stelle  ist  daher  zum  Ausgangspuncte  der  Unter- 
suchung überhaupt  nicht  geeignet. 

3)  Huschke,  Ueb.  d.  z.  Z.  Christi  gehaltenen  Census  S.  53  hatte  versucht, 
eine  Erwähnung  des  Reichscensus  im  Monum.  Anc.  5,  9  nachzuweisen.  Die 
seitdem  aus  dem  griechischen  Exemplar  desselben  bekannt  gewordene  Ergänzung 
der  Stelle  hat  diese  Vermuthung  nicht  bestätigt.  S.  Franz  u.  Zumpt.  Mon. 
Anc.  p.  97  und  107,  Mommsen  R.  g.  d.  A.  p.  70. 

4)  Etwas  eigenthümliches  berichten  nur  zwei  Stellen  des  Suidas  s.  v. 
(drovpa^'/j  Vol.  I  p.  594  Bernh.  'U  hk  Katactp  ASivourro;  6  u,ovapX"fj«*C  efxooiv 
dh&pa;  tou;  äpiarou;  rov  ^(ov  xai  tov  xp<Srov  fotXc(d|*CVOC ,  iid  räuav  t9|v  ffp 
töjv  :jTr\x6mv  £;£zsu,<J>£'  5t  u>v  d^o^s^d;  drorfjsaTO  tüjv  te  dvdpd>7ta>v  xal  ouoiöjv, 
aurdpxT)  ttvd  zpoflTd;*;  Tip  ot(|aoouu  u.oipav  ix  to'jtojv  ela^pipealtat.  A'jttj  ^) 
d-ovpa'f?)  -ptoTT}  £v£veTo,  Ttüv  Ttpö  auTOÜ  toT;  xexrrjuivoi;  ti  jatj  dcpaipoufiivaiv, 
ob;  «tvai  toi;  euröpoi;  OTju-fotov  £jxXT]u.a  töv  tcXojtov.  und  s.  v.  Aüvovaro; 
p.  853  Bernh.   °Oti  Aü^ouaro;  Kaioap  oöfcav  aÜTtp  itdvxa;  to'j;  oixtjfopa; 

Hu>u,aUuv  xatd  7rp6«a»sov  dpiftu-ci,  jiou>.<Su.evo;  tvüjvcu  roao^  errl  TiXf^o;.  xat 
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In  demselben  Jahre,  in  welchem  Augustus  das  proconsulare 
imperium  übernahm  und  die  Theilung  der  Provinzen  in  senato- 
rische und  kaiserliche  vollzog,  d.  h.  727  =  27,')  hielt  er  selbst 
den  ersten  Gensus  in  den  drei  von  Cäsar  eroberten  gallischen 
Provinzen  ab,  deren  Abgaben  Verhältnisse  in  Folge  der  gleich 
nach  der  Eroberung  eingetretenen  Bürgerkriege  noch  ungeordnet 
waren.2)  Dieser  Gensus  ist  dann  öfters  wiederholt  worden;  im 
J.  742  =  12  von  Drusus,3)  in  den  Jahren  U — 16  n.  Chr.  von 
Germanicus,4;  im  J.  61  unter  Nero5)  und  nochmals  unter  Do- 
mitian;«) und  er  dauerte  fort  bis  auf  Constantin.7)  Jede  Ein- 
richtung einer  neuen  Provinz  aber,  oder  eines  Landstriches,  der 
zu   einer  bestehenden   Provinz   geschlagen  wird ,   beginnt  seit 


EÜptoxovrai  ol  ttjv  Pcuu.aü»v  oixoOvrec  ut  fxuptaoec  xai  ypMi  £  dvope;.  In  der 
letzten  Stelle  ist  die  Z&bl  falsch,  da  4,101,017  Einwohner  für  das  ganze  römische 
Reich  viel  zu  wenig  sind.  Ausserdem  wird  noch  angeführt  Cassiodor  Var.  3,  52: 
Augusti  temporibus  Orbis  Romanus  agris  divisu»  censuque  descriplus  est  ut  pos*essio 
sua  nuüi  haberetur  incerta ,  quam  pro  tributorum  suseeperat  quantitate  solvenda. 
Hoc  aucior  grumaticus  (  so  liest  iMoinmsen  statt  des  handschriftlichen  hyrummetieus 
oder  yrometricus)  redegit  ad  dogma  conseriptum,  quatenus  Studiosus  Ugendo  possit 
agnoscere  quod  deberet  orulis  absolute  monstrari.  Allein  bierin  scheint  nur  die 
Nachricht  des  Lucas  mit  einer  Stelle  der  Agrimensoren  combinirt  zu  sein,  welche 
sich  auf  italischen  ager  divisus  assignatus  bezog.  S.  Mommsen  Feldmesser  2, 
177.  Die  Stelle  des  Isidor  Orig.  5,  36,  4:  Aera  singulorum  annorum  comtituta 
a  Caesare  Augusto  quando  primum  censum  exegit  ae  Romanum  orbem  descripsit. 
Dieta  autem  aera  eo,  quod  omnis  orbls  acs  reddere  professus  est  reipublicae  be- 
ruht nur  auf  Lucas,  ebenso  Orosius  6,  22,  und  ganz  verwirrt  ist  die  Zeitangabe 
in  der  von  Fetersen  beigebrachten  Stelle  des  Maialas  p.  226  Dind. :  ?tp  5e 
etei  xai  jxT^vt  ocxditp  T7j;  ßaoi'/.Eta;  aüroO  £8e3;ti5Ev  ixcpeorrjoac  h6fu.'i,  Stixe  dro- 
Ypa^-rjvn  räaav  rfy  <jt.  aü-rov  fEvouivTjv  -rrjv  xai  f,v  TrpdVrjv  etyov  ol  Ptuuaiot, 
irzi  rr];  üratEtac  AfplTrryj  to  oeurspov  xoti  Aovdfou  (Fetersen  will  xai  to  C 
[to  extov]  auTOu)'  xai  dr.ifpd'ffi  zäsa  t\  uro  'Pwp.alou;  -ffl  otd  Eüuivou;  xai 
ArrdXou  surptktftai&n  'P(»pt.aliov. 

1)  Mommsen  Staatsrecht  II,  791. 

2)  Dio  Cass.  53,  22:  xai  td  toutojv  (der  Gallier)  dxaxdoxara  irt.  dre  tut* 
ipitpuXlajv  TToAefxajv  euJK»;  £«i  ttj  dXcCiOEt  a'f  tbv  e'rtYSvopivwv ,  ^v.  Kai  oüt&v 
xai  dro^pa^d;  irot-rjaaTO  xai  t6v  pios  rf,v  te  TioXitEiav  taxfapfipc.  Liv.  epit. 
134:  census  a  tribus  Galliis,  qua»  Caesar  pater  vicerat,  actus. 

3j  Liv.  epit.  138:  a  Druso  census  actus  est.  Epit.  139:  Civitates  Qermtmiae 
eis  Rhenum  et  trans  Rhenum  positae  oppugnantur  a  f>ruso  et  tumultus  qui  ob 
censum  exortus  in  Uallia  erat,  eomponitur.  (laudii  oratio  in  Nipperdey's  Tacitns 
2  p.  317:  Uli  patri  meo  Druso  (iermaniam  subigenti  tutam  quiele  sua  securamque 
a  tergo  pacem  praestiterunt,  et  quidem  cum  ab  census  novo  tum  opert  et  inadsueto 
Haitis  ad  bellum  avocatus  esset. 

41  Tac.  Ann.  1,  31;  2,  6. 

5)  Tac.  Ann.  14,  4ü. 

6)  Frontin.  Strat.  1,  1,  8. 

7)  Eumenii  gratiarum  actio  Constantino  Aug.  c.  5:  Jacebat  illa  civitas 
(Aeduorum)  —  —  ex  quo  c*tm  novi  census  exanimaverat  aeerbitas.  See  tarnen 
iuste  queri  poterat ,  cum  et  agros ,  qui  descripti  fuerunt ,  haberemus  et  GaUicani 
cenm*  communi  formula  teneremur. 
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Augustus  mit  der  Anordnung  eines  census;  sie  fand  statt  unter 
Augustus  selbst,  als  im  J.  6  n.  Chr.  Archelaus  von  Judäa  ab- 
gesetzt und  sein  Reich  mit  der  Provinz  Syrien  vereinigt  wurde 
Th.  I  S.  250),  unter  Tiberius,  als  im  J.  36  der  Stamm  der 
Clitae  zur  Provinz  Cappadocien  gezogen  wurde,1)  unter  Claudius 
in  Britannien,2)  unter  Traian  in  Dacien.3)  Man  darf  daher  an- 
nehmen, dass  die  Institution  des  Provincialcensus  in  Zusammen- 
hang steht  mit  der  neuen  Organisation  der  Provincialverwaltung, 
und  dass  das  kaiserliche  Edict,  welches  Lucas  erwähnt  (ä^XÖe 
00711a  rapa  Kaiaapo?  Aufouaroo)  bereits  in  das  Jahr  727  =  27 
zu  setzen  ist.  In  Beziehung  auf  die  Ausführung  desselben  musste 
zwischen  den  senatorischen  und  den  kaiserlichen  Provinzen  ein  «>wohi  i» 

den  sensto 

grosser  Unterschied  stattfinden.4)  In  den  ersten  gab  es  bereits  Hsch««, 
die  Grundlage  zu  einer  Censuseinrichtung  und  es  bedurfte  nur 
einer  Herstellung  alter,  durch  die  Bürgerkriege  in  Unordnung 
gerathener  Organisationen ;  in  den  letzteren  fehlte  es  grossen- 
theils  an  Communalbezirken ,  nach  welchen  die  Steuern  ausge- 
schrieben werden  konnten ,  und  überhaupt  an  geordneten  Ver- 
hältnissen. Wenn  an  der  Nachricht  des  Suidas  (S.  205),  dass 
Augustus  damals  eine  Commission  von  20  Männern  aus  der  No- 
bilität  ernannt  habe,  überhaupt  etwas  Wahres  ist,  so  darf  man 
vermuthen,  dass  diesen  nur  die  senatorischen  Provinzen  zufielen. 
Da  deren  damals  zehn  waren  (Th.  I  S.  404),  so  würden  in  jede 
Provinz  zwei  Senatoren  deputirt  worden  sein.5)    In  den  kaiser-  »1»  »n  den 

kaiserliche! 

liehen  Provinzen  dagegen  waren  grundlegende  Arbeiten  von  gros-  Provinzen, 
ser  Schwierigkeit  erforderlich ,  an  welchen ,  wie  schon  bemerkt 
worden  ist,  in  den  gallischen  Provinzen  der  Kaiser  selbst  und 
<lie  höchsten  Personen  des  Staates,  wie  Drusus  und  Germanicus, 
sich  betheiligten.  Nachdem  aber  die  erste  Organisation  beendigt 
war,  hörten  diese  ausserordentlichen  Maassregeln  auf;  die  späle- 


1)  Tac.  Ann.  6,  41  :  Per  idem  tempus  Clitarum  natio  Cappadoci  Archelao 
tubiecta,  quia  nostrttm  in  modum  dtftrtt  census,  pati  tributa  adigebatur,  in  iuga 
Tauri  montis  abteesait. 

2)  Dio  Cass.  62,  3. 

3_)  Lactant.  de  mort.  perser.  23 :  quia  parentes  eius  censui  subiugati  fuernnl, 
quem  Traiunus  Dacis  assidue  rebellantibus  poenae  gratia  victor  hnpomit. 

4)  Hierauf  hat  Zumpt  Das  Geburtsjahr  Christi  S.  160  ff.  besonders  auf- 
merksam gemacht. 

5)  Zumpt  a.  a.  O.  S.  163. 
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c«mu«-  ren  Censusaufnahmen  wurden  in  allen,  auch  den  senatorischen 
Provinzen,  auf  Anordnung  des  Kaisers  durch  kaiserliche  Beamte 
ausgeführt,1)  gelangten  sämmtlich  in  die  Hand  des  Kaisers  und 
wurden  in  Rom  zusammengestellt.  Die  bei  diesem  Geschäfte 
thätigen  Beamten  lassen  sich  in  drei  Classen  theilen.2) 

Die  erste  Classe  bilden  die  Districtsbeamten ,  welche  in  den 
einzelnen  Steuerbezirken  die  Listen  anlegten,  oder,  wo  in  geord- 
neten Gommunen  solche  bereits  von  den  städtischen  Behörden1, 
geführt  wurden,  von  Zeit  zu  Zeit  revidirten.  Sie  nennen  sich 
adiutor  ad  census*)  oder  censor&)  oder  censitor  mit  HinzufUgung 
des  Districtes,  in  welchem  sie  thälig  sind.6) 

Ueber  den  Bezirkscensoren  steht  in  jeder  Provinz  ein  Pro- 
vincialcensor,  der  im  ersten  Jahrhundert  wenigstens  in  den  grös- 
seren Provinzen  senatorischen  Ranges  ist  und  den  Titel  legatm 
Augusti  pro  praetore  censuum  accipiendorum  oder  ad  census  acci- 
piendos  oder  ad  census  oder  legatus  Augusti  pro  praetore  censitor 
führt,  später  aber  auch  aus  dem  Ritterstande  ernannt  wird  und 
dann  den  Titel  a  censibus  accipiendis,  ad  census  accipiendos  oder 
procurator  Augusti  ad  census  hat.7)    Er  ist  nachweisbar  in  den 


1)  Mommsen  Staatsrecht  II,  392 ;  946. 

2)  S.  Borghesi  Oeuvres  ß,  7  ff.  Zumpt  a.  a.  0.  and  über  die  Census- 
beamten  der  Galliae  Renier  MiUmges  d'  ipigraphie.  Paris  1854  p.  47 — 72. 

3)  Es  sind  dies  in  Städten  römischer  Verfassung  die  quinquennaUs  (Tb.  1 
8.  48*  ff.),  in  Städten  griechischer  Verfassung  die  TtjxtjTal  (Th.  1  S.  519). 

4)  Orelli  2156:  adiutori  ad  census  provinc.  Lugdunens.  Vgl.  Renier  in 
Borghesi  Oeuvres  5,  9.  Adiutor  ad  census  ex  sacra  iussione.  Marini  Atti  p.  474. 

5)  Ein  eensor  civitatis  Remorwn  foederatae  Wümanns  2246d.  2246*.  Vgl. 
Renier  Melange*  p.  64.  65. 

6)  Orelli  208:  Censitor  civium  Romanorum  coloniae  Victricensis,  quae  est  *<* 
Brittannia  Camaloduni.  Wilmanns  1249b :  censitor  Brittonum  Anavion(cnüum\. 
Vgl.  C.  I.  L.  III  n.  388:  Q.  Lollio  Fron  ton  i  —  civitates  XXXXIIII  ex  provau. 
Africa  quae  sub  eo  censae  sunt.  Uenzen  5209  at  census  accipiendos  civitatium 
XXIII —  —  Vaseonum  et  Vardulorum.  C.  I.  L.  II,  4121  heisst  Q.  Hediut 
Lollianus  censitor  provineiae  Lugdunensis  et  Lugdunensium,  d.  h.  er  censirte  die 
ganze  Provinz,  hatte  sich  aber  den  Census  der  Stadt  Lugdunum,  den  ein  Unter- 
beamter  hätte  besorgen  können,  noch  besonders  vorbehalten.  Ausserdem  kommen 
censitores  öfters  vor.  Dig.  41,  1,  30  §  3:  flumina  enim  censitorum  vice  fungun- 
tur,  ul  ex  privato  in  publicum  addicant  et  ex  publica  m  privatum.  50,  15,  4$1 
IUam  aequitatem  debet  admittere  censitor,  ut  officio  eius  congruat  relevari  eum, 
qui  in  publicis  tabulis  relato  modo  frui  certis  ex  causis  non  possit.  Cod.  Tb.  6. 
3,  2 :  Si  curia  sibi  censitorem  vel  peraequatorem  voluerit  postulare ,  sibi  postultl, 
non  senatui.    Lactant.  de  mort.  persee.  23,  1. 

7)  Nur  einmal  und  zwar  unter  Augustus,  hat  ein  richterlicher  Beamter 
dieser  Art  den  Titel  leg{atus  ab  i'mp.)  Caesare  Aug.  (missus  pro)censore  ad  Lu- 
sitanos.    Mommsen  I.  N.  2124. 
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kaiserlichen  Provinzen  Gallia  Lugdunensis,1)  Aquitania,2)  Belgica,3) 
Germania  inferior,4)  Hispania  Tarraconensis,5)  Lusitania,6)  Gal- 
laecia,7)  Pannonia,8)  Thracia,9)  Mauretania,10)  sowie  in  den  Se- 
natsprovinzen Gallia  Narbonensis  n)  und  Macedonia.12)  Die  unter 
seiner  Leitung  festgestellten  Censuslisten  der  Provinz  werden  in 
dem  Archiv  (tabulahum)  der  Hauptstadt  deponirt 13)  und  schliess- 

1)  Senatorischen  Ranges  sind :  der  Ugattu  imp.  Nervae  Traiani  Caesari»  — 
—  ad  census  accipiendos  Orelli  364  =  Mommsen  Inscr.  Helvet.  n.  175;  Q.  Ju- 
lius Proculus  —  leg.  Aug.  p.  p.  ad  census  provinciae  Lugdunensis  Wilmanns  1163; 
L,.  Aemilius  Karus  —  leg.  Aug.  pr.  pr.  censitor  provinciae  Lugdunensis  Uenzen 
6049;  Q.  Iledius  Rufus  Lollianus  —  censitor  prov.  Lugd.  C.  I.  L.  II,  4121. 
Dagegen  heisst  in  der  Inschrift  von  Lugdunum  Henzen  6944,  welche  Borghesi 
unter  M.  Aurel  und  Verus  oder  unter  Severus  und  Caracalla  setzt,  Tib.  Antistius 
Marcianus  procurator  und  primus  untjuam  eques  Romanus  a  censibus  accipiendis. 
Er  war  also  der  erste  Ritter,  der  in  Lugdunensis  zu  diesem  Amte  gelangte. 

2)  Senatorischen  Ranges:  C.  Julius  —  Cornutus  Tertu(llus)  —  clusdem 
(Traiani)  legalus  pro  pr.  provinciae  Aquitani(ae)  censu(um)  accipiendorum.  Orelli 
3659  =  Mommsen  Hermes  III,  114.  Ritterlichen  Standes:  C.  Aemilius  Frater- 
nus.  —  Hic  censum  egit  in  provinc.  Gallia  Aquitanic.  Henzen  6945  =  C.  I.  L. 


varijc  iizi  xf4voov  C.  I.  Gr.  n.  3751. 

3)  Senat.  Ranges:  T.  Clodius  Pupienus  —  electus  iudicio  sacro  ad  (census) 
accept(andos)  per  prov.  Velgicam.  Henzen  6512. 

4)  T.  Visulanius  Clemens  —  censor  Germ,  inferior,  ein  Ritter.  Henzen  6948. 

5)  Senatorischen  Standes :  P.  Plotius  Romanus  —  leg.  Aug.  cens.  acc.  Uisp. 
Cit.  Orelli  3044;  Q.  Hedius  Lollianus  —  censit.  H.  C.  C.  I.  L.  II,  4121. 

6)  T.  Clodius  Proculus  —  leg[atus  ab  imp.)  Caesare  Aug.  (missus  pro)  cen- 
sore  ad  Lus(itanos)  Mommsen  I.  N.  2124. 

7)  Hier  kommt  im  J.  340  ein  peraequator  census  provinciae  Galleciae  vor. 
Orelli  3672.    Ueber  diesen  Titel  s.  Cod.  Theod.  6,  3,  2;  13,  10,  8. 

8)  Mommsen  I.  N.  3600:  (ad  censu)s  provinc.  {Pannpniae.  Die  Ergänzung 
ist  allerdings  nicht  sicher. 

9)  Ein  censitor  provinciae  Thraciae  Mtirat.  p.  1119,  5,  besser  bei  Renler 
a.  a.  O.  p.  55. 

10)  Ein  proc(urator)  Auggg.  a  censibus.  Renier  Inscr.  de  VAlglrie  n.  3893. 
Mommsen  Staatsrecht  II,  946. 

11)  Uenzen  6453:  Memoriae  Torquati  Novelli  —  Attici  —  —  0*0-)  cens. 
accip.  et  dilect{atori)  et  (proco)s.  provinc.  Narbon.  In  diesem  Falle  ist  also  der 
Census  dem  Proconsul  der  Provinz  ubertragen,  ebenso  wie  in  Judaea  der  Census 
des  J.  7  von  dem  Statthalter  von  Syrien,  Quirinius,  gehalten  wurde. 

12)  Mommsen  C.  I.  L.  III,  1463  (aus  Hadrian  s  Zeit)  :  (Te)rentio  Oentiano 

—  een».  provinc.  Maced. 

13)  Inschr.      Tarraco  C.  I.  L.  II  n.  4248  =  Orelli  155:  C.  VaL  Arabino 

—  ob  cur, vn  tabulari  censualis  ßdeliter  administr(alam).  Darauf  bezieht  sich  auch 
wohl  der  tabularius  Provinciae  Hisp.  Cit.  C.  I.  L.  II,  4181.  Ueber  diese  Archive 
vgl.  Th.  LS.  182.  Dio  Cass.  59,  22  erzählt,  dass  Caligula  bei  einem  Aufent- 
halte in  Gallien  und  zwar,  wie  es  scheint,  in  Lugdurium,  um  einen  Spielverlust 
zu  decken ,  sich  die  Censuslisten  der  Galliae  habe  geben  lassen  um  danach  die 
reichsten  Gallier  auszuwählen  und  umbringen  zu  lassen :  xußeOaiv  hl  r.oxt  xz\ 
u.a9div  Ixt  O'jx  eiy]  ol  dpY'jptov,  rnrr\Qi  xt  xäi  tüjm  TiXaTöiv  dhroYpa'fcU ,  xal  1% 
ariTibv  to'j;  zXo'jatwTdfcou;  aavxxwüfp'xi  xeXeua'x;  iravf;Xft£  xt  r.pbi  xou;  auyxu- 
ßeurdc  xn\  £cp 3ti  ujxeic  rcepi  öXlfar*  lp*y ;u.ü>v  dfoisi^t^t ,  Ifti)  ht  Ii  u-uplat 
xai  ir*vraxiayi/.la;  [AupidSa;  fjöpoioa.    Vgl.  das  vaticanische  Excerpt.  im  Dio 


Cass.  ed.  Dindorf  Vol.  V  p.  186  f. 

Koro.  Alterth.  V. 
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lieh,  wir  wissen  nicht,  ob  im  Original  oder  in  Abschrift,  oder 
in  einem  Excerpl,  nach  Rom  befördert. l) 

Die  definitive  Feststellung  des  Census  steht  nämlich  dem 
Kaiser  selbst  zu.  Ihm  werden  die  Steuerlisten  in  einem  über- 
sichtlichen Auszuge  vorgelegt;2)  an  ihn  werden  Petitionen  um 
Herabsetzung  des  tributum  gerichtet3]  und  er  vermindert  oder 
erhöht  die  Ansätze.4)  Ueber  die  Personen  indess,  deren  sich 
der  Kaiser  zu  der  Ausführung  dieser  Geschäfte  bediente,  sind 
wir  sehr  unvollkommen  unterrichtet.  Der  Beamte ,  welcher  die 
Censuslisten  redigirte  und  führte,  kann  kaum  ein  anderer  sein, 
als  derjenige,  welcher  im  ersten  und  zweiten  Jahrhundert  unter 
dem  Titel  a  Ubellis  et  censibus  vorkommt5)  und  spater  magister  a 
libellis,  magister  a  censibus  heisst,0)  aber  er  hat  höchstens  bis 
auf  Diocletian  bestanden.  Der  im  vierten  Jahrhundert  oft  ge- 
nannte magister  census  hat  mit  dem  Provincialcensus  nichts  zu 
thun;  er  ist  ein  stadtischer  Beamter,  welcher  in  Rom  wie  in 
Constantinopel  unter  dem  praefectus  Urbi  steht.7) 

1)  S.  Huschke  Census  z.  Zeit  der  Geb.  J.  Chr.  8.  77.  und  die  dort  an- 
geführten Stellen  Tertull.  adv.  Marcion.  4,  7:  De  censu  denique  Aug tut i ,  quem 
Ustein  fideliaaimum  Dominicae  nativitatis  Romana  ttrehiva  cuatodiunt.  Chrysost. 
Sern»,  in  natal.  Chri$ti  £  2  Vol.  11  p.  356  C  Montf.  6Öev  ö-rjXov,  ?tt  xorrd 
TzptuxTjv  ditovpa<fTjv  (6  Xptorö;)  dte/tttj.  Kai  tot;  dp/aiot;  toic  öfjfiosla  xctiai- 
vote  xtf>&t$iv  tat  rfy;  'Pcou-t,;  feeariv  hvrjbn*  xai  tov  xaipov  tt];  dro^paepfj; 
padovra  dxpißtü;  clo£vai  ßooX4u.£vov. 

2  )  Für  die  Berichte,  welche  dem  Kaiser  aus  allen  Bureaus  vorgelegt  wurden,  ist 
der  technische  Ausdruck  breviarium.  Suet.  Vesp.  21 :  Maturiua  Semper  ae  d€  noete 
evigilabat,  dein  perlectia  epiatulia  officiorumque  omnium  brevioriia  amieoa  admittebat. 

3)  Tac.  Ann.  2,  42:  et  provineiae  Syria  atque  ludaea,  festae  oneribu* ,  dt- 
minutionem  tributi  orabant.  Auf  eine  ähnliche  Petition  wird  sich  die  UgaUo 
cenauatis  in  der  Inschr.  von  Tarraco  C.  1.  L.  II  n.  4208  beziehen. 

4)  Tac.  Ann.  2,  47  von  Sardes :  centiea  aeatertium  pollieitua  Caesar,  et  quan- 
tum  aerario  aut  fisco  pendebant,  in  quinquennium  remiait.  (Ein  ähnlicher  Erlas* 
geschieht  auf  Anlass  des  Kaisers  durch  den  Senat.  Tac.  Ann.  4,  13;  12,  63.) 
Suet.  A'ero  10:  Oroviora  veetigalia  aut  aboltvit  aut  minuit.  Galba  erliess  den 
Galliern  quartam  tributorum  partem.  Tac.  H.  1,  51.  Vgl.  1,  8.  Von  Vespasian 
heilst  es  dagegen  bei  Suet.  Ve$p.  16 :  Non  enim  contentua  omisaa  $ub  Galba 
veetigalia  revocaaae,  novo  et  gravia  addidiase,  nuxiaae  tributa  provineiia,  nonnulli» 
et  duplicoaae,  negationea  quoque  exeteuit. 

5)  Ueber  diesen  s.  Borghesi  Oeuvrea  V,  12.  Friedlinder  Darstell.  I,  171  fT. 
Mommsen  Staatsrecht  II,  886  ff . 

6)  Henzen  6f>18. 

7)  Not.  Dign.  Orientia  p.  16.  180  ff.  Occidentis  p.  16.  192  ff.  Boecking.  In 
dem  officium  eenauoie  liegen  die  Censuslisten  der  Senatoren  (Cod.  Theod.  6,  4, 
26  und  27),  die  Wohnungslisten  der  Studenten,  über  welche  der  magiater  ccnsui 
eine  disciplinarische  Gewalt  hat  (Cod.  Theod.  14,  9,  1),  werden  Testamente  de- 
ponirt  und  eröffnet  (Cod.  Theod.  4,  4,  9  =  Cod.  Just.  6,  23,  18)  und  Schen- 
kungsurkunden niedergelegt  (Cod.  Th.  8,  12,  8).  Geschäfte  von  Provincialen 
aber  gehören  nicht  vor  diese  Behörde ,  wie  ausdrücklich  in  Beziehung  auf  die 
dnnntionea  In  der  zuletzt  angeführten  Verordnung  bemerkt  wird. 
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Die  Maassregel,  durch  welche  Augustus  den  Grund  zu  einerD"ai2nsVi! 
Reform  der  Steuerverhaltnisse  legte,  bestand  demnach  in  der •leM„i»  k,el" 

0     *  ner  Verbin- 

Einführung  eines  Provincialcensus.     Derselbe  unterschied  sich  dun«»« 

u  v  römischen 

von  dem  in  einem  Theile  der  Provinzen  bereits  vorhandenen  Cen",,r 
Communalcensus  dadurch,  dass  er  die  Leistungsfähigkeit  nicht 
einzelner  Städte,  sondern  der  ganzen  in  grosse  Steuerbezirke 
getheilten  Provinz  feststellte  und  durch  kaiesrliche  Beamte  für 
den  Zweck  der  Tributerhebung  ausgeführt  wurde.  Er  war  aber 
auch  verschieden  von  dem  römischen  Census,  wie  daraus  her- 
vorgeht, dass  er  die  Grundlage  für  eine  directe  Steuer  bildete, 
welche  auf  Italien  gar  keinen  Bezug  hatte,  dass  er,  wie  der  si- 
cilische  Communalcensus  (S.  181)  mit  dem  römischen  lustrum 
nicht  nothwendig  zusammenfiel,1)  dass  er  mit  den  religiösen, 
administrativen,  civilrechtlichen  und  sittlichen  Zwecken  des  rö- 
mischen Census  nichts  gemein  hatte  und  endlich  nach  dem  Ein- 
gehen der  römischen  Censur2)  die  ganze  Kaiserzeit  hindurch 
selbständig  fortbestand.3)  Er  konnte  zunächst,  da  Augustus,  ohne 
den  Erfolg  längerer  Vorarbeiten  abzuwarten,  schon  im  J.  727  =  27 
damit  vorging,  keinen  weiteren  Zweck  haben ,  als  erstens  eine   sein  w 

Z  sprünglicher 

Zweck. 

1)  Haschke  Ueber  den  zur  Zeit  der  Geburt  Jesu  Christi  gehaltenen  Census 
S.  47  ff.  und  Ueber  den  Census  der  Kaiserzeit  S.  X.  S.  58  ff.  hat  zwar  einen 
zeitlichen  Zusammenhang  zwischen  dem  römischen  lustrum  und  den  Censusauf- 
nabmen  der  Provinzen  nachzuweisen  gesucht,  allein  für  die  augusteische  Zeit 
ist  dieser  Nachweis  nicht  zu  führen.  S.  Mommsen  R.  g.  d.  Aug.  p.  '21  ff.  Wenn 
die  Terminationen  des  nger  publicus,  welche  Claudius  in  Spanien  (C.  I.  L.  II 
n.  1438)  und  Vespasian  in  Cyrene  (Hygin.  de  cond.  agr.  p.  122,  1:>)  vornahm, 
in  die  Censur  dieser  Kaiser  fallen  und  die  Volkszählung  bei  der  Censur  des 
Vespasian ,  was  freilich  sehr  zweifelhaft  ist ,  sich  auf  die  Provinzen  erstreckte, 
so  ersieht  man,  dass  mit  diesen  Geschäften  der  Census  der  Provinzen  recht  wohl 
verbunden  werden  konnte.  In  wie  weit  dies  indessen  wirklich  geschehen  ist, 
wissen  wir  nicht,  wie  auch  das  Quinquennium  für  den  Provinzialcensus ,  auf 
welches  wir  noch  zurückkommen,  nicht  zu  erweisen  ist. 

2)  Die  letzten  Censoren  der  Republik  sind  die  des  Jahres  732  =  22,  L. 
Murutius  Plauens  und  Ii.  Aemilins  Paullus,  von  denen  Dio  Cass.  54,  2  sagt: 
iTfpxm  o'jtoi  rf,v  Tiu/rj-ceiav  töuöTii  ap.*  fdYOV.  Von  da  an  ist  noch  im  J.  746 
=  "8  von  Augustus  allein ,  im  J.  14  n.  Chr.  von  Augnstus  und  Tiberius ,  im 
J.  47  von  Claudius ,  im  J.  72  von  Vespasian  ein  Census  gehalten  worden ,  wo- 
rauf Domitian  den  Titel  censor  perpetuus  annahm  und  diejenigen  censorischen 
Geschifte ,  welche  überhaupt  noch  zu  erledigen  waren  ,  auf  ein  kaiserliches  Bü- 
reau  (officium  ccnsuale)  übergingen. 

3)  Huschke  ist  bekanntlich  in  der  trefflichen  Untersuchung  über  den  Census 
der  Kaiserzeit,  welche  noch  heute  für  alle  weitere  Forschung  grundlegend  ist, 
zu  dem  Resultate  gelangt,  dass  schon  unter  Augustus  ein  Reichscensus  durch- 
geführt worden  sei ,  welcher  ebenso  die  römischen  Bürger  wie  die  Provincialen 
umfasst  habe.  Dies  Resultat,  von  welchem  auch  ich  in  der  ersten  Auflage  Ge- 
brauch gemacht  habe,  hat  sich  indessen  später  mir  selbst  und  andern  als  un- 
haltbar erwiesen.  S.  Mommsen  Staatsrecht  II,  391  ff.  Zumpt  Das  Gebartsjahr 
Christi  S.  160  ff.  Rodbertus  a.  a.  0.  V  S.  145  ff. 

14» 
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Volkszählung  mit  Unterscheidung  der  Altersklassen, ■)  welche  nicht 
nur  der  Steueranlage,  sondern  auch  der  militärischen  Aushebung 
zu  Grunde  gelegt  werden  musste ,  und  zweitens  eine  Aufzeich- 
nung des  vorhandenen  Steuerertrages,  aus  welchem  sich  die  da- 
malige Solleinnahme  des  Etats  ergab.  Beides  ist  enthalten  in 
dem  Ausdruck  aitoYpa^iJ  (descriptio) ,  den  Lucas  von  dem  ersten 
jüdischen  und  Dio  Cassius  von  dem  ersten  gallischen  Census 
braucht,2)  und  der  nur  einen  Theil  des  Census  Verfahrens  be- 
zeichnet, nämlich  die  Aufstellung  der  Listen  von  Alters-,3)  Rang- 
und  Vermögensklassen4)  oder  auch  Vermögensobjeclen  (oootai)5) 
und  von  der  eigentlichen  Schätzung  der  letzteren,  dncorCpipK,*) 
seine  Be  aucn  jm  römischen  Census  unterschieden  wird.7)  Allein  schon 
die  Folge,  bei  diesen  ersten  Aufzeichnungen  musste  es  sich  herausstellen, 
wie  unsicher  und  ungleich  die  Steuerobjecte  bis  dahin  zur  Be- 
nutzung gekommen  waren,  und  die  Nothwendigkeit  einleuchten, 
namentlich  zur  Ermittelung  eines  annähernd  richtigen  Grund- 
steueransatzes eine  methodische  Land  Vermessung  zur  Anwendung 
zu  bringen.  Eine  solche  hatten  die  Römer  seit  alter  Zeil8)  regel- 
mässig vorgenommen  bei  jeder  Landanweisung,  bei  weicher  ein 


1)  Auf  diese  Zählungen  sind  die  wenigen  Angaben  zurückzuführen,  welche 
wir  über  die  Bevölkerung  einzelner  Länder  und  Städte  haben  (s.  S.  117).  Da*» 
dabei  die  Altersklassen  unterschieden  wurden,  lehrt  Flinius  JV.  //.  7,  162,  der 
auf  (»rund  des  vespasianischen  Census  die  ältesten  Leute  der  achten  Region  Ita- 
liens aufzahlt,  und  Phlegon  Trallianus  c.  29  (Müller  Fr.  hist.  Gr.  Vol.  III  p. 
608)  der  ebenfalls  die  100jährigen  Personen  bespricht  und  mit  den  Worten  be- 
ginnt: Ol  exaTov  £ttj  C"fj3avTec  ItoX&V,  tb;  auTüiv  tcöv  dr:oTifj/rj3sa>v  dvaC^rf,- 
savTe;  oj  mpipfCD;  ijxd&Ofjx  <.  Kr  führt  ebenfalls  zuerst  Leute  aus  der  achten 
Region  an,  dann  aber  auch  Leute  aus  Macedonien,  Pontus  und  Rithynia  und 
Lusitania.  Ob  er  diese  ebenfalls  aus  den  Censuslisten  Vespasians  entnimmt,  ist 
unklar,  aber  aus  ofüciellen  Aufnahmen  scheint  er  jedenfalls  zu  schöpfen. 

2)  Lucas  Ev.  2,  1.  2.    Dio  Cass.  53,  22. 

3)  So  heisien  bei  Polyb.  2,  23,  9  die  Aushebungslisten  d-o-rpa^ai  twy  h 
ty.ixlai«. 

4)  Dio  Cass.  55,  13:  out6«  oe  droYpacpd;  tojv  ev  'haXla  xaTOixouvTaiv  xai 
p.^  dXdrrai  rrevre  puotdoajv  xexTTjpivajv  inoiipa-zo. 

5)  Suidas  s.  v.  dttovpaipn, :  (Augustus)  dizofpay&i  eroif4oaTo  tojv  tc  dv&pcfc- 
ttojv  xai  o&at&v. 

Q)  Plutarch  Crata.  13. 

7)  Dionys.  4,  15  von  Servius  Tullius:  exeXeuaev  drcavTac  'Poip-aloj;  drro- 
Ypd^eaöat  xai  Tiu.äa8ai.  Liv.  4,  4,  3 :  Census  in  civitate  et  descriptio  centuria- 
rum  classiumque  non  erat:  ab  8er.  Tullio  est  facta.  Plutarch  Aemil.  Paul.  38: 
xai  tojv  oÜ3iä>v  O'JTOt  (die  Censoren)  rd  Ttuijij.aTa  xai  Ta;  dro-ypatpd;  irAixo- 
7:oÜ3t.  Plut.  Cat.  mai.  16:  o-jtoi  oe  xai  Ta  Tipnf)u.aTa  tujv  ouoiüjv  Xafj.^dvovr£; 
iraoxoro'jv  xai  xai;  drofpaipai;  Ta  -revrj  xai  Ta;  zoXtTela;  otexptvov. 

8)  Die  formae  publicac  werden  z.  B.  erwähnt  in  der  Uz  agraria  vom  J.  043 
lin.  78.  80.  S.  oben  S.  179  A.  5. 
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Grundriss  (forma,  typus,  aes,  pertica)^)  aufgenommen,  auf  ein«» 
Kupfertafel  eingravirt  und  in  der  Colonie  selbst  aufgestellt,5)  ein 
Duplicat  desselben  aber,  vielleicht  nur  auf  Leinen  gezeichnet,3) 
in  Rom    deponirt1)    und   beiden  Exemplaren   ein  erläuterndes 
Schriftstück  (scriptura  formae)*)  beigegeben  wurde.    Ebenso  gab 
es  Grundrisse  des  unvertheilten  ager  publicus6)  und  der  priester- 
lichen Ländereien,7)  und  auch  Gommunen  und  Privatleute  Hessen 
sich  solche  anfertigen,  welche  dann  allerdings  den  Werth  einer 
ofßciellen  Urkunde   nicht  hatten.8)     Zuweilen  wurden   in  und 
ausserhalb  Roms  dergleichen  formae  auch  auf  Marmortafeln  ein- 
getragen und  so  öffentlich  ausgestellt,»)  wie  im  J.  592  =  162  die 
forma  ayri  Campani1*)  und  später  der  Grundriss  der  römischen 
Wasserleitungen.11}    Von  diesen  Marmortafeln  sind  mehrere  noch 
ganz  oder  theilweise  erhalten12)  und  auch  in  Aegypten,  wo  die 
Kunst  der  Landvermessung  uralt  war,  existirt  noch  ein  merk- 
würdiger Grundriss  der  Ländereien  des  Tempels  zu  Apollinopolis 
Magna  (Edfu)  aus  der  Zeit  Ptolemäus  XI  (107 — 89). 13) 

Es  lag  daher  nahe ,  diese  Vermessungen  auch  dem  Provincial- 
census  zu  Grunde  zu  legen  und  man  wird  nicht  irren ,  wenn 
man  die  Anordnung  derselben  als  den  wichtigsten  Theil  der 
Steuerorganisation  des  Augustus  betrachtet.    Es  kam  dabei  erstens 

1)  Siculus  Flaccus  p.  104,  16.    Ueber  die  ganze  Sache  s.  Mommsen  Feld- 
messer II,  152.    Rudorff  daselbst  II,  405. 

2)  Nipsirt  p.  295,  11.  Dig.  48,  13,  8. 

3)  Dies  nimmt  Rudorff  a.  a.  O.  II,  405  nach  Cod.  Th.  11,  27,  1  an,  wäh- 
rend Mommsen  das  Original  in  Rom  deponirt  glaubt. 

4)  Siculus  Flaccus  p.  154,  24. 

5)  Hygin  de  gener.  eontr.  p.  131,  12.  15;  Hygin.  de  limit.  const.  p.  201, 
2-  202  15 

6)  'lnschr.  bei  Borghesi  Oeuvres  IV,  76  (Ti.  Claudius  L.  Vitellius)  cenao- 
rta  loca  a  pilia  et  columnia,  quae  a  privatia  possidebantur,  causa  eognita  ex  forma 
in  publicum  rcatituerunt.  Ebenso  verfuhr  Vespasian  mit  den  Domainen  in  Cyrene. 
Hygin.  p.  122,  15. 

7)  Hygin.  p.  117,  5.  Siculus  Flaccus  p.  162,  28.  Orelli  Inscr.  1460  « 
Mommsen  I.  N.  3575. 

8)  Siculus  Flaccus  p.  138,  15. 

9)  S.  hierüber  Jordan  Forma  urbia  Romae  regionum  XI1II.  Berolinl  1874. 
fol.  p.  10  sqq. 

10)  Granius  Liclnianus  p.  15  Bonn:  (P.  Lentulo)  praetori  urbano  aenatua 
permiait,  agrum  Camp  antun,  quem  omnem  privati  poasidebant,  coemeret,  ut  publieua 
fieret.  —  --  et  multo  plurea  agroa  —  —  reeiperavit  formomque  agrorum  in  ata 
mciaom  od  Libertatia  fixam  reliquit. 

11)  Frontin.  de  aq.  17. 

12)  Zuerst  gehört  hieher  der  Stadtplan  Roms,  sodann  die  Grundrisse,  welche 
man  bei  Jordan  tab.  XXX1V  zusammengestellt  findet. 

13)  Lepsius  in  Abhandl.  der  Berliner  Acad.  pbil. -hist.  Cl.  1855  S.  105. 
Ruitsch  Metr.  Script.  1,  46. 
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darauf  an ,  die  rechtliche  Qualität  der  Landereien  festzustellen, 
d.  h.  Staatsgut,  Communalgut  uud  Privatgut  gegeneinander  iu 
begrenzen,  und  diese  Terminationen  sind  in  der  Republik  «ie 
in  der  Kaiserzeit  wiederholenllich  nöthig  befunden  und  ausge- 
führt worden.1)  Zweitens  aber  war  für  den  steuerpflichtigen 
Provincialboden,  wenn  eine  dem  Ertrage  desselben  wirklich  ent- 
sprechende Geldabgabe  auf  denselben  gelegt  werden  sollte,  nicht 
allein  die  Anzahl  der  iugera  zu  ermitteln,  welche  besteuert  wer- 
den sollten,  sondern  auch  eine  Classificirung  derselben  vorzuneh- 
men, nach  welcher  die  Steuer  veranschlagt  werden  konnte.  Bie- 
mit  konnte  unter  August us  offenbar  nur  ein  Anfang  gemacht 
werden  und  es  musste  eine  Reihe  von  Jahreu  dauern,  ehe  iß 
V™äuJJJ*  den  Provinzen  eine  Vermessung  und  Schätzung2)  der  Grundstücke 
JjJjJdStt  ausgeführt  war,  aber  unter  Trajau  war  dies  wirklich  geschehen. 
fZZai»  iNacn  <*er  forma  censualiSj  welche  Ulpian  im  dritten  Buche  seiner 
Schrift  de  censibus  anführt3)  und  welche,  wenn  sie  nicht  schon 
von  Augustus  herrührt,4)  sicher  unter  Traian  in  Anwendung 
war5)  und  auch  nach  Ulpian  maassgebend  geblieben  ist,  war  das 
Verfahren  bei  der  Aufnahme  des  Gensus  folgendes:  Es  wurde 
verzeichnet  der  Name  des  Grundstücks,  die  Commune,  zu  der 
es  gehörte,  der  pagus ,  in  dem  es  lag,  und  die  Namen  zweier 
Buden-    Nachbarn,  sodann  das  Grundstück  selbst  nach  folgenden  Klassen: 

ÜMMn, 


1)  Ich  verweise  hierübor  auf  Mommsen  Staatsr.  II,  930.  931. 

2)  Savigny,  Huschke  und  Kudorff  haben  keinen  Anstand  genommen,  von 
oiner  Bonitirung  der  Grundstücke  zu  reden,  was  Kodbertus  V  S.  257  sehr  tadelt, 
indem  er  den  Unterschied  zwischen  dem  heutigen  Begriff  der  Bonitirung  und 
den  in  den  gleich  anzuführenden  Stellen  erwähnten  Werthermittelungen  der 
Ackerstücke  auseinandersetzt  Allein  auf  die  mehr  oder  weniger  vollkommene 
Art  der  Bonitirung  kommt  es  bei  unserer  Untersuchung  nicht  an,  sondern  allein 
auf  den  Zweck  derselben,  welcher  in  den  betreffenden  Stellen  deutlich  ausge- 
sprochen ist. 

3)  Digest.  50,  15,  4 :  Forma  eenauali  cavetur ,  ut  agri  sie  in  censum  rtfi- 
rantur.  Nomen  fundi  cuiusque :  et  in  qua  civitate  et  in  quo  pago  Bit :  et  qua  dueu 
vicinoa  proximoa  hobeat.  Et  arvum,  quod  in  decem  anno»  proximoa  satum  erit,  quot 
iwjerurn  ait :  vinea  quot  iugerum  (sit)  et  quot  vitea  habtat :  olivae  quol  iugerum,  et  quot 
arbores  habeant  i  pratum,  quod  intra  decem  annoa  proximoa  aectum  erit,  quot  iugerum 
paacua  quot  iugerum  eate  videuntur :  item  silvae  caeduue.  Omnia  ipse,  qui  defert, 
aeatimet.  —  —  In  aervia  deferendia  obaervandum  eat ,  ut  ei  nutionca  eorum  et 
oetates  et  officia  et  arlificia  apeeialiter  deferantur.  Lacua  quoque  piscatorio*  et 
portus  in  censum  dominus  debet  deferre.  Salinae  ai  quoe  sunt  in  praediia,  et 
ipaae  in  censum  deferendae  sunt.  Si  quia  inquilinum  vel  colonum  non  fuerit  pro- 
fessua,  vineulia  ecnauolibus  tenetur. 

4)  Dies  ist  die  Ansicht  von  Kudorff  Feldm.  II,  319  A. 

5)  Die  in  der  formula  vorgeschriebene  profesaio  findet  sich  schon  in  der 
Tafel  von  Veleia  und  der  tabula  Ligurum  Daebianorum. 
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1)  Ackerland  mit  Angabe  der  Morgenzahl  und  des  zehnjäh- 
rigen Durchschnittserlrages, 

2)  Weinland  mit  Angabe  der  Zahl  der  Weinstöcke, 

3)  Oelpflanzungen  mit  Angabe  der  Morgen  und  der  Baum- 
zahl. 

4)  Wiesen  mit  Angabe  der  Morgenzahl  und  des  zehnjährigen 
Ertrages. 

5)  Forsten,  und,  wo  solche  vorhanden  waren, 

6)  Fischereien  und 

7)  Salz  werke. 

Ausserdem  wurde  das  Inventarium  und  das  ganze  persön- 
liche Vermögen  in  die  Schätzung  aufgenommen, !)  namentlich  p™™£ebnc* 
wurden  die  Sclaven  nach  Nationalität,  Alter,  Beschäftigung  und 
Kunstfertigkeit  registrirt  und  auch  tnquämi  und  coloni,  auf 
welche  ich  zurückkomme,  eingeschrieben.  Die  Angaben  macht 
der  Eigenthümer  selbst,  sie  unterliegen  indessen  der  Conlrole 
der  Steuerbehörde. 

Uebereinstimmend  biemil  ist  der  Bericht  des  Gromatikers 
Hyginus,  der,  wenn  er  auch  nicht  identisch  ist  mit  dem  älteren 
Hyginus,  welcher  unter  Traian  schrieb,  doch  auch  nicht  viel 
später  zu  setzen  sein  dürfte.2)  Nach  ihm  werden  in  verschie- 
denen Provinzen  die  Abgaben  vom  Boden  in  verschiedener  Weise 
gezahlt,  in  einigen  als  ein  Fünfter  oder  Siebenter  des  Frucht- 
ertrages, in  anderen  in  Geld  und  zwar  nach  einer  Abschätzung 
der  Grundstücke.  In  Pannonien  geschah  diese  nach  fünf  Klassen, 
nämlich \f 

\)  Ackerboden  erster  Klasse  [arvum  primum), 

2)  Ackerboden  zweiter  Klasse  (arvum  secundum) , 

3)  Wiesen, 

4)  Eichenwald  isiiva  glandifera), 

5)  Gemeiner  Wald  zu  llolzhieb  und  Weide. 

In  jeder  Klasse  wird  jedes  iugerum  nach  dem  Ertrage  ein- 
geschätzt und  besteuert  und  ist  daher,  um  eine  falsche  Angabe 
bei  den  Professionen  zu  verhindern,  zunächst  die  Zahl  der  iugera 

1)  Dig.  33,  2,  32,  9:  tribula  praeterea,  quaeve  praeterta  pro  praediU  aut 
moventibus  dari  et  reddi  ncct*$e  e»t. 

2)  Lacbmann  wenigsten»  unterscheidet  einen  älteren  Uygin ,  dessen  Schrif- 
ten in  den  Gromatici  I  p.  108—134  stehn,  und  einen  jüngeren,  den  Hyginus 
Gromaticus.  Ibid.  I  p.  166— 208,  auf  dessen  Zeit  ich  in  dem  Abschnitt  über 
das  Militärwesen  zurückkomme. 
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amtlich  zu  ermitteln.1)    Hiezu  bedurfte  es  nicht  der  Kunst  der 
römischen  Agrimensoren,2)  obwohl  auch  diese  in  den  Provinieo 
in  Anspruch  genommen  werden  konnte  ;3,  ja  man  behielt  sogar 
Votum»!  die  in  jeder  Provinz  landesüblichen  Maasse  bei.4)  insofern  diesel- 

nach  landet-  J  11 

JjjJjJS  ben  wenigstens  mit  dem  Iugerum  ausgeglichen  werden  konnten. 
Ein  römisches  Iugerum  ist  ein  Rechteck  von  240  Fuss  Länge  und 
120  Fuss  Breile,  betrügt  also  28,800  römische  Quadratfuss;  die 


Hälfte  desselben  ist  der  actus,  ein  Quadrat  von  120  Fuss.  Der 
römische  Fuss  war  aber  in  Aegypten  und  Syrien  noch  im  Be- 
ginne des  sechsten  Jahrhunderts  nach  Chr.  nicht  eingeführt,  son- 
dern man  bediente  sich  des  philetaerischen  Fusses,  welcher  l1/* 
des  römischen  ist,  und  statt  des  actus  des  griechischen  P U  thron, 
welches  10,000  Quadratfuss  enthält.  Das  iugerum  konnte  man 
aber  auch  nach  diesem  Maasse  darstellen,  wenn  man  es  zu  2  Pie- 
thra  =  20,000  philetaerischen  ==  28,800  röm.  Quadratfuss  an 
etzie.5)  Unvermittelt  scheint  dagegen  in  mehreren  Provinzen  das 
Wegemaass  geblieben  zu  sein.  Dies  zeigen  nicht  allein  die  Leugae  in 
Gallien,6)  sondern  auch  der  o^oivo;  in  Aegypten,  welcher  30  Sta- 
dien zu  600  pbilet.  Fuss  betrug  und  4  römischen  Meilen  gleich- 
gesetzt wird,  obwohl  er  4,26  römische  Meilen  angesetzt  wer- 
den müsste.  Derselbe  scheint  auch  in  Syrien  sich  erhalten  zu 
haben,  wo  unter  Gonslanlin  d.  Gr.  ein  o^otvojjiTpTj;  tyj;  2opta<; 
erwähnt  wird.7) 

1)  Hyginus  (irom.  de  limit.  const.  p.  205,  9:  Agri  vectigaUs  multas  htibttU 
constitutiones.  In  quibusdam  provineiis  fruetus  partem  praestant  certam,  alii  quintas. 
alii  srptimas,  alii  pecuniam,  et  hoc  per  soli  aestimationtm.  Certa  enim  pretia  agrii 
conslituta  «tut,  ut  in  Panmonia  arvi  primi,  arvi  aecundi,  prali,  silvae  glandiferae, 
silvae  vulgaris  pascuae.  Hi$  omnibus  agri»  vectigal  ett  ad  modum  ubertatis  per 
singula  iugera  constitutum.  Horum  aeslimio  ne  qua  usurpatio  per  ful*aa  profe*- 
siones  fiat ,  adhibenda  est  mensuris  diligentia.  Die  Abschätzung  jedes  Jugerum 
nach  dem  Ertrage  erwähnt  nicht  nur  Hygin  auf  das  Bestimmteste,  sondern  sie 
liegt  auch  den  Hypothekenurkunden  Trajans  zu  Gründe  und  kommt  noch  öfter« 
bei  den  Oromatikern  vor.  p.  169,  10  possessionts  pro  aestimio  ubertatis  angustio- 
res  sunt  assignatae.  p.  211,  4;  216,  11;  222,  12  ;  224,  12;  261,  26;  262,  6; 
398,  1. 

2)  Ich  erinnere  hieran  mit  Beziehung  auf  Bodbertus,  der  es  auffallend  findet, 
dass  in  den  Oromatikern  von  der  Vermessung  des  Provinciallandes  so  wenig  dii 
Bede  ist. 

.  3 )  Hygin  selbst  sagt  p.  205,  7 :  nec  tarn  auguste  professio  nostra  concluditur, 
ut  non  etiam  per  singulas  provincias  privatas  limitum  observationes  dirigere  possit. 

4)  Solche  erwähnen  die  Oromatiker  selbst  in  den  spanischen ,  gallischen 
und  deutschen  Provinzen,  in  Dalmatieu  und  Cyrenaica,  s.  Grom.  p.  122.  366. 


370.  373. 


5)  S.  Hultech  Meirol.  p.  282.   Mommsen  Hermes  HI,  432  ff. 


6)  Gromat.  p.  370,  5.  373,  17. 
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Dies  sind  die  spärlichen  Nachrichten,  welche  uns  Uber  die 
Steuerverfassung  einer  dreihunderljährigen  Periode,  nämlich  der 
Zeit  von  August  bis  Diocletian  vorliegen.     Sie  finden  indessen 
ihre  Bestätigung  und  theilweise  ihre  Erklärung  in  der  weiteren 
Entwickelung  der  Steuergesetzgebung,  Uber  welche  die  reichlicher 
fliessenden  juristischen  Quellen  der  folgenden  Periode  eine  we- 
nigstens etwas  vollständigere  Belehrung  gewähren.    Die  Steuer-  Steuer- 
reform  des  Diocletian  fand  unter  Verhältnissen  statt,  welche  von  Diocietun. 
denen  der  augusteischen  Zeit  wesentlich  verschieden  waren.  Der 
Gegensatz  zwischen  dem  herrschenden  römischen  Volke  und  der 
unterworfenen  Provincialbevölkerung  war  damals  nach  der  einen 
Seite  hin  dadurch  ausgeglichen  ,  dass  durch  Garacalla  alle  Pro- 
vincialen  das  römische  Bürgerrecht  erhalten  hatten. x)    Er  bestand 
indessen  darin  noch  fort,  dass  der  auf  dem  Provincialboden  lie- 
gende Tribut  nach  wie  vor  gezahlt  wurde,  während  Italien  noch 
von  jeder  Grundsteuer  frei  war.    Unter  Diocletian  wurde  auch 
dieser  letzte  Unterschied  der  Bewohner  des  Reiches  aufgehoben  Einführung 
und  das  Tributum  der  Provinzen   auch  in  Italien  eingeführt.2)  p~JlBtJ^- 
Bei  der  Erhebung  dieser  Grundsteuer  lag,  wie  wir  sehen  wer-  'jJjJJJJ"- 
den ,  die  besprochene  forma  censualis  noch  immer  zu  Grunde,  _  ^  die 

7  r  '  '  Grundsteuer 

allein  das  war  eine  neue  Einrichtung  des  Diocletian,  dass  er  zu- 
nächst den   orientalischen  Theil   des  Reiches   in  abgeschätzte, 

an  Auf  die  Stelle  hat  Voigt  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXIV  (1869)  p.  306  auf- 
merksam gemacht.  Der  von  ihm  gleichfalls  angeführte  Xdipoetov  und  der  reojfA^rpin; 
gehören  nicht  hieher,  es  sind  Namen  zweier  Rhetoren.   Walz  Rhet.  Gr.  II  p.  422. 

1)  S.  Tb.  I  S.  424.  Hinzuzufügen  ist  den  dort  angeführten  Stellen  Juliaui 
epitome.  Constit.  LXXII ,  5  (ed.  Hornel  p.  96) :  Haec  constitutio  non  videtur 
extra  iuri$  divisionem  introducta  esse.  8i  enim  Pius  Antoninus  imperator  ins 
Homanae  civitatis,  antea  per  singulos  impetrandum,  postea  commune  fecit  Omnibus 
subiectis,  —  quid  novum,  si  nos  quoquc  ius  aureorum  annulorum  —  generale 
feeimus  omnibus  libertinis? 

2)  Aurel.  Victor  de  Caes.  39,  31  vom  J.  292,  in  welchem  das  Reich  In 
vier  Tbeile  getheilt  wurde:  Hinc  denique  parti  Italiae  [pars  ltaliae  heisst:  Das 
Land  Italien,  wie  urbs  Romae ,  die  Stadt  Rom.  S.  Savigny  V,  Sehr.  II,  109] 
invectum  tributorum  ingens  malum.  Nam  cum  omnis  eadem  funclione  (annonaria) 
moderataque  ageret ,  quo  exercitus  atque  imperator,  qui  Semper  out  maxbna  parte 
aderant,  ali  possent,  pensionibus  indueta  lex  novo.  Quae  sane  illorum  temporum 
modestia  tolerabilis ,  in  perniciem  processit  hls  tempestatibus,  d.  h.  unter  Con- 
stantius.  Lactant.  de  mort.  persecut.  23  beschreibt  die  Härte  dieses  Census  und 
sagt  dann  von  Galerius :  Quae  veteres  adversus  victos  iure  belli  fecerant,  ille  ad- 
versus  Romanos  Romanis que  subiectos  facere  ausus  est  und  c.  16 :  Quum  statuisset, 
censibus  tnstitutis  orbem  terrae  devorare ,  ad  hanc  usque  prosiluit  insuniam ,  ut 
ab  hac  captivitate  ne  populum  quidem  Romanum  vellet  immunem.  Ordinabantur 
iam  censitores,  qui  Romam  missi  describerent  plebem.  Vgl.  Th.  1  S.  80.  Spater 
kommt  die  Grundsteuer  in  Italien  vor  Cod.  Th.  11,  28,  2.  4.  7.  12.  Vgl. 
Savigny  Venn.  Sehr.  II  S.  109  ff. 
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gleiche  Steuerhufen  eintheilte  und  von  jeder  Hufe  dieselbe  Steuer 
erheben  liess.    Die  Steuerhufe  selbst  heisst  iugum  oder  caput, {) 

undwpMt  ^ie  davon  erhobene  Steuer  iurjalio2)  oder  capitatio ,3)  allein  so- 
wohl die  Bedeutung  dieser  Ausdrücke,  als  der  Begriff  der  dio- 
Begriff.  cletianischen  Steuerhufe  überhaupt  ist  streitig.4)  Iugum  ist  kein 
gewöhnliches  Ackermaass  wie  iugerum,  actus  oder  centuria,*)  son- 
dern bedarf  einer  besonderen  Definition,  welche  nirgends  gege- 
ben wird;  caput  erklart  man  entweder  als  ein  Capital,  in  wel- 
chem Falle  die  capitatio  die  Verzinsung  desselben  sein  würde,6) 
oder  als  einen  Theil  oder  Abschnitt  eines  Ganzen,  in  welchem 
Falle  caput  possessionis  gesagt  werden  würde  wie  caput  libri;7) 
in  beiden  Rillen  hat  auch  caput  eine  ungewöhnliche  Bedeutung. 
Was  endlich  den  Begriff  der  Steuerhufe  betrifft,  so  sagt  darüber 

rlJfeSteuet  Savigny  :&)  »Eine  solche  Steuerhufe  lässt  sich  denken  auf  zweierlei 
hufen.    Weise,  entweder  als  eine  reale  Einheit,  oder  als  eine  ideale.  Im 

1)  Cod.  Th.  11,  20,  6.  Forum  iugorum  aive  capitum  aive  quo  alio  nomine 
nuneupantur  —  11,  '23,  1:  ntc  cuhuquam  alttriua  iuga  aut  capita  aenatorum 
etnaibu»  aygregentur.  7,  6,  3:  Provineiae  Thraciarum  per  viginti  iuga  aeu  capita 
conferant  veatem.  12,  4,  1  :  Hi,  qui  ex  lucrativa  causa  possessiones  dttintnt, 
quae  aliquando  curialium  fuerint ,  pro  $inguli$  earum  iugia  et  eapHibus  quaterna» 
BiLiqua»  —  exsolvant.  Cod.  Just.  10,  25,  2.  Per  Bithyniam  cettraaqut  provincia» 
possessores  in  reparatione  publici  aggeris  et  ceteria  huiusmodi  muneribua  pro 
iuyorum  numtro  vel  capitum,  quae  poaaidere  noacuntur,  dort  cogontur.    12,  34, 

'Vi' Cod.  Th.  8,  11,  1;  11,  7,  11;  11,  47,  9  =  Cod.  lost.  13,  10.  8. 

3)  Cod.  Th.  7,  13,  7;  11,  12,  2;  11,  1,  15;  11,  12,  1;  Cod.  Iust.  4, 
49,  9;  11,  65,  2.  Salvianus  V  p.  114  ed.  Bolut.  Pltriqut  pauperculorum  at- 
que  miaerorum  apoliati  reculis  suis  et  exterminati  agtUi»  auia,  cum  rem  amiaerint, 
amiaaarum  tarnen  rerum  tributa  patiuntur.  Cum  po»se*»io  ab  hi»  rteeaatrit,  capitatio 
non  recedit. 

4)  Die  Hauptschrilt  über  diesen  Gegenstand  ist  Savigny,  lieber  die  römische 
Stenerverfassung  unter  den  Kaisern.  Zuerst  herausg.  in  den  Abhandlungen  d. 
Berliner  Academie  von  1822.  1823.  Berlin  1825  S.  27—71;  tum  zweitenmal 
in  Zeitschr.  f.  gesch.  Rechtswiss.  VI,  3  (1828)  S.  321—396.  Nachträge  dazu  in 
ders.  Zeitschr.  XI,  1  (1842)  S.  20—49.  Zum  drittenmal  mit  neuen  Nachträgen 
Vermischte  Schriften  II,  S.  67—215.  S.  ferner  Walther  (J.  d.  R.  Rechts 
§  325  ff.  Huscbke  Census  S.  70  ff.  £.  Zacharias  von  Lingenthal,  Zur  Kennt- 
nis« des  römischen  Steuerwesens  der  Kaiserzeit  in  Mtmoirea  de  Vacadimie  im- 
periale de»  »citnees  dt  8.  POtrabourg  VII  Serie.  Tome  VI  n.  9  (1863).  Rudorff 
Berichte  der  Berliner  Academie  1866  S.  752;  1869  8.  389.  Mommsen,  Syrisches 
l'rovincislrnaass  und  römischer  Reichskataster  in  Hermes  Bd.  HI  S.  429  ff. 

5)  Nur  in  Spanien  kommt  iugum  als  ein  ,  Ackermaass ,  ein  Morgen,  vor. 
Sonst  bedeutet  es  ein  Gespann.  Varro  der.  ruat.  1,  10,  1.  Nmn  in  Uinpania 
ulttriore  metitmtur  iugi»  ,  in  Campania  veraibua ,  apud  noa  in  agro  Romano  ac 
Ixitino  iugeria.  Iugum  vocant,  quod  iuneti  bovea  uno  die  exarare  posaint.  Verattm 
dicunt  centum  pedea  quoquoveraum  quadratum.  lugerum ,  quod  quadratoa  duos 
wtua  habtat. 

6)  Oothofr.  ad  Cod.  Theod.  13,  10,  2. 
Savigny  Venn.  Sehr.  II  S.  70. 

Savigny  Venn.  Sehr.  11  S.  205.  Vgl.  S.  174  ff.  194  ff. 
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ersteren  Falle  müssten  Ackerflachen  gebildet  werden  in  bestimm- 
ten, äusserlich  erkennbaren  Grenzen,  jede  von  gleichem  Steuer- 
werth (nach  römischem  Rechte  von  1000  Solidi  an  Werth),  also 
bald  grösser,  bald  kleiner,  je  nach  der  verschiedenen  Fruchtbar- 
keit.   Diese  realen  Steuerhufen  wären  der  unmittelbare  Gegen- 
stand der  Grundsteuer,  jede  derselben  zahlte  gleichviel  und  die 
Grundstücke  der  einzelnen  EigenthUmer  wurden   bald  Stücke 
einer  solchen  Hufe  bilden,  bald  mehrere  Hufen  umfassen.  Im 
zweiten  Falle  gäbe  es  gar  keine  sichtbaren  Hufen,  sondern  Hufe 
bezeichnete  nur  einen  bestimmten,  gleich  grossen  Steuerwerth 
des  Bodens  (wie  1000  Solidi),  und  jedes  einzelne  Grundstück 
wurde  zur  Grundsteuer  angeschlagen  je  nach  seinem  Werth- 
verhaltniss  zur  Hufe,   also  zu  y3  oa*er  Vi  Hufe,   zu  2,  3,  40 
ganzen  Hufen.    Das  wäre  die  einzige  Bedeutung  der  Steuerhufe 
überhaupt.«    Schliesslich  entscheidet  sich  v.  Savigny  für  die  An- 
nahme idealer  Steuerhufen  im  Werthe  von  1000  Solidi  und  diese 
Ansicht  hat  allgemeine  Zustimmung  erfahren.    Inzwischen  ist  eine 
neue  Rechtsquelle  eröffnet  worden,  welche  zwar  verhältnissmassig NeuqeUg,"hta 
spat,  aber  doch  vorjustinianeisch  ist  und  über  die  vorliegende 
Frage  einen  erwünschten,  der  Savigny'schen  Auffassung  durchaus 
entgegengesetzten  Aufschluss  liefert.    Es  ist   eine  oströmische 
Gesetzsammlung  aus  dem  Jahre  504  ,  die  aus  dem  Griechischen 
in  das  Syrische  übersetzt  ist1)   und  ausdrücklich  von  der  dio- 


1)  Sie  befindet  sich  in  dem  Cod.  Mus.  Brit.  14528  f.  192  r.,  ist  zuerst 
lateinisch  übersetzt  und  herausgegeben  von  J.  P.  N.  Land  Symbolae  Syriacae. 
Tom.  I.  Lugd.  Batav.  1862.  4.  p.  128  ff.  Ueber  dieselbe  s.  Rudorff  in  Symbolae 
Bethmanno-IJoUwegio  oblatac.  Berolin.  1808.  4.  p.  103  ff.  Die  betreffende  Stelle 
ist  in  der  von  Roediger  mehrfach  berichtigten  Uebersetzung  nochmals  heraus- 
gegeben von  Mommsen  Hermes  III,  430  und  lautet :  Agros  vero  rex  Somantu 
mensura  perticae  sie  emensus  est.  Centum  perticae  sunt  itX£8pov  (das  griechische 
Wort  steht  im  Original).  'IoS-p*  autem  diebus  Diocletiani  regit  emensum  et 
determinutum  est.  Quinque  iugera  vineae,  quae  X  rX£8pa  efficiunt,  pro  uno  iugo 
posita  sunt.  Viginti  iugera  seu  XL  n).£8pa  agri  consiti  armonas  dant  unius  iugi. 
Trunci{?)  CCXX{V)olearum  vetustttrum  unius  iugi  annonas  dant  :  trunei  CDL  in 
monte  unum  iugum  dant.  Shniliter  (si)  ager  deterioris  et  montani  nomine  positus 
(est),  XL  iugera,  quae  effiehtnt  LXXX  -XeOpa,  unum  iugum  dant.  Sin  in  TpltTg 
positus  seu  scriptus  est,  LX  iugera,  quae  efficiunt  [CXX)  izkidpa,  unum  iugum 
dant.  Montes  vero  sie  scribuntur  :  Tempore  seriptionis  ii,  quibus  ab  imperio  potestas 
data  e«t,  aratores  montanos  ex  aliis  regionibus  advocant,  quorum  ocxipaofa  tcribunt, 
quot  tritiei  vel  hordei  modios  terra  montana  reddat.  Similiter  etiam  terram  non 
eonsitam,  quae  peeudibus  minoribus  pa&cua  praebet,  scribunt,  quantam  ouvtlXctav 
in  xafitelov  factum  sit,  et  postulatur  pro  agro  pascuo,  quem  m  Tct[xtaov  quotannü 
offerat ,  denarius  (d.  h.  aureus)  unus  seu  duo  seu  tres  et  hocce  tributum  agri 
pascui  exigunt  Komani  mense  Nisan  (April)  pro  cquis  suis. 
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cletianischen  Steuereinrichtung  handelt.  Aus  ihr  ergeben  sich 
folgende  Thalsachen. 

Die  Vermessung  des  Reiches  und  die  Feststellung  des  iugum 
geschah  unter  Diocletian. 

Das  Bfaass,  wonach  gemessen  wurde,  war  der  römische  Mor- 
gen iugerum). 

Das  so  vermessene  Land  wurde  in  sieben  Klassen  getheill, 
nümlich : 

1)  Weinberge, 

2)  Oelpflanzungen  erster  Klasse, 

3)  Oelpflanzungen  zweiter  Klasse, 

4)  Ackerland  erster  Klasse, 

5)  Ackerland  zweiter  Klasse, 

6)  Gebirgsland  oder  Ackerland  dritter  Klasse, 

7)  Weideland 

Bteuerbufen  una"  nac*'  dem  Ertrage  eingeschätzt  und  in  iuga  zusammengelegt. 
Bind  reale.        ein  fagftß  gehen    5  iugera  Weinland, 

20  iugera  Acker  erster  Klasse, 
40  iugera  Acker  zweiter  Klasse, 
60  iugera  Acker  dritter  Klasse, 
Oelpflanzungen  von  225  Stämmen  erster 
Klasse, 

Oelpflanzungen  von  450  Stämmen  zweiter 
Klasse. 

Ob  die  pascua  vermessen  waren,  wird  nicht  gesagt,  geschätzt 
aber  wurden  sie  ebenfalls  nach  dem  Ertrage.1)  Dagegen  gab 
es  in  vielen  Provinzen  auch  felsige,  wüste  und  Uberhaupt  völlig 
unfruchtbare  Landstriche ,  welche  zwar  nach  iugera  vermessen 
werden  konnten ,  deren  Zusammenlegung  in  iuga  aber  zwecklos 
war,  weil  sie  Uberhaupt  nichts  eintrugen.2) 

1)  In  den  früher  bekannten  juristischen  und  nicht  juristischen  Quellen  wird 
nirgends  über  diese  Aufnahmen  des  Landbesitzes  eine  hinreichende  Auskunft 
ertheilt ;  man  sieht  indessen  jetzt ,  dass  dieselbe  schon  seit  Diocletian  üblich 
war.  Im  Cod.  Theod.  9,  42,  6  findet  sich  eine  Anordnung  des  Verfahrens, 
welches  bei  der  Conflscation  eines  Vermögens  beobachtet  werden  soll.  Zuerst 
ist  aufzuzeichnen,  quod  apatium  et  quod  fit  ruria  ingenium;  quid  aut  cultum  ait 
aut  colatur;  quid  in  vineia,  olivis,  aratoriu,  pascuis ,  ailvia  fuerit  inventum,  so- 
dann das  InvenUrium  und  sonstige  Vermögen.  Ebenso  sagt  Lartant.  de  mori. 
pera.  23  von  dem  Census  dea  Galerius :  Agri  gltbatim  metiebantur :  vita  et  arbores 
numerabantur,  animalia  omni«  generis  acribebantur :  hominum  capita  notabantur. 

2)  Wir  haben  hierüber  eine  Nachricht  des  Theodoretus,  welcher  seit  423 
Bischof  von  Cyrrhus  In  Syrien  war.    Dieser  berichtet  epiat.  42  an  den  Prälecten 
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Aus  diesen  Ermittelungen  liess  sich  ein  Kataster1)  herstellen,  k-»1***». 
welcher  für  jeden  Steuerbezirk  die  Anzahl  der  steuerbaren  Iuga 
und  die  aus  derselben  sich  unmittelbar  ergebende  Summe  der 
zu  fordernden  Steuer  ergab.    Die  Zahlung  der  Summe  leistete  ^'l^te^{t 

der  Vorort  des  Steuerbezirks,  d.  h.  die  Decurionen  desselben,  4« Vorort 
denen  es  oblag,  nach  den  Censuslisten  die  Gesammtsumme  auf 

die  einzelnen  Besitzer  [possessores),  welche  deshalb  auch  ouvte-  «nd  ««»tri- 

buirt  «ie  auf 

Ael?  oder  collatores  heissen,2)  zu  distribuireu,3)  die  Distributions-  die 
listen  in  dem  städtischen  tabularium  zu  bewahren  *)  und  für  die  poutttore>- 
richtige  Ablieferung  der  sämmtlichen  Ansätze  mit  ihrem  Vermö- 
gen einzustehen.5)  Von  solchen  Dislributionslisten  sind  uns  noch  wstribu- 

.  '  tionallsten. 

vier,  freilich  nur  unvollständig,  erhalten.  Die  erste  betrifft  Vol- 
ceii  in  Lucanien  und  ist  aus  dem  Jahre  323. ß)  Sie  enthält  die 
Summe,  welche  die  ganze  Commune  zu  zahlen  hat,  sodann  nach 
pagi  geordnet  die  Namen  der  Possessores  und  den  auf  jeden 
fallenden  Betrag.  Die  zweite  bezieht  sich  auf  Athen,7)  welches, 
wie  wir  aus  derselben  ersehen,  in  der  späteren  Kaiserzeit  eben- 


Constantius ,  das  Territorium  der  Stadt  Cyrrhus  sei  40  röm.  Meilen  lang  und 
40  röm.  Meilen  breit.  (Es  war  also  im  Ganzen  vermessen).  Darin  liegen  aber 
grosse  kahle  Felsen,  aufweichen  entweder  nichts,  oder  unverwerthbares  Bolz 
wachse.  Dies  Gebiet  enthalte  daher  50,000  steuerfreie  (dXe6ftepa)  Cu-fdi  und  nur 
10,000  Tajxiaxd  (d.  h.  steuerpflichtige)  Oj-fdt.  Hieraus  berechnet  nun  Huschke 
Ctnswi  S.  102,  dass  dies  Gebiet  1600  römische  Quadratmeilen  und  60,000  iuga 
gehabt  habe,  dass  aber  auf  ein  iugum  26  iugera  gegangen  seien.  Das  letztere 
ergiebt  sich  ohne  Weiteres  als  falsch  ,  da  wir  jetzt  wissen ,  dass  auf  ein  iugum 
5  bis  60  iugera  gehen  konnten.  Aber  auch  das  ist  schwerlich  anzunehmen,  dass 
aus  den  unfruchtbaren  Strecken  iuga  gebildet  worden  seien.  Sie  konnten  nur 
nach  iugera  vermessen  sein.  Nun  beisst  £'jy6v  sowohl  iugum  als  iugerum,  das 
Letztere  z.  B.  in  der  Inschr.  von  Astypalaea,  C.  I.  Gr.  8607  und  dazu  Mommseu 
Hermes  III,  437.  Theodoret  konnte  also  ^j-r6s  in  einer  allgemeinen  Bedeutung 
brauchen,  welche  für  beide  Theile  des  Territoriums,  den  steuerpflichtigen  und 
den  steuerfreien  passend  war. 

1)  Capitattrum  ist  der  mittelalterliche  Ausdruck  für  die  Verzeichnisse  der 
eapita,  woraus  sich  cataitrum  bildete.  Gothofr.  paratitl.  ad  Cod.  Th.  13,  10. 
Savigny  a.  a.  O.  S.  125. 

2)  Theodoret  epitt.  42. 

3)  S.  Th.  I  S.  17. 

4)  Cod.  Th.  13,  10,  1;  8,  2,  5;  11,  7,  1. 

5)  Dig.  50,  4,  18  S  26.  Vgl.  §  8.  Darum  bittet  Theodoret  in  dem  an- 
geführten Briefe,  nicht  nur  die  Possessores  zu  schonen ,  sondern  auch  die  De- 
curionen ,  von  denen  man  fordere ,  was  sie  selbst  nicht  eintreiben  könnten : 
setoaaöai  ö£  tüW  TptaaftXioiv  ttoXrreyofiivoov ,  dtaaiTO'jjjti'viuv  5rcep  eiaTtpdxTEtv  oy 
•yjvavrat.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  diesen  Gegenstand  vollständig  zu  erörtern. 
Bei  Walter  G.  d.  R.  R.  $  407  und  Kuhn,  Die  Verfassung  des  R.  Reichs  I 
S.  55  findet  man  die  Hauptstellen  darüber. 

6)  Momrnsen  I.  R.  N.  n.  216. 

7)  Die  Inschrift  ist  mit  einem  Commentar  herausgegeben  von  P.  Eustratiades 

In  'ApxatoXo-px*)  'Efijiupl;  1870.  p.  358-378. 
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falls  slipendiär  geworden  war.  Sie  verzeichnet  die  Namen  der 
Possessores,  die  Namen  der  Grundstücke,  die  Lage  derselben, 
und  am  Rande  den  Sleuerbetrag  in  Denaren  ausgedrückt.  Die 
dritte  und  vierte  ist  auf  den  Inseln  Tbera  und  Astypalaea  ge- 
funden ')  und  giebt  an:  \.  den  Namen  des  Besitzers,  2.  die  Na- 
men der  ihm  gehörigen  Grundstücke  und  für  jedes  Grundstück : 

a)  das  Maass  des  Ackerlandes  hrrc  oiropt'uoo) ,  und  zwar  in  der 
thermischen  Inschrift  nach  lugera,  in  der  astypaläischen  nach  Co^a, 

b)  das  Maass  des  Rebenlandes  iotfi7r&oo)  nach  lugera,  c)  die  Oel- 
büutne  nach  der  Zahl,  dj  die  Sclaven,  Rinder,  Esel  und  Schafe, 
e)  die  coloni  (rcapoixoi),  endlich  f)  eine  Zahl,  welche  die  Capita 
und  die  zu  zahlende  Steuer  zu  bezeichnen  scheint. 

R*guiirung  -     Aendert  sich  in  diesem  Besitzzustande  etwas,  so  muss  dies 

itc'n»i£n  bei  c*em  näcnsten  CeniüS  festgestellt  werden,  und  der  Censitor 
hat  die  Verpflichtung,  wenn  ohne  die  Schuld  des  Besitzers  ein 
Theil  der  Felder  verwüstet  oder  die  Zahl  der  Bäume  verringert 
ist,  die  Censusliste  zu  ändern;2)  der  Wechsel  des  Besitzers  aber 
wurde  sofort  angemeldet  und  in  die  Listen  eingetragen,  da  die 
Verpflichtung  zur  Steuerzahlung  ohne  Weiteres  auf  den  neuen 
Possessor  überging.3]  Sollte  dagegen  ein  ausserordentlicher 
Sleuererlass  stattfinden ,  so  konnte  dies  auf  zweierlei  Art  ge- 
schehn,  entweder  indem  der  Steuersatz  für  jedes  Iugum  ermäs- 
sigt,4)  oder  indem  die  Anzahl  der  steuerbaren  luga  reducirt 
wurde.5) 

i)  C.  I.  Gr.  n.  8656.  8657.  ErkUrt  von  Momuisen  Hermes  III  p.  436—438. 
•2)  Ulpun  Dig.  50,  15,  4  $  1. 

3)  Dig.  30,  39,  5;  49,  14,  36,  Cod.  Theod.  11,  3,  5. 

4)  Vielleicht  ist  hierauf  schon  zu  beziehen  Lampridius  t>.  Alex.  Sev.  39,6: 
Vec Hyalin  publica  in  id  contraxit ,  ut .  qui  decem  aureos  sub  Heliogabalo  prae- 
»titerant ,  tertiam  partem  aurei  praestarent .  hoc  est ,  trieensimam  parltm.  Be- 
stimmter sagt  es  vom  Kaiser  Julian  Ammianns  16,  5,  14:  Primitus  partes  eas 
(die  gallischen  Provinzen)  ingressus  pro  capitibua  singulis  tributi  nomine  vicenos 
quinos  aureos  reptrit  flagitari:  discedens  vero  septenos  tantum,  munera  universa 
complentes.  Auch  im  Cod.  Th.  11,  20,  6  ist  von  iuga  sive  capita  die  Rede, 
quae  in  praesentem  diem  qualitercunque  reUvala  sunt  vel  adacruta  levius. 

f>)  Eumenii  gratiarum  actio  11  sagt  von  Coustantiii:  Septem  millia  capitum 
remisitti,  quattam  amplius  partem  nostrorum  censuum  und  weiter:  Remissione  ista 
stplem  millium  capitum  viginti  quinque  millibus  dedisti  vires,  dedisti  opem,  dedisti 
salutern.  Die  civitas  Aeduorum,  auf  welche  »ich  diese  Stelle  bezieht,  zahlte  also 
eine  capitatio  von  32,000  iuga.  Wenn  ihr  die  Steuer  von  7000  iuga  erlassen 
wurde ,  so  lag  der  Vortheil  offenbar  darin ,  dass  nun  diese  geringere  Steuer  auf 
die  nach  wie  vor  vorhandenen  32,000  iuga  repartirt  werden  konnte.  In  dem- 
s»Mben  Sinne  Sidonius  Apollinaris  drm.  13,  19 

Oeryones  nos  esse  puta,  monstrumque  tributum: 
Hie  capita,  ut  vivam,  tu  mihi  tolle  tria. 
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Dass  übrigens  die  Steuerhufe  in  allen  Theilen  des  Reiches  verschie- 
dene »teuer- 


vollkommen  gleich  normirt  gewesen  sei,  ist  nicht  anzunehmen. 
Im  Gegentheil  halte  sie  in  verschiedenen  Provinzen  nicht  nur 
verschiedene  Namen,1)  sondern  auch  eine  verschiedene  Beschaf- 
fenheit. In  Africa  hiess  die  Hufe  centuria2)  und  scheint  eben- 
falls von  verschiedener  Grösse  und  Qualität  gewesen  zu  sein.») 
Im  Jahre  422  verordnete  Honorius,  dass  in  der  proconsularischen 
Provinz  Africa  9002  Centuriae  und  Mi  Iugera  steuerpflichtig, 
5700  Centuriae  und  Ui'/2  Iugera  steuerfrei;  in  Byzacena  7460 
Centuriae  und  480  Iugera  steuerpflichtig,  7615  Centuriae  und 
Iugera  steuerfrei  sein  sollten4)  und  dass  die  Centuriae  nicht 
blos  ein  Landmaass,  sondern  eine  Steuerhufe,  wie  das  Iugum 
sind,  lehrt  auch  eine  andere  Nachricht.5)  In  Italien  dagegen 
kommt  eine  grössere  Steuerhufe  vor,  deren  Namen  Millena  ist6) 
und  Veranlassung  gegeben  hat  zu  der  Vermuthung,  dass  alle 
Iugera  oder  Capita  als  Millenae  zu  definiren  seien,  d.  h.  als 
Steuerobjecte  von  1000  Solidi  Werth,  nicht  aber  als  Complexe 
von  ländlichen  Grundstücken,  und  dass  demnach  die  Capitatio 
oder  Iugatio  als  die  Steuer  von  1000  Solidi  Vermögen  überhaupt 


bufen. 


lj  Cod.  Th.  11,  20,  6:  Eorum  iugorum  aive  capittun  aive  quo  ulio  nomine 
nuneupantur.  Just.  Nov.  17,  8:  'Avavxcbei;  o£  To'j;  ovjfjioalouc  npdxTopac  *j~oi 
xou;  dizaiTrpaz  £v  tttfc  iauxdiv  droyaic  «pavspd  zoteiv  abwvTa,  l<p  01;  auTa;  ot- 
oöaat,  TOUTeatt  tö  xe  Ttoaov  töjv  CufOxecpdXtov  r,  iö'jvtuv  tJ  lo'JYaMmv  o:ta>; 
o^tcots  av  auTÖk  xatd  ycbpotv  xotXotev.  Und  Nov.  128,  3  ordnet  Justinian  die 
Anlegung  von  Listen  ah ,  welche  enthalten  sollen  Ttüv  ypTfxdbojv  7toorjTTjra 
xat  Täiv  cloäw  (Naturalabgaben),  od  f*"?jv  dXXd  xat  tö>v  (o6y<uv  jjxot  t<&v  o'jt'Xlojv 
(dieser  Ausdruck  Ist  noch  unerklärt  und  vielleicht  verderbt)  Tj-youv  xerroupicov. 

2)  Cod.  Th.  11,  1,  10.  Omnea,  qui  per  Africam  opulentaa  deserta$ve 
centuriaa  poasident. 

3)  (Jothofr.  ad  (.'od.  Th.  11,  1,  10.  Sonst  ist  das  Normalmaass  der  Centurie 
200  iugera.  Hultsch  S.  70.  71.  Uudorff  Feldmesser  II,  289.  Husrhke  Census 
S.  101. 

4)  Cod.  Theod.  11,  28,  13. 

5)  Valentiniani  III  Nov.  23,  2:  Igitur  intra  Numidiam  provineiam  ex 
desertis  locis,  de  quibua  —  nihil  emolumenti  accedit,  honoratia  et  potsesaoribus  — 
XI 11  miUia  fette  (lies  fertilium)  eenturiarum  «ub  quinque  annorum  vaeatione 
concedimus :  duo  miUia  praeterea  aolidorum ,  qui  ex  titulo  vieenarum  ailiquarutn, 
quae  per  aingula»  centuriaa  exiguntur ,  et  supereaae  —  dicuntur ,  —  ad  arcam 
praetoriam  deferri  praeeipio. 

6)  Sie  wird  in  folgenden  Stellen  erwähnt :  Valentiniani  III  Nov.  Tit.  V  $  4 : 
lllud  quoque  pro  tuendo  atatu  venerandae  urbia  decernimua,  ut  a  eollatione  tironum 
et  ab  exaolvendia  aeptem  aolidia  per  mitlenas  nuper  mdictia  ceapea  formenaia, 
aetrmaia,  calcariua  et  victurariua  habeotur  immunia.  (Ueber  diese  Arten  von 
Grundstücken  s.  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  15,  2,  1).  Novella  Maioriani  Tit.  VII, 
§  16:  Et  quia  per  rectorea  provinciorum  exigi  omnem  canonem  tarn  ad  arcam 
praefecturae  pertinentem,  quam  aacria  vel  privatia  largitionibua  inferendum,  aed 
<l  binoa  per  iugum  vel  milUnoa  (so  die  Udschr.)  aolidoa  remunerationibua  deputotoa 


centuria 


millena 
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betrachtet  werden  müsse.1)  Diese  Annahme  ist  unhaltbar  gewor- 
den, seitdem  die  einzige  Beweisstelle,  auf  welcher  sie  beruhte, 
sich  als  falsch  gelesen  herausgestellt  hat2)  und  die  wirkliche  Be- 
schaffenheit des  lugum  bekannt  geworden  ist.  Wir  werden  dem- 
nach die  Millena  wie  die  Centuria  für  einen  realen  Gtltercomplex 
zu  halten  haben,  der  seine  Erklärung  in  den  ein  grosses  Land- 
maass  gestattenden  italischen  Latifundien  findet.3) 
Natural  Ueber  die  Höhe  der  Steuer  Itfsst  sich  um  so  weniger  etwas 

[annotia).  ausmitteln,  als  dieselbe  theils  in  Oelde,  theils  in  natura  gezahlt 
wurde4)  und  auch  in  beiden  Fallen  noch  mit  einer  besonderen 
Naturallieferung  {annona)  verbunden  war,5)  welche  als  ein  Zusatz 
zur  Hauptsteuer  nach  denselben  Principien,  wie  diese,  ausge- 
schrieben,  in  denselben  Terminen  eingezogen  wurde6)  und  im 


eompelli  debert  praeeepimus,  possessori  non  putamtu  onerosum,  quem  a  multi$ 
molestih  et  sportularum  et  numerosis  mutaturae  dispendiis  liberamus,  si  semissem 
Bolidi  per  iuga  singula  seu  singulas  millenas  ampliu»  iubeamu*  inftrri ,  qui  pro 
ordinatione  nostra  intet  dhersa  officio  dividatur.  Cassiodor  Var.  2,  38 :  Spoletinis 
civibus  ad  exhibitionem  thermarum  supra  consuetudinem  aliam  miUenam  esse  depu- 
tandam.  Justiniani  Sanctio  pragmatica  pro  petitione  Vigilii  vom  J.  554  (zuletzt 
edirt  von  Haenel  in  Juliani  Epitome  Lfititui  Xovellarum  Justiniani.  I.ipsiae  1873. 
4.  p.  185  ff.)  c.  26:  Super  haec  cognovimus  Culabriac  vel  Apuliae  provmtiae 
possessoribus  pro  coemptionibus  non  inferendis  superindictitium  titulum  impositum 
enxe  pro  unaquaque  millena. 

1)  Der  erste,  welcher  diesen  Satz  aufstellte,  war  Walter.  Er  sagt  O.  d.  R.  R. 
$  406:  Nach  der  —  festgestellten  Vermögensabschätzung  wurde  die  Steuer  so 
umgelegt,  dass  von  jedem  Tausend  tolidi,  die  Einer  an  Vermögen  besass,  eine 
gewisse  Zahl  von  $olidi  als  Abgabe  zu  entrichten  war.  Diese  als  steuernd  an- 
genommene Einheit  hiess  iugum  oder  caput  und  davon  wurde  die  Steuer  selbst 
iugatio  und  capitatio  genannt.  Derselben  Ansicht  sind  Bandi  di  Vesme  dei  tri- 
buti  nelle  GaUie.  Torino  1839.  8.  p.  12  ff.  Dureau  de  la  Malle  Economic  poli- 
tique  des  Romains.  Paris  1840.,  liv.  II  chap.  8.  Savigny  Venn.  Sehr.  II,  193  ff., 
während  Husch  kr  Ceusus  S.  98  zwischen  caput,  dem  Betrage  von  1000  solidi, 
und  iugum,  dem  diesem  Werthe  entsprechenden  Landmaasse,  unterscheidet.  Ge- 
gen diese  Ansicht  trat  zuerst  Zachariae  v.  Lingenthal  auf  und  spiter  Ru- 
dorff  a.  a.  O. 

2)  In  Maioriani  Sov.  VII  §  16  kommt  das  Wort  milltnae  zweimal  vor.  An 
der  zweiten  Stelle  konnte  man  nichts  ändern,  an  der  ersten  las  man  aber  sed 
et  binos  per  iugum  vel  millenos  solidos  remunerationibus  deputatos  compelli  debert 
praeeepimus.  Auch  Haenel  hat  an  der  ersten  Stelle  millenos  geschrieben  ,  aber 
gegen  die  Handschriften.  Die  Stelle  ist  erst  von  Zachariae  a.  a.  O.  p.  21  richtig 
constituirt  nnd  erklärt  worden. 

3)  Nach  mille  iugera  rechnet  schon  Frontin  de  contr.  agr.  p.  46.  47.  bei 
italischen  und  africanischen  Ländereien. 

4)  Hygin  grom.  p.  205 

5)  Joseph  B.  Jud.  2,  16,  4  sagt  von  Africa:  Xtupi;  oe  t&v  irrjatojv  xap- 
jtüjv,  ol  (jiT^iv  6%Ttb  TO  xatd  rf(v  P(6|ATjv  ^f^öo;  Tplspovst,  xal  £$ro$xev  {praett- 
rea)  navroitu;  cpopoXofoüvTai  xai  Tai;  /pctvi»  tt(;  Tjcfiovta;  rcapf/oyaiv  irotu,ov>; 
Td;  etocpopd;. 

6)  Cod.  Th.  11,  1,  15  (aus  dem  J.  366).  Vnusquisque  annonarias  tpecies 
pro  modo  capitationi*  et  tortium  fd.  h.  capitum)  praebituru*  per  quaternos  mense» 
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Falle  eines  Erlasses  der  Hauptsteuer  ebenfalls  fortfiel.1)  Die 
annonu,  entstanden  aus  dein  in  der  Republik  oft  erwähnten  fru- 
mentum  in  cef/am,*]  aber  darin  verschieden  von  jenem,  dass  sie 
nicht  bezahlt,  sondern  als  ein  Theil  der  Steuer  geliefert  wurde,  war 
in  den  meisten  Provinzen  eine  annona  militaris,  d.  h.  für  Offi- 
ciere,3)  Soldaten  und  Beamte,4)  und  wurde  an  die  horrea  der 
Provinzen  abgeliefert.5}  Zu  ihr  gehören  ausser  den  sogenannten 
cellariafl  d.  h.  allen  Nahrungsmitteln,  wie  Brod,  Wein,  Oel, 
Essig,  Fleisch,  auch  Futter  für  das  Vieh,  Holz7)  und  Kleidung.») 
In  Betreff  der  letzteren  erfahren  wir  auch  etwas  von  der  Art 
der  Lieferung.  In  Thracien  lieferten  20  capita  eine  vestis ,  in 
Scythien  und  Mösien  30,    im  Orient  und  Aegypten  33  iuga.9) 


anni  curriculo  distributo ,  tribua  vieibus  aummam  eollationis  implebit.  Die  onera 
annonarum  et  contributionum  temporalium  kommen  schon  vor  Dig.  2li,  7,  32  §  6. 

1)  Cod.  Th.  11,  12,  2. 

2)  Pseudo-  Ascon.  ad  Divin.  p.  113  Ur.  Frumentum  in  cellam]  Annonam 
praetor is  dicit. 

3)  Verzeichnisse  der  Natnrallieferungen ,  welche  diese  erhielten ,  s.  bei 
Trebell.  Poll.  D.  Claud.  14.  15,  wo  Claudius  als  tribunua  legionia  die  Ausrüstung 
eines  dux  erhält.  Zu  dieser  gehört:  aolarium  von  3000  Modii  Weizen,  6000 
Modii  Gerste,  2000  Pfund  Pökelfleich,  3500  Sextarii  Wein,  150  Sextarii  Gel, 
20  Modii  Salz,  150  Pfund  Wachs,  sodann  Heu,  Stroh,  Kssig,  Gras,  Leder  zu 
Zelten,  6  Maulesel,  3  Pferde,  10  Kameele,  9  Mauleselinnen,  Silbergeräth,  150 
Philippei  baar  u.  s.  w.  Vgl.  Vopisc.  v.  Probi  4.    Vopisc.  Aurel.  9. 

4)  Die  Beamteu  haben  annonas  auae  congruaa  dignitati  Cod.  Th.  7,  4,  1 ; 
7,  4,  32. 

51  Cod.  Th.  7,  4,  1.  5.  11.  14.  17.  32  u.  ö. 

Ii)  in  annonia  «tu  cetlariia  Cod.  Th.  1,  10,  3.  =  1,  19,  4  Hänel.  Sulpicii 
Severi  Sacra  Hi$t.  2,  55  (geschrieben  400).  Epiacopi  —  quibua  omnibua  anno- 
naa  ei  rellaria  dort  imperator  ptaeceperat. 

7)  Capitolin.  Gord.  tert.  28:  Cuiua  viri  tanta  in  rtp.  diapoaitio  fuit,  ut  nulla 
esaet  unquam  civitaa  Ibnilanea  potior,  quae  non  poaaet  exercitum  populi  Rom.  oc 
principem  ferrc,  qwte  totiua  anni  in  aceto,  frumento ,  et  larido  atque  hordeo  et 
paUis  condita  non  haberet.  (Condita  ist  das  technische  Wort  für  die  Vorräthe  der 
.Staatsmagazine  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  7,  4,  3;  7,  4,  15.)  Buceüatum  (hartes 
Brot  oder  Zwieback),  panin,  vinum,  acetum,  laridum,  caro  Cod.  Th.  7,  4,  6.  — 
Vegetius  3,  3:  pabula,  frumentnm,  ceteraeque  annonariae  aptciea  ,  quaa  u  pro- 
vincialibua  comuetudo  deposcit.  Cod.  Th.  7,  4,  21.  Ueber  die  Lieferungen  von 
Schweinefleisch  s.  Greg.  Nazianz.  Gr.  21  in  Athanaaium  p.  382  ed.  Colon,  uetcuv 
vtpefi»v  üiTooox^i  fe^ölht,  ot«  xö  aTp-rrtojTixov  tp^exai.  Themistius  p.  292  Hard. 
erklärt  von  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  7,  4,  2. 

8)  Cod.  Th.  6,  26,  18.  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  7,  6.  I. 

9)  Cod.  Th.  7,  Ii,  3:  Provinciae  Thraciarum  per  viginti  iuga  aeu  capita  con- 
f er anl  vettern;  Scythia  et  Myaia  in  triginta  iugia  aeu  cupitibua  interhn  annua  »olu- 
tione  dependant;  per  Aegyptum  et  Orientia  partea  in  triginta  terrenia  [lies  ternia\ 
iugia;  per  Aaianam  vtro  et  Ponticam  dioeceain  ad  eundem  nwnerum  in  capitibua 
aeu  iugia  annua  veatia  collatio  dependatur,  ita  ut  per  Orientem  provinciae  in  titulo 
auri  comparaticii ,  quod  per  iugationem  redditur,  compenaationia  gratia  perfruantur. 
d.  h.  dass  der  Orient  auch  in  Gelde  die  Abgabe  bezahlen  kann,  wofür  dann  die 
Kleider  angeschafft  werden  sollen.    Daher  aurum  comparaticium. 

Ri.m.  Alterth.  V.  10 
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Alle  diese  Lieferungen  wurden  zuweilen  auch  in  Geld  umgesetzt,1) 
wieder  im  Verhältnisse  zu  dem  caput,  so  dass  anfangs  das  caput 
V120  aureus,  spiiter  '/eo  aureus,  endlich  l/30  auretts2)  als  annona 
adaerata  (in  Gelde)  zahlte.3)  Das  Institut  der  Naturallieferungen 
ist  in  allen  Provinzen  von  jeher  üblich  gewesen  und  scheint  in 
der  Kaiserzeit  nur  mit  dem  neuen  Besteuerungsprincip  auf  eine 
genaue  Weise  vereinbart  zu  sein.  Eine  ausnahmsweise  Stellung 
behielten  aber  auch  damals  die  beiden  Provinzen  Aegypten  und 
Africa,  auf  welchen  nicht  allein  die  Erhaltung  der  in  ihnen  sta- 
tionirten  Truppen  und  Beamten,  sondern  auch  die  annona  civica, 
d.  h.  die  Versorgung  der  Stadt  Rom  und  spater  der  Stadt  Con- 
stantinopel  lastete.  In  beiden  machte  die  annona  einen  sehr 
bedeutenden  Theil  der  Gesammtabgaben  aus.  Unter  Ptolemaeus 
Philadelphus  betrugen  die  letzteren  in  Aegypten  14,800  Talente 
und  1,500,000  artabae  Getreide;1)  die  Artabe  Weizen  galt  unter 
Philometor  100  Kupferdrachmen,5)  von  welchen  60  auf  eine 
Silberdrachme  gehn;r>)  die  Naturallieferung  betrug  demnach  nahe 
an  3  Millionen  Silberdrachmen  oder  500  Talente.  Sie  war  da- 
mals nur  für  den  Hof  und  die  Beamten  bestimmt;  unter  den 
Römern  muss  sie  viel  bedeutender  gewesen  sein,  da  Aegypten 
die  Stadt  Rom  auf  vier  Monate  mit  Getreide  versorgte7)  und 
dahin  20  Millionen  Modii  Weizen  lieferte,*)  was,  den  Modius  zu 
dem  Durchschnittspreise  von  3  Sesterzen  gerechnet,  60  fifill.  HS 
oder  15  Mill.  Denare,  also  etwa  das  Fünffache  der  vor  den  Rö- 
mern üblichen  Lieferung  ausmacht.  Da  die  ursprüngliche  Ab- 
gabe des  Fünften  von  der  Ernte5')  bis  ins  fünfte  Jahrhundert 
nach  Chr.  fortdauerte,10,  unter  den  Ptolemäern  aber  nur  theil- 
weise  in  natura,  theilweise  in  Geld  erhoben  wurde,  so  ist  anzu- 


1)  Cod.  Th.  7,  4,  18.  20.  26.  30.  31.  35. 

2)  Cod.  Th.  7,  4,  32:  Aam  tfuum  adaerationi$  aeslimatio  priu$  per  centum 
et  viyinti  capita  exartione  $olidi  teneretur ,  per  sexaginla  recen*  redegit  avidila*, 
exindeque  iam  nutrita  licentia  ad  tredecim  [He*  triginta\  tributarioa  tum  dubilavit 
arctare. 

9)  adacrare  Trebell.  Pollio  /).  Claud.  14.  und  oft  im  Cod.  Th. 

4)  Hieronymus  in  Daniel.  11,  f>  p.  1122. 

5)  Papyri»  Brit.  2  Un.  43— 4ö.  66  ff.  bei  Franz,  C.  I.  Gr.  Vol.  III  p.  303*. 
üj  Nach  Letronne.  S.  Franz  1.1.  p.  29».  300. 

~)  Josephus  B.  Jud.  2,  IG,  4. 

6)  Aurel.  Vict.  epit.  1. 
9)  Moses  l,  47,  24. 

1ÜJ  Orosiua  1,  <H.  Orosin«  gehrieb  um  417.  Das  aleiandriniscbe  Getreide 
ging  damals  narh  <  onstantinopel.  Prorop.  de  aedif.  b,  1.  Justiniani  edietwn  13. 
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nehmen,  dass  dieselbe  unter  den  Römern  zwar  zu  einem  grösse- 
ren Theile,  als  vorher,  in  natura  ausgeschrieben,  im  übrigen 
aber,  wie  ehedem,  auf  das  tributum  angerechnet  wurde, ')  ebenso 
wie  die  andern  Lieferungen,  welche  in  Aegypten  in  der  Kaiser- 
zeit an  Glaswaaren,  Papyrus,  Leinwand,  Werg  u.  s.  w.  für  den 
Gebrauch  des  Hofes  und  der  Verwaltung  angeordnet  wurden.2) 
Dass  man  in  der  späteren  Kaiserzeil  alles,  was  früher  der  Staat 
gegen  Bezahlung  hatte  liefern  und  leisten  lassen,  jetzt  auf  die 
Abgaben  verrechnete,  geht  auch  aus  dem  Verfahren  bei  dem 
Transport  des  Getreides  hervor,  welcher  in  der  Zeit  der  Republik 
an  publicum  ausgethan,  hernach  aber  einem  corpus  naviculariorum 
gegen  Befreiung  von  der  annonaria  praestatio  übergeben  wurde.3) 

Die  Grundsteuer,  von  welcher  wir  bisher  gesprochen  haben, 
war  die  Hauptabgabe,  anfangs  der  Provinzen,  seit  Diocletian  aber 
des  ganzen  römischen  Reiches ;  alle  andern  directen  Steuern  sind 
nur  als  eine  Ergänzung  derselben  zu  betrachten. 

Die  Personen,  welche  die  Grundsteuer  zahlen,  sind  die  poittttorn 
possessores ,  unter  welchen  man  nicht  Leute  zu  verstehen  bat,  «««ftfM«*. 
welchen  irgend  ein  kleines  Stück  Land  gehört,4)  sondern  Guts- 
besitzer, welche  von  dem  Ertrage  ihrer  Güter  leben  [domini 
possessionum}b)  und  den  wichtigsten  Theil  jeder  Stadtbevölkerung 
ausmachen.6)  Diesen  steht  gegenüber  der  Stand  der  Gewerbe- 
treibenden, welche  in  den  juristischen  Quellen  negotiatores 
heissen.7)    Es  ist  bereits  früher  S.  165  bemerkt  worden,  dass  Beteuerung 

.  ,  de*  Handels 

in  Rom  selbst,  dessen  ursprüngliche  Bürcer  bäuerliche  Grund-  und 

100  Gewerbes. 


lj  Savigny  Verm.  Sehr.  II,  S.  103  A.  2.  8.  165.  Daher  heiast  es  von 
dem  Steuererlass  des  Julian  in  Gallien  bei  Ammian.  16,  5,  14,  er  habe  ihnen 
nun  aufgelegt  »epttnos  tantum  (aureos  auf  das  capuC)  murura  universu  complcnUs, 
d.  h.  dabei  seien  alle  Nebenabgaben  eingerechnet  gewesen.  Savigny  a.  a.  O. 
S.  143.    Uebrigens  vgl.  Huschke  a.  a.  0.  S.  85.  129. 

2)  Vopisc.  Aurel.  45:  Vectiyal  ex  Aegypto  urbi  Romae  Aurelianus  vitri, 
chartae,  Uni,  stupac  atque  nnabolic.as  specica  aetermu  eoiutituit.  Die  Glaswaaren 
kommen  unter  den  Lieferungen  der  Provinzen  schon  unter  den  ersten  Kaisern 
vor.  Statius  Silv.  3,  3,  94:  perspicuaeque  nhts.  Die  anabolicue  »pecie*,  mit 
welchen  die  anabolicurii  (ir.  Vat.  $  137)  ,  die  den  Transport  derselben  hatten, 
und  die  catabolenscs  (Cod.  Th.  14,  3,  10)  zusammenzustellen  sind,  bezeichnen 
im  allgemeinen  die  anzufahrenden  Artikel.  Sie  heissen  so,  weil  sie  den  Fluss 
hinauf  (dva  tiotcux^v)  gefahren  werden. 

3)  Cod.  Th.  13,  5,  14. 

4)  Dies  ist  die  Ansicht  von  Savigny's  Verm.  Sehr.  II  S.  TT.  Sie  ist  indessen 
unhaltbar.  S.  Zachariae  a.  a.  0.  8.  3  IT. 

5)  Cod  Theod.  2,  31,  l. 

6)  Kuhn  die  Verfassung  des  R.  Reichs  I  S.  32.  68. 
T)  Kuhn  a.  a.  0.  I  S.  280  ff. 

15* 
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besitzer  waren,  und  die  für  das  damalige  Leben  erforderlichen 
einfachen  Industriezweige  im  Hause  durch  Sclaven  betrieben,1 
eine  selbständige  industrielle  Thaligkeit  erst  nach  den  panischen 
Kriegen  entstanden  ist,  dass  die  alte  römische  Censusformel  auf 
diese  Art  des  Erwerbes  gar  nicht  berechnet  war,  und  dass, 
als  nach  dem  Jahre  587  =  \  67  das  tributum  von  den  römischer 
Bürgern  überhaupt  nicht  mehr  erhoben  wurde,  die  römische* 
Kaufleute  und  Fabrikanten  von  allen  Abgaben  frei  waren.  An- 
ders war  es  dagegen  in  den  Provinzen,  in  welchen  zwar  das 
Geldgeschäft  noch  lange  in  den  Händen  römischer  Finnen  ge- 
blieben sein  wird,  das  Handwerk,  die  Fabrikation  und  der  Waa- 
renhandel  aber  zum  Theil  viel  bedeutender  waren,  als  in  Rom 
selbst  und  unzweifelhaft  im  Provincialcensus  besteuert  wurden.  | 
Die  Steuer  der  Gewerbtreibenden  wird  zum  Unterschiede  von 
der  Grundsteuer  eine  persönliche  Steuer  genannt2)  und  kann 
gelegt  werden  sowohl  auf  das  unbewegliche  und  beweg- 
liche Vermögen,  als  auf  den  Arbeilsgewinn.^  Alle  Arten  von 
Vermögensstücken  wurden,  wie  bei  den  Possessores,  so  auch 
bei  den  Negotiatores  im  Census  verzeichnet  *)  und  zum  Tbeii 
besonders  besteuert,5)  wie  die  Schiffe, ®]  die  Häuser,7;   die  Scla- 


1)  8.  meine  Privatalterthüuier  II  8.  3. 

2)  Nov.  Valeutiniau.  III,  10,  3,  1  $  3.  omnis  ubique  centus,  qui  non  per- 
sonarum  est,  std  agrorum. 

3)  Dio  Cass.  52,  ü:  £v  oe  tat;  p.ovap/tat;  aXXit  [xiv  cu;  to  roXu  xa't 
•fciiiai  y.at  OTju.io'jpYOÜGi  (die  Handwerker  und  Fabrikanten)  xat  vajTiXXovTat  (dit 
mercatores)  xai.  Tro/.iTeuovTai,  rap'  ü/vrep  xai  a\  Xfyi'tt;  piXiora  -rlpovrat. 

4)  Cod.  Just.  10,  52,  6 :  medicon  —  una  cum  tuoribus  et  ßiis  nee  non  et 
rebus,  quas  in  civitatibus  possident,  ab  omni  functione  immunes  esse  praecipmin. 
Cod.  Theod.  G,  35,  1  :  immunes  eos  (palatinos)  a  cunctis  muneribus  —  perm- 
nere  cum  universis  mobilibus  et  manc'rpiis  urbanis  {esse  iubemus). 

5)  Bei  Dio  Cass.  52,  28  räth  schon  Maecenas  dem  Augustus,  ;p6pov  fot- 
Tofcat  -äatv  dtaXa»;  toi;  taxaßitfav  Tivd  <r<p  xex?Tjtuiv«o  akd  rcapfyovat,  und  IM|. 
33,  2,  32  J|  9  ist  die  Rede  von  tributa ,  quaeve  praeterea  pro  praediis  mtt  mo- 
ventibus  dari  et  reddi  necesse  est. 

6)  Tue.  Ann.  13,  53 :  Temperuta  apud  transmarinas  provincias  frumenti 
subveciio,  et  ne  censibus  neyotiatorum  nuves  adscriberentur ,  tributumque  pro  iU>' 
penderent,  constitutum.  Dass  hier  von  Provincialen,  nicht  von  römischen  Rö- 
dern die  Rede  ist,  sagt  Tacltus  im  Beginne  des  Satzes  selbst,  und  besütift 
Plinius  Paney.  29,  wo  er  die  verbesserte  Lage  der  Provinzen  schildert:  Qwpfx 
non  ut  ex  hostico  raptae  —  messen  —  sociis  auftruntur.  Devehunt  ipsi,  f*«* 
terra  yenuit  —  nec  novis  indiclionibus  pressi  ad  vetera  tributa  deficiunt.  Audi 
später  gehört  die  res  navicularis  zu  den  Munera  der  Municipien.    Dig.  00,  i. 

1  s  i. 

7)  Eine  Häusersteuer  erwähnt  schon  Cicero  od  fam.  3,  8,  5  in  Cilicien : 
illam  acerbissimnm  exactionem  —  cdpitum  atque  ostiorum ,  und  Luculi  legte  in 
Asien  t^Xt)  int  toi;  \\;'Ar.<>j~A  xai  mit  olxtai;.    Es  ist  noch  das  Original  eines 
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ven1) ,  Pferde,  Maulesel,  Ochsen  und  Esel,2)  ausserdem  aberdas  ganze 
Vermögen  in  einer  festen  Summe  abgeschätzt,3)  und  da  bei  der 
Profession  desselben  hHufig  falsche  Angaben  vorkamen,4;  über  den 
Bestand  desselben  eine  genaue  Inquisition ,  zuweilen  selbst  mit 
Anwendung  der  Folter,  angestellt.5)  Eine  Einschätzung  des  Gapitals 
fand  namentlich  bei  den  Banquiers  statt,  welche  in  Beziehung  auf 
die  zu  Übernehmenden  Lasten  den  Possessores  gleichgestellt  wur- 
den;«) der  Arbeitsgewinn  dagegen  Hess  sich  nicht  im  Voraus  an- 
setzen, sondern  ist  zu  verschiedenen  Zeilen  verschieden  besteuert 
worden.   Caligula  liess  die  Träger  Igeruli}1)  den  achten  Theil  ihrer 


kaufcontractes  aus  dem  Jahr  159  v.  Chr.  über  ein  Haus  in  dem  vicu*  Alburnus 
maior  in  Dacie»  vorhanden,  in  welchem  es  am  Schlüsse  heisst:  Convenitque  inter 
'o*,  uli  Veturius  VaUn*  pro  ea  domo  utque  ad  recenmm  tributa  dependal.  S. 
C.  I.  L.  III  p.  944.  946.  Diese  Steuer  kommt  später  vor  im  J.  400  als  aedi- 
fteiorum  pensitatio  Cod.  Theod.  11,  20,  3  und  wird  411)  als  regelmässige  Abgabe 
vorgeschrieben.  Cod.  Just.  10,  17,  I,  Von  ihr  spricht  auch  Basilius  cpM.  313 
der  Kenedietinerausgabe  Paris  1730  foL  Vol.  III  p.  444  in  einem  an  einen 
rtruitor  Galutiac  gerichteten  Schreiben :  föTt  -jdo  xiuM  otxo;  iv  TaXatta ,  tfx\ 
otxnjv  -je  6  ).afA7ipf$TaTo;.  —  et  ouv  xt;  M-p;  tmoä  ttj  Tiu.toVrjri  TTj; 
»tXtac,  oaoXoYOopivTjv  ?ivd  ditpeXeiav  TrapaoydaOat  tu>  olx«»  toü  bVju.aoiojTabou 
äp/ovro;  ioy).7:ixto'j,  r^u-cV;  svsxev  raoaxA^tfriTi,  iobte*  jcpe/.stv  ti  rr);  vüv  o'JSTjS 
fawfpayffc,    Basilius  lebte  zwischen  329-378. 

1)  Dig.  50,  15,  4  $  5.  Cod.  Theod.  6,  35,  1.  Die  Sclaven  zahlten  nicht 
eine  gleiche  Kopfsteuer,  wie  Savigny  Venn.  Sehr.  II.  82  annimmt:  sie  heissen 
zwar  censiti  oder  ceruibu«  adscripti  (Cod.  Th.  7,  1.  3;  Cod.  Just.  11,  47,  7), 
aber  die  Steuer  wird  nicht  von  ihnen,  sondern  von  dem  Herrn  bezahlt,  und  ist 
verschieden  nach  dem  Werthe  der  Sclaven  ,  weshalb  dieselben  nach  Nationalität, 
Alter,  Dienstleistung  und  Kunstfertigkeit  aufgezeichnet  werden.  Dig.  a.  a.  O. 
Cod.  Just.  8,  53,  7.    Zachariae  S.  6. 

2)  S.  oben  S.  215.  Zonaras  14.  3.  Die  Viehsteuer  heisst  capitatio  anima- 
Hum.  Cod.  Th.  11,  20,  6. 

3)  Valentinian  III  \ov.  3  §  4  verordnet,  dass  ein  civi»,  cuius  subslantia  tre- 
rentorum  tolidorum  non  exsuperet  quantitatem,  Kleriker  werden  könne,  dass  aber 
jemand,  cuiu*  patritnonium  maiore  aestimatione  cewebitur  es  nur  unter  der  Be- 
dingung der  Abtretung  eines  Vermögensantheils  dürfe.  Ebenso  sieht  man  aus 
Cod.  Th.  7,  20.  4  dass  in  einer  Familie  nicht  nur  der  palet  familia* ,  sondern 
auch  sein  Vater,  seine  Mutter  und  seine  Frau  auf  eine  bestimmte  Summe  cen- 
sirt  waren. 

4)  Tertullian  Apol.  42 :  Sed  cetera  veetiyalia  yratia«  Christiani*  ayent  ex  fide 
dependentibus  debitum,  qua  alieno  fraudando  uhttinemus ,  ut,  *i  inealur  quantum 
i'ecliyalibiis  pereal  fraude  et  mendaeio  ventrarwn  proftssionum,  facile  ratio  haberi 
possit,  uniua  »peciei  (juerela  compensata  pro  commodo  ceternrum  rationum. 

5)  Lactant.  de  mort.  per».  23:  Fora  omnia  yreyibu*  familiarium  referta; 
unufquisque  cum  liberis ,  cum  servi$  aderant :  tormenta  ac  verbera  personabant : 
filii  adverm»  parente»  suapendebantur ;  fidelisahni  quique  «ert'i  contra  dominos  veia- 
hantur,  uxore»  adverm»  maritos.  8i  omnia  defecerunl,  ipsi  contra  se  torquebantur , 
et  quum  dolor  vicerat,  adscribebantur,  quae  non  habebantur.  Aehnlich  beschreibt 
das  Verfahren  Constantins  Zosimus  2,  38. 

6)  Dig.  50,  l,  22  §  7 :  Qui  fenu»  erercent,  omnibus  patrimonii  intributioni- 
bus  funyi  debent,  etsi  po»»e»»ionem  non  habeant.    Cod.  Th.  13,  1,  18. 

7)  Wilmanns  Ex.  inscr.  n.  80.  686. 
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Einnahme  zahlen,1)  und  besteuerte  in  ähnlicher  Weise  die  Buh- 
lerinnen  ;2)  Alexander  Severus  legte  den  Hoseninachern  [bracarii], 
Leinwebern,  Glasfabrikanlen,  Kürschnern,  Schlossern,  Goldschmie- 
den und  andern  Handwerkern  eine  Abgabe  auf;3)  auch  die 
Töpfer1]  und  alle  Kaufleute5]  zahlten  eine  solche;  wir  wissen 
indessen  nicht,  in  welcher  Weise;  in  nachdiocletianischer  Zeit 
dagegen  wurden  alle  Gewerbtreibenden  in  eine  besondere  Ma- 
trikel eingeschrieben 6  und  bildeten  in  jeder  Gemeinde  eine  Cor- 
poration,7) welcher  im  Ganzen  eine  Contribulion,  auntm  lustrale,*) 
ablatio  nun i  argentique,*)  funetio  auraria,10)  pensio  aururia,11)  pen- 
sitatio,*2)  negotiatontm  collatto,™)  chrysargyrum,  **]  auferlegt  und 
Uberlassen  wird ,  dieselbe  selbst  unter  die  Mitglieder  zu  repar- 
tiren.15)  Die  Possessores,  welche  die  Erzeugnisse  ihrer  eigenen 
Güter  zum  Verkauf  bringen,  zahlen  diese  Abgabe  nicht;'6)  auch 
die  Ncgotiatorcs,  wenn  sie  Landgüter  kaufen,  bleiben  in  ihrer 
Corporation,  können  aber,  wie  die  Possessores,  in  die  Curie  auf- 
genommen werden.17)  Wenn  Veteranen  Geschäfte  machen,  welche 
nur  ein  kleines  festgestelltes  Geschiiftscapital  erfordern,18)  oder 
wenn  Kleriker  ihres  Unterhaltes  oder  wohlthätiger  Zwecke  wegen 
einen  Kleinhandel  lreiben,,,J)  so  werden  sie  deshalb  nicht  zu  den 


1)  Suet.  Cal.  40:  ex  gertdorum  dhtrni*  quaentibu»  pars  octava  ,  ex  rapturit 
proHitutarum,  quantum  quaeque  uno  coneubitu  mereret.  Vgl.  Dio  Cass   59,  28. 

2)  Diese  Steuer  kommt  noch  unter  Antoninus  Pius  ( Justinus  Marl.  Apol.  1 
r.  27),  Alexander  Severus  (Lamprid.  AUx.  Sev.  24)  und  später  vor.  S.  (iothofr. 
ad  Cod.  Th.  13,  1,  1. 

3}  Lamprid.  AUx.  Sev.  24. 

4)  Anthologia  ed.  Meyer  n.  1127:    Vectigal  poleras  figulorum  reddere  fiteo. 

5)  Lamprid.  AUx.  Sev.  32:  aurum  negntiatorium  et  coronarktm  Rornae 
remisit.    Es  bestand  also  ausserhalb  Roms. 

6)  Cod.  Theod.  16,  2,  15  $  1. 

7)  Cod.  Theod.  13,  3,  17;' 12,  6,  29. 
'            8)  Cod.  Theod.  13,  3,  17. 

9)  Cod.  Theod.  13,  1,  8. 

10)  Cod.  Theod.  13,  1,  13. 

11)  Cod.  Theod.  7,  22,  3. 

12)  Cod.  Theod.  13,  1,  5, 

13)  Cod.  Theod.  13,  4,  4. 

14)  Zosimus  2,  38.    Euagrius  Hist  eecl.  3,  39. 

15)  Cod.  Theod.  13,  3,  17;  12,  29,  6. 

16)  Cod.  Theod.  13,  1,  3.  6.  8.  10.  12.  13. 

17")  Cod.  Theod.  12,  1,  72:   Si  quin  negotiator  fundos  comparaverit ,  et  ut 
aliquontm  possessor  praediorum  voeetur  ad  curiam,  ei  necessitatis  umbra  non  adsit^ 
quod  propter  eam  peruniam ,  quam  habet  in  conversatione ,  mercatoribus  mdietum 
aurum   argentumque  agnoscit,   sed  nominatione  facta  eiu»  {sc.    Curiae)  partat 
\  funrtinnibus,  cui  se  spnte  dedit,  peeuniae  usum  in  glebae  commedum  conferendo. 

18)  Cod.  Theod.  7,  20,  3;  13,  1.  2.  7.  14. 

19)  Cod.  Theod.  16,  2,  8.  10.  14.  15  $  1. 
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Negotiatores  gerechnet;  dagegen  gehören  zu  der  Corporation  alle 
Gewerbtreibenden *j  von  den  Grosshändlern  und  Finanzmännern 
au  bis  zu  den  kloinen  Handwerkern,  Krämern  und  Gastwirthen.2) 

Nach  dieser  Darlegung  der  thatsächlichen  Verhältnisse  ist  eaß™9 
noch  die  Frage  zu  beantworten,  welche  Bedeutung  es  hat,  wenn 
in  der  Zeit  vor  Diocletian  neben  dem  tributum  soli  ein  tributum 
capitis,*)    und  in  der  christlichen  Zeit  neben  der  iugatio  oder 
rapitatio  terrena  eine  capitatio  plebeiu1)  oder  humanub)  erwähnt 
wird.     Denn  unter  der  letzteren  wenigstens  wird  ein  Kopfgeld 
verslanden,  welches  zuerst  von  jeder  Person,  Mann  wie  Frau, 
erhoben,6)  dann  aber  so  angesetzt  wurde,  dass  auf  ein  caput 
ein  Mann  oder  zwei  Frauen  und  spüler  zwei  und  drei  Männer 
oder  vier  Frauen7;  gerechnet  werden,  was  wohl  so  zu  verstehen 
ist,  dass  die  Kopfsteuer  allmählich  in  eine  Hausstandssteuer  über- 
ging.8)    Ueber  die  Personen,   welche  diese  Steuer  traf,  sucht 
man  zuerst  Aufschluss  in  dem  Ausdruck  plebeia  cupUalio.  Allein 
unter  plebeii  versteht  man  in  der  Kaiserzeit  diejenigen ,  welche 
dem  Range  nach  unter  den  Decurionen  stehn;9)  es  mllssten  also 
alle,  welche  nicht  Decurionen  waren,  der  Kopfsteuer  unterworfen 
gewesen  sein.    In  Wirklichkeil  dagegen  finden  wir  nur  einen, 
sogleich  näher  zu  bezeichnenden  Stand  kopfsleuerpflichtig,  und 
os  ist  gar  kein  Grund  zu  der  Annahme  vorbanden,  dass  auf  die 
Possessores  und  Negotiatores  diese  Steuer  irgend  einen  Bezug 
gehabt  habe.    Wir  müssen  daher  eine  Veränderung  des  Begriffes 

11  Es  sind  kommt»  omnium  dignitatum.  Cod.  Theod.  13,  1,  cd  zum  Theil 
aus  den  vornehmsten  Minden,  ib.  13,  1,  5. 

2)  Cod.  Theod.  11,  10,  1.  2;  13,  1,  8;  16,  2,  10.  Tertullian  zählt  unter 
den  vectigaUs  die  tabernarii,  Utnei,  aleones  et  lenonet  auf.  (De  fuga  in  persecu- 
tione  13.)  Vgl.  Dig.  50,  14.  3. 

3)  Dig.  50,  15,  8  §  7 :  Divtu  Vespasianus  Vaesarienses  eolono»  fecit  non 
ndUcto,  ut  et  iuris  Italiei  esstnt  ted  tributum  Ais  remisit  capitis:  sed  divus  Titus 
etutm  solum  immune  factum  inUrpretatus  est.  Dig.  50,  4,  18  $  8.  exaetores  pe- 
runiae  pro  capitibus.  Tertullian  apol.  13. 

4)  Cod.  Theod.  11,  23,  2;  12,  1,  36;  13,  10,  4  ;  13,  10,  Ö. 

5)  Cod.  Theod.  11,  20,  6;  Cod  Just.  11,  51,  1. 

6)  Cod.  Theod.  7,  20,  4. 

7)  Cod.  Theod.  13,  11,  2  (vom  J.  386):  Quum  antea  per  sinyulos  viros, 
per  binas  vero  mulieres  capitis  norma  sit  censa,  nunc  binis  ac  ternis  viris,  mulie- 
ribus  autem  quaUrnis  unius  pendendi  aUributum  est.  v.  Savigny  versteht  dies: 
»je  zwei  oder  drei  abwechselnd,  d.  h.  fünf  Männer  sollten  zwei  Simpla  zahlen«; 
Uuschke  meint,  das  eine  Jahr  hätten  zwei  das  andere  Jahr  drei  Männer  ein 
caput  gezahlt.    Beides  ist  schwer  anzunehmen. 

8)  Dies  ist  die  Ansicht  von  Zachariae  a.  a.  ().  S.  9. 

9)  Cod.  Theod.  7,  13,  7^2  werden  die  Stände  so  unterschieden:  Senator, 
honoratus,  principalis,  decurio  vel  plebeius. 
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plebeius  voraussetzen,  über  welche  eine  Nachricht  nicht  vorhan- 
den ist,  eine  wahrscheinliche  Vermuthung  indessen  sich  darbietet. 
Es  ist  früher  S.  195  bemerkt  worden,  dass  das  tributum  capitis, 
welches  in  der  Zeit  der  Republik  und  der  ersten  Kaiser  von  den 
Provincialen  gezahlt  wurde,  nicht  eine  gleiche  Kopfsteuer,  son- 
dern eine  auf  dem  Provincialcensus  beruhende  Personalsteuer 
war,  und  dass  ein  gleiches  Kopfgeld  nur  von  der  untersten  Klasse 
der  Bevölkerung  erhoben  wurde,  welche  bei  dem  Census  über- 
haupt nicht  eingeschätzt  werden  konnte.  In  der  christlichen 
Kaiserzeit  hat  man  diese  Klasse  immer  mehr  beschrankt,  indem 
man  in  der  Besteuerung  des  kleinen  Gewerbes  immer  weiter 
herunterging;  man  hat  allmählich  die  städtische  Bevölkerung 
ganz  von  der  capitatio  plebeia  befreit,1)  d.  h.  man  hat  alle, 
welche  irgend  etwas  erwarben,  bis  auf  die  Buhlerinnen  herunter 
zu  der  Krwerbssteuer  herangezogen,2)  die  ganz  ei  werblosen 
aber  gar  nicht  besteuert,  und  so  schliesslich  das  gleiche  Kopf- 
geld auf  eine  Klasse  der  ländlichen  Bevölkerung  beschränkt,  von 
welcher  wir  noch  zu  reden  haben,  nämlich  auf  die  coloni.  Das 
Die  eoto*,.  eigentümliche  Rechtsverhältniss  der  coloni3)  ist,  wie  alle  die 
Institutionen,  von  welchen  wir  in  diesem  Abschnitte  geredet  ha- 
ben, ebenfalls  erst  aus  den  Rechlsquellen  der  constantinischen 
Zeit  bekannt;4)  es  erscheint  darin  aber  schon  vollkommen  aus- 
gebildet und  über  das  ganze  Reich  verbreitet;5)  dass  seine  Eut- 

1)  Cod.  Theod.  13,  10,  2:  Plebs  urbana,  $icut  in  OrienXalibu»  quoque  pro- 
vineiia  observatur ,  minime  in  cennibus  pro  capitatione  sua  conveniatur,  »ed  iuxla 
hane  iussiontrn  noslram  immunis  habeatur ,  sicuti  etiam  sub  domino  no$tro  Pio- 
cletiano  »eniort  A.  eadem  pUbs  urbana  hntnunia  fuerat.  Diese  Verordnung  von 
313  scheint  sich  zunächst  auf  den  Orient  zu  beziehu.  S.  darüber  Savigny  V. 
Sehr.  II  S.  87.    Zachariae  a.  a.  0.  S.  10. 

2)  Das  aurum  negotiatorium  bestand  schon,  wie  wir  sahen,  unter  Alexander 
Severus;  wenn  daher  Zosimus  die  Einführung  der  Gewerbesteuer  dem  Constantin 
zuschreibt,  so  ist  das  wohl  so  zu  verstehen,  dass  damals  diese  Steuer  auf 
alle  Gewerbtreibcnden  ausgedehnt  wurde.  S.  Zosimus  2,  38:  outo;  xai  t^v 
eia^opav  iTrrflVft  ypustoj  re  xai  apppo'j  zäsi  tote  drcavTa/oü  jr\^  (aetioDoi  rd; 
^u.ropla;  xcti  rot;  £v  Tai;  7t<JXeoi  Travamav  npoTifteiat.  ui/pi  xat  xtöv  eyreXeTra- 
Twv,  oy?>e  '/jary/ei;  etaipa;        xidrtfi  &xoa;  rf^  do<popä;. 

3)  Die  Dauptuntersu«  hung  ist  Savigny,  Ucbcr  deu  röm.  Colonat.  Dreimal 
herausgegeben.  1)  Anhand),  der  Berliner  Acadcmie  von  1822.  1823.  Berlin  1825. 
Hist.-phil.  Classe.  S.  1—26.  2)  Zeiischr.  für  gesch.  Rechtswissenschaft  VI,  3 
(1828)  S.  273—320.  3)  Venn.  Sehr.  II  (1850)  S.  1—66.  Ferner  s.  Zumpt, 
Teber  die  Entstehung  u.  histor.  Entwickclung  des  Colonats,  im  Rhein.  Museum 
für  Philologie  1845  S.  1—69.  nud  Huschke  a.  a.  0.  S  145—173.  Kuhn  Verf. 
des  röm.  Reichs  I  S.  257  ff. 

4)  Die  erste  auf  sie  bezügliche  Verordnung  ist  vom  J.  332.  Cod.  Theod. 
5,  9,  1. 

5)  S.  die  Stellen  bei  Savigny,  Vcrm.  Sehr.  a.  a.  0.  S.  41. 


Digitized  by  Google 


—    233  - 

stehung  in  frühere  Zeilen  fallt,  ist  aus  den  Rechtsquellen  selbst 
ersichtlich.1)    Coloni  sind  leibeigene  Bauern,  welche  ein  ihrem 
Herrn  gehöriges  Stuck  Land  als  Pächter  auf  eigene  Rechnung 
gegen  eine  Abgabe  von  Früchten  oder  Geld  bauen;  sie  sind  per- 
sönlich frei,2)  insofern  sie  der  Ehe3)  und  des  Eigenthums4)  fähig 
und   nicht  veräusserlich  sind,  aber  unauflöslich  von  Geburt  an 
den    Boden  gebunden,5)   durch   dessen  Verkauf  sie  mit  dem 
übrigen  Inventarium   an  einen   neuen  Herrn  Ubergehn. •  Sie 
heissen  auch  rustici  oder  inqitilini,  oder  mit  Bezug  auf  die  Erb- 
lichkeit ihres  Dienstes  originarii,  oder  endlich  in  Beireff  der  von 
ihnen  gezahlten  Kopfsteuer  adscriptitii,  tributarii,  censiti.1}  lieber 
den  Ursprung  dieses  Verhältnisses,  dessen  rechtliche  Constituirung 
der  Kaiserzeil  angehört,  ist  man  nach  mehrfachen  Irrthümern *) 
zu  folgender,  jetzt  anerkannter  und  als  sicher  zu  betrachtender 
Ansicht  gelangt.    Es  ist  bekannt,  dass  man  in  der  christlichen 
Kaiserzeit  barbarische  Völkerschaften  auf  römischen  Boden  ver- 
pflanzte, und  zwar  in  zweierlei  Weise:0)   entweder  in  Folge 
eines  Bündnisses,  d.  h.  einer  Nölhigung  von  Seiten  der  Barba- 
ren ;  in  welchem  Falle  die  Angesiedelten  sich  zu  Kriegsdiensten 
verpflichteten,  den  gewöhnlichen  Abgaben  der  Possessores  unter- 
worfen und  später  allgemein  mit  dem  Namen  Laeti™)  bezeichnet 
wurden  ;   oder  zweitens  in  Folge  einer  völligen  Besiegung  [cap- 
tivitas,  deditio)t  in  welchem  Falle  sie  als  coloni  unter  die  Posses- 
sores vertheilt  wurden  (attribuebantur     .    Das  Verhällniss  der 

1)  Huschke  S.  156.  Namentlich  beweisend  ist  Marcian.  Di«.  30,  t,  112  pr. 
•Si  quis  inquilmos  sine  praediis,  quibus  adhaerent ,  legaverit ,  inutile  e.*t  legatum. 
und  da«  Rescript  des  Alexander  vom  J.  225  Cod.  Just.  8,  52,  1,  worin  eine 
adteriptitia  vorkommt.    Vgl.  Savigny  S.  57. 

2)  ingenui  Cod.  Just.  11,  51,  1.    Savigny  S.  12. 

3)  Cod.  Just.  11,  47,  24.    Nov.  Valent.  Tit.  9. 

4)  Savigny  S.  2«  f. 

5)  »ervi  terrae  ip$ius.  Cod.  Just.  II,  51,  1. 

6)  S.  die  Beweise  bei  Savigny  S.  15  ff.    Huschke  S.  146. 

7)  S.  die  Beweise  bei  Savigny  S.  33.  39.  Huschke  S.  147.  Kuhn  I?  261. 

8)  Die  Ansichteu  von  Puchta  Cursus  der  Institutionen  II  $  214  und  Giraud 
Hinloire  du  droit  Francais  au  moyen  äge  Tom.  I.  Paris  1846  P.  148—183  sind 
von  Savigny  S.  58  ff.  widerlegt  worden. 

9)  Huschke  S.  150. 

10)  Der  Ursprung  der  Laeti  oder  Liti  gehört  «lern  germanischen  Rechte  an ; 
es  sind  Unterworfene,  die  durch  die  Besiegung  in  den  Stand  der  Hörigkeit  ver- 
setzt wurden.  S.  das  Nähere  in  der  ausführlichen  Abhandlung  de  Laeti»  bei 
Böcking  ad  Notit.  Dign.  Vol.  II  p.  1044—1080. 

11)  Das  deutlichste  Zcugniss  hieffir  ist  das  Gesetz  des  Honorius  und  Theo- 
«losius  vom  J.  408,  Cod.  Th.  5,  4,  3  p.  284  Wenck,  p.  460  Hänel:  Scyra$, 
barbaram  nationem,  maximis  Hunnontm,  (juibus  »e  coniunierunt,  eopiis  fiiais  im- 
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coloni  entsteht  also  durch  Ansiedlung  besiegter  Barbaren  in  rö- 
mischen Provinzen,  und  es  ist  nur  die  Frage,  in  welcher  Zeit 
dasselbe  in  der  Weise ,  wie  wir  es  in  den  juristischen  Quellen 
finden,  ausgebildet  worden  ist.  Ein  unterthäniger  Bauernstand 
war  zwar,  wie  in  vielen  Staaten  des  Altcrthums,  so  auch  in 
mehreren  römischen  Provinzen  seit  alter  Zeit  vorhanden  ;  er  war 
entstanden  dadurch,  dass  man  die  eingeborene  Bevölkerung  el>en 
unterworfener  Länder  den  neugegründelen  oder  benachbarten 
Stedten  als  abgabenpflichtig  aber  politisch  unberechtigt  einzuver- 
leiben (ultribuere)  pflegte;1;  es  ist  fernerdenkbar,  dass  die  nicht 
Unterthannen  bäuerlichen  Besitzer,  welche  sich  in  den  Provinzen 
erhalten  hatten,  durch  die  kaiserliche  Gesetzgebung  allmählich  in 
dieselbe  Gebundenheit  des  Standes  gebracht  worden  sind,  in 
welche  die  Curialen,  die  Monetarii ,  die  Purpurhündler ,  Korn- 
schiffer, Viehhändler  und  Bäcker  versetzt  wurden,2;  allein  histo- 
risch nachweisbar  ist  die  Entstehung  der  coloni  aus  diesen  Bauern 
nicht.  Dagegen  können  wir  Beispiele  von  Uebersiedelung  frem- 
der Völker  in  römische  Provinzen  durch  die  ganze  Kaiserzeit  bis 
auf  Auguslus  zurück  verfolgen  ;*)  und  es  ist  eine  nicht  unwahr- 
scheinliche Annahme  Huschke's, ')  dass  Augustus  als  der  Begrün- 
der des  Golonats  zu  betrachten  ist.  Die  Sorge  für  den  Ackerbau 
hatte  von  jeher,  in  alter  Zeit  in  Italien,5)  später  in  den  Provin- 
zen" das  Interesse  des  römischen  Staates  in  Anspruch  genom- 
men; sie  musste  es  um  so  mehr,  seitdem  die  Grundsteuer  der 
Provinzen  die  Haupleinnahme  des  Staates  bildete.  Wir  erfahren 
daher  auch  von  mehrfachen  Maassregeln  der  Begierung  in  Betreff 
der  Landescultur,7}   und  können  aus  dem  wachsenden  Ertrage 


perio  nostro  aubeghnu$.  Ideoyue  damus  omnibus  copiam,  ex  praedicta  gtnle  ho- 
uiinum  agro«  proprio*  frequenlandi .  Ha  ut  omnes  sciant ,  suseepto»  non  alio  iure 
quam  colonattu  apud  $c  fulnrot:  nullique  licere  ex  hoc  y euere  colonorum  ab  to, 
cui  semel  attributi  fuerint ,  vel  fraude  uliquem  nbducere  vtl  fugientem  iuseipere. 

1 )  S.  Th.  IS.  13  ff. 

2)  Dies  ist  die  Ansicht  von  Kuhn  I  S.  258  ff. 

3)  S.  Huschkc  8.  102  ff.  und  besonders  160.  Kuhn  1  S.  260  ff.  Die  #pate- 
ren  Beispiele  seit  M.  Aurel  s.  bei  Zunipt,  welcher  diesem  Kaiser  die  Einführung 
des  Colonates  zuschreibt. 

4)  S.  169.    Diese  billigt  Savlgny  8.  f)6. 

fV)  Schon  unter  den  Königen.  Dionys.  2,  76.  Plut.  Auma  16.  Hernach 
richteten  die  Tensoren  darauf  ihre  Aufmerksamkeit.  Oellius  4,  12.  Pliu.  //.  A. 
18,  3.  10.  Agrum  male  colere  censoriwn  probrwn  iudieabtUur. 

6)  Vgl.  Th.  1  8.  3!>8. 

7)  Huschke  S.  149.  So  war  es  in  Aegypten  verboten,  Rettigo  statt  Ge- 
treide   KU   bauen.    Plin.  19,  79.     Der  Weinbau  war  nach  einer  Verordnung 
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der  Grundsteuer  in  einzelnen  Provinzen  auf  den  günstigen  Erfolg 
derselben  schliessen.1)    Der  Ruin  des  Ackerbaus,  der  durch  die 
Ausrottung  des  Bauernstandes  in  Italien  eingetreten  war,  und  im 
Beginne  der  Kaiserzeit  auch  in  den  Provinzen  überhand  nahm,2; 
musste  die  Aufmerksamkeit  des  Augustus  auf  diesen  Punct  hin- 
lenken ,  und  die  durch  ihn  zum  erstenmal  bewirkte  Uebersiede- 
lung  germanischer  Stamme  nach  Gallien5)  hatte  offenbar  schon 
denselben  Zweck,  den  die  christlichen  Kaiser  verfolgten,  nämlich 
die  Erhaltung  des  Landbaues  in  der  durch  die  langen  Kriege 
entvölkerten  Provinz.  Die  noch  unter  Augustus  mehrmals  wieder- 
holten Ansiedelungen  dieser  Art4)   mussten  an  sich  ein  neues 
Rechtsverhällniss   hervorbringen ,    dessen   Feststellung   mit  den 
Zwecken  des  Census  unmittelbar  zusammenhing;  es  ist  demnach 
wahrscheinlich ,  dass  durch  den  Reichscensus  die  publicistische 
Stellung  der  colnni  fixirt,  und  von  dem  Gesichtspuncte  aus,  dass 
die  Erhaltung  des  Landbaues  wichtiger  sei,  als  die  Freiheit  der 
Bauern,  der  rn/nnus  in  der  formula  censualis  als  eine  Pertinenz 
des  Grundstückes  aufgenommen  wurde.5)    Dass  die  alteren  Ju- 
risten den  Colonat   nicht   häufiger   erwähnen,    erklärt  Huschke 
daraus,  dass  dies  Rechtsverhällniss  ein  provincielles  war,  und 
somit  dem  von  ihnen  behandelten  Rechtssystem  nicht  zunächst 


Domitians  ein  Privilegium  Italiens  und  den  Provinzen  grösstenteils  untersagt. 
Snet.  Dom.  7.  und  das  Nähere  bei  Huschke  S.  116—119.  Die  afrikanische  Do- 
mäne wurde  nach  der  Eroberung  der  Provinz  grösstenteils  zur  Weide  benutzt, 
später  wurde  sie  ohne  Zweifel  bebaut.  Aehnliches  rühmt  von  sich  Popilius 
Laenas,  Praetor  von  Sin'lien  um  620  ==  134,  in  der  Inschr.  Mommsen  I.  R.  N. 
n.  6276:  eidemque  primu$  fecei  ut  de  ayro  poplico  aratoribus  ctdcrtnt  paastore». 
S.  Ritsehl  Index  Bonn.  1852  ad  3  Aug. 

1)  Die  Einnahmen  Aegyptens  wuchsen  unter  don  Römern  in  allen  Beziehungen. 
Strabo  17,  p.  798.  Gallien,  welches  gleich  nach  der  Eroberung  ein  Stipendium 
von  40  Millionen  Seaterzen,  d.  h.  1  Aureus  des  Caesar  =  100  HS  =  21  Mk. 
45  Pf.  gerechnet,  8,580,000  M.  Preuss.  zahlte  (Suet.  Vaes.  2'».  Eutrop.  4.  17 
[14]),  hatte  nach  Savigny's  freilich  sehr  unsicherer  Berechnung  nach  Con- 
sta ntin  1,200,000  Stenerhufen  (Savigny  S.  142  ).  welche  als  Maximum  der  Steuer 
pro  Hufe  25  gurrt,  oder,  den  constantinischen  Aureus  zu  12  M.  gerechnet, 
300  M. ,  also  als  gesammte  (»rundsteuer  360  Millionen  Mark,  nach  dem  Stctiererlass 
des  Julian  (Ammian.  16,  5,  14)  aber  7  aurei  für  das  iuyuoi ,  in  Summa 
100.800,000  M.  einbrachten. 

2)  Pili).  H.  N.  18,  6.  35:  Uitifundia  perdidere  Italiam,  tarn  vero  et  pro- 
vincias. 

3")  Zuerst  38  v.  Chr.  Suet.  Oet.  21.  Strabo  4  p.  194. 

4)  S.  die  Stellen  bei  Huschke  S.  161. 

5)  Huschke  S.  169,  dessen  Ansicht  ich  zum  Theil  mit  seinen  eigenen  Wor- 
ten wiedergegeben  habe.  Auf  die  formula  cermtalis  des  Augustus  deutet  er 
»uch  die  lex  a  maioribu*  constituta ,  auf  welche  im  Cod.  Just.  11,  50,  1  das 
Colonat  zurückgeführt  wird. 
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angehörte.1]  Die  Colonen  bilden  den  wichtigsten  Theil  der 
Kopfsteuerpflichtigen;  ihre  Kopfsteuer  wird  von  dem  Herrn  des 
Gutes,  zu  welchem  sie  gehören,  zugleich  mit  der  Grundsteuer 
eingezahlt,  durch  diesen  aber  wieder  von  ihnen  eingetrieben.2) 
Wir  gelangen  demnach  zu  dem  Resultate ,  dass  in  der  späteren 
Kaiserzeit  die  Grundsteuer  von  den  Possessores,  die  Gewerbe- 
steuer von  den  Negotiatores ,  die  Kopfsteuer  von  den  Coloni  ge- 
if^uTten  traScn  wurtle.  Allerdings  kamen  hinzu  noch  verschiedene  andre 
Lasten,  namentlich  für  alle  Besitzenden  die  Besteuerung  einzelner 
Vermögensstücke,  für  die  Reichssenatoren  drei  besondere  Zahlun- 
gen,  die  PriUur,  der  follis  und  das  aurum  oblatitium  ,3j  für  die 
Deeurionen  endlich  eine  Memze  von  Leistungen  an  den  Staat  und 
ratr'vnoHu,  (H0  Commune ,  welche  die  Juristen  in  munera  patrimonii  und 
pt  'ion'a^um.  *m*m*'yi  persona)  um  eintheilen.  Es  ist  indessen  um  so  weniger 
nöthig,  auf  die  SpecialiUUen  dieser  Leistungen  hier  naher  einzu- 
gehn,  als  dieselben  bereits  eine  erschöpfende  Bearbeitung  er- 
fahren haben.4) 


Wie  oft  der  Ccnsus  in  den  Provinzen  abgehalten  wurde  und 
ob  es  überhaupt  feste  Censusperiodcn  gab,  ist  unbekannt.  In- 
dessen behielt  das  lustrum ,  wie  es  in  der  Zeit  der  Republik  in 
Sicilien  in  Gebrauch  gewesen  war,5;  auch  für  das  Steuerwesen 
der  Kaiserzeit  noch  immer  seine  Bedeutung.  Die  Pachtungen 
der  publicani  waren  noch  fünfjährig,6)  der  Tribut  wird  wieder- 
holentlich  auf  fünf  Jahre  erlassen,7)  in  Aegypten  ausdrücklich 
eine  Steuerperiode  von  fünf  Jahren  (irevTastia)  erwähnt*)  und 
noch  in  spater  Zeit  die  Gewerbesteuer  lustralis  collalio  genannt 
und  quinlo  quoquv  anno  erhoben. ,J)  Es  ist  daher  möglich,  dass 
die  Ceususperiode  noch  eine  Zeit  lang  fünfjährig  blieb.  Unter 

1)  Muschke  S.  158.   Savigny  S.  56.  57. 

2)  Cod.  Th.  llt  1,  14  =  Cod.  Just.  11,  47,  4.   Savigny  S.  77  ff. 


spielen .  unter  dem  follis  eine  besondere  Abgabe  der  senatorisehen  Grtmd- 
besitzungen,  unter  dem  aurum  oblatitium  ein  Geschenk  an  den  Kaiser  bei  ausser- 
ordentlichen Gelegenheiten  verstanden.  S.  Kuhn  Verf.  de»  R.  Reichs  I.  S.  204  ff. 

4)  S.  Kuhn  Verf.  des  R.  Reichs  I.  S.  35—226. 

5)  Mommscn  Staatsrecht  II,  392. 

6)  Dig.  19,  2.  13  $  11;  32,  1,  30  S  1 ;  49,  14,  3  $  6. 

7)  Tac.  Ann.  2,  47;  12,  58;  12,  64.  Einmal  wird  das  tribuium  in  tritn- 
nium  erlassen  Tac.  Ann.  4,  13.  S.  oben  8. 

8^  Edictum  Ti.  Alexandri  lin.  49.  C.  I.  Gr.  n.  4057  und  dazu  Rudorf!  im 
Rhein   Museum  1828  p.  187. 

9)  8.  die  Stellen  bei  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  13,  1,  1  und  Kuhn  Verf.  d. 
R.  Reichs  1  S.  286. 
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Hadrian  fand  im  J.  118  eine  Niederschlagung  der  Steuerreste 
von  15  Jahren  statt  und  Mommsen  glaubt  in  dieser  Anordnung 
den  Ursprung  der  spüler  vorkommenden  fünfzehnjährigen  Steuer- 
periode zu  finden,1)  über  deren  Ursprung  es  ebenfalls  keine 
Nachricht  giebt.2)  Es  ist  dies  der  Indictionscyclus,  über  welchen  Ursprung 
ich  wenigstens  eine  kurze  Bemerkung  hinzuzufügen  für  nüthig  IndJclioneo. 
halte.  Indktio  heisst  schon  bei  Plinius  die  Steuerauflage3)  und 
hat  diese  Bedeutung  auch  später.4)  In  Aegypten  wurde  die 
Auflage  jährlich  gemacht  und  zwar  nach  dem  Stande  des  Nilo- 
ineters.5)  Denn  von  der  Höhe  der  Nilschwelle  war  der  Erlrag 
der  Ernte  abhängig6)  und  konnte  demnach  das  Tributum  ange- 
setzt werden.7)  Auf  Aegypten  weist  es  auch  hin,  dass  das 
Steuerjahr,  welches  ebenfalls  indktio  genaunt  wird,  vom  1 .  Sep- 
tember bis  31.  August  geht.  Seit  dein  Jahre  312  beginnt  indessen 
die  fünfzehnjährige  Indictionsperiode ,  welche  ebenfalls  zuerst  in 
Aegypten  nachweisbar  ist*)  und  erst  seit  dem  Ende  des  vierten 
und  im  Laufe  des  fünften  Jahrhunderts  in  andern  Theilen  des 
römischen   Reiches   als   chronologische   Datirung    in  Gebrauch 

1)  Mommsen  Staatsrecht  II,  945. 

2)  Ueber  die  Indictionen  handeln  (iothofredus  ad  Cod.  Th.  Vol.  I  p.  CCV  sq. 
Scaliger  de  emend.  temp.  Lib.  V  p.  501—506  ed.  1629  toi.  Petavius  Doctr. 
temp.  XI,  41.  Tillemout  Hiat.  dea  tmp.  ConaUmtin.  ort.  XXX.  Tom.  IV, 
143  sqq.  Art  de  viriler  iea  dutea.  Vol.  I  p.  36  ed.  Paris  181b.  8.  Ideler  llandb. 
der  Chionologie  2,  352.  Savigny  Verm.  Sehr.  11,  130  tr.  Clinton  Foati  Homani 
Vol.  II  p.  21 U  ff.  Mommsen  Ueber  den  Chronographen  vom  J.  354  S.  578  ff.  De 
Rossi  Inscr.  Chriatianae  urbia  Homae.  Vol.  I.  Komae  1861  toi.  p.  \CV11  sqq. 

3)  Plin.  Pan.  29. 

4)  Cod.  Just.  10,  16,  3:   Indictionea  non  peraonia  aed  rebua  indici  aoUnt. 

5)  Einen  solchen  gab  es  in  Memphis,  der  noch  im  Gebrauch  ist  (Kitter 
Krdkuude  I,  S.  840)  und  in  Klcphautine  (Ritter  a.  a.  U.  S.  69*2).  Die  .Sorge 
dafür  hatten  die  Priester  des  Serapis  (Clemens  Alex.  Strom.  6  p.  633.  Ru- 
tini H.  K.  1,  2j,  welche  auch  den  Wasserstand  aulzeichneten.  Diodor.  1,  36. 
S.  darüber  tjirard,  aur  le  Xilometre  dEUphantine  in  der  Deacription  de  V Eyypte 
I  p.  8  ff.  Marcell  Memoire  aur  le  Nilometre  daselbst  II  p.  63  ff.  Varges  De 
atatu  Aeyypti  p.  57.  Franz  im  C.  I.  Cr.  Vol.  III  p.  318»'. 

6)  Strabo  17  p.  817. 

7 J  Kdict.  Tib.  Alex.  lin.  56.  57 :  Öappttv  äouXopvt  —  —  xoi  ftpotKipLoo; 
^eiupY6^  ?obc  avöf<o»T:o'j;,  doora;,  Sri  zpo;  tö  d).Tjdt;  Tlfi  oyoTj;  dva^aoew;  xoi 
tf,;  ät3p£7(iivT4;  vtottd  xip  dvdjiaoiv  x<upa;  ^^«iTTjot«  larcu. 

- 1  Ali'  1t  bei  dieser  Rechnung  bezeichnet  indietio  das  einzelne  Steuerjahr 
und  man  zählt  dasselbe  von  1  bis  15,  worauf  man  wieder  von  1  anfängt.  Welche 
Periode  gemeint  ist,  niuss  noch  besonders  bezeichnet  werden.  Ein  Beispiel  giebt 
Cod.  Th.  11,  28,  3.  (Arcadius  und  Honorius)  Omnium  titulorum,  aive  qui  ad 
iUuatrea  viroa  pruefecU>a  praetor io ,  aive  qui  ad  laryitionea  noatroa  pertinent,  uaque 
in  eonaulatum  primum  clementiae  noatrae  (386)  id  est  usque  in  indictionem  quin- 
tam  deeimam,  quue  proxima  fueril,  reliqua  univeraa  eoneedimua.  Es  ist  das  15te 
Jahr  der  letzten  Steuerperiode  gemeint,  die  Periode  aber  nicht  der  Zahl  nach 
bezeichnet.    Sie  ist  so  zu  berechnen: 
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kommt.    Dass  nach  dieser  fünfzehnjährigen  Indiclionsperiode  die  Er- 
neuerung der  Steuerkataster  stattgefunden  habe,  ist  nur  eine  Ver- 
muthung,  indessen  die  einzige,  welche  bei  dem  Mangel  bestimm- 
ter Nachrichten  irgend  einen  Anhalt  gewährt.2} 
Steuer  Die  Zahlung  des  Tributum  wurde  in  der  Kaiserzeit  dadurch 

krB,lm-  erleichtert,  dass  sie  in  mehreren  Raten  geschah3)  und  zwar 
regelmässig  in  drei  Terminen,  den  I.September,  mit  dem  das 
Steuerjahr  begann,  den  I.Januar  und  den  4.  Mai.4)  Es  sind 
dies  dieselben  Termine,  welche  unter  Domitian  für  die  Soldiah- 
lung  an  die  Truppen  Üblich  waren  und  nach  der  Absicht  des 
Augustus  auch  bei  den  Getreidespenden  in  Rom  in  Anwendung 
kommen  sollten.5;  Wir  können  demnach  ihre  Ansetzung  schon 
der  früheren  Kaiserzeit,  vielleicht  dem  Augustus  selbst  zu- 
schreiben. 

lle  Steuerperiode  ltes  Jahr  312 

2  _         1       _  327 

3  _         l       _  342 

4  _  l  _  3f)7 
o  —        1       -  37'2 

—  15—386. 
Diese  Art  der  Bezeichnung  änderte  sich  erst  sehr  spat.    Namentlich  im  12teu 
Jahrhundert  heisst  die  15 jährige  Periode  indiclio,  und  man  sagt  z.  B.  Indictioni* 
LXXIX  anno  V. 

1)  Nach  de  Kossi  ist  dies  erst  im  f)ten  Jahrhundert  geschehen.  Indessen 
hat  diese  chronologische  Bestimmung  schon  eine  syrische  luschrilt  vom  J.  389 
bei  Le  Ba*-Wadd;ngton  Inscr.  n.  1966. 

2)  Wir  wissen  nur,  dass  von  Zeit  zu  Zeit  neue  Professionen  statt  fanden, 
llpiau  Dig.  50,  15,  2:  Vitia  priorum  censuum  editis  novis  profeuionibus  evanes- 
runt.  Dass  diese  in  bestimmten  Perioden  vorgenommen  wurden ,  ist  wenigstens 
wahrscheinlich  nach  dem  oben  8.  229  angeführten  Kauicontract,  in  weichem  der 
Verkaufer  eines  Hauses  sich  verpachtet,  die  Haus^teuer  zu  zahlen  utque  ad  rt- 
ren*um,  denn  dies  hat  nur  einen  Sinn,  wenn  ein  bestimmter  Termin  bezeichnet 
wird.  Aber  warum  die  Periode  fünfzehnjährig  ist,  warum  sie  312  beginnt,  ob 
sie  zum  Zwecke  der  Steuererhebung  angeordnet  wurde  oder  ursprünglich  auf  die 
Berechnung  des  Osterfestes  Bezug  hat  (Mommsen  a.  a.  0.  8.  679),  ist  fraglich. 
Der  griechische  Ausdruck  für  indielio,  6tu'v£u.t]3i;,  der  sich  schon  im  J.  402  in 
einer  Inschrift  von  Megara  (Foucart  in  Le  Bas  Voy.  Inscr.  II  n.  3S  ündet  und 
später  legelmassig  vorkommt  ( Waddington  bei  Foucart  a.  a.  U.),  weist  indessen 
deutlich  auf  Steuerzwecke. 

3j  Von  Gallien  heisst  es  schon  vor  dem  Augusteischen  Census,  dass  ttvtc 
eto^opat  xaxd  u.fjv*  zap'  atitoü  t^vevro  Dio  Cass.  54,  21.  und  von  Aegypten 
sagt  Josephus  B.  Jud.  2,  16,  4,  dass  es  xatt'  hta  p-f(va  nX£ov  'PoBfiaiotc  r.a- 
pcvei  als  der  <pöpoc  der  Juden  jährlich  betrug.  Huschke  S.  137  nimmt  daher 
au,  dass  in  diesen  Provinzen  die  Abgabezahlung  wie  die  Zinszahlung  im  Privat- 
leben und  wie  die  Einzahlung  der  Beiträge  an  die  coUcgia  jTertnll.  Apol.  39. 
Dig.  47,  22,  1  pr.  Lex  coUegii  talutaris  <•<<  :  nun  Dianut  et  Anlinoi  aus  dem 
J.  133  p.  Ohr.  bei  Mommsen,  ht  coüegii*  et  nodalieü*  Rom.  Kiliae  1843.  S. 
p.  9S.J  monatlich  geschehen  sei. 

4)  Heber  diese  später  Übliche  Einrichtung  s.  CJothofr.  ad  Cod.  Th.  11,  1, 
15;  11,  7,  11. 

b)  Suet.  Aug.  40. 
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D.    Die  Provincialdomaine  der  Bepublik  und  die  Domaine 

cler  Kaiaerzeit. 

Dass  es  in  allen  Theilen  des  römischen  Reiches  Güter  gab, 
welche  der  Staat  in  eigener  Verwaltung  behielt  und  selbst  nutz- 
bar machte,  ist  bereits  im  ersten  Bande  mehrfach  erwähnt  Wor- 
den. In  den  Provinzen,  welche  früher  unter  königlicher  Herr- 
schaft gestanden  hatten,  wurden  die  königlichen  Güter  vom  rö- 
mischen Staate  übernommen,  wie  in  Sicilien,1)  Bithynieu,  Asien, 
Macedonien,2j  Cyrene;3j  in  allen  Provinzen  aber  diejenigen  Städte, 
welche  mit  Gewalt  der  Waffen  erobert  waren ,  nicht ,  wie  es  in 
Italien  geschehen  war,  um  einen  Theil  ihres  Gebietes  gestraft, 
sondern  ihres  ganzen  Landeigenthums  beraubt.4)  Aus  solchen 
eingezogenen  Territorien  war  der  ager  publicus  entstanden,  der 
in  Sicilien  (Th.  I,  93),  Achaja  vTh.  1,  168),  Lycien  und  Pam- 
phylien  (Th.  I,  223)  und  Africa  KTh.  1,  315)  \orhanden  war. 
Kr  zerfiel  in  dieselben  Klassen,  welche  wir  bei  dem  italischen 
ager  publicus  kennen  gelernt  haben  und  von  denen  wir  die  drei 
bedeutendsten,  die  cultivirteu  Landereien,  das  Weideland  und 
die  Bergwerke  einzeln  behandeln  müsseu. 

Bei  der  censorischen  Verpachtung  sind  zwei  Fälle  zu  unter-  con,nri»che 
scheiden,  für  welche  es  auch  zwei  verschiedene  Formeln  giebt.  iuu. 
In  dem  einen  Falle  sind  die  Steuerzahler  bereits  vorhanden,  wie 
Ihm  dem  von  den  Possessores  gezahlten  Zehnten  und  allen  Zöllen, 
und  liegt  dem  Gensor  nur  ob ,  die  Einziehung  der  Abgabe  zu 
\erpachlen.  Auf  diesen  Fall  beziehen  sich  die  Formeln:  publica 
populi  Romani  vectigalia  fruenda  locantury*)  oder  publica  locan- 


1)  LW.  25,  28,  3. 

2)  Uc.  de  l.  agr.  2,  19,  50:  Adiungit  ayros  Bithyniae  regio»,  quibus  nunc 
pufdicani  fruuntur ,  deinde  Attalicos  agros  in  Chersoneto ;  in  Macedonia,  qui  regis 
Philippi  »ive  Persae  fuerunt,  qui  item  a  censoribus  locati  sunt. 

3)  Cic.  de  1.  agr.  2,  19,  51.  Tic.  Ann.  14,  18.  Uygln.  de  conti,  agr. 
p.  122,  15. 

4)  Cie.  de  off.  2,  11,  34.   pro  Font.  5,  12(1,  2). 

5)  Lex  agr.  von  643  lin.  87 :  Quae  vectigalia  in  Africa  publica  populi  Ro- 
mani sunt,  quae  L.  Caecilius ,  Cn.  Domilius  censorts  fruenda  {locaverunt).  Ib. 
Hn.  88:  ex  lege  dicta,  quam  L.  Caecilius,  fn.  Domitius  censores,  cum  eorum 
agrorum  vectigalia  fruenda  locaverunt .  .  .  [eis  agris  lege\m  deixerunt.  Plebisci- 
tum  de  Termessibus  Or.  3873  =  C.  I.  L.  I  n.  204:  ne  quid  portori  ab  ieis  ca- 
piatur,  quei  publicu  populi  Romani  vectigalia  redempta  habebant.  Lex  Julia  mu- 
nieip.  C.  I.  L.  I  n.  20<i  Hn.  73:  ex  lege  locutionis ,  quam  censor  aliusve  quis 
magMratos  publiceU  vectigalibus  —  fruendh  —  dixit  dixeril. 
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tttr1)  und  speciell  decumae  veneunt,2)  portoria  fruenda  locantur;3) 
im  andern  Falle  ist  nur  das  Object  da  .  von  welchem  der  Slaal 
••inen  Nutzen  ziehen  will,  z.  B.  ein  Bergwerk  oder  ein  See,  und 
in  diesem  Falle  hat  der  Gensor  die  Person  zu  bestimmen,  welche 
graben  oder  fischen  soll,4;  und  mit  dieser  einen  Contract  zu 
machen;  also  nicht  die  Einziehung  des  Pachtgeldes,  sondern  den 
Geschäftsbetrieb  selbst  zu  verpachten.  In  diesem  Sinne  sind  die 
Formeln  zu  verstehen:  Lacus  Lucrinus  locatur  fruendus*}  und 
Ackerland,  melallum  conducitur.9)  Ackerland  kann  der  Staat  auf  beiderlei 
Weise  verwerthen.7)    Vergiebt  er  dasselbe  an  Possessores  und 

1)  In  Beziehung  auf  diese  Formel  irrt  Schwegler  R.  O.  II.  410,  indem  er 
publicum  locart  und  agrum  publicum  locare  für  gleichbedeutend  bäh  und  in  der 
lex  agr.  von  643  lin.  25  die  Worte  Queiquomque  id  publicum  fruendum  redemp- 
tum  conduetumqut  hahebit  von  der  Gemeindeweide  versteht.  Publicum  ist  immer 
publicum  vectigal  populi  Romani.  So  giebt  es  quatuor  publica  Africat  (Henzeti 
n.  6648.  0649.  6650  und  tex  publica  Siciliae  (Cic.  accu$.  in  Ycrr.  3,  71,  1157), 
publicum  vieesimae  libertatis  (C.  1.  L.  3  n.  555)  und  in  diesem  Sinne  fasst  es 
Fronto  ad  M.  Caes.  5,  34  =  39  p.  Hü  Naber:  publicum  Africae  redemit.  Cic. 
de  prov.  com.  5,  12:  ti  qui  frui  publico  non  potuit  per  hostein,  hic  ttgilur  ipsa 
lege  censoria.  Dig.  39,  4,  1  :  publicanus  eius  publici  und  weiter :  publicani  autem 
sunt,  qui  publico  fruuntur. 

2)  Cic.  accus,  in  Verr.  3,  47,  113  u.  ö. 

3)  Liv.  32,  7,  3.    Cic  de  inv.  1,  30,  47. 

4)  Dig.  39,  4,  15:  Caesar  cum  insulae  (Jretae  cotorias  loc arel ,  legem  ila 
dixerat:  ne  quis  praeter  redemptorem  —  cotem  ex  insula  Creta  fodito  nevf  exi- 
mito  neve  aveliilo. 

5)  Festi  epit.  p.  121.  Dig.  43,  14,  1  $  7:  publicano,  qui  lacum  vel  stag- 
num  condweit. 

6)  Conductor  ferrariarum.  C.  I.  L.  III  n.  4788.  5036.  Die  Sache  bedarf 
kaum  de*  Beweises.  Strabo  4  p.  205  redet  in  Betreff  der  Goldbergwerke  der 
Salasser  von  publicani,  welche  dieselben  bearbeiteten  (oiju.ooiü>vat;  toi;  ip-rola- 
ßoOot  ?d  / o  j - :  •  v  i  und  die  lex  censoria  bestimmte  den  Umfang  und  die  Art  der 
Bearbeitung.  Plin.  /V.  H.  33,  78.  Ganz  deutlich  wird  das  Fachten  der  Ab- 
gabe und  das  Fachten  der  Sache  selbst  unterschieden  von  llpiau  und  Gaius 
Dig.  39,  4,  12  und  13:  publicani  dicuntur,  qui  publica  vectigalia  habent  con- 
dueta.  Sed  et  hi  qui  salina*  et  cretifodinas  et  metalui  habent,  pubticanorum 
loco  sunt.  Allerdings  gilt  der  lutersehied,  den  ich  aufstelle,  nur  von  dem  offl- 
riellen  Sprachgebrauch,  den  die  Schriftsteller  nicht  beobachten.  So  sagt  Cicero 
accus,  in  Verr.  2,  70,  171:  portum  autem  et  scripturam  eadem  societas  habebat, 
wahrend  er  hätte  sagen  sollen  portum  et  pmcuu  oder  richtiger  portoria  et  scriptu- 
ram, und  Polybius  6,  17,  2  von  der  censorischen  locatio:  £%oioou.£vojv  uro  töjv 
7tu.7jT«Sjv  —  zoTOfA&v,  AtfA^ouv,  x^7Ttfuv,  u.£Ta/>).uiv,  /d»pa;,  während  doch  die  Cen- 
soreu  nicht  die  portus,  sondern  die  portoria  verpachteten.  Beide  Ausdrücke 
konnten  für  den  Zweck  des  Polybius  gleich  gelten .  an  sich  aber  sind  sie  nicht 
gleich,  denn  der  Hafen  selbst  konnte  ebenfalls  verpachtet  werden  und  dies  ist 
in  Aegypten  unter  Trajan  geschehen.  In  Syene  zahlten  die  Schiffe  ein  Stations- 
geld (£v6pu.tov)  für  jeden  Tag,  den  sie  im  Hafen  lagen.  S.  Froehner  Oetraca. 
Paris  1865.  8.  n.  6  und  p.  30.  Dieselbe  Abgabe  scheint  in  Athen  unter  dem 
Namen  i).).tuiviov  vorzukommen,    ßöckh  Staatsh.  1  S.  431  ff. 

7 )  Diese  von  mir  bereits  in  der  ersten  Ausgabe  ausgesprochene  Ansiebt  hat 
Zustimmung  und  Widerspruch  gefunden.  Gebilligt  wird  sie  von  Kuhn  Verf.  des 
K.  Reichs  II,  40.    Mommsen  R.  G.  II,  388.  SUatsr.  II.  407  A.  2.  Rodbertus 
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legt  diesen  ein  für  alle  Mal  eine  Steuer,  z.  B.  einen  Zehnten, 
auf,  so  hat  er  nur  die  Eintreibung  der  Abgabe  zu  verpachten; 
verwaltet  er  dasselbe  aber  selbst ,  so  muss  das  entweder  durch 
einen  Beanilen  ,  wie  wir  es  für  die  Kaiserzeit  nachweisen  wer- 
den, oder  durch  Pachter  geschehn,  was  in  der  Zeit  der  Republik 
allein  üblich  war.')  Als  der  römische  Staat  die  königlichen  Güter 
in  den  Provinzen  übernahm,   konnte  er  diese  nur  an  publicani 
in  Pacht  geben.2)    Das  Verfahren  bei  so  grossen  Gütercomplexen 
war  dieses,  dass  der  Manceps,  der  sie  pachtete,  sie  parcellirte 
und  an  Afterpüchter  austhat,  und  in  diesem  Falle  hatte  derselbe 
beides ,  die  Aufsicht  Uber  den  Betrieb  und  die  Einziehung  der 
Pacht.3)    Schwieriger  gestaltete  sich  die  Verwaltung  der  mit  Ge- 
walt der  Waffen  eroberten  Stadtgebiete.    War  die  Stadt  zerstört, 
die  Einwohnerschaft  entweder  getödtet  oder  in  die  Sclaverei  ver- 
kauft oder  flüchtig  geworden,   so  blieb  eigentlich  nichts  übrig, 
als  das  menschenleere  Territorium  an  eine  benachbarte  Gemeinde 
abzutreten ,  wie  z.  B.  Haliartos  in  Böotien  an  Athen ,  ein  Theil 
des  coriuthischen  Gebietes  an  Sikyon  vergeben  wurde  (Th.  I,  169), 
oder  iu  dasselbe  eine  Colonie  zu  führen,  wie  dies  mit  Carthago 
versucht  wurde  (Th.  I,  315)    und  sonst  geschehen  ist.  Allein 
nicht  immer  kam  es  zu  diesem  Aeussersten ,  sondern ,  wenn  es 
in  der  besiegten  Stadt  eine  römische   Partei  gab,   oder  noch 
zeitig  genug  die  Dedilion  erfolgte,  so  liess  man  die  Sladtgemeinde 
bestehen ,   entweder  als  geographischen  Bezirk  mit  einer  Dorf- 
verfassung oder  auch  als  Commune  mit  Stadtrechlen ,  und  gab 
den  Einwohnern  das  Land  zur  Bebauung  zurück,  jedoch  nicht 
als  Eigenthum,  sondern  als  Pachtung,  welche  jederzeit  wieder 
eingezogen  werden  konnte.    In  dieser  Lage  befand  sich  eine 


Zur  Geschichte  der  K.  Tributsteuern ,  in  Hildebrands  Jahrb.  Tür  Nationalöcono- 
mie  IV,  402;  gemissbilligt  dagegen  von  Walter  G.  d.  K.  K.  $  235,  Schwegler 
K.  G.  II,  409.  Voigt  Jus  naturale  II,  400.  Schwegler,  der,  wie  Niebuhr  K.  G. 
II,  158  IT.,  diese  Frage  bei  der  Erörterui.g  der  possessio  behandelt,  übersieht,  dass 
es  auch  noch  andere  Arten  von  ayer  publicus  gab,  und  sagt  S.  412:  »Jedermann 
wusste,  dass  der  ayer  publicus  selbst  nicht  verpachtet  wurde,  sondern  im  Besitz 
der  Possessoren  war,«  was  in  dieser  Allgemeinheit  ohne  allen  Zweifel  falsch  ist. 

1)  Appian  B.  C.  1,  7:  tfjc  oe  YTj;  *rfj;  ooptxTTjTou  o^iotv  ixaoxote  Yt"p°" 
P-evT;;  rfjv  fiiv  itetpicrtpirrp  aut(xa  toi;  otxt£o|x£voi;  eraoi^pouv  7)  ^TtiTTpaaxov 

2)  Cic.  de  l.  ayr.  2,  19,  50  angeführt  S.  239  Anm.  2. 

3j  Hygin.  p.  116  Lachm:  Mtmcipes  autem,  qui  emerunt  Leye  dicta  ius  vecti- 
y<*Us ,  ipsi  per  centurias  locaverunt  aut  vendiderunt  proximü  quibusque  posses- 
»oribus. 

lUim.  Alterth.  V.  16 
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Anzahl  sicilischer  Süidle,  von  welchen  Cicero ')  sagt :  Perpaucae 
Siciliae  civitates  super  fori*)  bello  a  maioribus  nostris  subactae : 
Quorum  ager  cum  esset  publicus  populi  Romani  factusy  tarnen  Ulis 
est  redditus :  is  ager  a  censoribus  locari  solet.  Man  hat  die  letz- 
ten Worte  so  verstanden,  dass  die  Erhobung  der  von  diesen 
Ländereien  zu  zahlenden  Zehnten  von  den  Censoren  an  publicujti 
verpachtet  worden  sei,3)  allein  es  ist  völlig  sicher,  dass  der 
Zehnte  des  sicilischeu  ager  publicus  nicht  in  Rom  von  den  Cen- 
soren auf  fünf  Jahre,  sondern  ebenso  wie  der  Zehnte  des  Pro- 
vineiallandes  in  Sicilien  von  dem  Prätor  jährlich  an  publicum  zur 
Eintreibung  locirt  wurde,4)  und  dass  daher  diese  Erklärung  un- 
haltbar ist.  Das  Verfahren  war  vielmehr  folgendes:  Bei  der 
Constitution  der  Provinz  wurden  die  Ländereien  der  eroberten 
Städte  eingezogen,  um  auf  Rechnung  des  Staates  selbst  bewirt- 
schaftet zu  werden.  Die  Bewirtschaftung  übertrug  man  zunächst 
den  vorhandenen  Einwohnern ;  man  gab  ihnen  also  die  Land- 
stUcke  zurück,  aber  weder  als  Eigenthum,  noch  als  erblichen 
Besitz ,  sondern  man  machte  mit  ihnen  einen  Pachtcontract  auf 
längere  Zeit,  z.  B.  auf  hundert  Jahre,  was  bei  solchen  Verpach- 
tungen Üblich  war,5)  behielt  sich  aber  die  Einziehung  oder  die 
spätere  Verfügung  vor6)  und  stellte  endlich  diesen  Pächtern  viel 


1)  Cic.  accus,  in  Verr.  3,  6,  13. 

2)  Superiori,  welches  der  Lougomarsinianus  hat,  ist,  wie  Mommsen  C.  1.  L. 
1  p.  101  bemerkt,  statt  sunt  in  den  Text  zu  setzen. 

3)  So  erklärten  Niebuhr,  Walter,  Schwegler  und  Voigt. 

4)  Ich  begnüge  mich,  hiefür  zwei  sichere  Thatsachen  anzuführen.  Der  ager 
von  Amestratum  war  ayer  publicus  populi  Romani  (Cic.  accus,  in  Verr.  3,  30, 
S9).  Seine  decumae  aber  wurden  von  Veires  verpachtet  (ib.  3,  30,  S8).  Die 
Stadt  Leontini  war  von  Marcellus  erobert  (Liv.  24,  30)  und  ihr  Territorium  zum 
ayer  publicus  gemacht  worden.  (Cic.  Phil.  2,  39,  101:  Quid  iam  querat  dt 
agro  Ixontino?  quoniam  quidem  hae  quondam  arationes  Campana  et  I^eontina  in 
populi  Romani  patrimonio  grandiferae  et  fruetuosae  ferebantur.  Vgl.  3,  9,  22: 
En  cur  magister  eius  ex  oratore  arator  factus  silf  possideal  in  agro  publico  campi 
l.(  niim  duo  milia  iugerum  hnmunia);  die  itecumae  desselben  wurdeu  aber  nicht 
in  Rom,  sondern  in  Scilien  nach  der  lex  Hieronica  verpachtet.  Cic.  accus,  in  Verr. 
3,  46,  110;  49,  117. 

:'))  S.  Mommsen  Staatsrecht  II,  433  und  die  dort  emendirte  Stelle  des  Hygin 
de  cond.  agr.  p.  HG:   Ex  hoste  capti  agri  postquam  divisi  sunt  per  centurias, 

ut  adsignarentur  militibus ,  qui  superfuerunt  agri,  vecligalibus  subiecti 

sunt ,  alii  per  annos  ....  alii  per  annos  centenos  pluresve  :  finilo  illo  tempore 
Herum  veneunl  locanturque  ita  ut  vtctignlibus  est  consueludo. 

6)  I>ies  ist  namentlich  ersichtlich  aus  der  Campanischen  Domaine,  auf 
deren  Verwendung  wiederholentlich  Anträge  gestellt  wurden,  bis  dieselbe  wirk- 
lich vergeben  wurde. 
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ungünstigere  Bedingungen,  als  den  Besitzern  des  Provincialbodens.1) 
Denn  von  dem  Besitzer  verlangt  der  Staat  nur  einen  kleinen 
Theil  des  Krtrages  als  Abgabe,  dem  Pachter  legt  er  die  Zahlung 
des  ganzen  Ertrages  auf  mit  Abzug  dessen,  was  er  ihm  für  seine 
Arbeit  eontraclmitssig  zugesteht,  und  es  ist  sehr  wahrscheinlich, 
ilass,  wenn  auf  Provinciallilndereien  statt  des  Zehnten  ein  Fünf- 
ter oder  Siebenter  lag,2)  hierbei  an  DomainengÜter  zu  denken 
ist.  Wird  nun  ein  Pachlgut  erledigt,  entweder  durch  Aussterben 
der  Pitchterfamilie  oder  durch  Ablauf  der  Pacht,  so  haben  die 
Censoren  den  neuen  Pachter  einzusetzen,  und  dies  ist  in  einem 
Falle  geschehen,  welcher  für  das  ganze  Verfahren  belehrend  ist. 
Nach  der  Eroberung  von  Capua  im  J.  543  =  21!  wurde  das 
ganze  Territorium  der  Stadt  zum  ager  publieus  gemacht  und  ver- 
pachtet,3; und  z\sar  nicht  auf  fünf  Jahre,  sondern  auf  lange  Zeit.4] 
Als  darauf  im  J.  580=  174  sich  herausstellte,  dass  ein  Theil 
der  Pachtgüter  erledigt  war  und  als  herrenloses  Gut  von  den 
Nachbarn  occupirt  wurde,  erhielten  die  Censoren  den  Auftrag, 
dieselben  aufs  Neue  in  Pacht  zu  geben.  ')  Eine  Differenz  der 
campanischen  und  sicilischen  Verhaltnisse  liegt  nur  in  dem  einen 
Puncte,  dass,  nachdem  die  Campaner  gelödtet,  verkauft,  oder 
nach  andern  Orten  übergesiedelt6)  und  nur  in  der  Stadt  incolae, 


1 )  Die  lief] lache  Domaine  zahlte  zwar  einen  Zehnten,  wie  die  übrigen  Pro- 
vincialäcker,  nniss  jedoch  ausserdem  noch  anders  belastet  gewesen  <ein,  worüber 
wir  nicht  weiter  unterrichtet  Bind,  aber  doch  eine  Andeutung  erhalten  bei  Cic. 
accua.  in  Verr.  f>,  21,  53:  Qui  publicoa  agros  arant,  rertum  est,  quid  e  lege  cen- 
toria  debeanl :  cur  hi*  quidquam  pmeterea  ex  alio  genere  imperaati  ?  Quid  decu- 
mani?  num  quid  praeter  singula*  dccuma*  ex  lege  Jlieronica  debent?  Der  Unter- 
schied zwischen  den  decumani,  d.  h.  den  araiorea,  die  nur  den  einfachen  Zehn- 
ten zahlen  und  den  aratorta  agri  publici ,  welche  entweder  einen  mehrfachen 
Zehnten  oder  doch  noch  Anderen  ausser  dem  Zehnten  zu  leisten  haben,  ist  hier 
deutlich  bezeichnet. 

2)  Hyginus  6Vom.  p.  20.r>. 

3 )  Li».  27,  3,  1 :  Capua*  inlerim  Flaccus  dum  bonia  prineipum  vendendia, 
agro,  qui  publicatus  fuerat,  loamdo  —  locavit  autem  omnem  frumento  —  tempus 
terit  — 

4)  Clc.  de  l.  agr.  2,  31,  84:  Atqtte  Ulis  miaeri,  nnti  in  Uli  agria  et  edueati, 
glebis  aubigemlia  exereitali,  quo  te  mbilo  conferant,  non  hnbebunt. 

5  )  Liv.  42,  1U  :  Eodem  anno,  quin  per  recognitionem  Poathumi  eonsulis  magna 
para  agri  (ampani ,  quem  privati  »ine  diacrimine  passim  poaaederunt ,  recuperata 
m  publicum  erat,  M.  Lucretiua  tribunus  plebia  promulgavit,  ut  agrum  Vampanum 
censorea  fruendum  locarent,  quod  factum  tot  anni$  poat  captam  Capuam  non  fue- 
rat, ut  in  vacuo  vagaretur  cupiditaa  privatorum. 

6)  Liv.  26,  34. 

16» 
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libertini,  instüores  und  opifices  zurückgelassen  waren,1)  man  für 
den  ayer  Campanus  wegen  der  Nahe  Horns  römische  Pachter 
fand,2)  in  Sicilien  dagegen  zuerst  wenigstens  genölhigt  war,  die 
alten  Eigenthümer  zu  Pachtern  zu  nehmen.  Allein  auch  dieser 
Unterschied  hörte  bei  den  spateren  Erneuerungen  der  Pacht  mit 
der  Zeit  auf.  In  Leoniini  gab  es  zu  Cieero's  Zeit  unter  deu 
aratores  nur  noch  eine  einheimische  Familie';3)  das  ganze  Terri- 
torium war  an  84  aratores  verpachtet,4)  welche  theils  Siculer, 
namentlich  Centuripiner,5)  theils  Römer  waren0)  und  zwar  auf 
lange  Zeit,  so  dass  die  Pacht  vererbte.7)  Auch  unter  den  übri- 
gen Pachtern  des  ayer  publicus  findet  sich  eine  grosse  Anzahl 
von  Hörnern,5*)  zum  Theil  Ritter  und  Senatoren,9)  woraus  hervor- 
geht, dass  auch  die  sicilischen  Pachtungen  immer  mehr  in  die 
Hände  römischer  Speculaulen  gelangtem. 

Das  zur  Viehweide  bestimmte  Land  (pascua,  ayer  paseuus)  lüj 
v%  urde  ebenfalls  in  Rom  von  den  Censoren  an  publicum  verpach- 
tet,11) welche  das  Vieh  bei  sich  anmelden  Hessen,  ein  Verzeichnis 
desselben  führten,  und  ein  Weidegeld,  scriptum,*2}  dafür  erho- 
ben, von  welchem  das  Weideland  selbst  uyer  scriptururius  heisst.1*) 


1)  Liv.  26,  16,  8. 

2)  Cic.  dt  l.  agr.  2,  31,  84:  Tolu*  enim  ager  Campanus  eolitur  et  pom- 
Jttur  a  plebe  et  a  plebe  optima  et  modtstimma. 

3)  Cic.  iiccti*.  in  Yrrr.  3,  Ad,  109:  in  agro  Lermtino  praeter  ummt  Mno- 
nistrati  familiam  glebam  Leontinorum  pos*idet  nnno  üb  dies  ein  Pächter  war 
oder  noch  ein  alter  Besitzer,  ist  nicht  auszumachen. 

4)  Cic.  I  \,  3,  61,  120. 
f>)  Cic.  I.  1.  3,  48,  114. 

Gj  Cic  L  l.  3,  24,00;  41,  97. 

7)  Cic.  |.  1.  3,  41,  97:  cum  tius  (C.  Cassii  Vari  Cos.  681  =  73)  uxor. 
femina  primaria,  paternas  arationt*  habertt  in  l*ontinn. 

8)  Cic  I.  1.  3,  24,  69:  de  civium  Rmnanorum  conditione  in  arationibu» 
ditputo.  Vgl.  2,  3,  7. 

9)  So  kommt  vor  Q.  l.<Hm-  cque*  Romanu*,  anäor  in  Aetnien*i  (3,  25.  Iii), 
r.  Matriniu*  eq.  Rom.  arator  (3,  25,  tiOj,  Q,  Septirius  eq.  Rom.  urator  (3,  l4. 
3G),  C.  Annatun  liroerhtu,  ntmttor  populi  Romani  arator  (3,  40,  93). 

10)  Plautu*  Trurut.  1,  2,  47. 

llj  Plin.  .V.  H   18,  11.    Varm  de  r  r.  2.  1. 

12)  Cic.  pr.  I.  Manil.  (5,  15.    PiautiiK  I.  I.  44.    Cic.  ad  Att.  5,  15. 

13)  Kestus  p.  333»  M.  Srripturariu*  uyer  publicum  appcltatur ,  in  quo  ut 
pecora  pascantur,  certum  at$  est :  711111  publiranus  nrribemto  confirit  rationem  cum 
pattore.  Varro  de  r.  r.  2,  1  ad  publiamum  profitentur,  nt,  *i  inner ip tum  (nicht 
eingeschriebenes)  pecun  paverinl,  Uge  cenaoria  eommiltant.. 
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Solches  gab  es  inSicilien,1^  Africa,2)  Asien,1)  Cilicien,4)  Cyrene5) 
und  wahrscheinlich  in  allen  Provinzen. 

Bergwerke  von  Bedeutung  waren  fast  nur  in  den  Provinzen  Ber^, 
vorhanden,  da  durch  ein  altes  Senatusconsult  in  Italien  ihr  Be- 
trieb gesetzlich  sehr  beschränkt  war;*5)  sie  heissen  allgemein  mo- 
tu Ua ,  nicht  nur  die  Gold-,  Silber-,  Kupfer-  und  Eisenwerke, 
sondern  auch  die  Steinbrüche,  Kreidegruben  und  Salzwerke.7) 
Keine  Art  dieser  Bergwerke  nahm  wiihrend  der  Bepublik  der 
Staat  ausschliesslich  in  Anspruch;  ihm  gehörten  in  den  meisten 
Provinzen  nur  die  bedeutendsten  metalhi,  wie  die  Goldbergwerke 
bei  Vercellae  in  Gallia  Transpadana,*)  die  Silbergruben  bei  Neu- 
rarthago  in  Spanien,  welche  40,000  Menschen  beschäftigten  und 
tiiglich  25,000  Donare  einbrachten,»)  die  Gold-  und  Silberberg- 
worke  in  Maeedonien ,  die  bei  der  Einrichtung  der  Provinz  geschlos- 
sen, etwas  spater  (158  v.  Chr.)  aber  wieder  eröffnet  wurden,10) 


1)  Cic.  Verr.  2,  70,  169.  In  scriptum  8iciliae  pro  tnagistro  est  quidam 
Carpmathu.    Vgl.  3,  71,  167. 

2)  Appiaii.  B.  C.  1.  24.  Sallust.  Jug.  20.  Lex  agraria  von  643  C.  I.  L. 
I  n.  200  lin.  82.  83.  85.  86.  88. 

3)  Cic.  pr.  I.  Man.  6,  15.  Itaque  neque  ex  portu  neque  ex  decuinis  neque 
ex  scriptum  vectigal  conservari  polest.    Lucilius  fr.  Hb.  26  bei  Nonius  p.  351  : 

Publicanus  vero  ut  Asiae  fiam  scripturarius 
Pro  Lucilio  id  ego  nolo;  et  uno  hoc  non  muto  omnia. 
\)  Cic.  ad  Att.  5,  15. 

5)  Plin.  iV.  II.  10,  39.  Multh  tarn  annis  in  ea  terra  non  mvenitur 
( laserpitium)  quoniam  publicani,  qui  pascua  condueunt,  —  depopulantur  pecorum 
pabulo. 

6)  Plin.  iV.  H.  3,  138.  Me taüorum  omnium  fertilitate  (Italia)  nullis  cedit 
terri*\   sed  interdictum  id  vetere  consulto  patrum  ltaliac  parci  iubentium.  Vgl. 

33,  78 

T)  Digest.  7,  1,  9  $  3.  Spart.  Pesc.  Niger  12.  and  mehr  bei  Cuiac  Ob- 
serv.  15,  21.  Burmann,  de  voct.  p.  83  f.  Eine  Ucbersicht  der  im  Alterthum 
vorhandenen  Bergwerke  geben  Caryophilus .  he  antiquis  auri ,  argenti ,  stanni, 
aeris,  ferri  plwnbique  fodinis.  Viennae  1757.  4.  .1.  et  L.  Sabatier,  Productinn 
de  Vor,  de  l'argcnt  et  du  ruivre  chez  les  anciens.    Petersburg  1850.  8. 

8)  Plin.  N.  H.  33,  78.  Kxstat  lex  rensoria  Victumularum  aurifodinae  in 
VerreUensi  agro,  qua  cavebatur,  ne  plus  quinque  milia  hominum  in  opere  publicani 
haberent. 

9)  Polybius  bei  Strabo  3-p.  148. 

10i  Liv.  45,  18.  Metalli  quoque  Macedonici ,  quod  ingens  vectigal  erat ,  lo- 
cationes  praediorumque  rusticorum  tolli  placebat.  Nam  neque  sine  publicano  ex- 
erceri  posse ,  et  ubi  publicanus  esset ,  ibi  out  ius  publicum  vanwn  aut  libertatem 
toeiis  nullam  es»e.  Ne  ipsos  quidem  Macedonas  idem  exercere  posse.  Sie  wur- 
den also  damals  geschlossen.  Doch  erfolgte  bald  eine  genauere  Bestimmung. 
Ltv.  45,  29.  Metalla  quoque  auri  atque  argenti  non  exerceri ,  ferri  et  aeris  per- 
mitli.  Nach  einer  Notiz  im  Chronicon  des  Cassiodor  wurden  im  .1.  158  Aemilio 
Lepido  C.  Popillio  Coss.  die  macedonischen  Metalla  wieder  eröffnet;  damals  also 
wurden  wohl  durch  die  Censoren  des  J.  159  die  Gold-  und  Silberbcrgwerkn 
verpachtet.    Diese  Metalla,  die  schon  unter  den  Königen  einträglich  gewesen 
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die  Zinnobergruben  bei  Sisapo  in  Bactica,1)  die  Bleiberg- 
werke in  derselben  Provinz2)  und  andere  mehr,  welche,  von 
den  Censoren  an  publicani  verpachtet,  eine  feste  Einnahme  lie- 
ferten.1) Den  grösseren  Theil  der  mein  IIa  dagegen,  selbst  Gold- 
bergwerke nicht  ausgenommen,  überliess  man  der  Privatindustrie, 
ja  man  fand  es  hie  und  da  vortheilhaft ,  Staatsbergwerke  an 
Privatpersonen  zu  veräussern,  was  namentlich  mit  den  Silber- 
gruben in  Spanien  geschehen  ist.1)  Daher  gehören  nicht  uur 
lapidicinae,  cretifodinae,  urenae*)  salinae«)  zu  den  gewöhnlichen 
Privatbesitzungen ,  sondern  auch  Goldminen  kommen  als  Eigen- 
thum unterworfener  Völkerschaften  7)  und  Privatpersonen  *y  vor, 
häufiger  Silherbergwerke,  welche  reiche  Römer  namentlich  in 
Spanien  auszubeuten  suchten,")    wie  z.  B.   Ucr  reiche  Crassus 


waren  (Liv.  30,  24),  wareu  auch  unter  diesen  gegen  ein  nnnuimi  vertiyal  ver- 
pachtet gewesen.    Liv.  4'2.  12;  B2.  45,  40. 

1)  Plfn.  S.  II.  33,  118.  Sed  neutro  ex  loco  (niiniuni)  invehiiur  ad  no*  nee 
fere  aliunde  quttm  ex  Hispania,  celeberrimo  Sisapontn*i  reykme  in  Raetien  mini- 
aiio  metallo  vectiyalibus  pojndi  Romani,  nullius  rei  diliyentiore  custf>dia  non  licet 
ibi  perficere  id  excoquique;  Romain  adfertur  vtna  siynuta  ad  bina  milia  ftre 
pondo  annwi ;  Romac  autein  lavatur,  in  vendendo  preiio  statuto  lege .  nt  modum 
excederel  HS  LXX  in  libra* ;  sed  adulleratur  multis  modis,  unde  praeda  societati. 
Dann  redet  er  von  einer  geringen  Art  minium  und  fährt  fort  $  120  hoc  iyitur 
adulteratur  minium  in  ofßrinis  soriorum.  Vitruv.  7,  9,  4 :  id  ytnus  veiute  poslea 
est  inventum  Ilispaniac  reyionibus,  ex  quibus  metallis  ylebae  porlantur ,  et  per 
publicanos  Romae  ntrantur.  Eae  autem  offteinae  sunt  inier  aedem  Florac  et  t>ui- 
rini.  (  ic.  I'hil.  2,  19,  48.  Misenum,  quod  cum  soeiis,  tanquam  Sisaponem. 
tenebas. 

2)  Plin.  S.  II.  34 ,  165 :  Super  id  compertum  in  Raetiea  Samariensi  me- 
tallo, quod  locari  solitum  X  (d.  h.  denariis)  CC  annuis,  postquam  oblitteratum 
erat,   XxLV  loeatum  est.    Simili  modo  Antonianum  in  eadem  provincia  pari 

locatione  pervtnit  ad  H  ScCCC  vectiyalia. 

3)  Zu  den  festen  Einnahmen  rechnet  Diu  Cass.  52,  28  oaa  ex  ts  p.eTa).- 
).ew;  —  oyvarai  7:po3t£vat. 

4)  Strabo  3  p.  148:  faxt  oe  xat  vüv  -ra  äpppeta,  o*i  p^vtot  OTjptoata,  oüte 
otj  tviovifti  ojtc  £v  toi;  a).).oi;  TÖrrot;,  cD.X'  ei;  lommxa;  [AETioraaiv  x-rrjoei;. 

5)  Dig.  7,  1,  9  $  3. 

0)  Dig.  27,  9,  5  $  1.  8td  et  si  mlina*  habeat  pupillus.  32,  2,  32  $  3  in 
salinis,  quarum  ususfruetus  leyatus  esset.  50,  15,  4  %  7.  Salinae  si  qtme  sunt 
in  praediis,  et  ipsae  in  censum  deferendae  sunt.  Ob  man  diese  Salinen  nur  zum 
Privatgebrauch  hatte,  oder  ob  das  Salzmonopol  nur  für  die  Stadt  Rom  und  ein- 
zelne Provinzen  galt,  ist  für  die  Zeit  der  Republik  nicht  bekannt. 

7)  Die  Goldgruben  bei  Aquileja  gehörten  den  Tauriskern.  Zu  Strabo' s  Zeit 
hatte  sie  der  Staat  an  sich  gebracht.    Strabo  4  p.  208. 

8)  Tac.  Ann.  0,  19. 

9)  Diodor.  5,  36.  vsrepov  oe  T&S  '  Pran'itmv  xpotTT^avTaiv  rr(;  Ifapla;  ttAt,- 
flo;  ItaXäiv  ezenoXaije  toi;  |A.e?aXXot;  ,  xat  |xe^ä).'/j;  oTre^epovTO  tcXo-jt'/j;  otd 
t^v  ^tXoxcpSlav.  uwjjxevot  -jap  -rXfjOo;  ävopazoocov  rapaotWait  toi;  iytiTtpfai 
Tat;  pitTaXXixat;  i^yxoinn. 
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dergleichen  besass.1)  Eisen-  und  Kupfergruben  waren  auch  in 
Makedonien  den  Provincialen  Uberlassen.2)  Die  Besitzer  der 
Privatbergwerke  zahlten  davon  eine  bedeutende  Abgabe,3)  deren 
Höhe  während  der  Republik  nicht  bekannt,  indessen  im  Allge- 
meinen daraus  ersichtlich  ist,  dass  dieselbe  in  Spanien  dem  Staate 
mehr  einbrachte,  als  die  Verpachtung  an  publicani. 

In  der  Kaiserzeit  erfuhr  die  Administration  der  Domainen  Verwaltung 

der 


wesentliche  Veränderungen.    Zuerst  hörte  mit  der  Censur  auch  domaincn 

ö  unter  MB 

die  censorische  Location  auf  und  der  Kaiser  übernahm  die  Ver-  üuiüorn 

Au  innren 

waltung   der  Staatsgüter  und  die  Verfügung  über  dieselben.  ^JJ^ 
Schon  Claudius  nennt  in  einem  Edict  vom  J.  46  gewisse  galli-  L«>ca,ion- 
sehe  Ländereien  bei  Trident,  welche  seit  ihrer  Besitznahme  ager 
publicum  waren,  seine  Grundstücke;4)  Vespasian  liess  die  Domai- 
nen in  Italien 5)  und  den  Provinzen 6)  neu  vermessen  und  sowohl 
er  als  seine  Söhne,  Titus  und  Domitianus,  verkauften  oder  ver- 
gaben den  letzten  Rest  des  cultivirten  Staatslandes  in  Italien,7) 
so  dass  seit  dieser  Zeit  in  Italien  nur  noch  pascua  und  snltus 
im   Besitze  des  Staates  blieben.    Die  Theilung  der  Provinzen 
zwischen  Senat  und  Kaiser  im  J.  727  =  27  hatte  wahrscheinlich 
die  Folge,  dass  auch  die  Domaine  getheilt  wurde  und  dass  die 
Vectigalicn  derselben  aus  den  kaiserlichen  Provinzen  in  den 


1)  Plut.  Crass.  2  6Vrcnv  aüxfp  7i<mröXXa>v  dpppeicov. 

2)  Liv.  45,  29. 

3)  Diese  bestand  in  Spanien  seit  Cato.  Liv.  34,  21.  Pacata  provincia 
vectigalia  magna  instituit  ex  ferrariis  argentariisque.  Dass  diese  den  Privat- 
besitzern auferlegt  wurden,  geht  aus  Diodor  a.  a.  0.  hervor,  nach  welchem  die 
Bergwerke  ursprünglich  in  Privatbesitz  waren. 

4)  In  dem  von  Mommsen  Hermes  IV  S.  102  herausgegebenen  Kdict  heisst 
es  lin.  14:  (Cum)  posteac  detulerit  Camurius  Statutus  ad  me,  agros  plerosque  et 
saltu*  mei  iuris  esse,  in  rem  praes entern  misi  Plantam  Jtüium. 

f>)  Liber  coloniarum  p.  261,  21. 

Ii)  Von  Cyrene  berichtet  dies  Hygin  de  cond.  ayr.  p.  122. 

7)  Hygin  de  gen.  eontr.  p.  133 :  cum  divus  Yespasianus  subsieiva  omnia 
(d.  h.  die  noch  unvertheilten  Stücke  des  ager  publirus),  quae  non  veniissent  aut 
aliquibus  personis  etneessa  essent,  tibi  vindicasset ,  itemque  divus  Titus  a  patre 
cotptum  hunc  ritum  teneret,  Domitianus  per  totam  Ituliam  subsieiva  possidentibus 
donavit.  Frontin  de  cond.  agr.  p.  54,  3 :  peeuniam  etiam  quarundam  coloniarum 
imp.  Vespasianus  exegit,  quae  non  haberent  subsieiva  concessa  :  non  enim  fieri  po- 
lerat, ut  solum  illud,  quod  nemini  erat  adsignatum,  alterius  esse  posset  quam  qui 
poterat  adsignare.  non  enim  exiguum  pecuniae  fisco  contulit  venditis  subsieivis. 
Sed  pontquam  legationum  miseratione  commotus  est,  quia  quassabatur  universus 
Italiac  possessor ,  intermisit ,  non  concessit.  Aeque  et  Titus  imp.  aliqua  subsieiva 
in  ltalia  recollegit.  Praestantissimus  postea  Domitianus  ad  hoc  beneficium  pro- 
currit,  et  uno  edicto  totius  Italiac  metum  liberavit.  Vgl.  Uromat.  p.  111,  5; 
211,  8;  234,  1.   261,  22.    Sueton  Domit,  9. 
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Fiscus,  aus  den  Senatsprovinzen  in  das  Aerarium  Gössen.  We- 
nigstens ist,  so  lange  das  alte  Censusamt  von  den  Kaisern  über- 
nommen wurde,  d.  h.  bis  auf  Vespasian,  sowohl  in  Italien,1}  als 
in  den  Senatsprovinzen 2)  noch  von  einem  ager  publicus  populi 
Homani  die  Kede.  Von  da  an  aber  verschwindet  dieser  Aus- 
druck. Die  Domainen  heissen  nunmehr  Inca  fiscal ia,  fundi  fiscales'*) 
und  scheinen  sonach  alle  unter  die  Administration  des  kaiser- 
lichen Fiscus  gestellt  worden  zu  sein. 
SwTrSwI  Dagegen  bildeten  einen  ganz  neuen  Verwaltungszweig  die 
k«j£rU4sheii Krön-  oder  Kammergüter,  welche  zu  dem  Privalvermögeu  des 
F»miiie.  Kaisers  und  der  kaiserlichen  Familie  gehörten.  Da  nämlich  die 
Kaiser  eine  Civilliste  nicht  bezogen,  so  lebten  sie  ursprünglich 
von  ihrem  persönlichen  Vermögen,  welches  thcils  in  Grundbesitz, 
theils  in  damit  verbundenen  industriellen  Unternehmungen  ange- 
legt war.  Augustus  hatte  bekanntlich  ganz  Aegypten  in  seinen 
Privatbesitz  genommen  (s.  Th.  1,  S.  284)  ;  Agrippa  besass  nicht 
allein  Güter  in  Sicilien,4)  sondern  auch  die  thrakische  Chersonesos, 
welche  noch  unter  Trojan  Krougut  war;5]  Livia  hatte  durch  das 
Testament  der  Salome  eine  Toparchie  in  Palästina  mit  den  Ort- 
schaften lamnia,  Azotus,  Phasaelis  und  Ascalonia  ererbt,'5)  welche 
60  Talente  jährlich  einbrachte 7)  und  noch  unter  Galigula  kaiser- 
lich war;*)  ausserdem  scheint  sie  Güter  bei  Thyatira  in  Lydien 


1)  Hygin  p.  114,  6.  Nam  et  regione  Realina  ilidem  sunt  loca  p.  R.  Si- 
culus  Flaccus  p.  137,  1  :  ut  est  in  Piceno  et  in  regione  Realina,  in  quibus  re- 
gionibus  montes  Romani  appelUintur.  Nam  sunt  populi  Romani  quorum  vectigal 
ad  aerarium  pertinet. 

2)  Von  dem  ager  publicus  in  Cyrene  heisst  es  Tac.  Ann.  14,  lö:  Idem 
Cgrenenses  reum  agebant  Acilium  Slrabonem  —  missum  disetptalorem  a  Claudio 
agrorum,  quos  regi  Apioni  quondam  habitrjs  et  populo  Romano  cum  regno  relMos 
proximus  quisque  possesaor  invaserunt.    Hygin.  p.  122,  16:    in  provineia  Cyre- 

newium  agri  sunt  regit,  id  est  Uli,  quos  Ptolemaeus  rex  populo  Romano 

reliquit,  —  —  lapides  vero  inscripti  nomine  diri  Vespatiani  sub  clausula  tali: 
OCCÜPAT1  A  PRIVAT1S  FJNKS:  P.  R.  rtstituil. 

3)  Von  ihnen  handelt  der  Digestontitel  de  iure  fisci  (49,  14),  worin  oft 
bona  ad  fticum  pertinentia  (1.  3  $  9),  loca  fiscalia  vel  publica  (1.  3  $  10)  fundi 
fiscale»  (45  §  13)  orwahnt  werden. 

4)  Horat.  epiat.  1,  12,  1. 

5^)  Sie  kam  durch  Erbschaft  an  den  Kaiser  Augustus  Dio  Cass.  f>4,  29 
Noch  unter  Traian  kommt  ein  procuratnr  regiionis)  Chers(oncsi)  vor.  Murat.  p. 
717,  f). 

6)  Joseph,  ^nl.  Jud.  17.  11,  b.   IS,  3,  2.  Reil.  Jud.  2.  9,  I. 
T)  Joseph.  Ant.  Jud.  17,  11,  4. 

8)  Einen  Procurator  dieser  Güter,  rf^  i?|xvt«(  irtrpo-o;,  erwähnt  Joseph. 
Ant.  Jud.  1$,  0,  3. 
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gehabt  zu  haben,  die  ebenfalls  bis  Caracalla  erhalten  blieben j1) 
und  von  Tiberius  wird  berichtet,  dass  er  wenig  Güter  in  Italien,2) 
also  mehr  in  den  Provinzen  besass.  Die  noch  erhaltenen  ge- 
stempelten Thonfabrikate  liefern  den  Beweis,  dass  fast  alle  Kai- 
ser und  Mitglieder  des  Kaiserhauses  Grundeigentum  in  Italien 
und  auf  demselben  Fabriken  hallen,3)  und  über  die  Privatbesit- 
zungen verschiedener  Kaiser,  namentlich  des  Domitian, *)  Traian,5) 
Pertinaxfi)  und  Gordian7)  fehlt  es  auch  sonst  nicht  an  Nachrich- 
ten.8) Die  Art,  wie  diese  Güter  erworben  wurden,  war  nicht 
immer  die  ehren vverlheste ;  schon  seit  Tiberius,'')  Caligula  l0)  und 
Vespasian")  bemächtigten  sich  die  Kaiser  der  bona  damnatorum, 
und  auch  noch  in  christlicher  Zeit  wurden  die  heidnischen  Tem- 
pelgUler  dem  Privatvennögen  der  Kaiser  einverleibt.12) 

Sein  Privateigenthum  Hess  der  Kaiser  verwalten,  wie  jeder  Prt^* 
Privatmann,  d.  h.  durch  Procuraloren,  welche  anfänglich  aus  den 
kaiserlichen  Freigelassenen  genommen  wurden  und  zu  unter- 
scheiden sind  von  den  Procuraloren  der  Provinzen ,  die  dem 
Ritterstande  angehören  (Th.  I,  S.  414).  Allein  bald  nahm  auch 
diese  Verwaltung  grössere  Dimensionen  an  und  erforderte  Beamte 
verschiedener  Rangstufen.  Es  kommen  Procuraloren  einzelner 
Besitzungen,13)  Procuratorcn  grösserer,   geographisch  zusammen- 


1)  Dies  zeigt  der  irtTporo;  2£,3aoToO  ipxrfi  Atoutavf^;  d.  h.  prorurator 
Amjurti  arcae  Lirianae  C.  I.  Gr.  3484.  3497.  Es  ist  in  diesen  Inschr.  nicht 
mit  Cavedoni  Bull.  1849  p.  1'27  und  \umism.  Dibl.  p.  67  dpyifi  tu  lesen,  son- 
dern diese  Güter  scheinen  eine  eigene  Position  im  Ktat  des  kaiserlichen  Privat- 
vermögens ausgemacht  7.11  haben ,  welche  als  Area  Li  via  im  bezeichnet  wurde. 
Area  ist  eine  Kasse,  wie  0.  I.  Gr.  4010:  [£7tl]Tp[oT:o;|ap]  xjrjc]  'Avrnvm«vj}c. 
Orclli  3650:  arca  (ialliarum  trium  und  so  oft. 

2)  Tac  Ann.  4,  7. 

31  S.  meine  Privatalterthümer  II  S.  267—261. 

4)  Kin  prorurator  Saltus  Domitian»  Orelli  29f)2. 

5)  In  der  Tafel  von  Veleia  werden  bei  der  Grenzbestimuiung  der  verpfän- 
deten Güter  die  Nachbarn  genannt,  l'nter  diesen  erscheint  mehrmals  (Col.  4 
lin.  60;  4,  76;  6,  2)  Imperator  noster. 

6)  Capitolin.  l'ert.  9,  5. 

7)  Capitolin.  Gordian  1. 

8)  Frontin  p.  53,  13:  eiusmodi  litt»  tum  ttmium  cum  privativ  hmninibus 
habent ,  »ed  et  plerumqur  cum  Cae*are<  qui  in  provincia  nun  eriguum  possidet. 
Güter  des  Kaisers  (Caetaris  po$se»sione*)   werden  oft  erwähnt.    Dig.  49,  14, 

3  S  10. 

9)  Tac  Ann.  6,  19. 

10)  Dio  Cass.  59,  22. 

11)  Suet.  Vcsp.  16. 

12)  Cod.  Theod.  10,  1,  8. 

13)  So  ein  procurator  sallu»  l>omitiani  Orelli  2952;  zahlreiche  Procuraloren 
der  Güter  des  Augustus  in  Pola  C.  I.  L.  V  n,  12.  37.  38.  39.  43;  ein  procu- 
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gelegter  Gütercomplcxe , ')  städtische  Procuratoren  iprocuratores 
ratinnis  urbicae).  welchen  die  Verrechnung  der  kaiserlichen  Bau- 
ten  und  die  Lieferung  der  Baumaterialien,  des  Marmors,  der 
Ziegel,  der  Bleiröhren  oblag,2;  endlich  Procuratoren  der  kaiser- 
lichen Privatkasse  selbst  vor,  welche  C<iesaris  ratio*)  oder  Patri- 
monium*) Caesaris  heisst,v,  und  auf  welche  ich  im  folgenden 
Abschnitte  zurückkomme. 

Die  Güter  sowohl  des  Fiscus  als  des  Patrimonium  bestanden, 
wie  die  Domaine  der  Republik,  aus  Ackerland,  Weideland,  Seen, 
Forsten  und  Bergwerken. 
Acktri»!,«!  Was  zuerst  das  Ackerland  bctridl,  so  wurden  die  Prival- 
güter  des  Kaisers  zum  Theil  von  kaiserlichen  Sclaven  bewirt- 
schaftet,6; die  fiscalischen  dagegen,  wie  in  alter  Zeit  verpachtet,7; 
und  zwar  auf  fünf  Jahre k)  oder  auf  lange  Zeit.")  Die  Ein- 
ziehung des  Pachtertrages  geschah  aber  nicht  mehr  durch  decu- 
mani ,  welche  in  der  Kaiserzeit  Uberhaupt  aufhören,  sondern 
durch  die  Procuratoren  des  Kaisers, ,0)  welche  auch  den  Verkauf 
der  fiscalischen  Grundstücke,  wenn  er  angeordnet  wird,  besor- 
gen.") Die  fünfjährige  Pacht  wird  im  Laufe  der  Zeit  immer  sel- 
tener und  in  allen  Provinzen  finden  sich  Erbpachter,  welche  in 


Aufhören 
der 


Augusti  praediorum  miltuum  Wpponcruis  et  Thevesthu  in  Numidien  Renier 
Innrr.  de  l'Alg.  n.  '2715.    Andere  Beispiele  s.  weiter  unten. 

I  )  Die  Beweise  s.  in  dorn  Absehn.  über  die  Steuerverwaltung. 

2)  Henzcn  zu  n.  0527.    Wilnunns  2811. 

3)  Ulplan  Dig.  49,  14,  6  $  1  Quodcunque  privilegii  fisco  eompetit,  hör  idem 
et  l'aemrix  ratio  et  Augustat  habere  »ölet. 

4)  Da  Patrimonium  nur  das  Eigentbuin  bedeutet,  so  Riebt  es  ein  Patrimo- 
nium (hei  (Dig.  43,  8.  2  S  4.  18.  1,  72  $  0  und  ein  Patrimonium  Caextrt» 
oder  Patrimonium  privatum  (Cod.  Th.  10,  1,  8.    Orelli  3180). 

5)  Ihr  Titel  ist  proc.  Aug.  a  patrimonio  (Uenzen  n.  0345)  oder  pror.  pa- 
trimonii.  Lamprid.  r.  Commodi  20.  Orelli  3180.  Denzen  0344  .  0340.  0042. 
0929.  Wiluianns  1273.  a  patrimonio  Orelli  801.  Als  Unterbeamte  kommen  vor: 
optio  tnbtllariorum  «talionis  patrimonii  Uenzen  0359 ;  a  rationibu*  patrimonii 
Orelli  4173;  labulariu*  a  patrimonio  Orelli  3354 ;  a  commrntarii*  operum  publi- 
corum  et  rationi*  patrimonii  Orelli  3205;  eu$to»  rathn.  patrimonii.  Rianrbini 
Camere  ed  Hucrizioni  de'  liberti  Servi  ed  iffiriali  dclla  easa  di  Auyurto  Rr/ma 
foj.  1727  p.  38  n.  80. 

0)  Ein  nervus  T.  Cacmri*  Aug.  Yetpaüani  vilieus  praediorum  Pedureanorvm 
kommt  vor  in  der  römischen  luschr.  Cirut.  p.  1008,  8,  und  in  den  Thonfabriken 
arbeiteten  durchweg  Sclaven. 

7)  Dig.  49.  14,  45  $  13.  14;    49,  14,  47  $  1  ;    19,  2,  49. 

8)  Dig.  49,  14,  3  S  6. 

9)  Auch  in  perpetuum  Dig.  39,  4,  11,  1. 

10)  Di*.  49,  14,  47  $  1. 

11)  Dig.  49,  14,  50. 
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den  kaiserlichen  Verordnungen  zuerst  coloni  ,*)  dann  auch  con- 
duetores  domus  nostrae'2)  genannt  werden.  Es  gab  indess  auch 
Güter,  welche  der  Fiscus  selbst  bewirtschaftete,  wie  die  aus 
tler  Douiaine  der  jüdischen  Könige  herrührenden  Gärten  von  En- 
gaddi  in  Palästina,3)  aus  welchen  das  Opobalsamum  gewonnen 
und  von  dem  Fiscus  selbst  in  den  Handel  gebracht  wurde.4) 

Das  Weideland  war,  so  lange  die  censorische  Location  be-  Weideland, 
stand,  vielleicht  noch  in  Vespasians  Gensur5)  im  Grossen  an  die 
Publicanengesellschaften  der  scripturarii  verpachtet  worden ;  seit- 
dem aber  hören  die  scripturarii  ebenso  auf,  wie  wir  dies  von 
den  decumani  bemerkt  haben;  die  Öffentliche  Weide  zwar  bleibt 
Uberall,  auch  in  Italien,  wo  noch  heute  im  Sommer  das  Vieh  in 
die  Appenninen  getrieben  wird,«)  allein  die  Pacht  wird  für  ein- 
zelne Territorien 7)  von  den  Procuratoren  des  Fiscus  abgeschlossen 
und  eingetrieben,*)   und  auch  später  zieht  der  Kaiser  von  den 


1)  Dig.  50,  6.  6  $  11:  Coloni  quoque  Vaesaris  a  muneribus  liberanlur,  ut 
idoniores  praediis  fiscalibus  habcantur.  1,  19,  3.  Procuratores  Caesaris  ius  depor- 
tandi  non  habent.  —  Si  tarnen  quasi  tumultuosum  vel  iniuriosum  adrersus  co- 
lonos  Gaewnii  prohibuerint  in  pratdia  (aesariana  decedere,  tibsiinere  debebit.  Die 
hier  und  sonst  bei  den  classiseben  Juristen  erwähnten  coloni  sind  freie  Pächter 
und  wohl  zu  unterscheiden  von  den  oben  besprochenen  unfreien  coloni  der  spä- 
teren Zeit. 

2)  Cod.  Thcod.  16,  5,  54  §  5.  6. 

3)  Galen  Vol.  XIV  p.  25  Kühn. 

4)  Galen  Vol.  XIV  p.  7.  Plin.  N.  H.  12,  111.  113.  123:  Sed  omnibus 
odoribtts  praefertur  balsamum.  uni  terrarum  Judaene  eowMsum,  quondam  in  duo- 
bus  tantum  hortis,  utroque  regio.  —  seritque  nunc  cum  fiscus.  —  Ncc  manifestior 
alibi  fraus.  Quippe  milibus  denarium  sextarii ,  emli  vendente  fi$co  trkenis  dena- 
riis.  veneunt. 

5)  Plin.  A\  //.  19,  39:  Multis  iam  annis  in  ea  terra  (in  Cyrene)  non  in- 
venitur  (silphion),  quoniam  publicani ,  qui  pascua  condueunt,  maius  itu  lucrum 
sentientes  depopulantur  pecorum  pabulo.  l'nus  otnnino  caulis  nostra  memoria  re- 
pertus  IS'eroni  prineipi  missus  est.  Nach  der  Erwähnung  des  Nero  darf  man  an- 
nehmen .  dass  Plinius  von  publicani  redet ,  welche  unter  der  Ceusur  de»  Clau- 
dius oder  Vospasian  die  Pacht  übernommen  hatten. 

6)  S.  Gerlach  u.  Bachofen  Gesell,  der  Römer,  Basel  1851.  I.  1  S.  41.  65. 

7)  So  wird  der  conduetor  pascui  salinarum  et  commerciorum  in  einer  In- 
schrift von  Apnlnm  C.  I.  L.  III,  1209  und  der  conduetor  pasc.  et  salinarum  in 
einer  Inschr.  von  Veczel  in  Dacien  nicht  für  einen  Weiden-  und  Salzpächtcr  der 
Provinz,  sondern  für  den  Pächter  bestimmter  Weiden  (daher  der  Singular  pascui') 
und  Salinen  zu  halten  sein. 

8)  Wir  haben  eine  Urkunde  hierüber  in  der  Inschr.  von  Sacpinum  Moinm- 
sen  I.  N.  4916,  welche  in  die  Jahro  166—169  fällt.  Cosinus  Augusti  liberlus 
a  ralionibus  \ erklagt  darin  die  Behörden  von  Saepinum  bei  den  praefecti  prae- 
torii,  dass  sie  die  unter  seiner  Aufsicht  stehenden  Schafpächter  molestireu :  peto, 
tanti  facialis  scribere  magistratibus  Saepinatium  —  ut  dexinant  iniuriam  conduc- 
toribus  gregum  oviaricorum ,  qui  sunt  sub  cura  mea ,  facerc,  ut  beneficio  vestro 
ratio  fisci  indemnis  sit.  Die  Praefocti  erlassen  hierauf  eine  Verordnung.  Eine 
ähnliche  Urkunde  aus  später  Zeit  s.  n.  5237. 
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paseua  eine  pernio ,  wobei  er  sich  ausserdem  vorbehält ,  sie  für 
seine  Heerden  zu  benutzen.1) 
Bergwerk«.  Bergwerke  aller  Art  waren  zur  Zeit  der  Republik  im  Besitze 
von  Privatpersonen ;  später  wurden  die  bedeutendsten  von  den 
Kaisern  erworben,2)  thoils  für  den  Fiscus,  Iheils  aber  auch  für 
das  kaiserliche  Privat  vermögen.  Hiezu  gehören  namentlich  die 
Goldbergwerke,3]  während  die  schon  im  Beginne  des  ersten  Jahr- 
hunderts wenig  ausgiebigen  spanischen  Silbergruben  der  Privat- 
benutzung Uberlassen  blieben.4)  Erst  in  spater  Zeit  wurde  es 
gestaltet,  Gold  zu  suchen  [tturum  legere)  und  zwar  gegen  eine 
schwere  feste  Abgabe.5;  Ueberhaupt  aber  wurden  alle  grossen 
und  einträglichen  Bergwerke  nicht  nur  in  den  kaiserlichen  Pro- 
vinzen auf  Rechnung  des  Kaisers  betrieben,  wie  die  Goldberg- 
werke in  Dalmatien  ,ßj  die  Silberbergwerke  in  Pannonien  und 
Dalmatien,7)  die  Goldbergwerke  in  Dacien,*)  die  Gold-  und 
Silber-,  namentlich  aber  die  Zinn-  und  Bleiwerke  in  Britannien,») 


1)  Cod.  Theod.  7,  7,  1.  2.    Cod.  lust  11,  60. 

2)  Suet.  Tib.  49:  plurimis  tliitm  civitnlibus  et  prirätis  velere»  immunitaU* 
tt  ius  mctallorum  ac  vec.tigalium  adtmta. 

3)  Strabo  3  p.  148.  ra  oe  ypu^etet  OTjAOOtcueTa».  to  ::Xd(D.  und  von  den 
Goldgruben  bei  Aquilcja  IV  p.  208".  <z).).d  vüv  ararra  xa  /p'jotli  uro '  Pa»fj.a(ot; 
£art.  Tac.  Ann.  6,  19.  Post  quos  8.  Marius,  Hispnniarum  ditissimus,  defertur . 
—  —  aurarias  eius,  quanquam  pubUcnrentur,  sibimet  Tiberhts  sepomit, 

4)  Plut.  Crass.  2.  Diodor  5,  36.  argenti  fodinae  als  Privatbesitz   l)ig.  27, 

0,  3  S  6. 

Im  .!.  365  gab  Valentinian  Cod.  Th.  10,  19,  3  Privatpersonen  die  Er- 
laubniss  auri  legendi.  Die  Abgabe  besteht  in  8  scripuli,  spater  7  scripuli  (Cod. 
Tb.  10,  19,  12)  in  balluca  (Goldsand)  jährlich  für  jeden  auriUgus.  S.  das 
Nähere  bei  Gothofr.  1.  I.    Vgl.  Ammlan  Marc.  31.  6,  6. 

H)  Plin.  .V.  //.  33,  67.  Stat.  BUv,  4,  7,  13-16;  3.  3,  90;  1.  2.  154. 
C.  1.  L.  III,  1997:  Thautnasto  Aug.  conmcnUirie(n)*i  aurariarum  l >elmatarttm . 
Manzen  mit  der  Inschrift  METAL.  DELM.  oder  METALLI  VLPIANI  DELM  ms 
Tralaus  und  Hadrians  Zeit.    Kckhcl  D.  N.  VI  p.  445. 

7)  Einen  proc{urator)  argentariarum  Pannoniarum  et  Dalmatiarum  s.  C.  I.  L. 
III  n.  6575. 

8)  Ueber  die  aurariae  in  Alburnus  major  ( Vcrespatak)  s.  Mommsen  C.  t.  L. 
III  p.  213  ff.  O.  Hirschfeld  Epigraphische  Nachlese  zum  Corpus  inscr.  Lat.  Vol. 
III.  Wien  1874.  8  8.  8. 

9)  Die  ersten  erwähnt  Tac.  Agr.  12;  auf  die  zweiten  kann  man  schlicssen 
aus  den  in  Britannien  gefundenen  Silberbarren.  Gewiss  ist,  dass  Blei  und  Sil- 
ber zusammen  gewonnen  wurde.  Blei  und  Zinn  gehört  zu  den  berühmtesten 
Erzeugnissen  Britanniens  und  dass  die  Blei-  und  Zinnwerke  kaiserlich  waren, 
lehren  die  Inschriften  der  in  England  häufig  gefundenen  Barren.  Mau  findet 
die  Inschriften  wie  die  Literatur  über  die  englischen  Bergwerke  bei  Hübner  C. 

1.  L.  VII  p.  220  ff. 
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die  Eisenwerke  in  Noricum,1)  Pannonien,2)  Gallia  Lugdunensis, :l) 
sondern  auch  in  den  Senatsprovinzen ,  wie  z.  B.  die  berühmten 
Kupferwerke  in  Cypern4)  und  in  Baelica/')  Salinen«)  und 
Steinbrüche7)  entzog  man  zwar  nicht  ganz  der  IVivatindustrie, 
wir  wissen  namentlich,  dass  die  Pentelischen  Marmorgruben  im 
Besitze  des  Herodes  Atticus  waren, s)  aber  dieser  Fall  steht  ver- 
einzelt da ;  alle  sonst  berühmten  Marmorsorlen  lieferten  die  kai- 
serlichen Brüche. w)  Dahin  gehört  der  italische  Marmor  von  Luua, 
welcher  etwa  seit  48  n.  Chr  in  Gebrauch  kam,10)  der  griechische 


1)  Ein  condurtor  ferrariarum  Noricarum  C.  I.  L.  Hin.  4788.  4809.  5036; 
V  n.  810;  procuratores  ferrariarum  werden  erwähnt  in  Virunuru  (Hin.  4809)  und 
Noreia  (III  n.  5030).  Das  metallwn  Noricum  kommt  auch  auf  Münzen  vor  (Eckhel 
D.  N.  VI,  447)  und  ist  im  Alterthum  berühmt,  g.  Potter  a.l  Clem.  Alex. 
Strom.  1  p.  303.    Uutiliug  iNumat.  Itiner.  I,  361—356. 

2)  Das  Hauptbergwerk  ist  in  Siscia  (C.  I.  L.  III,  3953)  und  heisst  metal- 
lurn  Ulpianum  Fann.  Kckhel  D.  N.  6,  446.  Die  Eisenwerke  der  illyrischen 
Provinzen  erwähnt  auch  Claudian  de  b.  (iel.  535  ff. 

3)  Sie  kommen  schon  bpi  Caesar  R.  O.  7,  22  vor,  und  hernach  in  In- 
schriften. Ein  proeurator  ferrariarum  auf  einer  nicht  mehr  vorhandenen  Inschr. 
von  Liigdumim  Spon  Mise.  p.  172  =  Boissieu  p.  270;  ein  tabuiariut  rathnlt 
ferrarine  unter  Antoninns  Pius  Boissieu  p.  240;  ein  ronduetor  ferrariarum  ripue 
dtxlrae  Uenzen  7*253 ;  ein  «pUruiidi$*imum  vertigal  mansae  ferrariarum  Boissieu 
p.  277  —  Mommsen  Ep.  Anal,  in  den  Berichten  der  k.  Sachs.  Gesch.  d  Wiss. 
Phil.  Hist.  11.  1852  8.  246. 

4)  Augustns  hatte  dieselben  dem  Konige  Herodes  von  .ludaea  gegen  die 
Hälfte  des  Gewinnes  verpachtet.  Joseph.  Ant.  Jud.  10,  4,  5.  Hernach  ver- 
waltet sie  ein  ttgoeotiij;  tüjv  ueTflD.).uiv  iizh^ozoi  Kalaapo;.  Galen  Vol.  XIV. 
p".  7  Kühn.  Vgl.  XII  p.  220.  '227.  234.  Spanheim  de  praest.  num.  II 
p.  031. 

5)  Das  beste  Kupfer  lieferte  der  Möns  Marianus  ( Plin.  A\  H.  34,  4), 
jetzt  Sierra  Morena.  Den  Betrieb  besorgte  ein  Proeurator.  C.  1.  L.  II  n.  1179: 
T.  Ftavio  Aua.  lib.  l'olychryso,  proc.  monlh  Mariani  prae$tanli$$umo  confectore» 
»teris.  Ebenso  standen  die  fodinae  aerariae  bei  dem  heutigen  Bio  Tinto  unter 
einem  Proeurator.  C.  1.  L.  II  n.  950. 

6)  Neben  den  Privatsalinen  (Dig.  33,  2,  32  $  3.  50,  15,  4  %  7.  27,  9, 
o  J  1)  kommen  kaiserliche  Salinen  mehrfach  vor,  welche  an  publicani  verpach- 
tet werden.  Dig.  3,  4,  1  pr.  39,  4,  13  pr.  28.  5.  59  $  i.  Die  Pächter 
heissen  auch  conduetore*  oder  manripes  Cod.  Just.  4,  01,  11.  Mehr  bei  Kein 
in  Pauly'8  Kealenc.  VIT,  S.  2405. 

7)  Im  J.  320  und  303  wird  Privatpersonen  erlaubt.  Marmorbrüche  anzule- 
gen (Cod.  Th.  10,  19,  1  und  2);  im  J.  393  wird  es  wieder  verboten  (ib.  10, 
19,  13). 

8)  Pausanias  1,  19,  7.  0,  21,  2;  10,  32,  1.  Philostratns  V.  Soph.  2, 
1?  10.    Visconti  herit.  Triop.  p.  8. 

9)  Vortrefflich  handelt  hierüber  Luigi  Bruzza  Iscrizioni  dei  marmi  üretzi 
Annali  dell'  Inst.   1870  p.  100 — 204.     Die  Resultate   dieser  l  ntersue.hung 

beruhen  grossentheils  auf  den  Inschriften  der  im  alten  Emporlum  Roms  aufge- 
fundeueu  Marmorblöcke.  Die  Inschriften  hier  zu  reproduciren  ist  unmöglich, 
»her  auch  uuuöthig,  da,  wer  sich  über  den  Cegenstand  genauer  Orientiren  will, 
auf  die  Arbeit  Bruzza  s  zurückgehen  muss.  Ich  begnüge  mich  daher  auf  diese 
xu  verweisen  und  nur  eine  oder  die  andere  Inschrift  anzuführen. 
10)  Bruzza  p.  166. 
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von  Hymettus,1)  von  Karystos  auf  Kuboea,2)  von  Skyros,3)  Pa- 
ros4)  und  Chios,*)  der  kleinasiatische  von  Prokonnesos,*';  Troas,7) 
lassos  in  Carien,*)  Teos  in  Lydien, !,j  Docimium  und  Synnada 
in  Phrygien,10)  endlich  der  numidische,  welcher  schon  am  Rnde 
der  Republik  in  grossen  Säulen  in  Rom  eingerührt  und  seil  M. 
Aurel  in  einem  neu  eröffneten  Rruche  [novae  lupidicinae  Aure- 
lianae")  oder  oflkma  Aureltana  ^'j  gewonnen  wurde.  Ebenfalls 
kaiserlich  waren  die  GranitbrUche  in  Klna,"  und  in  Aegypten 
die  Porphyrgruben  zwischen  Myos  Hormos  und  Koptoft14]  (jj  rs- 
(*ipoT(ro;  Xibotouita  7}  irofxpopmc  ,4)]    in    monte  Claudiano  ,16)  die 


1)  Bruzza  p.  163  f. 

2)  Ceber  sie  «.  Strabo  10  p.  440.  Ein  Hymeneu*  Cacsarii  n(o*tri)  serfvus) 
Thamyriantu  a  Uipidiemi*  Caristiis  war  schon  aus  Orelli  2904  bekannt ;  ans 
Bruzza  p.  140  ersieht  man.  dass  diese  Marmorsorte,  welche  jetzt  ( ipollino  heisst. 
in  grosser  Masse  nach  Rom  importirt  und  wahrscheinlich  schon  seit  17  D.  Chr. 
durch  kaiserliche  Beamte  gebrochen  wurde. 

3)  Brnzza  p.  151  ff. 

4)  Bruzza  p.  158.    Inschr.  bei  Le  Bas  7n«rr.  11  n.  2091  :  "Epcu;  kataapo; 

5)  Marmor  Chium  oder  Lucullcvm  erwähnt  Isidor.  Orig.  1H,  f>.  17,  nach 
webher  Stelle  auch  bei  Flinius  N.  H.  31»,  00  mit  Hardouin  zu  lesen  sein  wird 
natcitur  autem  in  Chio  mmla.  Die  Sorte  heisst  jetzt  Afrirano.  S.  Bruzza 
p.  143. 

0)  Cod.  Theod.  11,  28,  9  und  11.  l  eher  diesen  Marmorbruch  s.  Strabo 
13  p.  088.  Der  Stein  war  berühmt  und  wurde  weit  ausgerührt.  S.  Savaro 
ad  Sidon.  Apoll.  112.  Vgl.  C.  I.  Gr.  n.  3208.  3282.  3311.  Cosmas  Indo- 
pleusta  in  der  C.  I.  Gr.  n.  M27  abgedruckten  Stelle.    Vitruv.  2.  8. 

7)  Cod.  Theod.  a.  a.  Ü. 

8)  Bruzza  p.  140. 

9j  Die  InschriTten  der  dort  gefundenen  Blöcke  s.  C.  I.  L.  III  I).  419a — n. 

10)  C.  I.  L.  III  p.  300.  307.  3f)8.  Bruzza  p.  100.  Der  phrvgische  Marmor, 
jetzt  Pavouazetto  genannt,  kam  schon  070  =  179  nach  Rom  (Plin.  A".  H.  30. 
1U2)  und  die  Brüche  waren  noch  414  und  410  in  Betrieb.  Cod.  Theod.  11, 
28,  9  und  11. 

11)  Sie  kommen  vor  in  einer  Inschr.  des  Jahres  172  (Bruzza  n.  224)  nnd 
lagen  am  Flusse  Tusca.    Bruzza  p.  149. 

12)  Bruzza  n.  22*2. 

13)  Bruzza  p.  109. 

14)  Letronne  Recuril  den  inner,  de  l'ßyypte  1  p.  130  IT. 
10)  Aristides  II  p.  331  debb. 

10)  C.  I.  L.  III  ii.  24—29.  Der  Forphyr  wurde  erst  seit  Claudius  (Plin. 
.V.  H.  30,  07),  und  zwar  zu  Urnen,  Badewannen  und  Sarkophagen,  im  dritten 
Jahrhundert  auch  zu  Statuen  verwendet.  Letronne  a.  a.  O.  p.  142.  Von  Clau- 
dius hat  der  Berg  den  Namen,  der  sonst  man«  porphyritts  heisst.  Ptolemaeus 
4,  0,  27.    Acta  martyrum  ed.  Ruinart  p.  320. 
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Granitgruben  bei  Syene,1)  die  Smaragdgruben  bei  Berenike2) 
und  die  Brüche  von  grünem  Marmor  östlich  von  Koptos.3) 

Nach  den  Inschriften  der  Steiublücke  zu  sehliessen  gehörten 
wenigstens  die  Steinbrüche  nicht  zum  Fiscus,  sondern  zur  res 
ptivata  und  flössen  demnach  ihre  Einkünfte  in  die  kaiserliche 
Privatkasse  (ratio  patrimonii)  .*)  Da  eine  eigene  Central behörde 
für  den  Bergbau  nicht  nachweisbar  ist,*}  auch  der  Bergbau  gan- 
zer Provinzen  nicht  unter  einer  gemeinsamen  Verwaltung  gestan- 
den zu  haben  scheint,  so  ist  anzunehmen,  dass  die  einzelnen 
Bergwerke  oder  gewisse  Complexe  gleichartiger  und  zusammen- 
liegender metalla  ihre  eigene  Rechnung  führten  und  unmittelbar 
an  den  procurator  palrimunti  ablieferten.  Dies  ist  um  so  wahr- 
scheinlicher, als  die  Administration  des  Berghaus  sowohl  in  Hin- 
sicht auf  die  Verwaltungsbeamten,  als  in  Hinsieht  auf  das  Ar- 
beitspersonal sehr  verschieden  war.  Der  Vorstand  eines  Berg- 
werks ist  in  der  ersten  Kaiserzeit  und  noch  später  bei  kleineren 

1)  Ad  fontt  m  Traianum.    l  .<  t  rönne  t.  a.  0.  p.  446. 

2)  Letronne  a.  a.  0.  p.  453.  Hierauf  bezieht  sich  Or.  n.  3880.  L.  Pi- 
nario  —  Nattae  —  praefecto  Berenicidia.  3881.  M.  Artoriu*  —  praef.  montis 
Berenicidia.  Momrosen,  Inscr.  K.  Neap.  n.  f>44.  1).  Severio  —  praef.  praesi- 
diorum  et  montis  licronicea.  Letronne  II  p.  335.  L,  Juniua  Calvinua  praefec- 
tua  montis  Berenicidia  —  anno  I V  imperutoria  noatri  Vespasiani  Auguati. 

3)  Letronne  II  p.  424  ff. 

4)  Am  deutlichsten  bezeugt  dies  die  Inschr.  eines  Carystischen  Marmor- 
blocke*  Bruzza  n.  1  =  Wilmanns  2771  P:  Ex  mfetallo)  n(ovo)  Caesaris  nfoatri) 
r(ationis)  d{ominieae)  A(uguatae)  aub  cur(a)  C.  Cerialia  prfocuratoria,  aubaeq(uente  ) 
Sergio  I*ongo,  centurione  Ug(ionis)  XXII  pritnig(eniuc),  prob(ante)  CreacenU 
lib(erto)  und  die  stehende  Bezeichnung  m(etallum)  D(omini)  A(ugusti)  nfoatri), 
wofür  auch  der  Name  des  Kaisers  steht.  Bruzza  p.  108.  Kbenso  flnden  sich 
in  den  Digesten  die  Bezeichnungen  metallttm  princ.ipia  (48,  19,  38  pr.);  me- 
tolla  Caeaariana  (48,  13,  6  $  2). 

5)  Ein  procurator  metallorum  scheint  nicht  vorzukommen  und  auch  der 
procurator  marmorum,  welcher  sich  zweimal  findet  (  Wilmanns  1264  und  Bruzza 
p.  122),  dürfte  für  den  Procurator  eines  einzelneu  Marmorbruches  zu  halten  sein. 
Selbst  in  der  Notitia  dign.  Or.  p.  42  ist  nur  ein  Cornea  metaüorum  per  lUgri- 
cum  aufgeführt,  und  von  dem  Creaconiua  comes  metallorum,  an  welchen  die  Ver- 
ordnung von  365  Cod.  Just.  11,  6,  1  gerichtet  ist,  wissen  wir  ebenfalls  nicht, 
ob  er  ein  Oberbeamter  oder  ein  Provincialbeamter  war.  Oer  uxTaXXdp/T];,  wel- 
cher in  einer  Inschrift  der  Brüche  grünen  Marmors  in  Aegypten  vorkommt  (Le- 
tronne Hecucil  II  p.  224)  ist  vielleicht  gar  kein  Bergbaubeamter,  sondern  eine 
Aufsichtsbehörde  über  die  in  den  Bergwerken  arbeitenden  Verbrecher.  Eine 
solche  gab  es  in  Palaestina.  Act.  Mart.  ed.  Ruinart  p.  233  :  Dehinc  praepoaitua 
metallorum  eo  ndveniens  velut  ex  imperiali  praeeepto  confeasorea  varios  in  turmas 
diatribuit  et  alioa  quidem  npud  Cyprum,  nlioa  in  Libano  iussit  incoUrc\  reliquoa 
per  varia  Palaeslinac  loca  disperaoa  diveraorum  optrum  moUaliia  vtxori  omnea 
mandavit.  Mieraus  würde  sich  erklären  die  Stelle  in  Pauli  Alexandrini  cioa^«»^ 
et;  rf|v  äroTeXeop.aTixv«  Wittenberg  1586.  4".  Bogen  N  Blatt  3:  Stc  oe  xat 
ot}[Mou;  ic<3p.ocpuXaxa;  Tj  fj^TaXXap/ac  rj  reXuiva;  zoitjoct,  in  welcher  er  in 
Gemeinschaft  mit  den  verhasstesten  Beamten  aufgeführt  wird. 
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Gruben  ein  Sclave,  welcher  selbständig  Rechnung  ablegt;1;  her- 
nach  gewöhnlich  ein  Procurator.2  Dieser  leitet  entweder  selbst 
den  Betrieb  und  hat  dann  mehrere  Techniker  zur  Disposition, 
namentlich  einen  Betriebsdirertor,  ')  der  ein  Sclave  zu  sein  plleiit;4) 
einen  Sachverständigen  zur  Abnahme  der  Arbeiten5)  und  einen 
Maschinenbauer;6)  oder  er  verpachtet  die  Bearbeitung,7;  und 
zwar  entweder  an  einen  Unternehmer, s,  oder  an  eine  Gesellschaft 
von  publica» /'.'•)  In  beiden  Fidlen  hat  er  das  Rechnungswesen 
und  zu  diesem  Zwecke  ein  Bureau  unter  sich,  zu  dem  ein  com- 


1)  Die  Steinbocke  sind  häutig  nur  mit  dem  Namen  eines  kaiserlichen  Scla- 
ven  bezeichnet  (Bruzza  p.  1243),  zuweilen  haben  sie  die  Inschrift  ex  rat(ione) 
lAXtt(i)  ur(ni).  Bruzza  n.  147.  Bruzza  nimmt  an,  dass  Frocuratoren  von  Stein- 
brüchen überhaupt  erst  seit  Tralau  \orkommen  ^p.  1'27),  und  uoch  unter  Ha- 
drian standen  die  Carystischen  Marmorbrüche  unter  Hymcneus  Caesaris  n.  ser- 
(vtU)  Thamyrianus  a  lapidirinis  Carinii»  (Orelli  '2964).  Kbenso  werden  die  Gru- 
ben in  Cblos  (Bruzza  p.  14.0)  und  Iassos  (p.  140)  von  Sclaven  verwaltet. 

2j  Beispiele  sind  der  pror.  aurariarum  in  Ampelum  in  Dacien.  C.  I.  L. 
3,  1311.  1312,  neben  welchem  ein  xufipr >rurator  aurariarum  vorhanden  war. 
ib.  n.  1088;  der  pror.  monti»  Mariani  in  Baetica  (C.  1.  I..  II,  1179);  der  pror. 
mtUdli  Atbor(oleruiji)  in  Hispania  Tarraconensis  C.  1.  I».  11,  2598;  der  pror. 
Augwti  nnrarum  lapiraedinarum  Aurelianarum  in  Numidien  Bruzza  n.  224  ;  der 
e^bpo7:o;  tüjv  tuTdÄXwv  in  Cjpern,  Galen  Vol.  XIV  p.  7  Kühn;  der  erbf-OTro; 
tö>v  «xfe-rdAAtuv  Xf.T(o«po;,  Se^aoroü  dre/Uultepo;  (.'.  1.  (ir.  4713.  4713«*.  4713*. 

3)  Von  diesem  redet  bei  Gelegenheit  eines  ägyptischen  Bergwerks  Diodor 
III,  12:  xal  Tfj;  u.£v  SXr(«  rpa^jx'iTCt'jti;  h  töv  U9w  otaxpivtov  tc/vitt);  xafh^tl-ii 
xai  tolc  ^pTfoCou-^otc  uzoSeixvuat. 

4)  So  in  Faros  der  bereits  angerührte  'Kpro;  Kateotpo;  IpftTAordrrfi  toj  Xcl- 
ropiio'j  Lc  Bas  Inscr.  II  n.  2U91.  Auf  einer  ägyptischen  Inschr.  bei  de  Rossi 
Bull.  Christ.  1808  p.  2ö  heisst  er  \ugu*ti  «ervus  proartor  proruratori* ,  sonst 
auch  villiru*.    Uenzen  n.  0444.    Bruzza  p.  128. 

ö)  Auf  den  Steinblücken  steht  mehrmals  eine  hierauf  bezügliche  Formel, 
z.  B.  prob(ante)  CreseenU  lib(erto)  Bruzza  n.  1. 

0j  Der  machinator  heisst  gewöhnlich  dpybextoc-    Bruzza  p.  131  ff. 

7)  Die  Verpachtung  vollzieht  der  Frocufator  mit  Bestätigung  des  Kaisers. 
Dig.  49,  14,  3  S  5;  1,  19,  1  $  1. 

8)  Beispiele  sind  der  condfuctor)  ferr(ariarum)  ripae  dextrae  in  Narboneusis 
Uenzen  72f)3;  der  condurtor  ferrariarum  Noricarum  C.  I.  L.  III,  4788.  4809. 
0030;  5,  810.  In  den  Forphyrgrnben  in  Aeg>pten  war  zu  Traian's  Zeit  ein 
Sclave  Fächter,  T.TTOKpp^otTo;  ooüXo;  SetY^otavo; ,  ptoöojTt,;  ttbv  fi£Td>.>tov.  C. 
1.  (ir.  n.  4713.  4713'. 

9)  Dig.  3,  4,  1  pr.  Pauci*  admodum  in  rausis  concetta  mint  huiusmodi 
rorpora :  ut  errt  vertigalium  publirorum  soriis  permismm  est  rorpus  habere  vtl 
aurifodinarum  vd  argentifodinarum  et  salinnrum.  39,  4,  13  pr.  Sed  et  hi,  qni 
Baiinas  et  rretifodinat  et  metalla  habent,  publicanorum  loro  sunt.  28,  5,  00  $  1. 
Titius  qua  ex  parte  mihi  sorius  est  in  veetigali  salinarum,  pro  ea  parle  mihi  he- 
re*  esto.  Das  Zinnobeibergwerk  \on  Sisapo  in  Baetica  war  noch  /u  Fliuius 
Zeit  an  eine  Gesellschaft  verpachtet  (Flin.  A.  //.  33,  118).  ebenso  das  melal- 
lum  Samariense  und  Antonianum  in  derselben  Frovinz.  Flin.  N.  H.  34,  10f>. 
Ein  Kisenwerk  in  Gallia  ( Narbonensis?)  stand  »«6  rura  Aurelii  \erei  xor(ii)  vee- 
tigali* Henzen  n.  0052;  denn  socii  wird  su  lesen  sein  wie  Dig.  39,  4,  3  pr. 
und  1.  9  $  4. 
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mentariensis.  ein  dispensator,*)  ein  tabularius2)  und  ein  arcarius*) 
gehören.     Endlich  worden  auch  Officiere ,  ein  tribunus  militum.  x*]1**; 

am  '  '    uoaten  in 

ein  centurio  oder  derurio  von  ihren  Truppencorps  ahcommandirt,  <>eiM«1 
um  die  Leitung  der  Ausgrabungen  selbständig4)  oder  unter  dem 
procurator*)  zu  Ubernehmen.    Die  Arbeiter  aber  sind  entweder 
Sclaven  oder  gemiethete  freie  Leute fi;  oder  Soldaten  7)  oder  end- 
lich Verbrecher, *)  und  im  letzten  Falle  steht  in  den  Bergwerken 


1)  C.  I.  L.  III,  1997. 

2)  Inschr.  bei  Bruzza  p.  125:  T.  Flavius  Aug.  I.  Celadus  tabularius  mar- 
morum  Lunensium.  Kin  tabularius  aurariarum  in  Dacien  C.  I.  L.  III,  1297. 
1313;  ein  Uibularhu  ratiorü»  ferrariarum  Henzen  6929. 

3)  Der  arearius  slationis  Siscianue  in  Panuonien  C.  1.  L.  III,  3953  wird  die 
arra  vertiyalis  ferrariarum  verwaltet  haben ;  ebenso  erwähnt  eine  area  ferraria 
die  Inschr.  von  Thorigny  1,  25,  bei  Mommsen  Epigr.  Anal.  n.  22. 

4)  Beispiele  sind:  Annius  Rufus  ,  centurio  leg.  XV  Apollinaris  praepositu* 
ab  oplimo  imp.  Traiano  operi  marmorum  monti  Vlaudiano  Letronne  Recueil  1 
p.  429  =  Henzen  5308;  irpöc  toic  toü  KXauStavoü  (pfoxz  'Aouitou  ytXidpyoy 
Letronne  Ree.  1  p.  153;  sub  Atiano  Aquila,  praefecto  Aegypti,  ruram  agente 
operum  dominieorum  Aurelio  Heraclida  derurione  alae  Maurorum.  Vgl.  Bruzza 
n.  237:  sub  rura  Sergi  renturionis  leg.  XV. 

5)  Bruzza  n.  258:  sub  eur(a)  Irenaei  Aug.  lib(erti)  proc(uratoris),  Caesura 
Tulli  Saturnini  renturionis  leg.  XXII  prhn(igeniue),  ebenso  n.  259.  Vgl.  n.  1: 
sub  cur(n)  C.  Cerealis  pr(ocuraloris),  subseq(uente)  Sergio  Longo  centurione  leg. 
XXII  primig.  Subsequi  scheint  technisch  zu  sein  von  einem  l'nterbeamten.  S. 
Uenzen  6357. 

6)  Die  Goldbergwerke  bei  Verespatak  in  Dacien  waren  nicht  verpachtet;  es 
arbeiteten  darin  Pirustae,  welche  aus  Dalmatien  dahin  übergesiedelt  waren,  und 
Pannonier.    S.  ().  Hirschfeld  Kpigraphische  Nachlese  S.  8.  9. 

7)  Dass  Soldaten  zum  Bergbau  benutzt  wurden,  lehrt  Tac.  Ann.  11,  20. 
Kin  Beispiel  geben  die  Brüche  grünen  Marmors  in  Aegypten,  in  deren  Inschrif- 
ten bei  Letronne  Ree.  II  p.  424  ff.  erwähnt  werden  n.  CDXIX.  ein  OTpaTtturr,; 
tfjs  ar.dprfi  Nfypou  fat  t«u  Ipy»  'loucvrfou  [' A-ptMrooo;].  Dieser  Juventius 
war  nach  n.  CDXVI  ein  Freigelassener  des  Kaisers  Tiberius  und  Procurator  des 
Bergwerkes,  n.  CDXXXII  ein  axXr^po'jp^o;  töjv  drJj  2o'j[).7rtxtoy1  or(u.aia;,  ein 
Steinarbeiter  aus  der  Cohorte  des  Sulpicius,  also  ein  Soldat,  n.  CDXXXIII  ein 
Tdio;  AipiXto;  Af.ito;,  orciotTtüJT^;  oxXTjpoypfö;  jopeuu-aTcuv.  Vgl.  Henzen 
Annall  1843  p.  343  f. 

H)  Die  Arbeit  in  den  Bergwerken  gehört  zn  den  Capitalstrafen.  Dig.  48, 
19,  '28  pr. :  proxima  morti  poena  metalli  coercilh.  Vgl.  Dig.  48,  19,  8  §  4; 
48,  19,  17  pr. ;  48,  19.  8  $  6;  49,  15.  6  und  mehr  bei  Kein  in  Pauly  s  Keal- 
encycl.  VI  S.  1122  f.  Hingehend  handelt  über  dieselbe  de  Kossi  Rull,  rhrist. 
1868  p.  17—25.  Häutig  kommt  diese  Slrafe  in  den  Actis  raartyrnm  vor.  Als 
Straforte  werden  genannt  aeris  metalla,  quae  sunt  apud  Phaenum  Palaestinae. 
Art.  Mart.  ed.  Rninart  ed.  1713  fol.  p.  322.  324.  326.  3'26.  333.  (  iliriae  me- 
lalla  p.  :]26.  329.  Metalla  per  Thebaidem  p.  326.  apud  Cyprum,  in  Libano 
p.  333.  Nach  der  Eroberung  Jerusalems  wurden  die  gefangenen  Juden  zum 
Theil  in  die  aegyptischen  Bergwerke  condemnirt.  Jos.  B.  Jud.  6,  9,  2.  Auch 
Aristides  U  p.  465.  Dind.  redet  von  /.stcIoixoi  in  den,  ägyptischen  Porphyr- 
gruben,  nnd  Galen  Vol.  XII  p.  239.  240  von  den  ztlfrzu  in  Cypern.  Die 
Leiden  der  zum  Bergbau  Vernrtheilten  schildern  Diodor  3,  12  ff.  und  Cyprian 
epist  77.  78. 

Böm.  A)t«rUi.  V,  17 
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ein  Mililärposten  unter  einem  Officier,  welcher  bei  dem  Bergbau 
nicht  weiter  betheiligt  ist.1) 

Wir  haben  bisher  von  den  Haupteinnahmen  des  Staates, 
den  Abgaben  der  Provincialcn  und  den  KevenUen  der  Domainen 
gesprochen;  allein  auch  die  italische  Bevölkerung,  welche  bis 
dahin  als  die  herrschende  über  die  Provinzen  verfügt  hatte,  war 
bei  dem  Beginne  der  Monarchie  in  den  Unterthanenverband  ein- 
getreten, auch  sie  halte  in  Folge  dessen  einen  Theil  der  Slaats- 
lasten  zu  Übernehmen,  welche  ihr  Augustus,  ohne  das  alte  Tri- 
butum  der  römischen  Bürger  zu  erneuern,  unter  der  Form  einer 
Erbschaftssteuer  im  Jahre  6  n.  Chr.  auflegte.2)  Schon  früher 
soll  eine  solche  Erbschaftssteuer  vorübergehend  angeordnet  wor- 
den sein,3)  wie  einige  annehmen,  in  der  lex  Voconia/)  wie  Ap— 
pian  berichtet,  durch  die  Triumviri  ;5)  dass  aber  das  Augusteische 
Gesetz  als  eine  neue  Auflage  betrachtet  wurde,  zeigt  der  Wider- 


1)  Kine  lebendige  Schilderung  des  Lebens  in  einem  pannonischen  Mar— 
morbrunhe  bei  Sirmtum  unter  Diocletian  giebt  die  Passio  Sanctorutu  IV  Coro- 
natoruin,  welche  Wattenbach  in  Büdingens  Untersuchungen  zur  röm.  Kaiser- 
geschichte  Bd.  III  Leipzig  1870  p.  324—338  herausgegeben  und  Benndorf  p. 
339—356  mit  archäologischen  Bemerkungen  begleitet  hat.  Es  kommen  darin 
vor  die  Techniker,  welche  philosophi  heissen,  die  verurtheilten  Christen,  eine 
grosse  Ofllc.in  von  Steiuhauern,  bei  welcher  Diocletian  verschiedene  Kunstwerke 
bestellt,  und  auch  ein  tribttnus  militum ,  der  den  Militärposten  commandirt  und 
die  .Strafgewalt  ausübt. 

2)  Dio  Cass.  55,  25.  t^v  etxocrrrjv  x»>v  te  xX^orov  xat  töjv  Scupeiüv,  S; 
av  ol  teXeutüjvt^;  -rtai  (7iX-f,v  töjv  rdlvu  s'jyyevüjv,  ^  xal  itcvfattv)  xataXEircmoi, 
xctTEOTT^oaTO  '  oK  toi;  toü  Kaioapo;  u::op.vir(|iaot  tö  teXo;  toüto  -jEYpan- 
uivov  eyodjv  •  £&fjxT0  jaev  yap  xal  rpötEpov  t:ote  ,  xataX-jlriv  öe  u.et<x  Taüta, 
a»iötc  töte  iTravTjvlhj.  Vgl.  56,  28.  Leber  die  Erbschaftssteuer  handeln  Bal- 
duinus  de  lege  Julia  de  vicesima  in  Heineccii  luritpr.  Rom.  et  Att.  I  p.  228 
—  232.  Kamos  del  Manzano  ad  legem  Juliam  de  vicesima  hereditatum  in  Meer- 
ina oni  the*.  für.  civ.  V  p.  68 — 115.  Rudorff,  das  Testament  des  Dasumius  in 
Zeitschr.  f.  gesch.  Kechtsw.  XII,  S.  386 — 395,  und  am  vollständigsten  Bach- 
ofen, Die  Erbschaftssteuer,  ihre  (ieschichte,  ihr  Einfluss  auf  das  Privatrecht  in 
Ausgewählte  Lehren  des  rüm.  CivUrechts.  Bonn  1848.  8.  8.  322—395.  Vgl. 
Boulez  de  l'impöt  d'  Aug.  sur  Ut  sucecssions  im  Bulletin  de  l'acad.  de  Belg.  XVI, 
3.  und  in  den  Melange»  de  philologie  d'histoire  et  d'antiquite*.  Fase.  6.  Bruxelles 
1850.  8.    Hein  In  Paulya  ReaJenc.  VI,  S.  2579  ff. 

3)  Dio  Cass.  a.  a.  0. 

4)  Dies  nimmt  an  Bachofen,  Die  Lex  Voconia.  Basel  1843.  8.  8.  121. 
und  in  der  vorher  angeführten  Schrift  S.  325.  und  Uudorff  a.  a.  O.  8.  386  mit 
Berufung  auf  Plin.  paneg.  42.  Loeupletabant  et  (i$cum  et  aerarium  nem  tarn 
Voconia  et  Julia  leg  es ,  tfwtm  maie*lati»  singulare  et  unirum  crimen  eorum,  yui 
crimine  vacarent.    ('legen  die  Annahme  ist  Huscbke  a.  a.  0.  S.  74  Anm.  156. 

5)  Appiati.  B.  C.  5,  67. 


Digitized  by  Google 


—    259  — 

stand ,  den  dasselbe  bei  seiner  Einführung  fand,  und  den  Augustus 
nur  durch  die  Drohung,  das  tributum  sali  auch  in  Italien  einzu- 
führen ,   besiegle.1     Aus  dieser  Drohung  sieht  man,   dass  der 
Kaiser  die  Erbschaftssteuer  als  ein  Aequivalenl  für  die  Grund- 
steuer betrachtete.  2)    Dies  neue  Gesetz  (le.i:  vicesima  hcreditatum 
et  legutorum3))  verordnete,  dass  der  römische  Bürger4)  von  jeder 
ihm  zufallenden  Erbschaft,  ebenso  von  jedem  Vermiiehtniss,  5 
Procent  an  den  Staat  abzugeben  hatte.    Frei  von  der  Abgabe 
sind  indessen  die  nächsten  Blutsverwandten,5)  und  die  Erbschaf- 
ten unter  100,000  Sesterzen.«)    Die  Steuer  traf  also  ausschliesslich 
die  Begüterten,  und  nahm  zum  erstenmal  die  ungeheuren  Reich- 
Ihttmer  in  Anspruch,  welche  sich  schon  am  Ende  der  Republik 
und  noch  mehr  während  der  Kaiserzeit  in  den  römischen  Familien 
angehäuft  halten.    Der  letzte  römische  Census ,   von  dem  wir 
näher  unterrichtet  sind,7)  wurde  unter  Claudius  im  J.  48  ae- 
halten;  er  ergab  nach  Tacitus  5,984,072  censirte  Bürger,  was 


\)  Dio  Cass.  56,  28. 

'2)  Sie  wird  auch  tributum  genannt  von  Plin.  paneg.  37.  Vicesima  hcredi- 
tatum, tributum  loltrabilt  et  farile  heredibus  duntaxat  ertraneis,  domesticis  grave. 

3)  Lex  vicesima  hereditatiuni  nennt  sie  Gaius  3.  125.  162  und  so  heisst 
sie  auch  Dig.  2,  15,  13;  11,  7,  37;  28,  1,  7;  35,  2,  68;  50,  16,  154.  Ma« 
erwartet  lex  vicesimae,  was  Gronov  de  sest.  (4<>  1GD1)  p.  218  allein  für  richtig 
bielt.    Vgl.  Goeschen  zu  der  Stelle  des  Gains. 

4 )  Dass  sich  das  Gesetz  nur  auf  römische  Bürger  bezog,  zeigt  Plio.  paneg. 
37.  38.  39.    Barhofen  S.  333. 

5)  ot  Tidvj  ou-flevctc  (Dio  Gass.  55,  25),  ol  Travj  Tcf/oo-rjxorrs;  (ib.  77,  9). 
Die  genauere  rechtliche  Bestimmung  fehlt ;  nach  Bachufen  S.  335  siud  die  Cog- 
naten  des  fnrischen  Gesetzes  gemeint,  d.  h.  die  Verwandten  der  sechs  er>ten 
Grade  und  aus  dem  siebenten  der  nobrino  naiu»  (Fr.  Vat.  §  301). 

0)  D.  h.  wenn  der  gesammte  Nachlass  unter  dieser  Summe  war.  Bachofen 
S.  340.  341.  Ueber  die  Summe  s.  Mommsen,  D.  R.  Tribus  S.  121.  Bei  Ver- 
mächtnissen reicher  Personen  oder  testamentarischen  Stiftungen  derselben  wird 
der  legirten  Summe  die  Formel  hinzugefügt:  dtductn  vicesima  populi  Bomani. 
C.  t.  L.  11.  964.  III,  2922.  V,  1895,  wofür  es  In  einer  numidischen  Inschrift 
Renier  Inscr.  de  l'Alg.  n.  1480  heisst:  vicesima  populi  Romani  minfus).  Zu- 
weilen trifft  der  Testator  selbst  eine  Bestimmung  über  die  Zahlung  der  vicesima 
(Rudorff  a.  a.  O.  S.  392);  öfters  übernimmt  der  Erbe  namentlich  bei  Stiftun- 
gen dieselbe  und  zahlt  die  legirte  Summe  ime  deductione  vicesimae.  C.  1.  L. 
II,  1425;  1473;  1474;  1637;  1949;  1951;  2244;  3424. 

7)  Die  Angaben  über  die  Censusaufnahmen  sind  am  besten  gesammelt  von 
Clinton,  FaMti  Hcllcnici  Vol.  III.  Append.  X  p.  438—461.  Die  Zahlen  der 
Censusregister  versteht  er  von  den  männlichen  Personen  zwischen  17  und  60 
J»hren,  und  berechnet  nach  dem  von  ihm  Fast.  Hell.  II  p.  387  entwickelten 
Verfahren  danach  die  Totalsumme.  Der  Census  von  28  v.  Chr.  ergab  4,063,000 
Männer  zwischen  17 — 60  Jahren  (Mon.  Anc.  2,  4.  Dagegen  Eusebius  Chron. 
II  p.  140  Schoene  und  in  der  armenischen  Uebersetzung  ed.  Aucher  II  p.  257,  sowie 
Syncellus  p.  593  Bonn,  geben  4,164,000  an.  Snidas  I  p.  351  Beruh.  4,101,017); 
die  Gesammtsumme  der  Bürgerbevölkerung  betrug  damals  nach  Clinton  17,258,761. 
Der  Census  von  8  v.  Chr.  ergab  nach  dem  Mon.  Anc.  4,233,000  und  der  Cen- 

17* 
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auf  25  Millionen  Seelen  sehliessen  liisst;  1  bei  der  allgemein  ver- 
breiteten Ehelosigkeit  der  höheren  Stände  und  der  Gewohnheit, 
durch  eine  Menge  von  Legaten  den  ganzen  Kreis  der  Freunde 
zu  bedenken.2]  mussle  der  Ertrag  der  vicesima  für  den  Staat 
sehr  bedeutend  sein:  Gibbon  berechnet,  dass  in  zwei  bis  drei 
Generalionen'  das  geflammte  Vermögen  der  Privaten  durch  den 
Staatsschatz  ging.1)  L'nter  Caracalla  wurde  die  Erbschaftssteuer 
nicht  nur  vorübergehend  um  das  Doppelte  erhöht,  so  dass  sie  auf 
10  Procent  kam,4j  sondern  auch,  um  die  ganze  Einwohnerschaft 
des  römischen  Reichs  dazu  heranzuziehen ,  das  Bürgerrecht  an 
alle  Bewohner  der  Provinzen  verliehen,5)  welche  nunmehr  neben 
dem  Provinzialtributum  auch  die  Erbschaftssteuer  entrichteten. 
Nach  welchen  Principien  indess  hiebei  verfahren  wurde,  ist  un- 
klar. Es  gab  schon  vor  der  Verordnung  des  Caracalla  in  allen 
Provinzen  eine  grosse  Anzahl  von  Römern ,  die  daselbst  Land 
besassen  und  dafür  das  Provinzialtributum  entrichteten.  Wenn 
es  nun,  wie  mit  Recht  anzunehmen  ist,  der  hauptsächliche  Zweck 
der  vicesima  war,  den  bisher  unbesteuerten  italischen  Grundbesitz 


bii«  von  14  p.  Chr.  4,097,000  Männer.  Ein  grosser  Theil  der  Bürger  war  tn 
den  Provinzen  ansässig.  So  gab  es  im  J.  88  v.  Chr.  in  Asien  80,000  Römer. 
Valer.  Max.  9,  2,  3  extern. 

1)  Tac.  Ann.  11,  25.  Eusebius  (Hieronymus)  Chron.  II  p.  153  ed. 
Schoene  giebt  0,844,000,  Syncellus  p.  629  Bonn.  0,941,000  an.  Clinton  hält  für 
die  richtige  Zahl  5,984,000  oder  5,944,000  und  berechnet  die  gesammte  Bürger- 
bevölkerung auf  25,419,00b*.  Jonues  Statistique  des  peuples  de  l'tmliquitr. 
Paris  1851.  8.  II  p.  304  rechnet  0,944,000  und  als  liesammUumme  34,720,000. 

2)  Cicero  hatte  von  seinen  Freunden  2  Mill.  HS  geerbt.  Cie.  Phil.  2. 
lü,  40. 

3)  Gibbon  c.  6  am  Ende,    ßachoren  S.  330. 

4)  Dio  Cass.  77,  9.    Macrinus  hob  dies  wieder  auf  Dio  Cass.  78,  12. 

5)  Dio  Cass.  77,  9.  ov  ?vexi  xai  'Peuaaloy;  itdvra;  to*j;  £v  ttj  dtpyg  <i'j- 
toO,  X<5-f u>  jxev  TiLiÄv,  £p7«i  6i  Srroa;  rXcIoo  a*j7<u  xal  ix  toO  toio'jtou  rrpoTr] ,  oii 
to  toCi;  ^hoji  -a  zo).)d  ajTiuv  pvr^  ouvTe/siv,  rkziiittfa.  Dig.  1,  5,  17.  In 
orbe  Romano  </«/  sunt ,  ex  constitutione  imperatoris  Antonini  rives  Komani  effecti 

sunt.    Justin.  Sov.  78,  5.  Aarep  —  'AvTamvo;  tö  rr};  Tmp.ai'xfj;  ro- 

AtTcia;  ~p«ir€pov  rap'  ixdaro'j  töiv  •jrcrjx'tav  ot(To6u.cvov  —  draatv  xotvüi  rot; 
yrrrptoot;  oeotopTjTat.  In  dieser  Stelle  wird  nur  irrthümlieh  Antoninus  Pius  statt 
Antoninus  Caracalla  bezeichnet.  Vgl.  oben  S.  2i7  A.  1.  Die  Constitution  des 
Caracalla  bezog  sich  übrigens  nur  auf  die  damals  im  römischen  Reich  vorhande- 
nen ingenui  und  enthielt  ohne  Zweifel  eine  ähnliche  Formel,  wie  die  lex  Plau- 
tia  und  Papiria  bei  der  Krthellnng  des  Bürgerrechtes  au  alle  ltaliker  (Cir.  pr. 
Arch.  4,  6.  Data  est  civitas  SiUmi  leye  et  <  nrbonis  »i  i/ui  foederatis  civitatibus 
adscripti  fuissent .  si  tum ,  cum  lex  ferebntur .  in  Italia  dotnirilium  habuissmt ). 
Denn  der  Peregrinen-tand  war  auch  später  noch  vorhanden.  Siehe  Th.  I  S.  287. 
ilaubohl,  Ex  constitutione  imp.  Anlonini  quomodo ,  </ui  in  orbe  Romano  tssent, 
cives  Romani  effecti  sint  in  Haub.  opusc.  ed.  Wenck  Vol.  II  p.  369  ff.  beson- 
ders 378  ff.     Vgl.  Trekell  Sei.  Ant.  c.  4  p.  183—180. 
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heranzuziehen  und  eine  Gleichstellung  Italiens  und  der  Provinzen 
herbeizuführen,  so  folgt  daraus,  dass  der  Grundbesitz,  welcher 
schon  dem  tributum  unterworfen  war,  wenn  er  einem  in  der 
Provinz  doniicilirten  römischen  Bürger  angehörte,  nicht  noch  ein- 
mal in  der  vicesima  als  Stcuerobject  angerechnet  werden  konnte, 
und  dass  somit  höchstens  das  bewegliche  Vermögen  der  in  der 
Provinz  ansässigen  Römer,  obwohl  auch  dies  schon  zu  dem 
tributum  steuerte,  der  vicesima  unterliegen  konnte.1)  Ob  dies 
von  Caracalla  beibehalten,  oder  dahin  verändert  wurde,  dass  der 
bereits  dem  tributum  unterworfene  Grundbesitz  bei  der  Berech- 
nung des  Vermögens  nochmals  in  Ansatz  gebracht  wurde,  ist 
unbekannt.    Unter  Justinian  bestand  die  vicesima  nicht  mehr.2) 

F.   Indirecte  Steuern. 

I .  Unter  den  indirecten  Steuern ,  welche  im  Alterthum  als 
die  einzigen  mit  der  bürgerlichen  Freiheit  vereinbaren  regel- 
mässigen Auflagen  betrachtet  werden ,  nehmen  die  erste  Stelle 
die  Zölle  ein ,  welche  in  allen  griechischen  Staaten  eine  Haupt- 
quelle  der  Einnahme  bilden  und  auch  in  Italien  alt  sind.  Sic 
waren  in  Rom  schon  unter  den  Königen  eingeführt  3j,  wurden  im 
J.  555  =ss  *99  in  Puteoli  und  Capua  für  die  römische  Staatskasse 
erhohen,4)  werden  im  J.  575  =  179  als  allgemeine  Einrichtung 
erwähnt s)  und  von  den  Gracchen  vermehrt.6)  Die  Verpachtung 
derselben  an  publicani  gehört  zu  den  stehenden  Geschäften  der^PjJJjJJ* 


1)  Dies  ist  die  von  Bachofen  S.  342  nicht  gebilligte  Ansicht  von  Huschkc 
S.  74.  190.  Nach  ihm  war  die  Sache  so:  »Hatte  ein  italischer  Kürger  Grund- 
stücke in  der  Provinz,  so  musste  er  sie  dort  «-ensireii  lassen  und  davon  steuern; 
der  vieenima  unterlagen  sie  nicht.  Hatte  umgekehrt  ein  römischer  Bürger  der 
Provinz  Grundstücke  in  Italien,  so  zahlte  er  davon  kein  tributum,  sie  wurden 
aber  in  seiner  Erbschaft  mit  versteuert.« 

2)  Cod.  Just.  6,  33,  3. 

3)  Liv.  2,  9,  6. 

4)  Liv.  32,  7,  3.  (Vensores)  porloriu  venalicium  Capuae  PuteoUsque ,  item 
(Mttrum  portorium  —  lomrunt.  Wenn  diese  Lesart  der  Bamberger  Handschrift 
richtig  ist,  was  Madvig  bezweifelt,  so  ist  venalicium  statt  venaliciorum  zu  neh- 
men. Es  werden  nämlich  nur  die  eingeführten  Waaren  versteuert,  welche  für 
den  Handel ,  nicht  diejenigen ,  welche  zum  eigenen  Gebrauch  der  Einführenden 
bestimmt  sind;  eine  Regel,  auf  die  ich  zurückkomme.  Unerklärt  dagegen  ist 
der  Zoll  in  Capua,  welches  keine  Hafenstadt  ist. 

5)  Liv.  40,  51.  ö:  partoria  quotfue  tt  vectiyaliu  iidem  (censorts)  multa  in- 
»Itluerunt. 

6)  Vellcius  2,  6  novu  constituebnt  port  jriu. 
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Censoren.1)  An  dem  Prinzip  dieser  Steuer  hatten  die  Römer 
nichts  auszusetzen,  wohl  aber  an  den  Belästigungen  durch  die 
Steuereinnehmer,  Uber  welche  sich  Klagen  in  der  Zeit  der  Republik 

in  iuiien,  wie  der  Kaiser  wiederholt  gelteod  machen.2)  Mit  Rücksicht  auf 
diese  wurde  im  J.  694  =  60  durch  ein  von  dem  Priltor  Q.  Cae- 
citius  Metellus  Nepos  eingebrachtes  Gesetz  die  Accise  in  Italien 
abgeschafft,»)  allein  die  Accisefreiheit  dauerte  nur  kurze  Zeit. 
Denn  seit  Caesar  gab  es  wieder  einen  Einfuhrzoll  für  fremde 

außerhalb  Waaren,4)  der  seitdem   immer  fortbestanden  hat.5     Ueber  die 

Italien«. 

Zolleinrichtungen  in  den  nicht  italischen  Landern  liegen  uns  nur 
vereinzelte  Nachrichten  aus  sehr  verschiedenen  Zeiten  vor,  allein 
wir  werden  nicht  irren,  wenn  wir  annehmen,  dass  das  System  der- 
selben im  I>aufe  der  Zeit  keine  wesentliche  Umgestaltung,  wohl  aber 
Reich»    eine  festere  Organisation  erhalten  hat.    Zuerst  war  in  der  Kaiser- 

errnz*'..  f  ° 

zeit  die  Reichsgrenze,  der  limes  imperii ,  den  genauesten  Zollbe- 
stimniungen  unterworfen.    Für  gewisse  Waaren  bestand  ein  ab- 


t)  Polyb.  fi,  17.  2.  Nonius  p.  37:  Portorium  dictlur  merces,  quae  portitori- 
bu$  datur.    Luc.lius  lib.  '27  (fr    14  Müller): 

facit  idem  qitml  Uli  qui  inscriptum  e  portu  exportanl  clanculum. 
ne  pnrtoriutn  dent. 

(Inscriptum  ist  <ryp<rjov,  unversteuert.  Vgl.  Varro  de  r.  r.  2,  I.  16.)  Nonius 
p.  24:  portitores  dic'untur  ttlonarii ,  qui  portum  obsidentes  omnia  sciscitentur  et 
ex  eo  vertigal  aeeipiant. 

2)  Cicero  ep.  ad  (J.  fral.  I,  i,  ii,  33:  lila  causa  puhlicanorum  quantam 
acerbitatem  pffernt  sortis,  inteUeximus  ei  rivibu* ,  qui  nuper  in  portoriis  I Inline 
tollendis  non  tarn  de  portorio  quam  de  nonnullis  iniuriin  portitorttm  querebantur. 
Quart  non  iynoro ,  quid  sortis  accidat  in  ultimis  terris ,  cum  audkrim  in  Italia 
querelas  rivium.  Lastig  ist  insbesondere  das  durchsuchen  der  Sachen  uud  der 
Taschen  {excutere.  Cic  de  ley.  aar.  2,23,61).  IMutarch  de  curia».  Vol.  VIII 
p.  60  /{. :  xnt  ?dp  toi»?  te"/.(6v7;  ßiouv^jAtöi  vtit  o'jsyepatvojxev,  w/  orav  td 
^li'^avfj  töjv  etc^YOjxivcov  ^x/.e^rooiv,  d)X  orav,  Ta  *expu|A|jiva  C^ToOrrec,  £v  o).).o- 
xpio«;  sxöeoi  xat  cpoprfotC  dvarrp£<peiv7at.  Darüber  wird  auch  geklagt  bei  Tac. 
Ann.  13,  f>0  und  Quintil.  Dtclam.  3f>0  hat  zum  Thema  einen  Fall,  der  nach 
folgendem  Uesetzc  beurtheilt  wird  :  praeter  instrumenta  itintris  <mines  res  quadra- 
gesimam  publicano  debeanl.  lSiblicano  scrutari  liceat.  Quod  quis  professus  non 
faerit,  perdat.    Matronam  ne  liceat  attingere. 

3)  Dio  Cass.  37,  M.  xctl  irretOTi  xd  tRtj  oetvfix;  rrjv  re  zdXtv  y.at  tt,v 
a).).tjv  IraÄtav  iXuxet,  o  u.bt  v<5u.o; ,  o  xaTaXusa;  aCrrd,  Traatv  dpesro;  dyivero. 
Vir.  ad  AU.  2,  16.  portoriis  ltaliae  suhlalis.  ayro  Campano  diriso,  quod  vectigal 
superext  domesticum  praeter  vicesimam? 

4)  Säet.  Caex.  43.    Peregrinarwn  mercium  portoria  instituit. 

;»)  Tac.  Ann.  13,  50.  Ködern  anno  crebris  populi  flagitntionibus,  immodestiam 
publicanorwn  arguentis ,  dubitavit  Nero ,  an  cuneta  vecligalia  omitli  iubertt ;  — 
sed  impetum  tiu»  —  altmuere  senatores ,  di*s>,lutirjnan  imperii  docendo ,  si  fruc- 
lus,  quibus  respubltca  sustineretur,  deminuertniur,  quippe  sublatis  p  ortori  is  se- 
quen*  ut  tributorum  abolitio  expostularetur.  l'ertinax  hob  die  portoria  wirklich 
auf  (Herodian2,  4,  7),  sie  und  aber  wohl  bald  wieder  hergestellt  worden,  denn 
später  wenleii  sie  mehrfach  erwähnt.  Cod.  Just.  4,61,6  =  Cod.  Th.  II,  12, 
3.  Cod.  Th.  13,  0,  23.  24.    DIg.  3U,  4,  Ü  $  »•  ^0,  16,  17/ 
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solutes  Ausfuhr  verbot,  namentlich  für  rohes  und  verarbeitetes  Eisen, 
Waffen,  Wein,  Oel,  Getreide,  Salz  und  Gold;1)  alle  eingeführten 
Waaren  aber  waren  zollpflichtig.    Der  Zoll  an  der  Reichsgrenze 
war  keineswegs  der  einzige,  welcher  zu  erlegen  war.    Nicht  nur  CoJJ5JJ-" 
dass  in  älterer  Zeit  den  freien  und  verbündeten  Städten  die  eigene 
Einnahme  von  See-  und  Landzöllen ,  Brückengeldern  und  Thor- 
accisen  unter  der  Bedingung  gestattet  wurde,  dass  die  Römer 
selbst  und  insbesondere  die  publicum  Freiheit  von  denselben  ge- 
nossen (s.  Th.  I  S.  352  Anm.  5),  sondern  auch  die  einzelnen 
Provinzen  oder  doch  gewisse  Complexe  zu  einein  Slouerbezirk 
vereinigter  Provinzen  waren  durch  Zolllinien  von  einander  ge- 
trennt und  somit  dem  Waarenlransporl  durch  das  römische  Reich 
vielfache  Zollschranken  hinderlich.  Was  wir  hierüber  im  Einzelnen 
theils   wissen  theils  als  wahrscheinlich  annehmen  können,  ist 
Folgendes: 

Besondero  Steuerbezirke  bildeten  \.  Sicilien,2)  2.  die  spani-  be^kaecräe, 
sehen  Provinzen,3)  3.  Gallia  Narbonensis ,4)  4.  die  tres  Galliac,  Kcicb8 


1)  S.  Th.  I  S.  42t.  Hinzuzufügen  ist  Descriptio  orbin  bei  Mai  CUiss.  auet. 
III  p.  393:  extra  aeramen  et  fertum.  Ras  enim  species  dttas  —  non  licet  hos- 
tibus  dort.  Paulus  Dig.  39,  4,  Ii  pr.  Cottm  ferro  subigendo  necessariam  hos- 
tibus  quoqut  venundari ,  ut  ferrwn  et  fntmentum  et  sales  non  sine  periculo  ca- 
pitis licet. 

1)  Cie.  acc.  in  Verr.  2,  72,  176:  dico,  te  maximum  pondus  auri ,  argenti, 
eboris ,  purpurne ,  plurhnam  vettern  Melitensem ,  plurimam  straguhan ,  multam 
Deliacirm  supeUectilem ,  plurima  rasa  Corinthia,  maynum  numerum  frumenti,  vim 
mellis  maxhnam  Syracusis  exportasse :  Iiis  pro  rebus  tjuod  portorium  non  esset  da- 
tum.  titteras  ad  socios  misisst  L.  Vanuleium.  qui  in  portu  operas  daret.  2,  75, 
iW) :  Iiis  exportationibus  —  seribit  HS.  LX  socios  perdidisse  ex  vicesima  portorii 
Syracusis.  —  Cogitate  nunc ,  cum  Uta  Sicilia  sit ,  hoc  est  insula ,  quae  undique 
exitus  marithnos  habeat,  quid  ex  ceteris  locis  exportatum  putetis,  quid  Agrigento, 
quid  Lilybaeo,  quid  Panormo,  quid  Thermis,  quid  Haiesa ,  quid  Catina,  quid  ex 
ceteris  oppidis,  quid  vero  Messana?  Die  lex  etnsoria  portus  Siciliae  bestand  noch 
in  der  Kaiserzeit.  Dig.  f>0,  16,  203  und  ein  promagister  portuum  provinciae 
Siciliae  kommt  unter  Tralau  vor.    C.  I.  L.  III  n.  6065. 

3)  Dass  die  spanischen  Provinzen  einen  Stcuerbezirk  bildeten,  ist  an  sich 
wahrscheinlich.  Dafür  sprechen  auch  die  socii  quinquagen  (simae)  anni  Tenati 
Silvini  C.  I.  L.  II  n.  5064,  welche  in  Illiberis  (Granada)  ihren  Sitz  haben 
und  ihrem  Titel  den  Namen  einer  Provinz  nicht  hinzufügen. 

11  Da  Gallia  Narbonensis  zur  Zeit  der  Republik  eigene  portoria  hatte  und 
mit  den  durch  Caesar  eroberten  tres  Galliae  auch  spater  keine  Verbindung  hat, 
so  werden  diese  Zölle  in  der  Kaiserzeit  fortbestanden  haben.  Cic.  pr.  Font. 
9,  9 :  M,  Fonteio  non  tn  Gallia  prhnum  i<enisse  in  mentem ,  ut  portorium  vfni 
instituerei.  sed,  in  Itulia  iam  hac  proposita  ratione,  Roma  profeclum.  Itaque  Ti- 
turhtm  Tolosae  quaterntjs  denarios  in  singuUis  rini  amphoras  portorii  nomine  ex- 
egisse,  Segoduni  Porcium  et  Munium  ternos,  Volcalone  8ervaeum  binos  et  victo- 
riatum,  atque  in  his  locis  Segoduni  et  Volcalone  ab  iis  portorium  esse  exaetum, 
si  qui  Ebromago  ,  qui  vicus  inter  Tolosam  et  Sarbonem  est .  deverterentur  neque 
Tolosam  ire  vtlUnl:  Tolosae  Oduluscanlum  senos  denarios  ab  iis,  qui  ad  hostem 


Digitized  by  Google 


2(>4 


d.  h.  Lugdunensis,  Aquitania  und  Belgien,1  welche  unter  sich 
freien  Verkehr  hatten,  aber  im  Süden  und  Osten  von  Narbonensis, 
Italien,  Rhätien  und  dem  freien  Deutschland  durch  eine  Zolllinie 
getrennt  waren.  An  derselben  wurde  ein  Eingangszoll  von  i1^ 
Procenl,  die  quadraqesima  Galliarum  erhoben2)  und  es  sind  noch 
wenigstens  sechs  Zollstationen  dieser  Linie  nachweisbar.3;  5.  Bri- 
tannien zahlte  schon  zu  Sirabos  Zeit,  ehe  es  noch  Provinz  war, 
einen  Ausgangs-  und  Eingangszoll1)  und  es  wird,  so  wenig  wir 
auch  Uber  das  Fortbestehen  desselben  erfahren  ,5  seiner  Lage 
wegen  als  ein  eigener  Zollbezirk •  zu  betrachten  sein.  6.  Die 
Provinzen  Moesia  mit  der  Ripa  Thracia,  Pannonia ,  Dalmalia. 
Noricum,  und  nach  Appian  auch  Rhactia  haben  eine  gemeinsame 
Steuerverwaltung  (s.  Th.  I  S.  144;,  von  welcher  das  portorium 
Illyricum  erhoben  wurde/5)  und  man  ist  daher  geneigt  zu  der 


portarent,  exegisse.  Merkwürdig  sind  in  dieser  Stelle  die  verschiedene  Höbe  des 
Steuersatzes  und  die  Lage  der  beiden  Stationen  am  Beginn  von  Nebenwegen, 
auf  welche  ich  nochmals  zurückkomme. 

1)  Zölle  waren  in  ganz  Gallien  schon  in  vorrömischer  Zeit  bekannt  und 
wurden  von  den  Kömern  nur  ihren  Interessen  gemäss  verlegt.  S.  Cacstfr  B.  O, 
1,  18.  3,  1. 

2  )  Bei  dieser  Zollverwaltung  sind  verschiedene  Beamte  beschäftigt,  ein  pro- 
cura t<  r  quadragesimae  Galliarum ,  Uenzen  n.  6048 ;  ein  vieeprocurator  quadra- 
gesimae Galliarum  Oue'rin  I  p.  433  =  Wilmanns  n.  1295  ;  ein  tabularius  XXXX 
Galliarum  Orelli  3344;  ein  praepositus  »talionis  Turicensis  XL  Galliarum  Orelli 
459 ;  ein  praepositus  Station»  Maiensis  XXXX  Galliarum  Orelli  3343 ;  ein  contra- 
scriptor  quadragesimae  Galliarum  und  sein  servus  vitlicus  stationis  Pedontnsis) 
Wilmanns  n.  1398,  ein  servus  Caesaris  ex  stationc  XXXX  Galliarum  in  Lug- 
duuum,  Boissieu  p.  275;  ein  actor  XXXX  Gull.  Murat.  p.  893,  8. 

3)  Bekannt  sind  auf  der  Südgrenze  die  Stationen  ad  fines  Cottii  f  Avigliamij, 
ad  publicanos  (Couflans  im  Thal  der  Isere),  St.  Maurice  in  Wallis,  auf  der  Ost- 
grenze die  statio  Maiensis  zwischen  Cbur  und  Bregeuz ,  und  die  Stationen  in 
Zürich  und  Coblenz.  lieber  die  letzte  s.  Jahrb.  der  Alterthumsfreunde  im  Rheiit- 
lande  litt.  53.  54.  (1873)  S.  165.  l'eber  die  übrigen  sind  die  Beweisstelleu 
Th.  I  S.  119  Anm.  9  zu  finden.  Ob  auch  in  Metz  eine  statio  quadragesimae 
war,  wie  Desjardins  annimmt,  ist  wenigstens  unsicher;  (S.  Th.  I  S.  124  Anm.  2) 
zumal  da  auch  in  Colonia  Agrippiuensis  eine  Eingangssteuer  für  Waareu  gezahlt 
zu  sein  scheint.  S.  Th.  I  S.  421  Anm.  2.  Ebenso  fehlt  über  die  statio 
Ped(onensis)  WUmauns  u.  1398  eine  genauere  Nachricht. 

1 1  Strabo  IV  p.  200 :  -zkrt  te  vjzbk  ÜTCOfAtWjat  3apea  töjv  tc  eijafojxivtov 
ci;  rr(v  KcXttx^v  exetftev  xal  tojv  ££aYop.£vcuv  ivöivoe  (xaDta  o  hxiv  eXt^ävxtva 
•{/d/.ia  xai  7:€piauy£via  xrn  Xorpäßta  xai  uaXä  axetj-rj  xai  aXXo;  pcünoc  toiojto;). 

5)  Die  einzige  Erwähnung  von  publicani  findet  sich  vielleicht  auf  den  in 
London  vorkommenden  Ugulat  mit  dem  Stempel  P.  P.  BU  LON  ,  welcher  von 
Möllingen  gelesen  wird:  publicani  provinciae  Britanniae  Londinenses. 

6)  Die  Abkürzung  P  P  liest  Mommsen  C.  I.  L.  III  p.  1136:  publicum 
portorii ,  mit  Bezug  auf  n.  447,  wo  der  griechische  Ausdruck  dafür  ist  xot- 
vöv  TCTaf<oxOTrr);.  Sic  kommt  vor  C.  [.  L.  III,  751.  752.  Hermes,  Juliorum 
Januarii  ('apitonis  Kpaphroditi  conduetorum  pfublici)  p(orlorii)  lllyrici  et  ripne 
Tkraciae  servus  vilicus.  u.  4015:  conduc.  portori  lllyrici.  n.  752:  Cutsaris  nostri 
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Annahme,  dass  dies  portorium  eine  bei  dem  Eintritt  in  den  Be- 
zirk ein  fUr  allemal  zu  zahlende  Grenzsleuer  gewesen  sei.  Zieht 
man  indessen  die  geographische  Lage  der  bis  jetzt  bekannt  ge- 
wordenen Zollstationen  in  Erwägung,  so  findet  man  nur  eine 
sichere  Grenzstation,  nämlich  Atrans,1)  welches,  zwischen  Celeia 
Cilli)  und  Emona  (Laybach)   gelegen,  in  einem  ltinerarium  als 
fines  llaliae  et  Norici  bezeichnet  wird;2;   Boiodurum 3)  Innstadt 
bei   Passau)  liegt  zwar  an  der  Donau,   aber  zugleich  auf  der 
Grenze  von  Rhaetia  und  Noricum,  wie  Poelovio4)  auf  der  Grenze 
\on  Noricum  und  Pannonien ;  Savaria  dagegen  5,  (Stein  am  Anger, 
südlich  von  Wien)  mitten  in  Pannonia  superior,  und  der  jetzige 
Ort  Leian,  sieben  deutsche  Meilen  südlich  von  Nicopolis,6,  also 
mitten  in  Moesia  inferior  gelegen,  sind  für  einen  Grenzzoll  ihrer 
Lage  pach  Uberhaupt  ungeeignet.    Es  scheint  demnach,  soweit 
man  aus  diesen  unvollständigen  Thatsachen  urtheilen  kann,  der 
Zoll  nicht  nur  einmal  an  der  äusseren  Grenze,  sondern  ausserdem 
noch  in  jeder  Provinz  erhoben  worden  zu  sein,7)  eine  Einrichtung, 
welche  in  Aegypten  ihre  Analogie  hat.    Die  Erhebung  des  Zolles 
war  verpachtet,  aber  den  conductores  portorii  Illyrki*)  waren  in 
der   Provinz  selbst  kaiserliche  Procuratoren  vorgesetzt9),  deren 
Bureaubeamte  ebenfalls  öfters  erwähnt  werden.10,    7.  Die  asia- 
tischen Provinzen  waren  nicht  zu  einem  Steuerbezirk  vereinigt, 
sondern  es  gab  eine  quadragesima  der  Provinz  Asien  und  enc 
rpKulrnffeshmi  Bithyniae,  Paphlagoniae  et  Ponli.    Beide  waren  ver- 
pachtet,1 •}    standen  aber  ebenfalls  unter  kaiserlichen  Procura- 


<errus  cüicus  veetiyali»  lllyrici.  u.  1G47:  apUndidissumi  vectfiyalia)  Illur(ici). 
Vgl.  4063.  5601. 

1)  C.  1.  L.  III  ii.  5121.  5123. 

2)  Momnisen  I.  1.  p.  627. 

3)  C.  I.  L.  III  5121. 

4)  ib.  n.  4015. 

5)  ib.  n.  4161. 

6)  ib.  u.  751.  752. 

7)  Dies  ist  die  Ansicht  von  Uenzen  Aiinali  1859  p.  113. 

.S)  C.  I.  L.  III  n.  751.  753  und  öfters.  S.  den  Moniiusensihen  Index 
p.  1136. 

0)  C  I.  L.  III  n.  1647.  752.  4024.  5117  u.  ö. 

10)  Es  kommen  vor  UibuLarii,  contraacriptorcs,  vilici.  S.  den  Momuisonscbeii 
Index  p.  1136. 

11)  Schon  Cicero  de  imp.  Potnp.  6,  14  rühmt  die  Zölle  von  Asien:  A»ia 
'*ro  tarn  opima  ett  ac  feriili« ,  ut  ei  uberiute  ayrorum  et  varietatc  fruetuum  et 
magnitudinc  pasthnh  et  mtdtittidine  earurn  rerum,  quac  exportantur,  facilc  otn- 
nibu»  lerri*  antecellat.  und  weiter :  IIa  neque  ex  portu  neque  ex  decumis  neque 
tx  scriptum  vectiyal  constnari  polett.    L'ntcr  den  Kaisern  wurde  die  quadruye- 
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toren.1)  Von  den  Übrigen  asiatischen  Provinzen  finde  ich  keinerlei 
Nachrichten  ;  dagegen  ist  8.  Aegypten  seit  alter  Zeit  der  Mustersüat 
für  alle  Steuereinrichtung  gewesen  und  auch  von  den  Römern 
als  solcher  anerkannt  worden.  Der  grösste  Theil  der  Gegenstände, 
welche  zur  Befriedigung  dos  im  Beginne  der  Kaisereeit  auf  das 
Höchste  gestiegenen  römischen  Luxus  dienten,  kam  aus  dem  Orient 
und  zwar  über  Syrien  oder  Aegypten.  IMinius  schlägt  den  Im- 
port indischer  Waaren  auf  dem  letzteren  Wege  auf  jährlich  55 
Millionen  Sestcrzen  (fast  12  Millionen  Mark)2)  uud  den  Import 
von  Perlen  ausserdem  auf  100  Millionen  Sesterzen3)  an.  Für 
alle  diese  Waaren  war  Alexandria  der  Stapelplatz;4)  es  wurde 
aber  für  die  indischen  und  arabischen  iu  allen  Häfen  des  rothen 
Meeres,5   für  die  äthiopischen  in  Syene*)  eine  Eingangssteuer, 


*ima  gezahlt.  Suet.  Ve*p.  1.  publicum  quadraye$imae  in  Atia  egit.  MUesiech*" 
billngu«  Inaehr.  C.  I.  L.  III  D.  447 ;  Felici  Primioni($)  XX  XX  port(oriorum)  Atw 
vilic(i)  Mileti,  nervo. 

1)  Uenzen  n.  5530:  C.  Furio  Sabino  proc.  prov.  Aafoe,  ibi  vice  XX 

et  XXXX,  —  proc.  prov.  Bitttyniae  Ponti  Paphlagon(iae)  ibi  vice  proc.  XXIX. 

2)  Plin.  A\  H.  6,  101. 

3)  Plin.  N.  H.  12,  84. 

4)  Strabo  XVII  p.  798:  Tfj;  Aerunxvj  U  xd;  7rpoa6ooo;  fv  xtvt  Xöj«p  Ki 
v.ipmv  <ppdC«,  «pTjsa;  xax'  evtauxov  Tip  rr)z  KXeo-dxpa;  raxpi  xtj»  AOXtjt^  rpoi- 
9lpeaftat  <p*Spov  xaXdvxmv  jrjploiv  xai  foaytXUov  revraxoc(«w.  Ojtov  ouv  6  xi- 
xtoxa  —  rrjv  ßaoiXelav  ototxcuv  xooaüxa  ;:poaa>oe6exo ,  x(  yp^  vofiioai  xd  vvv 
otd  xooaüxT;;  e^ijAeXcia;  o{xov>ixouu.eva,  xai  xwv  'Ivoixöjv  epTtoptröv  xai  x&v  Tp«o- 
■yXoO'JTtxÄv  £TtTjv$t)|x£vtov  eri  Toaoüxov;  llpoxepov  piiv  ?e  ouo'  ctxoot  :rXota 

pei  ton  'Apdßtov  x«5Xr:ov  oiaTiepdv,  ojaxe  £;tu  xöiv  oxenöw  urcpx'jTrrtiv  vüv  oi  xr 
otoXoi  |jLC-]fdXoi  ox£XXovxai  (xi/pi  xfj;  'hoixfj;  xai  xräv  axpcov  xcüv  Aiötortx&v,  i\ 
inv  6  roX-mpoxaxo;  xou,lCexat  «popxo;  ei;  r?jv  Aeprxov,  xdvxeuöev  -dXtv  et;  toj; 
aXXo  j;  cx~£u.;rexai  t«J7tou;  '  äste  xd  x&Xtj  oircXdaia  cjvdYEoftai,  xd  uiv  daa^mTixa. 
td  Ii  i^afmfixa '  xtüv  oe  ßapvxliAtuv  ,3ap£a  xai  xd  x£Xtj  "  xai  fap  5t4  xai  (»w- 
rmX(a;  fV»t.  Movtj  -jap  i]  'AXe;dvopeta  xöiv  xotovxmv,  oi;  iit\  xo  roXv  xai  urv 
oo/eiov  £axt.  I'eber  die  Hinfuhr  indischer  Waaren  in  römisrher  Zeit  ».  iu 
Nähcrc  bei  Vincent,  The  periplu»  of  the  Erylhrean  sea.  London  1800 — 1805.  4t0- 
Vol.  II  Append.  p.  1 — 84.  Vgl.  Ameilhon,  Histoire  du  commerce  et  de  Ui  nan- 
gation  des  Egyptiens  sous  le  rtgne  des  Ptolemies.  Paris  1766.  8.  Lumbroso  Rt- 
cherchen  mr  l'fconomic  politique  de  VEgypte.  Turin  1870.  8.  p.  312  ff. 

5)  Plin.  H.  .V.  6,  84 :  nobis  diliyentior  notitia  Claudii  prmeipatu  Contimit. 
—  —  Annii  PLocami,  qui  maris  Rubri  vectigal  a  fisco  redemerat ,  Uber  tu*  cirm 
Arabiam  naviyans  u.  s.  w.  Zuweilen  fungirte  als  Abgabenerheber  der  Strateg 
des  Nomos  Ombites  0.  I.  Gr.  n.  5075:  ['ArcoXJXdmo;  IIxoXEfjialo'j  ['Apaftdpjy^ 
ulo;,  oxpaTTj^o;  xou  [Ofxßjcft  Jxoj  xai  xoO  repi  'EXetpavfxlvrjvJ  xai  ^t>.r4;  xu 
rapaX^fjLTtxTj;  [xt;;  ipujftpd;  8aXdaa7j;. 

6)  So  erklärt  wenigstens  Letronnc  Kec.  II  n.  138.  139  den  'rillnin;  '•, 
zjXtj;  SoTjvr4;,  der  vielfach  erwähnt  wird  (C.  I.  Gr.  n.  4867.  4868.  4874  .  48<ft 
4877.  4882.  4884.  4884»'.  488T).  4978),  die  tTrtTT^xai  tepa;  ^6Xtj;  SojVV  ib 
n  4878  u.  ii.  als  Acciaebcarnten ,  während  Franz,  G.  I.  Gr.  zu  n.  4867  sie  för 
Pächter  der  Steinbrüche  ansieht.  Dass  die  Transportschiffe  in  Syene  einliefen, 
sieht  man  aus  0.  I.  Gr.  n.  4866.  'Avxäm;  MaXyato;  dayoXoujJtcvo;  rrp  öpjio- 
cf'jXaxiav  ^o^nt^;.  Die  Pächter  des  Zolls,  |i.taOo>xat",  pubUcahi  sind  Griechen  oder 
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welche  für  die  ersteren  25  Procent  betrug,1}  in  Schedia  bei 
Alexandria  aber,  in  der  Nähe  der  Canopischen  Mündung2)  und 
an  allen  andern  Nilmündungen  *  eine  Ausgangssleuer  erhoben. 
Und  dies  waren  noch  nicht  die  sämmtliehen  Lasten  des  Trans- 
portes; auch  die  drei  Epistralegien  Aegyptens  (Th.  1  S.  288) 
scheinen  durch  Zolllinien  getrennt  gewesen  zu  sein ;  wenigstens 
bestand  eine  solche  zwischen  der  Thebais  und  der  Heptanomis, 
i»uf  deren  Grenze  ein  Durchgangszoll  bei  Hermupolis  gezahlt 
wurde4),  und  überdies  entrichteten,  abgesehen  von  den  VVaaren, 
auch  die  Schiffe  ein  Hafengeld  in  Syene5)  und  schon  in  vor- 
römischer  Zeit  eine  Schifffahrlssteuer,  welche  vielleicht  zur  Unter- 
haltung des  Strombettes  und  der  Canäle  verwendet  wurde.*) 
Endlich  sind  9.  die  africanischen  Provinzen  zu  erwähnen,  in 
welchen  quatuor  publica  verpachtet  werden,  zugleich  aber  unter 
der  Verwaltung  eines  Procura tors  stehn.7) 

Der  Zoll  beträgt  einen  gewissen  Procentsatz  von  dem  Werthe  zoiiunf. 
der  Waare  und  es  muss  daher  bei  den  Accisestcllen  wenigstens 


Römer,  die  Unterbeamten,  ßorftol,  dagegen  auch  Aegypter.  8.  Froehner  (Mraoi 
intdit*.  Paris  1865.  8.  p.  33.  34. 

1)  Arriani  Alex,  periplu*  maris  Kryllir.  J|  19  p.  273  Müller :  *K/et  oe  £|xtto- 
p(<M)  Ttvd  xai  aOr^  (Äftnri)  xo>u.7})  Ta£tv  toU  dr.h  tt);  'Apaßia;  ||spTl£offctvOf« 
et;  vjttti  rXotot;  oi  p.c  70X01;.  Atö  xai  ei;  aurriv  xai  napaX^Trrrj;  tt,;  TETapTTj; 
Tär*  Etappe popivwv  «popTirav  xai  Ttapa'f  yXaxfj;  ydptv  ixaTovrapyi);  fxexd  arpa- 
Te-jfiaTOc  dTznrciM.ixau.    Uebcr  den  Ort  s.  Strabo  17  p.  781. 

2)  Strabo  17  p.  800:  ivtavfta  Ii  xai  tö  tsXojviov  töjv  avo>ikv  xa-'oqfouivcijv 
*ai  dva-pjAEvaiv'  oy  ydpiv  xai  oytfiia  Ojxtoi  iiri  th>  rotau-tp,  ä?'  t(;  xai  to 
övojAa  Ttp  x6r.it).  Kin  Wassorbaum"  vcrschloss  »lso  dort  die  Durchfahrt.  Auch 
hier  stand  ein  Militärposten  (potamophylacia).  S.  die  Inschr.  Uenzen  n.  6928  = 
C.  f.  L.  II  n.  1970. 

3)  Hirtius  de  b.  Alex.  13:  Front  omnibus  oatii»  NM  cuatvdiae  exiyendi 
portorii  causa  diapoaitae. 

4}  Strabo  17  p.  813:  'E&rj;  o  esriv  T,pu.o7:oXi7txTj  «poXaxt),  tcXojviov  rt  tüiv 
£x  rr};  HrjSaioo;  xara^epO|Xcvtuv.  Agatharchides  in  I'hotii  Bibl.  p.  447b  Bekker: 

ärö  toü  M«|x^tT(üv  dateo;  ci;  t^v  Wrjjäaioa  TtivTe  eioi  {xexaS'j  *©j*oi  toNürv  

r£xapTo;  6 'EpfiouTroXtT^;,  7t£p.7rro;.  ov  ot  uiv  cpyXaxfy  ol  oe  ayeoiav  xaXo->3tv 
4v  Ta6Tt)  xöiv  avoiftev  xa-a70uivaiN  etaTrpdrrovTat  xai  xtöeaai  xo  t£Xo?. 

5)  Froehner  ösfr^ca  p.  30. 

6)  Wir  erfahren  dies  aus  der  grossen  Mcndesstclo  aus  der  Zeit  PtolemaeiiB 
11,  welche  Brugsch-Bey  in  der  ägyptologi sehen  Zeitschrift  1875  8.  34  ff.  über- 
setzt und  C.  Wachsmuth  im  Rhein,  Museum  N.  F.  Bd.  30  (1875)  S.  448  be- 
sprochen hat. 

7)  procurator  Uli  publicorum  Afrieae  Honzen  n.  6648.  6649.  Conductor  IUI 
p.  Afr.  n.  6650.  Fronto  ep.  ad  M.  Caeaarem  Ö,  34  (49):  Saeniua  Pompcianua 
in  plurhnia  cauaia  a  me  defenma,  poatquom  publicum  Afrieae  redemil ,  pluribu* 
cauaia  rem  familiärem  nostram  adiuvat.  l'ebcr  diese  vier  Zölle  ist  sonst  nichts 
bekannt.  Es  kommen  imiess  verschiedene  Steuern  in  Africa  vor,  welche  ver- 
pachtet werden.  Renier  Inacr.  de  l'Aly.  n.  1867:  (\tralor  t[eloni)  C\irtenaU). 
Bullelt.  deW  1ml   1873  p.  87 :  vecliy.  quinq.  locand.  in  casldl.  LXXXUI. 
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der  Einkaufspreis  declarirt  worden  sein.  Der  Procentsatz  war 
aber  in  verschiedenen  Gegenden  ein  verschiedener,  ja  selbst  in 
ein  und  derselben  Provinz  differirend. ')  Er  betrug  iu  Sicilien  o,1) 
in  Spanien  2,:j  in  den  Galliae,  in  Asia,  Bithynia  und  den  illyri- 
schen Provinzen  Procent,4)  stieg  im  vierten  Jahrhundert,  wie 
es  scheint  für  alle  Handelswaaren  auf  l%\>  Procent,5)  und  war 
in  einem  zur  ägyptischen  Verwaltung  gehörigen  arabischen  Hafen 
sogar  auf  25  Procent  normirt.  267  A.  1).  In  andern  Provinzen 
dagegen  gab  es  einen  festen  Tarif  für  die  einzelnen  Waaren.  So 
hören  wir  in  der  Zeit  der  Republik  von  einer  bestimmten  Steuer 
auf  eiue  Amphora  Wein  in  Gallia  Narbonensis  (S.  263  A.  I]  und 
aus  dem  .1.  202  n.  Chr.  haben  wir  noch  einen  Theil  einer  lex 
portou  für  Numidien  und  vielleicht  alle  africanischen  Provinzen, 
welche  in  vier  Capileln  erstens  Sclaven,  Pferde,  Maulesel,  Esel 
und  Rinder,  zweitens  Schnittwaaren ,  drittens  Lederwaaren  und 
viertens  diverse  Producle  aufzählt  und  einer  sehr  massigen  Steuer 
unterwirft,  da  ein  Pferd  l!/2  Denar,  ein  Ochse  einen  halben  Denar 
zahlt.'')  Einem  Tarif  entnommen  ist  wohl  auch  das  Verzeichniss 
orientalischer  steuerpflichtiger  Waaren  aus  der  Zeit  des  Commodus,7 
welches  für  die  Einfuhr  aus  dem  Orient  ein  besonderes  Interesse 
gewahrt  und  folgende  sechs  Kategorien  enthüll:  \.  Gewürze, 
Spezereien    zur    Fabrication    von   Salben   und  Medicinalstoffe. 

2.  Baumwollengcwebe,  Pelzwaaren,  Elfenbein  und  indisches  Eisen. 

3.  Edelsteine,  i.  Opiate,  indische  Matten  [vela  serta)*),  rohe  und 
gesponnene  Seide  [metaxa  und  nemo,  sericutn),  seidene  und  halb- 
seidene Zeuge  [vestis  serica,  subscrica)  und  andere  orientalische 

1)  8.  s.  203  A.  4. 

2)  vice»ima  s.  8.  263  A.  2. 

3)  quinquagesima  s.  S.  263  A.  3. 

4)  quadragesima  s.  S.  264  A.  2.  3.  ">;  S.  2Hf)  A.  II;  8.  2t>6  A.  I. 

f>)  Cod.  Just.  4,  Iii.  7*  vom  J.  36(> :  quin  octavas  more  aolito  constituta* 
omne  hominum  genus,  quod  commereiis  voluerit  intertsse,  dependat.  Ib.  8.  vom  J. 
381.  A  legal  i<  gentium  devotarum  ex  hi$  tantutn  apeciebm,  quo»  de  Uxis  proprii.1 . 
unde  eonveniunt,  huc  deportant,  octavarii  veetigal  aenpiant.  Vielleicht  ist  hierauf 
zu  bezieht)  die  partnonische  1  lisch  r.  C.  I.  L.  4288 :  (Jenio  comrnerei  et  ntgotian- 
tium  Primitiu«,  Juli  Prodi  cond{  uetoris )  VIIJ  (U'h  lese  oetavae)  $er{vu.n),  vil{ic;i.<) 
XX  (viccäimat  ).  Mommsen  versteht  octo  publicorum,  wobei  aber  das  letzte  Wort 
nicht  fehlen  könnte. 

6)  Kenier  Inscr.  de  VAlg.  4111  =  Wilnianns  n.  2738. 

7)  Dig.  39,  4,  lti  S  ~  üirksen  Leber  ein  in  Justiniau's  Pindertcu  ent- 
haltenes Verzeichnis»  auslandischer  Waaron ,  von  denen  eiue  Kinjranps&tcuer  an 
den  Zollstätteu  des  römischen  Keichs  erhoben  wurde.  Abhaudl.  der  Herl.  Acad. 
18-13.  Flui.- bist.  Cl.  S.  Ml — 108,  wo  das  Kiuzelnc  näher  besprochen  ist. 

8)  Die  Lesart  ist  unsicher.   Moniuiscn  liest  opia  Indica  vel  Ansyria. 
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Stoffe  (vela  tincta.  cavbasa).  5.  Kunuchen  (spadones)  und  andere 
Sclaven,')  wilde  Thiere  zu  den  Kampfspielen.  6.  Farbewaaren, 
feine  Wolle,  Biberhaare  und  Filze. 

Indirecte  Abgaben  schienen  den  Kaisern  besonders  geeignet 
auch  Rom  und  Italien  zu  Leistungen  heranzuziehn  und  es  kommen 
namentlich  noch  folgende  vor,  welche  alle  dem  ersten  Jahrhundert 
ihren  Ursprung  verdanken : 

1.  Die  centesima  verum  venalium.  welche  Auguslus  nach 

den  Bürgerkriegen  einführte.2)  Wenn  diese  Steuer,  wie  die  Erb-  "■««■«■• 
schaftssteuer,  in  Aegypten  ihr  Vorbild  hat,3)  wo  sie  seit  alter 
Zeit  bestand,4}  so  betraf  sie  nicht  nur  die  Auctionen, *)  sondern 
alle  Kaufcontracle  und  musste  eine  erhebliche  Kinnahme  gewahren. 
Tiberius  setzte  sie  im  J.  17  n.  Chr.  von  1  Procent  auf  >/j  Procent 
herab,6)  erhöhte  sie  aber  wieder  auf  1  Procent  im  J.  3lJ")  ;  unter 
Caligula  wurde  sie  abgeschafft,8)  indessen  nur  vorübergehend, 
denn  ein  vectigal  verum  venalium  bestand  die  ganze  Kaiserzeit 
hindurch.") 

2.  Die  quinta  et  vicesima  venalium  maneipiovum.  4  Procent  j£*£a  •* 

nalium  man- 

 —   1  cipiomm. 

1)  In  der  Dige»tenstclle  werden  nur  Eunuchen  erwähnt;  dass  aber  auch 
andere  Sclaven  der  Einfnhrsteuer  unterworfen  waren  ,  zeigt  Quintil.  Deel.  340. 
Suet.  de  el.  rhet.  c.  1.  Dig.  50,  Iii,  203. 

2)  Tac.  /Inn.  1,  78:  centesimam  verum  venalium,  post  bella  eivilia  instilutam. 

3)  Dass  die  Römer  schon  seit  Cäsar  ägyptische  Einrichtungen  benutzten, 
•«am  Appian  /;.  C.  %  154. 

4)  Droysen  die  griechischen  Beischril'ten  von  fünf  ägyptischen  Papyren,  im 
Rheinischen  Museum  Jahrg.  III  (J832)  S.  f)04  ff.  Lumbroso  p.  303  ff. 

5)  Suet.  Cal.  16  nennt  sie  kurz  dueente«ima  auctionum. 

6)  Tac.  Ann.  2,  42. 

7)  Dio  Cass.  58,  16. 

8)  Dio  Cass.  59,  9:  xai  tö  t«Xo;  vffi  ixatoarr,;  XKlhjiz.  Dagegen  Suet. 
dal«  16:  ducentesimam  auctionum  Halme  rcmiait.  Dass  beide  von  ein  und  der- 
selben Steuer  reden,  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  da  Dio  in  dem  ganzen  Capitel 
mit  Sneton  übereinstimmt,  Dio  scheint  daher  die  Steuer  mit  ihrem  ursprüng- 
lichen Namen  zu  bezeichnen,  Sueton  aber  vorauszusetzen,  dass  dieselbe,  ehe  sie 
aufgehoben  wurde,  wieder  auf  die  Hälfte  reducirt  war.  Suetons  Nachricht  be- 
stätigen die  Münzen  des  Caligula  mit  RCC,  wenn  dies  anders  mit  Eekhel  VI  p. 
224  zu  lesen  ist  remisaa  ducenlethna.  Dass  die  Auflage  nicht  blos  für  Italien, 
sondern  für  das  ganze  Reich  galt,  schliesse  ich  ans  Suetons  Ausdruck  Haliae  rt- 
mitit.  Sie  blieb  also  bestehen  in  den  Provinzen,  und  vielleicht  ist  sie  erwähnt 
in  der  spanischen  Inschr.  C.  1.  L.  II  n.  2029:  prnr[uraiori)  Aug.  pro%"(ineiae ) 
Baet(icae)  ad  duren,  was  am  einfachsten  zu  lesen  sein  würde  ad  durenteaimam. 
L»ie  Herausgeber  streichen  ad  und  lesen  ducenario. 

9)  Di*.  50,  16,  17.  Cod.  Ju*t.  12.  19,  4;  12,  49,  1  =  Cod.  Theod.  7, 
2  $  1. 
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von  dem  Preise  jedes  gekauften  Sclaven,  ebenfalls  seil  Auguslus 
in  Gellung  !)  und  unler  einer  besonderen  Verwaltung.3) 
xarktgcid.        3.    Eine  Consunitionssleuer ,  welche  Caligula  auf  die  Nah- 
rungsmiltel  {edulia)  legte, :t)   hat  vielleicht  nicht  Bestand  gehabt; 
denn  unter  Trajan  wenigstens  war  die  Thoraceise  auf  Markt- 
waaren  aufgehoben;4)  spater  wird  aber  ein  Markü*eld  auch  ausser- 
halb Roms  erwiihnt.5) 
Ncjffoj«.        4.    Das  vectigal  ansarii  et  foriculurii  promercalium ,  wahr- 
""cJlm.    scheinlich  ein  Standgeld  von  Budeninhabern ,  dessen  Einziehung 
an  publicum  verpachtet  war/')    Das  ansarium   von  unsu)  scheint 
ursprünglich  vom  Kaufer  bei  der  Abnahme  der  Waare, :j  das 
foriculurium  (von  foricula,  eine  Lide  si  oder  auch  ein  Kaufladen ») ) 
vom  Verkaufer  entrichtet  worden  zu  sein.10) 


1)  Dio  Cass.  50,  31  vom  J.  7  p.  Chr.:  76  te  t£>.oc  "to  t*,;  -evTeixoirf,; 
(so  wird  mit  Lipsius  statt  zsvTTjAOTrfj;  zu  lesen  sein.  Vgl.  Monirasen  Stüter. 
II,  977)  iri  T"Q  Tcüv  ävoparr^Sujv  -ad'ti  iarflnyz.  Tac.  Ann.  13,  31  :  Vectigal 
quoque  quintae  et  vice*imae  venalium  maneipiorum  remissum ,  specie  mayis  quam 
vi,  quin,  cum  venditor  pendere  iuberelur ,  in  pariein  pretii  emptoribus  aerrescebat. 
Bis  dahin  hatten  sie  die  Kaufer,  d.  h.  Römer,  gezahlt,  jetzt  zahlten  sie  die  Ver- 
käufer, d.  h.  asiatische  S r  1& v c n h äudler, 

2)  Orelli  3330  (servi)  publici  XX  liberlalis  et  XXV  renali(cinrum). 

3)  Suet.  Cal.  40:  Vecligtdia  nova  atque  inaudita  primum  per  publicanos, 
de'mde  —  per  cenluriones  tribunnsque  praetnrianos  cxereuil,  —  Pro  edulibus,  quae 
Iota  urbe  venirent,  rertum  statutumque  exigvbatur. 

4)  Pün.  N.  H.  XIX,  4,  51:  Ex  horto  plebei  nuieellum.  f>ü:  llaque  her- 
ctde  nullum  macelli  vectigal  maius  fuit  Romae ,  clamore  plebis  itwusanti*  apud 
ornnes  prineipes,  dnnec  remissum  est  portorium  mercis  huius. 

f>)  Cassiodor.  Vor.  4,  19:  SUiqwdici  namque  praesUdionem ,  quam  rebus 
omnibus  nundinandis  providn  deßnivil  antiquitas  in  frumtntis ,  vino ,  olto,  dari 
praesenti  tempore  non  iubemus.  Auf  Jahrmärkten  zahlten  die  Verkäufer  ein 
Standgeld,    (iothofr.  ad  Cod.  Th.  7,  '20,  2. 

Ii)  Orelli  u.  3348:  (Juidquid  usuarium  invehitur,  ansarium  non  debet.  Marini 
Inscr.  Alb.  p.  '28  =  Or.  3347:  Imp.  Caesar  M.  Aurelius  Antoninus  —  Imp.  Cae- 
sar L.  Aurelius  Commodus  —  hos  lapides  ronstitui  iusserunt  propter  eontrovtrsias, 
quae  inter  mercalore*  et  manripes  ortae  erant ,  Uli  finem  demonstrarent  ivetiyuli 
foriculiari  te  (lies  it)  ansarii  promercalium  i< rundum  veterem  legem  semel  dum- 
taxat  exigundi). 

7)  Cod.  Hermogenian.  3,  1  :  Si  pro  posnessione  T.  Claudii  vos  debila  ßscalia 
exsolvisse  constat,  vestram  esse  possessionem,  notisshni  iuris  est.  Ideo  V.  f.  pro- 
consul  si  partium  vestrarum  allegatione  solutam  ansariam  pro  aliena  re  cognoscit. 
ut  tradat  vobis  hanc  ipsam  cum  fructibus  rem,  aequitatis  ratione  provisum  est. 

8)  Varro  de  r.  r.  1,  09. 

9)  Schol.  Juv.  3,  38:    condueunt  foricas]  atü  tabernas  dicunt  foro 

ricinus.  Die  Pächter  der  Tabernen  sind  die  foricarii,  die  die  Abgabe  an  den 
FitCOI  zu  zahlen  haben.    Dig.  22,  I,  17  $  b. 

10)  Kurlanetto  in  Forc.  Lex.  s.  v.  erklärt  forica  von  einem  Magazin  in  Ostia, 
wo  die  Waare  lagerte,  und  die  Abgabe  ata  eine  dogana  di  transito.  Nach  dem 
Scbol.  Juv.,  der  auch  eine  andere  Krklärung  anfuhrt,  wonach  forica  eine  Latrine 
ist,  hatte  Murat.  673,  4  das  forieuliarium  für  eine  Abgabe  von  den  l^atrinen  er- 
klärt, was  wegen  des  Zusatzes  promercalium  ganz  unhaltbar  ist.    Vgl.  C ramer 
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O.   Besondere  und  ausserordentliche  Einnahmen. 
Zu  den  besonderen  Einnahmequellen  gehören 

1 .  Die  Monopole  und  Regalien.  Monopole  gab  es  in  Griechen-  Monopole 
land ')  und  Aegypten,2)  aber  auch  bei  den  Römern  wird  das  Regalien. 
Salzmonopol  schon  zur  Zeit  der  Könige  erwähnt3).  Dasselbe  scheint 

in  der  Republik  keinen  erheblichen  Gewinn  abgeworfen,  sondern 
hauptsächlich  den  Zweck  gehabt  zu  haben,  den  Preis  des  Salzes 
niedrig  zu  halten,  in  der  Kaiserzeil  aber  hesser  verwerlhet  zu 
sein.     Die  bedeutenden  Salinen  im  ganzen  Reich  waren  kaiser-  sai* 
lieh;    Privatsalinen  dienten  nur  zum  Gebrauche  der  Besitzer;  monopo 
wollten  diese  Salz  in  den  Handel  bringen,  so  geschah  dies  immer 
durch  die  Pachter  der  kaiserlichen  Salzwerke,  an  welche  sie  ver- 
kaufen musslen.4)    Ausser  dem  Salz  war  Monopol  der  spanische  Zinnober. 
Zinnober,5}  der  palästinische  Balsam6)  und  vielleicht  noch  manches  Balsam, 
andere  Product,  über  welches  wir  nicht  unterrichtet  sind.  Unter 
den  Regalien  ist  vor  Allem  zu  erwähnen  die  Münze,  welche  in  Muore. 
der  allen  Republik  verpachtet  gewesen  und  keinen  bedeutenden 
Vortheil  gebracht  zu  haben  scheint,  in  der  Kaiserzeil  aber  einen 
grossen  Verwaltungszweig  bildete  und  seit  dem  zweiten  Jahr- 
hunderl, wie  wir  früher  gesehen  haben,  zum  Vortheil  der  kaiser- 
lichen Kasse  gewissenlos  ausgebeutet  wurde.7; 

2.  Die  Abgabe  von  5  Procenl  vom  Werthe  freigelassener  *kt$tma 
Sclaven  [viceaima  libertutis),  welche  seit  dem  J.  397  =  357  ein-  l,btrtaln- 
geführt  war,  zu  Ciceros  Zeit  bestand  (s.  S.  4  56)  und  unter  den 
Kaisern  im  ganzen  Reiche  erhoben  wurde.    Caracalla  erhöhle  sie 

auf  4  0  Procenl,8)    Macrinus  aber  brachte  sie  wieder  auf  den  alten 


In  Juvenilis  Satira*  Commentarii  vetusti.  Hamb.  18*23.   8.   p.  76  ff.  Burmaun 

de  veet.  c.  XI. 

1)  Boekh  Staatshansh.  der  Athener  I  S.  74. 

2)  Strabo  17  p.  798. 

3)  S.  oben  S.  154. 

4)  Cod.  Just.  4,  61,  11:  Si  quis  sine  persona  maneipum ,  id  est  salinarum 
conduetorum  sales  emerit  vendereve  lemptaverit ,  sive  propria  audacia  sive  nostro 
munittu  oraeulo,  sales  ipsi  una  cum  eorum  pretio  mancipibu»  addicantur, 

5)  8.  oben  8.  246. 
ö)  8.  oben  8.  251. 

7)  8.  oben  8.  27.  '28. 

8)  Dio  Gass.  77,  9. 
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Satz  zurück.1)  Sie  wurde  von  den  freigelassenen  Srlaven  selbst 
gezahlt,2)  im  Falle  nicht  der  Herr  freiwillig  die  Ausgabe  über- 
nahm,3) und  war  an  publicum  [sunt  vicesimue  libertatis)*,  ver- 
pachtet, erhielt  aber  spater  eine  besondere  Verwaltung  durch 
kaiserliche  Beamte  [procumtores) .  welche  in  Italien  nach  Regionen, 
ausserhalb  Italiens  nach  Provinzen  organisirt  war*)  und  ihren 
Mittelpunct  in  dem  römischen  fiscus  libertatis  und  pectdiorum 
halte.6) 

Wir  übergehen  einige  wenig  bekannte  und  vielleicht  nur 
t*i  vorübergehend  erhobene  Abgaben,  wie  die  quadrayesima  Uttum,7! 
JJjJJ1    welche  Galigula,  und  das  vectiyul  urinae,  welches  Vespasian  an- 
ordnete8), und  wenden  uns  zu  den  ausserordentlichen  Einnahmen. 

Aus»«-    welche  zu  verschiedenen  Zeiten  den  Staatskassen  zuflössen.  Es 

ordealtcJM 

Einnahmen,  gehören  hieher : 


1)  Dio  Cass.  7S,  12. 

2)  Arrian  DU*.  Epicl.  3,  26 :  &  ooOXo;  sü8y;  e&Yrat  d^eftfjvai  ^Xe  jitepo; 
fcid  t(  ooxtixe;  ott  roi;  eixooTüCrvat;  iriHyjisi  Privat  dp-r6ptov;  Petron.  5S. 

3)  Dies  geschah  namentlich  in  Testamenten ,  in  welchen  den  Sclaven  BÜ 
der  Freiheit  auch  der  Ketrag  der  vicesima  gewährt  wurde.  So  im  Testament  de» 
Dasuiuius  bei  Wiluiann»  n.  314  ltn.  49— *>S.  S.  Rudorf?  in  Zeitschr.  für  fr- 
schichtliche  Recht*wiss.  Bd.  XII  (1*45)  S.  366  IT.  So  heisst  es  auch  bei  Petron 
71  :  Omnes  illos  in  teatamento  meo  manumilto.  Philargym  eliam  fundum  hy' 
tl  eontubemaletn  warn,  Carrion*  quoque  inmUmi  et  vieeshnam  et  Uttum  »Iratwn 
Dies  ist  die  graluita  lihertaa.    Suet.   Vesp.  16. 

4)  Drei  Sclaven  dieser  Socii  erwähnt  die  Inschr.  von  Capua  Momoisen  I.K. 
n.  3G74,  Barnaeu«,  $oc(iorum)  vices(imae)  liber[tatia~)  t  Salama,  atyriorfum)  rt- 
cena\iinae)  libertatis  aer{yus)  Sabbio,  soc{iorum)  vicen*{imae)  liberl.  serrus.  Mit 
den  «ocii  viceahnae  libertatis  sind  identisch  die  vicensimarii  bei  Petron  6f>.  der 
vicenaumarius  in  der  Inschr.  von  Cista  bei  Itenier  1976.  Mommsen  Herme.«  I. 
52,  und  der  elxoOTwvTjs  bei  Arrian  diät.  Epicl.  3,  26. 

5  )  Ein  pr{ ocurator)  XX  lib(ertatium)  Bilhyniae  Ponti  Paflagoniae  C.  I.  L  fH 
n.  249.  Hin  proeurator  A'A'  Hb.  Aehaiae  wird  in  der  Inschr.  T.^p.spt;  dp/attr 
tavtlrij  V«l.  I  n.  192  erwähnt,  und  zwar  mit  dem  Titel  irftfacX^rr,;  tüjv  irtXzj- 
Htpixöiv  ypTj}AdTajv,  den  der  Herausgeber  nicht  verstanden  hat.  Von  den  Sclaven, 
welche  den  Bureaudienst  in  diesem  Veiwaltungszweige  versorgen,  kommen  vor: 
in  Athen  ein  vilicus  publ{ici)  XX  lib(ertatia)  griechisch  oixov«Su.o;  efxosrf,;  fkOP 
Wepia;  C,  1.  L.  III  n.  f)">5  ;  in  Spanien  ein  ark(ariua)  XX  lib^ertaiia)  p(rovinrMt) 
H(iapaniüf)  (\iUrioria)  C.  I.  L.  2  n.  4186;  in  Korn  ein  public(i)  XX  Ub{erUiti>\ 
[aoeiorum  acrx'us)  Uenzen  n.  6of>3 ;  vgl.  Orelli  3336;  in  Verona  eine  familM 
XX  lib.  reg(hnia)  Tranapad{anae)  C.  I.  L.  V  n.  33*)  1  =  Orelli  3340. 

6)  Orelli  333*) :  (iraluaAug.  Ith.  tabul{arius)  f[itef)  lib{ertatis)  et  pee(uliorun\\. 

7)  Suet.  Cal.  40:  pro  litibua  atque  iudieiis  ubieunque  conceplia  quadraytiimi 
summae,  de  qua  litigaretur,  {eriyebatur.)  Dio  Cass.  f)9,  2S. 

5)  Suet.  Vesp.  23.  Dio  l'ass.  66,  14.  Ob  diese  Abgabe  von  den  Walkern 
gezahlt  wurde,  wie  Lipsius  De  magna  Korn.  II,  6.  liegewisch  S.  212  und  An- 
dere annehmen,  oder  eine  Gewerbesteuer  für  Leute  war,  welche  amphorae  (Maerob. 
Sat.  2,  12.  Martial  12,  IS;  6,93)  auf  den  Strassen  aufstellten,  oder  noch  An- 
dere Zwecke  hatte,  weiss  man  nicht.  S.  darüber  Rodbertus  in  Hiidebrands  Jahr- 
büchern  V  S.  309  ff. 
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1.  Der  Kriegsgewinn. 

Ein  glücklicher  Feldzug  hatte  entweder  eine  dauernde  Ge- 
biets vergrösserung  oder  einen  günstigen  Friedensschluss  oder, 
wenn  er  nicht  zur  Beendigung  des  Krieges  führte,  wenigstens 
einen   namhaften  Gelderwerb  zur  Folge.    Von  dem  Einflüsse, 
welchen  die  Eroberungen  ganzer  Länder  auf  den  römischen  Staats- 
haushalt hatten,  ist  bereits  in  dem  Abschnitt  Uber  die  Abgaben 
der  Provinzen  die  Rede  gewesen ;  hier  haben  wir  es  nur  mit  den 
haaren  Einnahmen  zu  thun,  welche  die  Kriege  selbst  dem  Aerarium 
zuführten,  nämlich  der  Kriegsconlribution,  welche  dem  besiegten 
Feinde  bei  jedem  Frieden  oder  Waffenstillstände  aufgelegt  wurde, 
und  der  Beute.    Es  ist  allerdings  unmöglich,  den  Betrag  dieser 8eln  Betri* 
Einnahme  für  irgend  eine  Periode  festzustellen,  einmal,  weil  wir 
überhaupt  nur  in  besonders  wichtigen  Fällen  über  dieselbe  Nach- 
richt erhalten,  und  zweitens,  weil  von  derselben  die  Kosten  des 
Feldzuges  in  Abrechnung  gebracht  werden  mussten.  Dennoch 
aber  lässt  sich  behaupten,  dass  es  nie  ein  Volk  gegeben  hat,  in 
dessen  Etat  dieser  Posten  eine  solche  Bedeutung  gehabt  hätte, 
als  er  in  dem  römischen  hatte,  namentlich,  nachdem  der  Ent- 
scheidungskampf des  zweiten  punischen  Krieges  beendet  war. 
Nach  der  Schlacht  bei  Zama  wurden  in  42  Jahren  drei  Friedens- 
verhandlungen abgeschlossen,  von  welchen  die  mit  den  Carthagern 
553  =  !201)  10,000  euböische  Talente  d.  h.  42,097,500  M. ; l) 
die  mit  Antiochus  (564  =  190)  15,000  euböische  Talente,  d.  h. 
63,146,250  M.2)  die  mit  den  Aetolern  (565  =  189)  500  euböische 
Talente  oder  2,104,875  M.3)  einbrachte:  jeder  Triumph  aber  ge- 
währte dem  Aerarium  eine  Einnahme  aus  der  Contribution  und 
der  Beute,  und  da  in  den  283  Jahren,  auf  welche  sich  die  Frag- 
mente der  capitolinischen  Triumphalfasten  beziehen,  181  Triumphe 
verzeichnet  sind,  also  durchschnittlich  mindestens  alle  zwei  Jahre, 
zuweilen  auch  Jahr  für  Jahr  triumphirt  wurde ,  so  machte  der 
Erlrag  der  Kriegsführung  fast  einen  regelmässigen  Einnahmeposten 
aus,  dessen  reiner  Betrag  allerdings  von  der  Grösse  der  Kriegs- 


1)  Polyb.  15,  18,  7.  Applan  Lib.  54.  Das  euböische  Talent,  gleich  dem 
attischen,  ist  In  der  Zeit  der  Republik  zu  42093/4  M.  zu  rechnen.  Momnisen 
O.  d.  R.  Mw.  S.  26.  Hultsch  Metr.  S.  143.  186. 

2)  Polyb.  21,  14,  4.  Liv.  37,  45,  14.  Appian  Syr.  38. 

3)  Polyb.  22,  13,  2;  22,  15,  8.  Liv.  38,  9,  9. 

Rom.  Alt«rth.  V.  18 
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kosten  abhing,  im  Allgemeinen  aber  immer  bedeutend  gewesen 
sein  wird. 

famBaem  Alle  im  Krie8e  gemachte  Beute  feilt  nach  kriegsrechüicher 
Staate  zu.  Theorie  ausschliesslich  dem  Staate  zu,1)  und  die  Veruntreuuli? 
derselben  ist  eine  Unterschlagung  öffentlicher  Gelder  (peculatus  * 
Der  Soldat  muss  daher  nach  der  Plünderung  alles,  was  er  ge- 
funden hat,  abliefern  und  verpflichtet  sich  dazu  durch  den  Dienst- 
eid;3) wird  ihm  gar  kein  Beuteantheil  bewilligt,  was  öfters  vor- 
gekommen ist,  so  gilt  das  zwar  für  eine  Härte,  aber  nicht  für 
ein  Unrecht;4;  findet  dagegen  eine  Verlheilung  statt,  so  kann  das 
entweder  sogleich  nach  dem  Kampfe  oder  erst  bei  dem  Triumph 
geschehn.  Im  ersten  Falle  ist  zuweilen  die  Beute  in  natura  ver- 
theilt und  von  den  Soldaten  selbst  an  die  dem  Heere  folgenden 
Speculanten  verkauft  worden,5)  regelmassig  aber  wurde  sie  von 
dem  Quästor  zu  Gelde  gemacht  und  der  Ertrag  tu  gleichen  Tbeilen. 
d.  h.  nach  dem  Rangverhältniss  durch  die  trilmni  müüum  an  alle 
Officiere  und  Soldaten  vergeben:6)  im  zweiten  Falle  wird  eigent- 
lich nur  eine  militärische  Belohnung  gezahlt,  und  zwar  in  älterer 
Zeit  in  sehr  bescheidenen  Summen ,  aus  w  eichen  man  ersiebt, 
wie  besorgt  man  war,  den  Beutegewinn  so  vollständig  als  mög- 
lich dem  Aerarium  zu  erhalten.7) 

1)  Bei  Liv.  5,  20  heisst  es  bei  der  Berathung  über  die  Verwendung  der 
vejenttschen  Beute  von  Appius  Claadtus:  Si  $emel  nefa»  ducerent  caplam  ex  k>- 
BÜbu»  in  aerario  exhausto  belli»  pecuniam  tiu,  auctor  erat  stipendii  ex  ea  pecunM 
militi  numerandi. 

2)  Modestin  Dig.  48,  13,  15:  h  qui  praedam  ab  hoslibu»  captam  mbrrpuit 
lege  peculatus  tenetur  et  in  quadruplum  damnatur.  Pompeius  wurde  im  J.  66f 
mm  86  wegen  Veruntreunng  öffentlicher  Gelder  angeklagt  (8{xtjn  xXorrrjc  2sy-« 
&Tju.o3tav  yjprt\id?<Bs) ,  weil  er  Jagdnetw  und  Bücher  besitzen  sollte,  die  sein 
Vater,  Pompeius  Strabo,  bei  der  Eroberung  von  Asculum  erbeutet  hatte.  Plot. 
Pomp.  4. 


äftpotattäxjt  -(iäi-Qv  et;  rr,v  rapefxßoX^v  ifyivxi  |x£XXovrci  (l<  tip  TtoXfifxlav.  Gel- 
lius  16,  4,  2. 

4)  Liv.  4,  53,  10 :  venditum  mb  hasta  consul  in  aerarium  redigere  quaestort* 
iufisit ,  tum  praedicans  participem  praedae  fore  exercitum ,  cum  militiam  non  ab- 
nähtet. 5,  26,  8  (360  =  394):  eattra  capto ,  praeda  ad  quaestorem  rtdacta 
cum  magna  militum  ira.  10,  46,  5  (461  =  293) :  omne  aet  argentumque  in  aera- 
rium conditum,  militibu»  nihil  datum  ex  praeda  est.  6,  2,  12:  praedam  militi 
dedit  (Camillus),  quo  minus  speratam  minime  largitore  duce,  eo  müiti  gratiortm 

5)  Liv.  10,  17,  6;  10,  20,  16.  Polyb.  14,  7. 

6)  Liv.  35,  1,  12.  Polyb.  10,  16,  5:  xirwit*  rpa&tvrojv  ot  ytXtapyot  ow- 
v^Aouai  räotv  laov. 

7)  Nach  der  entsoheidenden  Schlacht  am  Metaurui  (547  as  207)  erhielten 
die  Soldaten  56  as ,  d.  h.  wenn  man,  wie  bei  der  Soldzahlang  geschah,  10  as 
auf  den  Denar  rechnete,  4  M.  50  Pf.,  der  grösste  Theil  der  Beute  kam  üi  <J** 
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Wie  dem  Soldaten,  so  ist  es  auch  dem  Feldherrn  nicht  ge- 
stattet, aus  den  Kriegserfolgen  einen  persönlichen  Vorlheil  zu  ziehn; 
Polybius  ist  der  Ansicht,  dass  dies  auch  bis  zu  dem  Beginn  der 
überseeischen  Kriege  nicht  vorgekommen  sei,1)  und  noch  an 
Aeinilius  Paulus,  Scipio  Aemilianus2)  und  Mummius3)  wird  ihre 
unbedingte  Uneigennülzigkeit  einstimmig  anerkannt.  Glaubte  man 
einem  Feldherrn  eine  Beeinträchtigung  der  Staatskasse  bei  Ab- 
lieferung der  Beute  nachweisen  zu  können,  so  ist  auch  eine  Ver- 
folgung desselben,  wenn  auch  nicht  im  regelmässigen  Rechtsver- 
fahren, so  doch  in  einem  politischen  Prozess  versucht  worden, 
wie  im  J.  358  =  396  gegen  den  Dictator  Camillus,4)  im  J.  536 
=  218  gegen  den  Consularen  M.  Livius  Salinator,*)  im  J.  565  =  189 
gegen  AT.  Acilius  Glabrio,  den  Besieger  des  Antiochus  bei  Ther- 
mopylae,6j  und  in  den  Jahren  567 — 570  =  1 87 — 184  gegen  L. 
Cornelius  Scipio  und  seinen  Bruder  P.  Scipio.7) 

Wenn  aber  einerseits  der  Feldherr,  wenigstens  in  alter  Zeit,  DerWMfcw* 

"  verfügt  in- 

nicht  befugt  war,  von  dem  öffentlichen  Eiszenthum  etwas  für  sich  de«en  vor 

°  1  °  Ablieferung 

zu  nehmen,  so  war  er  andererseits  berechtigt  und  verpflichtet,  deneiben 

*  über  das  tnr 

zu  seinen  amtlichen  Zwecken  Uber  alle  Mittel,  welche  ihm  zur  Kriejfuh- 

•  rung  Nu- 

Disposition  standen,  mit  derjenigen  Freiheit  zu  verfügen,  welche  tM^e. 

das  Bedürfniss  der  Kriegführung  forderte  und  das  Imperium  ihm 


lurarium.  Polyb.  11,  3,  2.  Liv.  28,  9,  IG.  Nach  der  Beendigung  des  zweiten 
punischen  Krieges  zahlte  Scipio  bei  seinem  Triumphe  400  a»  oder  etwa  30  M. 
(Liv.  30,  45,  3);  nach  dem  zweiten  macedonischen  Kriege  Flaminius  250  Ol 
(.Liv.  34,  52).  Bei  dem  Triumph  über  die  Gallier  im  J.  557  =  197  betrug  die 
Summe  70  tu.  Liv.  33,  23,  7. 

1)  Polyb.  18,  18. 

2)  Polyb.  a.  a.  O. 

31  Cic.  de  off.  2,  22,  76.  Frontin.  »trat.  4,  3,  15.  Aurel.  Vict.  v.  ill.  G0. 

4)  Ö.  Sch wegler  III,  174.  Mommsen  Hermes  I,  183.  Ks  wurde  ihm  nicht 
nur  vorgeworfen,  mit  weissen  Kossen  triumphirt  (Diodor  14,  117.  Dio  Cass.  52, 
13),  sondern  auch  die  Beute  ungerecht  vertheilt  (Aur.  Vict.  de  v.  ill.  23)  und 
broncene  Thüren  in  seinem  Ilause  angebracht  zu  haben.  Plin.   .V.  H.  34 ,  13. 

5)  Frontin.  »trat.  4,  1,  45:  damnatu»  est  a  populo ,  quod  praedam  non 
aequaliter  diviserat  militibut.  Aurel.  Vict.  de  v.  ill.  50  nennt  ihn  ex  invidia 
peculatus  reu*.  Liv.  27,  34;  29,  37. 

G)  Liv.  37,  57,  12:  P.  Sempronius  Gracchus  et  C.  Sempronius  Rutilus  tri- 
buni  plebis  ei  diem  dixerunt,  quod  pecuniae  regiae  praedaeque  aliquantum,  captae 
in  Antiochi  castris,  neque  in  triumpho  tulitsel  neque  in  aerarium  retulisset.  Bei 
•üeser  Gelegenheit  scheint  Cato  die  Reden  de  praeda  militibus  dividenda  und  uti 
praeda  in  publicum  referatur  gehalten  zu  haben ,  in  denen  die  Sätze  vorkamen : 
»Fures  privatorum  furtorum  in  nervo  atque  in  compedibus  aetatem  ayunt ,  füret 
publici  in  auro  atque  in  purpura«  und  wmiror  audere  —  statuas  deorum  —  domi 
pro  mppelUctile  statuere.«  S.  M.  Catouls  —  quae  exstant  rec.  H.  Jordan  p.  09. 

7)  Liv.  38,  50  ff.  Mommsen  Die  Scipionenprocesse.  Hermes  I  S.  161—216. 

18* 
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gewährte.  Als  Scipio  Neu-Carthago  eroberte  (544  =  210;,  verfuhr 
er  mit  der  reichen  Beute  in  einer  Weise,  die  seinen  Plänen  an- 
gemessen, aber  dem  gewöhnlichen  Gebrauche  ganz  entgegen  war. 
Die  Gefangenen  verkaufte  er  nicht,  sondern  die  vornehmen  unter 
ihnen  entliess  er,  die  übrigen  nahm  er  in  den  Dienst  des  Heeres 
und  der  Flotte ;  von  den  Beutestücken  behielt  er  einen  ausge- 
wählten Theil  zu  seiner  Disposition ,  um  durch  Geschenke  die 
Spanier  zu  gewinnen ;  die  Kriegskasse,  welche  er  vorfand,  Uber- 
gab er  zwar  dem  Quästor,  aber  nicht  zur  Ablieferung  an  das 
Aerarium,  sondern  zur  Verwendung  für  seine  eigenen  Unterneh- 
mungen.')  Indessen  war  solch  eine  Freiheit  des  Verfahrens  nicht 
unbedenklich,  da  sie  zu  Verdächtigungen  benutzt  werden  konnte, 
wie  Scipio  später  an  sich  selbst  erfuhr,  und  vorsichtige  Feld- 
vertntwort- herren  pflegten  daher  freiwillig  sich  einer  Controle  zu  unterwer- 
Feidherrn.  fen,  welche  sie  für  die  Zukunft  sicher  stellte.    Dass  die  Soldaten 
nach  dem  Siege  einen  Beuteantheil  erhielten,   war  gerechtfertigt 
und  gewöhnlich,  aber  ihn  zu  reichlich  zu  verwilligen,   galt  als 
eine  largitio;  Gamillus,  obwohl  Dictator,  vermied  es  deshalb.  Über 
die  vejentanische  Beute  selbständig  zu  verfügen,2)  und  Überliess 
dies  dem  Senat,  ohne  dadurch  seinen  Zweck  vollkommen  zu  er- 
reichen.   Ein  Votum   vor  dem  Kriege  zü  thun,  und  entweder 
nach  alter  Sitte  einem  Gotte  die  decuma  der  Beute3)  oder  einen 
Tempel  oder  Spiele  zu  geloben,  war  ebenfalls  üblich,  aber  man 
that  es  mit  Bewilligung  des  Senates4)   und  mit  Zuziehung  der 

1)  Polyb.  10,  16-19. 

2)  Liv.  5,  20,  2:  N«  quam  inde  aut  militum  iram  cx  malignitate  praedat 
partitae  aut  invidiam  apud  patres  ex  prodiga  largitione  eaperet ,  littera$  ad  sena- 
tum misit. 

3)  S.  Moramsen  C.  I.  L.  I  p.  149.  Es  ist  dies  nicht  die  deettma  von  dem 
Privatvermögen,  welche  öfters  dem  Hercules  consecrirt  wird  (Varro  bei  Macrob. 
Sat.  3,  12.  Festi  ep.  p.  71),  sondern  der  Zehnte  der  Beute,  der  selten  er- 
wähnt wird.  Camillus  sagt  bei  Liv.  5,  21,  2:  Pythiee  Apollo  —  tibi  hinc  deeimam 
partem  praedae  voveo  und  Mummius  dedicirt  ihn  dem  Hercules  Victor  in  der 
Inschr.  C.  I.  L.  In.  f)42. 

De  decuma,  Victor,  tibei  Luciu'  Mummiu  donum 
Moribus  antiqueis  promiserat  hoc  dare  sese. 

4)  Llv.  28,  39,  1 :  ibi  referente  P.  Scipione  Senatusconsultum  factum  est,  ut 
quos  ludos  inter  seditionem  militarem  in  Hispania  vovisset ,  ex  ea  pecunia ,  ijuam 
ipse  in  aerarium  detulisset,  faceret.  39,  5,  7:  Is  (M.  Fulvius)  cum  gratias  pa- 
tribus  conscriptis  egisset,  adiecit,  ludos  magnos  se  Jovi  O.  M.  eo  die,  quo  Ambra- 
ciam  cepisset,  vovisse ;  in  eam  rem  sibi  centum  pondo  auri  a  civitatibus  collatum  : 
petere ,  ut  ex  ea  pecunia ,  quam  in  triumpho  latam  in  aerario  posHurus  esset ,  id 
aurum  secerni  iuberent.  Der  Senat  macht  bei  der  Bewilligung  auch  besondere 
Bedingungen.  Liv.  40,  44:  ().  Fulvius  c.onsul  —  dixit,  (se)  vovisse,  quo  die 
postremum  cum  Celtiberis  pugnasset,  ludos  Jovi  O.  M.  et  aedem  equestri  Fortunac 
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pontiftces.1)    Was  endlich  das  aus  dem  Verkauf  der  Beule  ge- 
wonnene Geld  betrifft,  für  welches  der  technische  Ausdruck  ma-  ^»JJwJr 
nubiae  ist,2)  so  konnte  darüber  von  Seiten  des  Staates  gar  keine 
Controle  geübt  werden.3)   Gebunden  war  der  Feldherr  nur  durch 
seinen  Eid4)  und  durch  die  Erwägung,  dass  die  Bedeutung  sei- 
nes Triumphes  geschätzt  wurde  nach  der  Summe,  welche  er  in 
die  Staatskasse  ablieferte;5)  allein  am  sichersten  war  es  für  ihn, 
wenn  er  nicht  nur  über  das  ihm  zur  Kriegsführung  mitgegebene 
Geld,  sondern  auch  über  die  ausserordentlichen  Einnahmen  Rech- 
nung legte. •)    Uebrigens  ist  es,  wenn  auch  unsicher  bezeugt,7; 
so  doch  an  sich  nicht  unwahrscheinlich,  dass,  wie  Soldaten  und 
Officiere  ihren  Beuteantheil  nach  dem  Rangverhältniss  erhielten, 
in  der  letzten  Zeit  der  Republik  auch  dem  Feldherrn  ein  be- 
stimmter Autheil  zugestanden  worden  ist,  und  die  munubiae  im- 
peratoris  von  den  manubiae  überhaupt  unterschieden  werden 
dürfen.*)    Denn  in  dieser  Periode  wurden  die  Feldherren  durch 

sese  facturum  .  .  .  Ludi  dtcrcti  et  ut  duumviri  ad  atdem  locandam  crearentur. 
he  pecania  (initur ,  ne  maior  causa  ludorum  consumerttur ,  quam  quanta  huh'io 
Sobiliori  post  Aetolicum  bellum  ludos  facienti  decreta  esset  et  q.  s.  Vgl.  40,  52, 
l.  Am  belehrendsten  ist  die  Antwort,  die  der  Senat  dem  Consul  P.  Cornelius 
Scipio  bei  Liv.  36,  36,  2  giebt:  rcnsuerunt  ergo,  quos  ludos  inconsulto  senatu  er  sua 
unius  aententia  vovisset  eos  uti  de  manubiis,  si  quam  pecuniam  ad  id  reservasset. 
vel  sua  ipse  impensa  faceret. 

1)  Liv.  4,  27f  1;  36,  2,  2;  31.  9.  Ii;  42,  28.  8. 

2)  S.  Mommsen  Hermes  I,  174.  176.  Manubiae  oder  manibiae  (über  die 
letzte  Form  s.  die  Stellen  bei  Mommsen )  werden  von  Oellius  13,  25,  26  defl- 
nirt:  praeda  dicitur  corpora  ipsa  rerum,  quAie  capta  sunt,  manubiae  vero  appeüatae 
funt  peeunia  a  quaestore  ex  venditione  praedae  redacta,  und  so  scheint  auch  Ci- 
cero zu  unterscheiden  Accus,  in  Verr.  3,  80,  186:  qua  ex  praeda  ac  manubiis 
haec  abs  te  donatio  constituta  est?  De  leg.  agr.  1  am  Anfang:  Praedam,  manu- 
bias.  sectionem,  castra  denique  Cn.  Pompei  —  decemviri  vendent.  2,  22,  59: 
aurum,  argentum  ex  praeda,  ex  manubiis.  Hiermit  stimmt,  dass  Tempel  gebaut 
werden  nicht  de  praeda,  sondern  de  manubiis  (Liv.  10,  46,  14  ;  36,  36,  2  und 
sonst)  und  dass  es  in  dem  Orakel  LW,  23,  11,  3  heisst:  Apollini  donum  mitti- 
tote.  deque  praeda,  manubiis,  spoliis  honorem  habetote. 

3)  S.  hierüber  Mommsen  a.  a.  O. 

4)  Polyb.  «,  56,  14. 

5)  Liv.  10,  46,  5  von  dem  Triumph  des  Papirius  461  =  293:  Omne  aes 
argentumque  in  aerarium  conditum,  militibws  nihil  datum  ex  praeda  est.  Auctaque 
ta  invidia  est  ad  plebem ,  quod  tributum  tliam  in  Stipendium  militum  conlatum 
est,  cum ,  si  spreta  gloria  fuisset  captivae  pecuniae  in  aerarium  inlatae ,  et  mititi 
tum  dari  ex  praeda  et  Stipendium  militare  praestari  potuisset. 

6)  Diese  konnte  auch  Scipio  bei  seinem  Process  legen.  Gell.  4,  18.  9:  Jbi 
Scipio  exsurgit  et  prolato  e  sinu  togae  libro,  rationes  in  eo  scriptas  esse  dixit  omnis  pe- 
cuniae omnisque  praedae ;  allutum,  ut  palam  recitaretur  et  ad  aerarium  deferretur. 

7)  Pseudo-Ascon.  p.  199:  Manubiae  autem  sunt  praeda  imperatoris  pro  por- 
tione  de  hostibus  capta. 

8)  In  alter  Zeit  werden  die  manubiae  nur  zu  Zwecken  verwendet,  welche 
mit  dem  Kriege  zusammenhängen ,  wie  zur  Erfüllung  eines  Gelübdes ,  das  für 
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die  Kriege  reich,  ohne  dass  ihnen  daraus  ein  Vorwurf  gemacht 
worden  ist,  und  man  wird  gewiss  nicht  irren,  wenn  man  an- 
nimmt, dass  auch  die  Kaiser  von  den  Siegen,  welche  ihre  Le- 
gaten erfochten,  einen  Beuteantheil  für  ihre  Privatkasse  in  An- 
spruch nahmen.1) 

2.    Die  bona  damnatorum. 

Nach  römischem  Rechte  ist  mit  jeder  Capitalstrafe  Vermögens- 
einziehung verbunden.2) 

Bei  Todesstrafe3)  und  Exil4)  tritt  diese  immer  ein,  und  von 
den  beiden  in  der  Kaiserzeit  aufkommenden  neuen  Arten  der 
Verbannung  bat  wenigstens  eine,  die  Deportation,  ebenfalls  pu- 
blicatio  bonorum  zur  Folge,5)  wahrend  bei  der  andern,  der  Rele- 
gation, in  der  Regel  dies  nicht  der  Fall  ist.6)  Das  confiscirte 
fallen  an  du  Vermögen  fällt  dem  Aerarium  zu  und  wird  den  Quaestoren  über- 
geben.7) Unter  Augustus  und  Tiberius  ist  hierin  nichts  geändert 
worden ;  denn  noch  am  Ende  der  Regierung  des  letzteren  wur- 
den die  Güter  des  Seianus  von  dem  Aerarium  in  Beschlag  ge- 
nommen,8) in  der  Folge  aber  fanden  es  die  Kaiser  zweckmässig, 
die  sehr  beträchtliche  Einnahme  ihrem  Fiscus  zuzuwenden. 
Schon  unter  Augustus  nämlich  war  der  Betrag  derselben  so 


«pater  an 
den  fitem. 


das  Gelingen  des  Krieges  gethan  wurde,  und  der  gelobte  Tempel  wird  nicht 
einmal  immer  von  dem  Sieger  selbst  gebaut  ( Liv.  40,  44);  in  spiterer  Zeit  da- 
gegen verherrlichen  die  Triumphatoren  ihren  eigenen  Ruhm  in  Straatenanlagen 
und  Frachtbauten.  Tac.  Ann.  3,  72:  Erat  etiamtum  in  more  publiea  munfficentia, 
nee  Augustus  arcuerat  Taurum,  Philippum,  Balbum  hostilis  exuvias  auf  exundardi* 
opes  ornatttm  ad  urbis  eonferre.  Suet.  Caes.  26 :  forum  de  manubii»  fnehoavit. 
Suet.  Oet.  30:  rüiqua»  vias  triumphatibus  viris  ex  manubiali  peeunia  sternenda» 


1)  Isidor  Or.  5,  7,  2:  Jus  militare  est  —  item  praedae  declsio  et  pro  per- 
sonarum  qualitatibus  et  Labor ibus  iusta  divisio,  item  prmeipis  porth. 

2)  Dionys.  4,  5;  4,  42.  Liv.  4,  15,  8.  Dig.  48,  20  (de  bonis  damnatorum  ) 
I  pr.:  Damnatione  bona  publicantur,  cum  out  vita  adimitur  aut  ehitas,  aut  ser- 
vtlis  eondieio  irrogatur. 

3)  Dionys.  8,  79.    Liv.  3,  58,  10.    Dio  Cass.  58,  15.  16. 
41  Tac.  Ann.  3,  23;  3,  68;  4,  20.  21;  12,  '22. 

61  Tac.  Ann.  13,  43. 

6)  Gaius  Dig.  28,  1,8:  Si  eui  aqua  et  igni  mterdietum  sit ,  elus  nee  illud 
testamentum  valet.  quod  ante  fecit  nee  id  quod  postea  feeerit :  bona  quoque,  quae 

tunc  habuit  cum  damnaretur,  publieabuntur.  In  tnsutam  deportati  in  eadem 

causa  sunt.  Sed  relegati  in  insulam  —  testamenti  faciendi  hu  retinent.  Heren- 
nius  Modestinus  bei  Boecking  l'lpian  p.  179.  Huschke  Jur.  Anteiust.  p.  527  : 
Jnter  mm.  qui  in  insulam  relegatur  et  eum,  qui  deportatur,  magna  differentia  est: 
primo,  quod  relegatum  bona  sequuntur,  nisi  fuerint  sententia  ademta,  deportatum 
non  sequuntur. 

7)  S.  die  Beweise  bei  Mommsen  Staatsrecht  11,  517. 

8)  Tac.  Ann.  6,  2. 
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heblicb,  dass  das  Aerarium  in  die  Lage  kam,  überflüssige  Capi- 
talien  an  Privatleute  auszuleihen;1)  als  aber  die  Delationen  und 
Majestätsprocesse  begannen,  iloss  durch  die  Connscationen  fast 
alles  haare  Geld  in  die  Staatskasse.*)  Die  Verurtheilung  reicher 
Leute  galt  nicht  nur  dem  Tiberius3)  und  seinen  Nachfolgern, 
sondern  auch  besseren  Kaisern,  wie  dem  Vespasian,4)  als  ein 
willkommenes  Mittel,  Geldverlegenheiten  auf  die  leichteste  Weise 
abzuhelfen,  und  die  erfolgreiche  Anwendung  dieses  Mittels  führte 
dazu,  die  bona  äamnatorum  unter  die  fiscalische  Verwaltung  eines 
besonderen  ProcuraLors  zu  stellen.5) 

3.    Strafgelder.  6) 

Bussen  (multae)  werden  aus  verschiedenen  Gründen  und  in 
verschiedener  Weise  auferlegt. 

Zuerst  ist  die  multa  eines  der  Coercitionsmittel,  durch  welche 
die  Obrigkeit  Ungehorsam  und  Widersetolichkeit  gegen  ihre  Be- 
fehle  straft.7)    Der  König,»)  der  Consul,0)  der  Dictator,*<>)  der 

1)  Suet.  Oct.  41. 

2j  I  ac.  Ann.  6,  17 1  ütnc  inopia  rti  nummariae  ....  quta  tot  domnatis 
bonisque  torum  divenditis  signatum  argcntum  fiaco  vel  aerario  attinebatur. 

3)  Tac.  Ann.  6,  19:  Post  quos  Sex.  Marius,  Hispaniarum  ditissimus  —  aaxo 
Tarpeio  deicitur;  ac  ne  dubtum  kaberetur,  magnitudinem  pecuniae  mala  vertust, 
aurarias  elus,  quanquam  publicarcntur,  sibhnet  Tiberius  seposuit. 

4)  Tac.  Hist.  2,  84:  Sed  nihil  aeque  faiigabat  quam  pecuniarum  conquisitio: 
tot  esse  belli  civilis  nervös  dictitans  Mucianus ,  non  ius  aut  verum  in  cogniüo- 
nibus,  sed  solam  magnitudinem  opum  spedabat.  Passim  delationes,  et  locupletis- 
simus  quisque  in  praedam  correpti.  Quae  gravia  atque  intoleranda  —  etiam  in 
pace  mansere.  Soet.  Vesp.  16 :  Creditur  etiam  procuratorum  rapacissimum  quem- 
que  ad  ampliora  officio  ex  industria  solitus  promovere,  quo  locupletiores  mox  eon- 
demnaret ,  quibus  quidem  vulgo  pro  spongeis  dicebatur  uti ,  quod  quasi  et  siccos 
madefaceret  et  exprimeret  umentes. 

5)  pro*,  ad  bona  damnatorum  Orelli  3190.    Henzen  6519. 

6)  S.  Rein  in  Paulys  Realencyclop.  V.  S.  192  ff.  Bruns  Die  Rom.  Po- 
pularklagen In  Zeitschr.  fQr  Rechtsgeschichte  III  S.  341—415.  A.  W.  Zumpt 
Das  Criminalrecht  der  röm.  Republik  Bd.  I.  Berlin  1865.  8.  S.  313  ff.  Huschke 
Die  multa  und  das  sacramentum  Leipzig  1874.  8. 

7)  Es  giebt  nämlich  drei  oder  vier  solche  Strafmittel.  Cic.  de  leg.  3,  3,  6: 
Justa  imperia  sunto,  iisque  civts  modeste  et  sine  recusatione  parento.  Magistratus 
necoboedientem  ei  exin  (s.  Huschke  a.  a.  0.  p.  6)  noxium  ctvem  multa,  vinculis 
verberibusve  coherceto.  Huschke  fügt  nach  dem  Worte  multa  noch  pignore  hinzu. 
S.  Gell.  14,  7,  10:  Praeter  haec  de  pignore  quoque  capiendo  disserit  deque  multa 
dicenda  senatori,  qui,  quum  in  senatum  venire  dcberet,  non  adesset.  Liv.  37,  51, 
3:  et  m  senatu  et  ad  populum  magnis  contentionibus  certatum  et  imperia  inhibita 
ultro  citroque  et  pignora  capta  et  multae  dictae;  und  die  übrigen  von  Huschke 
angeführten  Stellen. 

8j  Cic.  de  rep.  2,  9,  16  von  Romulus :  multae  que  dictione  avium  et  boum  — 
quod  tum  erat  res  in  pecore  et  locorum  possessionibus ,  ex  quo  pccunift&i  et  locu- 
pletes  vocabantur  —  non  vi  et  suppliciis  coercebat. 

9)  Dionys.  5,  19;  10,  50.  Plut.  Poblic.  11. 

10)  Plut.  Camill.  39. 
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Censor,»;  der  Prätor,*)  der  Volkstribun,»)  der  Aedil,4)  der  Militär- 
tribun5) hat  das  Recht,  Unbotmässigkeit  und  Missachtung  durch 
eine  multa  zu  ahnden  [multam  dicere).  Ueber  die  Verwendung 
derselben  namentlich  zu  religiösen  Zwecken  verfügt  er  mit  der- 
selben Freiheit,  welche  dem  Feldherrn  in  Betreff  der  mamtbiar 
zusteht;  verfügt  er  indessen  nicht  selbst,  so  fällt  die  multa  in 
das  Aerarium  und  das  ist  in  der  Kaiserzeit  immer  geschehen.6 
ai<  Crimi         Zweitens  ist  die  multa  eine  Crirainalstrafe ,  welche  bei  dem 

n^ls  träfe, 

Volke  beantragt  {multam  inogare)  und  von  diesem  beschlossen 
wird.  Sie  wird  zwar  vom  Quästor  eingezogen,  erhält  aber  immer 
eine  sacrale  Verwendung.  Aus  der  pecunia  multaliciu  werden 
Spiele  gegeben,  Tempel  gebaut  und  Gegenstände  zum  Gebrauch 
und  zur  Ausstattung  von  Tempeln  angeschafft;  das  Aerarium 
hat  davon  keine  Einnahme.7) 

Drittens  wird  in  Gesetzen  gegen  die  Contra venienten  eine 
an  Geld-  Geldstrafe  angeordnet  und  zwar  entweder  eine  willkürliche  •) 
c"Stri°n  oder  eine  bestimmte,  wofür  die  Formel  ist:  multa  esto  mit  An- 
gäbe  der  Summe.9)    Von  dieser  kommt,  wenn  sie  gezahlt  wird, 


1)  Liv  34,  16,  6.    Clc.  de  rep.  2,  35,  60. 

2)  Hin.  ep.  4,  29.    Dig.  25,  4,  1  %  3;  11,  5,  1  $  4  u.  ö. 

3)  S.  die  von  Huschke  S.  34  beigebrachten  Stellen  Zonaras  7,  15.  Liv.  42. 
21.    Plut.  TL  üraech.  10.    Gellius  14,  7  $  4  "»J  10. 

4)  Die  von  Mominsen  Staatsr.  II ,  461  ff.  angeführten  Fälle  beziehen  sich 
auf  eine  multa  Irrogata  und  auch  die  Hestrafung  der  Claudia,  von  welcher  Gell. 
10,  6  sagt:  aediltt  plebei  multam  dixerunt  ei,  erlolgte,  wie  Suet.  77.  2  berich- 
tet, in  Folge  einer  Anklage  bei  dem  Volk.  Allein  da  die  Aedilen  auch  in  Mu- 
nicipalstädten  die  körperliche  Züchtigung  verfügten,  (Dig.  50,  2,  12)  so  mussten 
sie  in  ihrem  Amtskreise,  welcher  Zwangsmassregeln  häutig  nöthig  machte,  auch 
multae  auflegen  können  und  dies  ersehen  wir  aus  der  lex  Malacit.  c.  66  und 
mehreren  Inschriften,  welche  Mommsen  Die  Stadtrechte  von  Salpensa  und 
Malaca  S.  450  beibringt.  Die  Stelle  Dig.  43,  10,  1,  auf  welche  Huschke  p.  34 
sich  beruft ,  führe  ich  absichtlich  nicht  an ,  weil  darin  nicht  von  dfopaNÖaoi, 
sondern  darjv6p.oi  die  Hede  ist.  üb  unter  diesen  äsruvop-öi  Aedilen  oder  Cura- 
toren  zu  verstehen  sind,  ist  gestritten  worden  (Schubert  De  Rom.  aed.  p.  81  ff.), 
ich  habe  Th.  I,  491  das  Krste  angenommen,  Mommsen  Ephem.  Epigr.  II,  14.*) 
entscheidet  sich  für  das  Letztere. 

5)  Polyb.  6,  37. 

6)  S.  Mommsen  Staatsr.  II,  516.    Huschke  a.  a.  O.  S.  113  ff. 

7)  S.  z.  B.  Liv.  10,  23,  11;  10,  31,  9  und  die  Nachweisungeu  bei  Huschke 
S.  248. 

8)  Lex  Silia  de  ponderibu*  bei  Festus  p.  246.  Lei  incerta  C.  1.  L.  I.  n. 
197  lin.  12  und  dazu  Huschke  S.  251. 

9)  So  in  dem  Municipal^cäet/.  C.  I.  L.  I.  n.  1409:  [Si  quis  quid  adrertu* 

hanc  rogationem  eperil,  feceri\t  seien»  d(olo)  m(/ito),  ei  multa  esto  sestertium  *Xj. 
Frontin.  de  aq.  97:  si  qui»  olttarit ,  sestertiorum  deeem  milium  multa  e%to. 
Gell.  6  (7).  3,  37:  ecqua  tandem  lex  est  tarn  acerba,  quae  dieat:  si  quis  illud  fil- 
tere voluerit.  mille  minus  dimidium  familiae  multa  esto.    Huschke  S.  256. 
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ein   Theil    an    den    Ankläger,    der    übrige    aber    an  das 
Aerarium.') 

Vieriens  kann  in  jedem  Testamente  eine  Verfügung  getroffen  Testament*- 

riscue 

werden,2]  nach  welcher  der  Erbe,  wenn  er  gewisse  ihm  gestellte  m«/«w. 
Bedingungen  unerfüllt  lasst,  in  eine  Geldbusse  verfällt,  die  ent- 
weder an  einen  Tempel3)   oder  an  die  Commune,  welcher  der 
Testator  angehört,4)  in  Rom  an  das  Aerarium5)  zu  zahlen  ist. 

Fünftens  gehören  hieher  die  Sepulcralmulten6)  d.  h.  die  Stra-  scpuicrai 
fen,  welche  für  die  Verletzung  des  Grabes  in  der  Inschrift  des- 
selben angedroht  werden.  Solche  Strafandrohungen  kommen  in 
Rom ,  in  Italien  und  den  Provinzen  vor  und  bezeichnen  als  die 
Kassen,  an  welche  die  Busse  zu  entrichten  ist,  entweder  das 
römische  Aerarium,7)  oder  den  kaiserlichen  Fiscus,s)  oder  die 
arca  pontificum  und  Viryinwn  YcsUdium,  welche  nur  Special- 
kassen des  Aerariums  sind,  in  den  Provinzen  auch  die  Kasse 
einer  Commune  oder  eines  Tempels.  Ausführbar  wurden  diese 
Strafbestimmungen  wahrscheinlich  dadurch,  dass  sie  auch  testa- 
mentarisch ausgesprochen  und  in  dem  Testament  in  einem  ölTent- 
lichen  Archiv  niedergelegt  wurden,  und  dass  durch  die  Annahme 
die  Behörde  sie  anerkannte  und  sich  im  Falle  einer  eingehenden 
Delation  zur  Verfolgung  derselben  verpflichtete.») 


1)  Frontin.  de  aq.  127:  si  quis  adversus  ea  commiserit ,  in  singulas  res 
poena  HS  dena  tnilia  essent,  ex  quibus  pars  dimidia  praemium  accusatori  daretur, 
cuius  opera  maxime  convictus  esset  qui  adversus  hoc  8.  C.  eommisisset,  pars  autem 
dimidia  in  aerarium  redigereiur. 

2)  Dig.  35,  1,  6  pr.:  Multa  testamento  non  committitur  ab  berede  vel  lega- 
tario  vel  eo.  qui  ex  ultima  voluntate  aliquid  lucratur,  qui  alieuius  arbitratu  mo- 
numentum  facere  iussus  sit ,  si  is ,  cuius  arbitrium  est ,  non  vivat  vel  adesse  non 
postit  aut  rei  arbitrari  nolit.  Ib.  1,  27:  In  testamento  quidam  scripserat,  ut  sibi 
monumentum  ad  exemplum  eius,  quod  in  via  Salaria  esset  Pubiii  Septimii  Deme- 
trii  fieret :  nisi  factum  esset,  heredes  magna  pecunia  multarat. 

3)  Zwei  Fälle  dieser  Art,  die  in  der  Provinz  Sicilien  vorkamen,  erwähnt 
Cic.  accus,  in  Verr.  2,  8,  21 ;  2,  9,  25. 

4)  Cic.  accus,  in  Verr.  2,  14,  36;  2,  22,  54:  So  heisst  es  in  dem  Testa- 
ment bei  Wilmanns  Exempla  luscr.  n.  315  Un.  40:  [si]  ita  factum  non  fuerit 
....  [damnas]  d\amnates]  e(sto)  s(unto)  r{ei)  public^ae)  civitatis  Ling(onum)  HS. 
n.  (\entum)  (milia). 

5)  Komische  Inachr.  Orelli  4070 :  si  non  factum  fuerit ,  anU  Terminal(ia) 
inferet  aerario  l\opuli)  H{omtmi)  decem  m.  n. 

0)  S.  Mommsen  Staatsr.  II,  60.    Duschke  8.  315—343. 

7)  Orelli  2601.  2656  und  sonst  oft.  S.  Mommsen  a.  a.  O.  S.  06  A.  3. 
Haschke  8.  317  A.  51. 

8)  Wilmanns  zu  n.  290. 

9j  Huschke  S.  322.  Die  Entstchuug  dieses  Rechtes  ist  unbekannt  und 
verweise  irh  darüber  auf  Hnschke  uud  Mommsen  a.  a.  O. 
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Pj^»-  Endlich  werden  zu  den  Einnahmen  des  Aerariums1)  die 
Processbussen  {sacramenta)  gerechnet,  die  ihrer  ursprünglichen 
Bestimmung  nach  für  den  Aufwand  der  Opfer  zur  Verwendung 
kamen.1]) 

4.    Die  caduca. 

Dass  herrenlose  Güter  [bona  tacantia)  der  Gemeinde  zufallen, 
hat  zu  allen  Zeiten  für  selbstverständlich  gegolten.  Die  Theorie 
Begriff,  der  caduca  dagegen,  welche  wir  bei  den  klassischen  Juristen 
finden,  gehört  der  Kaiserzeit  an  und  hat  ihren  Ursprung  in  der 
lex  Julia  de  maritandis  ordinibus,*)  welche  deswegen  auch  lex 
Julia  caducaria  genannt  wird.4)  Dies  in  die  Freiheit  der  Familie 
tief  eingreifende  Gesetz  zur  Ausführung  zu  bringen,  ist  Auguslus 
sechs  und  dreissig  Jahre  lang  vergeblich  bemüht  gewesen;  es 
wurde  vorbereitet  durch  ein  Edict,  welches  726  =  28  erlassen, 
aber  bald  darauf  wieder  zurückgenommen  worden  zu  sein 
scheint,5)  kam  736  =  18  allerdings  zu  Stande,8)  ohne  den  ge- 
wünschten Erfolg  zu  haben  und  gelangte  erst  762  =  9  n.  Chr.'] 
in  Verbindung  mit  einem  neuen  Gesetze,  der  lex  Papia  Poppaea 
unter  dem  combinirten  Namen  lex  Julia  et  Papia  Poppaea  *)  zu 
nachhaltiger  Geltung.  Der  Zweck  des  Gesetzes  war  einerseits  die 
Förderung  der  Eheschliessung  und  Kindererziehung,  andererseits 
die  Zuweisung  einer  neuen  Einnahme  (der  caduca)  an  das  Aera- 

1)  Varro  de  l.  L.  5,  180 :  vieti  [sacramcntum)  ad  aerarium  redibat.  Gaius 
4,  16:  In  publicum  cedebat.  Festns  p.  344:  sacramenti  autem  nomine  id  aes 
diei  coeptum  est,  quod  et  propter  aerari  inopiam  et  sacrorum  publieorum  multi- 
tudinem  eonsumebatur  id  in  rebus  divinis. 

2)  S.  Mommsen  Staatsr.  II,  S.  65.  Huscbke  a.  a.  0.  S.  473  ;T  Mommsen 
behandelt  das  sacntmentum  als  eine  Einnahme  der  Pontiflcalkasse ,  was  sie  ur- 
sprünglich ohne  Zweifel  war;  Festus  scheint  aber  anzudeuten,  dass  sie  später 
in  die  Hauptstaatskas?e  kam,  und  das  ist  auch  Huschke's  Ansieht. 

3)  S.  J.  0.  Heineccii  Ad  legem  Juliam  et  Papiam  Poppaeam  cotnmentarHu. 
Amstelaedami  1726.  4.  G.  Haenel  Corpus  legum  Ups.  1857.  4.  p.  24—29. 
Gitzler  Quaestionum  iuris  Korn,  de  lege  Jul.  et  Papia  Poppaea  spec.  I.  Halae 
1835.  8;  spec.  II  Vratislav.  8.  Van  Hall  Fönte«  tres  iuris  civ.  Rom.  ant.  1840  p. 
31  ff.  Wenck  Opuscul.  acad.  p.  231 — 241. 

4)  Ulpiani  fr.  28,  7. 

5)  Tac.  Ann.  3,  28.  Propert.  2,  7,  1  (geschrieben  zwischen  726  und  730) : 

Oavisa  et  eerte  sublatam,  Cynthia,  legem, 
qua  quondam  edieta  flemus  uterque  diu, 
ni  nos  dlvideret. 

6)  Dio  Cass.  54,  16.  Suet.  Oct.  34.  Horat.  carm.  »eeul.  17—20.  Diese 
lex  Julia  de  maritandis  ordinibus  citiren  Gaius  1,  178.    Ulpian  fr.  13,  1.  2. 

7)  Dio  Cass.  56,  1—10. 

Ö)  Ulpian  fr.  16,  2.  Gaius  1,  145. 


Digitized  by  Google 


—    283  — 


rium. l)  Caducum  hcisst  nämlich  dasjenige,  was  von  einem  Erb- 
lasser entweder  als  ein  Erbtheil  oder  als  ein  Legat  gültig  hinter- 
lassen wird,  aber  aus  irgend  einem  Grunde  nicht  erworben 
werden  kann  und  somit  herrenlos  ist.1)  Solche  caduca  sind  zu 
allen  Zeiten  entstanden,  wenn  der  Erbe  vor  der  Eröffnung  des 
Testamentes  starb  oder  eine  ihm  gestellte  Bedingung  nicht  er- 
füllte oder  das  Erbtheil  ausschlug,  aber  sie  waren  in  der  Regel 
in  die  Staatskasse  nicht  gefallen,  da  für  diesen  Fall  im  Testa- 
ment ein  Substitut  eingesetzt  zu  werden  pflegte, *)  oder,  wenn 
dies  nicht  geschehen  war,  durch  das  ausfallende  Erbtheil  eine 
Accrescenz  für  die  übrigen  Erben  eintrat.4)  Nach  der  lex  Julia 
et  Papia  Poppaea  ist  aber  ein  Ebeloser  [caelebs  gar  nicht  erb- 
fähig,5) verheirathete  aber  kinderlose  Personen  haben,  wenn  der 
Mann  Uber  25,  die  Frau  über  20  Jahre  alt  ist,  nur  auf  die 
Hälfte  des  Erbes  Anspruch;6)  in  beiden  Fällen  machen  nur  die 
Cognaten  und  Affinen  eine  Ausnahme.7)  Auf  die  hiedurch  ent- 
stehenden caduca  haben  nur  ein  Recht  die  Ascendenten  und 
Descendenten  des  Erblassers  bis  zum  dritten  Grade8)  und  die- 
jenigen Erben  und  Legatarien,  welche  Kinder  haben;9)  oder,  wie 
die  Formel  dafür  ist,  das  ius  patrum  besitzen.10)  Finden  sich 
solche  nicht,  so  fällt  der  disponible  Nachlass  an  das  Aerarium,11) 
nach  einer  Anordnung  des  Caracalla  an  den  Fiscus.12)    Von  den 


1)  Tac.  Ann.  3,  25:  Relatum  deindt  de  moderanda  Papia  Poppaea,  quam 
Mnior  Augustus  post  Julias  rogationes  incitandu  caelibum  poeni$  et  augendo  aera- 
n'o  sanxerat. 

2)  Gaius  2,  150:   lege  (Julia)  bona  caduca  fluni  et  ad  populum  deferri  it*- 

Lentur,  si  defuncto  nemo  heres  vü  bonorum  possessor  fit.  Ulp.  fr.  17,  1 :  Quod 
quis  $ibi  testamcnto  relietum,  ita  ut  iure  Chili  capere  possit,  aliqua  ex  causa  non 
rtperit,  caducum  appellatur.  28,  7. 

3)  Gaius  2,  174—178.  Ulpian  fr.  22,  33.  Paulus  3,  4,  4.  Tac.  Ann.  1,  8. 
Cod.  Just.  6,  51,  1  pr. 

4)  Dig.  28,  5,  64. 

5)  Gaius  2,  111:  Caelibes  —  lege  Julia  hereditatem  legataque  capere  vetan- 
tur.  144.  286.  ülpian  fr.  22,  3.  Cod.  Just.  8,  58.  1. 

6)  Gaius  2,  286*.  Ulpian  fr.  16,  1. 

7)  Fragm.  Vat.  216-219.  158. 

8)  Ulpian  fr.  18.    Cod.  Just.  6,  51 ,  1. 

9)  Gaius  2,  206. 

10)  Fr.  de  iure  ftsci  3.    Jurenal  9,  87: 

Jura  parentis  habes,  propter  me  scriberis  heres, 
legatum  omne  capis  nee  non  et  dulce  caducum. 

11)  Tat.  Ann.  3,  28.  Plin.  Paneg.  42.  Gaius  2,  286*. 

12)  Ulpian  17,  2:  Hodie  ex  constitutione  imperatoris  Antonini  omnia  caduca 
fi»co  vindicantur,  sed  servato  iure  antiquo  liberis  et  parentibus.  Die  Stelle  ist 
übrigens  von  zweifelhafter  F.rklärung.  8.  Walter  G.  d.  R.  R.  $  687  A.  34. 
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beiden  Absichten,  welche  den  Kaiser  Augustus  zu  dem  Geselle 
veranlasst  hatten,  war  somit  die  eine  realisirl,  während  die  an- 
dere ohne  den  gewünschten  Erfolg  blieb.  Denn  die  Einnahmen 
der  Staatskasse  vermehrten  sich  gerade  dadurch ,  dass  die  Ehe- 
und  Kinderlosigkeit  fortbestand,1)  und  es  kam  nur  noch  ein 
neues  Uebel  hinzu  in  den  Delatoren ,  welchen ,  wenn  sie  der 
Staatskasse  durch  eine  Anzeige  eine  Erbschaft  vindicirten .  in 
dem  Gesetze  selbst  eine  bedeutende  Belohnung  ausgesetzt  war,2 
die  Nero  auf  ein  Viertel  des  Betrages  reducirte.3j 

5.    Erbschaften  und  Vermachtnisse. 

Dass  die  Gemeinde  Inteslalerbin  sein  kann,  lehrt  der  Fall 
der  Veslaliu,  deren  Vermögen,  wenn  sie  kein  Testament  gemacht 
hat  hat,  an  das  Aerarium  fallt;4)  dass  sie  Legale  annehmen  darf, 
ist  unzweifelhaft,  da  dies  unter  den  Kaisern  allen  Municipal- 
gemeinden  verstattet  wurde;5  dass  indessen  diese  Einnahme 
für  das  Aerarium  irgend  eine  Bedeutung  gehabt  habe,  ist  weder 
wahrscheinlich  noch  nachweisbar.  Anders  verhielt  es  sieh  mit 
Anbruch  der  Privatkasse  des  Kaisers,  für  welche  die  Erbschaften  einen 
ivivatkasje  erheblichen  Einnahmeposten  bildeten.     Zuerst  fiel   in  dieselbe 

auf  den 

Nacbia**d,;rder  Pfliehttheil  von  der  Nachlassenschaft  der  kaiserlichen  Freiue- 

kauert  Frei- 

Keia**en«n.  lassenen,   und  da  diese  zu  den  reichsten  Leuten  zu  gehören 
pflegten,0'  der  Pfliehttheil  des  patronus  aber  durchschnittlich  die 
Hälfte  des  von  d?m  Freigelassenen  besessenen  Vermögens  betrug," 
so  war  der  Betrag  dieser  Erbschaften  sehr  ansehnlich.  Sodann 
aber  wurde  es  anfänglich  Sitte,  später  Notwendigkeit,  dass  jeder- 

Lrgate  an  mann,   der  ein  Testament  machte,   dem  Kaiser  ein  Legat  aus- 

dta  Kal<er.  '  . 

setzte.  Schon  in  der  Zeit  der  Republik  niimlich  pflegten  ver- 
mögende Leute  in  ihrem  Testamente  alle  Freunde  zu  bedenken, 
und  in  diesem  Sinne  nahmen  Augustus  v;  und   noch  Tiberius9, 


n  Tic.  Ann  3,  25. 

2)  Dig  49,  14.  15.  Tac.  Ann.  3,  25.  «23. 

3)  Suet.  Ner.  10. 

4)  liell.  1,  12.  Momrosen  Staatsr.  II,  00. 

5)  Dig.  30,  1,  117.  122  pr.  32  $  2.  llpian  ir.  24.  23. 
0  )  Friedender  Darstellungen  1  S.  89  IT. 

7)  Gaius  3,  39-54. 

8)  Suet.  Oer.  00 :  Quamvis  minimt  appeteret  hereditates .  ui  </ui  nunjuam 
ex  ignoli  Uttamento  capere  quidifuum  surtinuerit,  amicorum  tarnen  suprema  iudicia 
moro$itsim<  pensitavit. 

9)  Snet.  77.  15.  Tat.  Ann.  2.  45:  Xejue  hereditatem  euiuijuam  adtit.  ni*i 
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clie  ihnen  ausgesetzten  Legate  an.    Seit  Caligula  aber  erklarten 
es  die  Kaiser  für  eine  Undankbarkeit,  wenn  sie  unberücksichtigt 
Hlieben,1)  in  Folge  dessen  wurde  das  Testament  als  ungültig 
angesehn  und  das  Vermögen  an  den  Fiscus  gewiesen,  und  um 
diesen  Fall  zu  vermeiden,  blieb  dem  Testator  nichts  übrig,  als 
durch  ein  Opfer  eines  Vermögensteiles  wenigstens  den  Rest 
seinen  Erben   zu  erhalten.2)     Der  Betrag  der  Vermachtnisse, 
weiche  dem  Kaiser  Augustus  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  aus 
den  Testamenten  seiner  Freunde  zufielen,  belief  sich  auf  H00 
.Millionen  Sesterzen  3j    oder  303  Millionen  Mark,    also  jahrlich 
auf  15  Millionen  Mark;  es  ist  aber  nicht  zu  bezweifeln,  dass  er 
unter  den  späteren  Kaisern  in  Betracht  der  angewandten  Zwangs- 
massregeln eine  weit  grössere  Summe  erreicht  hat. 

6.    Das  aurum  coron  avium. 

Zu  den  ausserordentlichen  Revenuen  ist  endlich  zu  rechnen 
das  aurum  coronarium,  welches,  ursprünglich  von  den  Provin- 
.  cialen  und  Verbündeten  siegreichen  Feldherren  als  freiwilliges 
Geschenk  zur  Verherrlichung  des  Triumphes  dargebracht,4)  schon 
während  der  Republik  eine  gezwungene  Leistung  an  den  Statt- 
halter wurde.5)  Dem  Augustus  zuerst  wurden  auch  von 
den  italischen  SUidten  aureae  coronae  geschenkt,6)    im  J.  29 


cum  amicitia  meruisset :  ignotos  et  aliis  infensos  eoque  prineipem  nuneupantes  pre- 
cul  arcebat. 

1)  Soet.  Calig.  38:  Testamenta  primipilarium,  qui  ab  initio  prineipatus  Ii- 
berii  neque  illum  neque  se  heredem  reliquissent ,  ut  ingrata  rescidit.  Neron.  32 : 
( instituit)  ut  ingratorum  in  prineipem  testamenta  ad  fiseum  pertinerent.  Suet. 
Domit.  12. 

2)  Tac.  Agric.  43:  Satia  constabat,  leeto  testamento  Agricolae,  quo  coheredem 
optimal  uxori  et  piissimae  filiae  Domitianum  seripsit,  laetatum  tum  velut  honore 
iudieioque.  Tarn  caeca  et  corrupta  mens  assiduis  adulationibus  erat,  ut  nesciret, 
a  bono  patrt  non  scribi  htredem  nisi  malum  prineipem.  Vgl.  Tac.  Ann.  14,  31; 
16,  11,  17.  Plin.  Paneg.  43.  Zonaras  12,  1.  Spartian.  Hadr.  18.  Capitolin. 
Anton.  P.  8.  Dig.  i,  19,  1  S  *2;  1,  19,  2;  49,  14,  1  pr. 

3)  Suet.  Aug.  101. 

4)  Festi  ep.  p.  367  M. :  Triumphales  coronae  sunt,  quae  imperatori 
vieteri  aureae  praeferuntur,  quae  temporibus  antiquis  propter  paupertatem  laureae 
fuerunt.  8er v.  ad  Aen.  8,  721  :  Dona  recognoscit  populorum]  aurum  eoronarium 
dieit,  quod  triumphantibus  hodieque  a  vietis  gentibus  datur.  lmponcbant  autem 
hoc  impemtores  propter  concessam  vitam  (al.  immunitatem.  (Vgl.  Liv.  38,  37. 
Gellias  5,  6.  Dio  Cass.  42,  48.  Sie  werden  in  der  Beschreibung  der  Triumphe 
oft  enrähnt.    Liv.  39,  7;  34,  T>2  o.  ö. 

5)  Cic.  in  Pison.  37,  90;  de  t.  agr.  2,  22,  59.  Von  den  Triuravirn  Dio 
Cass.  49,  42. 

6)  Dio  Cass.  48,  4.  Vorher  indess  hatte  schon  Caesar  sich  in  Italien  ein 
aurum  c.  zahlen  lassen.    Dio  Cass.  42,  00. 
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v.  Chr.  erliess  er  diesen  das  aurum  corotiarium  im  Betrage  von 
35.000  Pfund  Gold1;  und  nahm  es  auch  später  nur  von  den 
Provinzen.2)  Unter  den  folgenden  Kaisern  wurde  dasselbe  in 
Italien  und  den  Provinzen3  bei  ausserordentlichen  Gelegenheiten, 
rebus  prospere  yestis  oder  indulgentiarum  laetitia  oder  umore  pro- 
prio/) als  ein  Geschenk  (munus,  collatio,  ablatio),  das  man  aber 
auch  häufig  zwangsweise  auflegte,5)  gegeben;  in  der  späteren 
Kaiserzeit  lastete  es  ausschliesslich  auf  den  Dccurionen,6,  frei 
aber  waren  davon  die  Senatoren ,  die  dagegen  zu  besonderen 
Leistungen  verpflichtet  waren,  nämlich  der  collatio  glelmlis.  einer 
Abgabe  von  ihrem  Grundbesitze,7;  dem  aurum  oblatitiuni,  einem 
Ehrengeschenke  bei  festlichen  Gelegenheiten,1*)  und  einem  Neu- 
jahrsgeschenke [votorum  ablatio)9).  Das  letztere  kommt  schon 
unter  Augustus  vor,  und  wurde  diesem  von  dem  gesammten 
Volke  dargebracht. 

Am  Schlüsse  der  Zusammenstellung  der  einzelnen  Ausgabe- 
und  Einnahmeposten  würde  es  von  Interesse  sein,   für  irgend 

Summa  der 

eine  Zeit  die  Summe  des  jährlichen  Etats  annähernd  fixiren  zu 
einnahmen.  k°nnen ;  allein  die  Versuche,  welche  hiezu  gemacht  sind,11;  ent- 
behren jeder  haltbaren  Grundlage.    Zur  Zeit  der  Republik  wird 
einigemale  eine  Summe  erwähnt,  welche  nach  dem  Grundsatze. 


1)  Mon.  Ancyr.  4,  26  ff.    Dio  Cass.  öl,  21. 

2)  Das  aurum  cor.  der  Provinzen  wird  erwähnt  Dio  Cass.  48,  42.  und  unter 
Claudius  Plin.  N.  H.  33,  3  %  54. 

3)  Spartian.  Hadr.  6.  Capitolin.  Ant.  P.  4.  Dio  Cass.  77,  9.  Lamprid. 
Alex.  Sev.  32.  Vopisc.  Prob.  IT).  Die  coronae  provinciales  erwähnt  Tertull.  de 
coron.  13.    Beispiele  aus  späterer  Zeit  s.  bei  Gothofr.  ad  Cod.  Th.  12,  13,  1 

4)  Cod.  Th.  12,  13,  4. 

51  Julian  verbietet  dies  Cod.  Th.  12,  13,  l. 

6)  S.  Gothofr.  zu  dem  angef.  Titel  des  Cod.  Th. 

7)  S.  die  Stellen  bei  Gothofr.  paratitl.  ad  Cod.  Th.  6,  2 :  de  senatoribu*,  dt 
gUbali  vel  follium  septemvc  aolidorwn  conlatione  et  de  auro  oblatitio.  Vgl.  oben 
S.  236. 

8)  Gothofr.  1.  L  Symmach.  ep.  57;  10,  33.  50.  Kuhn  Verfassung  d.  R. 
R.  I  S.  216. 

9)  Cod.  Th.  7,  24,  1.    Symm.  ep.  10,  35. 

10)  Suet.  Aug.  57.  Im  J.  4  v.  Chr.  erwähnt  es  die  Inschr.  Mommsen  luscr. 
R.  N.  n.  6764:  ex  ttipe,  quam  populus  ei  eontulit  K.  Januar,  apsenti  und 
im  J.  9  v.  Chr.  die  Inschr.  ib.  n.  6775 :  ex  stipe,  quam  populus  Romanus  anno 
novo  apstnU  eontulit.  Tiberius  schaffte  die  atrenae  ab.  Suet.  Tib.  34.  Dio  Cass. 
57,  8.  Caligula  nahm  sie  an  Suet.  Cal.  42.  Claudius  schaffte  sie  wieder  ab. 
Dio  Cass.  60,  6.    Hernach  sind  sie  wohl  bald  wieder  in  Gebrauch  gekommen. 

11)  Gibbon  c.  6  rechnet  15-20  Mill.  Pfund  Sterl.  Ihm  folgt  Moreau  de 
Jonnfcs ,  Statistique  des  peuples  de  l'ant.  II  p.  526 ,  dessen  Data  ganz  unhaltbar 
sind;  Lipsius ,  de  magna  Rom.  2,  3  nimmt  150  Mill.  an,  ich  weiss  nicht,  wel- 
cher Münze.    Höck  Rom.  Gesch.  I,  2,  8.  298  beim  Beginne  der  Monarchie 


Digitized  by  Google 


—    287  — 


die  unterworfenen  Länder  als  praedia  populi  Romani  zu  betrach- 
ten (s.  Th.  I  S.  397;,  als  der  Reinertrag  derselben  angesehen 
werden  darf,  Uber  den  man  frei  verfugen  konnte.  Nur  in  die- 
sem Sinne  kann  Livius  40,  46  den  Censoren  ein  vectigal  annuum 
zu  den  öffentlichen  Bauten  bewilligen  lassen.  Es  gab  indessen 
Provinzen,  in  denen  die  Kosten  der  Erhaltung  und  Verwaltung 
die  ganze  Einnahme  absorbirte. *)  Pompejus  gab  bei  seinem 
Triumphe  im  J.  693  =  61  an,  dass  die  bisherigen  vectigalia 
(rot  TeXi)),  welcher  Ausdruck  doch  wohl  im  allgemeinsten  Sinne 
zu  verstehen  ist,  50  Mill.  Denare  oder  200  Mi  Ii .  HS  (43,504,200 
Mark)  betragen  hatten,  durch  ihn  aber  um  85  Mill.  Den.  oder 
340  Mill.  HS  73,957, U0  Mk.)  vermehrt  seien.*)  Auf  die 
erste  Zahl  fuhrt  auch  Cicero,  nach  welchem  dadurch,  dass  die 
lex  Clodia  des  J.  58  die  Bezahlung  des  bei  den  Frumentationen 
gelieferten  Getreides  aufhob,  der  Staat  beinahe  den  fünften  Theil 
seiner  vectigalia  verlor.  Betrug  die  Bezahlung,  wie  oben  ange- 
nommen ist,  30  Mill.  HS,  so  wurden  sich  die  vectigalia  in 
Summa  auf  Uber  450  Mill.  HS,  vielleicht  auf  200  Mill.  HS 
belaufen  haben.3)  Eben  so  wenig  lehrreich  als  diese  Zahlen, 
welche  über  die  gesammte  Bruttoeinnahme  keine  Auskunft  geben, 
ist  der  Ausspruch  des  Vespasian,  dass  er  40,000  Millionen  HS 
brauche,  wenn  der  Staat  bestehen  solle.4)  Eine  jahrliche  Ein- 
nahme scheint  auch  hier  nicht  gemeint  zu  sein,   da  der  ganze 

150  Mill.  Thaler.  Dureau  de  la  Malle  II  p.  402  am  Ende  der  Republik  nur 
40  Mill.  Francs. 

1)  Cic.  de  itnp.  Cn.  Pomp.  6:  Kam  ceterarum  provinciarwn  vectigalia  tanta 
sunt ,  ut  iis  ad  ipso»  provincias  tutandas  vix  contenti  esse  possimus ,  Asia  vero 
tarn  opima  est  ac  fertüis,  ut  et  ubertate  agrorum  et  varktatc  fructuuwi  et  magnitu- 
dine  pastionis  et  multitudine  Carum  rerum,  quae  exportantur,  facile  omnibus  terris 
anUceUat.  Eine  Provinz,  die  viel  mehr  kostete,  als  sie  einbrachte,  war  später 
MesopoUraia.    S.  Th.  I  S.  281.    lieber  Britannien  s.  Th.  I  S.  130. 

2)  Plut.  Pomp.  45:  7tpo;  Sc  to6toi;  IfpaZ/t  htä  Ttuv  fpxu.\i.dxar4,  5xi  Ttsvra- 
xtaylXtat  \lv*  fiupiaoec  ix  täv  tcXöjv  orrfjpyov ,  ix  o  tuv  airro;  rcpoocxTTjOa-ro 
tt)  ?:öXet,  u-ypteioa;  öxtaxioytXla;  rccvtaxoolas  Aap.ßavouotv.  Bei  Zonaras  10,  5, 
der  diese  Worte  wiederholt,  liest  Pinder  jvjpla;  statt  u-uptdo*;,  also  185,000,000 
Drachmen  oder  740  MiU.  HS ,  was  wohl  falsch  ist.  Die  50  Mill.  auf  die  Ein- 
nahmen der  Provinz  Asien  zu  beziehen ,  wie  Hock ,  liegewisch  und  Kein  in 
Paulys  Realenc.  VI  p.  2412  thun,  hat  man  gar  keinen  Grund;  es  sind  vielmehr 
«He  Revenuen  von  Bithynien ,  Papbiagonien ,  Pontus  und  Syrien  gemeint.  Vgl. 
Mommsen  R.  O.  III,  488. 

3)  Cic.  pr.  Sut.  25,  55.    S.  oben  S.  113. 

A)  Suet.  Vesp.  16:  Sunt  contra,  qui  opineniur,  ad  manubias  et  rapmas  ne- 
cessitate  compulsum,  summa  aerarii  fitciquc  inopia:  de  qua  testifieatus  ait  initio 
ttutim  princtpatus,  professus,  quadringenties  milliet  opus  esse ,  ut  respublica  starc 
posset.  Man  bat  quadragies  milliea  corrigirt,  also  4,000,000,000  um  die  Stelle 
von  einer  jährlichen  Einnahme  verstehen  zu  können. 
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Schatz,  den  Tiberius  nach  einer  habsüchtigen  Regierung  xurück- 
liess,  nur  2700  Mill.  HS  betrug,1)  sondern  eine  Summe,  die  ein 
für  allemal  nöthig  war,  um  die  Finanzen  zu  reguliren.2)  Er- 
wähnenswerth  sind  auch  die  Rückstände  der  Steuern,  welche  zu 
erlassen  die  Kaiser  mehrfach  genöthigt  waren;3  bei  der  Thron- 
besteigung des  Hadrian  betrugen  die  aus  den  letzten  16  Jahren 
rückständigen  Steuern  900  Mill.  Sesterzen  oder  195  Mill.  Mark.4) 
Was  wir  über  die  Einkünfte  der  Provinz  Asia,5)  Aegypten8)  und 
anderer  Provinzen  7)  erfahren,  ist  für  eine  Grundlage  zu  weiteren 
Schlüssen  unbrauchbar;  nur  von  den  gallischen  Provinzen  wissen 
wir,  dass  sie  gleich  nach  ihrer  Eroberung  40  Mill.  Sesterzen  als 
Stipendium  zahlten  (S.  485),  in  den  folgenden  Jahrhunderlen  aber 
zu  den  einträglichsten  Provinzen  gerechnet  wurden.*)  Savigny 
glaubt  ermitteln  zu  können,  dass  sie  zu  Constantins  Zeit  bei 
einer  freilich  übermässig  hohen  Besteuerung  360  Millionen  Mark 


1)  Suet.  Calig.  37.  Bei  Dio  Cass.  59,  2  werden  2300  Mill.  HS  =»  575  Mill. 
Penare  oder  nach  einer  andern  Nachricht  3300  Mill.  HS  angegeben.  2700  Mill.  HS 
hinterliess  auch  Antoninns  Pius  in  dem  Schatze.    Dio  Cass.  73,  8. 

2)  Durean  de  la  Malle  II  p.  405  f.  Ebenso  heisst  es  von  Pertinax,  der 
nicht  eine  Million  HS  im  Aerarium  vorfand,  bei  Capitol.  Pert.  7  und  9  :  Aera- 
rium  in  suum  statum  restituit.  —  Obeundis  postremo  eunetis  muneribtu  fiseum 
parem  feeit. 

3}  Unter  Augustus  Snet.  Oct.  32.  Dio  Cass.  53,  2.  Heber  Nero  Tac.  Ann. 
13,  23.  Ueber  Hadrian  die  folgende  Anmerkung,  üeber  M.  Antonin  Dio  Cass. 
71,  32.  Der  Mommsen'srhe  Chronograph  p.  647  und  die  Anm.  p.  653.  Die 
späteren  Krlasse,  in  welchen  bestimmte  Summmen  nicht  erwähnt  werden,  hat 
Oronov.  de  sest.  IV.  3  gesammelt. 

4)  Die  Nachricht  geben  die  Münzen  mit  RELIQVA  VETERA  HS  NOVIES 
MILL.  ABOLITA.  Kckhel  D.  N.  VI  p.  478,  die  Inschrift  Orelli  805.  Spart. 
Hadr.  7.  Dio  Cass.  69,  8. 

5)  Sulla  legte  der  Provinz  Asien  auf  r.ivK  ercuv  «pSpo-j;  xal  tht  roü  r.ofi- 
fioy  ootravT^v  Appian.  B.  Mithr.  62.  Dafür  sagt  Plut.  Sulla  25:  e^ufraoe  r^v 
'Aolov  Stojxuplot;  raXdvtoi;.  Vgl.  Plut.  Lucull.  4.  Hieraus  hat  man  berechnet, 
dass  der  jährliche  Tribut  4000  Talente  betrug,  allein  die  20,000  Talente  können 
auch  die  Kriegscontribution  gewesen  sein  (Huschke  Census  der  fr.  Kaiserzeit 
S.  24)  oder  die  gesammte  gezahlte  Summe.  Unter  Hadrian  betrug  das  $tiptndiwn 
('f<ipo;J  von  Asien  7  Millionen  Drachmen  oder  28  Millionen  Sesterzen,  d.  h.  I> 
Millionen  Mark  Philostratus  V.  Soph.  2,  3. 

6)  Aegypten  zahlte  unter  Ptolemäus  Philadelphia  15,300  Silbertalente 
(Boeckh  Staatshaush.  I.  8.  15),  unter  den  Römern  aber  viel  mehr.  Strabo  1" 
p.  798. 

7)  Seneca  ad  Helv.  10,  4  sagt  von  Caligula:  centies  settertio  eoenavit  uno 
die.  et  in  hoc  omnium  adiutus  ingenio  vix  tarnen  invenit ,  quomodo  trium  pro- 
vinciarum  tributwn  una  eoena  fieret.  Man  denkt  zuerst  an  die  tre»  Galliae,  d.  h. 
Lugdunensi*,  Aquitania ,  Belgien  (s.  Th.  I  S.  116),  aber  diese  zahlten  ein  viel 
höheres  Tributum;  es  werden  demnach  Sicilia,  Sardinia,  Corsica  gemeint  sein, 
wie  in  der  Inschrift  Mommsen  I.  N.  n.  3540:  exaetori  auri  et  argenti  prorin- 
ciarum  III. 

8)  tiXyj  irapiyovwt  Xaa^pd.  Julian  p.  34  C  Spann. 
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jährlich  einbrachten  und  nach  der  Reduction  derselben  durch 
Julian  noch  100,800,000  Mark  Grundsteuer  zahlte.  Allein  auch 
diese  Berechnung  beruht  auf  unsicheren  Ansätzen.1) 


Vierter  Abschnitt 

Die  Steuerverwaltung. 

Das  Recht,  Auflagen  zu  machen,  und  die  ganze  Verwaltung  Bj^jeM, 
der  öffentlichen  Gelder  stand  zuerst  den  Königen,   wahrend  der  mach«. 
Republik  dem  Senate  ausschliesslich  zu.    Unter  seiner  Autorität 
entwarfen  die  Censoren  den  Etat  für  das  lustrum  und  verpach- 
teten sowohl   die  Nutzung  der  Staatsgüter  und  die  indirecten 
Steuern,  als  auch  gaben  sie  im  Wege  der  Licitation  die  Bauten 
und  Lieferungen  aus.     Die  Staatskasse,   welche  sich  in  dem 
tempium  Saturni  et  Opis  befand,'2)  stand  unter  den  beiden  städti- 
schen Quästoren,  welche  ein  zahlreiches  Beamtenpersonal  für  die 
Kinnahme  und  Ausgabe  der  Gelder  und  die  Rechnungsführung 
unter  sich  halten.    Die  Eintreibung  der  Abgaben  geschah,  wie 
im  ganzen  Alterthum,  so  auch  in  der  römischen  Republik  nicht 
durch  besoldete  Steuerbeamte,   sondern  durch  Verpachtung  an  ^'p^ 
die  Abgabenpächter,3;  welche,  da  die  Senatoren  von  dergleichen  steuern. 
Geldgeschäften  ausgeschlossen  waren,  dem  Ritterstande  angehör- 
ten ,  und  durch  den  reichen  Gewinn  ihrer  Geschäfte  zu  einem 
politisch  einflussreichen  Stande  von  Capitalisten  wurden.  Der 
Name  publicamts  bezeichnet  im  allgemeinen  Sinne  jeden,  der  mit  j>«w«>«t"«. 
dem  Staate  Geschäfte  macht ,   nämlich  den  Unternehmer  öffent- 
licher Bauten  oder  Lieferungen,4)  den  Pächter  öffentlicher  Grund- 
stücke; im  engern  Sinne  aber  heisst  publicum  soviel  als  vectigal^) 
und  pnblicanus  derjenige,  welcher  eine  Abgabe  pachtet,6)  d.  h. 

1)  Savigny  Verna.  Sehr.  II  S.  138  ff. 

2)  ad  Opit.  Cic.  Phil.  1,  7,  17;  2,  14,  35  und  sonst  oft. 

3)  C.  Salkowski  Quaestione»  de  iure  societatis  praeeipue  publicanorum.  Ke- 
giomonti  Boru8g.  1859.  8. 

4)  Valer.  Max.  5,  6,  8.  Liv.  25,  3,  9. 

5)  publicum  quadfage$imat  Suet.  Vesp.  1.    S.  die  Sammlung  von  Oronov 
Observ.  4,  23. 

6)  Dig.  39,  4,  12  $  3:   publicani  autern  diruntur ,  qui  publica  vectiyalia 
habent  condueta.    50,  16,  16.     Gaius  4,  28:   lege  Ptaetoria  data  est  pignori» 

Köm.  Altertb.  V.  1<) 
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sich  gegen  den  Staat  im  voraus  verpflichtet ,  als  Erlrag  des  ihm 
zur  Eintreibung  Uberlassenen  vectigul  eine  feste  jährliche  Summe 
zu  zahlen,  wobei  er  Vortheil  hat,  wenn  der  wirkliche  Ertrag 
diese  Summe  Ubersteigt,  Nachlheil  aber,  wenn  er  dieselbe  nicht 
erreicht.  Der  Staat  erspart  bei  diesem  Systeme  die  Kosten  der 
Verwaltung,  wogegen  die  Steuerpflichtigen  allen  Bedrückungen 
einer  ungesetzlichen  und  nur  auf  den  Gewinn  der  Unternehmer 
berechneten  Sleuereintreibung  geopfert  werden.1}  Da  die  vecti- 
galia  von  den  Censoren  im  Grossen  verpachtet  wurden,  z.  B.  die 
decumae,  die  scriptum,  die  portoria  in  einer  ga.uzen  Provinz, 
oder  portorium  und  scriptuva  einer  Provinz  zusammen,2  so  bil- 
deten sich  zur  Uebernahme  dieses  Geschäftes  Actiengesellschaflen, 

Tiicinorum  societlltes  Vu^^camnim  > ')  in  welchen  die  Theilnehmer  einen 
grösseren  oder  kleineren  Antheil  nach  Verhültniss  des  von  ihnen 
eingeschossenen  Capitales  hatten.4)  Der  Disponent  der  Gesell- 
numeepi.  schaft  {maneeps)  that  bei  der  Licitation  das  Gebot,5)  machte  mit 
den  Censoren  den  Contract,  leistete  Sicherheit  praedibus  und 
praediis6)  und  Ubernahm  die  Gefahr  des  Geschäftes.7)    Die  Pacht- 

captio  publicanis  vectiyalium  publicorum  populi  Romani  adversus  cos .  qui  aliqua 
leyc  vectiyalia  debertnt. 

1)  Liv.  45,  18:  ubi  publicanus  est,  ibi  aut  ius  puUicum  vanum  aut  Uber- 
tutern  »oeiis  nullam  esse. 

2)  Cic  accus,  in  Vcrr.  2,  TU,  171. 

3)  Sie  heissen  societaUs  vectiyalium  Dig.  17,  2,  lex  5  pr.  ;  59;  63  $  8, 
auch  bodetaUs  provinciarum ,  Caesar  Ii.  C.  3,  3;  die  Mitglieder  aber  socii  publi- 
corwn vcctiyalium  Dig.  3,  4,  1  ;  39,  4,  3  $  1.  Cic.  pr.  Sexlio  14,  32.  Orelli 
n.  3338.  3339.    C.  I.  L.  I  n.  1462 ;  II  n.  5064  u.  ü. 

4)  Cic.  pr.  Rabir.  Post.  2,  4:  mnynas  partes  habuit  publicorum.  Val.  Max. 
6,  9,  7 :  T.  Aufidius  cum  Asialici  publici  exiguam  admodwn  particulam  habuisstt, 
postea  totam  Asium  proconsulari  irnperio  obtinuit.  So  sagt  man  socius  ex  triente, 
socius  ex  besse,  Theilnehmer  zu  1  3,  -  3  des  Geschäfte«  auch  bei  gewöhnlichen 
Couipagniegeschäfteu.  Dig.  17,  2,  7ü. 

iV)  Die  Geschäfte  der  Beamten  dieser  societas  beschreibt  Polybius  6,  17:  ol 
piv  -jap  cfyopcUouat  raP*  TÄV  Tip-TjTiüv  aÜTOt  tä;  exoosei;,  ol  Ii  xoivwvoüst  toOtoi;, 
ol  &'  i-rpdwTat  T0"5  TRopamöra;,  ol  öe  tö;  ouala;  otWaotv  unep  toOtojn  cl«  tö 
OTjpöatov.  Ueber  maneeps  s.  Feati  ep.  p.  101  Müll. :  Manceps  dicitur,  qui 
quid  a  populo  emit  conducitve,  quia  manu  subUita  siyniftcat  se  auetorem  emptioni* 
esse :  qui  idem  praes  dicitur,  quia  tarn  debet  praestare  populo,  quod  promisit,  quam 
is,  qui  pro  eo  praes  factus  est. 

6)  Varro  de  l.  L.  5,    40:   Praedia  dicta ,  item  ut  pratdes,  a  praestando, 

quod  ea  piynore  data  publice  maneupis  fidem  praestent.    Vgl.  6,  74.  Daher 

praedibus  ac  praediis  cavere  populo  Liv.  22,  60.  Cic.  acc.  in  Vcrr.  1,  54,  142 
und  pratdes  praediaque  vendere  ib. 

7j  Daher  sagt  Pseudo-Ascon.  ad  Div.  p.  113  Or. :  Mancipes  sunt  public  a- 
norum  prineipes,  und  bei  Cic.  pr.  Plane.  13,  32  heisst  Plancius  maxhnarwn  so- 
cietutum  auetor. 
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zeit  war  ein  Aufruf»,1)  in  der  Kaiserzeit  fünf  Jahre2),  und  be-  PtaMwit. 
-.um  mit  dein  15.  Marz;    die   Pachlbedinguugen   wurden  den 
Pächtern  in  einer  lex  censoria*)  ubergeben.    Der  Geschäftsführer  p*chibc- 
der  Gesellschaft  in  Rom  war  ein  jUhrHch  wechselnder4)  magister  magitter. 
Societatis^)  der  das  Rechnungswesen  und  die  Correspondenz  be- 
sorgte;  in  der  Provinz  ein  pro  magistro , •)  unter  welchem  ein  w»Wir. 
zahlreiches  Beamtenpersonal  arbeitete  (operus  dare  publicanis,1)  Sxi^*™u' 
esse  in  operis)*),  das  an  einzelnen  Orlen,   z.  B.  zur  Erhebung 
der  Accise,  stationirt  war.!()    Ausserdem  dienten  ihnen  zur  Be- 
förderung der  Correspondenz  eigene  tubellarii ,  die  zugleich  die 
Statthalter  benutzten,10)  und  zu  den  Bureauarbeiten  und  andern 
Verrichtungen  Sclaven.11)  Die  publicum  erhalten  von  der  Abgabe, 
die  sie  gepachtet  haben,  einen  spccielten  Namen.   Obenan  stehen 


1)  Ueber  die  Dauer  der  Lustraiperiode  s.  Mommsen  Staatsrecht  II,  315  ff. 

2)  Mommsen  Staatsr.  II,  3120,  wo  auch  von  dem  Beginn  der  Pachtzeit  die 
Rede  ist. 

3)  Dig.  50,  IG,  203:  In  lege  censoria  portus  Siciliae  ita  scriptum  erat.  Vgl. 
die  lex  portus  Kenier  4111  =  Wilmaiius  n.  2738;  und  Cic.  Accus,  in  Verr.  1,  55, 
143;  ad  Q.  fr.  1,  1,  12  $  35.    Varro  de  r.  r.  2,  1,  16. 

4j  Dies  geht  daraus  hervor,  dass  der  Magister  eponym  ist.    C.  I.  L.  II  lt. 
5064  :  Socii  quinquayen^simae)  anni  Tenati  Silvini  döonum  d(ant).   Cic.  Acc.  in 
Verr.  2,  74,  182. 

5)  Festi  ep.  p.  126  s.  v.  magisterare :  unde  magistri  —  societatum  dicunlur. 
Cic.  pr.  Plane.  13,  32 :  Cn.  Plancius  —  societatum  plurimarum  magister.  So 
war  P.  Kupilius  magister  in  societate  Bitbynica.  Cic.  ad  /um.  13,  9.  Cic.  ad  AU. 
5,  15,  3 :  Tu  autem  saepe  dare  tabellariis  publicanorum  poteris  per  nvigistros 
scripturae  et  portus  nostrarum  dioecesium.  Accus,  in  Verr.  2,  74,  182:  deinde 
quaesivi,  quod  erat  inventu  facillimum,  qui  per  eos  aruios  magistri  illius  societatis 
fuissent,  apud  quo»  tabulae  fuissent.  Sciebam  enim  hanc  magistrorum,  qui  tabulas 
haberent,  consuetudinem  esse ,  ut ,  cum  tabulas  novo  mayistro  traderent ,  ezempla 
litterarum  ipsi  habere  non  nollent.  ltaque  ad  L.  Vibium,  —  quem  reperiebam 
muyistrum  fuisse  eo  ipso  anno,  primum  veni.  Einmal,  Are.  in  Verr.  3,  71,  167, 
erwähnt  Cicero  eine  societas  scripturae  et  sex  publicorum,  welche  drei  magistri 
hat,  vielleicht  wegen  des  coinbinirten  Geschäftes. 

6)  Cic.  ad  Att.  11,  10:  P.  Terentius  —  operas  in  portu  et  scriptum  Asiae 
pro  magistro  dedit.  ad  fam.  13,  65:  Cum  P.  Terentio  Hispone  qui  operas  in 
scriptura  pro  magistro  dat.  Accus,  in  Verr.  2,  70,  169:  In  scriptura  Siciliae 
pro  magistro  est  quidam  L.  Carpinatius.  C.  I.  L.  III  n.  6065  C.  Vibius  —  Sal- 
viuris  promag.  portuum  provinc.  Siciliae  item  promag.  frumenti  mancipalis.  Hen- 
zen  d.  6642:  /,.  Mario  —  promagistro  hereditatium. 

7J  Valer.  Max.  6,  9,  8.    Dig.  4,  6,  34. 

8)  Cic.  ad  fam.  13,  9.  in  Verr.  3,  41,  94.  So  auch  in  operas  mittere,  an- 
stellen, pr.  Plane.  19,  47. 

9)  Cic.  Acc.  in  Verr.  2,  70,  171.  Canuleius,  qui  in  portu  Syracusis  operas 
dabat. 

10)  Cic.  ad  Att.  5,  15.  18.  21. 

11  j  Cic.  Acc.  in  Verr.  2,  77,  188:  servus  societatis,  qui  tabulas  conpeeret. 
de  prov.  com.  5,  10.    llpian.  Dig.  39,  4,  12  S  1. 

19» 
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d*tuman,.  unter  ihnen  die  Pächter  der  decuma.  decumani,  ')  die  in  Sicilien 
und  Asien  oft  erwähnt  werden;  ihr  Geschäft  mit  den  majores 
pflegte  in  der  Art  gemacht  zu  werden ,  dass  sie  nicht  auf  den 
wirklichen  Ausfall  des  Zehnlen  bei  der  Ernte  walteten ,  sondern 
schon  vor  der  Ernte  Uber  die  an  sie  abzuliefernde  Quantität  der 
Früchte  auf  Grund  des  Aussaatsquantums  und  Durchschnittsertra- 
ges einen  Contract  abschlössen ,  der  hernach  bei  der  Lieferung 
maassgebend  war.2)  Die  Pächter  des  Weidegeldes  (scriptum) 
pteman,.  heissen  pecuarii  oder  scripturarii ,  die  der  Accise  portoriorum 
wndu"™.  coiuluctores  —  denn  portitoret  sind  die  Acciseeinnehmer .  qui 
operam  in  portu  dabant ,  inferendarum  rerum  et  efferendarum 
vectigal  exigentes*),  —  die  der  Salinen  socii  salarii.*)  Wenn 
von  publicanis  metallorum  die  Rede  ist,  so  sind  darunter  dieje- 
nigen zu  verstehen,  denen  der  Betrieb  des  Bergwerks  verpachtet 
ist;  von  diesen  wurde  das  Pachtgeld  ohne  Zweifel  direct  an  den 
Staat  eingezahlt,  und  sie  sind  somit  unter  die  Abgabenpächter 
nicht  zu  zählen. 

In  der  Kaiserzeil  hat  in  den  beschriebenen  Verhältnissen 
eine  bedeutende  Veränderung  sowohl  in  der  höchsten  Verwaltung 
als  in  der  Einziehung  der  Steuern  stattgefunden. 

Der  Geschäftskreis  der  römischen  Behörden .  welcher  bei 
den  einfachen  und  ursprunglichen  Verhältnissen ,  unter  welchen 
dieselben  eingesetzt  waren,  leicht  Ubersehbar  gewesen  war, 
hatte  sich  am  Ende  der  Republik  in  dem  Grade  erweitert,  dass 
die  Administration  nur  durch  ein  grosses  Subalternenpersonal 
geführt  werden  konnte,  und  dennoch  wahrscheinlich  sehr  man- 
su»uka»i«n  gelhaft  war.  Wie  Augustus  daher  in  vielen  Zweigen  der  Ver- 
Kaiaerzeit  waltung  eine  Theilung  vornahm,  und  neue  Aemter  von  beschränk- 
terem Umfang  schuf,  so  löste  er  auch  die  Verwaltung  der 
Staatskasse  in  mehrere  abgesonderte  Abtheilungen  auf,  deren 

1)  Cic.  Acc.  in  Verr.  2,  71,  175.  Decumani ,  hoc  est  principe*  et  <pta*i 
nenatores  publicanorum. 

2)  Die«  kommt  vor  in  Sicilien  (Cic.  Verr.  3,  14,  36  u.  ö.),  wo  übrigen« 
die  decumae  auf  besondere  Weise,  nämlich  in  der  Provinz,  verpachtet  wurden, 
in  Asien  (Cic.  ad  Q.  fr.  1,  1,  12  $  35.  Possunt  in  pttctionibu*  faciendi*  non 
legem  tpectare  censoriam  ted  potiu*  commodi totem  conficiendi  negotii  et  liberationcm 
mole$tiae.  ad  AU.  5,  14.  15.  6,  1,  16)  und  in  Syrien.  Cic.  de  prov.  eon».  5,  tU. 

3)  Donat.  ad  Terent.  Phorm.  1,  2,  100.  In  der  Inschr.  C.  I.  L.  I.  n.  1462 
hat  zuerst  gesunden  /,.  Agato  portitor  soc.  i,  ist  aber  corrigirt  in  Agalo 

DOC,  9. 
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Verhältniss  zu  einander  zwar  ursprünglich  erkennbar,  aber  spater 
durch  den  Umstand,  dass  alle  einzelnen  Kassen  faclisch  unter 
der  Disposition  des  Kaisers  standen,  schwer  zu  verfolgen  ist.  Die 
ursprungliche  Anordnung,  welche  zunächst  durch  die  neue  Ge- 
staltung der  ganzen  Administration  bedingt  war,  unterschied  fol- 
gende Kassen  Verwaltungen.1) 

\.    Das  aerarium  Saturni  war  während  der  Republik  die  aerar,um 

.  Saturni. 

einzige  Staatskasse  gewesen.    Denn  das  aerarium  sancltus  war  aerarium 

sanettui 

nur  ein  Reservefond,  in  welchem  die  Revenue  der  vicesima  manu- 
missionum  in  Goldbarren  deponirt  wurde  und  der  davon  den  Na- 
men aurum  vivesimarium  erhielt.  Der  Betrag  dieses  Fonds  belief 
sich  im  J.  545  =  209  auf  4000  Pfuud  Gold;2)  das  aerarium 
sanetius  bestand  noch  705  =  49 3)  und  noch  Quintilian  gedenkt 
seiner;4)  später  wird  es  nicht  mehr  erwähnt.  Unter  Auguslus 
machte  zunächst  die  Theilung  der  Provinzen,  auf  welchen,  wie 
wir  gesehen  haben,  die  HaupleinkUnfte  des  Staates  beruhten, 
auch  eine  doppelte  Hauptkasse  nöthig,  nämlich  eine  senatorische 
und  eine  kaiserliche.  Die  erste  blieb  das  aerarium  Suturni,  dem 
ausser  seinen  sonstigen  allen  Einnahmen  die  Abgaben  der  sena-  EinBdjmeu 
torischen  Provinzen  zufielen.5)  Hierüber  hatte  der  Senat  die  aeranmm. 
Verfügung,6)  freilich  nur  der  Form  und  dem  Rechte  nach;  denu 


1)  lieber  die  verschiedenen  kaiserlichen  Kassen  handeln  Heineccius  ad  leg. 
Juliam  tl  Papiam  Popp.  Commentarius.  Amstelaed.  1726.  4.  p.  360  f.  Glück, 
Ausf.  Erläuterung  der  Pandecten  Bd.  II.  S.  496  ff.  Bd.  XIX,  8.  62.  Bd.  XXXI, 
S.  226  ff.  290.  Heimbach  in  Weiske's  Kechtslexicon.  Leipz.  1844.  8.  Bd.  I, 
S.  179  f.  Bd.  II,  S.  297  ff.  Herrlich  de  aerario  et  fisco  Romanorum  quae- 
stiones.    Berol.  1872.  8. 

2)  Liv.  27,  10,  11. 

3)  Cic.  ad  AU.  7,  21,  2:  Capuam  C.  Cassius  tribunus  pl.  venit,  attulit 
mandata  ad  eoruules,  ut  liomam  venirent,  pecuniam  de  sanetiore  aerario  auferrent. 
Caesar  B.  C.  1,  14:  tantus  repente  terror  invasit ,  ut,  cum  Lentulus  consul  ad 
aperiendum  aerarium  venisset,  ad  pecuniam  Pompeio  ex  S.  C.  proferendam,  pro- 
tinus,  aperto  sanetiore  aerario,  ex  urbe  profugeret.  Florus  2,  13,  21 :  aerarium 
quoque  sanetum  (Caesar)  hissit  effringi.    Drumann  III,  S.  445  f. 

4)  Quint.  10,  3,  3:  Mc  opes  velut  sanetiore  quodam  aerario  reconditae, 
unde  ad  subito»  quoque  casus,  cum  res  exiget.  proferantur. 

5)  Dio  Cass.  53,  15.  tou«  <p<5pou;  ol  dvJrüTcaxoi  r.ap  cuv  jpYOOOtv  dairpotocoyaiv. 
Tac.  .Ann.  2,  47.  (Sardianis  Tiberiu«)  quantum  aerario  aut  fiseo  pendebant ,  in 
qumquennium  remisit.  Huschke  a.  a.  O.  S.  83.  Der  Froconsul  hat  die  oberste 
Verwaltung  über  die  Gefälle  des  Aerariums ;  mit  den  auch  in  den  Senatsprovinzen 
zu  erhebenden  flscalischen  Gefällen  hat  er  nichts  zu  thun.  Dig.  1,  16,  9. 
Sane  si  fiscalis  pecunia  causa  sit,  quae  ad  procuratorem  prineipis  respicit,  melius 
fteerit  (jproconsul)  si  abstineat. 

6)  Suet.  Tib.  30.  Tac.  .Inn.  2,  37.  38.  13,  49.  50.  51.  Vulcat.  GaUican. 
t.  Avidii  Cassii  7.  Eusebii  thron.  Canon.  II.  p.  157  Schoene:  Neroni  in 
expensas  centies  centena  rnilia  decreto  sentttus  annua  subministnmtur. 
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factisch  ging  dieselbe  immer  mehr  auf  die  Kaiser  über,1)  welche 
Be*m«r  de*  auch  <  1 1  ■  K  asse n fühnuig  unter  ihre  eigene  Aufsicht  stellten.  Denn 
statt  der  beiden  städtischen  Quästoren,  welchen  während  der 
ganzen  Zeit  der  Republik  die  Kasse  anvertraut  gewesen  war. 
setzte  Augustus  im  J.  726  =  28  zwei  praetorii  mit  dem  Titel 
praefecti  aerarii  Saturni,  im  J.  731  =  23  zwei  praetores  aerarii. 
Claudius  im  J.  44  zwei  (ptaestores  aerarii  Saturni,  welche  drei 
Jahre  im  Dienst  blieben,  endlich  Nero  im  J.  56  zwei  praetorii 
mit  dem  Titel  praefectus  aerarii  Saturni  ein,  welche  forlbestan- 
den,2) und  mehrmals  fanden  sich  die  Kaiser  veranlasst,  den 
Stand  der  Kasse  durch  eine  ausserordentlicher  Weise  eingesetzte 
Commission  zu  reguliren  und  die  Ausgaben  derselben  zu  be- 
schranken.3) Das  Aerarium  war  in  der  That  im  Beginne  der 
Kaiserzeit  in  Folge  der  Bürgerkriege  völlig  erschöpft;  und  die 
durch  die  Theilung  der  Provinzen  zwischen  Kaiser  und  Senat 
verminderte  Einnahme  führte  zu  neuen  Verlegenheiten;  Augustus 
machte  daher  der  Senalskasse  Vorschüsse,4)  und  Claudius  lieh 
ihr  ebenfalls  Geld,5;  allein  im  Ganzen  ging  das  Streben  der 
Kaiser  dahin ,  die  bedeutenderen  Einnahmen  dem  Fiscus  zuzu- 
wenden ,  wie  dies  mit  den  Revenüen  der  Domainen ,  den  Ein- 
künften aus  den  Wasserleitungen,6)  den  bona  damnatorum1)  und 

1}  DIo  Cass.  53,  16.  Xo^uj  fdp  ?d  OY)|A<5ata  drrö  töiv  exetvou  drcxixptTO, 
üpftp  oe  xal  toüto  itpö;  r#]v  "fva>|Airjv  aütoO  dvrjXtffxeto.  ib.  22  sagt  er,  wer  die 
Wege  baue,  Senat  oder  Kaiser,  könne  er  nicht  ausuiitteln,  oü  y*P  «ivapit 
otixpTvai  to'j;  (bjttrjpou;  sötüjv.  —  xi\  oid  toüto  oüt  c?  ttote  1%  tüjv  o^u.ojtro-. 
ti  xpTjrl*Ttuv  4  xpaT<uv  0  aptev ,  out  el  ttotc  iOto;  iocuxe ,  pobjxTjv  v/m 
8yy7pd'vat.  ftoXXdxi;  te  y»P  exdxepov  ayTäw  ejeveto.  Kit  ti  dv  ti;  i;  oavet- 
ojxaTo  r\  xal  oaped;  t«  TOiaÜTa  xaTaXi-pt.  gttote  xai  toOtoi;  xal  dxetvot;  xai  6 
of,fxoc  xai  6  auToxpdToop  izlxotvov  dei  ypwvrat. 

2)  Ich  verweise  hierüber  auf  Mommsen  Staatsr.  II,  511—527. 

3)  Mommsen  Staatsr.  II,  599 

4)  Mon.  Ancyr.  Tab.  III,  34.  Quater  perunia  mea  iuvi  aerarium,  ita  ut 
HS  milliens  et  quingentien»  ad  eo$,  qui  praeerant  aerario,  detulerim.  Die  ersten 
drei  Anleihen  geschahen  28  v.  Chr.  (Dio  53,  2),  ii>  v.  Chr.  (Münzen  bei  Eckhe), 
D.  S.  6  p.  105),  12  v.  Chr.  Dio  54,  30. 

5)  Tac.  Ann.  13,  31  et  HS  quadringentie»  aerario  illatum  ad  retinendam 
populi  fidem. 

6)  Frontin.  de  aquaed.  118.  quem  reditum  —  in  Domitiani  loculos  con- 
vtrsum,  iustitia  Divi  Nervae  populo  restituit. 

7)  Tac.  Ann.  6,  2.  bona  Seiani  ablata  aerario  ut  in  ftscum  cogerentur.  Ib. 
C.  19:  aurarias  «in- ,  quanquam  publicarentur ,  sibimet  Tiberiu*  seposuit.  In 
Aegypten,  und  vielleicht  in  allen  kaiserlichen  Provinzen  fielen  die  bona  damna- 
torum und  eaduea  dem  Kaiser  zu.  Strabo  17,  p.  797.  Nach  der  Verurtheilunp 
des  Avillius  Flaccus  praefectus  Aegypti  im  J.  37  zog  Caligula  dessen  Vermögen 
ein  und  Hess  nur  einen  kleinen  Theil  verkaufen  und  den  I*reis  ins  Aerarium 
abliefern  uTrep  toü  ja^  7Tapaßia<jb*i(vai  tov  iid  toi;  «vjt»o;  eaXtoxoat  TEÖevra  v<5jiov. 
Philo  in  Flace.  p.  98Ü  ed.  1691  fol.    Vulcat.  Gallican.  r.  Avidii  Ca$si  7. 
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den  caduca  geschehn  ist,  welche  gesetzlich  dem  Aerarium  jze- 
hührten  (s.  S.  282).    In  der  Zeit  der  Severe  scheint  endlich 
der  Unterschied  zwischen  kaiserlichen  und  senatorischen  Provin- 
zen aufgehört  und  der  Ertrag  siimmllicher  Provinzen  in  die  kai- 
serliche Kasse  geflossen  zu  sein.   Hiedurch  verwandelte  sich  das 
senalorische  Aerarium,  welches  noch  unter  Trajan,1}  M.  Aurel2) 
und  am  Anfange  des  dritten  Jahrhunderts 8)  neben  dem  kaiser-  D*H 
liehen  Fiscus  als  Staatskasse  nachweisbar  ist,  in  eine  städtische  jn*ine 
Kasse  [arca].4)     Als  solche  ist  sie  auch   fernerhin  vorhanden,  verwanden, 
und  die  praefecti  aerarii  Saturni  finden  sich  noch  in  der  Zeit 
des  Constantin.5) 

2.  Ueber  die  kaiserliche  Kasse,  den  fiscus  Caesaris  oder  fiscus, 6)  i>«r  /mm. 
welche  von  Augustus  herrührt7)   und  durch  die  Theilung  des 
Reichs  zwischen  Senat  und  Kaiser  entstanden  war,  verfügt  der 
Kaiser  ausschliesslich;  res  enim  fiscales  quasi  propriae  et  privatde 
pritteipis  sunt.*)    So  wie  die  Rechte  des  Aerars  durch  den  po- 

 *  

1)  Plin.  paneg.  36.  At  fortaase  non  tadem  severitate  fiscum,  qua  aerarium, 
cohibes,  immo  tanto  maiore,  quanto  plus  tibi  licere  de  tuo,  quam  de  publico  credit 
c.  42. 

2)  Vulcat.  Gallic.  r.  Avidii  Cos*.  7.  Senatus  illum  hostem  appellavit  bona- 
que  eius  proscripsit,  quae  Antoninus  in  privatum  aerarium  congeri  noluit.  quare 
senatu  praeeipiente  in  aerarium  publicum  sunt  relata.    Dio  Cass.  71,  32.  tou; 

3)  Dio  Cassius,  dessen  Geschichte  bis  229  p.  Chr.  geht,  spricht  in  der  eben 
angeführten  Stelle  53,  22  noch  von  beiden  Kassen.  In  den  Pandecten  ist  durch 
die  Itedaction  der  justinianischen  Zeit  der  Unterschied  von  aerarium  und  fiscus 
verwischt  (s.  Heineccius  I.  1.  p.  401.  402.  Heimbach  a.  a.  O.  II,  S.  299); 
was  über  das  aerarium  vorkommt,  steht  unter  dem  Titel  de  iure  find  (Dig.  49, 
\\t  13  $  l_4.  ib.  15  §  4.  Vgl.  5,  3,  20  $  6);  die  beiden  Ausdrücke  waren 
zu  Justinian's  Zeit  identisch.  (Cod.  Just.  7,  37,  3.  Instit.  2,  6,  14).  Da- 
gegen schrieb  noch  Paulus  (unter  Alexander  Severus)  de  iure  fisci  et  populi 
(Pauli  Ree.  sent.  5,  12)  und  ebenso  Call  ist  ratus  (unter  Septimlus  Severus  und 
Caracalla)  de  iure  fisci  et  populi  (Dig.  48,  20,  1)  und  llpian,  der  unter  Alexander 
Severus  starb,  unterscheidet  deutlich  populus  (fr.  28,  7)  und  fiscus  (fr.  17,  2). 

4)  Aurelian  schreibt  an  den  Senat  (Vopisc.  Aurel.  20) :  Si  quid  est  sumptuum, 
datis  ad  praefectum  aerarii  (dies  ist  damals  schon  der  fiscus)  litteris  decerni  iussi. 
Kit  praeterea  vestrae  autoritatis  arca  publica,  quam  magis  ref 'triam  esse  reperio, 
quam  cupio.  Im  Gegensatz  dazu  kommt  für  den  Fiscus  der  Name  aerarium 
maius  vor.    V.  Diadumeni  Antonini  4. 

5)  Grut.  p.  422,  1.    Borgbesi  Oeuvres  IV  p.  149. 

G)  Ueber  die  Benennung  s.  Mommsen  Staatsr.  II,  934. 

7)  Sie  wird  erwähnt  unter  Augustus  Dio  Cass.  53,  IG.  unter  Tiberius  Tac. 
.4nn.  2,  47;  6,  2.  unter  Trajan  Plin.  paneg.  41.  42.  unter  M.  Antonin  Dio 
Cass.  71,  32.  -nj  ßasiXtttip  xai  tf»  hr^ozitn. 

8)  Ulpian  Dig.  43,  8,  2  $  4.  Seneca  de  benef.  7,  G.  Ottlar  omnia  habet: 
fiscus  eius  privat  a  tantum  ac  sua :  et  universa  in  imperio  eius  sunt ,  in  patri- 
monio  propria.    Der  Gegensatz  von  aerarium  ist  fiscus  privatus  Spart.  Hadr.  7. 
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pulus  vertreten  werden,')  so  ist  der  rechtliche  Repräsentant  des 
Au«g*ben  Fiscus  der  Kaiser.2)    Die  liauptausuaben ,   welche   der  letztere 

und  1 

Einnfthmen.  übernimmt,  sind  die  Unterhaltung  des  Heeres,  der  Flotten  und 
des  Kriegsmaterials ;  die  Besoldung  der  Beamten,  die  Versorgung 
der  Stadt  Rom  mit  Getreide,  die  Kosten  der  Miiilärstrassen,  der 
Post  und  der  dem  Staate  zufallenden  Bauten.  Die  Haupleinnah- 
men  zieht  er  erstens  aus  den  kaiserlichen  Provinzen,  deren 
sHmmtliche  Erträge  an  den  Fiscus  fallen.  Aus  diesem  Grunde 
wird  die  Geldverwaltung  dieser  Provinzen  den  Quästoren  genom- 

procuratortt.  men  und  kaiserlichen  Hausbeamten,  proattatores ,  übertragen 
(Th.  1  S.  412),  von  welchen  der  oberste  Provincialprocurator 
ritterlichen  Standes  ist,  die  ihm  untergeordneten  für  die  einzelnen 
Verwallungszweige  nöthigen  Procuratoren  aber  aus  den  Freige- 
lassenen des  Kaisers  genommen  werden.  Zweitens  hat  der  Fiscus 
auch  in  allen  Senatsprovinzen  seine  Bezüge,  und  giebl  es  daher 
auch  in  diesen  neben  dem  Quäslor  einen  kaiserlichen  Procu- 
ralor  (Th.  1  S.  414).  Unter  diesem  steilen  die  Domainen,  die 
Einziehung  der  bona  damnutontm  und  caduca  und  die  Controle 
der  vielfältigen  Naturallieferungen  und  Personalleislun^en,  welche 
für  die  kaiserlichen  Magazine,  für  militärische  Ausrüstungen,  Ver- 
pflegungen und  Transporte  und  für  das  Bauwesen  in  Anspruch 
genommen  wurden.  Ob  ausser  dem  von  den  Haupteinnahmen  der 
Senatsprovinzen,  dem  Stipendium  und  den  Zöllen,  ebenfalls  ein 
Theil  dem  Fiscus  abgegeben  wurde,  ist  unbekannt;3)  dass  in- 
dessen der  Kaiser  auch  über  diese  Einnahmen  disponirte,  ist 
wenigstens  aus  einem  Beispiel  ersichtlich.4)  Auf  diese  Weise  er- 
streckte sich  die  fisealische  Verwaltung  auf  alle,  sowohl  die  se- 
natorischen als  die  kaiserlichen  Provinzen ;  in  jeder  findet  sich 
eine  Provincialkasse,  welche  ebenfalls  fiscus,  z.  B.  fiscus  Gullicus 


1)  Ityulut  bezeichnet  das  aerarium.  Üaius  2,  150.  286.  Ulpian  fr.  28,  7. 
Pauli  »ent.  5,  12. 

2)  Der  Fiscus  heisst  to  ßoai).txov  Dio  Gass.  71,  32.  l'eber  die  Rechtsver- 
hältnisse des  Fiscus  handelt  ausführlich  Heimbach  a.  a.  0.  11,  S.  302  fT. 

3)  Mommsen  Staaten  11,  937  A.  2  vennuthet  es  mit  Bezug  auf  Tac.  Ann. 
2,  47:  (Sardianis)  quantum  aerario  (tut  fiaco  pendtbant,  in  qumqtunnium  remisit. 

4)  Hadrian  genehmigte ,  dass  Berod  es  Atticus ,  welcher  correetor  civitatum 
Asiae  (Th.  I  S.  78)  war,  in  Troas  eine  Wasserleitung  baute,  und  wies  dazu  3 
Millionen  Denare  an;  als  aber  7  Millionen  verbaut  wurden,  beschwerten  sich  die 
Procuratoren  Asiens  (ol  tt^  Aat'/v  £TUTf>07teOov:e«) ,  dass  der  tpöpo;  der  ganzen 
Provinz  auf  einen  Bau  verwendet  werde;  man  sieht  also,  dass  die  Bewilli- 
gung auf  die  Einkünfte  der  Provinz  gemacht  war.    Philostratus  V.  8.  2,  1,  3. 
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provinciae  Lugdunensis*1}  fiscus  Asiuticus2  heissen,  wie  es  auch 
Specialkassen  giebl,  welche  von  den  besonderen  Ausgaben  und 
Hinnahmen,  für  welche  sie  bestimmt  sind,  ihren  Namen  haben, 
und  auf  welche  wir  noch  einmal  zurückkommen.  Im  Gegensatze 
zu  diesen  wird  die  kaiserliche  Haupikasse  in  Rom  als  fiscus  ohne 
weiteren  Zusatz  und  seine  Verwaltung  als  summa  res  ruiionum 
bezeichnet.3)  Der  Verwalter  ist  anfangs  ein  kaiserlicher  Freige- 
lassener mit  dem  Titel  a  ralionibus,  welcher,  wenn  auch  nicht u  ratio**** 
dem  Range,  so  doch  dem  Einflüsse  nach  zu  den  höchsten  Beam- 
ten zu  rechnen  ist,  wie  dies  aus  der  Stellung,  welche  Pallas 
unter  Claudius  und  Nero,4)  Claudius  Etruscus  unter  Domitian 
einnahm, &)  ersichtlich  ist;  er  heisst  auch  procurcUor  a  riUionibusih) 
precurator  summarum  rationum   oder  summarum , 7)   griechisch  f™^*" 


1)  Henzen  n.  6651. 

2)  Orelli  n.  2905. 

3)  l'eber  diese  Verwaltung  s.  Uenzen  Annali  1857  p.  100.  Momuisen  de 
V.  t'atlii  Saturnini  titulo  in  Memorie  deW  Instituto  Vol.  II  p.  322  ff.  Fried- 
länder Darstellungen  I«  S.  166  ff. 

4)  Suet.  Claud.  28.  Zonar.  11,  9,  Friedender  Darst.  I*  8.  83  ff.  und 
8.  166  ,  wo  die  in  Inschriften  vorkommenden  Beamten  a  ratiombus  zusammen- 
gestellt sind. 

5)  Von  ihm  handelt  Statins  Silv.  3,  3,  wo  es  v.  86  heisst: 

Jam  creditur  uni 
Sanctarum  digestus  opum,  aparsaeque  per  omnes 
Divitiae  populos,  magnique  impendia  mundi. 

und  nachdem  poetisch  ausgeführt  ist,  dass  an  ihn  alle  Schätze  der  Welt  gelaun- 
ten, das  Uold  Spaniens  und  Dalmatiens,  die  Ernten  von  Africa  und  Aegypten,  die 
Ferien  des  Ostens  u.  s.w.,  die  Ausgaben  seiner  Kasse  genau  verzeichnet  werden, 
nämlich  1.  für  das  stehende  Heer;  2.  für  die  Frumentationen ;  3.  für  Tcmpcl- 
bauten,  Wasserleitungen.  Molen  und  Landstrassen;  4.  Verwendung  der  edlen 
Metalle  zum  Schmucke  der  kaiserlichen  Palläste,  zu  Bildsäulen  und  zur  Münze. 
Diese  Stelle  lautet : 

Vigil  ipse  animique  sagacis 
Fxitus  evolvis  quantum  Romana  sub  omni 
Pila  die,  quantumque  tribus:  quid  templa,  quid  alti 
Vndarum  cursus,  quid  propugnacula  poscant 
Aequoris  aut  longe  scries  porrecta  viarum : 
Quod  domini  celsis  niteat  laquearibus  aurem 
Quae  divum  in  vultus  igni  formanda  liqueseat 
Massa,  quid  Ausoniae  scriptum  crepet  igne  monetue. 

6)  Grat.  371,  2.  Orelli  3574  und  dazu  Henzen  p.  372;  Orelli  3331.  Fa- 
bretti  128,  47  =  Kellermann  Vig.  n.  36. 

7)  Den  Titel  procurator  summarum  bat  schon  ein  Freigelassener  der  nero- 
n  lachen  Zeit  Henzen  n.  6525;  er  muss  also  das  Amt  etwa  nach  Claudius 
Etruscus  bekleidet  haben.  Etwas  spätere  procuratores  summarum  rationum  s. 
Uenzen  Memorie  delV  Instituto  II  p.  286  =  Wilmanus  1259 :  Uenzen  /Inn««  1857 
p.  88  =  Wilmanus  1262.    Mommsen  I.  N.  2518. 
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o  srct  tu>v  xaHoXou  Xoy(OV  "<»v  {isy^tcov  ')  oder  kurz  xotttoAtxo; 21 
und  ist  seit  Hadrian  gewöhnlich  ein  Ritter,  der,  nachdem  er 
procttrator  mehrerer  Provinzen  gewesen  ist,3)  zu  dieser  Stelle 
gelangt  und  dann  von  derselben  schliesslich  zur  praefectura 
(innnnae  oder  dem  Amte  ab  epistulis  befördert  wird.4]  Im  ge- 
wöhnlichen Sprachgebrauche  nennt  man  ihn  auch  fi$ci procurator;*) 
in  der  Zeit  des  Diocletian  und  Conslantin  ist  dagegen  sein  offi- 
cieller  Titel  rationalis  rei  summae  oder  rationalis  summarum,*! 
wie  überhaupt  in  dieser  Zeit  die  procuratores  den  Namen  ratio- 
nalis  erhalten,7)  bis  endlich  in  der  zweiten  Hälfte  des  vierten 
Jahrhunderts4*)  die  Titulatur  des  comes  sacrttrum  laryttionum  ihren 
Anfang  nimmt,  die  wir  in  der  Xotitia  dignitatum  finden.9) 
Patrimonium  3.  Wir  haben  bereits  Gelecenheit  gehabt,  nachzuweisen, 
dass  dem  Kaiser  ausser  der  kaiserlichen  Staatskasse   fiscus)  eine 


1)  In  der  bilinguen  Inschr.  von  Kphesus  C.  I.  L.  III  n.  6574  heisst  Ti.  Cl. 
Vibianus  Tertullus  ab  epistulis  graecis  et  a  rationibus  Augg.  und  o  It:\  tut*  iXXt(- 
vixSts  imoroX&v  xni  töjv  xalioX&y  Xo^tuv  töjv  {AC^taTer*,  wodurch  sich  erstens  das 
Bedenken  Friedländers  S.  166  über  die  Identität  der  Titel  pror.  a  rationibu* 
und  pror.  summarum  rationum  erledigt  und  zweitens  die  Stelle  des  Dio  Cass. 
79,  21  erklärt ,  wo  von  Aurelius  Kubulus  gesagt  wird :  tou;  "jap  lit  xaBöXo-j 
X670V»;  ^tT£Tpi|oi}jL£vo; ,  ou&ev  oti  ovix  iM,u.vjit.  Derselbe  Titel  findet  sich  bei 
Euseb.  hislor.  eccl.  7,  10:  Maxptavo;  —  Ö;  rcootcpov  It:\  tüjv  xadäXou  H- 
Y<«v  Xe*r<5u.Evo;  thu  ßaatXioj;,  oOoev  cüXo^ov  ojos  xadoXtxöv  £cfp4vT|3£v.  9,  11: 
täv  xaooXo'j  X6ft»v  Irrapyo;.  8,  11:  "Aoa'JXTo;  — ,  oid  rroiarjc  ouXftdrv  dvr(& 
rr,;  rapd  ßaotXcuot  tiu-f);,  oj;  xa't  td;  xaDöXov  öiotx-fjcei;  t?^  tcoo1  aurot;  xaXoj- 
jAiv^;  {xiYtrrf/ÖTTjxo;  te  xai  xattoXtxÖTT(To;  <xu£u.kt<d;  otcXOciv.  7,  13:  AuprtXto; 
K'JpV10^'  ^  Tö^  ^latwi  -paYJxaxo;  npoOTrrEjtuv,  wo  iiiYtaTov  ^pa^ua  die  Üeber- 
setzung  von  summa  res  ist. 

'2)  xaftoXtx<4;  ohne  Zusatz,  ist  der  prorurator  summarum  rationum.  So  heis.-t 
z.  B.  Euphrates  bei  Galen  Vol.  XIV,  p.  4  in  den  .Jahren  170—174.  Mit  dem 
Zusatz  der  Provinz,  z.  B.  xaöoXtxö;  rf,;  'A^pixfj«  (Euscb.  bist.  eccl.  10,  6,  1 1 
bedeutet  er  den  procurator  provinciae  oder,  wie  er  später  heisst,  rationalis. 

3)  Orelli  3331.  3574.  Kellerm.     Vig.  23.    Wilmanns  n.  1259.  1262. 

4)  Orelli  3331.  3574.   Wilmanns  u.  1259.    C.  I.  L.  III  n.  6574. 

5)  Brief  des  Aurelian  bei  Vopisc.  r.  Aurel.  38,  3 :  monetarii  auctore  Felicis- 
simo  —  cui  procurationem  fisci  mandaveram,  rebelles  Spiritus  extulerunt. 

6)  Orelli  1090:  Valerius  Kusticus  v(ir)  p(erfccti*simus),  rationalis)  s(ummat) 
ifei)  (unter  Constantin).  Cod.  Just.  3,  26,  7  (ad  Bulephorum  rationalem  tum- 
mae  rei  (a.  349)  Cod.  Th.  10,  1,  7.  C.  Yerecundo  rationali  summarum  (357). 
Die  Bezeichnung  summa  res  rationum  oder  summae  rationes  kommt  auch  sonst, 
wie  Mommsen  Meraorie  II,  323  nachweist,  häufig  vor.  So  sagt  man:  officium 
summae  rei  (Cod.  Th.  11,  9,  2  vom  J.  337);  advocatus  fisci  summae  rei  Orelli 
4124;  fisci  patronus  rationum  summarum  Orelli  1181;  tabularius  summarum  ra- 
tionum Uenzen  6567;  dispensator  summarum  Uenzen  6396;  vilicus  summarum 
C.  1.  L.  V,  n.  737;  off{ icina)  s(ummarum)  r(ationum)  Borghesi  Oturres  VI,  508. 

7)  I-amprid.  AI.  Sev.  45  sagt  daher:  procuratores  id  est  rationales,  indem  er 
den  Äntdrtick  seiner  Quelle  seinen  Lesern  verständlich  macht. 

l'eber  die  comites  s.  Mommsen  a.  a.  O.  p.  307. 
9)  Not.  Dign.  Or.  c.  XII;  Orc.  c.  X  und  Beeck  in  g  ad  N.  Occ.  p.  330  IT. 
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Privatkasse  zur  Verfügung  stand ,  welche  ihre  Revenuen  einer- 
seits aus  den  Uindercicn,  Bergwerken  und  industriellen  Unter- 
nehmungen ,  in  welchen  er  sein  persönliches  Vermögen  angelegt 
hatte  (s.  S.  248),  andererseits  aus  den  zahlreichen  ihm  zufallen- 
den Erbschaften  (S.  284)  zog.  Diese  Kasse  I Patrimonium  Caesaris) 
bestand  seit  Augustus.  Sie  machte  zwar  ein  zahlreiches  Dienst- 
personal nöthig,  welches  der  Kaiser  aus  seinen  Sclaven  und  Frei- 
gelassenen nahm,  aber  unter  den  letzteren,  welche  unter  dem 
Titel  procuratores  patrimonii  theils  auf  den  kaiserlichen  Besitzun- 
gen,  theils  in  Rom  fungirton,  erhob  sich  keiner  zu  einer  Stel-  pn" "non" 
lung,  welche  mit  der  des  procurator  fisci  hatte  verglichen  wer- 
den können,  da  der  Kaiser  die  Controle  über  sein  Hausvermögen 
in  seiner  Hand  behielt.  Uebrigens  ist  der  Begriff  des  Hausver- 
mögens  absichtlich  niemals  juristisch  definirt  worden ;  es  lag  in 
der  Idee  des  Kaiserthums,  die  Person  des  Kaisers  mit  dem  Staate 
zu  identificiren,  wie  dies  seit  Ludwig  XIV.  in  der  absoluten 
Monarchie  der  neueren  Zeit  wieder  vorkommt.  Die  neuen  kaiser- 
lichen Beamten  waren  nicht  Staatsbeamte,  sondern  kaiserliche 
Diener;  die  Soldaten  empfingen  Sold  und  Donation  von  der  Per- 
son des  Kaisers,  nicht  vom  Staate,  in  finanziellen  Bedrängnissen 
der  Staatskasse  half  der  Kaiser  mit  seinem  eigenen  Vermögen 
aus,1)  und  man  kann  daher  sagen,  dass,  in  sofern  als  der  Kai- 
ser eben  so  über  den  Fiscus  wie  über  die  res  privata  disponirte, 
zwischen  beiden  Kassen  kein  Unterschied  statt  fand,  sondern 
die  eine  wie  die  andere  dem  regierenden  Kaiser  zur  Disposition 
stehen  musste.  Hieraus  ergab  sich  bei  jedem  Ableben  eines 
Kaisers  die  Frage,  welchen  Theil  seines  Vermögens  er  testamen- 
tarisch an  Kinder  oder  Verwandte ,  welche  von  der  Thronfolge 
ausgeschlossen  waren ,  zu  vermachen  berechtigt ,  und  welchen 
Theil  er  seinem  Nachfolger  und  dem  Staate  zu  erhallen  verpflich- 
tet war.  Bekanntlich  gehörte  Aegypten  zu  den  Hausgütern  des 
Kaisers  Th.  I  S.  284  und  einer  der  höchsten  Beamten  Aegyp- 
tens war  der  ioio;  A070;  oder  {010X070?,  der  schon  unter  den  Ptole-  M-oyo?  i 
mäern  das  königliche  Vermögen  verwaltet  hatte,2)  und  jetzt  als  AepH',e" 
procurator  rei  privatae  auch  diejenigen  Einnahmen,  welche  in 
andern  Provinzen  dem  Aerarium  oder  dem  Fiscus  gebührten, 

1)  Momrosen  Staatsrecht  II,  930. 

2)  Dies  war  bisher  unbekannt  und  ist  zuerst  festgestellt  worden  von  Wc- 
scher  Notice  de  plusieurs  textea  pulimpscstea  qtti  sc  rencontrent  pnrmi  le$  imerip- 
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z.  B.  die  caduca,  für  die  res  privatu  des  Kaisers  einzog.')  Trotz- 
dem hat  weder  Augustus .  noeh  irgend  ein  späterer  Kaiser  Uber 
dieses  Hausgut  eine  testamentarische  Verfügung  getroffen;  es  galt 
vielmehr  für  selbstverständlich,  dass  dasselbe  auf  den  Nachfolger 
Uberging.  Es  gab  sonach  von  Anfang  an^  einen  Unterschied 
Kaisers  zw'scnen  dem  Patrimonium  prineipis  und  der  res  familiär is  des- 
selben; in  der  Verwaltung  geschieden  wurden  diese  Vermögcns- 
theile  aber  erst  durch  Severus,2)  der  das  unveräusserliche  Kron- 
gul  von  dem  persönlichen  Vermögen  des  Kaisers  sonderte  und 
das  erstere  von  dem  proctirator  patrimonit *,s)  das  letztere  aber 
durch  specielle  procuratores  talionis  privatae*)    und   einen  in 

tions  grecques  de  Vflgypte  in  Comptes  rendus  de  Vacad.  1871  p.  2*7  ff.  Es  er- 
giebt  sich  aus  zwei  Inschriften  von  Philae.  Die  1.  heisst:  TpOsptuv  o  rcapa 
Kcteropo;  toü  wpfevox  xai  rpö;  T«j>  lw\i  Xöv<o  xai  otxo"vöp.o'j  toj  ßaaiXtac  fjto 
7tpö;  t^,v  x'jpiav  TIotv  u.  s.  w.  Die  2. :  ka3To[po;  t]oD  [TJ^do'ji  xai  rpöfc 
tJäi  toftaji  [/.J<5-rwt  x[aij  oixov[<SJpov>  tJoü]  ßjaoijXfijajc  xai  rfj;]  do[cX<pTj];  xat 
Td»[vJ  TgxvtofvJ  xfö  rpocx-jvjr^fa]  rapa  prfjjt  x'.>[pla]i  la[i]ot  [TrerJoiT^xa]  tpu^cnv] 
6  o[jvJ£',fT$o;  [xjai  Ttfpo]xe/c[tpia](Jii[vJo;  6[«J  ajtoO. 

1)  Strabo  17  p.  797  nennt  drei  Oberbeamte  in  Aegypten:  6  [acv  o-jv  r.t\x- 
«fdei;  (ixapyo; J  xt^v  toj  ßaatX£a>;  eyei  Td£tv,  a-itu)  o'  £?Ttv  6  oixaiooorrj;  — ' 
aXXoc  o'  iortv  6  «:poaaYOpEu6|xevo;  (016X070;,  85  rtöv  dtösarottov  xai  t&v  ci; 
Kataapa  Twrxeiv  0tpeiX6vro>v  i£rraTTrj<c  dstt.  "I810;  Xövos  ist  eigentlich  die  Kasse, 
res  privatu,  (Letroime  Recueil  II  p.  31 1),  wird  aber  auch  als  Titel  des  Procura- 
tors  gebraucht  und  kommt  in  folgenden  Inschriften  vor :  Perrot  Exploration  ar- 
cMolog.  de  la  Galatie  p.  265  n.  146:  P.  8emp.  Ael.  Lycino,  proc.  Augg.  nn. 
prov.  Syriae  PaUiestnute ,  proc.  hidilogi ;  C.  I.  Gr.  n.  3751:  drriTpforo;]  60  j- 
xTjvapto;  'AXc&avopeia;  toü  iotou  X070U.  Edictum  Ti.  Alexandri  0.  I.  Gr.  4957 
lin.  39:  droXuB^jaerai  U7rö  toO  repö;  T(ji  {o(u>  X6vu>  rtxa*(u.ho'j.  lin.  44:  rapa- 
xeXe6oou.ai  tov  -rvdapvova  toü  tö(ou  X<5yo*j  rpoalyeiv.  Uenzen  n.  6920:  Idiologus 
ad  Aegyptum.  Inschr  von  Theben  aus  der  Zeit  Trajans  bei  Wescher  a.  a.  O. 
p.  291 :  Tiu.<$&£o;  Vepxtoxcop.-fjTTjc  iu.vf4oÄTj  Ik  dvadü)  <I>iXo7:dT:Tro'j  toü  ßaatX£w; 
(es  ist  ein  Nachkomme  der  Könige  von  Kommagene  gemeint)  xai  Ma;lfi.ov» 
IxaTiXlou  ttfou  Xovou.  Lateinisch  heisst  er  procurator  Alexandriae  ad  rationes 
patrimonü  (Fahret ti  198,  482)  auch  procurator  usiacus  (Uenzen  6348).  Dass  in 
einem  Lande ,  dessen  sämmtliche  Einnahmen  durch  den  praefectus  Aegypti  (Dio 
l'ass.  57,  10)  an  die  res  privata  des  Kaisers  gingen ,  noch  ein  besonderer  pro- 
curator rei  privatae  existirte,  erklärt  sich  jetzt  am  besten  daraus,  dass  dieses 
Amt  von  den  Römern  vorgefunden  wurde. 

2)  Spartian  v.  Severi  12:  InUrfectis  innumeris  Albini  partium  viris  —  omnium 
bona  publicata  sunt.  —  Tuneque  primum  privaUirum  rerum  procuratio  consti- 
tuta  est. 

3)  Ulpian  Dig.  30,  1,  39  §  9.  10:  Item  campum  Martium  aut  forum  Ro- 
manum  —  legari  non  posse  constat.  Sed  et  ea  praedia  Caesaris.  quae  in  formam 
patrimonü  redacta  sub  procuratore  patrimonü  sunt ,  si  legentur ,  nec  aestimatio 
eorum  debet  praestari,  quoniam  commercium  eorum  ni$i  iussu  prineipis  non  sit, 
cum  distrahi  non  soleant.  Das  Privatvermögen ,  welches  nicht  Krongut  war. 
konnte  dagegen  vererbt  werde«,  und  dies  ist  auch  geschehen.  Mommsen  Staats- 
recht II,  935. 

4)  Hieher  gehört  der  procurator  privatae  regionis  Ariminensium  Henzen  6519; 
der  proc.  per  FUtminiam  Aemiliam  Liguriam  C.  I.  Gr.  6771  ;  der  proc.  ^talionis 
privatae  per  Tusciam  et  Pictnum  C.  I.  L.  III,  1464;  der  proc.  priv.  per  Salariam 
Tiburtinam  Valeriam  Tusciam  Gurfrin  I  p.  433  =  Wilmanns  1295;  der  proc. 
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Rom  residirenden  denselben  vorgesetzten  procurator  rationis  pri- 
vatae administriren  liess.  Der  letztgenannte  Beamte  nahm  im 
drillen  Jahrhundert  eine  hohe,  der  des  procurator  fisci  gleich- 
kommende Stellung  ein1)  und  war  auch  wohl  dem  procurator 
patrimonii  vorgesetzt;2'!  sowohl  er,3)  als  die  ihm  untergeordneten 
Procuratoren4)  haben  auch  den  Titel  magister  rei  privatae  und 
in  der  diocletianischen  Verfassung  erscheint  er  als  comes  priva- 
tarum, coordinirt  dem  früheren  procurator  fisci,  der  nunmehr 
comes  sacrarum  largüxonum  heisst. 

4.    Die  vierte  Kasse,  welche  wir  zu  erwähnen  haben,  ist  «r«*»« 

mililare. 

das  aerarium  militare*)  welches  Augustus,  nachdem  er  im  J.  5 
n.  Chr.  die  Dienstzeit  der  Prätorianer  auf  16,  der  Legionarier 
auf  20  Jahre  fixirt  halte,  im  folgenden  Jahre  (6  n.  Chr.)  als 
eine  Pensionskasse  für  die  ausgedienten  Soldaten  stiftete  und  mit 


regionis  Calabriae  Mommsen  I.  N.  2627,  mit  welchem  identisch  zu  sein  scheint 
•ler  procurator  rei  privatae  per  Apuliam  et  Calabriam  sive  saltus  Carminianenses , 
den  die  Notitia  Dign.  Occid.  c.  11,1  p.  53,  386  Boecking  erwähnt;  ferner  der 
pror.  rat(ionis)  priv(atae)  prov^inciae)  Maur(eUiniae')  Caes{ariensis')  item  per  Bel- 
yicam  ei  duas  Oermaniaa.  C.  I.  L.  III  n.  1456.  Besonders  belehrend  für  den 
Unterschied  der  beiden  Kassen  ist  die  Inschr.  Uenzen  5530,  nach  welcher  Time- 
sitheus,  der  Schwiegervater  des  Gordian ,  zuerst  procurator  rationum  privatarum 
per  Belgieam  et  duaa  Oermanios ,  dann  vice  procuratoris  patrimonii  in  denselben 
Provinzen ,  endlich  procurator  prov'mciarum  Bithyniae  Ponti  Paphlagoniae  Uim 
patrimonii  quam  rationum  privatarum  war. 

1)  Varius  Marcellus,  der  Vater  des  Elagabal,  (Eckhel  D.  N.  7,  244)  war 
erst  procurator  Britanniae ,  darauf  proc.  rationis  privatae  trecenarius ,  dann  vice 
praefecti  praetorio  et  urbi.  In  der  bilinguen  Inschr.  Orelli  946  heisst  er  grie- 
chisch iitixpoTteusa;  ).6fOi^  rcpeißdferjc  Opilius  Macrinus  wurde  vom  procurator 
privatarum  zum  praefectus  praetorio  befördert  und  gelangte  zur  Kaiserwürde. 
Capitolin  v.  Opil.  Macrini  2,  7. 

2)  Ich  finde  wenigstens  kein  Beispiel  eines  gleich  hochgestellten  procurator 
patrimonii. 

3)  Inschr.  bei  (Juenn  I,  432  =  Moramsen  Memorie  II,  320:  C.  Attio  Al- 
cimo  Feliciano,  p(erfectissimo)  v{iro),  vice  praeff.  praet.  praef.  annonae ,  vice 
praef.  vigilum,  mag(istro)  (rei)  summae  privatae  u.  s.  w.  Bei  Eusebius  Uist. 
ecct.  8,  11  wird  erwähnt  'ASauxroc,  cid  rdöTjc  otcXftdiv  dvr^p  rrj;  rcapd  (iaoiXeOat 
Ttpvfj;,  ob?  xai  rd;  xaMXou  Stoixtjaci«  rfj;  rap  auxot;  xaXGyjiivr);  ixa^iOTpoTT^coc 
tc  xai  xaftoXixÖTTjto;  d|A£(uirr<üS  otcXftetv.  Er  war  also  beides,  procurator  fisci 
und  magister  rationis  privatae  gewesen. 

4)  Wie  Mommsen  a.  a.  0.  p.  321  ausführt,  findet  sich  im  J.  320  ein  ma- 
giHer  privatae  rei  Africae  (Cod.  Th.  10,  1,  4)  neben  einem  rationalis  Africae 
(Cod.  Th.  10,  19,  1)  und  es  werden  auch  sonst  unterschieden  rationales  et  mn- 
gintri  privatae  rei  (Cod.  Th.  10,  1,  2;  12,  1,  14).  Dieser  Titel  verschwindet 
später  wieder;  denn  in  der  Notitia  dignitatum  heissen  alle  Beamten,  sowohl  des 
fiscus  als  der  res  privata,  rationales. 

5)  S.  O.  Hirschfeld  Das  aerarium  mililare  und  die  Verwaltung  der  Heeres- 
gelder  in  der  römischen  Kaiserzeit,  in  Fleckeisens  Jahrb.  f.  class.  Philologie 
Jahrg.  14  (1868)  S.  683—697. 
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einem  Capital  von  170  Millionen  Scsierzen  fundirte.1)  Als  regel- 
mässige Kinnahme  waren  ihm  angewiesen  die  Erlrage  zweier 
Steuern,  der  vkesimu  henulilutum2  (S.  258,  und  der  centesima 
verum  renal  tum  (S.  209)  ;:t  als  ausserordentlichen  Zuschuss  er- 
hielt es  die  Güter  des  nach  Planasia  verbannten  Agrippa  Postu- 
mus.4)  Die  Verwaltung  der  Kasse  übertrug  Auguslus  drei  ge- 
wesenen Präloren,  welche  durch  das  Loos  gewühlt  wurden  und 
drei  Jahre  im  Amte  blieben.  Zu  Dio's  Zeit  wurden  sie  vom 
Kaiser  ernannt.5;  Sie  führten  den  Titel  pruefectus  aerarii  /«///- 
Iuris  und  lassen  sich  bis  in  das  dritte  Jahrhundert  nachweisen. •) 

K'd?r*  Die  VerPachlun8  (Ier  Abgaben  und  sonstigen  Revenuen  des 
Hcuerpa.ni.  8^,^  unt|  die  Location  von  Lieferungen  und  Bauten  wurden 
in  der  Kaiserzeit  zwar  nicht  aufgehoben ,  aber  in  wesentlichen 
Punkten  beschrankt  und  modificirt.  Die  decumani,  welche  Walt- 
raud der  Republik  die  ersten  und  einllussreichslen  unter  den 
publicani  gewesen  waren,  hörten  auf;  dagegen  erhielten  sich  die 


1)  Monum.  Ancyr.  III,  35 — 39:  M.  LepiJo  et  L.  Arruntio  cos.  in  aerarium 
militare,  quod  ex  eonsilio  meo  constitutum  est,  ex  quo  praemia  darentur  militibtts, 
qui  vicena  plurare  stipendio  emeruissent,  HS  miUiens  et  septingentiens  Ii.  Caesar  i* 
nomine  et  meo  detuli.  Suet.  Aug.  49:  quidquid  autem  ubique  militum  esset,  ad 
cerlam  »tipendiorum  praemiorumque  formulam  adscripsit ,  definitis  pro  gradu  ru- 
iusque  et  temporibus  militiae  et  commodis  missionum  ne  aut  aetate  aut  inopia  yost 
missionem  sollicitari  ad  res  novas  possent.  Utque  perpetuo  ac  sine  difficuUale 
sumptus  ad  tuendos  eos  prosequendosque  suppeteret ,  aerarium  militare  cum  vecti- 
galibus  novis  constituit.  Dio  Gass.  55,  '24:  l(  ctjv  Taut'  dropäiv  /pTjfxdToiv, 
■pt&jjLTjv  r)p  ßo-jX^v  ivipt-jxt  7cöpöv  Ttvd  oiapxfj  xal  ddvtuv  dnootq [Ürpai, 
2-oj;  (jlt/j£«<ö;  £;(dÖ€v  u/rjosv  ^jRO'Juivoy  dcpöovuj;  ex  Ttüv  TCTa^fievojv  xai  tt^ 
tpo'^jV  xai  td  fipa  /.au.jidva>3i.  —  ■ —  u-erd  oe  TaOxa  Im  te  Aiu.i)äou  Attttoo'j 
xai  ir.'i  Ao'jxlou  'Appouvctou  ürrd-rtuv  —  dsTjve-jxsv  o  AO-youaco;  /aipa-n  xai  urep 
iayToO  xai  yrsp  toü  Ttßeplo'J  U  tö  rau-iciov,  <S  xai  atpaTiajtixov  £::<Dviu.aorv. 
Sowohl  Sueton  als  Dio  stimmen  in  ihrer  Nachricht  durchaus  mit  dem  Monu- 
mentum  Aiicyrauuin,  welches  sie  auch  benutzt  haben,  und  es  ist  kein  Grund  zu 
der  Annahme  vorhanden ,  dass  das  aerarium  militare  auch  die  Ausgaben  für 
das  stehende  Heer  übernommen  habe,  wozu  seine  Mittel  gar  nicht  hinreichten. 
S.  hierüber  Hirschfeld  S.  685  ff. 

2)  Dio  Gass.  55,  25. 

3)  Tac.  Ann.  1,  78, 

4)  Dio  Gass.  55,  32. 

5)  Dio  Gass.  55,  25  :  xai  Tpiai  tüjv  datpaTrjT(xoTu>v  rot;  Xa/oOotv  £~t  tp(a 
lrrl  otoixetv  rpoo^xa^e,  f<a3oo0yoi;  ~t  dvd  QUO  xal  rft  dXXirj  'jTrrjpsaia  rrj  r.pozr- 
xo6ar4  ypcuuivoi;.  Kai  toüto  xat  irzi  rXeiai  £rr4  xatd  ttaW/ip  dy^ero  •  vjv  ydp 
xai  alooQvnu  T:r>6;  toü  dsi  auioxparopo;  xal  /aipt;  paßoouyqw  repilaatv. 

(V)  Sie  kommen  vor:  unter  Augustus:  Orelli  181 1;  Tiberius  :  Tac.  Ann.  5, 
8;  Vespasian:  Kenier  1808  =  Wilmanns  1144;  Traiau  in  der  Inschr.  des  Pli- 
nius,  Mommsen  Hermes  III,  89.  109;  Antoninus  Pius:  Mommseu  I.  N.  4934.  Wil- 
manns 1720;  Gommodus:  Henzen  7420.  Wilmanns  1202.  1202»;  etwa  unter 
Garacalla:  Orelli  946;  unter  Alexander  Severus  Kenier  1505.  1839  «=  Wilmanns 
1214.  1214». 
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Pächter  der  Accisen ,  des  Weidelandes ,  der  Bergwerke  und  Sa- 
linen;1} die  Pachlcontracte  aber  schloss  mit  ihnen,  seitdem  die 
censorisehe  Location  aufgehört  halte,  die  betreuende  Behörde, 
uud  zwar  in  den  meisten  Füllen  ein  kaiserlicher  Procurator,  der 
als  Aufsichtsbeamter  und  Einnehmer  der  Pacht  fungirte.2)  Die 
Einziehung  der  Grund-  und  Kopfsteuer  in  den  Provinzen  ge- 
schah durch  die  Statthalter  und  ihre  Finanzbeamten,  in  den  se- 
natorischen Provinzen  durch  den  Quaestor,  in  den  kaiserlichen 
durch  den  procurator  provinciae  ;  es  gab  demnach  in  jeder  Pro- 
vinz ein  Centraibureau  (lobular tu m) ,  in  welchem  die  Vennessungs- 
documente  und  die  Censuslisten  aufbewahrt  wurden,  3j  und  einen 
fiscus  provinciae  (s.  S.  296),  aus  welchem  der  Statthalter  die  in 
der  Provinz  stehenden  Truppen  und  Beamten  unterhielt4)  und 
den  Ueberschuss  nach  Rom  sendete. *)  Alle  einzelnen  Gefidle, 
welche  nicht  in  die  Kasse  der  Provinz  gelangten ,  sondern  eine 
eigene  Centraiverwaltung  in  Rom  halten,  standen  in  jeder  Pro- 
vinz unter  einem  eigenen  kaiserlichen  Procurator. •) 


1)  Unter  Tiberius  bestand  die  alte  Art  der  Verpachtung  noch  zum  größten 
Theil.  Tac.  Ann.  4,  6:  At  frumenta  et  pecuniae  vectigalea ,  cetera  publicorum 
fruetuum,  aoeictatibua  equitum  Romanorum  agitabantur.  Die  tocittatea  vectiyidium 
(d.  h.  portoriorum)  erwähnt  Tac.  Ann.  13,  50.  Verpachtungen  von  Seiten  des 
Staates  und  der  (omtnunen  kommen  in  der  ganzen  Kaiserzeit  vor.  Vomluctorea 
vtcUgalium  publicorum  Dig.  49,  14,  3  S  6  und  4Ü  $  14 :  conduetionea  publico- 
rum Dig.  t7f  2,  33.  Vgl.  48,  19,  9  |  0.  39,  4,  1  $  1.  Fronto  ep.  ad  M. 
Caeaarem  5,  34  (49):  Saeniua  Pompeianua  —  publicum  Africae  redemil.  Uenzen 
6650.  6654.  6655.  6656. 

2)  Ks  ist  bereits  vorher  darauf  aufmerksam  gemacht  worden,  dass  neben  den 
conduetorea  die  procuralorea  fungiren.  So  giebt  es  in  Africa  comltictorea  quatuor 
publicorum  Africae  (Uenzen  0650)  und  procuratorea  qu<duor  publicorum  Africae 
Uenzen  6648.  6649. 

3)  In  Tarraco  ein  tabulurium  censuale  Orelli  n.  I  Vi  und  ein  tabulariua  Hi- 
spaniae  eilerioria  Or.  3662.  Grut.  63,  10;  ein  tabulariua  provmc.  Luaitaniae 
Grut.  591,  7;  ein  tabulariua  Galliarum  Murat.  713,  3;  ein  tabulariua  publicua 
reyni  Nortel  Or.  2348.  Tabulariua  ftaci  Alexandrini  reliquo{rum)  Grut.  601,  6. 
Tabulariua  Vypri  (?)  Grut.  591,  9.  Galatiae  Tournefort  Voy.  III,  p.  331  = 
Hagenbuch,  Ep.  epigr.  p.  3.  Tabulariua  regionia  Piceni  Grut.  591,  8.  Die 
Tabularii  führten  seit  M.  Aurel  die  Einwohuerlisten  ,  und  bei  ihnen  wurden  die 
geborenen  Kinder  angemeldet.  Capitolin.  M.  Anton.  Phil.  9.  Identisch  mit 
diesen  tabularia,  die  es  auch  in  den  einzelnen  Districten  der  Provinzen  gegeben 
haben  wird,  sind  die  doytiv ,  z.  B.  in  Smyrna  <J.  I.  Gr.  3264.  3266.  3286. 
3292.  3295.  3318  u.  ö.',  «rpcifxjiaxeia  (C*.  I.  Gr.  2943)  und  YpautAaxo'fuXdxt'/ 
ib.  4094.  4247.  Suidas  I  p.  767  Kernh.  'Apyeiot,  svija  ol  OTj|A03iot  /apxat  d~h- 
xetvrou,  yipTO^yXaxia.  Ueber  die  tabularia  s.  J.  G.  Richter,  de  tabulariis  urbis 
Rornae.  Lips.  1736.  4. 

4)  Dio  Cass.  53,  15. 

5)  Dio  Cass.  57,  10. 

6)  Dio  Gass.  52,  25:  dr/j/pt]  5e  iv  jjlcn      r.tä.ti  xatr'  Ixivzt»  /p^iAaTtacoj; 
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sptckiie         Je  unvollständiger  wir   Uber  <iie  wichtigsten  Finnnzeinrich- 

K»i  neu  ■ 

tungen ,  welche  wir  bisher  behandelt  habeu ,  unterrichtet  sind, 
um  so  reichlicher  fliessen  unsere  Quellen  in  Betreff  der  unter- 
geordneten Gescha" ftszweige  der  Administration  und  es  liegt  uns 
namentlich  ein  umfangreiches  inschriflliches  Material  vor,  welches, 
wenn  es  vollständig  und  Ubersichtlich  zusammengestellt  sein 
wird,  erwünschte  Aufschlüsse  zu  geben  verspricht.  Den  vier 
genannten  kaiserlichen  Hauptkassen  war  nümlich  eine  grosse  An- 
zahl von  HUlfskassen  untergeordnet,  welche  theils  fUr  specielle 
Kinnahmen,  theils  für  specielle  Ausgaben  bestimmt  waren. 

Unter  dem  Fiscus  stand  zuerst  in  jeder  Provinz  eine  Pro- 
vincialkasse [fiscus  provinciae)  und  unter  dieser  wieder  eine  An- 
zahl von  Einnahmestationen  fUr  die  Domaincn,  die  portoria,  die 
caduca1)  und  die  bona  damnatorum  (S.  278);  sodann  besondere 
RechnungScimter  (rationes)  fUr  die  Wasserleitungen ,  die  Bauten, 
die  Instandhaltung  der  Tiberufer  und  Cloaken ,  sowie  der  von 
Rom  aus  fuhrenden  Strassen,2)  zweitens  fUr  die  cura  annonae 
S.  131),  drittens  fUr  die  Münze,3]  viertens  für  die  Militärverwal- 
tung. Denn  bei  jedem  Truppentheile  befand  sich  ein  fiscus 
castrensis  ,4)  bei  welchem  ein  Militärintendant  {procurator  castren- 
««)*)  und  ein  Proviantmeister  [a  copiis  mitüaribus)*]  fungirte. 

Das  Patrimonium  und  die  res  privuta  Caesaris  bedurften 
el»enfalls  zahlreicher  Procuratoren,  einerseits  für  die  Verwaltung 
der  in  allen  Theilen  des  Reiches  vorhandenen  kaiserlichen  Güter 


etoo;,  ££iu  o£  xaö'  Exaarov  f&voc  et;  Tt;  ix  tü>v  btff&nv,  jnojxeiova;  Coo-j;  ov 
ypeta  dnaiTTj  Ix  xc  tcdv  tritetuv,  xai  ix  töjv  ictXs'jft^oiv  oou  lytuv. 

1)  Ks  (Inden  sich  ein  procurator  a  cad(uci»)  C.  I.  L.  HI  n.  1622.  oder  proe. 
endueorum  Murat.  p.  714,  1;  908,  2;  und  Ubrarü  endueorum  Dig.  50,  6,  7  (6): 
ob  diese  Procuratoren  indess  in  allen  Provinzen  erforderlich  waren  ,  ist  zweifel- 
haft, da  In  Aegypten  der  Idiologus  die  caduca  einzog  und  daaaelbe  von  dem 
procurator  provinciae  geschehen  konnte. 

2)  S.  hierüber  Mommsen  Staatsrecht  II,  %7  ff. 

3)  Ueber  die  Münze  s.  S.  103.  Mommsen  Staatsr.  II,  955;  procuratoret 
monetae  s.  Orelli  1090.  2153.  3570.  0642.  Ein  procurator  moneUu  in  Tarraco 
C.  I.  L.  II,  4206.  Verschiedene  Arten  von  officinatorea  moneUie  werden  erwähnt 
Orelli  3226.  3227.  1090.   Wilmanns  1378  a.  b.  c.  d. 

4)  Ueber  diese  s.  O.  Hirschfeld  a.  a.  O.  S.  688—697.  Orelli  29*20.  Furla- 
netto  Uipidi  Pntav.  ».  256  u.  ö. 

5)  Strabo  3  p.  167 :  eiot  oe  xai  tairpoitot  toj  Kousapo;,  Imtxoi  ivopee,  of 
otav£(uoNTe;  td  yp^ptata  Tot;  OTpartdiTat;  d$  t^v  tobtnon  toü  flfou.  Joseph. 
«.  J.  B,  4,  3  und  oft  In  Inschriften.   S.  Hirsohfeld  p.  091  ff. 

6)  Orelli  2922.  3505.  Hirschfeld  S.  695. 
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und  die  Einnahme  der  an  den  Kaiser  fallenden  Erbschaften,1) 
andererseits  für  sehr  verschiedene  Ausgaben,  die  Spiele,2)  die 
Alimentationen  (S.  137),  die  Bibliotheken3)  und  Pinakotheken4) 
und  vieles  andere,  was  der  kaiserlichen  Privatkasse  zur  Last  fiel. 

Das  aerarium  mUiluve  endlich  bezog  seine  Fonds  aus  zwei 
Steuern,  welche  im  ganzen  römischen  Reiche  erhoben  wurden, 
der  vicesima  hereditatum  und  der  vicesima  manumissionum  (S.  258. 
271),  für  welche  es  in  allen  Provinzen  geographisch  genau  be- 
grenzte Erhebungsdislricte  und  Einnahmestationen  gab.5) 


1)  Dass  die  kaiserlichen  Erbschaften  ihre  besondere  Verwaltung  unter  einem 
procura tor  hatten,  lehren  die  Inschriften  Orelli  3180  =  Wtlmanns  1275:  M. 
Aqvilio  —  Felici  —  —  proc.  hered(itatium)  patrim(onii)  privat^i);   Gori  Inscr. 
F.tr.  III  p.  125:   Umno  Aug{usti)  l(iberto) ,  proc.  patrimoni  et  hcred{itatium). 
(Bei  Marini  lscr.  Alb.  p.  94  ist  die  Zeile  mit  dem  Wort  hered.  durch  einen 
Druckfehler  ausgefallen),  und  der  von  Scribonius  Largus  c.  41  erwähnte  Anteros, 
Tiberii  libertus  supru  hereditates.    Ferner  die  l'nterbeatnten  :  Titus  Flaviu*  Aug. 
lib.    (hrytogonus  —    adiutor    tubulariorum    ration(is)  hereditat(ium)  (aes(aris) 
n(ostri)  Grut.  p.  589,  10;  servus  ezac.tor  hered.  legat{orum)  peculior(um) ,  Orelli 
2921  ;  ob  aber  der  häuflg  vorkommende  Titel  procurator  hereditatium  { Wilmanns 
1249.  1251.  1271.  1287.  129;))  wie  del  Torre  Monum.  veteriB  Antii  p.  71  sqq. 
und  Marini  her.  Alb.  p.  94  annehmen,  sich  immer  auf  die  kaiserlichen  Erb- 
schaften bezieht,  oder  ob  dieser  Titel  abgekürzt  ist  aus  procurator  vicesimae 
hereditatium,  wie  Borghesi  Oeuvres  V,  12  und  Mommsen  Index  I.  N.  wollen, 
wird  noch  im  Einzelnen  einer  InterHuchung  bedürfen. 

2)  Ü.  namentlich  über  die  Proruratoren  der  Gladiatorenschulen  Friedländer 
Darstellungen  II,  351  f. ,  ferner  über  die  procuratores  summi  choragi  Orelli  12. 
Henzen  6181.  6f>33.  C.  I.  I..  III.  348;  den  tabularius  summi  choragi  Henzen 
G182.  6572;  den  contrascriptor  rationis  summi  choragi  Orelli  3209;  Vgl.  Donati 
II  p.  314  n.  4:  P.  Aeliun  Agathemer(us)  Aug.  lib.  medicus  rationis  summi 
choragi.  Choragium  ist  ein  Loral  für  Theaterproben  und  Garderobe.  Vitruv.  5. 
10  (9).  1  und  die  Erklärer  zu  Suet.  Aug.  70.  Zu  den  Beamten  desselben  ge- 
hört auch  der  a  eotnmen(tariis)  rat{ionis)  vestium  scenicarum  et  gladia{toriarum), 
Fabretti  p.  371. 

3)  Orelli  2236.  V.  I.  L.  III  n.  431.  Wilmanns  n.  1251. 

4)  Orelli  '2417. 

5)  Die  auf  die  XX  hereditatium  bezüglichen  hier  anzuführenden  Inschriften 
find  gesammelt  von  Bachofen  Ansgew.  Lehren  des  R.  Civilrechts  S.  3f)0.  Eb 
kommt  vor  ein  procurator  XX  hereditatium  für  Patuphylia,  Lycia,  Phrygia,  Gala- 
tia,  lnsulae  Cyclades  (Murat.  695,  1),  für  beide  Pontns,  Bithynia,  Paphlagonia 
(Murat.  695,  1),  für  Baetica  und  Lusitania  Grut.  434,  3,  für  Uispania  citerior 
Grut.  590,  9,  für  Gallia  Narbonensis  und  Aqnitania  Henzen  f)480 .  für  Lugdu- 
nensts  et  Relgica  et  utraque  Germania  Grut.  389,  2  =  Orelli  n.  79<S ;  in  Italien 
für  Campania,  Apulta ,  Calabria  Murat.  513,  2,  für  l  mbria .  Tuscia ,  Picenum, 
(  ampanla  Grut.  411,  1  und  für  Korn  Journal  des  Savans  1S37  p.  661.  C.  1.  Gr. 
2980.  [tto  xpomctjov  £r(-(ioro[v]  edtfojtrrffjC]  xXtjpovo^twN  rd>u.rfi ,  'ka/Jac- 
Auch  die  oftmals  ohne  weiteren  Zusatz  vorkommenden  procuratores  XX  her. 
(Murat.  680,  1  =  Mommsen  I.  R.  Neap.  n.  71.  Fabretti  37,  179;  37,  180; 
24,  108.  Grut.  437,  7  =  1028,  6;  359,  3;  590.  6.  Gori  Inscr.  Etr.  III  p. 
85.  Anderes  bei  Bachofen  S.  350)  scheinen  mir  auf  die  Provinz  oder  Region 
bezüglich  zu  sein,  In  welcher  die  Inschrift  gesetzt  ist. 

Rmn   Altcrth.  V.  '20 
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Es  ist  indessen  unmöglich ,  in  den  beschränkten  Grenzen 
eines  Handbuches  auf  die  Darstellung  von  SpecialitiUen  einzu- 
gehn,  welche  einerseits  die  Prüfung  eines  weitläufigen  inschrift- 
lichen Apparates  erfordern,  andererseits  erst  in  einer  vollständi- 
gen Zusammenstellung  ihre  Bedeutung  erhalten,  und  wir  dürfen 
uns  um  so  mehr  mit  den  gegebenen  kurzen  Andeutungen  be- 
gnügen, als  eine  ausführliche  Untersuchung  0.  Hirschfeld's  Uber 
die  Details  der  römischen  Verwaltung  bereits  vollendet  ist  und 
ihrem  Erscheinen  entgegensieht. 
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Das  Militärwesen, 


Indem  ich  das  Militärwesen  unter  den  Zweigen  der  Staats-  Anordnung 

n  de*  Stoffes. 

Verwaltung  behandle,  glaube  ich  hinlänglich  den  Gesichlspunct 
angedeutet  zu  habon ,  aus  welchem  der  folgende  Abschnitt  zu 
beurtheilen  ist.  Die  Geschichte  der  Kunst  des  Krieges  bei  den 
Römern  ist  eine  bisher  sehr  ungenügend  behandelte  und  weder 
meinen  Kräften  angemessene,  noch  mit  dem  Zwecke  dieses  Wer- 
kes  vereinbare   Aufgabe.1)     Die   Resultate,    zu    welchen  die 

1)  Die  aus  dem  Alterthuro  erhaltenen  Schriftsteller  über  das  Kriegswesen 
findet  man  zusammengestellt  bei  F.  Haase,  De  militarium  scriptorum  Oraec.  et 
L»t.  omnium  editione  instituenda  narratio.  Berol.  1847.  8.  Die  wichtigste 
Arbeit  über  das  gesammte  römische  Kriegswesen  ist  noch  immer  Lipsii  De  mi- 
litia  Romana  libri  V.  Antw.  1596  und  im  dritten  Theil  seiner  Werke;  die  Schrift 
des  Cl.  Salmasius  De  militia  Rom.  Lugd.  Bat.  1657.  4.  auch  in  Graevii  Thes. 
Ant.  Rom.  Vol.  X  ist  ein  Fragment;  brauchbar  ist  der  CommenUr  zu  der  Stelle 
des  Polybius  im  VI.  Buch  von  Scheie  in  fl  raevii  Thes.  Ant.  Rom.  Vol.  X ;  (Nast 
und  Rösch)  Römische  Kriegsalterthümer.  Halle  1782.  8.  ;  Rösch  Commentar  über 
die  Commentarien  des  Caesar.  Halle  1783.  8.  Viel  unverarbeitetes  Material  ent- 
halten die  Abhandlungen  von  I,e  Beau  in  den  M&noires  de  VAead.  des  Inscript. 
et  helles  lettre»,  nämlich  1.  De  In  nature,  du  nom  et  de  Vorig  ine  de  la  Ugion  et 
iusqu'h  quel  temps  cette  miliee  n  subsisU.  (Vol.  XXV  p.  462.)  2.  Du  nombre 
des  gern  de  pied}  dont  eile  ttait  composlc.  (ib.  p.  480.)  3.  De  rorigine  de  la 
cavuUerie  Ugionaire  et  de  l'itat,  dans  lequel  eile  subsistu  iusqu'au  temps  des  Grac- 
ques.  (XXVIII  p.  1.)  4.  De  l'Üat  de  la  eavaUetie  Ugionaire  apres  les  Gracques. 
(ib.  p.  35.)  6.  Des  diverses  espices  de  foldats  et  premierement  des  soldat»  pesam- 
ment  arme'».  (XXIX  p.  325.)  6.  Des  troupes  legeres,  (ib.  p.  364.)  7.  De  la 
cohorte.  (ib.  p.  392.)  8.  Du  ManipuU  et  de  ses  parties.  f XXX II  p.  279.)  9.  Des 
diverses  parties  de  la  cavallerie  Ugionaire.  (ib.  p.  309.)  10.  De  la  moniere,  dont 
on  levoit  les  Soldais  pour  composer  la  Ugion.  (ib.  p.  dl8.)  11.  Des  qualiUs  re- 
quises  pour  U  service  Ugionaire.  (XXXV  p.  189.)  12.  Du  serment  militaire.  (ib. 
p.  224.)  13.  Des  ezercices  militaires.  (ib.  p.  246.)  14.  Des  enseignes.  (ib.  p. 
277.)  15.  Des  officiers  ginirauz  de  la  Ugion.  (XXXVII  p.  112.)  16.  Des  of fr- 
eier* ,  qui  commandoient  les  diverses  parties  de  la  Ugion.  (ib.  p.  146.)  17.  Des 
dinominations  et  des  fonetions  diverses  des  soldats,  qui  composoient  la  Ugion.  (ib. 
p.  176. )  18.  Des  diverses  sortes  de  personnes,  attaehies  au  service  de  la  Ugion. 
(ib.  p.  222.)  19.  Des  arme»  defensives  du  Soldat  Ugionaire.  (XXXIX  p.  437.) 
20.  Des  armes  offensives  d.  S.  I.  (ib  p.  478.)  21.  Habillemenl  du  fantassin 
Ugionaire.  (ib.  p.  500.)  22.  De  l'c'quipement  du  cavalier  Ugionaire  et  de  la  four- 
niture  des  habits.  (ib.  p.  529.)  23.  De  Iti  nourriture  du  soldat  Ugionaire.  (XLI 
p.  129.)  24.  De  la  paye  du  S.  leg.  (ib.  p.  181.)  25.  Discipline  de  la  Ugion. 
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römische  Taktik  zu  verschiedenen  Zeiten  gelangte,  werden  zwar 
auch  für  unsere  Auffassung  des  Gegenstandes  von  entschiedener 
Bedeutung  sein ,  insofern  sie  auf  die  Organisation  des  Militär- 
wesens bestimmend  einwirken  mussten ;  indem  wir  aber  die 
militärischen  Institutionen  in  ihrem  Zusammenhange  mit  dem  ge- 
sammten  Staatsorganismus  betrachten,  werden  wir  für  die  An- 
ordnung des  Stoffes  die  grossen  Umgestaltungen  der  Verfassung 
und  ihre  Wirkung  auf  das  Heer  als  zunächst  maassgebend  an- 
sehen dürfen.  Ausserdem  ist  für  die  folgende  Darstellung  von 
unabweisbarem  Einfluss,  dass  das  vorhandene  Quellenmaterial 
eine  gleichmässige  Behandlung  der  verschiedenen  Perioden  un- 
möglich macht;  wir  sind  genöthigt,  uns  an  diejenigen  Zeiten  zu 
hallen,  für  welche  sich  eine  Anschauung  der  militärischen  Ver- 
hältnisse gewinnen  lässt,  und  erachten  es  für  angemessener,  die 
wesentlichen  Lücken  unserer  Kenntniss  von  der  historischen  Knt- 
wickelung  derselben  offen  darzulegen  ,  als  uns  in  Vermuthungen 
zu  verlieren,  für  welche  in  den  Quellen  nicht  einmal  die  nöthi- 
gen  Anhaltspuncte  zu  finden  sind. 

Für  die  Geschichte  der  römischen  Heeresorganisation  kann 
man  drei  Hauptperioden  annehmen.  Die  erste  ist  die  Zeit  des, 
zuerst  auf  genokratischer,  dann  auf  timokratischer  Basis  beruhen- 
den Bürger  he  eres.  Sie  zerfällt  in  drei  Abschnitte,  nämlich 
I.  die  Zeit  vor  Servius  Tullius,  2.  die  Zeit  von  Servius  Tullius 
bis  Camillus,  3.  die  Zeit  von  Camillus  bis  zum  Ende  des  Bundes- 
genossenkrieges. Die  zweite  Periode  ist  die  des  Söldner- 
heeres, welches  aus  dem  Verfalle  der  Republik  in  den  Bürger- 
Ob.  p.  206.)  Aus  den  Schriften  von  Folard  (s.  unten)  und  Guischardt  (Memoi- 
re» militairei  rar  le»  Orec»  et  le*  Romains,  avee  une  dis$erlation  rar  Vattaque  et  la 
df ferne  de*  place»  de»  ancien»;  la  traduetion  d' Onosandre  et  de  la  tactique  <TAr- 
rien  et  l'analyse  de  la  campagne  de  J.  C(»ar  en  Afrique.  Lyon  1760.  2  Voll.  8.), 
In  welchen  der  Mangel  eines  selbständigen  und  gründlichen  Quellenstudiums 
durch  die  praktische  Erfahrenheit  der  Verfasser  nicht  ersetzt  wird,  habe  ich  für 
meine  Zwecke  fast  gar  keinen  Gewinn  ziehen  können.  Auch  die  neueste  Zeit 
hat  eine  Reihe  übersichtlicher  Darstellungen  geliefert,  welchen  es  an  jeder  aus 
den  Quellen  gewonnenen  Grundlage  fehlt.  Dahin  gehören  J.  v.  11.  Vorlesungen 
über  Kriegsgeschichte.  Stuttg.  1852.  8.  Rückcrt  Das  Rom.  Kriegswesen.  Berlin 
1850.  8.  Lamarre  De  Ux  müice  Romaine.  Paris  1863.  8.  A.  Gauldree-BoUlean 
L'administration  militaire  dam  Cantiquite'.  Paris  1871.  8.  Renard  Prici»  de 
l'hiatoire  militaire  de  Vantiquite.  Bruxelles  1875.  8.  Mir  haben  die  meiste  Be- 
lehrung gewahrt  L.  Lange's  Historia  mutationum  rei  militari»  Romanorum.  Goet- 
tingae  1846.  4.;  Köchly  und  Rüstows  Griechische  Krlegsschrtftsteller  I.  U.  1,  2. 
Leipzig  1853—1855.  8.  und  namentlich  die  II,  1  S.  35  ft.  gegebene  kurze  Ge-  • 
schichte  des  röm.  Kriegswesens;  endlich  eine  Anzahl  von  Special  Untersuchungen, 
welche  ich  an  ihrem  Orte  anführe. 
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kriegen  hervorging  und  uiil  der  Republik  ein  Ende  nahm.  Die 
dritte  ist  die  Zeit  des  stehenden  Heeres,  welches  mit  der 
Monarchie  beginnt,  im  zweiten  Jahrhundert  in  seinen  Institutionen 
wesentlich  geändert  und  endlich  von  Diocletian  gänzlich  umge- 
staltet wird.  Diese  Entwickelungssladieu  gleich  mässig  zu  ver- 
folgen beabsichtigt  die  vorliegende  Darstellung  nicht.  Dieselbe 
wird  es  vielmehr  zu  ihrer  Hauptaufgabe  machen,  eine  möglichst 
vollständige  Erörterung  der  römischen  Heeresverfassung  für  zwei 
bestimmte  Zeitabschnitte  zu  geben,  nämlich  die  Blüthezeit  der 
Republik,  für  welche  Polybius  Quelle  ist,  und  das  erste  Jahr- 
hunderl der  Kaiserzeit,  für  welches  ebenfalls  ausreichende  Nach- 
richten vorliegen,  die  geschichtliche  Entwicklung  des  Militär- 
wesens aber  nur  soweit  zu  verfolgen,  als  dies  für  das  Verständniss 
der  Sache  nöthig  ist. 

Erste  Periode. 


1.    Historische  Uebersicht 

4 

Die  Nachrichten  über  die  Geschichte  des  römischen  Kriegs-  d«  »'t^te 

Heer* 

wesens  beginnen  zwar  mit  dem  Ursprünge  der  Stadt,1)  sind 
aber  in  Betreff  der  ältesten  Zeit  unklar  und  unzureichend.2)  Das 
Heer  des  Romulus  soll  aus  300  Rittern  [celeres)  und  3000  Mann 
Fussvolk  bestanden  haben,»)  sodass  jede  der  drei  genokratischen 
Tribus  ein  Drittel  dazu  stellte,  nämlich  die  Ramnes  100  Ritter 
und  1000  Mann  Fusstruppen,  und  ebensoviel  die  Titienses  und 
Luceres.4)  Die  Fusstruppen  wurden  commandirl  von  drei  tribuni 

1)  Liv.  9,  17,  10  sagt  in  Betreff  des  Jahres  435  =  319:  diseiplina  mi- 
liUtris  mm  mde  ab  initii$  urbia  tradita  per  manu$  in  artit  perpetuia  praeeeptia  ordi- 
ruüae  modum  ventral. 

2)  Die  vorservianische  und  serviaulsche  Heeresordnung  lässt  sieb  vollständig 
nur  erörtern  im  Zusammenhange  mit  der  ältesten  römischen  Staatsverfassung, 
auf  welche  hier  einzugehen  unmöglich  ist.  Der  Mangel  einer  sicheren  Ueber- 
lieferung  zwingt  jeden  Bearbeiter  dieses  schwierigen  Gegenstandes  zu  neuen  Ver- 
inutbungen  und  die  Untersuchung  ist  immer  noch  nicht  abgeschlossen ,  wie  dies 
die  neuesten  Schriften  von  Genz  Die  servianische  Centurienverfassung.  Soraul874. 
4.  und  J.  J.  Müller  Studien  zur  römischen  Verfassungsgeschichte,  im  Philologus 
Bd.  34  (1874)  S.  96—136  beweisen.  Ich  werde  mich  daher  auf  diejenigen 
Thatsacben  beschränken,  welche  für  den  Zusammenhang  meiner  Daxstellung  un- 
erlässlicb  sind. 

3)  Liv.  1,  13,  8.    Dionys.  2,  13. 

4)  Varro  de  l.  L.  5,  91.    Schon  diese  Nachricht  ist  nicht  genau,  da  es 
Lucere»  unter  Romulus  noch  nicht  gab. 
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nulitum,1)  welche  aus  den  drei  Stämmen  genommen  wurden; 
die  Reiter  von  drei  tribuni  celerum, J)  unler  welchen  30  Decu- 
rionen  ständen.3)  Beide  Corps  vergrößerten  sich  noch  unler 
den  Königen ;  die  drei  Rittercenturien  wurden  auf  6  und  von 
Servius  Tullius  auf  18  gebracht;4)  von  den  Fusstruppen  wird 
uns  eine  allmähliche  Vermehrung  zwar  nicht  ausdrücklich  be- 
richtet, allein  Livius  setzt  sie  voraus,  indem  or  unter  Romulus 
von  einer  Legion,  untrr  Tullus  Hostilius  von  mehreren  Legionen 
Die  Ritter  redet.5;  Den  Kern  dieses  ältesten  Heeres  machen  die  Ritter  aus, 
welche  zwar  nicht  zu  Wagen,  aber  im  Uebrigen  ganz  in  der 
Weise  der  homerischen  7rpo;xayoi  sich  im  Einzelkampfe  horvor- 
thaten  und  zwei  Rosse  in  die  Schlacht  führten ,  um ,  wenn  sie 
mit  einem  Gegner  fertig  waren ,  ein  frisches  Pferd  zum  zweiten 
Anritte  zu  haben.*)  Diese  Kampfcsarl  blieb  noch  lange  unver- 
gessen ,  nachdem  die  Taktik  eine  ganz  andere  geworden  war. 
Denn  sowie  Romulus  gegen  den  König  Acron  von  Caenina,7)  die 


1)  Varro  de  l.  L.  5,  81  :  Tribuni  mit  i  tum,  quod  terni  tribu»  tribubu»  Rom- 
nium,  Lucerum,  Titium  olim  ad  exercitum  mittebantur. 

2)  Nach  Valerius  Atitias  bei  Dionys.  2,  13.  wurden  die  drei  Keitenenturien 
von  einem  -ifltpa}'*  und  drei  centurione»  commandirt,  und  als  ein  solcher  tj-yt- 
(jicuv  wird  Tarquinius  (Dionys.  3,  41)  und  Brutus  (Liv.  1,  09,  7)  bezeichnet. 
Allein  Mommsen  R.  G.  I  S.  75  bemerkt,  dass  erstens  der  Name  tribunu»  sich 
nur  auf  eine  Tribus,  also  hier  auf  eine  Ceuturie  beziehen  kann;  dass  Dionys. 
2,  64  unter  den  acht  priesterlichen  Aemtem  des  Nuuia  auch  eines  erwähnt, 
welches  er  toi;  -Tfleu,6<Ji  tojv  xeXepltuv  übergab  ,  und  welches  noch  in  den  fosti 
Praenettini  (C.  I.  L.  I  p.  315.  389)  erwähnt  wird.  Am  19.  März  werden  nira- 
lich  die  Quinquatrus  gefeiert  und  die  Waffen  des  Heeres ,  welches  nunmehr 
den  Sommerfeldzug  beginnt,  lustrirt.  Bei  diesem  Feste  heisst  es  in  den  F. 
Praen.  :  [Sali]  faciunt  in  comitio  sallu  [cum  po)ntificibu»  et  Mb.  celer.,  was  nach 
Dionysius  zu  ergänzen  ist:  et  tribuni»  celerum.  Damit  stimmt  auch  die  aus 
Varro  genommene  Stelle  des  Servius  ad  Aen.  5,  560:  Ire»  equitum  numero  turmae 
Rem  Romanae  militiae  »uo  imeril  carmini.  Nam  eonstat,  primo  tres  parte»  fui»*e 

populi  Romani,  unam  Titientium  —  alterum  Ramnetum  —  tertiam  Lucerum.  

Sic  autem  in  tre»  partes  divisum  fuis»e  populum  con»tat,  ut  eliam,  qui  praeerant 
ßinguli»  partibu»,  tribuni  dicerenlur. 

3)  Varro  de  l.  L.  5,  91. 

4)  Ueber  die  Art,  wie  die  Vergrösserung  zu  Stande  kam  ,  sind  weder  die 
Alten  noch  die  Neuern  einig.  Ich  verweise  über  die  vielbesprochene  Controverse 
auf  Becker  Alterth.  II,  1  S.  237  fT  Lange  R.  Alt.  I  S.  384  ff.  Mommsen  R.  G. 
I  S.  84   384.  und  Möller  a.  a.  0. 

5)  Liv.  t.  11;  25;  29;  30. 

6)  Festi  ep.  p.  121  :  Paribu»  equi»,  id  est  duobus,  Romani  utebantur  in  proe- 
lio,  ut  »ud'tnte  nltero  transirent  in  «iccum.  Pararium  ae»  appcllabatur  id ,  qu<jd 
equitibu»  duplex  pro  bini»  equi»  dabatur.  Graniu*  Licinianus  p.  4  Bonn:  [Pe] 
ordinib(us)  et  nomin(ibu»)  et  numeris  [equitum]  [nt]que  militum  in  priorib\ut) 
libris  dixi,  verum  de  equitib(u»)  non  omittam,  quo»  Tarquiniu»  (duplieavit?),  [ut] 
priores  equites  binos  equos  in  proelium  ducerent.  —  —  —  Cattori»  ei  Polluci* 
simulacra  sirios  (d.  h.  oetpctiou;  oder  oe tp(o-j;)«y uo«  (Handpferde)  habent  nullo*. 

7)  Liv.  1,  10.  Val.  Max.  3,  2,  3. 
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Horatier  gegen  die  Curiaticr,1)  ßrulus  gegen  Aruns  Tarquinius,2) 
Cornelius  Cossus  gegen  Lars  Tolumnius  (317=437),*;  so  haben 
später  Q.  Fabius  363=191, «)  Valerius  Corvinus  405=349,*)  T. 
Manlius  Torquatus  393=3616)  und  nochmals  414=3  iO.7)  Mar- 
cellus 532=222,*)  Claudius  Asellus  539=215,»)  Publius  Seipio 
Aemilianus  606=1 5 110)  und  auch  Officiere  geringeren  Ranges11) 
in  ritterlichem  Zweikampfe  zum  Theil  in  Folge  einer  Herausfor- 
derung ihre  Tapferkeit  zu  beweisen  und  den  Ruhm  der  römi- 
schen Ritterschaft  aufrecht  zu  erhalten,  Gelegenheit  gefunden,  ja 
M.  Servilius  Pulex  Geminus,  Cos.  552=202  rühmt  sich  in  einer 
Rede,  dass  er  drei  und  zwanzig  Zweikampfe  in  Folge  einer 
Herausforderung  bestanden  habe,12)  und  auf  den  Münzen  der 
Servilier  wird  er  dargestellt,  wie  er  zu  Ross  mit  der  Lanze  an- 
rennend seinen  Gegner  niedermacht.13) 

Ks  ist  deswegen  der  Wahrscheinlichkeit  ganz  entsprechend, 
wenn  Livius  die  Schlachten  der  Königszeil  und  noch  der  ältesten 
Republik  durch  die  Ritter  entscheiden  lässt.  Sie  stehen  bei  ihm 
entweder  von  Anfang  an  im  ersten  Treuen ,  so  dass  erst  wenn 
durch  sie  die  feindliehe  Linie  durchbrochen  ist,  das  Fussvolk 
vorrückt,14)  oder  sie  bilden  ein  Elitencorps,  welches,  wie  dies  in 
den  Rümpfen  der  Jahre  305=i49,«*)  331=423,'«)  393=361") 
und  444=31 01*)  geschah,  in  dem  Augenblicke  der  höchsten  Ge- 

1)  Liv.  i,  25. 

2)  Liv.  2,  6. 

3")  Liv.  4,  20.  Val.  Max.  3,  2,  4. 
4)  Liv.  5,  36,  7. 
5|  Liv.  7,  26. 

6)  Liv.  7,  10. 

7)  Liv.  8,  7. 

8)  Pluf.  Marc.  8.  Val.  Max.  3,  2,  5. 

9)  Liv.  23,  46,  12. 

10)  Liv.  epit.  48.  Val.  Max.  3,  2,  6.  Plin.  N.  H.  37,  9. 

11)  Val.  Max.  3,  2,  21. 

12)  Liv.  45,  39,  16:  ego  Ur  et  vicicru  cum  hoste  per  provocationem  pugnavi , 
ex  omnibus ,  cum  quibus  manum  conserui ,  spolia  rettuli ;  insigne  corpus  honestis 
cicatrieibus,  omnibus  adverso  corpore  exccpti*,  habe».  Plut.  Aemil.  Paul.  31. 

13)  Borghesi  Oeuvres  1 ,  441  ff.    Cohen  Medailles  consulaires  tab.  37. 

14)  Liv.  1,  30:  Ceterum  equitalu  aueto  nuper  pturimum  Romana  acies  valuit. 
Ab  equitibus  repente  invectis  turbnti  ordines  sunt  Sabinorum.  2,  31;  3,  70;  4, 
33;  4,  18:  ante  medium  aciem  cum  equitalu  magisler  equitum  processit.  4,  47: 
Itaque  primo  statim  proelio  quum  dictator  equitalu  immisso  antesignanos  hostium 
turbusset,  legionum  inde  Signa  inftrri  propere  iussit.  9,  39. 

15)  Liv.  3,  62.  63. 

16)  Liv.  4,  38.    Val.  Max.  2,  3,  8. 
IT)  Liv.  7,  7,  8. 

18)  Liv.  9,  39. 
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fahr  von  den  Pferden  absitzend  und  in  die  Fronte  eintretend 
durch  persönliche  Tapferkeit  den  Ausschlag  giebt.      In  Capua 
bestand  diese  alte  Heereseinrichtung  noch  im  zweiten  punischen 
Kriege  ')   und  sie  scheint  in  ganz  Italien  vorhanden  gewesen  zu 
sein,    da  später  die  Rbuicr   im  Stande  waren,   den  Haupttheil 
ihrer  Cavallerie   von  den  italischen  Bundesgenossen   stellen  zu 
lassen.    Wie  das  Fussvolk  ausgehoben  wurde,   ist  unbekannt: 
es  wird  indessen  theils  aus  schwer  bewaffneten  Patriciern,  theils 
aus  leicht  bewaffneten  Clienlen  bestanden  und  bereits  die  Ele- 
mente enthalten  haben ,  welche  wir  später  in  dem  servianischen 
Heere  vorfinden.    Dass  es  ebenso  wie  die  Rittercenlurien  vennehrt 
wurde,  ist  ersichtlich  daraus,  dass  statt  der  drei  tribuni  müitum 
spater  sechs  das  Commando  der  Legion  führen,   und  dass  das 
regelmässige  Heer  aus  zwei  Legionen  besteht. 
£rtS55Jt.        Das  Fundament  für  die  spätere  Entwickelung  wie  der  poli- 
tischen Verfassung,  so  auch  des  Heerwesens  bilden  die  Institu- 
tionen des  Servius  Tullius,  durch  welche  die  Dienstpflichtigkeil 
geregelt,  eine  durchgreifende  Umgestaltung  des  Heeres  bewirkt 
und  zur  Kerntruppe  desselben  die  Legion  erhoben  wurde.  Die 
serviauische  Verfassung  berechtigte  und  verpflichtete  zum  Dienste 
alle  diejenigen,  denen  sie  die  Ausübung  politischer  Rechte  zuge- 
stand, nümlich  die  assidui  oder  locupletes  d.  h.  die  Bürger  der 
fünf  Censusklassen.    Während  diese  das  tributum   zahlen  und 
auf  eigene  Kosten  dienen,'2;  sind  die  proletarn,  deren  Centurie 
daher  nicht  in  seniores  und  iuninres  getheilt  ist,   frei  von  den 
Leistungen  des  Krieges,3)  und  wenn  sie  ausnahmsweise  in  Fällen 
der  Noth  zum  Dienste   herangezogen  werden ,   erhalten  sie  die 
Rüstung  vom  Staate.4}  Die  locupletes  dagegen  zerfallen  nach  dem 
militärischen  Alter  in  iuniores,  d.  h.  Leute  von  17 — 46  Jahren5] 

1)  Liv.  '23,  46,  11  :  Sex  milia  armalorum  habebant;  peditem  imbeüem:  equi- 
tatu  plus  pnternnt:  itaque  eque*tribua  procliia  Laceaaebant  hoatem.  • 

2)  Kesti  epit.  p.  9  M.  *.  r.  aaaiduua:  AM  cum,  qui  sumptu  proprio  miii- 
tabat,  ab  (tue  dando  vocatum  exiatimarunt. 

3)  Liv.  1,  43:  indc  una  centuria  facta,  immunia  militia.  Dionys.  4,  1(5. 

4)  Gellius  16,  1U  :  neque  proUlarii  neque  capitc  cenai  tmlitcs  niai  in  tumuUu 
maximo  acribebantur.  —  Proletariorum  tarnen  ordo  boncatior  aliquante  et  rt  et 
nomine  quam  capitc  cenaorum  fuit.  Nenn  et  osperia  reipublicae  temporibu» ,  cum 
iuventutia  inopia  eaaet  in  militiam  tumultuariam  Ugebantur  armaque  Ha  sumptu 
publico  praebebantur.  Ca&sius  Hemina  bei  N'onius  p.  67,  21  M. 

5J  Gellius  10,  28:  Tubero  in  hiatoriarum  primo  tcripait,  Senium  Tuilium 
—  cum  iltoa  quinque  claaaea  [aeniorum  et]  iuniorum  cenaua  faciendi  gratia  insti- 
tueret,  pueroa  exiatimasae,  qui  minores  eaaent  onnia  aeptem  decem,  atque  indc  ab 
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und  seniores  d.  h.  Leute  von  47—00  Jahren,1)  von  welchen  die 

crsteren  zum  Felddienst,  die  letzteren,  so  oft  es  nöthig  war,2; 

zur  Besatzung  der  Stadt  verwendet  wurden.3)     Der  Umstand, 

dass  sie  im  Verhaltnisse  zu  ihrem  Vermöge»,  aus  welchem  sie 

die  Ausrüstung  bestreiten,  verschiedenartig  bewaffnet  sind,  ist 

für  die  Aufstellung  des  Heeres  maassgebend.    Die  Schlachtord-Di«Wi»iM». 

nung  des  servianischen  Heeres  ist  nämlich  eine  Phalanx,  die  Li- 

vius  mit  der  macedouischen  vergleicht.4)    Die  Tiefe  derselben  ist 

unbekannt  und  wird  von  Dionysius  offenbar  anders  angesetzt, 

als  von  Livius.    Nach  dem  letzteren  hatte  sie  drei5)  oder,  was 


anno  septimo  deeimo ,  quo  idoneos  iam  esse  reipublicae  arbitraretur ,  milites  srrip- 
sisse  eosque  ad  annum  quadragesimum  sextum  iuniores  supraque  eum  tmnum  se- 
niores apptllasse.  Das  17.  Jahr  bezeichnen  als  Beginn  der  Kriegsfahigkeit  auch 
Liv.  22,  57,  9 ;  25,  5,  8;  27,  Ii,  15;  Plutarch  C.  firaech.  5,  Flut.  Cat.  mai. 
1.  Dass  die  Dienstfähigkeit  bis  zum  vollendeten  46.  Jahre  dauerte,  berichten 
Polyb.  6,  19,  2:  tou;  oe  itc£ou;  etxoat  otl  TcpiTeta;  itXeiv  xaf  dvdptTjV  iv  toi; 
TtTcapaxovra  xat  25  steatv  dito  yeveä;.  Cic.  de  sen.  17,  60:  cuiu*  [VolcrH  Vorvi) 
int  er  primum  et  sextum  consulatum  sex  et  quadraginta  anni  inlerfuerunt.  Ita 
quartum  tpatium  aetatis  maiores  nostri  ad  senectutis  initium  esse  voluerunt. 
Tantus  Uli  cursus  bonorum  fuit;  dass  sie  bis  zum  vollendeten  45.  Jahre  dauerte, 
bezeugen  Dionys.  4,  16.  Varro  bei  Censorinus  14,  und  anders  ist  auch  Liv.  43. 
14,  6  nicht  zu  verstehen,  wo  der  Cnusor  sagt:  tu  minor  anni$  sex  et  XL  es, 
tuque  ex  edicto  C.  Claudi  Ti,  Semproni  censorum  ad  dilectum  prodibis.  Becker 
und  Mouimsen  entscheiden  sich  für  die  erste  Annahme,  weil  die  Dienstzeit  vom 
beginnenden  17.  bis  zum  vollendeten  46.  Jahre  30  Jahre  beträgt.  Allein  ein 
entscheidendes  Argument  ist  auch  das  nicht. 

1)  J.  J.  Müller  a.  a.  Ü.  8,  130  sagt.  »Ks  giebt  keine  einzige  Stelle  in 
irgend  einem  alten  Schriftsteller,  wo  gesagt  wird,  dass  die  seniores  nur  die 
Männer  bis  zum  60.  Jahre  umfasst  hatten,  oder  dass  ob  überhaupt  noch  eine 
Altersgrenze  über  dem  47.  Jahr  von  besonderer  Bedeutung  gegeben« ,  und  doch 
heisst  es  in  der  Stelle  des  Varro  bei  Nonius  p.  523,  24:  Quum  —  babebant 
sexaginta  anno»,  tum  denique  erunt  a  publicis  negotiis  liberi  und  bei  dem  Auetor 
ad  Herenn.  2,  13,  20:  ut  maior  annis  LX  et  cui  morbus  causa  est,  cognitorem 
det.  Vgl.  Senec.  de  brev.  vit.  20 :  lex  —  a  texagesimo  [anno]  senatorem  non  citat. 
und  die  Lex  coloniae  Juliae  Genetivae,  Kphein.  epigr.  11  p.  Iii  :  Lti  decuriones 
censuerint.  ita  muniendum  euranto,  dum  ne  invito  eius  opera  exigatur,  qui  minor 
annorum  XII1I  aut  maior  annorum  LX  natus  sit.  S.  Mommsen  zu  dieser  St. 
8.  128. 

2)  So  heisst  es  bei  Liv.  6,  6 ,  dass  Camillus  drei  Heere  ausheben  solle, 
eins  z&m  Feldzuge,  ein  zweites  als  Reserve,  ein  drittes  ex  causariis  senior ibusque, 
qui  urbi  moenibusque  praesidio*  sit.  Spater  scheint  die  Aushebung  der  seniores 
nur  als  Ausnahme  vorzukommen.  Liv.  10,  21  .  mc  ingenui  modo  aut  iuniores 
saeratnento  adacti,  sed  seniorum  etiam  cohortes  faetne  libertinique  centuriali. 

3)  Dionys.  4,  16.   Liv.  !,  43. 

4)  Atbenaeus  6,  c.  106  p.  273 f:  'KXaßov  hi  xai  7tapd  TuppTjvdrv  ty,v  ora- 
|i.O"/TjV  ^poXaYlfTjOÖv  trioVrcuv.    Liv.  8,  8:   et  quod  antea  phalange*  simile* 

Mucedonicis,  boe  posiea  manipulatim  strueta  acies  coepit  e**e.  S.  besonders  Nie- 
buhr,  R.  G.  I,  S.  52S.  Die  Hauptstclleii  über  die  Bewaffnung  sind  Dionys.  4, 
16.  Liv.  1,  43. 

5)  Drei  Glieder  nimmt  Köchly  Griech.  Kriegsschi.  II,  1  S.  38  an. 
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„  ™*  das  Wahrscheinlichere  ist.  sechs  Glieder, ■]  und  auf  diese  An- 
nähme  fuhrt  auch  der  Umstand,  dass  sich  später  aus  dieser  Stel- 
lung die  dreifache  Schlachtordnung  entwickelt  hat.  Im  ersten 
''-*~uiid  zweiten  Gliede  standen  die  Bürger  der  ersten  Klasse,2]  ganz 
,'?0  gerüstet  mit  Helm,  Panzer,  rundem,  ehernen  Schilde  (clipeus  ^, 
.  und  Beinschienen  [ocreae],  im  dritten  und  vierten  Gliede  die 
/ /, .  .  Bürger  der  zweiten  Klasse,4;  ohne  Panzer,  doch  mit  Helm  und 
"  *:-f  Beinschienen  und  langein,  viereckigen  Schilde  [scutum),  das  den 
ganzen  Mann  hinlänglich  bedeckte;5)  im  fünften  und  sechsten 
Gliede  die  dritte  Klasse,  ebenso  bewaffnet,  doch  ohne  Beinschie- 
nen.«) üeber  die  vierte  Klasse  differircn  di<«  Ansichten  des  Dio- 
nysius und  Livius;  nach  dem  ersleren  war  sie  ebenfalls  schwer 
gewaflhcl  und  nahm  in  der  Phalanx  die  letzten  Glieder  ein ; 
nach  dem  letzteren  hatte  sie  keine  Schutzwaffen,  sondern  einen 

1)  Morumsen  Die  R.  Tribus  8.  138. 

2)  Die  Hauptstellen  über  die  Phalanx  sind  Dionys.  4,  16.  Liv.  1,  43. 

3)  'Aa^io-ac  ApfoXixd;  nennt  Dionys.  1.  1,  Clypei  sind  von  Erz  (Liv.  1, 
43.  45,  33.  Verg.  Aen.  2,  734)  und  rund  (Paulus  Diac.  s.  v.  Clypcum  p.  56 M . 
Ovid.  Met.  13,  851.  Verg.  Aen.  3,  636).  Sic  rinden  sich  vielfach  auf  alten 
Denkmälern.  S.  Bernd  Das  Wappenwesen  der  kriechen  und  Römer.  Bonn  1841. 
8.  S.  10  und  Tafel  I,  1—6. 

4)  Dionys.  7,  59:  rr,v  liZo$t$riX'Aw  7<i;iv  £v  Tit;  u.dyat;  tlyt. 

5)  Das  acutum,  nach  Athenaeus  6  c.  106  eine  ursprüglich  samnitische 
Waffe,  war  ein  4  Fuss  langer,  2y2  Fuss  breiter  Schild,  cylinderförmig  gebogen, 
und  deshalb  aus  Holzplatten  zusammengesetzt,  mit  Leder  überzogen ,  und  seit 
Camillus  unten  und  oben  mit  Kisen  beschlagen.  So  beschreibt  es  Polybius  6, 
23.  Vgl.  Suidas  II  p.  739  Beruh.  EtrfXtuu.?.  otorjpä  7:ept^£peia  toj  'Pa>u.aixoj 
ibpeoj.  Daher  sagt  Verg.  Am.  8,  662:  »cutis  protecti  corpora  longü.  Liv.  44, 
33 :  deinde,  ubi  fessi  sint,  innisos  pilo,  capite  super  marginem  scuti  posito,  topitot 
stare.  Plutarch  Rom.  21  nennt  diese  Waffe  sabinisch.  ty-jpcoi;  oe  toi;  ixetvar* 
h  1*010.6X0;  i/aipzxo,  xat  [iixl^aU  rbv  6;t).tau.öv  ivjxryj  tc  xai  tüjv  'Poo|Ao(rov, 
'ApvoXtxd;  rpotepov  dar.iZaz  ^opo6vcow.  Der  ftupco;  ist  zoSVjpr^;.  Plut.  Aetn. 
Paul.  20.  l'eber  die  Zusammensetzung  des  scutum  aus  Holzplatten  s.  Varro  de 
l.  L.  5,  §  115:  Scutum  a  »ectura  ut  secutum,  quod  e  minute  consectis  fiat  tabelli*. 
Ammian  21,  2:  Cum  apud  Parisios  adhuc  Vaesar  Julianus,  quatiens  scutum  variis 
motibus  ezerceretur  in  campo ,  axiculis ,  queis  orbis  erat  compaginatus ,  in  vanum 
excussis,  ansa  remanseral  sota.  Plin.  IV.  H.  16,  209.  Ein  besonders  geformtes 
samnitisches  scutum  beschreibt  Liv.  9,  40:  forma  erat  scuti  summum.  latius, 
qua  pectus  atque  humer i  teguntur,  fastigio  aequal}  (von  derselben  Höhe,  wie  die 
Schultern),  ad  imum  runeatior  mobilitatis  causa,  also  nach  unten  spitz  zulaufend. 
Der  l  nterschied  des  clipeus  (asm;)  und  scutum  (ftypeo;)  erhielt  sich  bis  in  die 
Kaiserzeit.  Onosander  Strateget.  c.  20  Schweb,  fgovcsc  faiufactc  Jbpeou;, 
«jOTe  9xir.nu  5Xa  rd  ocuptata  rot;  dv8pou.rjxeoiv.  Leo  Tact.  6,  25:  axovrtaptO"* 
£rct|jiTjxe;  fiifa,  ß  xaXeiTai  öjpc<5;.  §  35.  c.  19,  $  183.  Abbildungen  rinden 
sich  auf  Münzen  (Gesuer,  Numismata  antiqua  Imperatorum  Rom.  60.  32.  152, 
13.  172,  38.  39)  und  Denkmälern,  z.  B.  der  Trajanssäule,  obwohl  sie  auf  dieser 
nicht  mehr  die  frühere  Grösse  haben. 

6)  Dionys.  4,  16:  ctost;  f,v  toütoov  u4xd  toj;  i^coTöVra;  rot;  irpou.dyoi;. 
7,  59;  Ttu.rju.a  etyov  Onrxou  täv  oe-j-ripaiv,  xai  xd&iv  t^v  in  iwtvot«. 
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Speer  und  einen  Wurfspiess.  >)  Wir  nehmen  mit  Livius  an,  dass 
die  vierte  Klasse  wie  die  fünfte  nicht  zur  Phalanx  gehörte,  son- 
dern dass  beide  eine  leichte  Truppe,  nämlich  das  Corps  der 
rorarii  bildeten,2)  welche,  mit  Wurfspiess  und  Schleuder  be- 
waffnet,3) den  Kampf  eröffnen,  während  des  Handgemenges  aber 
sich  hinter  die  Phalanx  zurückziehen.4;  Von  den  drei  Theilen 
der  Phalanx  aber  haben  wahrscheinlich  die  principe* ,  hastati  P'iHCy,*t- 
und  triarii  ihre  Namen ,  welche  in  spaterer  Zeit  in  freilich  ver- 
ünderler  Bedeutung  vorkommen.  Wenigstens  sind  die  principe* 
oder  proci6)  ohne  Zweifel  die  im  ersten  Gliede  stehenden  Bürger 
der  ersten  Klasse,6)  während  der  Name  triarii  ohne  sichere  Er- 
klärung ist,  und  uuter  den  hastati  vielleicht  säinmlliche  Phalan- 
giten  verstanden  werden  dürfen.7)    Denn  die  hasta  ist  die  gemein- 


1)  Von  der  vierten  sagt  Dionys.  4,  17:  2r:Xa  M  <p£petv  Itafa  aütoy;  8u- 
peo6;  tc  xat  £(<pT)  xai  Mpaxa,  xoX  <rcd<Jiv  £/eiv  iv  toi;  dvcüai  xfy  uotoIttjv.  Da- 
gegen Livius:  arma  mutala,  nihil  praeter  hastam  ti  verutum  datum.  Für  Diony- 
sius entscheiden  sich  Huschke  Serv.  Tull.  S.  425,  Lange  Rom.  Alt.  I'  S.  531 
and  Schneider  de  censione  hastaria  veterum  Rom.  Berol.  1842.  8. ;  für  Livius 
Köchly  a.  a.  Ü.  Monimsen  d.  R.  Trib.  8.  138  A.  135  vermittelt  die  Differenz, 
indem  er  annimmt,  die  vierte^Klasse  habe  theils  als  leichte  Truppe  mit  dem 
verutum,  theils  in  der  Phalanx  mit  der  hasta  gefochten:  erforderlichen  Falles 
habe  sich  also  das  letzte  Glied  der  Phalanx  in  Leichtbewaffnete  auflösen  können. 

2)  Nonius  p.  552.  31  M.:  Rorari  appellabantur  milites,  qui,  antequam  con- 
greaaae  e»»ent  aclea ,  primo  non  multia  iaculia  inibant  proelium.  Tractum,  quod 
ante  maximas  pluviaa  caelum  rorare  ineipiat.  Lucilius  Satirarum  üb.  VII:  quin- 
que  hastae ,  aureolo  cinctu  rorariu'  veles.  Idem  üb.  X :  pone  paludatu»  $tabat 
rorarii  vel>x.  Varro  de  vita  P.  R.  üb.  III:  rorari  appcllati ,  quod  imbribu* 
fete  primum  rorare  incipit. 

3)  Von  der  fünften  Klasse  sagt  Livius:  funda*  lapidesque  missiles  hi  aerum 
gerebant;  Dionysius  dagegen:  to&tou;  £ra;e  tsvwii  xai  o<pev£o\a;  fyovxa;  6=cu 
T<££eu>;  OTpotTeisadat.  2a6viov  oder  oauvlov  ist  der  samnitische  Wurfspiess,  den 
Livius  verutum  nennt.  Festus  p.  32ß.  Paulus  Diac.  de  gest.  Longob.  2,  20, 
nach  Schneider  a.  a.  O.  p.  22  zu  lesen  :  porro  Samnitea  nomen  accepere  olim  ab 
hasti»,  quas  ferre  solebant,  quasque  Graeci  oauvta  appellant. 

4)  Darauf  geht  der  angeführte  Vers  des  Lucilius:  Pone  paludatu»  atabat  ro- 
rariu  velox. 

5j  Festus  p.  249:  Procura  patrieium  in  descriptione  claasium,  quam  fecit 
Ser.  Tuüius,  significat  prorerum.  Ii  enim  sunt  principea.    Cic.  Or.  46,  15B. 

6)  Noch  bei  Llv.  8,  8,  B  heisst  es  von  ihnen:  Seuiati  omnes,  insignibus 
maxhne  armis. 

7)  Die  Alten  erklaren  diese  Ausdrücke  gradezu  von  den  drei  Theilen  der 
Phalanx.  8.  Varro  de  l.  L.  5,  89:  PiUxni  triarii  quoque  dieti  quod  in  acte  tertio 
ordine  extremis  subsidio  deponebantur ,  wo  zwar  von  der  späteren  triplex  acie*  die 
Rede  ist,  aber  die  triarii  jedenfalls  als  die  dritte  Reihe  bezeichnet  werden. 
Ebenso  Vegetius,  dessen  Bericht  recht  wohl  auf  Cato  zurückgehen  kann,  1,  20: 
Sic  erunt  muniti  Uli,  qui  in  prima  acie  pugnantea  principea,  in  aecunda  haatali, 
in  lertia  triarii  vocabantur.  Vgl.  2,  2;  2,  15;  3,  14.  Ungelöst  bleibt  dabei 
die  Frage,  warum  das  zweite  Glied  von  der  hasta  den  Namen  führt,  welche  alle 
drei  Glieder  haben ,  und  schwierig  die  Form  triarii ,  für  welche  wir  tertiarii  er- 
warten. 
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same  Waffe  aller,  welche  in  der  Phalanx  stehn;1)  von  ihrem 
;ilten  Namen,  </miWs,  leitete  man  den  Namen  Quirites  ab,2)  und 
mit  Recht,  da  viele  Völkernamen  von  dem  landesüblichen  Speere 
herkommen;3)  und  wie  die  Erhebung  in  den  Ritterstand  durch 
Verleihung,  die  Ausslossung  aus  demselben  durch  Abnahme  des 
Pferdes  geschah,  so  ist  die  Verleihung  der  hasta,  die  noch  später 
als  militärische  Auszeichnung  vorkommt,4)  ursprünglich  mit  der 
Aufnahme,  wenn  auch  nicht  in  alle,  so  doch  in  die  höheren 
Censusk lassen  verbunden  gewesen  und  die  Abnahme  der  hasta 
als  eine  Ausstossung  aus  diesen  Klassen  und  eine  militärische 
Degradation  zur  Anwendung  gekommen.5) 

Ausser  den  für  den  Kampf  bestimmten  Truppen  standen 
bei  dem  Fussvolk  noch  fünf  Centuricn  zu  besonderen  Zwecken, 
fabri.     zwei  der  fabri  und  je  eine  der  cornicines ,  tubicines  und  accen- 

cormciuti. 

uttcintn.   si  velati.6]    Die  letzten,  leicht  bewaffnet,  wie  die  warft,  waren 


1)  Hasta  ist  zwar  ein  allgemeiner  Ausdruck  für  jede  Art  Speer.  Serv.  ad 
Acn.  7,  664 :  pilum  proprie  est  hasta  Romana,  ut  gaesa  (JaUorum,  »arissae  Aface- 
donum.  Festus  p.  326  M.  :  genus  [hastae,  quod  oaüvial  appellent  [Oraeei].  Strabu 
10  p.  448 :  Airrrj  ^pdp  *i  T<"*'  Goporrar*  */P*)3t;,  i]  uiv  £x  XElP^(>  V  ^  ^  Tta).ToT; 
xairdhreo  xat  6  xovro;  djx'f  oTipa;  *rd;  /pefae  azohihatu  *  xati  fdp  ovardtöif*  ypd>- 
uE&a  xai  xovroßoXoiivTe;-  Srcp  xai  Yj  odptaaa  ftuvatai  xai  6  uooös  ,  aber  die 
hastae  der  Phalanx  waren  offenbar  schwere'  Lanzen,  vielleicht  identisch  mit  den 
conti  ( Varro  bei  Serv.  ad  Arn.  7,  664:  Ingens  contus  cum  ferro  brevissimo)  nnd 
dotones  Verg.  Aen.  I.  I.  :  Pila  manu  saevosque  gerunt  in  bella  dotones.  Et  Ureti 
pugnant  mucrone  veruque  Sabetto,  in  welcher  Stelle  alle  Angriffswaffen  der  spi- 
teren  Legion  enthalten  sind,  nämlich  1.  das  pilum ,  wovon  weiter  unten,  2.  die 
schwere  hasta,  3.  das  Schwert,  4.  die  hasta  velitaris  (Liv.  26,  4.  Lucilius  bei 
Nonius  p.  552,  31  M.)  auch  aauviov  genannt  (Festus  1.  I.  ),  welche  bei  Livius  bald 
iaculum  (26,  4),  bald  hasta  (38,  21  ;  30,  35.  Vgl.  Frontin.  8trat.  4,  7,  29) 
betet. 

2)  Festi  epit.  p.  49  M.  :  Curis  ist  Sabine  hasta.  unde  Romulus  Quirinus, 
qui  eam  ferebat,  est  dictus.  Ovid.  Fast.  2,  477.  Serv.  ad  Acn.  I,  292.  Marrob. 
Sat.  1,  9,  16.  Isidor.  Oriy.  9,  2,  84. 

3)  S.  Schneider  p.  21. 

4)  Festi  epit.  s.  v.  hastae  p.  101  M. :  Romani  fortes  viros  saepe  hasta  do~ 
narunt.  Cato  bei  Festus  s.  v.  Optionatus  p.  201  M.  Serv.  ad  Arn.  6,  761.  Polyb. 
6,  37.  Salust.  Jug.  86.  29.  Dionys.  10,  37.  Silius  IUI.  15.  261.  Polybios 
bei  Suidas  s.  v.  dxö).ou»ov  I  p.  169  Bernh.  Oellius  2,  11.  Diese  hastae 
kommen  als  Ehrengeschenke  bis  in  die  späte  Kaiserzeit  vor.  Monura.  Ancyr.  3. 
5.  Die.  Gass.  55,  12.  Tac.  Ann.  3,  21.  Snet.  Claud.  28.  Vopiac.  Prob.  5. 
Aurelian.  13.  Gewöhnlich  war  dieses  eine  hasta  pura,  d.  h.  ohne  Spitze.  Serv. 

I.  I.  Propert.  5  (4),  3,  68.  Zonaras  7,  21.  Orelli  n.  3445.  3457.  3488.  3567. 
3574.    Doni  p.  155,  1.  Jahrbuch  des  Vereins  von  Alterthnmsfr.  Im  Rheinlande 

II,  S.  104.  Teber  dieselbe  s.  Norishis.  Cenot.  Pis.  in  Opp.  Vol.  III  p.  192. 
Bernd  Wappenwesen  der  Griechen  und  Römer,  p.  228. 

5)  Dies  ist  nach  der  scharfsinnigen  Erklärung  von  Schneider  die  Bedeutung 
der  Notiz  bei  Festi  epit.  p.  54  M.  :  Ccnsio  hasVirin  dicebatur,  cum  militi  multae 
nomine  ob  delictum  militare  indieebatur  quod  hastas  daret. 

6)  Liv.  1,  43. 
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der  Legion  als  Ersatzmnnnschaft  [adscriptitit)  beigegeben1)  und 
wurden  so  lange,  bis  ihr  Eintritt  in  die  Reihen  erforderlich 
wurde,  zu  militärischen  llülfsleistungen  verwendet.2)  Von  wel-  **** 
eher  Art  diese  waren,  liisst  sich  zum  Theil  noch  später  erkennen. 
Denn  noch  unter  den  Kaisern  gab  es  eine  centwiu  accensomm 
i>elatorum,z)  welche  mit  dem  Bau  der  italischen  Strassen,  die  auf 
Kosten  des  Aerars  unterhalten  wurden,  zu  thun  hatte.4]  Es  ist 
um  so  wahrscheinlicher,  dass  sie  in  alter  Zeit  ausser  andern 
Diensten  die  Ausbesserung  der  Wege  Ubernehmen  musslen,  auf 


1)  Festi  epit.  p.  369  M. :    Velati  appellabantur  veatiti  et  inermea,  qui  exer- 
citum  aequebantur ,  quiqut  in  mortuorum  militum  loco  substituebantw.    Ipsi  sunt 
et  ferentarii,  qui  fundia  oc  Uipidibua  pugnabant,  quae  lela  ferunlur,  non  tenentur. 
Varro  de  l.  L.  7,  56:  adaeriptivi  dicti  quod  olim  adacribebantur  inermea,  armatia 
militibua  qui  sueeederent,  ai  quia  eorum  deperiaaet.  Varro  bei  Nonius  s.  v.  Decu- 
riones  p.  520  M.  «=  p.  350  U. :  qui  de  adacriptivia,  cum  erant  adtributi  decurionibua 
et  eenturionibus,  qui  eorum  habent  numerum,  accenai  vocabantur.    Eoadem  etiam 
quidam  voeabant  ferentarioa ,  qui  depugnabant  pugnia  (lies  fundia)  et  lapidibua, 
hia  armia,  quae  ferrentur,  non  quae  tenerentur.    Vgl.  Varro  bei  Nonius  p.  57  M. 
s.  v.  legionum,    wo  er  sie  mpervacanei  nennt.    Obgleich  die  accenai  von  den 
rorarii  somit  verschieden  sind  (Uv.  8,  8:  atcundum  rexillum  rorarioa  dueebat, 
tertium  accenaoa.    l'lautus  bei  Varro  de  l.  L.  7,  58:   Ubi  rorarii  estia?  En  sunt. 
Ubi  sunt  aeeenai?  Eece.),   so  werden  sie  doch  von  den  Schriftstellern  häutig 
identifleirt.  Festi  ep.  p.  14  M. :  Adscriptieii  veluti  quidam  aeripti  dicebantur ,  qui 
aupplendia  legionibua  adaeribebantur.  Hoa  et  accenaoa  dicebant,  quod  ad  leyionum 
censum  essent  adseripti.  Quidam  vebüos ,    quia  vestiti  inetmea  sequerentur  exer- 
citum.    Nonnulli  ferentarioa  —  nlii  rorarioa,  quod  id  genua  hominum ,  antequam 
acica  coirent,  in  modum  rorantia  tempeatatia  dimicarent.  Hieraus  erklart  sich,  dass 
Dionysius  die  accenai  nicht  erwähnt,  Livius  dagegen  die  Bewaffnung  der  fünften 
(Hasse  auf  .Schleuder  und  Stein   beschränkt,  wahrend  die  rorarii  Wurfspiesse 
hatten  ,  die  Livius  freilich  bei  der  vierten  Klasse  erwähnt.    Ueber  die  Stellung 
der  accenai  velati  in  den  Comitien   und   im  Heere  s.  die  Vermuthungen  bei 
Nlebuhr,  R.  O.  I,  S.  496.    Mommsen  S.  135  fT. 

2)  So  wie  die  städtischen  Magistrate  accenai  hatten  (s.  Mommsen  Staatsr. 
1-,  341.)  so  auch  die  höheren  und  niederen  Offlciere.  Nonius  p.  520  M. :  De- 
curionea  et  centurionea  a  numero,  cui  in  militia  prneerant,  dicebantur.  Aeeenai, 
qui  hia  aeeenaebantur,  id  tat,  attribuebantur.  Varro  de  vita  P.  H.  üb.  III :  qui 
de  adacriptivia  cum  erant  adtributi  deeurionibu»  et  centurionibua ,  qui  eorum  habent 
numerum,  accenai  vocabantur.  Varro  bei  Nonius  p.  58  M.  :  conaulea  ac  praetore* 
qui  aecuntur  in  caatra,  accenai  dicti,  quod  ad  neeeaaariaa  rea  aaepiua  occinnlur 
velut  neceraiti. 

3)  Fragm.  Vat.  §  138:  H,  qui  in  centuria  [aeyensorum  velatorum  sunt, 
habent  immunitatem  a  tutetia  et  curia.  Orelli  n.  2461.  1368.  2153.  3884.  2182. 
Grut.  624,  2.    Murat.  1067,  4.    Mommsen  T.  R.  N.  3610  =  Orelli  3814. 

4)  S.  Mommsen  Degli  Accensi  Velati  in  Annali  d.  Inst.  XXI  (1849)  p.  209  ff. 
Sie  kommen  in  der  Inschr.  Orelli  n.  111  bei  dem  Bau  der  via  Nomentana  vor, 
und  stehen  auch  in  dem  angeführten  Fragm.  Vat.  zusammen  mit  den  curatorea 
viarum  und  den  Anabolicarii ,  die  den  Oetreidetransport  nach  Rom  besorgten. 
Uebrigens  bestand  das  Collegium  damals  aus  Personen  nicht  geringen  Standes; 
es  finden  sich  in  ihm  römische  Ritter  (Orelli  2182.  Murat.  1067,  4)  und  tribuni 
militum.  Orelli  2153.  S.  Visconti  Monumenti  Gabini.  Milano  1835.  8.  p.  121-125. 
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denen  das  Heer  marschiren  sollte ,  als  für  diesen  Zweck  auch 
später  immer  ein  eigenes  Corps  bestimmt  war.1) 

w«  Indem  auf  die  beschriebene  Weise  die  fünf  Klassen  der 

Rctttrvt. 

Bürgerschaft  ihre  entsprechende  Stelle  in  dem  Fussvolk  erhielten, 
änderte  sich  nothwendig  das  frühere  Verhiiltniss  der  Reiterei  und 
des  Fussheeres.  Die  Legionen .  seit  Servius  aus  deu  Tribus 
ausgehoben,2)  welche  auch  die  Verpflegung  des  von  ihnen  ge- 
stellten Contingentes  jede  für  sich  übernahmen  (S.  90) ,  um- 
fassten  die  ganze  streitfahige  Bürgerschaft  der  Klassen,  die  Pa- 
tricier  eingeschlossen  auf  der  andern  Seite  verlor  die  Reiterei 
nicht  nur  durch  die  von  Servius  Tullius  bewirkte  Einrichtung 
von  12  neuen  Rittercenturien  ihren  ausschliesslich  patrieischen 
Charakter,  sondern  auch  durch' die  ihr  nun  zufallende  Stellung 
auf  den  Flügeln  der  Phalanx  die  strategische  Bedeutung,  welche 
sie  bis  dahin  gehabt  hatte.  Erhalten  blieb  ihr  aber  die  persön- 
Knuieimnn  liehe  Bevorzugung  im  Staate  wie  im  Heere.4)    Die  neuen  Ritter 

des  Ritter-  e     B  ' 

«undes.   wurden  aus  den  reichsten  Leuten  des  Staates  gewühlt,  deren 


1)  In  dem  Heere  des  Vespasian  bei  Jos.  B.  Jud.  3,  6,  2  mar>chirt  zuerst 
der  Vortrab.  Kai  [aex  avxov;  hhar.wA ,  xi  xe  oxoXta  tt(;  Xear^öpo'j  xaxev- 
5j  jv£'.v  xai  yHa|AaXoyv  xd  h-jz^irm,  xai  xd;  £uxootou;  SXa;  Ttpoavaxirxav,  <u;  pit 
xaXatzcupofxö  ouaropoüv  xo  oxpdxeupia.  Vgl.  3,  7.  3;  «;»,  <!,  1.  Im  Lager  des 
Hygin  versehen  diesen  Dienst  die  Flottensoldaten.  (Hygin.  de  mun.  ea»tr.  g  24.) 
Noch  der  Kaiser  Leo  Tact.  9,  9,  sagt:  'F.dv  oid  xoayiwv  zdvj  x«5t:ojv  tj  6iot- 
Tropta  piXXrj  fev£aHai  —  itpoxp^rtCe  TrX-rjtto;  oxpaxoü  xai  dzirretXov  i~\  xoüxo, 
uxrre  StopHcuoaoftai  xat  TrapaoxtudCttv  EÜtteiav  ^ev^oftai  xfjv  6&fa  xaxd  xö  ovvaxöv. 

2)  Wahrend  das  Fussvolk  des  Komulns  aus  den  drei  genokratischc  u  Tribus. 
den  Rainues,  Tities  und  Lucere*  genommen  wurde,  ist  seit  Servius  da*  Fi;ssheer 
aus  den  örtlichen  Tribus  auagehoben  worden.  Dionys.  4,  14.'  Liv.  4,  46.  Polyb. 
6,  20.  Val.  Max.  H,  3,  4,  Denn  die  bei  Dionysius  4,  19  erwihnte  Aushebung 
nach  t'enturien  ist  nur  eine  Kinstellung  der  schon  ausgehobenen  Mannschaft. 
Von  der  Art  der  Aushebung  und  der  Zusammensetzung  der  Legion  erhalten  »ir 
die  erste  sichere  Nachricht  durch  Folybius .  weshalb  wir  auf  diesen  Gegenstand 
zurückkommen;  über  die  Zahl  und  die  Organisation  der  servianischen  Legionen 
dagegen  ist  eine  historische  Nachricht  nicht  vorhanden  und  auch  durch  die 
neuesten,  in  ihren  Resultaten  völlig  differirenden  Untersuchungen  ein  befriedigen- 
der Anfschluss  nicht  erreicht  worden.  S.  Mommsen  Die  R.  Tribus  S.  132  ff. 
Lange  R.  Alt  1  •'»  S.  f»22  ff.  J.  J.  Müller  PhUolOgOi  Bd.  XXXIV  flS74)  S.  120 IT. 
(»enz  Die  servianische  Centurienverfassung.  Sorau  1874.  4. 

3)  Liv.  3,  27:  Tarqttitiwn,  patrieiae  gentis,  »cd  <jui,  ijuwn  stipen  i  ptdibu* 
propter  paupertotem  fec.is.<ct,  btllo  tarnen  primus  lonye  Romanae  iuventuti»  habitu» 
esset.  Vgl.  f>,  7.  Ausführlich  handelt  hierüber  Peter.  Epochen  der  Verfassungs- 
geschichte  d.  röm.  Republik  S.  4  ff. 

4)  S.  hierüber  Madvig  Die  Befehlshaber  und  das  Avancement  in  dem  römi- 
schen Heere  in  ihrem  Zusammenhange  mit  den  römischen  Standesverbältnisst-n 
im  Ganzen  betrachtet,  in  dessen  kleineu  philologischen  Schriften.  Leipzig  187V 
S.  S.  477 — f)(>0;  eine  Abhandlung,  welcher  ich  vielfache  Berichtigungen  meiner 
ersten  Bearbeitimg  der  Kriegsalterthümer  verdanke. 
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Vermögen  über  den  Salz  der  ersten  Censusklasse  hinausging,1) 
so  dass  die  Censusklassen  sich  nur  auf  das  Fussvolk  bezogen  ;'2) 
ob  ftlr  sie  eine  eigene  Schätzungssumme  festgestellt  war,  wie  wir 
dies  in  der  spälern  Republik  linden,3)  wissen  wir  nicht,  allein 
Livius  erwähnt  schon  im  J.  351=403  einen  census  equester.*) 
Sowie  die  Ritter  in  den  Comilien  eigene  Centurien  ausmachen 
und  bei  der  Abstimmung  in  alter  Zeit  zuerst  stimmen,  so  ist 
auch  ihr  Dienst  im  Heere  der  angesehenste.  Sie  sind  allein  im 
Stande,  zwei  Pferde  und  einen  Reitknecht5)  zu  unterhalten,  was 
trotz  der  ihnen  gewährten  Entschädigung  für  Pferd  und  Futter 
(oei  equestre  und  aes  hordearium  S.  167)  kostspielig  war,  sie 
erhalten  aber  auch  nach  Einführung  des  Truppensoldes  die  drei- 
fache Löhnung  (s.  S.  92),  bei  einem  Triumphe  den  dreifachen 
Beuteantheil6)  und  bei  Anlage  einer  Colonie  ein  bedeutend  grös- 
seres Landloos  als  die  Gemeinen.7)  Die  Zahl  der  Personen, 
welche  sich  ihrem  Vermögen  nach  zum  Eintritt  in  die  centuriae 
equitum  qualificirten ,  nahm  schon  in  den  ersten  Jahrhunderlen 
des  Freistaates  erheblich  zu,  während  die  dienstthuenden  Ritter 
auf  1800  beschränkt  blieben,  weil  die  vom  Staate  angewiesenen 
aera  equestria  nur  für  diese  Zahl  ausreichten,  und  wir  erfahren, 
dass  es  zur  Zeil  der  Belagerung  von  Veji  eine  Anzahl  von  Leu- 
ten gab ,  welche  den  census  equester  besassen ,  ohne  den  equus 
publicus  zu  haben, *)  und  dass  später  Gato  damit  umging,  die 
tieru  equestriu  zu  vermehren.9)    Diese  Personen  ritterlichen  Ran- 


1)  Liv.  1,  43,  9:  equitum  ex  primoribu*  civitati»  duodeeim  «criptit  centuria». 
Cic.  de  rep.  2,  22,  39:  [$cripait  centuria»  e<juitum]  duodeviginti  centu  maximo. 
Heinde  equitum  magno  numero  ex  omni  populi  »umma  separato  retiruum  populum 
distribuit  in  quinque  .  ue».  Dionys.  4,  I,  18:  to  oe  tüjv  Itttucuv  "Xf(öo;  i~e- 
).e;£v  ix  xtuv  fyöVrtuv  tö  {ji-patov  r[u.t]\xa  xcti  xaxd  ^evo;  ärri^avibv,  ov>v£Ta£e  oe 
it;  «ixtcuxaloexa  ),o/ou;.  Und  nach  Polybius  6,  20,  9 :  tcXotmv&lp  Qtfa&J  (ru>v 
tTtnltuv)  fefevTjfjivTj;  uro  toj  TtfxtjToO  rfj;  ixXoj^C. 

21  Cicero  a.  a.  0. 

3)  Er  betrog  damals  bekanntlich  400,000  Sesterzen. 

4)  Liv.  5,  7,  4. 

5)  Die  beiden  früher  erwähnten  Schlachtrosse  werden  die  Ritter  des  senia- 
niichen  Heeres  nicht  mehr  gehabt  haben,  wohl  aber  ein  Pferd  für  sich  und  den 
Reitknecht,  den  sie  als  vornehme  Leute  nicht  entbehren  konnten.  Vgl.  Berker 
Hatidb.  II,  1,  2Ö4. 

61  Liv.  45,  43,  7. 

7)  Madvig  Opusc  Acad.  I  p.  286.  Kndorff  Feldmesser  II  S.  304  und 
Th.  1  S.  461. 

8)  Liv.  6,  7,  5. 

9)  Cato  hielt  seine  Rede  im  Senat  ut  plura  aera  equestriu  ftcrtnt.  S.  Prisrian 
7  p.  7.r>0  P.    CatonU  quae  exstant  ed.  Jordan  p.  66. 

Rio,  Allerth.  V.  21 
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ses  und  Vermögens,  welche  in  die  centuriae  equitum  keine  Auf- 
nahme fanden ,  stimmten  in  den  Comitien  in  der  ersten  Klasse, 
bildeten  aber  die  Grundlage  zu  dem  ordo  equester,  welcher  von 
Livius  schon  im  Beginne  der  Republik  erwähnt  wird')  und  be-  v 
kanntlich  seit  den  Gracehen  zu  einer  wichtigen  politischen  Stel- 
lung gelangle.  Dass  dieselben ,  w  ie  in  den  Comitien  ,  so  auch 
im  Heere  in  der  ersten  Klasse  standen,  scheint  selbstverständlich ; 
im  letzten  vejentischen  Kriege  indessen  war  es  nicht  der  Fall,2 
und  als  am  Ende  der  Republik,  wie  wir  spater  sehen  werden, 
die  Rittercenturien  überhaupt  nicht  mehr  im  Felde  dienten,  son- 
dern nur  als  eine  Antiquität  bei  gewissen  feierlichen  Gelegen- 
heiten in  der  Stadt  fungirten ,  sind  römische  Ritter  nicht  mehr 
zum  Dienste  ausgehoben  worden,  sondern  nur  freiwillig  als  Aspi- 
ranten zu  Officierstellen  eingetreten. 
RcmSum'b>  S°  ungenügend  die  Berichte  der  Alten  Uber  die  militärischen 
Anordnungen  des  Servius  Tullius  in  vieler  Beziehung  sind,  so 
bieten  sie  doch  genügende  Anhaltspunkte  dar,  um  durch  eine 
Vergleichung  der  ursprünglichen  römischen  Heeresverfassung  mit 
der  in  der  Blüthezeit  der  Republik  zur  Ausbildung  gelangten  die 
Thatsache  zu  begründen,  dass  nach  der  Zeit  des  Servius  noch 
einmal  eine  durchgreifende  Reformation  des  Militärwesens  statt- 
gefunden hat,  welche  man  mit  Wahrscheinlichkeit  in  das  Zeil- 
alter des  Camillas  setzt,  wenn  gleich  nicht  behauptet  werden 
soll,  dass  die  sämmtlichen  Neuerungen,  welche  wir  bemerken, 
gleichzeitig  und  in  Verbindung  mit  einander  bewirkt  seien. 
Drei  Funkle  sind  es  namentlich,  auf  welche  sich  diese  Reforma- 
tion bezog.  Erstens  machte  die  von  Jahr  zu  Jahr  zunehmende 
Ausdehnung  der  Kriegsoperationen  und  insbesondere  die  lang- 
wierige Belagerung  von  Veji  im  J.  348  =  400  die  Besoldung  so- 


1)  Liv.  2,  1,  10:  patrttm  nuinerum  pritnoribus  t  <m  >lri«  yrndus  leetis  ad 
trecentorum  summttm  explevit.  Leber  die  Entstehung  des  ordo  equester  s.  auch 
Lange  II,  20._ 

2)  Liv.  7,  1,  5:  cum  repente ,  quibus  census  equester  erat  eqni  publici  ncn 
tränt,  adsiynnti,  —  —  equi*  se  suis  stipcndia  factum*  promittunt.  Madvig  Kl. 
pb.  Sehr.  p.  4K9  nimmt  nach  dieser  Stelle  alß  wahrscheinlich  an,  dass  die  Bür- 
ger, welche  qualtflcirt  für  die  centuriue  equitum  waten,  überhaupt  nicht  für  den 
Dienst  zu  "Fuss  ausgehoben  wurden.  »Denn,  sagt  er,  hätten  sie  Kriegsdienste  tu 
Fuss  gethan,  so  scheint  das  Anerbieten  bedeutungslos,  da  der  Staat  einer  ver- 
stärkten Reiterei  gar  nicht  bedürftig  war.«  Lud  in  der  That  lobt  Livius  nur, 
dass  sie  überhaupt  freiwillig  sich  zum  Dienst  melden  uud  dadurch  ein  gutes 
Beispiel  geben. 
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wohl  der  Fusssoldaten  als  der  Reiter1)  nöthig,  in  Folge  deren 
die  FeldzUge  sich  nicht  mehr  auf  den  Sommer  beschrankten, 
sondern  nach  Itedürfniss  andauerten ;  zweitens  veranlassten  die 
Kriege  mit  den  Galliern  eine  wesentliche  Aenderung  in  der  Be- 
waffnung, '*)  und  drittens  fällt  wahrscheinlich  in  dieselbe  Periode 
der  Beginn  der  taktischen  Reformen,  welche  schliesslich  zu  der 
Abschaffung  der  servianischen  Phalanx,  der  Einführung  der  in 
der  Zeit  der  Republik  üblichen  Manipularstellung,3)  und  in  Folge 
dessen  zu  einer  durchgreifenden  Umgestaltung  der  ganzen  Heeres- 
organisation führten  Denn  mit  der  phalangitischen  Stellung  hörte 
zugleich  das  auf  dieselbe  berechnete,  den  Censusklassen  entspre- 
chende System  der  Bewaffnung  auf,  und  an  die  Stelle  des 
Klassenunterschiedes  trat  als  bestimmend  für  die  Schlachtordnung 
das  Dienstalter  und  die  Erfahrenheit  des  Soldaten. 

Zwischen  der  Zeit  des  Camillus  und  der  Zeil,  deren  Heeres- 
verfassung Polybius  beschreibt,  liegen  etwa  250  Jahre  vielfacher 


1)  Die  Worte  des  LW.  f),  7,  13:  tunc  primum  equo  merere  equites  cotperunt 
habe  ich  früher  mit  Becker  Ilandb.  II,  1,  '^67  so  verstanden,  dass  nicht  die  IS 
Centimen  der  Kitter,  sondern  die  freiwillig  eintretenden  den  Sold  empfingen, 
und  dass  es  demnach  seit  406  v.  Chr.  ausser  den  18  Centurien  noch  eine  an- 
dere Abtheilung  von  Rittern  gegeben  habe,  welche  equis  privatis  dienten.  Allein 
von  einem  solchen  Corps  wird  später  nichts  berichtet,  und  man  wird  die  Worte 
des  Livius  von  den  18  Centurien  verstehen  müssen,  welche  jetzt  ebenfalls  Sold 
erhielten.  Dass  auch  später  Leute  ritterlichen  Standes  freiwillig  und  auf  eige- 
nen Pferden  dienten,  ist  dadurch  nicht  ausgeschlossen  ;  aber  ein  eigenes  Trup- 
pencorps  bildeten  sie  nicht. 

2)  Als  Camillus  387  =  367  gegen  die  Gallier  rüstete,  traf  er  nach  Flut. 
CamiU.AO  folgende  Anordnungen:  £yctXxe'J3aT0  uiv  xpdvTj  toi;  TrXeloroi;  6Xool- 
^rjpa  %ai  Xeia  Tal;  rrepicpepelat; ,  d>;  aroXicOaivew  ^  xiTdfvj 381t  rd;  p-or/alpa;  * 
toi;  Ii  ftyptoi;  xuxXm  ireprr.pu.oae  /.Ertloa  yaXxrjv,  toü  fcvXo'j  xab1'  iüto  toc";  irX-fj- 
f«C  (A^|  OTS-pvTo;.  Aüt6;  Ii  to-j;  oxpaTtouTa;  £ot£a;E  toi;  booolc  (xaxpot;  Sid 
/etpo;  ypi]o8ott  xai  toi;  £l<peat  Täw  roXcfAtajv  »jno^dXXovTi;  exoeyeallai  Ta;  xcrra- 
^opd;.  Also  den  gestählten  Helm  und  den  Kiseubeschlag  des  Scutum  führte 
Camillus  ein  und  lehrte  die  Soldaten  den  Hieb  des  langen  gallischen  Schwertes 
mit  dem  8piess  pariren. 

3)  Liv.  8,  8,  3:  CUpfh  unten  Romani  usi  sunt:  dein,  po$tquam  stipendiarii 
facti  sunt  (d.  h.  nach  Einführung  des  Soldes  348  =  406)  acuta  pro  clipeis  fe- 
cere.  Et  quod  antea  phulanye*  simites  Macedonicis ,  hoc  postea  manipulatim 
structa  acies  coepit  esse.  Nach  dieser  Stelle  scheint  Livius  beide  Veränderun- 
gen, die  der  Bewaffnung  und  die  der  Stellung,  In  ein  und  dieselbe  Zeit  zu 
setzen,  wiewohl  sein  Ausdruck  erkennen  lässt.  dass  er  sich  hütet,  eine  genaue 
Zeitbestimmung  zu  geben.  Wir  können  annehmen,  dass  die  Manipularstellung 
sich  langsam  entwickelt  hat  und  werden  in  dieser  Beziehung  auf  die  angeführte 
Stelle  des  Livius  zurückkommen.  Körhly  a.  a.  O.  S.  43  vermuthet,  dass  Ca- 
millus den  Galliern  gegenüber  die  Phalanx  vertieft,  nämlich  auf  8  Glieder  gebracht 
habe,  und  dass  auf  diese  achtgliedrige  Phalanx  sich  der  Bericht  des  Dionysius 
beziehe,  dass  dagegen  die  Manipularstellung  ihren  Ursprung  erst  den  Samniter- 
kriegen  verdankt.    An  einer  directen  Nachricht  hierüber  fehlt  es  gänzlich. 

21» 
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kriegerischer  Erfahrungen.  Welche  Früchte  diese  für  die  Ent- 
wickelung  der  militärischen  Institutionen  gehabt  haben,  ist  chro- 
nologisch nicht  nachzuweisen.  Nicht  nur  die  äussere  Zusammen- 
setzung des  Heeres  wurde  eine  andere,  als  in  Folge  der  erwei- 
terten Herrschaft  der  Römer  die  socii  und  aujciliares  den  an 
Zahl  Überwiegenden  Theil  der  Streitmacht  zu  bilden  anfingen, 
sondern  auch  die  innere  Organisation  der  Legionen  erfuhr  im 
Einzelnen  noch  mannigfache  Umgestaltungen,  von  denen  sich  im 
Zusammenbange  der  folgenden  Entwickelung  am  besten  eine  Vor- 
stellung geben  lässt. 


2.   Organisation  des  Heeres  in  der  Bliithezeit  der 

Republik. 

A.    Die  Legionen. 

8£g!oBl€r  ^'  ^B'on  llalte>  w'e  man  gewöhnlich  annimmt,  seil  Ser- 
vius  Tullius,  sicher  aber  in  späterer  Zeil ,  die  normale  Zahl  von 
4200  Mann,1)  wofür  in  runder  Zahl  auch  4000  angegeben  wer- 
den,2) und  ausserdem  300  Reiter.3)  In  besonderen  Fällen 
wurde  sie  auf  5000*)  oder  5200  Mann,5)  ja  später  auf  6000 6; 


1 )  Diese  Zahl  giebt  Polybius  zweimal  an :  6,  20,  8.  9  und  für  da»  Jahr 
-.29  =  225   2,  24,  13;  für  das  Jahr  40f>  =  349  Liv.  7,  25,  8. 

2)  Polyb.  3,  107,  10  Tiepl  Trn«nuoyiX(m»c  Liv.  21,  17,  5.  Dieselbe  Zahl 
rindet  sich  für  das  Jahr  260  ==  494.  also  gleich  bei  dem  Beginne  der  Republik 
bei  Dionys.  6,  42;  für  das  Jahr  373  =  381  Liv.  6,  22,  7  ;  für  das  J.  483 
es  271  Liv.  ep.  15  und  28,  28,  3.  Festl  epit.  p.  336  M:  Sex  millium  et  du- 
rentorum  hominum  primus  (iaiua  Marius  legionem  conseripsit ,  quum  antta  qua- 
tuor  millium  fuittel. 

3)  Diese  Zahl  giebt  Polybius  dreimal  an:   1,  16,  2;  2,  24,  3;  6,  20.  9. 

4)  Polyb.  3,  107.  'Pwiiatot  y»Pi  *aW  roy  xal  zporepov  eip^xafuv,  du 
zote  Tfrripa  arprroTTEOa  Trpo/EtpUovrai ,  tö  Ii  srpaTOTteoov  fd.  h.  die  Legion) 
-e^ov;  aiv  ).ajj$dvei  rrept  mpafttOY  iXfou« ,  i7tT:et;  oe  oiaxootoy;-  £rdv  <*i  tt; 
6)-03/cpeoTcpci  Trpo'y'xivTjTat  y f>£ £a ,  tou;  (xev  nc£o&;  ixdsrip  3~ßixo~Mj*\>  roioüf 
^£pi  rcvTaxta/i/.iou; ,  tou;  o  izret;  TpMtxo^iov;.  Die  Legion  von  500C  Mau» 
erwähnt  Polybius  auch  6,  20.  8.  Liv.  22,  36:  numero  qtwque  peditum  equi- 
tumque  leyionea  auctua,  millibun  peditum  et  centeni.i  equitibux  in  n'tngula*  adieetif. 
ut  quin, i  millia  peditum,  trertni  equites  etsent.  Vgl.  23,  34.  26,  28.  39.  3tf. 
42,  31. 

&)  Polyb.  2,  24,  3.  Liv.  40,  1.  18.  36;  41,  9;  42,  31;  43.  12;  44,  21. 

6)  Sie  kommf   zuerst  im  Kriege  gegen  Perseus  von  Macedonien  vor.  Liv. 
42,  31}  43,  12;  44,  21.    Später  ist  dies  die  runde  Zahl  der  Legion.  Suida* 
2,  519  Beruh.  Aeyeojv  r.npa  'Pomiiot;  s^xia/D.tot  oroTruVrat.    Isidor.  Orio 
9,  3,  46.    Serv.  ad  Aen.  t.  274. 
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oder  6200  Mann1)   gebracht,  ohne  dass  dabei  der  Bestand  der 
Heiter  in  gleichem  Maasse  erhöht  wurde.2)    Zur  Zeit  des  Polybius, 
d.  h.  um  das  Jahr  U6  v.  Chr.,  bestand  die  normale  Legion  aus 
vier  Waffengattungen,  deren  Unterschied  nur  noch  theilweise  auf  tßjjj^, 
dem  Census,  vorzugsweise  aber  auf  dem  Alter  beruht,  nämlich  8e,ben- 

läOO  hastati, 

1200  prineipes, 
600  triarii, 

1200  velites.*] 

Nur  die  uelites  sind  aus  Leuten  der  untersten  Censusklassen 
genommen ;  die  hastati,  principe*  und  triarii  werden  nicht  durch 
den  Census,  sondern  dem  Alter  nach  als  die  Jüngsten,  Mittleren 
und  Aeltesten  unterschieden,')  obgleich  in  ihrer  Bewaffnung  noch 
die  Spuren  der  alten  Censusverschiedenhcit  zu  erkennen  sind. 
Die  Bewaffnung  sowohl  der  Legioniire,  als  sämmtlicher  römischen 
Truppen  hat  ihre  besondere  Geschichte,  in  die  wir  allerdings 
nur  eine  sehr  unvollständige  Einsicht  haben.  Die  Römer  haben 
zu  allen  Zeiten  ihre  Aufmerksamkeit  darauf  gerichtet,  nicht  nur 
jedem  neuen  Feinde  gegenüber  die  richtigen  Mittel  der  Abwehr 
aufzufinden ,  sondern  auch ,  was  sie  in  fremder  Kriegskunst 
Zweckmassiges  entdeckten,  zu  ihrem  Vortheil  zu  verwenden. 
Sie  haben  daher  auch  neue  Waffen  angenommen  und  alte  ver- 
ändert,   und   wir  dürfen   nicht  erwarten,    dass  die  Waffen- 


1)  Sic  kommt  schon  Liv.  29,  24  vor  und  wurde  seit  Marius  regelmässig. 
Festi  ep.  p.  336  Müll.  Einmal  erwähnt  Liv.  35,  2  eine  Legion  von  6500  pe- 
dites,  300  equites.  Die  Legion,  die  Vegetius  2,  2.  6  beschreibt,  hat  6100  Mann. 
Vgl.  Mommsen  D.  Rom.  Tr.  8.  123. 

2)  Ursprünglich  werden  auf  die  Legion  von  4200  oder  4000  Mann  200 
equites  gerechnet;  Polyb.  2,  24;  3,  107.  Liv.  22,  30.  und  auch  von  der  ver- 
stärkten Legion  sagt  Liv.  42,  31.  quum  alterius  consulis  legionibus  quina  millia 
et  duceni  equites  ex  vetere  instituto  darentur  in  singulas  Ugiones  — .  Allein  ge- 
wöhnlich haben  alle  Legionen  300  equite»,  nicht  nur  die  normale  von  4200  Mann 
bei  Polybius  1,  16,  2  und  in  der  ausführlichen  Beschreibung  6,  20,  9;  6,  25, 
1.  Liv.  3.  62;  21,  17;  35,  41,  sondern  auch  die  zu  5000  (Liv.  26,  28  ;  39,  38), 
die  zu  5200  (Liv.  43,  12),  die  zu  6000  (Liv.  43,  12.  Serv.  ad  Aen.  7,  274), 
und  die  zu  6200.    Liv.  29,  24. 

3)  Polyb.  6,  21.  Die  Zahl  der  veliUs  giebt  er  nicht  ausdrücklich  an,  sie 
folgt  aber  aus  der  Summe  der  Soldateu  in  der  Legion. 

41  Polyb.  6,  21  nennt  die  velites  vew-aTOu;  xai  Trevi/potaTouc,  die  hastati 
tou;  efcfj;  tojtoi;,  die  principe*  toü;  ixu-aiora-oy;  taic  tjXixiaic,  die  triarii  tou; 
rpcoß-jToxoy;  und  fügt  hinzu:  ayxai  fdp  etat  xal  Toaaüxai  oiacpopai  rcapd  'Poo- 
fxatot;  xai  x&v  6vou.aat<üv  xai  täv  TjXixtujv,  In  oe  tcüv  xa8oT:Xia|AÖ)V  i-*  exdortp 
OTpa*07t£5m.  Ebenso  bezeichnet  Liv.  8,  8  die  hastati  als  flos  iuvenwn  pubescen- 
tium,  die  prineipes  ab  robustior  aetas,  die  triarii  als  veleranum  militetn  spectatae 
virtutis. 
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stücke,  welche  uns  aus  der  Kaiserzeit  im  Original  erhalten1 
oder  aus  monumentalen  Darstellungen  bekannt  sind,2)  mit  den 
von  Polybius  beschriebenen  vollkommen  übereinstimmen;  nichts- 
destoweniger gewähren  sie  eine  Anschauung,  welche  auch  für 
das  Verstiindniss  des  Polybius  von  Nutzen  ist,  und  es  wird 
zweckmässig  sein,  gleich  an  diesem  Orte  das,  was  wir  von  der 
Armatur  des  römischen  Heeres  und  insbesondere  der  Legionen 
erfahren,  kurz  zusammenzustellen. 

Die  hastali .  prhwipes  und  triarii  der  polybianischen  Zeit 
haben  eine  vollständige  Rüstung  (iravoirXta) ,  bestehend  aus 
einem  ehernen  Helme  mit  hohem  Federbusche,3]  einem  seuhtm, 
Beinschienen  und  Brustharnisch.  Der  letztere  ist  ein  Leder- 
panzer, d.  h.  eine  ZusammenfUgung  über  einander  befestigter 
toma.  Riemen  von  Sohlleder,  und  heisst  deswegen  hrica.  Aus  den 
Riemen  wurde  ein  LeibstUck  und  zwei  Schulterstücke  gebildet, 
und  unter  denselben  in  der  Herzgegend  ein  Eisenblech  von  3 1  Fuss 
Höhe  und  Breite  angebracht,  welches  Polybius  xapoio^oÄa;  nennt.4) 
Die  lorica  ist  immer  der  Panzer  der  Legionssoldaten  geblieben; 
zu  Polybius  Zeit  indessen  trugen  die  Leute  der  ersten  Klasse 
noch  einen  schwereren  Panzer  aus  metallenen  Ringen,  also  einen 

1)  Kine  sehr  interessante  Sammlung  von  römischen  Arniaturgegenatänden 
in  Originalen  und  Nachbildungen  sowie  von  Denkmälern  römischer  Soldaten  An- 
riet sich  in  dem  Museum  von  Mainz,  dessen  verdientem  (Konservator  Dr.  Lindeu- 
sehniit  wir  nicht  allein  die  Zusammenstellung  dieses  reichen  Materials,  sondern 
auch  dessen  Veröffentlichung  verdanken.  S.  L.  Lindenschmit  Diu  Alterthüuier 
unserer  heidnischen  Vorzeit.  Bd.  I  Mainz  1858.  4.  Bd.  II  1870.  Bd.  III  ist 
noch  nicht  vollendet. 

2)  Das  wichtigste  hieber  gehörige  Monument  ist  die  Columna  Traiana. 
zuerst  herausgegeben  in  Colonna  Traimm,  nuovarnente  ditegnata  td  intagliala 
da  P.  Santi  Bartoli.  Roma.  1672  Querfol.  Sodann  in:  Columna  Traiana  ab 
Andr.  Morellio  —  delineata  —  illuttrata  cura  et  studio  A.  Tr.  Guri.  Amstelae- 
dami  1752  fol.  Erklärt  in  Kaph.  Fabretti  —  de  columna  Traiani  syntagma. 
Romae  1683  fol.  In  den  Jahren  1861  und  1862  Hess  Napoleon  III  sie  abfor- 
men und  nach  diesen  Formen  Ist  sie  beschrieben  in  Froehner  La  CoUmne  Tra- 
iane  Paris  1865.  8  und  sodann  herausgegeben  in  dem  Pr&cbtwerke :  W.  Froeh- 
ner La  colonne  Traiane ,  (Vaprlt  le  surmoulage  exicuti  h  Rome  en  M6'/ —  1HS'2 
reproduite  et  Photographie  par  O.  Arosa.  Paris  gr.  fol.   Vol.  I — IV.  1872 — 1874. 

3  )  Kr  hatte  zu  Polybius  Zeit  drei  rothe  oder  schwarze  Federn  von  U/s  Fuss 
Höhe.    Polyb.  6,  23,  12  und  daraus  Suidas  II  p.  520  Bcrnh.  s.  v.  liTtptvq» 
Silius  IUI.  Pun.  8,  377.    Aere  caput  tecti  »urgunt  super  aymina  critti*.  Aus- 
führlich handelt  über  den  Uelmbusch  Lipsius  De  Mil.  K.  3.  5.    Später  wurden 
dazu  besonders  germanische  Gänsefedern  verwendet.    Plin.  N.  H.  10,  32,  54. 

4)  Polyb.  6,  23,  14.  (Ii  (jtiv  oOv  noXXot  TrpooXoßövrc;  ydXxe>u.a  oitttrauiaiov 
rcävTTj  Ttavroj;,  8  rpooTittevTat  uiv  r:p6  töjv  or^pvojv,  xaAoüai  öe  xapoto'f jXaxa, 
xc/.etav  cyouot  x^v  xaftorrhotv .  ot  hi  ÜTtep  tä;  u/jpla;  Ttu.dbu.evot  opa/pa; 
( 100,000  Äs)  aivTi  toO  x?po«o'f6).axo;  «uv  toi;  <Uot;  dX-Jotoorrou;  rrepm»tvT»t 
ttü>paxa«. 


Digitized  by  Google 


327  — 


Kettenpanzer  {lorica  hainutu,1)  ötAwooioro;  ,  welcher  nach  Varro 
eine  Erfindung  der  Gallier  ist,2)  und,  wenn  die  Ringe  noch  mit 
Metallplattcn  gedeckt  waren ,  Schuppenpanzer  lorica  squamata, 
XsriotoTo;)  genannt  wird.3)  Auch  diese  Gattungen  finden  sich 
noch  später,  aber  bei  Officieren,4,  wogegen  der  griechische,  mit 
Reliefs  geschmückte,  aus  Bronce  gearbeitete  thorax,  in  welchem 
Feldherren  und  Kaiser  dargestellt  werden,5)  mehr  der  Kunst  als 
der  militärischen  Praxis  anzugehören  scheint.  rM  Die  Helme  der  Hat«. 
Legionäre  sind  offen;  doch  kommt  ein  Helm  mit  Visier  sowohl 
in  der  Zeit  der  Republik7;  als  der  Kaiser8)  und  einmal  auch 
bei  einem  Soldaten  der  legio  XIII1  vor;9)  das  Scutum  ist  in  der  temtmm. 
Kaiserzeit  leichter  und  kleiner  geworden,10)  findet  sich  auch  in 
ovaler  Form11)  und  in  vielen  Variationen. 

Als  Angriffswaffe  dienten  allen  drei  Truppengattungen  ein  Schwert. 
Schwert  und  ein  Spiess.    Seit  dem  zweiten  punischen  Kriege12) 


1}  Virg.  Acn.  3,  467:  loricam  comerUitn  hami».  Lucan.  Phars.  7,  498: 
qua  lorla  grave*  lorica  catenas  Opponit.    Isidor.  Orig.  18,  13,  i. 

2)  Varro  de  l.  L.  5,  116.  Lorica,  quod  t  loris  de  corio  crudo  pectora- 
lia  faciebant :  postea  ttubeidit  (iallica  e  ferro  »üb  id  vocabulum,  ex  annulis  ferrea 
tunica.  Dass  der  anschliessende  Panzer,  der  oft  vorkommt,  der  Kettenpanzer 
ist,  kann  man  wohl  mit  Wahrscheinlichkeit  annehmen. 

3)  Isidor.  Orig.  18,  13,  2.  Squama  est  lorica  ferrea  ex  laminis  ferreis  out 
aerei»  concaienata.  Virg.  Acn.  9,  707;  11,  488.  Solche  lorica  hat  der  Consul 
Flamiuius  bei  Silins  Ital.  5,  140,  und  solche  ftefrpaxa;  Xeziooatoy;  trugen  die 
Prätorianer  der  Kaiserzeit  bis  auf  Macrinus.  Dio  Cass.  78,  37.  Vgl.  Ammian 
16,  10,  8.  Quos  (cataphractos)  laminarum  circidi  tontet  npti  corporis  flcxibu* 
ambitbant,  —  ut.  quoeunque  arlus  necessitas  commovisset,  veatitus  conyrucret  iunc- 
tura  cohaerenter  ayitata. 

4)  Einen  Kingpanzer  trägt  der  Aquilifer  bei  Lindenschmit  Heft  4  Tat'.  6; 
.Stucke  von  King-  und  Schuppenpanzer  *.  bei  demselben  Hft.  12  Taf.  4.  Eine 
Büste  des  Traiau  in  der  lorica  »quamuta  s.  Kighetto  Descr.  dtl  Campidoglio 
t.  218. 

5)  Plin.  N.  H.  34,  18. 

6  )  Eine  Zusammenstellung  solcher  Panzer  s.  bei  Clarac  Mus<'e  de  sculpture 
HI  pl.  3Ö5.  356.  Vgl.  meine  Privatalterthümer  II,  268.  Hubner  Augustus, 
Marmorstatue  des  Berliner  Museums.  Berlin  1868.  1  S.  8  f. 

7)  So  anf  einer  Münze  der  g.  Carisia  Cohen  tab.  11. 

8)  Lindenschmit  Hft.  9  Taf.  5. 

9)  Lindenschmit  Hft.  4  Taf.  6. 

10)  Vcgetius  1,  20. 

1 1)  Lindenschmit  a.  a.  O. 

12)  Suidas  s.  v.  Md/atpa  II  p.  731  Beruh,  hat  folgende  Notiz,  wie  es 
scheint,  aus  Polybius:  Iii  keX-ri^pe;  ~f,  xaTasxtjfl  t&v  xayatpöjv  ttoXu  otoepi- 
po'jat  tü>v  aXXcuv  •  xajl  ^dp  x£vTT|U.a  Tip^axTixov  xai  xatacfopdv  eyet  5yva|x£vTjV  i£ 
dpcpotv  toN  '/epotv.  xai  Pu>p.aioi  ta;  -a-plou;  drotHfUvoi  u.a/a(pa;,  £*  töjv 
xax' Awtßav,  "(AETißaXov  td?  xäiv  'Import,  xai  W,v  piev  x'/TaaxeuT^  p.£TeXaßov, 
i'jrfy  hi  rrp  ^pTiaTÖTT(Ta  toü  oiÖT,pou  xai  Tfts  dXXfjv  irtpiXctav  oüoa|xäic  ouvav- 
tat  (Atpiclsdai.  Es  ist  eiu  Anachronismus,  wenn  Claudius  Quadrigarius  bei  Gell. 
9,  13  und  Liv.  7,  10  im  J.  361  v.  Chr.  den  Manlius  Hispano  gladio  kämpfen 
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Wiir  das  spanische  starke,  kurze,  doppelschneidigc  Schwerl  ein- 
geführt, welches  sich  nicht  sowohl  für  den  Hieb  als  für  den 
Stich  eignete1)  und  an  der  rechten  Seite  getragen  wurde,2]  wäh- 
rend man  an  der  linken  einen  Dolch  führte ,  der  an  einem  be- 
sondern Gurtriemen  befestigt  war.3)  Der  Spiess  der  Legionare 
war  zu  Pnlybius  Zeit  von  doppelter  Art,  die  hastati  und  prtneipes 
rtum.  waren  mit  dem  pitum  (ossoej,  die  triam  mit  der  hasta  ausge- 
rüstet;4) spater  wird  das  pilum  allen  Legionssoldaten  gemein- 
sam. Diese  Waffe,  welche  für  die  Kriegserfolge  der  Legionen 
entscheidend  wurde,  scheint  eben  so  wenig  als  das  spanische 
Schwert,  ursprünglich  römisch  zu  sein,*)  sie  erhielt  aber  erst 
in  dem  römischen  Heere  die  Vervollkommnung  der  Construction 
und  die  geschickte  Verwendung,  durch  welche  sie  eine  welt- 
geschichtliche Bedeutung  erlangt  hat.  Was  man  früher  über  sie 
wussle,  beruhte  ausschliesslich  auf  der  Beschreibung  der  AJlen 
und  insbesondere  des  Polybius,6)  welche  nicht  in  allen  Punkten 


lassen.  Den  Unterschied  des  gallischen  und  spanischen  Schwertes  bezeichnet 
Livius  22,  46.  Gallis  Hispanisquc  scuta  eiusdem  formae  fert  cremt,  ditpares  ac 
dissimiles  gladii  i  Gallis  praelongi  ac.  sine  mucronibus ,  Hispano ,  punetim  magi* 
quam  eaesim  assueto  pettre  hostem,  brevitate  habiles  et  cum  mucronibus. 

1)  Veget.  1,  12.  Praeterea  non  caesim,  sed  punetim  ferire  discebant.  Nm 
eaesim  pugnantes  non  solum  facile  vicere,  sed  eliam  derisere  Romani.  Caesa  enhn 
quovis  impetu  reniat,  non  frequentcr  interficit ,  cum  et  armis  vitalia  defendantur 
et  ossibus.    At  contra  puncto,  duas  uncias  adacla  mortalis  est. 

2)  Polyb.  6,  23,  6.  "Aua  £e  tüj  ftvpeuj  (adveupa '  xauxr^v  hi  rtpl  xov  &e£(Öv 
9 epei  pfißovj  xaXoüat  o'  aux-r(v  'I^TjptxTjV.  Tv/ei  &'  aGxTi  xivxTjp-a  oio^popov,  xa». 
xaTa?popdv  apupoiv  xoiv  u.Epoiv  ßlatov,  &td  xö  töv  dßEXfaxov  aurl);  Ir/upov  xat 
ix'ivtfjLov  elvai. 

3)  So  tragen  das  Schwert  Legionssoldatcn  bei  Lindenschmit  Heft  4  Taf.  6; 
S,  6;  9.  4  und  die  Legionäre  auf  der  Trajanssäulc ;  ebenso  Auxiliartruppen  bei 
l  indenschmit  10,  5  und  Heiter  3,  7;  11,  6.  Becker  Museum  der  Stadt  Mainz 
n.  221.  Dagegen  sagt  Jo»ephus  B.  Jud.  3,  f),  5:  Ol  u.ev  r.t'oi  öo»pa;t  xe  tce- 
9paYfj.evot  xai  xpaveat,  xai  |i.ayaipo<popovvx£C  djx^oT^pioOe^  '  jiaxpo'xEpov  ge  aütwv 
t6  Xaiöv  fct'fo;  TToXXtjJ,  tö  y*?  oe^iöv  orciftau.^;  oy  t:X6ov  e/ei  pvrjxo;.  Auch 
das  findet  sich  bei  einem  »ignifer  cohortis  V  Asturum  Lindenschmit  11,  6  und 
bei  einem  eques  einer  prätorischen  Cohorto  Kabretti  Ort.  Trai.  p.  226. 

4)  Folyb.  6,  23,  16:  ttXt^v  dvxl  xfi>v  yaooiv  ot  Tpiapioi  oopaxa  cpopoOsiN.  2, 
33,  4:  dvaoöVrs;  wjv  ot  ytXfapyoi  xä  xü>v  xptaptcuv  oöpaxa  xuiv  xaxönv  itftrcm- 
xcmv  xatc  "ptuxai;  ozEipai;  —  auv£3aXov  —  xois  KeXxot;.  Die  hasta  haben  die 
Triarier  auch  bei  Liv.  8,  8,  10  und  das  pilum  führt  die  prima  acies  schon  Li*. 
2,  30,  46. 

5)  Sallust  Cat.  51,  38  lässt  den  Cäsar  sagen:  Arma  atque  tcla  militaria  ab 
Samnitibus ,  insignia  magistraluum  ab  Tuscis  pleraque  sumserunt ,  und  bei  Vulri 
ist  unter  altctruskischeu  Waffen  der  eiserne  Theil  eines  pilum  gefunden  worden, 
der  im  Museum  Gregorianum  pl.  21  n.  6  abgebildet  ist. 

6)  Polyb.  6,  23,  8  (wird  weiter  unten  angeführt  werden);  Dionys.  Hai.  5, 
46.  —  'j30iu**  laxt  ob  xaSxa  S^Xt,  'Ptojialmv,  4  tjvi<4vxe;  et«  ysi^a«  esaxovx«.- 
Cojut,  £0Xa  reponier,  xe  x»i  yeipoTtXTjÖTj,  xpuüv  ojy  f4xxov  rooöv  ototjpoü«  öjieXt- 
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eine  sichere  Erklärung  gestattet  und  deshalb  verschieden  verslan- 
den worden  ist;1)  neuerdings  ist  es  indessen  in  Folge  zahlreicher 
in  Deutschland  und  Frankreich  gemachter  Funde  und  sorgfältiger 
Benutzung  derselben  gelungen,  von  der  BeschalFenheit  und  dem 
Gebrauch  des  pilum  eine  richtige  Vorstellung  zu  gewinnen.2) 

Das  polybianischo  pilum*}  besteht  aus  einem  hölzernen,  ent- 
weder runden  oder  vierkantigen  Schafte  von  3  Ellen,  d.  h.  4'/2 
Fuss  Länge  und  einer  eisernen  Spitze,  welche  ebenfalls  Vj%  Fuss 
lang,  oben  mit  einem  Widerhaken  versehen,  und  unten  so  ein- 
gerichtet ist,  dass  sie  mit  dem  hölzernen  Schafte  fest  verbunden 
werden  konnte.    Diese  Verbindung  ist  auf  zweierlei  Weise  bc- 


oxo'j;  lyovra  rpouyovTa;  xaft'  eodetav  ex  ftaiipou  tujv  dxptbv,  jAerplot;  dxovxlot; 
taa  auv  tüj  aiGTjpw.  Appian.  Cett,  i.  'Ja  hi  oopara  r(v  oux  eoixota  dxovrtotc  *  * 
Pcntiaioi  xaXoüotv  usaou;,  £6Xo'j  TeTpavcuvo-j  tö  •74(jlictiji,  xai  to  dXXo  oiotjpou, 
Texpavebvo'j  xal  tovoc ,  xal  jxaXaxoO  xroP'»  Te  ^i*  ^XH1^*-  ^ß'-  Veget.  1,  20. 
M'milia  autem,  quibus  utebatur  pedestris  exercitus.  pila  vocabantur ,  ferro  subtili 
triyono  praefixa,  unciarum  novem  sive  pcdali,  quae  in  scuto  fixa  non  possent  ab- 
scindi.  2,  15.  Item  binu  missitia,  unum  maius,  ferro  triangulo  unciarum  normt, 
hastili  pedum  quinque  semis.  quod  pilum  vocabant,  nunc  spiculum  dicitur :  — 
aliud  minus,  ferro  triangulo  unciarum  quinque,  hastili  trium  pedum  semis,  quod 
tunc  vericulum,  nunc  verutum  dicitur. 

1)  Das,  was  Küstow  Heerwesen  uud  Kriegsführuug  Cäsar's,  Goth.  1855  Taf.  1. 
Fig.  1  und  S.  12  ff.  Goeler  Casars  Gallischer  Krieg  im  J.  51.  Heidelberg  1860 
Taf.  2  Fig.  3   und   Rheinbardt   Grieth,  und  Köm.  Kriegsalterthflmer  Stuttgart 

1859  Taf.  4  über  das  pilum  vermuthen,  hat  sich  jetzt  als  unhaltbar  erwiesen. 

2)  Das  Verdienst,  diese  Frage  gelöst  zu  haben,  gebührt  zuerst  Linden- 
schmit,  der  das  erste  pilum  entdeckte,  sodann  Köchly,  der  die  verschiedenen 
Gonstructionen  desselben  entwickelte  und  endlich  dem  Kaiser  Napoleon  III, 
dessen  zu  Alise  St.  Keine,  dem  alten  Alcsia,  angestellte  Ausgrabungen  zur  Auf- 
findung verschiedener  pila  geführt  haben.  S.  Lindenschniit  Die  vaterländischen 
Alterthümer  der  fürstlich  hohenzollernscben  Sammlung  zu  Sigmaringeu.  Mainz 

1860  Taf.  I  und  S.  20  ff.  ;  desselben  Alterthümer  unserer  heidnischen  Vorzeit 
Heft  1  Taf.  6;  Heft  8  Taf.  6;  9,  4;  11,  5.  Köchly  Verhandlungen  der  21.  Phi- 
lologen-Versammlung zu  Augsburg  1862  S.  139 — 152;  Verh.  der  24.  Philo- 
logenvers, zu  Heidelberg  1865  S.  204  ff.  Leu  armes  d  Alise.  Xoticc  avec  Pho- 
tographie» et  gravures  sur  bois  par  M.  Venhere  de  Reffye  Paris  1864.  8.  und 
in  Revue  archiologique.  Nouvelle  Serie,  ömf.  annie.  Vol.  X  (1864)  p.  337 — 349. 
t^uicherat  Examen  des  armes  trouvees  h  Alise- Sainte- Heine.  Paris  1865  und  dage- 
gen Lindenschmit  Revue  arch.  N.  S.  fime  annie  (1805)  Vol.  XI.  p.  387  ff. 

3)  Polyb.  6,  23,  9 :  töjv  o1  üsaü»  etatv  ol  uiv  KOYtlC  ol  oe  Xerrol.  töjv 
hi  arepecorepauv  ol  \ih  Trpov-pXot  7raXa«.37talav  fyoust  vrjv  6tdu.txpov,  ol  oe  tc- 
tpavojvoi  zip  nXe'jpdv.  ol  ve  p.ip  Xer/roi  oißyvlot;  eofcaoi  aufA(j.£rpoi;,  oO;  <popoüot 
jxtxa  töjv  TtpoeipT^evojv.  dTrdvTtuv  oe  toutojv  to0  £uXou  to  u.fjx<$;  hu  o>;  Tpet; 
iC^fftC-  ^posTjpu.oornt  o'  exdorot;  ß£Xo;  oiorjpoüv  dvxtSTpmTÖv,  laov  l/ov  to  fj-ijxo; 
toIc  £6Xotc,  ou  ttjv  fvoeaiv  xat  t^v  ypslav  (Köchly  will  suviyetav)  oOtoj;  daepa- 
Xt^ovrat  .  -iteo; ,  Icuc  uiaajv  töjv  gpXwv  cvöVj£vtes  (die  HSS.  haben  evotWvTe; 
oder  evoeovte;,  Hultsch  liest  ivSioevTe«  nach  Xen.  Anab.  5,  8,  24)  xal  m»«v«l« 
Tau  Xaßloi  xaTanepa>vä>vi£5,  ujate ,  Trporepov  TÖv  oeapov  dv  Tai;  y  pelai;  dvaya- 
Xaaftfjvat,  tov  oiorjpov  ftpatiesOai,  xalrcep  oVa  to  rd/o;  £v  ti;>  TruOuivt  xai  tt^ 
rpöc  tö  SuXon  sjvacpijj  Tpiräv  tjjAioaxT'jXimv  izl  T030>rov  y.at  TOiaurtjv  rp«5voia> 
roioivrai  rr)i  ivoeaew;. 
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wirkt  worden,  wie  aus  den  crhulteucn  Exemplaren  ersiehllieh 
ist.1)  Entweder  nämlich  wird  das  Eisen  in  den  Holzschaft  ein- 
gelassen und  mit  Klammern  und  durchgehenden  Stiften  festge- 
macht; und  so  ist  Polybius  zu  verstehen,  nach  welchem  das 
Eisen  bis  zu  seiner  Hälfte,  also  Fuss  tief  in  das  Holz  ein- 
gelassen und  so  vernietet  wurde,  dass  es  höchstens  selbst  bre- 
chen ,  die  Verbindung  aber  nicht  gelöst  werden  konnte.  Oder 
das  Eisen  endet  unten  in  eine  Tülle,  in  welche  der  Holzschaft 
eingesetzt  und  befestigt  wird.  In  Folge  dieser  Einschiebung  des 
einen  Theiles  in  den  andern  beträgt  die  Länge  des  pilum  etwa 
63/i  Fuss.  In  Betreff  der  Stärke  unterscheidet  Polybius  leichte 
und  schwere  pilu  und  lässt  seine  Hastaten  und  Triarier  zwei  pi/a, 
ein  leichtes  und  ein  schweres  tragen.  Dies  wird  sonst  nirgends 
berichtet  und  ist  um  so  unverständlicher,  als  der  Schaft  des 
schweren  pilum  nach  ihm  einen  Durchmesser  von  einer  rcaXatsrr}, 
d.  h.  drei  Zoll,  also  so  enorme  Dimension  und  Schwere  hat,  dass 
dies,  wie  Lindenschmit  sich  ausdrückt,  balkenartige  Geschoss, 
für  den  Felddienst  unmöglich  brauchbar  sein  konnte.  Köchly 
nimmt  an,  dass  dasselbe  nur  zur  Verteidigung  des  Lagers,  wie 
das  bei  Cäsar  vorkommende  schwere  pilum  murale'1)  gebraucht 
wurde,  in  der  Schlacht  aber  das  letztere  pilum  zur  Anwendung 
kam,  dessen  Dicke  an  der  Stelle,  wo  Holz  und  Eisen  verbunden 
war,  3  Daktylen,  d.h.  I •/«  Zoll  betrug.  Für  die  spätere  Zeit 
ist  es  unzweifelhaft,  dass  die  Legionare  nur  ein  pilum  brauchten 
und  zwar  das  leichtere,  dessen  Construclion  indessen  mehrmals 
verbessert  wurde.  Schon  Marius  fand  ein  pilum  vor,  dessen  Eisen 
nicht  mehr  in  der  von  Polybius  geschilderten  Weise  mit  dem 
Holzschafte  unlöslich  verbunden,  sondern  nur  durch  zwei  Nieten 
;nepovai)  befestigt  war;  von  diesen  ersetzte  er  eine  durch  einen 
hölzernen  Nagel,  so  dass,  wenn  das  Pilum  in  dem  Schilde  des 
Feindes  festsass,  der  Holzschaft  durch  seine  Schwere  den  hölzer- 
nen Nagel  zerbrach  und ,  halb  gelöst  von  der  eisernen  Spitze, 


1)  Lindenschmit  Heft  1  Taf.  6;  8,  6;  9,  I;  de  Keffye  a.  a.  0.  p.  339. 

2)  Caesar  B.  U.  5,  40  :  Quatcunqu*  ad  proximi  diei  vppugnationem  opu* 
Mint,  noctu  eomparantur ;  multae  praeusiae  tudes,  magnu$  muralium  pilorum  nu- 
merus irutituitur.  7,  82 :  ( Galli)  ex  vallo  ac  turribus  Urarujecli  pitis  muralibus  in- 
teribant.  Man  kann  freilich  in  diesen  Stellen  auch  an  das  Geschoss  der  CaU- 
pulten  denken ,  das  Plautns  Cure,  689  pilum  catapullarium  nennt ,  und  es  ist 
gewiss,  dass  die  schweren  pila  überflüssig  wurden,  seitdem  man  Geschütze 
hatte. 
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an  derselben  heruuterhing. ')  Denselben  Zweck  erreichte  Casar 
auf  andere  Weise,  indem  er  den  oberen  Theil  des  pilum  aus 
weichem  Eisen  in  geringer  Starke  herstellen  und  nur  die  Spitze 
stählen  Hess;  das  Eisen  bog  sich  unter  der  Schwere  des  Schaf- 
tes und  in  beiden  Füllen  war  der  Feind,  auch  wenn  nur  sein 
Schild  getroffen  war,  ausser  Stande,  so  lange  das  Pilum  festsass, 
den  Schild  zu  brauchen,  wenn  er  aber  den  Schild  wirklich  los- 
machte, das  Pilum  selbst  zum  Wurf  zu  benutzen.2) 

Obgleich  Polybius  das  Pilum,  von  welchem  wir  bisher  ge- 
sprochen haben,  als  das  leichlere  bezeichnet,  und  obgleich  es 
auch  spitter,  wie  die  Funde  ergeben,  immer  pila  von  verschie- 
dener Dimension,  Constniction  und  Schwere  gegeben  hat,  so  war 
doch  das  Pilum  immer,  da  es  zur  Hälfte  aus  Eisen,  zur  Hülfte 
aus  einem  mehr  als  zolldicken  Schaft  bestand,  eine  ausschliess- 
lich für  schwere  Linientruppen  bestimmte  Waffe.  Neuere  Ver- 
suche haben  ergeben,  dass  das  citsarische  Pilum,  von  einer  kräf- 
tigen Hand  geworfen,  ein  Tannenbrett  von  3  Centimeter,  ja  auch 
eine  Scheibe  von  I  '/j  Centimeter  Eichenholz  und  doppeltem 
Eisenblech  durchschlügt;  *)  unzweifelhaft  war  es  daher  im  Stande, 
Schild  und  Panzer  zu  durchdringen.  Dass  es  aber  zum  Wurf, 
nicht  zum  Stosse  aus  der  Hand  gebraucht  wurde,  lehrt  nicht 
nur  seine  Construction ,    sondern  auch  eine  grosse  Anzahl  von 


1)  Plut.  Mar.  25:  Xe^fexai  l\  ei?  e'xetrrjv  ttjv  [id/tp  (gegen  die  Cirubern) 
notbxo"*  uT.rj  Maptou  xaivoxofj.T(5)f(vai  to  Trepi  to'Jc  ussoO;.  tö  fäp  el?  xöv  oiOTjpov 
eiAßXtuta  xoj  fcvXoy  Ttpöxepov  |xev  Jjjy  Syai  fftplvat«  xaxeiXTjjjLfxs'vöv  aiorjpat;,  xöxe 
oi  6  Mdpio;  -zip  |x£v,  ojsrcp  ei/ev,  elaoe,  x-fjv  5'  exipav  i;eXd>v  £6Xivov  ^).o^ 
iüöpdjarov  dvx*  aurrjs  £v£ßaX; ,  xe/vd£ajv  7rpoa7tea<ma  xov  uoaöv  tij>  ftypeq)  xoO 
roXejjttoj  pvfj  jxivetv  opttov ,  dXXd  toü  fcyXivou  xXaatUvxoc  fjXou  xa(A7rr,v  ftveattai 
Trepi  xöv  <jiOT)pov  xai  7rap£Xx£o8ai  xö  olpu  oid  x^tv  oxpeßMxirjxa  xf)c  oly^ffi  £ve- 
/6p.evov. 

2)  Cacs.  /?.  (/.  1,  25:  Militea  —  pilis  miaaia  faciU  hoatium  phalangem  per- 
freyerunt.  Ea  diaiecta  gladiia  deatrictia  in  eoa  impetum  fecerunt.  Gallia  magno 
ad  pugnain  erat  impedimento,  quod  pluribua  corum  acutia  uno  ictu  pilorum  trona- 
fixia  et  coniigati8t  cum  ferrum  ae  inßexiaset,  neque  evellere  neque  siniatra  inpedita 
fatia  commode  pugnare  poterant ;  multi  ut  diu  iactato  brachio  praeoptarent  acutum 
manu  emittere  et  nudo  corpore  pugnare.  Ebenso  schildert  Arrian.  aciea  contra 
Alanoa  §  15  ff.  den  Effect  des  pilum,  welches  er  xovt<5;  nennt:  ol  Seuxepoaxdxai 
hi  —  e(;  äxovxtapiöv  TcpoßeßX-^aötov  xou;  xovxou;  —  xai  Trzo'j;  xpe&aovxec  — 
xai  ttapsiji  xai  xaxa<ppdxx<p  t)u>paxi  £p.iraYÖVros  T0^  *ovxou  xai  oid  [xaXaxoxT^xa 
xoy  aifrrjpoü  drtxa(i.<pft£vxo;,  d/peiov  xöv  £rt|JaxT)v  roffjaovxes.  Applan  Cdi.  1 : 
xd  oe  ?>opaxa  oitx  diteotx«5xa  dxovrtoi?,  a  'Poupiatoi  xaXoOatv  £»0006;.  fciiXov 
xcxpaY<frvo'j  xo  f,jxiau,  xai  xö  dXXo  -3tOT|po5,  xexpafarvou  xai  xoüoe  xai  n.aXaxoü 
yaipi;  xfj;  aiypJj«. 

3)  Verehre  de  Reffye  p.  342.  Verh.  der  Philologen -Versammlung  1865. 
S.  20ö. 
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Schlachtberichten ,  nach  welchen  das  Gefecht  der  Linientruppen 
regelmässig  damit  beginnt,  dass  einzelne  Glieder  oder  alle  nach 
einander  in  Schussweile  die  püa  werfen,  und  dann  erst  zum 
Kampf  mit  dem  Schwerte  geschritten  wird;1)  wahrend,  wenn 
der  Feind  unerwartet  schnell  anrückt,  von  dem  Pilum  gar  kein 
Gebrauch  im  Nahkampf  gemacht  wird.'2]  Es  ist  eine  ansprechende 
Vermuthung  Köchly's ,  dass  zu  dieser  Kampfesweise  der  Krieg 
mit  Pyrrhus  die  Veranlassung  gegeben  hat,  dessen  Phalanx,  in 
der  Nähe  unangreifbar  und  nur  durch  Wurfgeschosse  zu  lich- 
ten war. 

Was  endlich  die  leichten  Truppen  der  Legion  betrifft,3)  so 
haben  diese  keinen  Panzer,  sondern  nur  einen  runden,  drei  Fuss 
ramm.    \\x\  Durchmesser  haltenden  leichten  Schild,  parma,*)  eine  Kappe 
ffnua.    von  Leder  oder  Fellen,  <jaleayb)   das  spanische  Schwert *)  und 
pSuirtt.  mehrere  leichte  Wurfspiesse,  hastae  uelitares.1) 

Andere  Waffengattungen,  als  die  angeführten,  sind  in  der 
Legion  nie  in  regelmässigem  Gebrauch  gewesen.  Bogen  und 
Pfeile  sind  ihr  ganz  fremd  und  die  Schleuder,  welche  in  ältester 
Zeit  die  roraru  geführt  haben  sollen  (S.  317),  ist  später  abge- 
kommen. Allerdings  bedurften  die  Römer  seit  dem  zweiten  pu- 
nischen  Kriege  den  leichten  Truppen  ausseritalischer  Feinde, 
z.  B.   den   balearischen  Bogenschützen    und   Schleuderern  des 


1)  S.  die  von  Köchly  angeführten  Stellen:  Liv.  7,  23;  9,  13;  9,  35;  9, 
39;  23,  29  ;  38,  22;  Caesar  B.  G.  t,  25;  %  23;  7,  62;  B.  C.  3,  92;  3,  93. 

2)  Liv.  9,  13.    Caesar  B.  G.  1,  52. 

3)  Polyb.  6,  22. 

4)  Varro  bei  Nonius  p.  552,  29  M:  Quem  sequuntur  cum  rotundis  velites 
leves  parmis.  Liv.  38,  21,  13,  vom  Jahro  565  =  189:  (Galli)  gladiis  a  veli- 
tibus  trueidabanlur.  Jlie  miles  tripedalenx  parmam  habet  et  in  dexlra  hastns, 
quibus  emlnus  utitur;  gludio  Ilispaniensi  est  einetus.    Vgl.  26,  4,  4. 

5)  Polyb.  7,  22,  3,  der  offenbar  die  yalea  beschreiht.  Isidor.  Orig.  18,  14. 
Vassis  de  lamina  est,  galta  de  corio.  Propert.  4,  10,  20.  Et  galta  hirsutit 
compta  lupina  iubis.  Virgil.  Aen.  7,  688.  fulvosque  lupi  de  peüe  galero*  Teg- 
mtn  habent  rapiti.  Galcrus  oder  GaUriculus  (Krontin  Strut.  4,  7,  29)  scheint 
dasselbe  zu  bedeuten,  wie  galea,  welches  Varro  von  galerus  ableitet.  Varro  de 
l.  L.  5,  116.  Hin  blosses  Thierfell  statt  Helmes  tragen  in  der  Kaiserzeit  die 
»igniferi,  welche  vielfältig  auf  der  Traianssäule  vorkommen. 

6)  Liv.  38,  21,  13. 

7)  Festi  epit.  p.  28  s.  v.  advelitalio.  Liv.  38,  20.  Auch  diese  hasta  hatte 
eine  dünne,  sich  leicht  umbiegende  Spitze,  weshalb  Liv.  24,  34  sagt:  velitum 
telum  inhabile  ad  remiltendum.  Die  Zahl  der  hastae,  die  jeder  trug,  wird  von 
Liv.  26,  4  (vgl.  Frontin  Strat.  4,  7,  29.  Valer.  Max.  2,  3,  3)  auf  sieben  an- 
gegeben. Anders  giebt  sie  der  Vors  des  Lunlius  bei  Nonius  p.  552,  31  M.  au  : 
quinque  hastae,  aureolo  cinetu  rorariu  vüi$. 
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Hanniba]  gegenüber1)   der  sagittarü  und  funditores;   allein  sie 
nahmen  zu  diesen  Diensten  entweder  bundesgenössische  Truppen  schleudern 

*-7  *  *        in  der  l«e- 

oder  fremde  Söldner  (mercenarii),  Numider  und  Mauren,2)  oder  jjjJjJjSjjJ 
Griechen,3)  namentlich  Cretenser,4)  Achaer  aus  Aegium,  Patrae 
und  Dymae,5)  Lacedämönier,  Politiker  und  Syrer6)  und  bildeten 
aus  diesen  eigene  Truppencorps,7)  wie  i.  B.  Pompejus  im  Bür- 
gerkriege zwei  Cohorten  funditores  zu  600  Mann  halte.8)  Nur 
bei  Belagerungen  kommt  der  Fall  vor,  dass  auch  Römer  mit  dem 
Bogen  schiessen M)  und  Legionäre  Bleigeschosse  (glandes)  mit  der 
Schleuder  werfen.10)  Römische  Schleuderbleie,  welche  ihren 
griechischen  Mustern  u)  sowohl  in  ihrer  oblongen,  in  zwei  Spitzen12) 
auslaufenden  Form,  als  auch  darin  entsprachen,  dass  sie  theil- 
weise  mit  Inschriften  versehen  sind,  haben  sich  noch  in  grosser 
Anzahl  erhalten.13)  Sie  rühren  grossenlheils  von  der  Belagerung 

1)  Liv.  21,  21,  12. 

2)  Im  numantlnischen  Kriege  dienten  solche  unter  Anfuhrung  des  Iugurtha 
Appian  Bisp.  89. 

3)  Im  J.  538  =  216  stellt  solche  lliero  von  Syracus  und  schreibt  dabei 
Liv.  22,  37,  7:  milite  atque  equite  scire  nisi  Romano  Latinique  nominis  non 
uti  populum  liomanum ;  Uvium  armorum  auxilia  etiont  externa  ridisse  in  castris 
Romanis:  ituque  misisse  miUe  sagittariorum  ae  funditorum ,  aptam  manum  ad- 
versus  Baliares  ae  Mauros  pugnacesque  alias  missili  tri  uentes. 

4)  Liv.  37,  41,  9;  38,  21,  2;  42,  35,  6;  Plut.  G.  Gracch.  16;  Appian 
B.  C.  2,  49,  71. 

5)  Liv.  38,  29,  3. 

6)  Caes.  B.  C.  3,  4. 

7)  Plutarch  Sertor.  12;  Luculi.  27;  Anton.  11  ;  Caesar  B.  G.  2,  19;  8,  40; 
B.  C.  1,  83;  3,  45;  B.  Afr.  78.    Tac  Ann.  13,  39. 

8)  Caesar  B.  C.  3,  4. 

9)  Suet.  Caes.  68 :  Denique  una  sextae  legionis  eohors  praeposita  custello 
quaituor  Pompei  legiones  per  aliquot  Horas  sustinuit,  paene  omnis  eonfixa  mul- 
titudine  hostilium  sagittarum ,  quarum  eentum  ae  triginta  rnilia  intra  vallum  re- 
perta  sunt.  Hei  der  Belagerung  von  Cremona  heisgt  es  Tac.  Bist.  3,  27:  primo 
sag  Uti*  saxisque  eminus  eertabant,  und  bei  der  Belagerung  von  Jerusalem  bei 
Suet.  TU.  5  von  Titus  seibat :  duoderhn  propugnatnres  totidem  sagittarum  fon- 
fecit  ietibus. 

10)  Sali.  Jug.  57.    Appian  Mithr.  32.  33.    (Caesar)  B.  Bisp.  13.  18. 

1 1)  S.  W.  Vischer  Antike  Schleudergeschosse.    Basel  1866.  4. 

12)  aeuleus  glandis  Liv.  38,  21,  11.  Die  Form  ist  die  einer  Mandel.  Ueber 
dieselbe  s.  0.  Semper  l  eber  die  bleiernen  Schleudergeschosse  der  Alten  und 
aber  zweckmässige  Gestaltung  der  Wurfkürper  im  Allgemeinen.  Frankfurt  a/M. 
1859.  8. 

13)  Sie  sind  zuerst  gesammelt  von  De  Minieis  Sülle  antiche  ghiande  missili 
e  sulle  loro  iserizioni  in  Dissertationi  della  pontificia  aecademia  Romana  di  ar- 
cheologia.  T.  XL  Koma  1852.  4  p.  187—256  und  darauf  von  Mommsen  C.  1. 
L.  I.  p.  188  IT.  Neuerdings  ist  eine  grosse  Masse  von  glandes,  angeblich  aus 
Ascoli  herrührend,  von  Feuardent  in  Paris  erworben  und  von  Dejardins  im  2., 
3.  4.  u.  5.  Hefte  seiner  Desiderata  du  Corpus  Inscriptionum  Latinarum  de  l'aea- 
de'mie  de  Berlin.  Paris  1874 — 187ti  herausgegeben  worden,  gegen  deren 
Aechtheit    indessen    begründete    Zweifel    vorliegen.     Siehe   C.  Zangemeister 
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von  Asculum,  welches  Cn.  Pompeius  Strabo  im  marsischen  Kriege 
665=89  eroberte  und  von  der  Belagerung  von  Perusia  i7J3. 
714  —  41.  40)  her  und  sind  zum  Theil  mit  dem  Namen  der  Le- 
gion bezeichnet,  welcher  sie  als  Waffe  gedient  haben.1) 
TheüuMider  Das  schwere  Fussvolk  der  Legion  zerfiel  in  30  manipuli, 
M.nipHn  u.  deren  jeder  ursprünglich  die  Normalzahl  von  100  Mann  hatte, 

L'euturien. 

also  mit  der  Centurie  identisch  war,  unter  einem  Cenlui  io  stand, 
und  seinen  Namen  von  einem  Feldzeichen  (signum)  erhielt,  wel- 
ches in  ältester  Zeit  aus  einem  auf  eine  Stange  gebundenen 
Btlndel  Heu  (manipulus)  bestanden  haben  soll.2}  Spater  wurde 
der  manipulus  der  leichteren  Bewegung  wegen  in  zwei  Züge 
(centuriae,  getheilt3)  und  unter  das  Commando  zweier  Centurio- 
nen  gestellt,  von  welchen  der  des  rechten  Flügels  den  ganzen 
Manipulus  commandirte,  der  des  linken  Flügels  aber  {centurio 
posterior)  dem  ersleren  [centurio  prior)  untergeben  war,  sodass 
Keidieictaen.die  Legion  60  centuriae  Zählte.4)  Als  selbständiger  Theil  der 
Legion  blieb  iudess  der  fnanipulus  unter  einer  Fahne  vereinigt,5 
und  der  Ausdruck  Signum  militum}  wenn  er  von  einer  Abthei- 

in  dem  Monatsbericht  der  Berliner  Academie  1875  S.  465-479.  1876  S.  63 
— 82.  Th.  Rergk  Jahrbücher  des  Verein»  von  Alterthumsfrennden  im  Rhein- 
lande. Heft  LV  S.  1—73.  Derselbe:  Inschriften  römischer  Schleudergescbos* 
nebst  einem  Vorwort  über  moderne  Fälschungen.    Leipzig  1876.  8. 

1)  Auf  den  glandes  von  Asculum  Hndet  sich  die  leg.  quarta,  leg.  VI,  XU, 
XV,  XVIII,  XX,  XXX.  (C.  I.  L.  I  n.  657— 662);  auf  denen  von  Perusia  die 
leg.  II,  IX,  deciuia,  XI,  XII  (C.  I.  L.  I  n.  693—706.) 

2)  Aurel.  Vict.  Origo  gent.  Rom.  22,  4:  <>wod  postqnam  Romulus  com- 
perisset,  coacta  pastorum  manu  eaque  in  centenos  hominea  dislributa.  perticas  ma- 
nipulis  foeni  varie  formatis  in  summo  Htnctas  dedisse,  quo  facilius  eo  signo  tuttm 
quitque  ducem  sequeretur.  Flut.  Rom.  8:  r>6k)Ap  Ii  xru  ouv  au-rio  Wvautv  wfi 
ayXXeXoytouivTjv  cU  exaTOTrjac  •  exdffTT,;  oi  dvi(p  dcfTj-retTO  yäprou  xai  SXt,;  «rj- 
xaXtöa  xovtöj  reptx£tu.£vr(v  dv4ya>v  pivlrX*  taura;  Aattvöt  xaXouaiv.  OtM 
Fast.  3,  116. 

sed  erat  re^erentia  foeno 
Quantum  nunc  aquilas  cernii  habere  tuas. 
Pertira  suspensos  portabat  longa  maniplos 
Vnde  maniplarin  namina  mite«  habet. 
Isidor.  Oeig.  9,  3.  50.  18,  3.  5.    l'eber  die  Identität  der  centuriae  und  m-mi- 
puli  vgl.  Nonius  p.  520  M.:      Decuriones  et  centuriones  «  numero.  eui  m  mi- 
/ it n t  praeenmt,  dicebantur.    Varro  de  l.  L.  5,  88 :  centurio,  qui  »ub  uno  ccntu- 
rione  sunt,  quorum  eentenarius  iustus  numerus.    Virg.  Aen.  9,  162.    Liv.  1,  68. 
manipulis  centuriones  imposuit. 

3)  Mommsen,  Die  Köm.  Tribus  S.  124  ff.  S.  die  weiter  unten  in  erklä- 
rende Stelle  des  Liv.  8,  8. 

4)  Hauptquelle  ist  Polyb.  6,  24.    Vgl,  ('incius  in  libro  tertio  de  rt  militari 
bei  Gellius  16,  4:  in  leqione  sunt  centuriae  sexaginUt,  manipuli  triginta.  Dionys 
9,  10.    Liv.  42,  34.    Servius  ad  Aen.  11,  463. 

5)  Varro  de  l.  L.  5,  88 :  Manipulos  excrcitus  minima»  manus ,  quae  inw» 
securUur  Signum.    Serv.  ad  Aen.  11,  463:  ManiplU;  signiferi»;  quia  secundum 
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lung  von  Soldaten  gebraucht  wird,  bezeichnet  nur  den  manipulus,*) 
Dass  es  nichtsdestoweniger  in  jeder  centuria  einen  Fahnenträger 
(veacillarius)  gab,2)  steht  damit  nicht  im  Widerspruch,  da  der 
Fahnenträger  der  zweiten  Centurie  theils  für  einen  Stellvertreter 
des  vexillarius  der  ersten  anzusehen  ist, 3)  theils,  wie  wir  sehen 
werden,  in  taktischer  Beziehung  eine  Bedeutung  hat.4  Die  Starke 
des  spateren  manipulus  ist  durch  die  Starke  der  Legion  bestimmt; 
in  der  Legion  von  4200  Mann  bilden 

die  hastati  40  manipuli  zu  120  M.  —  20  centuriae  zu  fiO  M. 
die  prineipes  iO  manipuli  zu  420  M.  =  20  centuriae  zu  (>0  M. 
die  triarii  10  manipuli  zu  60  M.  =  20  centuriae  zu  30  M. 
Die  velites  sind  weder  in  Manipeln  noch  in  Centurien  geordnet, 
noch  haben  sie  eigene  Officiere,  sondern  sie  werden  in  gleichem 
Verhallnisse  als  leichte  Truppen  den  Manipeln  der  drei  übrigen 
Waffengattungen  zugetheilt,  sodass  20  velites  zu  jeder  Centurie 
hinzukommen.5)  Hienach  hat  man  die  Aufstellung  eines  einzelnen 
manipulus  so  zu  denken  : 

Ein  manipulus  hastutorum  steht  in  zwei  Zügen  {centuriae);  Aufstellung, 
jede  centuria  hat  fiO  Mann  hastati  und  20  Mann  velites;  sie  hat 


antiquum  morem  in  legione  er>int  triginta:  legio  autem  habebat  dectm  cohortes, 
stxaginla  centuria».  Licet  in  bis  rebus  accessu  temporis  dueum  varietas  $emper 
mutaverit  militiae  diseiplinam.  Lucan.  i,  2%.  Convocat  armato$  extemplo  ad 
aigna  maniplos. 

1)  Liv.  27,  14.  ni  C,  Decimius  Flavus ,  tribunus  militum  ,  signo  adrepto 
primi  hastati,  manijndum  eius  signi  se  sequi  iussissrt.  Bei  Polybius  bedeutet 
o^fxata  {signuin)  immer  den  manipulus.  S.  Schweich,  ad  6,  24,  f>  und  iui 
Leilcon  Polybianum. 

2)  Polyb.  ß,  24,  6. 

3)  Diese  Ansicht  äussert  schon  Lipsius  De  mil.  R.  2,  8,  p.  S7,  aber  mit 
grossem  Bedenken;  bestimmter  Le  Beau  a.  a.  O.  XXXII,  p.  292  f.  Lange,  Hist. 
mut.  rei  mil,  Rom.  p.  '23,  während  Mommsen  a.  a.  O.  8.  125  zwei  signa  in 
dem  manipulus  annimmt.  Schon  Lange  macht  damit  aufmerksam,  dass  noch 
bei  Caesar  immer  von  signis  manipulorum,  nicht  cenluriarum,  die  Hede  ist.  B. 
0.  6,  34.  si  eontinere  ad  signa  manipulos  vellet.  Ii,  40.  Se  in  signa  manipu- 
losque  eoniieiunt.  B.  Afr.  12.  Ordinatim  signa  se  lenittr  consequi  iubet ,  d.  h. 
in  geschlossenen  Manipeln.  So  lässt  bei  Tac.  Ann.  1,  34  Germanicus  die  Sol- 
daten discedere  in  manipulos,  weil  der  manipulus  immer  noch  die  kleinste  selbst- 
ändige Abtheilung  ausmacht. 

4)  In  dem  preussischen  Heere  hat  ein  Bataillon  eine  Fahne,  die,  wenn 
das  Bataillon  in  Linie  oder  in  Angriflscolonne  steht,  sich  in  der  Mitte  der  Front 
befindet.  Geht  das  in  Angriflscolonne  stehende  Bataillon  im  Kehrt  zurück,  so 
tritt  zwischen  die  beiden  Zöge,  welche  jetzt  die  vorderen  sind,  die  Retirirfahne, 
d.  h.  drei  Mann,  deren  mittelster  den  Platz  der  Fahne  bezeichnet ,  ohne  wirk- 
lich eine  Fahne  zu  haben,  nur  um  die  Riebtang  und  Ordnung  des  Marsches  zu 
erhalten. 

5)  Polyb.  6,  24. 
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10  Rotten  zu  8  Mann  oder  8  Glieder  zu  10  Mann,1}  d.  h.  ihre 
Fronte  ist  10,  ihre  Tiefe  8  Mann ;  der  manipulus  hat  also  20 
Hotten  zu  8  Mann,  oder  8  Glieder  zu  20  Mann.2)  Dieselbe 
Starke  und  Aufstellung  haben  die  principes,  während  die  triarii, 
welche  doch  wahrscheinlich  dieselbe  Fronte  einnahmen,  einge- 
rechnet die  zu  ihnen  gehörigen  velites  nur  5  Glieder  aus- 
machten. 

Der  einzelne  Mann  brauchte  im  Gliede  drei  römische  Fuss, 
d.  h.  2  F.  10  Lin.  Pr.,  und  ebensoviel  in  der  Rotte;  der  Raum 
jedoch,  der  auf  den  ganzen  Manipulus  kommt,  ist  verschieden, 
jenachdem  die  Stellung  geschlossen  [oonfertis  ordinibus*})  oder 
geöffnet  Uia-utis  ordinibus*))  eingenommen  wird.  Im  ersten 
Falle  genügen  für  den  Einzelnen  drei  Fuss  Breite  und  Tiefe;  im 
zweiten  Falle  rechnet  man  6  Fuss  Distanz  zwischen  dem  Neben- 
mann und  dem  Hintermann.5)  In  der  Aufstellung,  welche  Ve- 
getius  beschreibt,  ist  das  Glied  geschlossen,  also  im  Gliede  drei 
Fuss  auf  den  Mann  gerechnet,  die  Rotte  aber  geöffnet  mit  Ab- 
stünden \on  (i  Fuss."}  Die  geöffnete  Stellung,  welche  der  nia- 
cedonischen  Phalanx  gegenüber  unhaltbar  war,7)  wurde  zum 
freien  Gebrauch  der  römischen  Waffen  erfordert,  wenn  es  zum 
stehenden  Kampfe  kam;  beim  Werfen  des  pilum  trat  der  Soldat 


1)  Ein  Glied  ist  eine  Linie  neben  einander;" stehender  Soldaten,  eine 
Rotte  ist  eine  Linie  hinter  einander  Gehender  Soldaten. 

2)  Diese  Aufstellung  lässt  sich  aus  der  Zahl  selbst  als  wahrscheinlich  an- 
nehmen. Nast,  Köm.  Kriegsalterthümer  S.  61.  Nach  Trajan  s  Zeit  hatte  die 
römische  acte*  wieder  eine  Tiefe  von  8  Mann.  Arriani  Actes  contra  AUmos  §  15: 
TSTayfto»  os  '■j.dt.n'fZ  lizl  6x~uj  xoti  Tvjxsit  <rjToi;  £<jtoj  i\  Tj^lXetat;.  Eine 
gleiche  Tiefe  ist  auch  in  den  griechischen  Heeren  gewöhnlich.  Küstow  und 
küchly,  Gesch.  d.  gr.  Kriegswesens  S.  118. 

3j  derma  acie  Liv.  22,  47. 

4)  Caes.  B.  Cr.  2,  25.  Manipul™  laxart  iustit,  quo  farilius  gladii*  uti 
posserU. 

f))  Folyb.  18,  3.  tTravtit  uev  o\>u  dv  Totot  root  uerd  zGjs  5t:).o>v  xit'Foo- 
[Aitoi.  tt(;  u-a/Tj;  o'  fcUTOlc  xiz  dvopa  T-r^v  xr#T,otv  Xotfi^aNoOirj;  tid  tö  tü>  p-ev 
Hype«])  oxItteiv  to  3t">tA3,  O'jtiu.eTiTittet.Uvo'j;  Ali  zpö;  tön  ttj;  -/.Tjfj;  gatpöv,  r£ 
aayatpa  o  ix  xaxaspopdr  xai  (taiptsecu;  itotftsftat  rfv  p-d'/rp,  trpo'favs;  6ti  yd- 
Kizy-i  xai  otdoTacr*  d/./.^Xmv  £'/etv  fkVjoei  to-j?  dvopo;  e*  ).dy  »rrov  rpci; 

X<2tT    dzt^taTT^V  Xttl  /'/TO  TT'/piJTatTjV,  £1  |a£).Xo'J31V  EÜ/pT^TClV  Ttpo;  TO  Ho**.  Leo 

Tact.  17,  91. 

0)  Veget.  3.  14.  Singuli  autem  arm<iti  in  directum  ternos  ptde»  inter  M  oe- 
rupare  -  n«u«rmmf,  Aoc  cs(  in  mille  pa**ibm  mille  »exetnii  sexaginta  ser  pedite» 
ordmantur  in  longum  (auf  äOOO  Fuss  1G06  Mann),  ut  nec  acie*  interluceat  et 
itpatium  sit  arma  traclandi.  Inter  nrdinem  autem  et  ordinem  a  tergo  in  In  tum 
aer  pede»  dittare  voluerunt,  ut  habertnt  pugnanten  gpatium  accedendi  atque  rece- 
dendi,    Vehementiu*  tnim  cum  saltu  cursuque  tela  miltuntur. 

7)  Polyb.  a.  a.  O. 
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vor,  und  bei  dem  Gefecht  mit  dem  Schwerte  bedurfte  er  ebenfalls 
genügende  Freiheit  der  Bewegung,  namentlich  um  die  Deckung 
mit  dem  Schilde  ohne  Hindern iss  bewirken  zu  können. 

Was  endlich  die  Reiterei  betrifft,  so  hatte  die  Bewaffnung  Die  Reiterei, 
derselben  zu  Polybius  Zeit  bereits  mehrfache  wesentliche  Verän- 
derungen erfahren.  Damals  war  sie  der  griechischen  nachgebildet 
und  bestand  aus  einem  ehernen  Panzer,  Hüftstücken,  ledernen 
Beinschienen,  Helm  und  Schild  [scutum,  dopso;),  einer  Stangen- 
lanze, welche  oben  und  unten  mit  eiserner  Spitze  versehen  war, *) 
und  einem  langen  Schwerte,  als  Hiebwaffe  eingerichtet.2)  Auch 
das  Pferd  hatte  wahrscheinlich,  wie  bei  den  Griechen,  eine  Kopf- 
panzerung (Trpofi£Tum(ötov  ein  Bruststück  (ttpocrrepvföiov)  und 
Seitenstucke  (rcapaTrAeupföia)3).  Steigbügel  waren  nicht  im  Ge- 
brauch ;  es  gehörte  zu  den  Hauptübungen ,  dass  man  in  Waffen 
auf  das  Pferd  springen  lernte;4)  nur  die  Feldherren  bedienten 
sich  in  späterer  Zeit  eines  Stallmeisters  {strator,  dvaßoAeo?),  durch 
den  sie  sich  auf  das  Pferd  heben  liessen.5) 

Die  300  equites  der  Legion  zerfielen  in  40  turmae  zu 
30  Mann,  jede  turma  hatte  drei  decuriones,  von  welchen  der 
erste  die  ganze  turma  befehligte,  drei  optiones  (oupotfof6))  und 


1)  Polyb.  6,  25,  der  übrigens  den  Helm,  die  Hüftstücke  und  die  Bein- 
schienen nicht  erwähnt,  sondern  in  seiner  kürzet»  Beschreibung  die  griechische 
Bewaffnung,  auf  welche  er  verweist,  als  bekannt  voraussetzt. 

2)  Dionys.  8,  67:  ol  oe  toü;  6u.öoe  ytopoyvrac  toi?  Imrixou  £Upeot  jxaxpo- 
tepote  ouot  xatd  ßpo^iövmv  rralov-c«  —  X*'Pa€  «^ois  —  dbrexo:rrov.  Liv.  31, 
34  nennt  das  Reiterschwert  auch  gladius  'Jiispaniensis ,  er  beschreibt  es  aber  als 
Hiebwaffe :  postquam  gladio  Hispaniensi  detruncata  corpora  brachiis  abscisis  aut 
tota  eervict  desecta  divisa  a  corpore  capita,  patentiaque  viscera  et  foeditatem  aliam 
vulnerum  vidtrunt ,  adver  tut  quue  tela  quosque  viros  puynundum  esset  —  cerne- 
bant.  Unter  den  Kaisern  war  die  Bewaffnung  der  damals  nicht  mehr  aus  Kö- 
mern bestehenden  Kelterei  wieder  theilweise  verändert.  Jos.  B.  Jud.  3,  '5,  5. 
toTc  oe  Irreüai  txdyatpa  uiv  ix  &c£ioü  u.axpd  xai  xovtö«  enpvfjxTjc  £n  XeiP*> 
ftupeö;  oe  napa  ffXrjipov  Iimoo  nXd^ioc,  xat  xaxd  YB>pu~oO  TOtp^pTTjVTai  Tpet«  ^ 
ftfafott  axovre;,  r/.axet;  piv  alyjxd;,  otix  dTtooiovre;  Oe  ooparcuv  jxe^eöo;.  Kpdtar) 
oe  xai  ftcupaxc;  6tAola>;  toi;  re^ol;  araoiv. 

3)  Ueber  die  Bewaffnung  der  griechischen  Reiter  s.  Küstow  und  Köchly 
S.  136. 

4)  Veget.  1,  17  und  mehr  bei  Lips.  3,  7. 

5)  Lipsius  a.  a.  O.  Von  dem  strator  wird  in  der  Periode  der  Kaiserzeit 
die  Rede  sein. 

6)  Varro  de  l.  L.  5 ,  91.  Turma  terima  (£  in  V  abiit)  quod  ter  deni 
equites  ex  tribus  tribubus  Tüiensium ,  Ramnium,  Lucerum  fiebant.  Haque  primi 
singularum  decuriarum  decuriones  dkti:  qui  ab  eo  in  singulis  turmis  sunt  etiam 
nunc  terni.  Quos  hi  primo  administros  ipsi  sibi  adoptabant,  optiones  vocari  coepti, 
quos  nunc  propter  ambitiones  tribuni  faciunt.  Festus  p.  355».  Polyb.  6,  25,  1. 
Isidor.  Orig.  9,  3,  51. 

Rom.  Altert b.  V.  22 
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ein  vexillum.1}  Vegetius  rechnet  die  turma  zu  32  Reilern  und 
einem  decurio,  im  Ganzen  also  auf  33  Mann:-  und  solche  Tür- 
men ,  in  welchen  die  Officiere  überzählig  sind ,  kommen  auch 
schon  früher  vor.3  Die  Turme  stand  in  drei  Gliedern,  in  wel- 
chen der  decurio  und  optio  die  erste  und  die  letzte  Stelle  ein- 
nahmen; auch  sie  hat,  wie  der  Manipulus  der  Legion,  entweder 
geschlossene  oder  geöffnete  Rotten:  die  ersteren  bei  der  An- 
wendung des  Chocs,  welche  in  früherer  Zeit  häufiger  vorkam, 
als  spater,4)  wenn  man  durch  den  gemeinsamen  Stoss  der  Lan- 
zen und  die  Heftigkeit  des  Anpralls  die  feindliche  Linie  zu  durch- 
brechen beabsichtigte;5)  die  letzteren  im  stehenden  Gefecht,  in 
welchem  zur  Wendung  des  Pferdes  und  zum  freien  Gebrauche 
der  Waffen  dem  Reiter  der  gehörige  Raum  gelassen  werden 
musste.  Die  Anwendung  der  Reiterei  im  stehenden  Gefechte*' 
führte  im  J.  543=211  v.  Chr.,  als  der  ausgezeichneten  campani- 
schen Reilerei  gegenüber  die  Schwache  der  römischen  fühlbar  wurde, 
zu  einem  eigenthümlichen  Verfahren.  Man  organisirte  eine  neue 
Gattung  leicht  bewaffneter  Fusssoldaten,  die  velites,  zu  dem 
Zwecke,  dass  dieselben  in  den  geöffneten  Rotteu  der  Türmen 
aufgestellt,  zwischen  den  Pferden  kämpften,  beim  Angriffe  und 
Rückzüge  aber  hinter  dem  Reiter  aufsassen,7)    eine  Einrichtung, 


1)  Veget  2,  14. 
2j  Veget.  2,  14. 

3)  So  bei  Liv.  43,  14  eine  ala  von  330  Mann.  In  der  Legion  der  spate- 
ren Kaiserzeit  (Veget.  '2,  6)  gehören  zu  jeder  Cohorte  66  equitea ,  also  zwei 
turmae  zu  33  Mann. 

4)  Liv.  4,  33.    S,  30.    Equea  etiam  auctort  L.  Cominio  trtbuno  m Uttum, 
im  aliquotiens  impctu  capto  perrumpere  non  pottrat  hoatium  agmen,  detraxit  frx- 
no*  equia  atque  ita  concitato»  calearibu»  permiait,  ut  auatinere  eoa  nulLt  via  pouet . 
ptr  arma  per  viroa  täte  »trägem  dedere.     10.  ö.  14.  41. 

ü)  Liv.  40,  40.  Duplicate  turma*,  inquit  (Flaccusl.  duarum  Ugionum  equt- 
tea,  et  permittite  equoa  in  euncum  hoatium.  quo  noatroa  urgent.  Jd  cum  rruitort 
vi  equorum  facietia,  ai  rffrenato»  in  eoa  equo»  immiltitis:  quod  aaepe  Romane H 
equitea  cum  magna  laude  fecisae  sua  memoriae  proditum  e$t.  Diclo  paruerunt. 
detractiaque  frenia  bia  nitro  citroque  cum  magna  atrage  hostium,  infractii  omnibu* 
hastia,  tronacurrerunt.  Sallust.  Jug.  101.  Interim  Sulla,  quem  primum  hoate» 
attigerant,  cohortatua  auoa.  turmatim  et  quam  maxume  conferti»  equia  ipae  aliiqut 
Mauroa  invadunt. 

6)  Liv.  31,  35.  equitea,  ut  aemel  in  hoatem  evecti  aunt,  atantibua  equia,  par- 
tim ex  ipaia  equia,  partim  deailientea  immiacenteaque  se  peditibua  pugnabant. 

7)  Liv.  26.  4.  Inita  tandem  ratio  eat,  ut,  quod  viribua  dterot,  arte  aeqwi- 
retur.  Ex  omnibua  leginibua  electi  sunt  iuvenes .  maxime  vigore  ac  levitate  cor- 
porum  velocea  :  eia  parmae  breviorea,  quam  equeatrea ,  et  aeptena  iaeula  quaterno» 
longa  pedea  data,  praeftxa  ferro,  quäle  kaatia  velitaribua  inest.  Eoa  ainguloa  in 
equoa  auoa  aeeipientea  equitea  adsuefecerunt  et  vehi  poat  ae ,  et  deailire  perniciter. 
tibi  aignum  datum  esaet.  —  Vbi  ad  coniectum  teli  ventum  eat.  aigno  dato  velites 
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welche  sich,  auch  nachdem  unter  Marius  die  velites  abgeschafft 
waren,  noch  immer  in  einzelnen  Fullen  später  als  praktisch  be- 
wahrte. ')  Die  wichtigste  Folge  hatte  dieselbe  aber  für  die  Fuss- 
truppen der  Legionen,  indem  auch  in  diesen  die  velites  an  die 
Stelle  der  rorarii  traten,2)  wodurch  in  zwei  wesentlichen  Punk- 
ten der  Charakter  der  leichten  Truppen  der  Legion  verändert 
ward.  Theils  nämlich  befähigte  die  bessere  Bewaffnung  der 
velites  mit  parma  und  gladius  dieselben  auch  zum  Kampfe  in 
der  Nähe,3)  während  die  rorarii,  sobald  sie  ihre  Wurfspiesse 
abgeworfen ,  sich  sofort  hinter  die  Linie  des  schweren  Fussvolks 
zurückzogen;  theils  aber  wurden  die  velites  ebenso  den  Manipeln 
wie  den  Türmen  als  ein  inlegrirender  Theil  des  Corps  einver- 
leibt, wogegen  die  rorarii  eigene  Manipeln  mit  eigenen  Centu- 
rionen  gebildet  zu  haben  scheinen.4) 


dailiunt.  pedestris  inde  acies  ex  equitatu  repente  in  hostium  equites  incurrit :  ia- 
culaque  cum  impetu  alia  super  alia  emittunl.  —  Inde  equitatu  quoque  superior 
Romana  res  fuit.  Institutum,  ut  velites  in  legionibus  essent.  Auctorem  peditum 
equiti  immiseendorum  centurionem  Q.  Navium  ferunt.  Valer.  Max.  2,  3,  3. 
Velitum  usus  eo  btllo  primum  repertus  est.  Frontin.  8trat.  A,  7,  29.  Isidor. 
Orig.  9,  3,  43.  Nonins  p.  552  M.  Festi  epit.  p.  28.  Velites  dicuntur  expe- 
diti  milites,  quasi  volantes.  Die  Notiz  des  Livins  ist  so  ungenau,  wie  das 
Meiste,  was  er  von  dem  Milittrwesen  beibringt.  Denn  theil«»  ist  seine  Beschrei- 
bung der  Waffen  sonderbar  genug,  da  er  den  damals  erst  ins  Leben  gerufenen 
velites  eine  hasta  mit  einer  Spitze  zuschreibt ,  quäle  hastis  velitaribus  inest, 
woraus  man  eben  nichts  lernt,  als  das*  er  den  Begriff  einer  hasta  velitaris  noch 
als  bekannt  voraussetzt;  theils  redet  er  schon  in  früheren  Büchern  mehrmals 
von  velites,  die  es  vor  211  doch  nicht  gab.    21,  55;  23.  29,  3;  24,  34,  5. 

1)  Weil  bei  den  Germanen  der  Gebrauch,  pedites  unter  den  equites  kämpfen 
zu  lassen,  üblich  war  (Caes.  B.  G.  1,  48.  Equitum  milia  erant  sex,  totidem 
numero  pedites  velocissimi  ae  fortissimi,  quos  ex  omni  copia  singuli  singulos  suae 
mlutis  causa  delegerant:  cum  his  in  proeliis  versabantur.  Ad  eos  M  equites  re- 
cipiebant :  hi,  si  quid  erat  durius ,  concurrebant ,  si  qui  graviore  vulnere  accepto 
equo  deeiderat,  circumsistebant :  si  quo  erat  longius  prodeundum  aut  celerius  reci- 
piendum,  tanta  erat  Horum  exercitatione  celeritas ,  ut  iubis  equorum  sublevati  cur- 
«um  adaequnrent.  Vgl.  Tac.  Germ.  6),  so  bediente  sich  auch  Cäsar  dieser  ge- 
mischten Truppengattung,  die  er  aber  aus  Germanen  bildete  B.  G.  7,  65;  8, 
13.  Im  Bärgerkriege  Hess  er  mit  Erfolg  ein  ähnliches  Manoeuvre  ausführen.  B.  C. 
3,  75.  Auch  Vegetius  empfiehlt  einer  stärkeren  Reiterei  gegenüber  dies  Ver- 
fahren. 3.  16.  Quod  si  equites  impare*  fuerint,  more  veterum  velocissimi  cum 
srutis  levibus  pedites,  ad  hoc  ipsum  exercitati,  iisdem  miscendi  sunt,  quos  expeditos 
velites  nominabant. 

2)  Dass  die  Worte  des  Livius:  Institutum,  ut  velites  in  legionibus  essent 
von  dieser  allgemeinen  Einführung  der  velites  zu  verstehen  sind,  wird  wahr- 
scheinlich durch  den  Umstand,  dass  die  rorarii  später  nicht  mehr  vorkommen, 
und  durch  Livius  selbst,  der  30,  33,  3  sagt:  velitibus  (ea  tunc  levis  armatura 
erat). 

3)  Liv,  31,  35:  velites,  emissis  hastis,  cominus  gladiis  rem  gerebant.  38.  21, 
12.  et  cum  cominus  venerant,  gladiis  a  velitibus  trucidabantur. 

4)  S.  hierüber  weiter  unten. 

22  • 
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Schiacht-  2.  Zur  Zeit  der  Republik  stand  die  Legion  in  der  Schlacht 
regelmässig  in  drei  Treffen,  von  denen  das  erste  die  Mffefc 
das  zweite  die  principes,  das  dritte  die  triarii  formirten.1;  Die 
30  Manipeln  der  ganzen  Legion  nahmen  im  Verhältniss  zu  ein- 
ander eine  schachförmige  Stellung  (die  Form  des  quincunx)  ein. 
die  10  manipuli  hastatorum  standen  in  erster  Linie,  getrennt 
durch  Intervalle,2)  welche  ihrer  Fronte  gleich  waren, 3 ]  hinler 
den  Intervallen  dieser  Linie  die  \  0  manipuli  principum ,  hinter 
den  Intervallen  der  principes ,  also  im  Hucken  der  Manipeln  der 
ersten  Linie,  die  \Q  manipuli  triariorum. 

□  □□□□□□□□□ 

a    nn    :zj    czu    czzi  czn    c=3    a  czzi 

Gelang  den  Hastaten  die  Entscheidung  der  Schlacht  nicht, 

1)  Liv.  8,  8.     Ubi  his  ordinibut  extrcitut  instructtu  ettet,  hattati  omniun 
primi  puynam  inibant.    Si  hattati  profligare  hottem  non  pottent,  ptde  presto  ew 
retro  cedentet  in  intervalla  ordinum  principe*  reeipiebant.    Tum  prineipum  pugna 
erat :  hattati  tequebantur.    Triarii  eub  vexiUis  contidebant  tinitlro  crurt  porreete, 
scuta  innixa  humeris  hasta  tuberecta  cuspide  in  terra  fixa  haud  tecus  quam  ratio 
saepta  inhorreret  aciet ,  tenentet.    Si  apud  principes  quoque  haud  tatis  protpert 
esttt  puynatum  ,  a  prima  ade  ad  triariot  tentim  referebantur :  indc  rem  ad  im- 
rios  rediitte,  cum  laboratur,  proverbio  increbuit.   Triarii  conturgentet  ubi  in  öiter- 
valla  ordinum  tuorum  principes  et  hattatot  reeepitsent ,  extern}  t    eonpreuis  ordi- 
nibut  velut  claudebant  viat ,  unoque  continenti  agmine  iam  nulla  tpe  pott  rtlieta 
in  hottem  incidebant.  —  30,  34  von  der  Schlacht  bei  Zama:    Jtaque,  qui  primi 
erant,  hattati,  —  sequentet  hostem,  et  signa  et  ordinet  confuderunt.  prmctpvm 
quoque  signa  ßuetuari  coeperant,  vagam  ante  se  cernendo  aciem.  —  Quod  Scipä 
ubi  vidit,  reeeptui  propere  cancre  hastatis  iutsit  et  —  principe«  triariotqut  in  cvr- 
nua  inducit.    Wenn  Liv.  22,  5  sagt:    Nova  de  integro  exorta  pugna  est,  non 
illa  ordinata  per  principes  hattatotqut  ac  triariot,  so  ist  das  ein  ungenauer  An*- 
druck,  in  welchem  die  hattati  und  principes  zusammen  als  ein  Ganzes  bezeichnet 
werden,  ohne  dass  auf  ihre  Stellung  zu  einander  Rücksicht  genommen  wird. 
Aischefski  zu  d.  St.    Bei  Liv.  30,  8  ist  aber  zu  lesen:  Romanot  principes  p« 
hastatorum  prima  tigna.  in  subsidiit  triarios  conttituit,  wie  denn  auch  Polyb.  14. 
8  von  derselben  Schlacht  sagt:   4  [aev  oüv  lldrXto;  drXä>;  xaxd  tö  itap'  zj'Mi 
eDo;  CJhjxe  rpäYrov  fxev  xd;  xüjn  doxdxmv  CTjfjuxtas,  £n\  hi  xa6xatc  xd;  Ter*  r.^r- 
xl-civ,  xeXeuxata;  o'  erce'sxTjae  x*~6rAv  xd;  xä>v  xpiapttuv.   Ebenso  in  der  Schlacht 
bei  Zama  Liv.  30,  32,  11.    lnttruit  deinde  primot  hattatot,  pott  eot  principe*, 
triariit  pottremam  aciem  clausit ,   übereinstimmend  mit  Polyb.  15,  9.  Ferner 
Liv.  37,  39,  8;   10,  14:  nee  suttinere  front  prima  tarn  longum  certamen  — 
potuittet,  ni  tecunda  aciet  iuttu  contulit  in  primum  sucecssistet.    34,  15. 

2)  Viae  patentes  inter  manipulot  Liv.  30,  33.  Intervalla  inter  erdinet  10, 
5.  Vgl.  8,  8.  intervalla  ordinum.  10,  27.  data  inter  ordinet  via.  10,  4L 
panduntur  inter  ordinet  viae.    Polyb.  15,  9.  xd  &iaTrf][*axa  xcav  ar^uan  u.  ö. 

3)  Dies  ist  zwar  nicht  überliefert,  aber  mit  Nast  S.  120  achon  deswegen 
anzunehmen,  weil  die  Manipeln  durch  die  Zwischenräume  sich  zurückzogen  und 
vorrückten. 
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so  zogen  sie  sich  durch  die  Intervalle  der  principes  zurück, 
während  die  principes  durch  die  Intervalle  der  Hastaten  vor- 
rückten ;  die  Triarier  blieben  in  ihrer  Position ,  indem  sie  sich 
kniend  mit  ihren  Schilden  deckten.    Erst  wenn  auch  die  prin- 
cipes wankten  und  sich  zurückzogen,  erhoben  sie  sich,  und  die 
hastati  und  principes  in  die  Intervalle  ihrer  Manipeln  nehmend 
rückten  sie  mit  diesen  in  geschlossenen  Gliedern  zum  Angriff 
vor.    Es  war  eine  Ausnahme,  wenn  Scipio  in  der  Schlacht  bei 
Zama ,   um  den  Elephanten  der  Carthager  einen  Durchgang  zu 
öffnen,  die  schachförmige  Stellung  aufgab  und  die  Manipeln  der 
drei  Treffen  in  gerader  Linie  hintereinander  stellte.1)    Was  die 
velites  betrifft,  so  nahmen  diese  beim  Aufmarsch  die  beiden  letz- 
ten Glieder  des  Manipulus  ein,  so  dass  die  Intervalle  der  Mani- 
peln frei  waren.    Beim  Beginne  der  Schlacht  konnten  sie  ver- 
schieden verwendet  werden.    Das  einfachste  Manöver  war  fol- 
gendes :  der  Manipulus  von  20  Mann  Front  hat,  auf  den  Mann 
3  Fuss  gerechnet,  60  Fuss  Breite ;  dieselbe  Breite  hat  das  Inter- 
vall.   Von  den  velites,  welche  die  beiden  letzten  Glieder  des 
Manipulus,  ebenfalls  zu  20  Mann,  bilden,  nämlich  in  jeder  Cen- 
turie  zwei  Glieder  zu  10  Mann,  rücken  die  der  ersten  Centurie 
rechts  in  das  Intervall  ein,  wo  sie  wieder  in  zwei  Gliedern  zu 
10  Mann  stehen;    die  der  zweiten  Centurie   marschiren  links 
heraus  und  stellen  sich  in  der  Front  ebenfalls  in  zwei  Gliedern 
zu  10  Mann  auf.    Sie  füllen  also  auf  jeder  Seite  des  Manipulus 
das  halbe  Intervall,  dessen  andere  Hälfte  die  velites  des  neben- 
stehenden Manipulus  einnehmen. 


1)  Polyb.  IT),  9.  bMJn  6  pev  Fli^Xio;  fdr/xe  td;  TÖ;£i;  töjv  loiwv  oyvaneaw 
tov  ?p*5rov  toütov  •  rpürrov  |i£v  tou«  dordtoo;  xi\  T<x;  tojtow  «njfxata;  h  Sioott,- 
uaotv,  fa)  U  tou;  ttpj-puira;,  Tt&ei;  td;  orretpac  o-i  xatd  tö  ?ä>v  TtptibTouv  or^aiöv 
otdoTTjjAi,  xaddrep  £fto;  hx\  tot;  rPa>|xaloic,  dX).d  xctTaXXMou«  iv  dbrooT««  Sid 
?ö  icXf]9oC  t<üv  rapd  toi;  ivavrtoi;  eXetpdvTa».  TeXcuTaiou;  V  i-Riorrpt  toj; 
tptapJoy;.  Livius  ist  hier  wieder  ungenau,  indem  man  ihn  so  verstehen  kann, 
als  wären  die  Intervalle  zwischen  den  Manipeln  eine  Erfindung  des  Scipio,  wäh- 
rend das  Neue  in  der  Stellung  nur  darin  bestand,  dass  die  Intervalle  in  gerader 
Linie  fortliefen,  und  die  Manipeln  nicht  scbachförmig  standen.  Liv.  30,  33. 
Aon  confertas  autem  cohortci  ante  $ua  quamque  signa  imtruebat ,  $ed  manipulos 
aliquantum  inter  $e  di$Umte$,  ut  esset  tpatium,  quo  clephanti  hostium  accepti  nihil 
crdines  turbarent. 
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Soll  das  Intervall  wieder  frei  werden,  entweder  um  die 
Elephanten  der  Feinde  durchzulassen,  oder  um  den  Manipeln 
zum  Oeffnen  der  Rotten  Raum  zu  gewähren,  in  welchem  Falle 
der  Manipulus  statt  60  Fuss  120  Fuss  Rrcite  bedurfte,  so  ziebeu 
sich  die  velites  in  ihre  alle  Stellung  zurück.1}  Polybius  be- 
schreibt dieses  Manoeuver  so,  dass  die  velites  aller  drei  Treffen  zu 
gh icher  Zeit  vorrücken;  in  diesem  Falle  pflegten  sie  aber  (und 
dies  ist  die  zweite  Art  ihrer  Verwendung)  in  einer  doppellen2) 
Tirailleurlinie  vor  der  ganzen  ersten  acies  den  Kampf  zu  eröff- 
nen.^ Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  in  diesem  Falle, 
wie  bei  der  spater  zu  erwähnenden  Versvendung  der  velites  zum 
Vorpostendienste,  ihnen  ein  eigener  Commandeur,  den  sie  sonst 
nicht  haben,  gegeben  ward.4, 
anttMignam.  Eine  besondere  Schwierigkeit  macht  in  Bezug  auf  die  drei- 
fache Schlaehtordnung  die  Stellung  der  signa  (Fahnen  und  der 
von   derselbeu   abhängige  Begriff  der  unte$ignuni.b)  Zunächst 


1)  Polyb.  15,  9.  xd  It  £ta3xr1(u.axa  xöiv  zpwxmv  oTju-atcav  dvcr/.T.pcuoe  xat; 
tcöv  Ypos^Ofid/tuv  oretpai; ,  rapaf -yeiXa;  xo'Jxoi;  rpoxtvouveueiv  •  £dv  4e  txfJtd- 
£uuvxai  xaxd  x-f^  xö>v  OTjptoov  f^ooov,  dro/wpeiv ,  xoy;  (jiev  xaxaxayoüvxa;  lid 
töjv  Ltz  eüftcia;  Siaax^pLaxtDv  et;  TO&nfoa  Vr};  2Xt(;  o-jvdptxcu;  (es  scheinen  also 
alle  velites  aller  manipuli  den  Kampf  eröffnet  zu  haben),  xou;  oe  TteptxaxaXafi- 
ßa^O|i.t*/o,j;  el;  xd  rXd^ia  Traptaxaaftai  otaTrfjjAaxa  xaxd  xd;  or(}xaia;.  Die  r:).ä- 
^ia  oiaarr^axa  sind  die  Querschnitte  der  acies,  d.  h.  die  Zwischenräume  zwi- 
schen den  drei  Treffen  ;  die  velites  zogen  ßich  also  hinter  den  manipulus  zurück, 
zu  dem  sie  gehörten.  Vgl.  Liv.  23,  29.  velitum  pars  inier  antesignanos  locata, 
pars  post  signa  aeeepta.  Frontin.  Str.  2,  3,  IG.  (Scipio)  ea  ipsa  intervalla  (zwi- 
schen den  Manipeln  j  expeditis  velitibus  implevit ,  ne  interluceret  acies.  Liv.  30, 
33,  3.  uud  das.  $  14  rtsilientes  enim  ad  manipulos  vtlitcs.  Wie  die  leichten 
Truppen  sich  durch  die  Intervalle  zurückziehen,  beschreibt  auch  Onosander 
Strat.  19. 

2)  Dies  ist  noch  heute  gebräuchlich  und  hatte  im  Alterthum  noch  mehr 
Innern  («rund,  da  der  eine  Mann  an  dem  andern  eine  Deckung  hat. 

3)  Liv.  38,  21;  ante  signa  modico  intcrvallo  velites  eunt.  Polyb.  2,  30; 
3,  73;    11,  23. 

4)  Ein  Beispiel  wird  dies  erläutern.  Kine  preussische  Compagnie  besteht 
aus  2  Zügen  zu  3  Gliedern.  Das  dritte  Glied  besteht  aus  Schützen.  Man 
kann  auch  3  Züge  zu  2  Gliedern  formtreu,  in  welchem  Falle  der  dritte  Zug  aus 
den  Schützen  gebildet  und  von  einem  Lieutenant  commandirt  wird.  Ein  Ba- 
taillon hat  4  Compagnien.  Wenn  die  4  Schützenzüge  des  Bataillons  zusammen- 
rücken, so  übernimmt  einer  von  den  4  Hauptleuten  des  Bataillons  die  Führung 
derselben;  und  wenn  die  12  Schützenzüge  des  Regiments  in  Thätigkeit  treteu, 
führt  sie  der  vierte  (überzählige)  StabsofnVier. 

ü)  Lipsius  de  mit.  Horn.  4,  3  versteht  darunter  die  hastati;  Salmasius  t.  I. 
p.  33  IT.  für  die  Periode  vor  Marius  die  hastati  und  prineipes ,  für  die  Zeit 
nach  Marius  leichtbewaffnete  Truppen,  was  entschieden  falsch  ist;  Scheie  in 
Graevii  thes.  ant.  Horn.  X.  p.  1052 — lOöä  die  prima  acies,  also  die  hastati; 
ebenso  Le  Beau  a.  a.  0.  29  p.  387.    Büsch,  Commentar  S.  56  nimmt  an,  dass 
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fragt  es  sich,  ob  man  unter  den  signis,  von  welchen  die  ante- 
signani ihren  Namen  haben,  Signa  legionum  oder  Signa  mani- 
pulorum  verstehen  soll ,  und  diese  Frage  ist  für  verschiedene 
Zeiten  verschieden  zu  beantworten.  In  der  zweiten  Periode  des 
römischen  Kriegswesens,  d.  h.  seit  Marius,  ist  der  Adler  das 
Signum  legionis ;  er  steht  in  der  Schlacht  in  der  ersten  Linie 
unter  Aufsicht  des  primipilusy  d.  h.  des  ersten  Centurio  der 
ersten  Cohorte;1)  die  antesignani,  welche  bei  Cäsar  vorkommen, 
scheinen  ein  ausgewähltes,  zu  besonderen  Zwecken  formirtes 
Corps  innerhalb  der  Legion  zu  sein,2)  welches,  aus  der  acies 
vortretend,  entweder  einen  das  Terrain  beherrschenden  Platz 
besetzt,3)  oder  den  Kampf  eröffnet.  Ihr  Name  könnte,  wenn  er 
damals  erst  aufgekommen  wäre,  auf  den  Adler  der  Legion  oder 


der  Adler  in  der  Zeit  der  dreifachen  Manipularstellung  bei  den  principe»  ge- 
bunden habe,  und  dass  deshalb  die  hastati  antesignani  heissen .  und  anf  die 
Legionsfabne  beziehen  alle  genannten  Schriftsteller  den  Ausdruck. 

1}  Valer.  Max.  1,  6,  11  vom  Partherzuge  des  Crassus:  Aquilarum  altera 
rix  convelli  a  primipilo  potuit.  Tac.  Hi$t.  3,  22.  ipsam  aquilam  Atilius  Verus, 
primipiU  centurio,  —  servaverat.  Plin.  H.  S.  14,  1,  19.  Centurionum  in 
manu  vitis  et  ophno  praemio  tardos  ordines  ad  lentas  perducit  aquilas.  Juvenal. 
14,  197.  Ut  locuplctem  aquilam  tibi  sexagesimus  armus  Adferat.  Veget.  2,  8. 
centurio  primipili,  qui  % —  aquilae  praeerat.  Renier  Jnscr.  de  l'AlgMe  4073: 
Sattoniu*  Jucundus  primipilus,  qui  primus  legione  renovata  aput  aquilam  vitem 
posuit. 

2)  Lange,  bist,  mut.  rei  mil,  p.  19.  Rüstow,  Heerwesen  und  Kriegführung 
Casar  s  8.  19.  Dass  die  antesignani  des  Cäsar  keine  leichten  Truppen  waren, 
wie  Salmasius  annahm,  zeigt  Cäsar  B.  C.  1,  57.  electos  ex  Omnibus  legionibus 
fortissimos  viros,  antesignanos.  centuriones  Caesar  ei  eUts$i  adtribuerat.  IJuintil. 
deel.  3  extr.  Pone  in  prima  acie ,  pone  ante  signa  (fortiter  dixerim)  non  inter 
tirones.  Endlich  Veget.  2,  2,  der  sie  unter  die  gravis  armatura  rechnet.  Ca- 
sar pflegte  aus  der  Legion  eine  Anzahl  Leute  auszuwählen ,  welche  expediti, 
d.  h.  ohne  Uepärk  waren,  um  sie  für  augenblickliche  Fälle  brauchen  zu  können. 
B.  Afr.  75.  namque  expeditos  ex  «ingulis  legionibu*  tricenos  milites  esse  iusserat. 
c.  70.  Quod  ubi  Caesar  animadvertit,  CCC,  quos  ex  legionibus  habere  expeditos 
<onsuerat,  ex  proxima  legione  —  iubet  equitatui  succurrere.  Diese  hält  Lange 
mit  vieler  Wahrscheinlichkeit  für  identisch  mit  den  antesignani.  S.  B.  C.  3,  75. 
Huie  suos  Caesar  equites  opposuit  expeditosque  antesignanos  admiseuit  ('('('(  . 
•3.  84.  Superius  tarnen  institutum  in  equitibus  —  servabat,  ut,  quoniam  numero 
multh  partibus  esset  inferior,  udulcscente*  atque  expeditos  ex  antesignani*  electis 
ad  pernicitatem  armis  inter  equites  proeliari  htberet.  Von  den  manipulnres  unter- 
scheidet sie  auch  Cic.  Phil.  5,  5,  12.  Antesignanos  et  manipulares ;  und  sie 
scheinen  anch  von  Onosander  c.  22  gemeint  zu  sein:  £~/i~to  W  itou  (h  rzpivr- 
70;)  xai  aTpctTiaVrac  Xo^dooic ,  iota  -ETa-rjAevo'j;  *"ö  rf,;  ^dXa^yo;,  tuarcp  £tps- 
4po-j(  xoü  RoXIpWi  rpö;  Ta  xaraTrovoOi-ieva  u£pT}  rf(;  ojvdfxem; ,  tv  t%  etoijxo'j 
tou;  eztxoypT(aovTa;  irA^rt.  In  der  spanischen  Inschrift  des  Jahres  103  C.  I.  L. 
II  n.  2552  kommt  ein  Juli(us)  Juli(anus)  antesign(anus)  leg(ioni*  Y1J)  vor, 
woraus  ersichtlich  ist,  dass  die  antesignani  auch  dieser  Zeit  einen  besonderen 
Truppentheil  der  Legion  bilden. 

3)  Caes.  B.  C.  1,  43:  unius  legionis  antesignanos  procurrere  atque  cum 
tumulum  occupare  iubet. 
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auf  signa  cohortium  Bezug  haben.  Aliein  in  der  Periode  vor 
Marius,  in  welche  die  Entstehung  des  Namens  fällt,  gab  es 
weder  Cohortenfahnen  noch  Legionsadler,1)  und  wenn  Livius 
mehrfach  das  erste  Treffen  durch  den  Ausdruck  prima  signa  be- 
zeichnet,2) so  sind  darunter  die  signa  manipulorum  zu  verstehen. 
Von  diesen  haben  die  antesignani  ihren  Namen.3)  Sowohl  bei 
dem  Marsche4)  als  bei  dem  Angriff  in  geschlossener  Colonne*) 
gehen  diese  signa  voran ,  im  ersten  Gliede ;  in  der  statarischen 
Schlacht  aber,  in  welcher  der  Soldat  im  Einzelkampf  ausfällt 
und  sich  zurückzieht,6)  stehen  sie  hinter  der  Front,  d.  h.  hinter 
dem  letzten  Gliede  des  Manipulus,7)   und  bezeichnen  die  Linie 

t)  Plin.  N.  H.  10,  16:  Romanis  eam  (aquilam)  legionibus  Gaius  Marius  in 
teeundo  conndatu  suo  proprie  dieavü.  Erat  et  antea  prima  cum  qxtatuor  aliis : 
lupi,  minotauri,  equi  aprique  singulos  ordines  anteibant.  Pauei$  ante  annis  sola 
in  aeiem  portari  coepta  erat,  reliqua  in  castris  reUnquebantur.  Marius  in  totum  ea 
abdicavit.  Es  ist  nur  ein  Anachronismus  des  Dionys.  10,  36,  wenn  er  im  J. 
299  »=  455  den  Siccius  Dentatus,  der  primipilus  gewesen  war,  sagen  üsst :  tov 
duxöv  dveou)odu>T]N.  Vgl.  Festi  epit.  p.  148:  Minotauri  effigies  inter  signa 
militaria  est,  quod  non  minus  occulta  esse  debent  consilia  ducum,  quam  fuit  do~ 
micilium  eins  labyrinthus.  Festi  p.  234  a:  [Porci  effigies  inter  mUitarija  signa 
quintum  locum  [obtinebat].  Ob  diese  fünf  verschiedenen  signa  irgendwie  mit 
den  fünf  Classen  zusammenhängen,  ist  nicht  auszumachen.  Kösch,  Commentar 
S.  62  hat  die  Stelle  des  Plinius  entschieden  missverstanden,  wie  Lange  p.  23 
nachweist. 

2)  Liv.  10,  19;  10,  41;  29,  2;  37,  39:  hastatorum  prima  signa,  deinde 
prlncipum  erant. 

3)  Dies  ist  anch  die  Ansicht  von  Lange  p.  19.  Besonders  deutlich  spricht 
für  dieselbe  Liv.  9,  32. 

I)  Liv.  34,  46  u.  ö. 

5)  Liv.  9,  13:  Vadunt  igitur  in  proelium,  urgentes  signiferos.  10,9;  10,  36: 
eenturionesque  ab  signiferis  rapta  signa  inferre.  34,  15:  et  signa  prae  se  ferre. 
plenoque  gradu  ad  eastra  hostium  oppugnanda  succtdere  iubet.  39.  31:  ltaqut 
urgere  signiferos  pro  se  quisque ,  iubere  inferre  signa ,  et  confestim  militem  sequi. 
Häufig  signa  inferre  (4,  33;  35,  5),  vexilla  efferre  castris  (10,  19).  signa  con- 
ferre  (27,  12),  signis  coliatis  pugnare  (23,  40). 

6)  Dies  geschah  später,  als  die  signa  auch  in  der  Schlacht  im  ersten  Gliede 
standen  (Tac.  Hist.  2,  43),  ebenfalls.  Caes.  B.  Afr.  15:  Caesar,  — cum  animum 
adverteret,  ordines  suorum  in  proeurrendo  turbari  (jtedites  enim,  dum  equites  longius 
ab  signis  prosecuntur,  latere  nudato  —  iaculis  vulnerabantur  — )  edieU  per  ordines. 
ne  quis  miles  ab  signis  IUI  pedes  longius  procederet. 

7)  Liv.  22,  5:  de  integro  exorta  pugna  est,  non  Uta  ordinata  per  principe* 
hastatosque  ac  triarios ,  nec  ut  pro  signis  antesignani,  post  signa  alia  pugnaret 
acies.  Entscheidend  ist  für  die  Stellung  der  signa  Liv.  8,  11:  Caesos  hastatos 
principesque :  stragem  et  ante  signa  et  post  signa  factam:  triarios  postremo  rem 
restituisse.  Dionysius  scheint  die  antesignani  für  besondere  Soldateu  zu  halten, 
denen  die  Beschützung  der  signa  oblag,  wie  später  die  Beschützung  des  Legions- 
adlers dem  primipilus.  10,  50 :  dXX'  ot  xe  Xoyorroi  xal  ot  rooinyo:  a'ix&v,  ol  oe 
zip  xd£w  £ptaxaXi:r6vxe;  £<peuvov ,  und  weiter  unten  xai  uxxd  xoüxo  ol  Xoyavot 
tc,  urv  ol  7rp6y<r/ot  xtüv  otju-cIcuv,  Saot  xd  a^ueii  dr:oXou).£xeaav  —  -eXbtei  xou; 
a'jyiva;  ir.txii^av* .  Aus  solchen  Stellen  sieht  man,  wie  wenig  Dionysius  be- 
müht gewesen  ist,  von  den  Verhältnissen  alter  Zeiten  sich  eine  Anschauung  zu 
verschaffen. 
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der  ucies  und  die  Distanzen  der  Manipeln,  und  somit  die  festen 
Punkte  der  Schlachtordnung.  In  dieser  Linie  standen  auch  die 
vexillarii  der  zweiten  Cenlurien,  was  nöthig  war,  wenn  der 
manipulus  seine  geöffneten  Rotten  zusammenziehen ,  in  die  ur- 
sprüngliche Stellung  eintreten  und  die  Intervalle  zum  Durch- 
marsch der  principes  frei  machen  sollte.  Die  antesignani  sind 
bei  dieser  Aufstellung  die  Soldaten  der  prima  acies1)  (frons 
prima};2)  im  Beginne  der  Schlacht  (und  davon  ist  in  der  Regel, 
wenn  sie  vorkommen,  die  Rede)  die  hastati;*)  ihre  signa  kom- 
men insofern  allein  in  Betracht,  als  sie  die  Linie  der  Schlacht- 
ordnung bezeichnen.  Die  Schlacht  steht,  so  lange  die  signa  in 
Linie  bleiben;  sie  wankt,  wenn  die  signiferi  nicht  mehr  Stand 
halten;4;  wird  der  Feind  allmählich  zurückgedrängt,  so  avancirt 
die  ganze  Linie  (signa  promoventur)  .5)  Dringt  er  aber  vor,  so 
gelangt  er  zu  den  signis  erst,  wenn  die  antesignani  gefallen 
sind.6)  Nähert  sich  dieser  Moment,  so  rücken  die  principes  vor, 
deren  signa  dieselbe  Linie  einnehmen,7)  und  die  nunmehr  ante- 
signani werden;  die  hastati  ziehen  sich  durch  die  Intervalle 
zurück.    Wenn  man  von  den  velites  sagt,  dass  sie  ante  signa 


1 )  Liv.  4,  47 :  quam  dictator  cquitatu  immisso  antesignanos  hostium  turbasset. 
10,  27  bemerkt  ein  miles  ex  antesignanis  etwas  im  feindlichen  Heere  Vor- 
gehendes. 

2)  Liv.  10,  14. 

3)  Ans  Liv.  8,  11  sieht  man,  dass  ante  signa  die  hastati,  post  signa  die 
principes  stehen.  Von  der  Schlacht  bei  Zama  sagt  Polyb.  15,  9:  ra  he  Jiaonr,- 
fioTa  twv  «pdirmv  arjfj.*tä>v  dvcxX^pcoss  Tal;  Ttov  YpoacpofMiyajv  citelpai;,  d.  h.  in 
die  Intervalle  der  prima  acies,  nämlich  der  hastati,  stellte  er  die  velites;  nnd 
dies  übersetzt  Liv.  30,  33:  vias  patentes  inter  manipulos  antesignanorum  veliti- 
bus  complevit.  Ebenso  Frontin.  Strat.  2,  3,  17  von  der  Schlacht  des  Sulla 
gegen  Archelaug:  Tripliccm  deinde  peditum  acicm  ordinavit.  —  Postsignanis,  qui 
in  secunda  acte  erant  (also  den  principes)  imperavit,  ut  densos  numerososque  palos 
firme  in  terram  defigerent:  intraque  eos,  adpropinquantibus  quadrigis,  antesigna- 
norum acicm  (d.  h.  die  hastati)  recepit. 

4)  Liv.  8,  39:  dictator,  übt  respectanUs  hostium  antesignanos  turbataque 
signa  et  fluctuantem  acicm  vidit. 

5)  Liv.  8,  38:  nequt  signa  promota  loco  retrove  recepta  neque  recursum  ab 
Ulla  —  parte. 

6)  Liv.  24,  16:  Primo  antesignani  Poenorum ,  deinde  signa  perturbata, 
postremo  tota  impulsa  acies.    1,0,  41 :  iam  prope  ad  signa  caedes  pervenerat. 

7)  Liv.  9 ,  32 :  iV<e  prius  inclinata  res  est ,  quam  secunda  acies  Romana 
ad  prima  signa  integri  fessis  successerunt.  Etrusci ,  quia  nullis  recentibus  sub- 
üdiis  fulta  prima  acies  fuit,  ante  signa  circaque  omnes  ceciderunt.  Diese  Stelle 
zeigt  deutlich,  dass  auf  eine  Legionsfahne  die  antesignani  nicht  zu  beziehen  sind. 
Liv.  9,  39:  Nihil  ab  ulla  parte  movetur  fugae.  Cadunt  antesignani  et,  ne  nu- 
dentur  propugnatoribus  signa,  fit  ex  secunda  prima  acies.  Ab  ultimis  deinde 
mbsidiis  cietur  miles  (die  triarti). 
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stehen,1]  so  heisst  Signum  soviel  als  manipulus  :2)  von  den  ante- 
signani  werden  sie  ausdrücklich  unterschieden.3;  Der  Ausdruck 
postsignani  kommt  erst  in  späterer  Zeit  vor;4)  subsignanus  hat 
gar  keine  taktische  Bedeutung.5;  Die  principes  werden  ihre  signa, 
so  lange  sie  im  zweiten  Treffen  standen,  wie  beim  Aufmarsch 
im  ersten  Gliede  gehabt  haben,  und  ebenso  führten  die  triarii, 
wenn  sie  geschlossen  im  Sturmschritt  vorrückten,  ihre  signa 
voran,  so  dass  auch  hieraus  ersichtlich  ist,  wie  zur  Bezeichnung 
der  Stellung  immer  nur  die  prima  signa  erwähnt  werden.  Was 
F°™iadcr  die  Form  der  signa  betrifft,  von  welcher  wir  erst  aus  späterer 
Zeit  eine  Anschauung  haben ,  so  unterscheidet  man  vexillum, 
eine  Fahne,  welche  an  einer  Querstange  befestigt  ist,*]  und 
Signum ,  eine  Standarte  mit  einem  auf  einer  Stange  befindlichen 
festen  insigne.  Dass  die  Feldzeichen  der  Manipeln  bald  Signum, 
bald  vexillum  genannt  werden,7:  hat  seinen  Grund  darin,  dass 
man  beide  Formen  combinirte,   und  ein  massives  insigne  mit 

1)  Liv.  38,  21 :  ante  signa  modico  intervallo  velites  eunt.  Ebenso  vom  pa- 
nischen IJeere  21,  5;*):  Hannibal  Baleares  loeat  ante  signa. 

2)  8.  S.  344. 

3)  Liv.  30,  33. 

4)  Frontin.  Strat.  2,  3,  17.  Ammian  18,  8;  24,  6. 

5)  Miles  subsignanus  heisst  in  der  Regel  ein  im  römischen  Dienst  (sub 
signis)  befindlicher  Soldat,  und  zwar  ein  Soldat  der  Legion  im  (iegensatze  zu 
den  Auxiliaren.  Tac.  Hist.  1,  70;  4,  33.  Indessen  beruht  auch  dieser  Auf- 
druck auf  einer  bestimmten  Stellung  der  signa ,  von  welcher  weiter  unten  die 
Rede  ist,  und  subsignani  sind  ursprünglich  Leute,  welche  der  Fahne  folgen. 

6)  So  beschreibt  Plutarch.  Fab.  15  die  Fahne,  welche  beim  Beginne  der 
Schlacht  auf  dem  praetorischen  Zelte  ausgehängt  wurde  (vexillum  proponere  Caes. 
B.  G.  2,  20.  B.  Hisp.  28.  B.  Alex.  45)  und  auch  während  der  Centuriat- 
comitien  in  arce  ponebatur  (s.  Liv.  39,  15.  Festi  ep.  p.  103.  Macrob.  Sat. 
1,  16,  15),  als  einen  yitoVv  xöxxivoc  u~ep  t?)C  orpaTTjixfj;  oxTjvf(;  oiotretvou.evo;. 
Vexillum  erklärte  man  als  Diminutiv  von  velum  (Serv.  ad  Aen.  8,  f.  Festi  ep. 
p.  377  M.  Isidor.  Orig.  18,  3.  Priscian.  3  p.  Bin),  oder  velum  als  eine  Zu- 
sammenziehung ans  vexillum.  Cic.  Orat.  45,  153.  Man  hatte  weisse,  rotbe 
und  spater  auch  purpurne  vexiUa.  Serv.  1.  1.  Capitol.  (iord,  8.  Fahnen, 
welche  unmittelbar  am  Fahnenstock  befestigt  sind,  Ünden  sich  im  römischen 
Heere  nicht,  wohl  aber  in  Unteritalien  und  namentlich  in  Campanien.  So  auf 
den  Wandgemälden  der  dräber  in  Paestum  (Posidonia).  S.  Heibig  Dipiuti  dt 
Pesto  Anuali  1865  p.  262  ff.  Monumenti  VIII  pl.  21  und  auf  Vasen,  Miliin 
AM,  de  Vases  1,  13.  Ueber  die  signa  s.  La  Uhausse  de  sign,  milit.  in  (irsev. 
Thes.  Ant.  Horn.  X  p.  1528  ff.  Spanheim  de  praest.  et  usu  num.  II  p.  231  iL 
Le  Keau  a.  a.  0.  XXXV.  Creuzer  lt.  Ant.  S.  360.  Lange  a.  a.  O.  p.  33, 
47.  80.  Habel  über  die  Feldzeichen  des  Rom  Heeres  in  Annalen  f.  Nassau. 
Alterthumsk.  II,  3  S.  118.    Rein  in  Pauly's  Realeuc.  VI,  S.  1179.  2542. 

7)  Signa  manipulorum  Liv.  26,  5;  27,  14  u.  ö. ;  vexilla  mantpulorum  Liv. 
8,  8.  Tac  Ann.  1,  20  u.  ö.  Umgekehrt  haben  die  equites  gewöhnlich  vexilla 
(§.  oben  S.  338.  Liv.  8,  39.  Tac.  Ann.  2,  52.  Columna  Antonin.  tab.  5t, 
Kellerm.  Vig.  215)  und  dennoch  kommen  signiferi  equitum  vor.  Kellerm.  Vig. 
106.  214.  217.  227. 
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einem  Fähnchen  verband,   wie  denn  selbst  an  dem  spateren 
Legionsadler  sich  noch  das  vexillum  findet.1; 

3.  Die  grossen  Vortheile,  welche  die  Manipularstellung  im  AUmiWk-he 
Vergleiche  mit  der  Phalanx  durch  die  Unabhängigkeit  von  einem  ^ 
bestimmten  Terrain  und  durch  die  leichte  Beweglichkeit  der 
kleineren  Truppenkörper  gewährte,  hat  Polybius  48,  9 — 45  aus- 
führlich entwickelt.2]  Sie  traten  namentlich  hervor  in  den  ma- 
cedonischen  Kriegen.  So  wenig  der  geschlossenen  macedomschen 
Phalanx  zu  widerstehen  war,3)  so  gewährten  doch  in  der 
Schlacht  bei  Pydna  die  durch  ungleiches  Vorrücken  auf  un- 
ebenem Terrain  in  der  Phalanx  entstehenden  Lücken  den  Ma- 
nipeln  einen  geeigneten  Angriftspunct;4)  in  diese  Lücken  ein- 
dringend konnten  die  Manipeln  nach  drei  Seiten  Front  machen, 
und  so  die  Phalangiten  von  der  Flanke  angreifend,  die  ganze 
Stellung  zersprengen.5)  Ueber  die  Art,  wie  diese  Reformation 
der  Taktik  vor  sich  ging,  und  Uber  die  späteren  Umgestaltungen, 
welche  sich  daran  knüpften,  fehlt  es  an  jeder  genügenden  Auf- 
zeichnung. Die  Namen  der  hastati,  principes  und  triam  waren 
schon  dem  Varro  ein  Räthsel.*)  Die  ha statt ,  von  der  hasta  be- 
nannt,7] haben  zu  Polybius  Zeit,8)  und  nach  Livius  Darstel- 
lung schon  weit  früher,9)  nicht  die  hasta ,  sondern  das  pilum; 
die  principes,  deren  Name  offenbar  davon  herkommt,  dass 
sie  in  erster  Reihe  kämpften,10)  und  deren  glänzende  Bewaff- 

1)  Columna  Anton,  tab.  15. 

2)  Aus  ihm  Liv.  9,  19:  Uta  phalanx  immobilis  et  uniu»  generis ;  Romana 
acies  distinetior ,  ex  pluribus  partibus  constans ,  facilis  pariienti  quacunque  opus 
eiset,  facilis  iungenti. 

3)  Polyb.  18,  13.    Mut  Aemil.  Paul.  20. 
i)  Plutarrh.  1.  I.    Vgl.  Liv.  44,  41. 

5)  Nast  a.  a.  0.  S.  74. 

6)  Varro  de  l.  L.  5,  89:  Hastati  dicti,  qui  primi  hastis  pugnabant;  pilani, 
qui  pilis;  principes,  qui  a  prineipio  gladiis :  ea  post  commulata  re  militari  minus 
illustria  sunt.  d.  h.  diese  Namen  sind  nach  Veränderung  des  Kriegswesens  nicht 
mehr  ganz  deutlich. 

7)  Knnius  bei  Macrob.  Sat.  6,  1,  ü2:   Hastati  spargunt  hastas .  fit  ferreus 
imber.    Er  versteht  also  Leicht  bewaffnete. 

■s)  Poiyb.  6,  23. 

9)  Liv.  2,  30,  46. 

10)  Nach  dem  gewöhnlichen  .Sprachgebrauche  versteht  man  unter  prineipia 
die  prima  acies.  Liv.  2,  Gö;  3,  22.  Sallust  Jug.  54.  Tac.  Hist.  2,  43. 
Terent.  Eun.  4,  7,  11.  Ausführlich  handelt  darüber  J.  F.  Gronov.  Observ.  4, 
10.  p.  631  ff.  ed.  Platner.  Vegetius,  der  von  der  alten  Schlachtordnung  keine 
Vorstellung  mehr  hat,  sagt  daher  dieser  Bedeutung  des  Wortes  zufolge  1,  20  in 
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nung1)  in  ihnen  Leute  der  ersten  Klassen  erkennen  lässl.  de- 
nen in  der  Phalanx  die  erste  Stelle  gebührte,  nehmen  in  der 
Manipularstellung  das  zweite  Treffen  ein;  die  Triarier  endlich 
heissen  zwar  pilani,2)  so  wie  ihre  Manipeln  pili  und  ihr  erster  Cen- 
turio  centurio  primi  pili,*)  allein  sie  führen  nichtsdestoweniger  nicht 
ein  pilum,  sondern  eine  hasta.*)  Alle  diese  Widersprüche  lösen 
sich  durch  die  Annahme  einer  allmählichen  uns  grösstenteils 
dunkeln  taktischen  Entwickelung,  deren  Fortgang  in  unserer  Pe- 
riode wir  in  einigen  bestimmt  beglaubigten  Thatsachen.  nämlich 
der  Theilung  des  Manipels  in  zwei  Züge,  der  Abschaffung  der 
Klassenunterschiede  der  Soldaten,  zuletzt  der  Einführung  der 
velites  und  der  Annahme  des  g  lad  ms  Hispanus  theils  nachgewie- 
sen haben,  theils  noch  erwähnen  werden.  Die  Triarier  kommen 
in  unseren  Quellen  schon  in  der  frühesten  Zeit  der  Republik  vor, 
und  zwar  mit  der  Bestimmung,  wenn  das  Heer  zur  Schlacht 
auszieht,  die  Bewachung  des  Lagers  zu  übernehmen.*)  Auf 
diese  Notiz  begründet  Niebuhr  die  Ansicht,  dass  die  Triarier  in 
der  Phalanx  keine  Stelle  gehabt,  sondern  ein  Corps  aus  älteren 
Leuten  der  drei  ersten  Klassen  gebildet  hätten,  dem  der  Be- 
satzungsdienst übertragen  sei.0)  In  der  Aussonderung  der  Tria- 
rier als  einer  Altersklasse  würde  dann  der  Anfang  der  Verände- 
rung zu  suchen  sein,  durch  welche  die  Differenzen  des  Alters 
über  die  Gensusunterschiede  immer  durchgreifender  die  Ober- 


prima acie  pugnante»  Principe»,  in  aecunda  Hastati ,  in  tertia  Triarii  vocabantur. 
3,  14:  iMtructioni»  lex  eat,  ut  in  primo  ordine  exercitati  et  veterea  milites  collo- 
centur,  <juo$  antea  principe»  vocabanl. 

1)  Liv.  8,  8 :  »cutati  omnea  inaignibua  maxime  armi$. 

2)  Varro  de  l.  L.  5,  89:  Pilani  triarii  quoque  dicti.  Ovid.  Fast.  3,  129. 
Deshalb  heissen  bei  Liv.  8,  8  die  hattati  und  principe«  antepilani,  und  noch 
Ammian  IG,  12,  20  sagt:  ateterunt  veatigiia  /Iii«,  anlepilonia  haatutiaque  et  ordi- 
num  primia  velut  inaolubili  muro  fundatia. 

3)  S.  hierüber  den  Abschnitt  über  die  Offleiere  der  Legion. 

4)  Polyb.  6,  23,  16;  2,  33,  4. 

5)  Dionys.  5,  15 ,  wo  von  dem  dritten  Jahre  der  Republik  die  Rede  ist 
r(oav  o'  airoü  (im  Lager)  ©yXaxt«  ol  xptdpiot  XeYÖjxevot,  raXatol  tc  xai  noXXebx 
luxeipoi  TToXepaiv,  ot;  eV/axou,  5xav  duoTvwoftTQ  rcäoa  IXnl;,  et;  xoü;  rtpi  xaiv 
jx^flarmv  dfäbva;  xaxa/p&vtou.  8,  86:  fTretxa  xo6xtuv  xaxoriv  (i££opa|AO»)  ol 
xaXo6(xcvoi  xptdpioi,  ifjxvdiaavxcs  xo-j;  Xö/ou;  *  ouxot  etotv  ol  Trpcoßüxaxot 
täw  axpaxeyoui^ouv ,  ol«  xd  «xpaxoraoa  irixperouat  {puXdxxetv,  oxav  fgfawRv  lU 
xV  jai/tjv.  9,  12. 

6)  Niebuhr  R.  G.  II  S.  226  Anm.  450.  Köchly  Griech.  Kriegsschriftsteller 
I  S.  44.  50.  Allerdings  ist  dies  nur  eine  Vermuthung;  der  Tadel  aber,  welchen 
Walter  G.  d.  R.  R.  §  190  gegen  dieselbe  und  gegen  mich  wegen  Benutzung 
derselben  ausspricht,  würde  nur  dann  von  Werth  sein,  wenn  er  auf  einer  in- 
dem, positiven  Ansicht  beruhte. 
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hand  gewannen,  während  die  Veränderung  der  Stellung,  welche 
die  principes  und  hastati  erfuhren,  sowie  die  Veränderung  der 
Bewaffnung  eine  unmittelbare  Folge  der  Auflösung  der  Phalanx 
war.  Bei  der  dreifachen  Stellung  wurde  das  erste  Treffen  den 
leichter  Gerüsteten  angewiesen:  die  hasta,  die  nur  im  geschlos- 
senen Gliede  zu  brauchen  war,  erhielten  die  Triarier,  welche 
am  Ende  der  Schlacht  geschlossen  im  Sturmschritt  vorrückten; 
das  pihwi,  das  die  Triarier,  so  lange  sie  nicht  in  der  Phalanx 
standen,  sondern  das  Lager  verlheidigten ,  als  eine  zu  diesem 
Zwecke  geeignete  Waffe  geführt  hatten,  ging  auf  die  Leute  der 
ersten  beiden  Treffen  über,  denen  eine  freie  Bewegung  in  geöff- 
neten Rotten  gestattet  war. 

Bekanntlich  fand  Livius  eine  Nachricht  über  die  Entstehung  ^'j« 
der  Manipularstellung  vor,  welche  vielleicht  genügt  haben  würde,  d«-<ib«r. 
die  grosse  Lücke  auszufüllen,  welche  Uber  diesen  Punkt  in  un- 
sern  Quellen  vorhanden  ist.  Allein  der  Mangel  an  Versländniss 
alter  Institutionen  und  an  sorgfältigem  Quellenstudium,  welcher 
überall  bei  ihm  hervortritt,  und  die  daraus  hervorgehende  Un- 
klarheit und  Unsicherheit  seiner  Darstellung  machen  es  unmög- 
lich, den  Sinn  des  von  ihm  benutzten  Berichtes  im  Einzelnen 
mit  Sicherheit  aufzufinden.  Die  Stelle  ist  enthalten  in  der  Ge- 
schichte des  Latinerkrieges  und  zwar  des  Jahres  414  =  340,  !J 
und  wird  auf  doppelte  Weise  erklärt.  Nach  der  ersten  Erklä- 
rung sagt  Livius:  »Die  Römer  führten  vormals  Rundschilde; 
dann  nach  Einführung  des  Soldes  (348  =  406)  Hessen  sie  statt 
der  Rundschilde  viereckige  Schilde  {scuta)  machen,  und  was 
vormals  eine  Phalanx,  ähnlich  der  macedonischen  gewesen  war, 
das  begann  nachher  eine  nach  Manipeln  gegliederte  Schlachtreihe 
zu  werden.  Zuletzt  wurden  sie  in  mehreren  Abtheilungen  auf- 
gestellt.'^)   Jede  Abtheilung,  d.  h.  jeder  Manipulus,  hatte  60  Mann, 

1)  Liv.  8,  8.  Alle  .Schriftsteller  über  das  römische  Kriegswesen  haben 
diese  Stelle  behandelt.  S.  besonders  Lipsius  de  milit.  Rom.  II,  3.  Le  Beau 
a.  a.  0.  XXXll,  p.  298  ff.  Nast  Rom.  Kriegsaltertb.  S.  46.  Ausführliche,  auf 
sehr  verschiedenen  Combi nalionen  beruhende  Erklärungen  der  Stellen  geben 
Niebuhr  R.  G.  III,  S.  112  ff.  Iluschke  Verf.  des  Servius  Tullius  S.  454  ff. 
Mommsen  Die  Rom.  Tribus  S.  126.  Zander  Andeutungen  zur  Geschichte  des 
Köm.  Kriegswesens.  Dritte  Fortsetzung.  Rastenburg  1853.  4.  Köchly  Griech. 
Kriegsschriftsteller  II,  1  S.  45  ff.  Genz  Zu  Livius  8,  6.  Sorau  1873.  4.  Vgl. 
Kein  in  Zeitschr.  f.  Altertumswissenschaft  1846  N.  128.  M.  Hertz  im  Rhein. 
Museum.  N.  F.  XII  (1857)  S.  139.  Madvig  Emend.  Liv.  p.  160. 

2)  Et  quod  antea  phalanges  aimilcs  Macedonicia ,  Aoe  poatea  manipulatim 
structa  aciea  cocpit  esse:  poatremo  in  plurea  ordinal  instnubimtur.    Ordo  atxa- 
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2  Centurionen  und  einen  Fähnrich.  Das  erste  Treffen  bildeten 
die  Hastaten,  15  Manipeln .  durch  einen  massigen  Zwischenraum 
von  einander  getrennt;  der  Man i pH  hatte  20  leichte  Soldaten, 
die  andre  Masse  trug  Schilde;  leichte  aber  hiessen  die,  welche 
nur  Spiess  und  Wurfspeere  führten.  Dies  Vordertreffen  enthielt 
die  Blüthe  der  in  das  kriegsrähige  Alter  eben  eintretenden  Ju- 
gend. Dann  folgte  das  reifere  Alter  in  ebensoviel  Manipeln. 
Diese  hiessen  principes,  alle  mit  Schilden  und  besonders  statt- 
lichen Waffen.  Diesen  Truppentheil  von  30  Manipeln  nannte 
man  antepüani ,  weil  nunmehr,  die  Fahnen  voran,1)  45  andere 
Abtheilungen  aufgestellt  wurden,  von  denen  jede  in  drei  Theile 
zerfiel ,  deren  einen ,  und  zwar  den  ersten ,  man  pilus  nannte. 
Die  ganze  Abtheilung  hatte  186  Mann.2)  Das  erste  Fähnlein 
führten  die  Triarier,  alte  Soldaten  von  bewährter  Tapferkeit ;  das 
zweite  die  Rorarier,  weniger  kernig  an  Alter  und  Thatkraft ;  das 


geno»  miliU» .  binos  centuriones ,  vcxiUarhtm  unum  habebat.  Postremo  local  zu 
nehmen  und  auf  du  dritte  Treffen  zu  beziehen  oder  mit  Huschke  postrema 
(aries)  zu  lesen  ist  keine  Veranlassung,  da  antea  —  postea  —  postremo  sich 
offenbar  entsprechen.  Die  Zeit  aber,  welche  Livius  durch  postremo  bezeichnet, 
und  der  Begriff  des  ordo  sind  zweifelhaft.  Nach  der  Auffassung,  welcher  ich 
zunächst  folge,  sagt  Livius:  Anfänglich  (antea)  stand  das  Heer  in  der  Phalanx: 
nachher  (postea)  in  Manipeln,  und  der  Manipulus  war  die  kleinste  taktische  Ein- 
heit. S.  Varro  de  l.  L.  5,  H8 :  Manipulos  exercitus  minima»  manu«,  qttae  unum 
»eeuntur  Signum.  Zuletzt,  d.  h.  nach  340.  und  zu  Polybius  Zeit,  waren  die  30 
Manipeln  in  60  Centurien  getheilt.  Ordo  hat  also  die  allgemeine  Bedeutune 
»Abtheilung«,  und  bezeichnet,  wie  das  auch  sonst  vorkommt,  beides,  den  mani- 
pulus wie  die  centuria.  Unter  dem  gleich  darauf  erwähnten  ordo  wird  der  ma- 
nipulus verstanden;  denn  2  Centurionen  und  ein  vexillum  hat  auch  bei  Polybin* 
die  Centurie  nicht.  Dagegen  konnte  der  manipulus,  auch  ehe  er  in  Centurien 
getheilt  war,  ebensogut  2  Centurionen  haben  ,  als  er  2  Vexillarii  und  doch  nur 
ein  vexillum  hat.    S.  oben  S.  335. 

1)  Sab  signi»  stehen  die  Soldaten,  welche  der  Fahne  folgen,  ur.d  da  beim 
Marsche  wie  beim  Sturme  die  Fahne  vorgetragen  wird,  so  heisst  es:  legionem 
sab  signis  dueere.  Cic.  ad  Att.  16,  8,  2,  Lucret.  5,  997,  und  ion  den  Soldaten 
Signa  sequi.  Liv.  3,  27,  8.  Virg.  Aen.  10,  258.  S.  insbesondere  14».  3,  51. 
10  portti  Collina  urbem  intravere  sub  signis  medioque  agmine  in  Aventinum  per- 
yunt.  Bei  einem  Sturm  aber  ist  die  Formel  inferre  signa  in  hostein.  Liv.  6.  S. 
1;  9,  23,  13;  35,  5,  12;  41,  4,  8.  Frontin  Strat.  2,  8  und  da  die  Triarier 
eine  Sturmcolonne  bilden,  so  stehen  auch  ihre  signa  in  der  Front. 

2)  Die  im  Text  entschieden  fehlerhafte  und  durch  Glossen  verunstaltete 
Stelle  lese  ich  folgendermaassen  :  Hoc  triginta  manipulorum  agmen  antepiUmot  ap- 
peUabant,  quia  sub  signis  iam  alii  quindtcim  ordines  locabantur ,  ex  quibus  ordo 
unusquitque  tres  partes  habebat,  quarum  unam  eamqve  primam  pilum  vocabant. 
(Diese  Vermuthung  Köchly's  statt  des  handschriftlichen  earwn  unamquamqut 
primum  pilum  vocabant  ist  dem  Sinne  der  ganzen  Stelle  entsprechend)  [trita' 
ex  vexillis  constabat;  vexillum]  centum  oetoginto  sex  homines  erant.  Die  einge- 
klammerten Worte  sind  interpolirt.  weil  Livius  fortfährt :  Primum  vexillum  tria- 
rios  ducebat;  der  Glossator  hatte  die  Absicht  zu  constatiren,  dass.  was  erst  pari 
hiesa,  identisch  ist  mit  dem,  was  hernach  vexillum  heisst. 
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dritte  die  accensi,  die  unzuverlässigste  Mannschaft.  Daher  wurde 
sie  auch  in  das  dritte  Treffen  verwiesen«.1) 

Hieraus  ergeben  sich  für  die  Legion  des  Jahres  414  =  340 
folgende  Eigentümlichkeiten : 

1 .  Sie  enthielt  5  Truppengattungen  :  hastati,  principes,  tria- 
riif  rorarii,  accensi. 

2.  Ihre  sämmtlichen  30  Manipeln  bestehen  aus  hastati  und 
principes,  während  die  Triarier  ein  Reservecorps  bilden  und  auch 
die  rorarii  und  uccensi  im  dritten  Treffen  stehen. 

3.  Die   30   Manipeln  der  hastati  und  principes  betragen 

30  x  63,  also  1890  Mann. 

die  15  combinirten  Abtheilungen  der  triarii,  rorarii 

und  accensi,  zu  186,  betragen  2790,  und  wenn 

man  noch  45  vexiUarii  hinzurechnet,    2835  Mann. 

die  Summe  sämmtücher  Truppen   4725  Mann. 

Nun  sind  wir,  da  Livius  von  drei  Perioden  der  römischen 
Taktik  redet,  durch  ihn  selbst  darauf  hingewiesen,  in  der  von 
ihm  beschriebenen  Legion  eine  Formation  zu  suchen,  welche  den 
Uebergang  von  der  Phalanx  zu  der  polybianischen  Legion  zu 
vermitteln  geeignet  ist.  Zu  diesem  Zwecke  ist  aber  nur  der 
erste  der  angeführten  Sätze  brauchbar.  Denn  die  rorarii  und 
accensi  gehören  der  Phalanx  an  und  sind  erst  später  durch  die 
velites  ersetzt  worden.  Was  zweitens  die  Triarier  betrifft,  so 
fragen  wir  vergebens,  ob  diese  auch  aus  der  servianischen  Pha- 
lanx ausgeschlossen,  und  wie  sie  später  in  die  eigentliche 
Schlachtordnung  gekommen  sind;  und  völlig  unverständlich  ist 
endlich  das  Zahlenverhältniss  der  Waffengattungen  zu  einander. 
In  der  polybianischen  Legion  von  4200  Manu  beträgt  die  Zahl 
der  Schwerbewaffneten  3000,  der  Leichtbewaffneten  1200.  Wird 
die  Legion  auf  5000  gebracht,  so  betrifft  die  Verstärkung  nur 
die  hastati,  principes  und  velites,  nicht  die  triarii,2]  deren  Zahl 
die  alte  bleibt.  Wir  werden  also  die  verstärkte  Legion  auf 
1500  hastati,  1500  principes,  600  triarii,  1500  veiites,  zusam- 
men 5100  Mann  rechnen  müssen,  von  denen  nur  1500  leichte 
Truppen  sind,  und  zu  allen  Zeiten  gilt  es  für  die  Legion  als 

1)  Die  bisher  befolgte  Erklärung  ist  bis  auf  einige  unwesentliche  Punkte 
die  von  Zander  und  Köchly  gegebene. 

2)  Polyb.  6,  21,  10:  iäv  oc  rXeloy«  xd»v  ?eTf.«i3yiMajv  <hotv .  x-jtxd  Xo-yov 
"otouvrat  rfjv  Statpsstv,  7r>.r(v  twv  Tpiaptar*  ■  to6to-j;  ist  toy;  loov;. 
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charakteristisch,  dass  sie  eine  schwere  Truppe  ist.  Die  von  Li- 
vius  beschriebene  Legion  hat  dagegen  diesen  Charakter  nicht. 
Denn  wenn  wir  die  triarii,  über  deren  Starke  Livius  nicht  ein 
Wort  sagt,  nach  Analogie  der  polybianischen  Legion  auf  die 
Hälfte  der  hastali,  also  auf  472  setzen,  so  erhalten  wir  2362 
Schwerbewaffnete  und  2363  Leichtbewaffnete,  also  ein  ganz  glei- 
ches Verhältniss  beider  Truppengattungen. 

Die  Unzulänglichkeit  des  ganzen  Resultates  der  Stelle  hat 
nun  zu  einer  zweiten  Erklärung  gefuhrt,  welche  die  entschieden 
unklaren  und  unsicheren  Angaben  des  Autors  durch  eine  in  sid 
begründete  Combination  zu  reguliren  sucht. !)  Sie  geht  davon 
aus,  dass  Polybius  unter  dem  Ordo  nicht  den  Manipulus,  son- 
dern die  Centurie  verstehe,  dass  also 

15  Manipeln  oder  30  Centurien  hastati  zu  60  M.        1800  M., 
15  Manipeln  oder  30  Centurien  principe*  zu  60  M.     1800  - 
die  Triarier  aber  (nach  Polybius)  600  - 

betragen,  so  dass  ftlr  die  rorarii  und  accensi  1000  - 

übrig  bleiben,  um  die  Zahl  von  5200 
voll  zu  inachen.  Ich  habe  bereits  bemerkt,  dass  diese  Ansätze 
in  der  Stelle  des  Livius  nicht  enthalten  sind,2)  ihre  Aufstellung 
bezeichnet  aber  die  Punkte,  welche  Livius  vor  Allem  hätte  erör- 
tern sollen,  indessen  völlig  unaufgeklärt  gelassen  hat. 
ofiicieredcr  Das  Commando  der  Legion  war  bis  zum  Ende  der  Republik, 
LegloD"  wie  alle  republikanischen  Aemter,  ein  getheiltes  und  wechselndes. 
Die  Oberofficiere 3)  waren  sechs  Iribuni  militum,  von  welchen  je 
zwei  zwei  Monate  commandirten,4;  indem  sie  Tag  um  Tag  den 


1)  Dies  ist  mehrfach  geschehen,  am  ausführlichsten  von  Mommsen  R.  Tr> 
bus  S.  126  IT.,  dessen  Ansicht  ich  anführe. 

2)  Zuerst  nicht  der  Ansatz  der  Centurien.  Denn  obwohl  ordo  sehr  w.>h: 
Centurie  bedeuten  kann  und  später  immer  bedeutet,  so  kann  doch  Livius  keine 
Centurie  meinen,  weil  er  ihr  2  Centurionen  und  ein  Vexillum  zuschreibt.  Der 
.lucccnturio  bei  Liv.  8,  8,  18  wird  nur  ausnahmsweise  bewilligt,  weil  der  cen- 
turio  ein  schwacher  Mann  ist;  dass  aber  überhaupt  eine  Centurie  2  Centurionea 
gehabt  habe,  folgt  auch  aus  Liv.  10,  44,  3  nicht.  Sodann  nicht  der  Ausatz 
der  Triarier,  den  man  selbst  mit  Benutzung  des  Polybius  nur  willkührlieh 
machen  kann. 

3)  S.  Madvig  die  Befehlshaber  und  das  Avancement  in  dem  römischen 
Heere  in  M.  Kleine  philolog.  Schriften.  Leipzig  1875.  8.  S.  541  ff.  Ch.  Gir»ud 
Les  brontea  d'Onma,  im  Journal  des  Savants  1875  p.  244-265;  269— 2SI; 
333—349  ;  397—419,  und  auch  separat  herausgegeben  Paris  1875.  8.  P.  Gep- 
pert  De  tribunis  militum  in  legionibus  Romanorum.  Berol.  1872.  8. 

4)  Polyb.  6,  34,  3:  xorrd  ouo  ?dp  o<pä;  autou;  fcteXovTtc  dvd  fiipo;  tt(; 
exfx^vou  rr(v  o((xtjvov  dpyousi. 
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Befehl  wechselten ;  *)  wiewohl  es  auch  vorkommt,  dass  jeder  Tri- 
bun einen  Monat  lang  allein  das  Commando  führt  unter  ihnen 
standen  60  centuriones,  denen  die  60  Centurien  der  Legion  unter- 
geben waren.  Da  diese  Einrichtung  des  Commandos  bis  in  die 
Kaiserzeit  hinein  in  der  Hauptsache  unverändert  blieb,  so  wird 
es  erlaubt  sein,  dieselbe  mit  Rücksicht  auf  die  späteren  Perioden 
an  dieser  Stelle  vollständig  zu  erörtern.  Bevor  die  jährliche  Die  tribunt 
Aushebung  begann,  wurde  die  Ernennung  der  tribunt  militum, 
welche  bei  derselben  schon  in  Function  sein  mussten,  vollzogen. 
Anfangs  geschah  dieselbe  durch  die  Consuln,   allmählich  aber  theu»  vom 

Consul  er* 

nahm  das  Volk  sie  für  sich  in  Anspruch,  so  dass  für  die  jähr- nannt, theii* 
lieh  regelmässig  ausgehobenen  vier  Legionen  seit  dem  Jahre  392  VgwähV 
=  362  sechs,3)  seit  dem  Jahre  443  =  311  sechszehn,4)  seit  dem 
Jahre  547  =  207  alle  vierundzwanzig  Tribunen5)  in  Tributcomi- 
tien6)   als  Magistrate  des  römischen  Volkes  gewählt  wurden,7) 
während  für  die  übrigen  Legionen  —  denn  um  diese  Zeit  war 


1)  Dies  ist  wenigstens  die  Regel  für  die  Feldherren  eines  conibinirten 
Heeres.  Mommsen  Staatsr.  I-  S.  47.  S.  Liv.  4,  46.  Polyb.  3,  110,  4.  Liv. 
22,  41. 

2)  Liv.  40,  41,  8  und  dazu  Mommsen  a.  a.  0.  S.  46  Anm.  1.  Ganz  ver- 
einzelt steht  die  Nachricht  bei  Liv.  42,  35  ans  dem  Jahre  583  =  171  -  praeter 
tos  exercitua ,  quo*  consulea  comparabant ,  C.  Sulpicio  Oalbae  praetori  negotium 
datum ,  ut  quattuor  legione»  acriberet  urbanas  iwto  numero  peditum  equitumque, 
i*que  quattuor  tribunoa  militum  ex  aenatu  legerei  qui  praeesaent,  wo  statt  quattuor 
vielleicht  mit  Crevier  XXIV  zq  lesen  ist,  wie  auch  Madvig  annimmt.  Denn  ein 
einzelner  stehender  Commandeur  der  Legion  kommt  erst  unter  den  Kaisern  vor, 
und  wenn  Livius  41,  5,  8  sagt:  Titiniua  C.  Caaaio  tribuno  militum  Ariminum, 
qui  praeeaaet  legioni,  miaao,  dilectum  Romae  habuit,  so  ist  dies  so  zu  verstehen, 
dass  Cassius  das  Commando  übernehmen  soll,  bis  der  Feldherr  mit  den  anderen 
Offleieren  eintrifft. 

3)  Liv.  7,  5,  9:  et  cum  eo  anno  primum  placuuset  tribunos  militum  ad  le- 
gione» auffragio  fieri  —  nam  et  antea,  slcut  nunc  quoa  Rufuloa  vocant,  impera- 
torea  ipai  faciebant  —  aecundum  in  sex  locia  tenuit. 

4)  Liv.  9,  30,  3. 

5)  Liv.  27,  36,  14. 

6)  Sali.  Jug.  63. 

7j  Als  Magistrat  werden  sie  erwähnt  in  dem  Repetundengeseiz  von  631  = 
123,  C.  I.  L.  I  n.  198  lin.  2:  [ab  eo,  quei  dictator,  conaul,  praetor,  magister 

equitum,  cenaor,  aidilia  tribunua  mi]l[itum]  l[egionibua]  IUI  primia  oliqua 

tarum  fuerit;  lin.  16:  [<f]um  ne  quem  eorum  legat,  quei  tr{ibunua)  pl{ebei) 
jiuacstor),  illvir  cap{italU),  tr(ibunua)  militum)  l{egionibua)  Uli  primia  oliqua 
tarum  —  fuerit:  und  nochmals  lin.  22;  ferner  in  der  lex  Cornelia  de  aicariia  et 
rtneficis,  Cic.  pr.  Cluent.  54,  148:  »Qui  tribunua  militum  legionibua  quattuor 
primis,  quive  quaeator ,  tribunua  plebia.«  Deincepa  omnea  magiatratua  nominavit. 
Liv.  28,  27,  14  :  quid  populue  Romanua  (de  vobia  meruerat),  cum  imperium  ab~ 
Intum  ab  tribunia  auffragio  populi  creatis  ad  homines  privatos  detuliatis?  Cic. 
*  leg.  3,  3,  6 :  minores  magiatratua  portiti  iuria  plurea  in  plura  sunto :  militiae 
quibua  iuaai  erunt  imperanto  eorumque  tribuni  sunto. 

Rom.  Alterth.  V.  23 
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die  Zahl  der  Legionen  bereits  eine  weit  grössere  —  die  Ernen- 
nung der  Tribunen  den  Consuln  verblieb.1)  Und  dies  ist  wäh- 
rend der  ganzen  Zeit  der  Republik  in  Gebrauch  gewesen;  die 
24  Tribunen  der  ersten  vier  Legionen  werden  vom  Volke  ge- 
wählt,2) bewerben  sich  zu  diesem  Zwecke  um  die  Stimmen,3; 
treten,  wie  alle  Magistrate,  ihr  Amt  am  \.  Januar  an,4)  fuhren 
dasselbe  ein  Jahr  lang5)  und  heissen  tribuni  militom  a  populo:*) 
die  übrigen  werden  von  den  Consuln  ernannt,  so  oft  es  nölhig 
ist,  und  als  tribuni  mililum  rufuli  bezeichnet.7)  Der  Unterschied 
dauerte  noch  fort  unter  der  Regierung  des  Augustus,*}  unter 
welchem  die  tribuni  militum  a  populo  neben  den  vom  Kaiser 


1)  Liv.  44,  21,  2:  Senatus  decrevit,  ut  in  octo  Ugiones  parem  numerum 
tribtmorum  consuUs  et  populus  creartt.  Auch  Polyblus  6,  19,  7,  obwohl  Ton  4 
Legionen  redend,  sagt  doch,  offenbar  mit  Rücksicht  auf  die  gewöhnlich  grössere 
Aushebung:  otetXov  ospd;  aVcov;  ot  vedrrcpot  twv  yiXidp^u» ,  xa&drep  dv  uro 
toü  O'fjjjLOV»  xataaradöbatv  tj  tö»v  orpaTTj'rärv. 

2)  Es  kommen  hiervon  nur  zwei  Ausnahmen  vor:  Im  J.  585  =*  169  be- 
schliesst  der  Senat,  4  Reservelegionen  ausheben  zu  lassen ;  für  diese  wählte  das 
Volk  die  tribuni,  während  die  Consuln  das  hätten  thuu  sollen.  Liv.  43,  12,  7; 
Im  J.  583  =  171  dagegen  erhielten  die  Consuln  auf  ihren  Antrag  die  Erlaubnis« 
für  den  macedonischen  Feldzug  die  tribuni  selbst  zu  ernennen.  Liv.  42,  31,  5. 

3)  SaUust  Jug.  63  von  Marius:  ergo  ubi  primum  tribunatum  militartm  a 
populo  petit,  plerisque  faciem  eius  ignorantibus,  faeile  notus  per  omnes  tribus  de- 
claratur.  So  bewarb  sich  auch  Cato  um  das  Tribunat  (Plut.  Cot.  min.  8.  9): 
und  ebenfalls  Caesar.  Plut.  Caes.  5.  Suet.  Caes.  5. 

4)  Cic.  in  Verr.  Actio  I.  10,  30. 

5)  Cic.  ad  AM.  13,  33,  3:  Vide  etiam,  quo  anno  quaestor  aut  tribunus  mtl. 
fuerit. 

6)  Frontin.  Strat.  2,  4,  4  sagt  tribunus  militum  a  populo  factut.  Der  kurze 
Ausdruck  a  populo  hat,  wie  Mommsen  Staatsr.  II,  541  bemerkt,  seine  Analogie 
in  praefectus  fabrum  a  praetore  Orelli  3669  =  Wilmanns  n.  1623,  wofür  Henzen 
6940  vollständig  gesagt  wird:  praef.  fahr,  a  cot.  adlectus.  In  der  Volkssprache 
müssen  ähnliche  Ausdrücke  gewöhnlich  gewesen  sein,  wie  homo  a  milite  (Plautus 
Mil.  Ol.  160).  amant  a  Unone  (Plautus  Pseud.  1,  2,  69)  :  possum  a  me  dort 
(Plaut.  Pseud.  2,  4,  45.)  und  es  ist  unzweifelhaft  falsch,  den  tribunus  a  populo 
für  einen  Mann  aus  dem  Volke  zu  erklären,  wie  mehrfach  geschehen  ist.  (Bois- 
sieu  Inscr.  de  Lyon  p.  316). 

7)  Festi  ep.  p.  260:  Rufuli  appellabantur  tribuni  militum  a  consule  facti, 
non  a  populo .  de  quorum  iure  quod  Rutilius  Rufu»  legem  tulerat  Rufuli  [ac  post 
Rutuli]  *unt  vocati.  Die  eingeklammerten  Worte  sind  ohne  Sinn.  Pseudo-Asco- 
nius  p.  142  Or.  Tribunorum  militarium  duo  genera:  primum  eorum,  qui  Rufuli 
dicuntur:  hi  in  exercitu  creari  solent:  alii  sunt  comitiati,  qui  Romae  comitiu  de- 
signantur.    Der  Titel  comitiati  ist  sonst  nicht  nachweisbar. 

8)  Die  Inschriften,  welche  diesen  Titel  erwähnen,  scheinen  alle  nicht  jünger 
zu  sein.  Sie  sind  zusammengestellt  und  besprochen  von  Giraud  p.  334  ff.  Es 
sind  folgende:  Mommsen  I.  N.  n.  1888.  2192.  2193.  2219.  2220.  2231.  2232. 
2299.  2316.  3570.  3628.  834*  über  welche  vgl.  Henzen  p.  347  zu  n.  3439. 
C.  I.  L.  V  n.  916;  n.  3334.  II  n.  1625.  1626.  Henzen  n.  7084.  Borghesi 
Oeuvres  VII,  346. 
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ernannten  tribuni  müitum  Augustix)  noch  in  zahlreichen  Beispielen 
nachweisbar  sind. 

Da  es  während  der  Republik  kein  stehendes  Heer  gab,  in  iMwrjj« 
welchem  sich  ein  Officierstand  ausbilden  und  durch  Bewährung  88*Jn*eoJnr 
im  Dienst  ein  Anspruch  auf  Avancement  erworben  werden  konnte,  oder  Ritter 

genommen. 

sondern  alle  Jahre  neue  Legionen  formirt  und  neue  Officiere  cre- 
irt  wurden,  welche  nach  Beendigung  des  Feldzugs  wieder  in 
das  Privatleben  zurücktraten,  so  muss  die  Stellung  der  Tribunen 
der  Legion  und  der  ihnen  im  Allgemeinen  gleichstehenden  Befehls- 
haber der  Htllfstruppen ,  auf  welche  wir  weiter  unten  zurück- 
kommen, als  sehr  verschieden  von  derjenigen  betrachtet  werden, 
welche  die  Officiere  in  den  Heeren  der  Neuzeit  einnehmen  und 
auch  in  Rom  unter  den  Kaisern  erhielten.  Die  Tribunen  wur- 
den nicht  genommen  aus  gedienten  Soldaten,  namentlich  nicht 
aus  den  Centurionen,  die  ihrer  militärischen  Tüchtigkeit  nach  am 
meisten  dazu'qualificirt  gewesen  wären,  sondern  zum  grossen  Theil 
aus  jungen  Leuten  senatorischen  und  ritterlichen  Standes,  welche 
mit  diesem  Amte  ihre  politische  Laufbahn  begannen.*)  Es  war 
zwar  zu  Polybius'  Zeit  Vorschrift,  dass  von  den  24  Tribunen  der 
vier  ersten  Legionen  14  aus  solchen  Personen  gewählt  werden 
mussten,  welche  5,  10  aber  aus  solchen,  welche  10  Feldzüge 
gemacht  hatten,3)  und  in  den  punischen  und  macedonischen 
Kriegen  finden  sich  toter  den  Tribunen  Leute,  welche  die  höch- 
sten Aemter,  die  Aedilität,  die  Prälur  und  das  Consulat  beklei- 
det halten,4)  allein  durchschnittlich  waren  die  Tribunen  vor- 
nehme Jünglinge  (jiobiles  adolescentes),5)  welche  als  gemeine 
Soldaten  {in  ordine)  überhaupt  nicht  dienten,  sondern  ihre  ersten 

1)  C.  I.  L.  II  n.  3852:  Fulvio  L.  f.  Les$oni  Mb.  mil.  DM  Aug.  Einen 
tribunus  milUum  Scnatus  cormüto  hat  es  nie  gegeben.  Er  beruht  auf  einer 
falschen  Interpretation  der  Inschrift  Orelli  2129,  über  welche  jetzt  Momnisen 
C.  I.  L.  3472  und  3272  zu  vergleichen  ist. 

2)  Plin.  ep.  6,  31,  4:  tribuno  militum  honore»  petituro.  Dio  Cass.  67,  Ii: 
Ncavtoxoc  'louXto;  KaXo6ct8Tpo;  xcy  tXtapy  rpub;  4;  ßouXelai;  O.rAht.  Seneca  ep. 
47,  10:  Variana  clade  mulios  splendidissime  nato$,  senatorium  per  militiam  autpi- 
cantes  gradum,  fortuna  depressit. 

3)  Polyb.  6,  19,  1. 

4)  LiY.  22,  49  ;  42,  49;  44,  21.    Madvig  a.  a.  0.  S.  544  f. 

5)  Liv.  44,  1,  2.  P.  Cornelius  Scipio,  welcher  im  J.  211  v.  Chr.  24  Jahr 
alt  war  (Liv.  26,  18),  stand  im  J.  216,  in  welchem  er  in  der  Schlacht  bei  Cannae 
als  tribunus  müitum  focht  (Liv.  22,  53),  im  20sten  Jahre;  T.  Flaminins,  der 
198  v.  Chr.  im  30sten  Jahr  Consul  wurde,  war  210,  also  im  18ten  Jahre  tribunu* 
militum.  (Plut.  Flam.  2.  Madvig  S.  544):  und  auch  in  der  Kaiserzeit  wurde 
das  Amt  früh  bekleidet,  nach  Borghesi  Oeuvres  V,  155  im  20sten,  nach  Momm- 
sen Hermes  III,  43,  etwa  im  25sten  Jahre. 

23» 
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FeldzUge  entweder  in  der  Reiterei  [equo  merere)  oder  als  con- 
tubernales  oder  comites  imperatoris *)  in  dem  Gefolge  des  Feld- 
herrn machten  und  dann  theils  in  das  erste  Staatsamt,  den  Vi- 
gintivirat,  eintraten,  theils  den  Militärtribunal  oder  das  Commando 
einer  Abtheilung  der  Social  truppen ,  d.  h.  die  Stelle  eines  prae- 
fectus  alae  oder  eines  tribunus  cohortis  erlangten,2)  ohne  jemals 
die  Stelle  eines  Centurionen  bekleidet  zu  haben.  Alle  Tribunen 
tragen  als  Zeichen  ihres  Ranges  den  goldenen  Ring  der  Ritter,3) 
zu  welchen  sie  gehören,4)  und  unterscheiden  sich  nur  dadurch, 
dass  sie,  wenn  sie  senatorischer  Abkunft  sind,  lattcl(wütb)  wenn 

J^^»^- ritterlicher,  angusticlavii*)  genannt  werden ;  ihre  Functionen  wer- 
den  im  Gegensatze  zu  dem  gemeinen  Dienste  als  spleiidiäae  tm- 

""•ggj ■* töKoe  stipendia7)  oder  equestres  militiae*)  bezeichnet,  und  in  der 
Kaiserzeit  führen  sie  auch  nach  ihrem  Austritt  aus  dem  Militär- 
dienste den  Titel  ab  equestribus  militits  oder  kurz  a  milUiis.9} 


1)  B.  Th.  L  S.  392.  Mommsen  Staatsr.  12  S.  493. 

2)  S.  Mommsen  Staatsr.  12  S.  525. 

3)  Schon  Im  dritten  panischen  Kriege  tragen  alle  tribuni  den  anulus  aureus. 
Appian.  Fun.  104.  ypuoo<popoOoi  ^dp  t&v  orpare'JOfjiviDv  ol  giXfop/ot,  *• 
iXXarrövajv  oiorjpo'fopouvTwv. 

4)  Caesar  nennt  die  praefeeti  (sociorwri)  und  tribuni  militum,  welche  in  den 
gallischen  Städten  festgehalten  worden  (£.  O.  3,  7),  gleich  darauf  ^c.  10) 
equites  Bomani.   Und  von  denen,  die  vom  Afranins  zu  ihm  übergingen,  sagt  er 

B.  C.  1,  77:  Centuriones  in  ampliores  ordines,  equites  Romanos  in  Tribunicium 
restituü  honorem,  und  B.  G.  7,  65:  a  tribuni»  militun%  reliquisque  equitibus  ffo- 
manis  atque  evocatia  equos  sumit,  worüber  die  Lesart  Nipperdei  p.  102  nach/u- 
sehn  ist. 

5)  Suet.  Oct.  38.  Domit.  10.  Orelli-Henzen  133.  1665.  2379.  3113  .  3143. 
6048.  6076.  6454.  6484.  6485.  6500.  6501.   Griechisch  vciXtapvo;  rJ.arjjruo; 

C.  I.  Gr.  3990.  4022.  4023.  4238c.  5360.  Le  Beau  a.  a.  O.  XXX vn  p.  117  ff. 
Zumpt  Comm.  Epigr.  II  p.  18  ff. 

6)  Suet.  Otho  10:  lnterfuü  huic  belio  pater  meus ,  Suelonius  Lenis,  tertiae 
decirnae  legionis  tribunus  angusticlavius.  Dass  dieser  Titel  auf  Inschrifteu  Dicht 
vorkommt,  ist  naturlich,  da  die  tribuni,  welche  nicht  latielavii  sind,  ihren  ge- 
ringeren Rang  nicht  erwähnen. 

71  Valer.  Max.  4,  7,  5. 

8)  Plin.  cp.  7,  25,  2:  Terenihu  Junior,  equestribus  mUitiis  —  funetu$.  Suet. 
PK.  PUnii:  Plinius  Seeundus,  equestribus  milUiis  Industrie  funetus.  Vellei.  2,  111, 
3:  Finita  equestri  militia  designatus  quuestor.  Vgl.  104,  3.  Orelll  4552:  Omnib. 
equestrib.  milit.  perfune.  Dig.  29,  1,  43:  Filius  familias,  equestri  militia  exoma- 
tus  et  in  comitatu  principum  retentus.  Suet.  Oet.  46.  Claud.  25:  equestres  mili- 
tias  ita  ordmavit ,  ut  post  cohorUm  alam ,  post  alam  tribunatum  legionis  dartt. 
Juvenal.  Sat.  1,  58.  Statius  Silv.  5,  1,  94  und  die  Erklärung  der  beiden  letzten 
Stellen  bei  Madvig,  Opusc.  p.  37—39. 

9)  Die  Erklärung  des  Titels  a  militiis,  welche  Borgheai  Oeuvres  IV  p.  188 
versuchte,  indem  er  denselben  auf  einen  mit  der  Aushebung  der  Soldaten  in  der 
Provinz  beauftragten  Beamten  verstand,  hat  sich  nicht  bewährt.  S.  L.  Benier 
MiUinges  d?  ipigraphie.  Paris  1854.  8.  p.  203—244;  Uenzen  Bull,  dell'  hutit. 
1856  p.  91  ff.  Annali  1873  p.  135  ff.  lnscr.  p.  520.  521.    Die  gewöhnlichen 


Digitized  by  Google 


—    357  — 

Diese  Standesbezeichnung  wurde  die  Veranlassung,  dass  die 
Kaiser  den  Tribunal  auch  an  Personen  verliehen,  welche  gar  nicht 
beabsichtigten,  sich  dem  Militärstande  zu  widmen,  sondern  nach 
einer  halbjahrigen  Dienstzeit  (tribunatus  semestris)1)  sich  im  Ge- 
nüsse des  erworbenen  Titels  in  den  Privatstand  zurückzogen.2) 

Die  60  Centurionen  der  Legion,  deren  Ernennung  der  Con-  Die  Centu- 
sul*)  durch  die  tribuni  militum  «)  vollziehen  lasst,   zerfallen  in  ri°nen" 
verschiedene  Rangstufen,  theils  je  nachdem  sie  den  triarii, 
cipes  oder  hasiati  angehören,  theils  je  nachdem  sie  die  erste 
Stelle  im  Manipulus  und  somit  den  Befehl  Uber  denselben,  oder 
das  Commando  der  zweiten  Centurie  haben,   in  welchem  Falle 


militiae  equestres  sind  die  praefeetura  cohortis ,  der  tribunatus  legionis,  und  die 
praefcctura  alae.  Wer  eine  oder  alle  diese  Stellen  bekleidet  hat,  ist  militiis  eque- 
stribus  exornatus  (Henzen  n.  6930.  Vgl.  Doni  cl.  VI  n.  107),  and  heisst  grie- 
chisch dr.b  «Tporrsi&v  iTtiroUfcv  (Le  Bas-Waddiugton  n.  1 179)  oder  dhtö  xptaw  y iXiap- 

?3rt  C.  I.  Gr.  3484»,  lateinisch  a  militiis.  Henzen  n.  681b.  6849.  Renier  Jnscr.  de 
Alg.  n.  237.  1169.  1536.  1834.  2871.  3248.  3573.  3579.  Mommsen  I.  N. 
n.  4619.  C.  I.  L.  III  n.  3240.  0.  Hiracbfeld  Epigraphisehe  Nachlese  zum 
Corpus  Inscr.  p.  21 ;  auch  griechisch  in  derselben  Kürze  drcö  otpatt&v  C.  I.  Gr. 
n.  4499.  Zuweilen  heisst  der  Titel  a  IUI  militiis ,  d.  h.  a  quatuor  militiis ; 
dann  ist  die  erste  militia  die  des  primipitus ,  Ober  welche  ich  weiter  unten  das 
Nöthige  beibringe,  die  vierte  die  des  praefectus  alae.  Henzen  Bull.  1856.  p.  91. 
94.  Daher  der  Titel  eques  Romanus  militiae  quartae.  Henzen  a.  a.  0.  p.  91, 
griechisch  Texetpvrjfiivoc,  Terdp-rrj;  orparcla«.  C.  I.  Gr.  n.  4488.  Doch  haben  wir 
auch  eine  Inschrift  (Renier  M/l  p.  232  n  20),  nach  welcher  Antoninus  Pius 
diese  höchste  Würde  einem  14jährigen  Knaben  sofort  als  die  erste  verlieh. 

1)  Le  Bas-Waddington  n.  1954;  Df»  M(anibus)  C.  Aponi  Ijuciani.  b(ene- 
ficiarii)  tribuni  $emen(ttrU)  legiionÜ)  III  Oyr(cnaicae).  Renier  Inscr.  de  l'Alg.  n. 
127:  BB.  SEXM.  {benefieiarii  tribuni  sexmestris?)  Orelli  n.  3443:  Mb.  $em.  leg. 
X.  n.  3442:  praef.  $em. 

2)  Die  früheren  Versuche  zur  Erklärung  des  halbjährigen  Tribunates  können 
als  beseitigt  betrachtet  werden  nach  der  Erörterung  des  Gegenstandes  durch 
Mommsen,  Epigraphische  Analekten  N.  22  in  den  Berichten  der  pbil.-hist. 
Classe  der  sächs.  Gesellschaft  d.  Wissensch.  1852  S.  249.  Hauptstellen  sind 
Piin.  ep.  4,  4:  hune  rogo  semettri  tribunatu  »plendidiorem  et  avunculo  tun  et 
*ibi  facta*.    Juvenal  7,  88,  nach  Mommsen  zu  lesen: 

ille  et  miUtiat  multis  largitur  honorem 

semenstri,  vatum  digitos  circumligat  auro. 
wobei  zu  semenstri  ergänzt  wird  tribunatu ,  wie  in  der  Inschr.  von  Thorigny  bei 
Mommsen  S.  240:  Semettris  autem  epistolam,  ubi  propediem  vaeare  coeperit,  mit- 
tönt. Cunu  müitiae  salarium,  id  est  HS  XXV  n.,  in  auro  suscipe.  Semettri  auro 
zu  verbinden  ist  misslich,  weil  der  annulus  aureus  (denn  dieser  ist  gemeint)  le- 
benslänglich beibehalten  wurde;  Salmasius  und  Masson  lasen  semestris  sc.  militiae. 
Die  Auslassung  von  militiae  tindet  sich  auch  in  der  vita  Juveualis  II  bei  Jahn 
p.  387:  Paridem,  Domitiani  pantomimum  et  aulae  histrionem  semestribus  tumen- 
tem,  wofür  die  vita  I  p.  387  sagt :  semenstribus  militiolis.  Wahrscheinlich  dien- 
ten diese  TTibuni  nominell  ein  Jahr,  factiscb  aber  nur  über  sechs  Monate,  maio- 
rem  partem  anni ;  denn  das  Gehalt,  welches  nach  der  Inschrift  von  Thorigny  der 
tribunus  semestris  empfängt .  ist.  wie  man  nachweisen  kann  ,  ein  Jahrgehalt.  8. 
Mommsen  S.  251. 

3)  Liv.  42,  53.  4)  Liv.  42,  34.  35.    Polyb.  6,  24. 
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R»ngTerhait- sie  dem  centurio  prioris  centuriae  untergeordnet  sind.   Nach  die- 

niu  und  * 

Avancement  sem  Principe  ist  ihr  specieller  Titel  bestimmt.    Gezahlt  worden 

derselben  11 

wahrend  der  dabei  nicht  die  Centurien ,  sondern  die  Manipeln,  und  zwar  10 

Republik, 

Manipeln  der  hastati  und  ebenso  viele  der  principes  und  triarii; 
jeder  Manipel  hat  einen  centurio  prior  und  einen  centurio  posterior 
und  wird  mit  Nummer  und  Truppengattung  bezeichnet  und  zwar 
nicht  ordo  decumus  haslatomm ,  sondern  ordo  decumus  hastatus 
prioris  centuriae  oder  posterior is  centuriae,*)  wobei  zu  bemerken 
ist,  dass  auch  der  centurio  selbst  statt  centurio  ordinis  kurz  ordo 
genannt  wird.2)  Ein  regelmässiges  Avancement  konnte,  wie 
schon  bemerkt  wurde,  in  der  Republik  nicht  stattfinden,  da  die 
Centurionen  jahrlich  neu  eingestellt  wurden,  indessen  lag  es  nicht 
nur  in  der  Billigkeit,  sondern  auch  im  Interesse  des  Dienstes, 
dass  zu  den  obersten  Centurionen  st  ollen  gediente  und  bewährte 
Leute  genommen  wurden ; 3)  in  dem  stehenden  Heere  der  Kaiser- 
zeit findet  dagegen  eine  regelmässige  Beförderung  [successio]*) 
statt,  deren  Bedingungen  in  dem  Rangverhällnisse  von  Anfang 
an  vorhanden  waren.  Die  unterste  Stelle  ist  nämlich  die  60., 
d.  h.  die  des  deeimus  hastatus  posterior, von  dieser  steigt  der 

1)  Bei  Liv.  42,  34  sagt  Sp.  Ligustinus:  Tertio  anno  virtutis  causa  mihi 
P.  Qumctius  FUtmininus  deeumum  ordinem  hastatum  adsignavit.  und  weiter: 
primum  hastatum  priori»  centuriae  adiignaret.  und :  a  AT.  Aeilio  mihi  prtmu*  prtn- 
ceps  prioris  centuriae  est  adsignatus.  und  zuletzt :  Quäler  intra  paueos  anno*  pri- 
mum pilum  duxi.  Ib.  c.  35 :  tribunique  militares  in  legione  prima  primum  piium 
virlutis  causa  ei  adsignarunt.  Andere  Beispiele  sind  Liv.  '26,  5  :  secundi  hastati 
Signum.  26,  6:  primi  prineipis  Signum.  Cic.  de  divin.  1,  35,  77:  quum  signiftr 
primi  hastati  signum  non  posset  movere  loco.  Cic.  ep.  ad  Brut.  1,  8:  Crttenii 
beUo,  Metello  imperatore,  octavum  prineipem  duxit. 

2)  Caesar  B.  G.  6,  7  :  Labienus,  noctu  tribunis  militum  primisque  ordinibw 
coactis,  quid  sui  sit  consilii,  proponit.  5.  30 :  Hac  in  utramque  parle  m  disputatione 
habita ,  quum  a  Cotta  primisque  ordinibus  acriter  resisteretur ,  Vincite ,  inquit. 
Velleius  2,  112:  non  inecruentis  centurionibus,  e  quibus  etiam  primi  ordines  etei- 
dere.  Inschr.  bei  Mommsen  1.  N.  4641:  L.  Ovinius  —  Rufus,  prim(us)  pitfw) 
leg.  X11II  Gem. 

3)  8.  Liv.  42,  34.  Caesar  B.  G.  6,  40 :  Centuriones ,  quorum  nonnuüi  ti 
inferioribus  ordinibus  reliquarum  legionum  virtutis  causa  in  superiores  erant  ordi- 
nes huius  legionis  tradueti.  B.  C.  1.  46:  qui  propter  eximiam  virtutem  ex  infe- 
rioribus ordinibus  in  cum  loeum  petvenerat. 

4)  Orelli  3454.  So  wird  bei  Mommsen  1.  N.  218  einem  Soldaten  ob  spem 
Processus  eius  d.  h.  wegen  seiner  Aussicht  auf  Avancement  eine  Ehre  erwiesen, 
und  n.  6816  heisst  es  von  einem  optio:  re{stabant)  huic  dies  LI  ut  fitrtt 
centurio. 

5)  Bei  Livius  42,  34.  5  erzählt  Sp.  Ligustinus,  er  habe  zuerst  zwei  Jahre 
als  Gemeiner  gedient;  tertio  anno  virtutis  causa  mihi  T.  Quinctius  Flamminus 
decumum  ordinem  hastatum  adsignavit.  Wenn  er  gleich  die  erste  Centuno  bekam, 
was  er  nicht  besonders  erwähnt,  so  geschah  dies  seiner  Tüchtigkeit  wegen,  zu- 
nächst gebührte  ihm  die  zweite. 
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CenturiO;  gewöhnlich  mit  Ueberspringung  einzelner  Stellen  zum 
51.,  d.  h.  der  des  hastatus  primus  posterior  auf,  und  macht  nun 
die  zehn  Stellen  der  principes  posteriores  und  ebenso  die  zehn 
Stellen  der  pili  posteriores  durch,  um  dann,  als  decimus  hastatus 
prior  wieder  anfangend,  in  derselben  Reihenfolge  zum  primipilus 
zu  gelangen.1) 

Am  Ende  der  Republik  und  in  der  Kaiserzeit  änderte  sich,  w^rsee^e*er 
wie  wir  sehen  werden,  die  Organisation  der  Legion  in  zwei 
Puncten.  Die  Legion  zerfiel  damals  in  10  Gohorten,  die  Cohorte 
in  3  Manipeln,  der  Manipel  in  2  Centimen ;  2)  die  Bedeutung 
des  Unterschiedes  der  triarii,  principes  und  hastati  hörte  auf 
und  erhielt  sich  nur  in  der  Bezeichnung  der  Genturionen,  welche 
immer  noch  in  zwei  Klassen,  priores  und  posteriores,  zerfallen 
und  als  hastati,  principes  und  triarii  bezeichnet,  aber  nunmehr 
nach  den  Cohorten  numerirt  werden.  Ob  bei  dieser  Neuerung 
sich  das  Avancement  in  der  Art  geändert  habe,  dass  nunmehr 
innerhalb  der  10.  Cohorte  vom  hastatus  posterior  zum  hastatus 
prior,  dann  zum  princeps  posterior  und  princeps  prior,  endlich 
zum  pilus  posterior  und  pilus  prior  aufgestiegen  und  so  durch 
alle  Cohorten  nach  der  Reihe  avancirt  worden  sei,  ist  eine  Frage, 
welche  bejaht  und  verneint  worden  ist.3)  Insbesondere  streitet 
man,  welche  Centurionen  unter  den  primi  ordines  zu  verstehen  primfJrdi~ 
sind,  welche  zum  Kriegsrath  zugezogen  werden4)  und  Uberhaupt 
unter  den  Centurionen  eine  eximirte  Stellung  einnehmen.5)  Dass 
dies  nicht  eine  unbestimmte  Zahl  von  Centurionen  ist,6)  welche 
der  Commandeur  willkürlich  zu  Rathe  zog,   sondern   eine  be- 


1)  Dies  ist  auch  die  Ansicht  von  Schneider  de  cens.  hast.  p.  45  ff.  Wenn 
derselbe  sagt,  man  habe  statt  centurio  prioria  centuriae  aach  gesagt  centurio  dextri, 
so  folgt  das  nicht  aus  Orelli  3549,  wo  Dextri  der  Name  des  Centurionen  ist 
{Kellermann  Vig.  n.  102*  Gol.  1,  lin.  25),  aber  vielleicht  ist  so  zu  verstehen 
C.  I.  Gr.  3711,  wo  ein  ixaTOvrapyoc  ot(£td>)raTOC  irpeipuriXclpio;  vorkommt. 

2)  Gellius  16,  4:  in  legione  sunt  centuriae  sexaginta,  manipuli  triginta, 
cohortes  deeem. 

3)  Das  erstere  ist  vou  Röstow  Heerwesen  und  Kriegführung  Caesars  S.  8, 
das  zweite  von  v.  Goeler  Caesars  gallischer  Krieg  im  J.  51.  Heidelberg  1860.  8. 
8.  50  ff.  geschehn. 

4)  Caesar  B.  G.  5,  30;  6,  7. 

5)  So  heisst  es  schon  bei  Liv.  44,  33,  4-  ipse  cum  tribuni3  primispte  ordi- 
nibus  ad  eonternplando«  transitus  ett  progres$us  und  Aehnliches  kommt  auch 
später  vor. 

6)  »Eine  unbestimmte  Anzahl  der  ältesten  und  obersten  Centurionen«  ver- 
steht unter  ihnen  Madvig  Kleine  philol.  Sehr.  S.  515. 
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stimmte  Klasse,  gebt  aus  unzweifelhaften  Zeugnissen  hervor.1) 
Die  Frage  ist  nur,  ob  die  zehn  ersten  Centurionen  der  Triarier, 
der  primi  pilus  prior,  der  secundus  pilus  prior  u.  s.  w.  oder  die 
drei  centuriones  priores  der  ersten  Cohorte,  der  primipilus  prior, 
primus  princeps  prior  und  primus  hastatus  prior  gemeint  sind. 
Ich  halte  die  erste  Annahme  für  allein  möglich  und  zwar  aus 
drei  Gründen.  Erstens  tnusste  die  Cohorte,  seitdem  sie,  wie  wir 
spater  nachweisen  werden,  ein  geschlossener  Troppenkörper 
wurde,  welcher  sowohl  bei  der  Aufstellung  der  Legion  die  tak- 
tische Einheit  bildete,  als  auch  zur  selbständigen  Verwendung 
kam,  auch  einen  Commandeur  erhalten.  Da  es  aber  die  ganze 
Kaiserzeit  hindurch  in  der  Legion  keine  andern  Officiere  giebt, 
als  die  Tribunen  und  Centurionen,  den  Tribunen  aber  der  Be- 
fehl Uber  die  Legion  zukommt,  so  muss,  wie  der  Manipulus  von 
dem  ersten  seiner  beiden  Centurionen ,  so  auch  die  Cohorte  von 
dem  ersten  ihrer  sechs  Centurionen  commandirt  worden  sein,1) 

1)  Wenn  es  bei  Caesar  B.  O.  1,  41  heisst:  dtmdt  reliquae  legiones  cum 
tribunis  militum  et  primorum  ordinum  centurionibus  egerunt ,  uti  Catsari  satis- 
faeertnt,  so  ersiebt  man  daraas,  dass  die  Soldaten  über  diese  Centurionen  ebenso 
im  Klaren  waren,  wie  über  die  Tribunen.  Wären  sie  dies  nicht  gewesen,  so  hätten 
sie  für  die  von  ihnen  gewünschte  Verhandlung  Centurionen  wählen  müssen.  So- 
dann sagt  von  der  Colonieausführung  Hygin  p.  176  L. :  mulUs  legionibus  conti? it 
beüa  fe  Heiter  tramigere  et  ad  Labor iosam  agri  culturae  requiem  primo  tirocirui 
gradu  pervenire :  nam  cum  signis  et  aquila  et  primis  ordinibus  ae  tribunis  deduce- 
bantur.  Hier  müssen  wieder,  da  von  einer  Landvermessung  die  Rede  ist,  be- 
stimmte Personen  gemeint  sein.  Bei  dem  Einzug  des  Vitellius  in  Rom  (Tac. 
HUt.  2,  89)  geben  ante  aquttam  (d.  h.  vor  dem  Adler  jeder  der  vier  einziehen- 
den Legionen)  praefecti  eastrorum  tribunique  et  primi  centurionum,  und  Vellerns 
2,  1 12  heisst  es :  non  ineruentis  centurionibus,  e  quibus  etiam  primi  ordines  ceei- 
dere.  Am  entscheidensten  endlich  ist  der  Armeebefehl  des  Kaisers  Hadrian  an 
die  Truppen  von  Lambaese  bei  Renier  Inscr,  de  VAlg.  n.  5,  von  welchem  da» 
Fragment  A  die  Ueberschrift  hat  Equitibus  cohortis  textae  Commagenorum  ,  das 
Fragment  C  sich  aber  auf  die  leg.  III  Augusta  beziehen  dürfte,  deren  Haupt- 
quartier Lambaese  war.  In  diesem  braucht  Hadrian  die  Anrede:  Vobis,  primi 
ordines  et  centuriones  agiles,  indem  er  zwei  verschiedene  Klassen  unterscheidet. 

2)  Zu  Vegetius  Zeit  wurden  die  Cohorten  allerdings  theilweise  von  Tribunen 
commandirt.  Veget.  2,  12.  Für  die  Zeit  der  ersten  Jahrhunderte  ist  dies  nicht 
nachweisbar  und  noch  bei  Ammian  scheinen  die  primi  ordines  in  dem  von  mir 
bezeichneten  Sinne  verstanden  werden  zu  müssen.  Denn  wenn  dieser  16,  12,  20 
sagt :  steterunt  vestigiis  ftxis ,  antepilanis  hastatisque  et  ordinum  prhnis  velut  in- 
solubili  muro  fundatis,  so  redet  er  von  einer  dreifachen  Stellung,  bei  welcher  die 
hastati  die  erste,  die  antepilani  die  zweite  Reihe  einnehmen  und  die  primi 
ordines  die  pilani  odeT  Triarier  sind;  und  wenn  es  19,  0,  3  heisst:  QaUi  mili- 
tes  —  conserendae  cum  hostibus  manus  copiam  sibi  dari  po»cebantf  mortem  tribunis 
vetantibus  primisque  ordinibus  minitantes,  so  scheinen  doch  die  tribuni  als  Legions- 
commandeure,  die  primi  ordines  als  Befehlshaber  der  Cohorten  gemeint  zu  sein. 
Denn  zu  Ammians  Zeit  zerfiel  die  Cohorte  noch  immer  in  manipuli  und  centu- 
riae  (17,  13,  26;  21,  13,  9;  23,  5,  lf);  26,  2,  3)  und  bestand  noch  das  alte 
Verhältntss  der  Centurionen. 
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uod  dass  diese  Führer  der  Cohorten  unter  den  Centurionen  den 
ersten  Rang  einnahmen,  ist  selbstverständlich.  Zweitens  ist  ein 
Avancement  nach  Cohorten  deshalb  undenkbar,  weil  ein  Centurio, 
der  bereits  einen  ganzen  Manipel  oder  gar  die  ganze  Cohorte 
commandirt  hat,  nicht  wieder  zum  Befehlshaber  einer  Centurie 
degradirt  werden  kann,  und  drittens  endlich  liegt  ein  Zeugniss 
des  Vegetius  vor,  nach  welchem  noch  in  der  späten  Kaiserzeil 
das  alte  Avancement,  immer  aufs  neue  von  der  zehnten  Cohorte 
anfangend,  fortbestand.1)  Eine  Ausnahme  bilden  hievon  nur  die 
besondern  Beförderungen  als  Belohnung  für  Tapferkeit,  durch 
welche  der  langsame  Gang  des  Avancements,  beschleunigt  und 
zuweilen  die  ersten  Stellen  sofort  verliehen  wurden.2) 

Nach  diesen  Vorbemerkungen  stelle  ich  die  älteren  und  Titulatur, 
neueren  Titel  zusammen: 

60.  Centurio:  decumus  hastatus  posteriore  centunae. 

59.  Villi  hast,  posl*) 

53.  ///  hast,  post.*) 

54.  centurio  eiusdem  leg.  astatus  posterior  c(o)hor[tis)  /.*) 


1)  Veget.  2,  21 :  Nam  quasi  in  orbem  quendam  per  diversas  cohortes  et  di- 
versas $chotas  müites  promoventur,  tta  ut  ex  prima  cohorte  ad  gradum  quempiam 
promotus  vadai  ad  decimam  cohortem,  et  rursus  ab  ea  crescentibus  sUpendiis  cum 
maiore  gradu  per  alias  recurrit  ad  primam.  Jdeo  primi  pili  centurio,  postquam 
in  orbem  omnes  cohortes  per  diver sas  administraverit  Scholas,  in  prima  cohorte  ad 
hone  pervenit  palmam,  in  qua  ex  omni  legione  inftnita  commoda  consequatur. 

2)  Caesar  ff.  C.  1,  46;  Nostri  —  LXX  ccciderunt,  in  his  Q.  Fulgitüus,  ex 
primo  hastato  legionis  XIV ,  qui  propier  eximiam  virtuUm  ex  inferioribu*  ordi- 
nibus  in  cum  locum  pervenerat.  3,  54 :  (8caeva  centurio)  quem  Caesar  ab  octavis 
ordmibus  ad  primipilum  sc  traducere  pronuntiavit.  Aus  dieser  Stelle  sucht 
Rüstow  zu  beweisen,  dass,  wie  die  octavi  ordines  die  der  8.  Cohorte,  so  die 
primi  ordines  die  der  ersten  Cohorte  seien.  Und  allerdings  könnte  man  von 
primi  ordines  in  diesem  Sinne  reden.  Caesar  vermeidet  indessen  absichtlich  den 
Ausdruck.  Erst  in  späterer  Zeit,  in  welcher  die  erste  Cohorte  doppelt  so  stark 
nnd  angesehener  war ,  als  die  übrigen ,  kommt  es  vor ,  dass ,  wenn  ein  centurio 
einmal  centurio  prior  der  ersten  Cohorte  geworden  ist,  er  in  derselben  zum  pri- 
mipilus  avancirt,  woraus  man  keinen  Schluss  auf  die  andern  Cohorten  machen 
darf  (Veget.  2,  8:  Vetus  tarnen  consuetudo  tenuit,  ut  ex  primo  principe  legionis 
promoveretur  centurio  primi  pili),  und  ein  solches  Avancement  findet  sich  in  der 
Inschrift  Uenzen  6747 ,  nach  welcher  P.  Aelius  Marcellus  nacheinander  astatus 
et  princeps  et  primipilus  leg.  VII  geminae  war.  Denn  hastatus  und  princep» 
ohne  weiteren  Zusatz  bezeichnet  auch  sonst  den  primus  frastatus  prior  und  primus 
princeps  prior.  C.  I.  L.  II,  4114:  VII,  168.  Dass  jedoch  alle  drei  Stellen,  nicht 
aber  die  letzte,  wie  es  sonst  (gewöhnlich  ist,  genannt  werden,  soll  eben  das 
ausserordentliche  Avancement  wegen  Tapferkeit  bezeichnen. 

3)  Renier  n.  653.  Man  kann  dies  auflösen:  nonus  hastatus  posterior,  allein 
nach  einer  weiter  unten  folgenden  Inschrift  (S.  362  Anm.  1)  war  der  Titel  nona 
(cohorte)  hastatus  posterior. 

4)  C.  I.  L.  III  n.  1480.  5)  C.  I.  L.  III  n.  2883. 
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47.  [cenlurio)  nona  pri{nceps)  posterior).1) 

45.  [cenlurio)  leg.  III  Cyr.  coh[orte)  V  princeps  posterior*) 

44.  (centurio)  IUI  pr.  post.3) 

42.  //  pr[inceps)  posterior) .*) 

41.  {centurio)  legionis  XI  princeps  posterior  co  (horte)  I.b) 

34.  [centurio)  HU  pil[us)  posterior.*) 

30.  decumus  hastatus  [prioris  centuriae)  .7) 

29.  centurio  leg.  III  Aug.  IX  H.  PR.*) 

26.  [centurio)  cohor[te)  VI  hast.  pri[or).») 

21.  primus  hastatus  prioris  centuriae.10) 

primus  hastatus  legionis  XTF.U) 

hast[atus)  priimus)  leg.  XX»*) 

centurio  hastatus  primus  leg.  IUI.™) 

hastatus  in  coh.  I  leg.  II  Traian.u) 
11.  primus  princeps  prioris  centuriae. {b) 

princeps  primus  centurio.**) 

primae  cohortis  princeps  prior.17) 
8.  [Oct)avus  pilus  prior.1*) 
\.  primus  pilus. 

1)  Waddington  n.  2643,  wo  nona  ausgeschrieben  ist. 

2)  Waddington  n.  1955  =  C.  I.  L.  III  n.  102. 

3)  Orelli  3454. 

4)  Waddington  n.  1826  =  C.  1.  L.  III,  195. 

5)  C.  I.  L.  III,  2883. 

6)  Inschrift  bei  Henzen  Annali  1858  p.  28. 

7)  Liv.  42,  34,  5. 

8)  I).  h.  nona  hastatus  prior.  Annuaire  de  Constantine  1862  p.  136. 
91  C.  I.  L.  VII,  112. 

10)  Liv.  42.  34,  7.  vgl.  27,  14,  8:  primi  hastati  manipulus. 

11)  Caes.  B.  C.  1,  46. 

12)  C.  I.  L.  III,  2836.    So  auch  hast.  pr.  II  n.  4147. 

13)  C.  I.  L.  II,  1681.  14)  C.  I.  L.  III,  3846. 
15)  Liv.  42,  34,  8.              16)  Liv.  25,  14,  7. 

17)  Caesar  B.  O.  3,  64. 

181  Orut.  p.  571,  3  nach  der  Ergänzung  von  Uenzen  Annali  1858  p.  34. 
Der  Titel  decimus  triarius  u.  s.  w. ,  den  man  erwarten  sollte,  kommt  nirgends 
vor,  so  dass  der  von  Vegetius  II,  8  angeführte  triarius  prior  eine  Fiction  zu 
sein  scheint.  Die  Triarier  heisen  pilani  (Varro  de  l.  /,.  5,  89.  Ovid.  Fast.  3, 
129),  jeder  ordo  der  Triarier  pilus.  Daher  sagt  man  primi  pili  centurio  (Caes. 
B.  C.  1,  46),  wie  primi  ordinis  ctnturio  (Tac.  Ann.  1,  29);  ferner  primum  pi- 
lum  ducere  Caes.  B.  O.  5,  35.  Liv.  42,  33 :  primos  pito»  ademit  Suet.  Cal.  44. 
Nach  der  Analogie  kann  der  zweite  Centurio  nicht  anders  als  secundus  pilus 
heissen.  Die  mehrfach  aufgestellte,  zuletzt  von  Schneider  vertheidigte  Ansicht, 
wonach  der  Titel  primipilus  allen  Centurionen  deT  Triarier  zugekommen  sein  und 
der  erste  Centurio  der  Legion  eigentlich  primus  primipilus  prioris  centuriae  gt- 
heiasen  haben  soll,  ist  nicht  haltbar.  Denn  bei  Liv.  7,  13  sind  die  Worte 
Septimum  primum  pilum  iam  Tullius  ducebat  unmöglich  von  der  siebenten  Cen- 
turie  der  Triarier  zu  verstehen,  da  Livius  hinzufügt:  neque  erat  in  exercitu  vir 
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AUe  Centurionen  fuhren  als  Insigne  ihres  Amtes  den  Reben-  g^6^ 
stock   vi! is, ,  mit  welchem  sie  die  körperlichen  Strafen  an  den  iuignedc« 


Soldaten  vollziehen.1)    Man  hat  daher  auch  das  Zeichen,  durch 
welches  in  Inschriften  die  Centuria  und  der  Centurio  bezeichnet 
wird         auf  den  Rebenstock  bezogen;  allein  es  scheint,  dass 
dasselbe,  welches  auch  in  der  Form  D  vorkommt,2)  nur  das 
Zahlzeichen  für  100  ist,  wie  auch  das  griechische  P  den  Heka- 
tontarchen  bezeichnet.3)    Die  erste  Stelle  unter  den  Centurionen  Di«  steil« 
nimmt  der  primus  pilus,4)  auch  primipilus*)  oder  primopilus,«)  "p/uT" 
primi  pili  centurio/)  primi  ordinis  centurio*)  ein,  der  als  der 
beste  Soldat  der  Legion  betrachtet9)  und  mit  den  Tribunen  zum 
Kriegsrath  gezogen  wird.10]  Mit  dieser  Stelle  endete  aber  in  der  Mit  ihr  endet 
Regel  die  Laufbahn  der  Centurionen.11)  Weder  Siccius  Dentatus,1  *)  ment  der 
noch  Sp.  Ligustinus,13)  die  berühmtesten  Centurionen  der  alteren 

facti»  nobilior.  Wäre  noch  ein  primipilu»  legioni»  über  dem  Tullius  gewesen,  so 
hätte  ihm  dieser  den  Rang  streitig  machen  müssen,  da  mau  zum  ersten  Centurio 
bei  jeder  Aushebung  den  besten  ernannte.  Er  war  vielmehr  zum  siebenten 
Male  primipilu»,  wie  bei  Liv.  42,  34  Ligustinus  zum  vierten  Male  {quater  intra 
paueo$  anno»  pritmtm  pilum  duxi\  und  gleich  darauf  zum  fünften  Mal.  Ebenso 
kommt  in  Inschriften  vor  P.  P.  (prhnipilu»)  BIS  Kellermann,  Vig.  n.  36;  n.  37 
—  Orelli  3444;  n.  39  «=  Or.  74;  n.  41;  P.  P.  JTERVM  n.  31;  PP.  BIS 
LEO.  II  AVG.  ET  LEO.  X  FRETEN8.  n.  36,  4;  P.P.  BIS  LEO.  XII 
FVLM.  ET  LEG.  I  ADIVT  n.  41,  2.  So  ist  auch  zu  verstehen  Orelli  3426. 
PRIMOPIL.  II  {bis). 

1)  Plin.  AT.  II.  14,  19:  Quid  quod  inserta  castris  »ummam  rerum  impe- 
riumque  conlinet  centurionum  in  manu  viti»  et  ophno  praemio  tardo»  ordine»  ad 
lentas  perducit  aquilas  atque  etiam  in  delicti»  poenam  ip»am  honorat?  Ovid.  A.  Am. 
3,  527 :  Dux  bonus  huic  centum  commisit  vite  regendo».  Lucan.  6,  146.  Liv. 
ep.  57:  Quem  militem  extra  ordinem  deprehendit ,  »i  Romanus  esset,  vitibus,  »i 
extraneu»,  fustibu»  cecidit.  Juvenal.  8,  247.  Tac.  Ann.  1,  23.  Mehr  s.  bei 
Fabric.  ad  Dion.  Cass.  55,  24.  Auch  sprachlich  bezeichnet  viti»  den  Centurionat. 
Juvenal.  14,  193:  out  vttem  posce  libello.  Spartian.  Iladr.  10:  Nulli  vitem,  nisi 
robu»to  et  bonae  famae  dedit. 

2)  C.  I.  L.  III  n.  2883  u.  ö. 

3)  S.  Grotefend  Philologus  XII  S.  485. 

4)  Grut.  437,  5.    Henzen  5456.   C.  I.  L.  V  n.  4373. 

5)  Orelli  799. 

6)  Orelli  3444.  3426.    Marini  her.  Alban,  p.  120.  Grut.  349,  4. 

7)  Liv.  7,  41,  5.    Tac.  Hi»t.  3.  22.  8)  Tac.  ^nn.  1,  29. 
9)  Dionys.  9,  10 :       Xa^TipoTanr)  dpyij  xexoopvrjfxevo«  tj  td«  ifcrjxovra  exa- 

Tovripyia;  fzeaftat  re  xat  tö  xeXeuöfASvov  urrjprreTv  xeXeuet  v<i(xo;  •  tovto'j;  '  Peo- 
fxaiot  tou;  t)v£}x6vac  —  flptpLOTrlAou;  xaXoüat.  Dies  ist  allerdings  eine  rhetorische 
Ausschmückung,  denn  das  Oommando  der  Legion  haben  die  tribuni.  Der  Primi- 
pilus  ist  nur  das  Vorbild  aller  Centurionen. 

10)  Polyb.  6,  24,  2:  wv  6  rp&Toc  alpedcic  X£U  auvcöptou  xotvarvet  d.  h.  von 
denen  derjenige,  welcher  zum  ersten  Centurionen  ernannt  wird,  auch  am  Kriegs- 
rathe  tbeil  nimmt.  S.  Madvig  S.  518. 

11)  Madrig  8.  516  ff. 

121  Plin.  N.  H.  7,  101  ff. ;   Val.  Max.  3,  2,  24;   Gellius  2,  11;  Dionys. 
Hai.  10,  36.  37.  13)  Liv.  42,  34.  35. 
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Zeit ,  sind  zu  höheren  Posten  promovirt  worden ,  noch  lässt  sich 
in  Cäsar's  Heere  ein  weiteres  Avancement  der  primipüi  nachwei- 
sen.1 Sie  traten  vielmehr,  wenn  sie  ihre  Dienstzeit  vollendet 
hatten  (consummaverunt)  ,2)  in  das  Privatleben  zurück  und  nah- 
men, durch  Donation  und  Beuteantheile  bereichert8)  und  bei 
Colonieanlagen  vorzugsweise  bedacht,4)  in  den  kleinen  Städten 
eine  angesehene  Stellung  ein,5)  gelangten  auch  öfters  zu  einem 
Vermögen,  das  ihnen  ]selbst  oder  ihren  Kindern«)  den  Eintritt 
m  den  Ritterstand  möglich  machte.  Eine  Beförderung  eines 
Centurionen  über  den  primipüus  hinaus  ist  wohl  erst  in  den 
Bürgerkriegen  vorgekommen 7]  und  findet  sich  auch  in  der  Kaiser- 
zeit, indessen  immer  als  Ausnahme.  Denn  in  der  Regel  traten 
damals,  wie  früher,  die  Centurionen,  wenn  sie  primipüi  gewesen 


0  Madvig  S.  521. 

2)  8uet.  Calig.  44:  plerisque  centurionwn  maturis  iam  et  nonnuUi*  ante 
pauciuimos,  quam  contummaturi  es$ent,  die»,  primos  pilos  ademit.  Munt.  799,  6 
a»  Mar  im,  Atti  629b:  prope  dian  consummal ionis  primipili  sui  debitum  natural 
penolvit.  Modestin.  Dig.  27,  1,  8  %  12:  irpifMiiiXrfptot  hi  oJroi  vopiCovtat ,  o? 
OMNÖaavxe«  tö  itptf«7riXov  *  (d.  h.  qui  conaummavcrunt,  nicht,  wie  in  der  latein. 
Uebersetzung  steht,  qui  exercent)  iav  oe  prij  otawoa;  dbto&dfcvg,  toütou  xSr*  mt- 
o«ov  KptpurctXdptoc  o&x  iitrrpoftrjact. 

3)  Asconius  ad  or.  in  tog.  cand.  p.  81.  Kiessling:  L.  Luachu,  notus  cen- 
turio  8yUanu»  divesque  ex  victoria  factus  (nam  ampliu*  centk»  (10  Millionen  HS 
po$$ederat)  damnatu»  erat.    Mehr  bei  Msdvig  S.  523. 

4)  Rudorf  Feldmesser  II  8.  365. 

5)  Ludlius  bei  Cic.  de  fin.  1,  3,  8: 

municipem  Ponti,  Tritanni,  eenturionum, 
praeelarorum  hominum  ae  primorum  nigniftrumque. 
Horst.  Sat.  1,  6,  72  : 

noluit  in  Fiavi  ludum  me  mittere,  magni 
quo  pueri  magnis  e  eenturionibu»  orti 
ibant. 

6)  Msdvig  S.  523  bemerkt,  dsss  der  Jurist  Ateins  Cspito  ein  Knkel  eine« 
sullsnischen  Centurio,  ein  Sohn  eines  vir  praetorium  (Tsc.  Ann.  3,  75)  war.  Der 
Sohn  des  Centurio  erhielt  slso  zuerst  Ritterrang  und  wurde  dann  praetor.  Ein 
späteres  Beispiel^  giebt  die  Inschr.  C.  I.  Gr.  n.  2792  =  Waddington  n.  1617: 
fIö7i).tov  ATXtov  'IXapmvov,  litutxöv,  ÜOTtXlou  AlXlou  'ATtoXXamavoü  irpetu.o::EiX«- 
ptou  ul6v. 

7)  Den  Marius,  der  vom  Gemeinen  aus  gedient  haben  soll  (Juven.  8,  247. 
Seneca  de  ben.  5,  16.  Plin.  AT.  H.  33,  150),  kann  man,  wie  Madrig  p.  525 
gezeigt  hat,  hiefür  nicht  als  Beweis  anführen,  da  er  zwar  ignotae  originia ,  aber 
doch  equettri  loro  geboren  war  (Vell.  2,  11),  und  der  Bericht  des  Liv.  7.  41 
über  einen  C.  Salonius,  der  abwechselnd  als  tribunu*  militum  und  als  primipilt 
gedient  haben  soll,  ist  gänzlich  verwirrt  (Madvi*  p.  530);  aber  Val.  Max.  4,  7, 
5  erwähnt  einen  L.  Petronius  aus  der  marianischen  Zeit,  von  dem  er  sagt :  ad- 
modum  humili  loco  natu»  ad  equestrem  ordinem  et  splendidae  militiae  wtipendia 
P.  Caeli  beneficio  pervenerat,  welche  Stelle  indessen  auch  nicht  beweist,  dass  er 
centurio  gewesen  sei.  In  der  Zeit  des  Caesar,  in  welcher  Centurionen  in  den 
Senat  gebracht  wurden,  wird  ihnen  dagegen  auch  die  Beförderung  zum  Tribunat 
zu  Theil  geworden  sein.    Madvig  S.  530  f. 
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sind,  aus  dem  Dienste  aus.  Sie  heissen  nunmehr  primtpüares1) 
und  bilden  den  angesehensten  Theil  des  Veteranenstandes.  Die 
Bedingungen,  welche  sie  bei  der  Entlassung  erhielten,  waren  so 
günstig,2)  dass  sie  ihnen  nicht  nur  eine  anständige  Existenz, 
sondern  auch  öfters  die  Aufnahme  in  den  Ritterstand3)  möglich 
machten,  welche  der  Kaiser  selbst  wohl  durch  einen  besondern 
Gnadenact  erleichterte.4)  Hatten  sie  noch  Lust  und  Fähigkeit  zu 
dienen,  so  verwendete  man  sie  wohl  auch  zu  besonderen  mili- 
tärischen Diensten5)  oder  für  den  Posten  eines  Platzcommandan- 
ten (praefectus  castrorum) .«)  Ausnahmsweise  wurde  dagegen  ^Jj^f 
unter  den  Kaisern  der  Centurionat  der  Ausgangspunct  einer  JJJS.hÜS1 
weiteren  Beförderung  und  zwar  in  doppelter  Weise.  «ES? IS 

Einmal  nämlich  machte  der  Kaiser  bewährte  Genturionen  torlosen, 
zu  tribuni  einer  cohors  vigilum,  urbana  oder  praetoria,1)  auch 
wohl  zu  tribuni  legionum*)  und  dann  zu  Procuratoren ,ö)  und 
auf  diesem  Wege  sind  mehrmals  Centurionen  bis  zu  der  Würde 
des  praefectus  praetorio  aufgestiegen.10) 

1)  Orelli  517.  748.  3568.  Tac.  Ann.  2,  Ii;  4,  72.  Hist.  1,  87;  2,  22; 
4,  15  und  dafür  Ann.  13,  36:  prhnipili  honore  functua.  Suet.  Cal.  35:  erat 
patre  primipilari.  Ib.  38:  testamenta  primipilurium .  Fr.  Yat.  §  278:  honor  pri- 
TTÜpilaris.  Es  ist  somit  ein  Unterschied  zwischen  primipilus  und  primipüaris, 
den  Kellermann  Vig.  im  Index  p.  78  nicht  berücksichtigt.  Den  letztern  Titel 
führte  man  sein  Leben  lang  (Rorghesi,  Bull.  d.  Inst.  1845  p.  132),  und  da  die 
niedere  militärische  Laufbahn  mit  dieser  Würde  abschloss,  so  war  der  ordo  pri- 
mtpilarium  nicht  auf  eine  ganz  kleine  Zahl  beschränkt.  Schon  bei  der  Aushe- 
bung des  Jahres  171  v.  Chr.  verweigerten  allein  23  Centuriones,  qui  primos 
pilcs  duxerant,  den  Eintritt  in  den  Dienst  Liv.  42,  32,  auch  später  gab  es  ihrer 
viele.  Tac.  Arm.  2,  11:  Aemilius  e  numero  primipilarium  und  die  andern  an- 
geführten Stellen  des  Tacitns. 

2)  Dies  sind  die  mcriU  praemia  piU  Martial.  1,  31,  3  oder  commoda  primi- 
pili  Dig.  34,  4,  23.  Vgl.  Phn.  N.  H.  14,  19 \  Quid  quod  inserta  casiris  sum- 
mam  rerum  hnperiumque  conlinet  centurionum  tn  manu  vitia  et  opimo  praemio 
tardos  ordines  ad  Unku  perducit  aquilas.  Suet.  Cal.  44. 

3)  Martial  6,  58,  10:  et  refere$  pili  praemia  elarus  eques.  Orelli  3049: 
L.  Aconio  —  Staturae  7  leg.  XI  —  —  a  divo  Traiano  ex  militia  in  equestrem 
dignitatem  translato.  Henzen  n.  7088:  M.  Coeceio  Romano  eq.  R.  p.p.  (d.  h. 
primipilari).  Mommsen  I.  N.  4551 :  M.  TiUio  —  Rufo,  7  leg.  XX  Vol.  Vict. 
—  eq(uo)  p(ublico)  exor{nat6)  et  donis  donato  ab  tmpp.  Stvero  et  Antonino  Augg. 

4)  Dies  ist  Madvigs  Ansicht  S.  535. 

5)  S.  Madvig  S.  536  und  die  dort  angeführten  Stellen  Tac.  Ann.  2,  11; 
4,  72;  13,  36;  Hist.  1,  87;  4,  35. 

6)  Von  dem  praefectus  castrorum  wird  weiter  unten  noch  die  Rede  sein. 
8.  vorläufig  Tac.  Ann.  1,  20. 

7)  Kellermann  Vig.  n.  31.  32.  33.  34.  36.  40.  (=  Henzen  6767)  41. 
Mommsen  I.  N.  4641.    Orelli  3568. 

8)  Henzen  n.  5456.  6767.    Mommsen  I.  N.  4628.  4498. 

9)  S.  unten  S.  367  Anm.  1. 

10)  Beispiele  sind :  Plotius  Firmus,  zuerst  Gemeiner,  hernach  praef.  vigilum. 
Tac.  Hist.  1,  46,  den  nach  Galba's  Tod  die  Prätorianer  selbst  wählten;  Justus 
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und  treten        Zweitens  ist  es  eine  neue  Einrichtung  der  Raiserzeit,  das* 

junge  vor-  D  7 

n&fimcentu!*Jun8e  Leute,  welche  auf  Avancement  dienen  wollen,  nicht,  wie 
rionen  ein.  ftes  früher  geschehen  war,  als  tribuni  milüum  in  die  Armee  ein- 
treten, sondern  ihren  Dienst  als  Centurionen  beginnen,  ohr* 
freilich  das  tirocinium  als  Gemeine  zu  machen.1)  Diese  Frei- 
willigen bedürfen  zu  ihrem  Eintritt  als  Centurio  der  besondere 
Erlaubniss  des  Kaisers,2;  und  wenn  sie  die  vier  Posten  des  primt- 
pilus,  des  praefectus  cohortis,  des  tribunus  legionis  und  des  prat- 
fectus  alae  bekleidet  haben,3  verlassen  sie  entweder  den  Dienst 
mit  dem  Titel  a  quatuor  militiis,4)  oder  w?erden  als  Procura toren 


Catonius,  unter  Tiberius  primipilus  (Tac.  Ann.  1,  29),  unter  Claudius  praef.  Pw- 
torio  (Dio  Cass.  60,  18.  Senec.  lud.  de  morte  Claud.  13);  Julius  Prisen«,  den 
Vitellius  vom  Centurio  zum  praefeetus  praet.  machte  (Tac.  H.  2,  92;  4,  11) 
Sulpieius  Similis,  Centurio  unter  Traian,  praef.  praet.  unter  Hadrian.  (Dio  Ca« 
69,19.  Borghesi  Oeuvre»  III,  127.  Hirschfeld  Philologus  XXIX.  S.  30);  M.  Ba*- 
saeus  Rufus,  zweimal  primipilus,  dann  tribunus  in  allen  drei  städtischen  Corp*, 
dann  procurator,  praef.  Aegypti  und  zuletzt  pr.  praet.  unter  M.  Aurel  und  Com- 
modus.  S.  d.  Inschr.  Kellermann  n.  42  s=  Orelli  3574;  T.  Petronius  Taurc- 
Volusianus,  der  vom  Centurio  und  primipilus  leg.  XXX  praefectm  vigilum,  protf 
praetorio  und  Consul  des  J.  261  wurde.  Orelli  3100  =  Wilmanns  1639. 

1)  Von  diesen  lasst  Dio  Cass.  52,  25  den  Maecenas  sagen,  Augustus  könne 
sie  zu  Senatoren  machen :  dXX'  e<rrpa<f  eoOojoav  xal  1$  dxeivejv,  xav  XeXoyaT^- 

T6C  TIVZS  is  TOI«  7ToXlTtXOU  CTpaTOTtloOlC  Ö>Ot,  7:Xt;V  TC9V  h  T(Ü  TrrOff*>4v<?  ittp*- 

xeoplva»  (d.  h.  ausser  denen,  die  als  Gemeine  gedient  haben).  t*.  Ii  «r, 

töjv  dtz  dpyfj;  exaTovTap"/T)advT«ov  o&5rv  xa>X6ct  tou?  £XXoTt|xa>TdTO'JC  >4<i* 
p^aXau-ßdvetv.  Man  kann  aus  dieser  Stelle  allerdings  nur  schliessen ,  dass  i« 
Dio' s  Zeit  dieser  Gebrauch  bestand ;  dass  er  schon  von  Augustus  herrührt,  lehrt 
die  'Stelle  nicht,  indem  Dio  in  der  Rede  des  Maecenas  seinen  eigenen  Ansichten 
Ausdruck  giebt  und  Einrichtungen  empfiehlt,  welche  zu  seiner  Zeit  vorhanden 
waren. 

2)  Bei  Juvenal  14,  193  räth  der  Vater  dem  Sohne:  out  vitem  posce  libeilo. 
Sueton  de  gramm.  24:  M.  Valerius  Probus,  Berytius,  diu  centuriatwn  pttüt. 
donee  taedio  ad  studio  se  contulit.  Vgl.  Spartian  Hadr.  10,  6 :  cum  —  nullt 
vitem  nisi  robuito  et  bonae  famae  daret.  Florus  fragm.  p.  108  Halm:  nempe  n 
mihi  maximu»  imperator  vitem ,  id  est  centum  homines  regendos  tradidhiet ,  non 
medioeris  honos  habitus  mihi  videretur ;  cedo  si  praefeeturam,  si  tribunatum .  ntmpt 
idem  honos,  nisi  quod  merets  amplior. 

3)  So  z.  B.  Uenzen  6947  :  {jprimijpiVp ,  prae{fecto  coK)orti8 ,  trib(uno)  mili- 
(fum)  (p)raef.  equit(um).  Diese  Posten  meint  auch  Statius  Silv.  5,  1,  94  [tu 
lesen  nach  Madvig  Opusc.  1,  39),  wo  gesagt  wird,  es  gehöre  zu  den  Geschäften 
des  Abascantius,  • 

pandere,  quis  centum  valeal  frenare  maniplo, 
intermissus  eques,  quis  praeeepisse  cohorti, 
quem  deceat  clari  praestantior  ordo  tribuni, 
quisnam  frenigerae  Signum  dare  dignior  alae. 

4)  Ueber  den  Titel  a  militiis  s.  oben  S.  356  A.  9.  Es  sind  gewöhnlich  drei 
militiae  gemeint.  Der  Titel  a  quatuor  militiis  ist  seltener.  S.  Renier  Inser.  & 
VAlg.  77 :  Memmius  Valerianu*  a  Uli  militiis.  (aus  der  Zeit  des  CaracalJa  und 
Geta,  211—212);  Orelli  n.  3178,  erklärt  von  Renier  MfUmges  p.  224.  Hun- 
zen 6827.  Vgl.  die  Mainzer  Inschr.  Uenzen  p.  520  n.  7420  b  a :  T.  Fl.  Sai- 
viani  ex  praef.  exploratorum  Divitlensium,  militiae  quartae,  equiti  Romano  • 
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angestellt.1)  Denn  zum  Legatus  konnten  sie  nicht  gelangen,  da 
diese  Stelle,  wie  wir  sehen  werden,  senatoriseh  war. 

Beide,  sowohl  die  Veteranen  als  die  jungen  Leute,  welche 
sich  dieser  Laufbahn  widmeten,  hiessen  petitores  mUitiae,2)  d.  h. 
militiae  equestris.  Wenn  unter  diesen  Personen  vorkommen, 
welche  schon  von  Geburt  Ritter  waren,3)  so  begannen  sie  mit 
einem  Posten,  der  unter  ihrem  Stande  war  und  entsagten  also 
zeitweise  ihrem  Range;4)  sie  thaten  das  aber  in  der  Hoffnung 
auf  die  Officierstellen ,  welche  ein  glänzendes  Gehalt5)  und  be- 
sondere Ehre8)  gewährten  und  namentlich  auf  die  sehr  einträg- 
lichen und  angesehenen  Procura torenposlen,7)  welche  Hoffnung 
allerdings  nicht  immer  in  Erfüllung  ging.s)  Wenn  aber  der  Kai- 
ser Veteranen  oder  jungen  Leuten  den  Zutritt  zu  dieser  höheren 
Carriere  gestattete,  so  eröffnete  er  ihnen  dadurch  die  Aussicht 
entweder  auf  unmittelbare  Aufnahme  in  den  ordo  equester,»)  oder 


1)  Beispiele  s.  Kellermann  Vig  n.  31.  36.  37.  39.  40.  41.  42.  43.  Mommsen 
I.  N.  4636.    C.  I.  L.  III,  1919;  V,  867. 

2)  S.  über  diese  Henzen  und  Mommsen  Bull,  dell'  Inst.  1868  p.  71  ff.  144. 
Uenzen  Annali  1373  p.  135.  Veteranen  mit  diesem  Titel  s.  Mur.  794,  7.  872, 
7.  Orut.  531 ,  9  nnd  10.  Uenzen  n.  6826.  Einen  jungen  Mann  s.  Henzen 
Bull.  1868  p.  71  =  Wilmanns  1602 1  Tib.  Claudio  Claudiano  eq.  Rom.  mil(itiae) 
petit(pri),  sapienti  et  innocenti  adulescenti,  qui  vixit  armlos)  XXI III  —  Claudius 
Ingenu(us)  7  eoh.  VI  praet.  patcr. 

3)  Beispiele  sind :  Orelli  3454.  3455  :  ordinem  aecepit  ex  equite  Romano. 
OreUi  n.  3733:  eenturio  legionarius  ex  equite  Romano.  Henzen  6772:  centurio 
leg.  III  Italicae  ordinatus  ex  eq.  Rom.  ab  domino  imp.  M.  Aur.  Antonino  Aug. 

4)  So  versteht  gewiss  mit  Recht  Madvig  S.  540  den  Ausdruck  intermissw 
eques  in  der  oben  S.  366  angeführten  Stelle  des  Statius  5,  1,  94. 

5)  Plin.  N.  H.  34,  11 :  nee  pudet  (candelabra)  tribunorum  militariutn  sala- 
riis  emere.  Juven.  3,  132:  alter  enim,  quantum  in  legione  tribuni  Accipiunt, 
donat  Calvinae  vel  Catienae.  Das  Oehalt  betrug  25,000  Sesterzen.  Mommsen 
Berichte  der  phil.-hist.  Classe  der  sächs.  Oes.  der  Wissensch.-  1852  S.  251. 

6)  Dahin  gehört  der  Platz  im  Theater.    Martial  3,  95,  9: 

Est  et  in  hoc  aliquid:  vidit  me  Roma  tribunum 
Et  sedeo  qua  te  suscitat  Oceanut. 
Ovid.  Fast.  4,  383: 

Hane  ego  militia  sedem,  tu  pace  parasti, 
Intet  bis  quinos  usus  honore  viros. 
T)  Sueton  v.  Plinii  p.  300  Roth  :  Plmius  Secundus  Novocomensis  equestribus 
militiis  industrie  functus  procurationes  quoque  splendidissimas  et  continuas  summa 
integritate  administravit.    Tac.  Agr.  4  :  (Agricola)  utrumque  avum  procuratorem 
Caesarum  habuit,  quae  equestris  nobilitas  est. 

8)  C.  I.  L.  III  n.  1480  =  Orelli  3455 :  Sex.  Pilonius  centurio  leg. 

IUI  F(laviae)  F\elicis^  ordinem  aecepit  ex  equite  Romano;  militavit  in 

leg.  VII—  VIII  —  XI  —  I—stipendiis  centurionicis  XVIII.  Er  brachte  es  also 
nicht  über  den  Centurio. 

9)  Der  junge  Mann,  welcher  in  der  Inschr.  Wilmanns  1602  (s.  Anm.  2) 
erwähnt  wird,  war  der  Sohn  eines  noch  dienenden  Centurio,  aber  bereits  im  24. 
J*bre,  also  im  Beginn  seiner  militia,  römischer  Ritter.    Ebenso  heisst  es  Mur. 
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doch  auf  eine  Stellung,  durch  welche  sie  in  den  Stand  gesetzt 
wurden,  den  Ritterrang  und  auch  wohl  den  Rittercensus  zu  er- 
werben. 

**M4»  Zu  Polybius  Zeit  wurden  jährlich  regelmässig  vier  neue  Le- 
gionen ausgehoben,1)  welche,  verbunden  mit  einem  entsprechen- 
den Contingente  von  socii  zwei  consularische  Heere  bildeten.  Ob 
aber  die  vorhandenen  Heere  jährlich  aufgelöst  wurden  oder  nicht, 
war  von  dem  Bedürfnisse  abhängig ,  in  Folge  dessen  auch  neue 
Aushebungen  mehrerer  Legionen  angeordnet  werden  konnten. 
Doch  wurden  diese  regelmässig  unter  mehrere  Gommandeure  ver- 
theilt, so  dass  die  beiden  Consuln  zusammen  nur  Uber  vier  Le- 
gionen verfügten.  Auf  grössere  Truppenmassen  war  die  ältere 
Taktik  nicht  berechnet;  die  Schlacht  bei  Cannae,  in  welcher  acht 
Legionen  unter  zwei  Consuln  fochten,  hatte  bekanntlich  einen 
unglücklichen  Erfolg,  und  erst  durch  Marius,  Sulla  und  Cäsar 
wurde  das  Heer  für  Massenbewegungen  tauglich.2)  Nichtsdesto- 
weniger operirten  im  zweiten  punischen  Kriege  gleichzeitig  18,s) 
20, *)  21, 5)  22«)  und  23  Legionen,7)  welche  durch  Zahlen  be- 
zeichnet wurden,8)  und  in  der  Zeit  der  Bürgerkriege  stieg  diese 
Anzahl  auf  das  Doppelte, 
pie  Zu  dem  Dienste  in  der  Legion  sind  sowohl  während  der 

Republik  als  in  den  ersten  Jahrhunderten  der  Kaiserzeit  aus- 
schliesslich römische  Bürger  berufen  worden ,  und  zwar  in  der 
älteren  Zeit  der  Republik  nur  die  Bürger  der  fünf  Klassen,  wäh- 
rend die  Proletarier,  d.  h.  die  unter  11,000  as  Censirten,  vom 
Dienste  frei  waren.9)  Schon  zu  Polybius'  Zeit  indessen  wurde 
dieser  Grundsatz  nicht  mehr  befolgt,  sondern  man  hatte  damals 
bereits  auch  Diejenigen,  welche  zwischen  11,000  und  4000  As 
besassen,  regelmässig  zum  Dienste  in  der  Legion, 10)  die  noch  nie- 
driger geschätzten  zum  Flottendienste, 11 )  in  Fällen  der  Noth  aber 


872,  7:  M.  Nep.  Silvana  tq.  publ.  ornato  ab  imp.  Commodo  Aug.  pctit(ori) 
mili(tiae). 

1)  Polyb.  1,  16;  6,  24,  6.    Liv.  8,  8,  14. 

2)  Madvtg  a.  a.  O.  S.  500.  3)  Liv.  24,  11. 
4)  Liv.  30,  2.             5)  Liv.  26,  28  ;  27,  22. 

6)  Liv.  26,  1;  27,  36.  7)  Liv.  26,  1,  13;  27,  36,  12. 

8)  Es  kommen  bei  Livius  vor  Legio  I.  II.  III.  (10,  18;  22,  53;  33,  36; 
34,  46);  Legio  IV.  (10,  18;  26,  4S;  34,  46);  Leg.  V.  (39,  30);  Leg.  VI.  (26, 
ö);  Leg.  VII.  (40,  30.  31);  Leg.  VIII.  (39,  30,  12);  Leg.  XI.  (30,  18);  Leg. 
XII.  XIII  (30,  18);  Leg.  XIX.  (27,  38);  XX.  (27,  14,  38). 

9)  Liv.  1,  43,  8.  10)  Polyb.  6,  19,  2. 

11)  Polyb.  1.  1.    D»  die  clauiarii  oder  clas*ici  während  der  Republik  kein 
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ebenfalls  zum  Eintritt  in  die  Legion  gezogen,1)  bis  endlich  unter 
Marius  die  Censusklassen  gänzlich  aufhörten,  die  Grundlage  für 
die  Aushebung  zu  bilden.  Während  der  gesetzlichen  Dienstzeit 
vom  17.  bis  46.  Jahre  (s.  oben  S.  3U)  war  der  Legionär  zu 
16,  höchstens  20  Feldzügen,  der  eques  zu  40  Feldztlgen  ver- 
pflichtet. 2) 

Die  Aushebung  (dilectus)*)  geschah  jahrlich  in  folgender 
Weise :  Die  Consuln  4j  bestimmten  durch  ein  Edict5)  den  Tag, 
an  welchem  sich  die  Dienstpflichtigen  auf  dem  Capitol •)  zu  stel- 
len hatten.  An  diesem  Tage  wurden  zuerst  die  24  Tribunen 
auf  die  vier  auszuhebenden  Legionen  vertheilt;7)  darauf  looste 

besonderes  Corps  bildeten,  sondern  die  militärische  Bemannung  der  Schiffe  {epi- 
batae  Hirtius  de  b.  Alex.  20)  aus  Legionssoldaten  bestand ,  so  ist  hier  nur  an 
die  Matrosen  (aocii  navales)  zu  denken ,  die  auch  aus  Libertinen  genommeu 
(Liv.  40,  18;  42,  27.  31;  43,  12)  und  von  den  milites  ausdrücklich  unterschie- 
den wurden.  (Liv.  Ab,  43).  S.  Schneider  de  cens.  hast.  p.  39.  Mommsen  D. 
K.  Trib.  S.  114.    Boeckh  Metr.  Unters.  S.  434. 

1)  Polyb.  L  1.  §  3.  Gellius  16,  10:  iVam  et  asperis  reipublieae  temporibus, 
>%um  iuventutis  inopia  esset,  in  militiam  twnultuariam  legebantur. 

2)  Die  Stelle  des  Polybius  6,  19,  2  ist  in  der  Zahl  verderbt.  Sie  lautet 
nach  den  Handschriften:  tüjv  Xoittojv  tgu;  u.ev  taiTet;  äexa,  toü;  oe  reCou; 

o'i  (dafür  clxoat  Lipsius ,  8exi2;  Casaubonus)  Sei  arpateta;  reXelv  xrr'  d^aptT^ 
£n  toi;  Tercopaxovra  xal  2;  eresw  drö  feveä; ,  TtX^v  töv  utco  Td;  TeTpaxoaia; 
ooayu.dc  TeTtu^uivaiv  to6tg»j;  hi  itapiaat  zdvra;  e{;  tt^v  vauTtx-rjv  ypetav.  £dv 
oe  ttote  xaTe7telf tj  xd  Tfj;  repiordoeo*; ,  ö^eiXooaiv  ol  rs^ot  orprreyetv  eTxooi 
rrpareia;  dvtauolou;.  Ich  habe  mich  früher  für  Lipsius  Conjectur  entschieden, 
wie  auch  Hultsch  gethan  hat.  In  diesem  Falle  muss  aber  statt  ol  rceCol  mit 
Schweighäuser  xat  7te£f  oder  xal  ze^oi  gelesen  werden.  Mir  scheint  es  daher 
einfacher.  &ex<xi£  zu  schreiben,  wobei  dann  weiter  keine  Aenderung  nöthig  ist. 
Auch  unter  Augustus  betrug  die  Dienstzeit  der  Legionäre  zuerst  16  Jahre  (Dio 
Cass.  54,  25)  und  erst  nachher  20.  Dio  Cass.  55,  23,  S.  über  die  Stelle  des 
Polybius  Lange  p.  8.  Mommsen  Staatsr.  I*.  487.  Müller  Philologus  XXXIV. 
(1874)  S.  121  f.  Nipperdey  Die  Lege»  annale*.  Abhandlungen  der  ph.-hist.  Cl. 
der  Sachs.  Oes.  der  Wiss.  V  S.  9  ff. 

3)  Dilectus.  nicht  deUctus,  ist  zu  schreiben.  S.  Mommsen  Lhii  lib.  III— 
VI  quae  supertunt  in  eodiee  rescripto  Veronerui.  Abhandl.  der  Berliner  Acad. 
1868  p.  172.  Das  Wort  erklärt  sich  aus  der  gleich  zu  besprechenden  Distribu- 
tion der  Rekruten  auf  die  vier  Legiouen.  Griechisch  wird  es  übersetzt  durch 
oiavpdtpeiv  und  otaXiveev.  Polyb.  6,  12,  6;  6,  21,  7. 

4)  Polyb.  1.  I.  $  5—9  und  6,  12,  6.  Liv.  2,  66;  3,  69;  4,  t;  22,  38; 
27,  38;  42,  32  $  8;  epit.  48.    Val.  Max.  6,  3,  4. 

5}  Liv.  2,  55;  26,  35. 

6)  Polyb.  1.  1.  Liv.  26,  31  extr.  Varro  bei  Nonius  p.  19,  11  M.  Später 
wird  die  Aushebung  auf  dem  Campus  Martius  bei  der  Villa  publica  vorgenommen, 
wo  auch  der  Census  abgehalten  wurde.  Varro  de  re  ru«t.  3,  2.  Dass  auf  dem 
Campus  die  Einstellung,  auf  dem  Capitol  aber  die  Aushebung  stattgehabt  habe, 
wie  Valesins  nd  Dion.  Cass.  fragm.  Peitesc.  Vol.  V  p.  63  Sturz,  annimmt,  ist 
*n  sich  nicht  unwahrscheinlich,  aber  nicht  zu  beweisen. 

7)  S.  das  Genauere  bei  Polybius  1.  1.  §  8:  xal  toü;  uiv  rpcuTO'j;  xaraora- 
Uvzuz  Terrapa;  etc  tö  zd&tov  xaXovu.e^ov  cTpaTdreoov  (die  erste  Legion)  Ivet- 
\*f '  tou;  V  e£*J;  Tpetc  et;  tö  oe-irepov  •  to&;  ö'  eroaevo-j;  toutoi;  Tirrapac  ei; 
*o  tpltov  toei;  06  tou;  TeXevTatou;  ei;  tö  Teraprov.   tciv  öe  rpeoj-toTepoov  &6o 

Rom.  Altertb.  V.  24 
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man  von  den  sämmtlichen  erschienenen  Tribus  eine  aus*)  und 
consta tirte  durch  Namensaufruf  die  Anwesenheit  der  Dienstpflich- 
tigen.-, Von  diesen  liess  man  vier  an  Alter  und  Körperbeschaf- 
fenheit gleichartige  Leute  vortreten  und  vertheilte  sie  unter  die 
vier  Legionen,  dann  wieder  vier  u.  s.  w.,  so  dass  alle  Legionen 
gleich  gute  Leute  erhielten.  Hierauf  wurde  die  zweite  Tribus 
ausgeloost  und  mit  ihr  und  den  folgenden  ebenso  verfahren.3 
Jede  Legion  enthält  also  Soldaten  aus  allen  Tribus  und  zwar  ein 
Viertel  der  aus  jeder  Tribus  Ausgehobenen;4)  dass  indessen  jede 
Tribus  gleichviel  Mannschaft  geliefert  habe,  sagt  Polybius  nicht 
und  kann  man  auch  darum  schwerlich  annehmen,  weil  sonst 
das  Ausloosen  der  Tribus  zwecklos  gewesen  wäre;5)  dagegen 
konnten  die  Consuln  die  Zahl  der  Auszuhebenden  ohne  Schwierig- 
keit auf  die  Tribus  im  Allgemeinen  gleich  vertheilen.  Bei  dem 
Beginne  der  Aushebung  sah  man  darauf,  zuerst  Namen  von  gu- 
tem Omen  aufzurufen,  wie  Valerius,  Salvius,  Statorius;6)  zuwei- 
len wurden  auch  die  einzelnen  Soldaten  nicht  willkürlich  ausge- 
wählt, sondern  durch  das  Loos  bestimmt,  was  zweimal,  im  J. 
479  =  275 7)  und  602  =  152*)   erwähnt  wird,  und,  solange 


fj.&v  to'j;  TTptuTou;  eU  ?ö  Ttp&rov '  tpeu  oe  rouc  feuripouc  cU  ?ö  ocürepov  tideast 
orpoföze&ov.  060  Ii  tou;  efcrjc  ii  tö  xpitov  rptu  £e  xou;  TtXctnaiouc  cU 
xixapxov.  Da  Polybius  hier  nur  von  der  Reihenfolge  der  Erwähluug  durch  da* 
Volk  spricht ,  so  nimmt  auch  er  offenbar  an ,  dass  alle  24  Tribunen  gewählt 
werden;  der  iribunu$  primus  ist  demnach  so  zu  verstehen,  wie  der  praetor  pri- 
rrnu,  d.  h.  als  der  zuerst  reuuntiirte  Praetor,  und  der  tribunus  primus  seeun- 
dae  Ugioni»  bei  Liv.  41,  3,   ist  somit  der  Reihe  nach  der  siebente. 

1)  Polyb.  6,  20,  2:  xXrjpoüot  xd;  <fuXd«  xaxd  u,lav  xal  rpooxaXoOvxat  xr> 


2)  'Dies  wird  von  Polybius  nicht  erwähnt,  geht  aber  hervor  aus  der  gleich 
zu  erwähnenden  Formel  respondere. 

3)  Polyb.  6,  21),  3:  ix  Ii  -zauvqi  (cpXfj;)  Ixkifwai  xcbv  vcavioxcuv  xixxa- 
pat  ir-.sr/.äj;  xoy;  TtapairXijoiou;  Tat«  ^jXixiai«  xal  rat«  I;eatv. 

4)  Polyb.  6,  20,  7:  xai  d&\  xaxa  Xöfov  o5xa»c  ix  iwpidoou  xfj;  ix).o-rf4; 
fivojiiNT);  Trapa^T^oto'JC  auu.ßaivti  Xau.ßdvg3ftai  xouc  avopac  cic  Exaoxov  tö>v 
oxpaxozeotuv.  Nur  einmal  erwähnt  Livius  4,  46  eine  partielle  Aushebung :  DiUe- 
tum  haberi  non  ex  toio  passim  populo  placuit:  deeem  tribus  sorte  ductae  sunt.  Ex 
his  scripto*  iuniores  duo  tribuni  ad  bellum  duxere. 

5)  Ausführlich  handelt  hierüber  Muller  a.  a.  0.  S.  106  ff.  der  aber  eben- 
falls aus  der  Stelle  des  Polybius  zu  viel  folgert. 

6)  Festi  ep.  p.  121,  15.  Cic.  de  div.  1,  45,  102:  Quod  idem  in  dUtctu 
consules  observant,  ut  primus  miies  ftai  bono  nomine. 

7)  Val.  Max.  6,  3,  4:  M'.  Curius  consul,  cum  dilectwn  subito  edicere  coactut 
esset  et  iuniorum  nemo  respondisset,  conjeetis  m  sortem  Omnibus  tribubus,  PoUiae, 
quae  prima  exierat.  primum  nomen  urna  extraetum  citari  iussit,  neque  eo  respon- 
dente  bona  adulescentis  hastue  subitcit. 

8)  Appian  de  reb.  Hisp.  49:  xai  «xpaxiat  euduc  ^xX-fjpoov  i\  IplTjptav  wr* 
rpoVrov  dvxl  xaxaXefcso»;. 
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die  verschiedenen  Waffengattungen  der  hastati ,  prittcipes  und 
tn'arü  zuerst  nach  dem  Census,  hernach  nach  dem  Alter  ge- 
trennt und  in  Genturien  zusammengestellt  wurden1),  nicht  ohne 
Schwierigkeit  ausführbar  war  und  wohl  nur  bei  plötzlicher  Aus- 
hebung eines  subitarius  exeivihts  in  Fallen  der  Noth  [in  htmultu) 
zur  Anwendung  gekommen  ist.2)  Oft  meldeten  sich  Freiwillige 
zum  Eintritt  [nomina  dabant)3};  bei  dem  gewöhnlichen  dilectus 
wurden  aber  die  Pflichtigen  aufgerufen,  et  citati  ad  nomina 
respondebant ;*)  erschienen  sie  nicht,  so  wurden  sie  nach  Um- 
ständen mit  Geldbussen,5)  Vermögensconfiscation,8)  körperlicher 
Züchtigung  und  Gefängniss,7)  ja  sogar  mit  Verkauf  in  die  Scla- 
verei  bestraft;8)  Befreiung  vom  Dienste  gewährte  nur,  erstens 
das  Alter  Ober  46  Jahre ,  obwohl  zuweilen  als  Grenze  auch  das 
50.  Jahr  angesetzt  wurde,9]  oder  die  Vollendung  der  gesetzlich 
vorgeschriebenen  Feldzflge ;  zweitens  die  Bekleidung  eines  städti- 


1)  Cic.  p.  red.  ad  Quir.  5,  13:  kommet  —  palam  eonaeribi  centuriarique. 
Liv.  6,  2:  dileetum  iuniorum  habuit  ita1  ut  aeniorea  quoque  —  in  verba  sua  iu- 
ratoa  centuriaret.  22,  38;  25,  15.    Dionys.  10,  16. 

2)  Liv.  8,  Li:  twnultuariua  exereitu».  Ebenso  aubitariua  exereitu»  Liv.  3, 
4.  30;  40,  2C:  praetoribua  —  imperatum  eat,  ut  Petillius  duoa  legionea  civium 
Ronianorum  tumultuntina  acriberet. 

3)  nomen  dare  heisst  im  eigentlichen  Sinne  freiwillig  »ich  melden.  Digest. 
49,  16,  4  §  9 :  Qui  post  desertionem  in  aliam  militiam  nomen  dederunt  Legive  ae 
poaai  sunt  — .  Ungenau  heisst  es  überhaupt  eintreten.  Liv.  5,  10:  coacti  nomina 
dort.  In  der  ersteren  Bedeutung  Liv.  3,  57;  10,  25  :  Concursus  inde  ad  con- 
tulem  factwi  omntum  ferme  iuniorum  et  pro  ae  quiaque  nomina  dabant;  tanta 
eupido  erat  sub  eo  duee  atipendia  faciendi.  42,  32,  6:  et  multi  volmntate  no- 
mina dabant.    Dionys.  10,  43. 

4)  Liv.  7,  4  u.  ö.    Val.  Max.  6,  3,  4. 

5)  Die  Stelle  des  Varro  bei  Gellius  10,  1 :  M.  Terentio  quando  eitatua  neque 
reapondit  neque  excuaatua  eat ,  ego  ei  unum  ovem  multam  dieo ,  aus  welcher  dies 
geschlossen  wird ,  bezieht  sich  indessen  vielleicht  nicht  auf  militärische  Ver- 
hältnisse. 

6)  Dionys.  10,  33:  Tat;  ex  xöv  vdjxtuv  xijAmptat;  et;  xe  xd  sdjuaxa  auxöv 
xat  td;  oCioia;  rtxpö»;  /pd^e-voi.  8,  81 :  icpoctffdpttow  jap  xou  rXfjirou;  ol  5fi- 
H-»p/ot,  xal  xa>X6aetv  epieXXov,  el  xi;  ertyrtpfjwev  Tj  xd  0(6(Ji«a  xwv  exXirovxwv 
tt,n  "oxpa-Etav  dfyeiv,  Ij  xd  ^prjfAaxa  ^pepetv.  Valer.  Max.  6,  3,  4:  Neque  eo  re- 
apondente  bona  adoleacentia  hoatae  aubiecit.  Liv.  ep.  14 :  Curiua  Dentatu»  cum 
dileetum  haberet,  etua.  qui  eitatua  non  reaponderat ,  bona  primua  vendidit.  So 
verfuhr  noch  Augustus  Dio  Cass.  f>6,  23. 

7)  Liv.  7,  4 :  partim  virgia  caeala,  qui  ad  nomina  non  reapondiaaent,  partim 
in  vincula  duetia. 

8)  Varro  bei  Nonius  p.  19,  11  M. :  Maniua  Curiua  conaul  Capitolio  cum 
dileetum  haberei,  nee  eitatua  in  tribu  civia  reapondiaaet ,  vendidit  ienebrionem. 
Valer.  Max.  1  I.  Suet.  Oct.  24.  Digest.  49,  16,  4  $  10 :  qui  nd  dileetum 
olim  non  reapondebant,  ut  proditorea  Ubertatia  in  aervitutem  redigebantur.  Clc.  pr. 
Caee.  34,  99. 

9)  Liv.  42,  33. 

24* 
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sehen  honos  oder  Priesterthumes ; l)  drittens  eine  als  Belohnung 
zuerkannte,2)  oder  wegen  besonderer  Staatsgeschafte  bewilligte  *) 
zeitweise  oder  ganzliche  vacatio  müäiae,  und  endlich  körperliche 
Unfähigkeit.  Die  cognüio  causarum  lag  dem  Consul,  der  die  Aus- 
hebung leitete,  ob,4)  die,  namentlich  wegen  Körpergebrechen, 
Entschuldigten  heissen  causarii.*}  In  alter  Zeit  wurde  den  Co- 
lonisten  in  römischen  Bürgercolonien  der  Besalzungsdienst  als 
Kriegsdienst  angerechnet,  und  deshalb  nahmen  im  zweiten  puni- 
schen  Kriege  die  coloniae  marilimae  die  vacatio  in  Anspruch,6) 
allein  man  Hess  damals  das  Privilegium  nicht  mehr  gelten,  und 
es  konnte  auch  nur  so  lange  einen  Sinn  haben,  als  die  Colonien 
wirklich  eine  Besatzung  in  Feindesland  bildeten. 

Sowie  bei  dem  Gensus  zuerst  die  Tribus  und  hinterher  die 
centuriae  equitutn  constituirt  wurden,7  so  schritt  man  in  alterer 
Zeit  erst .  nach  Beendigung  des  dilectus  der  Fusssoldaten  zu  der 
Aushebung  der  equites.  Zu  Polybius  Zeit  war  dies  anders  ge- 
worden; man  begann  damals  die  Aushebung  mit  den  equüess) 
und  zwar  nach  den  im  letzten  Census  festgestellten  Ritterlisten 
und  wahrscheinlich  ebenfalls  nach  der  Ordnung  der  Tribus. M) 

War  die  Aushebung  beendigt,  so  leisteten  zuerst  die  Lega- 
ten und  Tribunen  den  Eid,  10j  worauf  die  letzteren  ihn  dem  Heere 
abnahmen.  Ein  Mann  von  jeder  Legion  sprach  die  Eidesformel;11) 


lj  Plutarch.  CamUl.  41:   oCrto  o'  ^ßo;       io^upo«,  Act«  »istoi 

vojxov,  dtaetoftai  tou;  Upelc  orpaTeia;,  '/upU  av  jjrf,  raXattx&c  ig  söXepLoc.  Dionys. 
2,  21?  4,  62;  0,  i.  Liv.  28,  38.  Vom  flamen  DiaU*  Fabiu«  Pictor  bei  Gel- 
lius  10,  lü:  Equo  Diolan  (laminem  vehi  religio  est.  classem  procinetam  extra 
pomoerium,  id  est,  exercitum  armatum  videre :  ideirco  rarenter  flamen  Diaiii  crea- 
tiu  Consul  est,  cum  bella  consulibus  mandabaniur. 

2)  Liv.  23,  20:  Praentstinis  militibu*  unatus  Bomanus  dupUx  Stipendium 
et  quinquennii  militiae  vacationem  deerevit.  Cic.  de  D.  AT.  2.  2,  6:  P.  enim 
Vatinius  —  et  agro  a  senutu  et  vaealione  donatus  est.  Cic.  Phil.  5,  19.  ö3: 
censeo  decernendwn  —  militibus  veterunis  —  Uberisqtu  eorum  militiae  vacationem 
esse.  Liv.  39,  19,  4. 

3)  Liv.  23,  49:  wo  den  Lieferanten  der  KriogsbedürfniM«  Dienstfreiheit 
gegeben  wird,  ut  militia  vacarent,  dum  in  eo  publieo  cssent. 

4)  Liv.  3,  69  u.  ö. 

5]  Liv.  6,  6.  Spartian.  Jiadr.  10  u.  o.  Daher  auch  causaria  missio  Di«. 
49,  16,  13  $  3.  6)  S.  Th.  I  S.  51. 

T)  Liv.  29,  37.    Vgl.  Th.  11,  1  S.  264. 
8j  Polyb.  6,  20,  9.  9)  Liv.  29,  37.    Dionys.  6,  13. 

10)  Caesar  B.  C.  3,  13. 

11)  Polyb.  6,  21,  nach  welchem  die  Formel  lautete:  TIJ  fi-fjv  «tÖapyr)«r» 
xzl  zoirpiw  tö  rpooraTTÖjjLevov  6rö  täiv  dp/tfvrrov  xn-ra  ojvxjaiv.  Genauen1« 
giebt  darüber  Dionys.  10,  18:  Stt  rcdvxe;  öfxcuixovwtoi  t<jv  OTpafieiTixöv  S&xov, 
dxoXoylWjoeiv  tote  y-aTot;,  oO;  av  xaX&vTai  t:oX£(jlou;  xai  u.t)t'  dtoXeu^er» 
Td  or.fxeia  \xitz  aXXo  Ttpdfceiv  iswdw  ftp  v<5|a«{>.    11,  43:  o  «700  Sp*o; 
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die  übrigen,  namentlich  aufgerufen l)  und  einzeln  .vortretend2), 
schwuren  auf  denselben  Eid  mit  den  Worten:  idem  in  me.s\ 
Die  Verbindlichkeit  des  Eides  erstreckte  sich  auf  den  nächsten 
Feldzug;  einem  neuen  Feldherrn  wurde  aufs  neue  geschworen.4) 
Der  Fahneneid  heisst  sacramentum,*)  weil  er  mit  einer  sacratio  *aertf£f*~ 
verbunden  ist,  und  unterscheidet  sich  dadurch  von  jedem  andern 
Eide  (htshwandum).0)  Wer  das  sacramentum  leistet,  erhält  da- 
durch das  Recht,  von  den  Waffen  Gebrauch  zu  machen7)  und 
den  Feind  zu  tödten ;  wer  dasselbe  bricht,  begeht  ein  ne/ass 
und  wird  sacer»);  er  ist  verflucht  und  hat  den  Tod  verdient.10) 
Ausser  dem  sacramentum  fanden  noch  besondere  Verpflichtungen 
der  Soldaten  in  besonderen  Fällen  statt.    Zuerst  der  Lagereid. 

I  <JTpaTi«uTtx6c ,  8v  ditdvTcov  {tdXijrri  iu.r.tlo\><3\  Tamatot,  rot;  (rzonvcffoXi  <i*o- 
Xou&eTv  xcXeuei  tou;  orpaTtuofiivou;,  ?rrot  tcot'  av  oywoiv. 

1)  So  Hess  Scipio  einen  aufstandigen  Theil  des  Heeres  in  Spanien  den  Eid 
erneuern.  Liv.  28,  29:  eitati  milites  nominatim  apud  tribunos  militum  in  verba 
P.  Scipionis  iurantnt. 

2)  Polyb.  6,  21. 

3)  Festi  ep.  p.  224  M. :  Praehirationes  facere  dicuntur  hl,  qui  ante  alios 
conceptia  verbls  iuront;  post  quo»  In  eadcm  verba  turantes  tantummodo  dicunt: 
idem  in  me.  Vgl.  Liv.  2,  45 :  Idem  deinceps  omnls  exercitus  in  st  qulsque  iurat. 
Bei  Tac.  H.  4,  3t  scheint  die.  Formel  von  jedem  vollständig  ausgesprochen 
zu  werden. 

4}  Liv.  3,  20.    Cic.  de  off.  1,  11,  36.    Caesar  B.  C.  2,  32. 

5)  Die  Formeln  sind  vom  Consul  oder  Tribunen :  sacramento  adiqcre.  Liv. 
4,  5;  7,  9.  11;  9,  29.  43;  10,  4.  21.  Tac.  Ann.  1,  37;  Hist.  3,  58;  saera- 
mento rogare  Caesar  B.  (J.  6,  1 ;  Quintilian  decl.  3 ;  vom  Soldaten :  saeramento 
dieere  Liv.  4,  53 ;  Plin.  ep.  10.  29  ( 38),  oder  sacramentum  dicere  Caesar  B.  C. 
1,  23  u.  ö. 

6)  Ueber  den  allgemeinen  Begriff  des  iusiurandum  und  den  speciellen  des 
s'tcramentum  handelt  ausführlich  Huschke  Die  multa  und  das  sacramentum.  Leip- 
zig 1874.  8.  S.  368  ff.  Das  sacramentum  ist  eine  besondere  Art  des  iusiuran- 
dum, der  Spxo;  OTpaTiamx'5;.  Dionys.  6,  45;  10,  18;  11.  43. 

7)  Wenn  die  Soldaten  nicht  im  Dienste  des  Staates  und  ihrer  staatlichen 
Vorgesetzten,  sondern  nach  ihrem  Willen  die  Waffen  anwenden,  sind  sie  Räuber 
und  Mörder:  latrocinii  modo  caeca  et  fortuita  pro  solemni  et  sacrata  militia  sit. 
Liv.  8,  34,  10.  Vgl.  Cic.  de  off.  1,  11,  37:  Marci  quidem  Catonis  senis  epi- 
ftola  ad  M  filium ,  in  qua  scribit  se  audisse  eum  missum  factum  esse  a  consuie, 
cum  m  Macedonia  bello  Persico  miles  esset.  Monet  igitur,  ut  caveat,  ne  proelium 
ineat;  negat  enim  ius  esse,  qui  miles  non  sit,  cum  hoste  pugnare.  Plutarch 
Quaest.  Rom.  39. 

8)  Sen.  ep.  95 ;  prlmum  militiae  vineulum  est  religio  et  signorum  amor  et 
deserendi  nefas. 

9)  Macrob.  Sat.  3,  7.  5 :  Hoe  loco  non  alienum  videtur  de  conditione  eorum 
hominum  referrey  quos  leges  saeros  esse  certis  dis  iubcnt,  quia  non  ignoro,  quibus- 
ditm  mirum  videri,  quod,  cum  cetera  sacra  violari  nefas  sit,  hominem  sacrum  ius 
fuerit  occidi.  Jeder  Eidbrüchige  ist  hnpius  und  exsecratus,  da  in  jeder  Eides- 
formel eine  exsecratio  enthalten  zu  sein  pflegte,  aber  der  sacer  steht  im  Bann 
und  kann  von  jedem  getödtet  werden.  S.  Huschke  S.  374  f. 

10")  Dionys.  2,  10;  11,  43:  vdfto;  drcoxTetvetv  £ocoxe  tot;  ifltu.faiv  ifcouslav 
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in  welchem  sümmtliche  im  Lager  befindlichen  Personen,  Freie 
und  Sclaven,  schwuren,  nichts  zu  stehlen,  sondern  alles,  was 
sie  fönden,  an  die  Tribunen  anzuliefern,1)  sodann  die  coniuratio 
eon.uratio.  und  die  evocatio.'1)  Die  coniuratio  war  anfangs  ein  freiwilliger 
von  den  Soldaten  nicht  einzeln,  sondern  durch  Acclamation  ge- 
leisteter Eid,  nicht  zu  fliehen  oder  aus  dem  Gliede  zu  treten ;  er 
wurde  nach  I^ivius  zuerst  im  J.  538  =  246  auch  officiell  ver- 
langt.3) Sonst  scheint  diese  Form  der  Verpflichtung  nur  in 
Fällen  augenblicklicher  Noth  (in  tumultu)  vorzukommen,  in  wel- 
chen man  entweder  einen  Aufruf  erliess  oder  eine  willkürliche 
Aushebung  durch  Gommissarien  {conquis ihres)*}  vornahm  und  die 
zusammengebrachten  Leute  nicht  einzeln,   sondern  auf  einmal 

1)  Polyb.  6,  33:  Mcrd  hk  r^s  OTpaTonc&elort  O'jvaftpoiaWvrc;  ol  ^iXtapyot 
tö-j;  ix  toü  OTpotTor^ooj  zävTa«  iXeu&ipoy;  6fioü  xal  So^Aou;  6^^0001,  xa8?  hn 
7i6to6fjirvQt  tov  opxiopufo.  6  V  3pxoc  eorl  p-tjoev  ix  rfjc  xtapt^ßoX-fjc  xX&l'ctv,  dj.'/.i 
xdv  rjpfl  tt,  toüt  dvoloetv  irX  toü«  yiXidpyou;.  Cincius  Alimentus  in  der  Schrift 
de  rt  militari,  welche  nach  Hertz  (Dt  Luciis  Cinciis.  Berol.  1842.  8.  p.  74) 
frühestens  in  die  Zeit  des  Varro  zu  setzen  ist,  hat  entwedor,  wie  Hertz  p.  7? 
annimmt,  die  beiden  von  Polybius  erwähnten  Eide  aus  Nachlässigkeit  confundirt, 
oder  er  bat  zu  seiner  Zeit  überhaupt  nur  von  einem  Eide  Kenntniss.  Gell.  16, 
4:  Item  in  libro  eiusdem  Cincii  de  re  militari  quinto  ita  scriptum  est:  Cum  dt- 
Itctus  antiquitus  fieret  et  milites  scriberentur ,  iusiurandum  eos  Tribunu*  militari* 
adigtbat  in  verba  haec:  Es  folgt  die  Formel,  in  welcher  die  Soldaten  schwören, 
nicht  zu  stehlen,  alles,  was  sie  finden,  abzuliefern  und  sich  am  bestimmten  Tage 
einzustellen,  insofern  sie  nicht  durch  ein  Begräbniss  in  der  Familie,  durch  reli- 
giöse Hindernisse,  durch  morbus  sonticus  oder  durch  äussere  Gewalt  verhindert 
werden.  Hierin  ist  der  Inhalt  beider  Eide  vereinigt.  In  späterer  Zeit  ist,  wie 
wir  sehen  werden  von  so  speciellen  Verpflichtungen  gar  nicht  mehr  die  Rede. 

2)  Serviu*  ad  Aen.  8,  1 :  Apud  maiores  nostros  tria  erant  militiat  genera  in 
bellis  gerendis.  Nam  uut  legitima  erat  militia  aut  coniuratio  aul  evocatio.  Ltgi- 
tima  erat  militia  eorum,  qui  singuli  iurabnnt.  pro  re  publica  se  esst  facturos .-  nec 
discedebant,  nisi  completis  slipendiis  i.  e.  militiae  ttmporibus,  et  sacramentum  voca- 
batur.  Aut  ctrte  si  esset  tumultu»  i.  e.  bellum  ltalicum  vel  Gallicum ,  in  quibus 
ex  periculi  vicinitate  erat  timor  multus:  quia  singulos  interrogare  non  ^acabat. 
qui  futrat  dueturus  exercitum,  ibat  ad  Capitolium  tt  txindt  proferens  duo  vexilla, 
unum  russeum  quod  pedites  evocabat  et  unum  caeruleum,  quod  erat  tquitum  — y 
dicebat  :  Qui  rempublicam  salvam  esse  vult ,  me  stquatur.  Et  qui  convenissent, 
simul  iurabant,  et  dicebatur  ista  militia  coniuratio.  Fiebat  etiam  evocatio.  Aam 
ad  diversa  locu  diversi  propter  cogendos  mittebantur  extreitus.  Vgl.  Serv.  ad  Aen. 
2,  157;  7,  Ü14. 

3)  Liv.  22,  38  nach  Madvigs  Text:  Diltctu  perfecta  consuUs  paueos  morati 
dies,  dum  socii  ab  nomine  Latino  venirent.  Tum  quod  nunqwim  antta  factum 
erat,  iurt  iurando  ab  tribunis  militum  adacti  militts;  nam  ad  eam  diem  nihil 
praeter  sacramentujn  fuerat ,  iussu  consulum  conventuros  neque  iniussu  abitura*, 
et  ubi  ad  decuriandum  aut  centuriandum  convenissent,  sua  roluntatt  ipsi  inttr  sese 
decuriati  equiles ,  centuriati  pedites  coniurabant .  sest  fugat  atqut  formidinis  ergo 
non  abituros  neque  ex  online  recessuros  nisi  Uli  sumendi  aut  pttendi  aut  hostis 
feriendi  aut  civis  servandi  causa.  Id  ex  voluntario  inttr  ipsos  foedtre  ad  tribunos 
ac  legitimam  iurisiurandi  adactionem  translatum. 

4)  Liv.  23,  32:  C.  Terentio  proconsuli  negotium  thttutn,  ut  in  Piceno  agro 
conquisitiontm  militum  haberet.   25,  5 :  Senalus  —  triumviros  binos  ereari  iutsit : 
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schwören  liess.  In  welcher  Weise  die  evocati*)  vereidigt  wur- 
den, erfahren  wir  nicht,  vielleicht  galt  aber  auch  für  sie  ein 
kunes  Verfahren,  da  sie  bereits  einmal  oder  mehrfach  geschwo- 
ren hatten.  Evocatio 2)  nHmlich  ist  eine  namentlfche  Aufforderung3)  tvocatio. 
an  ausgediente  Leute,4)  gegen  besondere  Bevorzugungen  beim 
Dienste  *)  und  Begünstigungen  in  Betreff  des  Soldes  und  Avance- 
ments«; sich  aufs  neue  zum  Dienste  zu  verpflichten.  Von  solchen 
Leuten  lässt  Dionysius  schon  im  J.  299  =  455  den  Siccius  eine 
Cohors  von  800  Mann  bilden.7)  Flamininus  nahm  im  J.  557  = 
198  3000  evocati  nach  Macedonien  mit:8)  in  der  Lagerbeschret- 
hung  des  Polybius  wird  ihrer  ausdrücklich  gedacht:9)  ebenso 
finden  wir  sie  im  Heere  des  Marius,10)  des  Gatilina,11)  des  Cicero 


nlteroa,  qui  citra,  alteroa,  qui  ultra  quinquageaimum  lapidem  in  pagi$  foriaque  et 
conciliabulis  omntm  eopiam  ingtnuorum  intpicerent,  et  ai  qui  roboria  aatia  öd  fe- 
renda arma  habere  viderentur,  etiamai  nondum  militari  aetate  eaaent,  militea  faee- 
rent.  Vgl.  41,  5:  Auch  Hannibal  bediente  sich  solcher  conquiaitorea.  Llv.  21,  11. 

1)  Von  ihnen  handelt  Le  Beau,  Mim.  de  l'acad.  dea  Inacr.  XXXVII  p.  211  ff. 
Lange  hist  mut.  r.  m.  p.  9,  62. 

2)  Donat.  ad  Ter.  Eunuch.  4,  7,  2:  Huiusmodi  militia  per  tumuUum  re- 
pente  auseipitur  et  Jieitur  evocatio:  ubi  dux  alloquitur  civea :  Qui  rem  publicum 
ialvam  vultia  me  aequhnmi.  Scrv.  ad  Arn.  7,  614:  tria  aunt  —  militiae  genera, 
aaeramentum,  in  quo  iurat  unuaquiaque  milet,  ae  non  recedere  niai  praeeepto  con- 
tulia  poat  completu  atipendia  — ;  coniuratio,  quae  fit  in  tumultu  — ,  evocatio. 
Nam  ad  aubitum  bellum  evocabantur.  IsidoT.  Orig.  9,  3,  53.  55.  Cic.  ad  //«renn. 
3,  2:  evocationea  hominum. 

3}  Caesar  B.  G.  3,  20:  multia  praeterea  viria  fortibua  Toloaa  et  Narbone  — 
nominatim  evocatie.  5,  4;  7,  39;  B.  C.  1,  39:  et  purem  e  OaUia  numerum 
(3000  Mann)  quem  ipse  paraverat,  nominatim  ex  omnibua  civitatibua  nobiliaabno 
et  fortiaaimo  quoque  evocoto. 

4)  Caes.  B.  C.  1,  86.  Dio  Cass.  45,  38.  Liv.  ep.  117:  veteranoa  excitavit. 

5)  Serr.  ad  Arn.  2,  157:  plerumque  enhn  evocati  dieuntur  et  non  aunt  mi- 
litca  aed  pro  milite.  So  heisst  es  in  der  Inschr.  bei  Kellennann  Vig.  n.  120: 
Signum  genii  centuriae  cum  aede  —  aua  pecunia  fecerunt  -]  (cenrwio)  Q.  Soc- 
coniu»  —  et  evocati  et  milite«,  quorum  nomina  in  ara  acripta  aunt.  Sie  waren 
wahrscheinlich  nur  zum  Kampfe  verpflichtet,  und  vom  gewöhnlichen  Dienste  be- 
freit. Deshalb  sagt  bei  Caesar  B.  V.  3,  91  ihr  Anführer:  aequimini  me,  moni- 
pularea  mei  qui  fuiatia. 

6)  Caes.  B.  C.  1,  3:  Multi  undique  ex  veteribu»  Pompeii  exercitibua  ape 
praemiorum  atque  ordinum  evocantur.  Tac.  Hiat.  2,  82 :  ad  omnea  exercitua  le- 
gatoaque  acriptne  epiatolae,  praeeeptumque ,  ut  praetorianoa  Vitellio  infemoa  reci- 
perondne  militiae  praemio  invitarent. 

7)  Dionys.  10,  43.  Vgl.  Liv.  3,  57,  9;  3,  69,  8:  paucia  cohortibua  vetc- 
rum  militum  voluntate  aequentibus. 

8)  Plut.  Flamin.  3 :  xai  t&v  uxra  Exmicovo;  h  IÖtjpla  uiv  'Asopoißav,  iu 
Aißi-g  'Awlßav  afrröv  xaTaf*t|jiayT,uiv<iiv  tou;  dxu.aCovrac  £-t  —  dvaAaßdiv, 
Stazto  or6fxeu(ia,  TptayiXlou;  Yevojiivo'JC  —  ote^ipaae. 

9)  Polyb.  6,  31,  2  werden  erwähnt  Ttv«;  Tröv  ttteXovTT,oov  OTporeuojjivoiv 

10)  Sali.  Jug.  84,  2 :  praeterea  ex  Latio  fortiasumum  quemque,  pleroaque  mi- 
litia ,  paueo»  fama  cognitoa  accire  et  ambiundo  cogere  hominea  emeritia  atipendiia 
iecum  proficiaci.  11)  Sali.  Cat.  59. 
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in  Cilicien,1)  des  Pompejus2)  und  Cäsar  als  eine  eigene  Truppen- 
gattung, die  im  Range  und  wahrscheinlich  im  Sölde  den  Cen- 
turionen  gleich  steht,3)  und  in  Genturien  getheilt,  unter  ihren 
früheren  Centurionen  dient.4)  Octavian  sammelte  vor  der 
Schlacht  bei  Mutina  ein  Corps  von  10,000  evocati,*)  auf  welches 
Dio  Cassius  den  Ursprung  der  unter  den  Kaisern  vorkommenden 
evocaU  Augusti  zurückführt.  Allein  obwohl  dies  insofern  richtig 
ist,  als  das  Institut  der  evocati  beibehalten  wurde,  so  musste 
doch  die  Organisation  der  stehenden  Heere  in  dem  Charakter 
dieser  Truppe  eine  wesentliche  Veränderung  herbeiführen.  Zwar 
sind  auch  unter  den  Kaisern  zuweilen  entlassene  Soldaten  zum 
Dienste  einberufen  worden,6)  welche  auch  r evocati  genannt  wer- 
den;7) aber  zu  den  von  Augustus  bis  zu  Dio  Cassius  Zeit  be- 
stehenden evocati  Augusti,*)  welche  Ccnturionenrang  haben  und 
zum  Zeichen  dessen  den  Rebenslock  (vüis)  führen,9)  scheint  man 


1)  Cicero  hatte  eine  firma  manu»  evocatorum  (Cic.  ad  fam.  15,  4,  3)  unter 
einem  eigenen  praefectus  (Cic.  ad  fam.  3,  6,  5). 

2)  Sie  standen  zwar  im  Treffen  nicht  zusammen,  gehörten  aber  keinem  an- 
dern Truppenkörper  an.  Caes.  B.  C.  3,  88:  evocatorum  cireiter  duo  (mihi) 
quae  ex  beneficiariis  superiorum  exercituum  ad  tum  convenerant :  quae  tota  acit 
disperserat. 

3)  Caes.  B.  C.  1,  3  :  Completur  Urbs  —  tribuni»,  centurionibus  ,  evocati*. 
c.  17:  mililibus  in  concione  agro»  ex  suis  possessionibus  pollieetur ,  quaterna  in 
singulos  iugera,  et  pro  rata  parte  centurionibus  evocatisque.  3,  53:  ad  duorwn 
miüum  numero  ex  Pompeianis  cecidisse  reperitbamus,  evocatos  centurionesque  com- 
plures.  Daher  heisst  derselbe  Mann  bei  Vellei.  2,  70  evoeatus  Cassii.  bei  Yal 
Max.  9,  9,  2  und  Dio  Cass.  47,  46  centurio.  Vgl.  Sueton  Vesp.  1 :  Titus  Fla- 
vius  Petro  —  bello  civili  Pompeianarum  partium  centurio  an  evoeatus. 

4)  Caes.  B.  C.  3,  91:  Erat  Crastinus  eweatus  in  exercitu  Caesaris,  qui 
superiore  anno  apud  eum  primum  pilum  in  legione  X  duxerat.  —  Hic.  signe 
dato:  sequimini  me.  inquit,  manipulures  mei  qui  fuislis.  —  atque  eum  electi  mi- 
lites  circiter  CXX  voluntarii  eiusdem  centuriae  sunt  proseeuti.  Die  gemeineri 
evocati  waren  wohl  duplicarii,  d.  h.  sie  bekamen  doppelten  Sold,  eine  Auszeich- 
nung, die  auch  sonst  ganzen  Cohorten  als  Belohnung  bewilligt  wurde  (Caes. B.C. 
3,  53);  die  Centurionen  traten  ihrem  Range  gemäss  ein  (Liv.  42,  35.  Caes.  ß.  C. 
3,  91),  alle  scheinen  zum  Gebrauche  auf  dem  Marsche  Pferde  gehabt  zu  haben. 
Caes.  B.  O,  7,  65  und  dazu  Nipperdey  p.  102. 

5)  Appian  B.  C.  3,  40 :  T(jev  d;  pvjplouc  dvopa;,  oÜts  tb-Xiauivoj;  tvrtXö»;, 
oüte  auvTETOYuivou;  Ttou  xorcd  tta;,  d)X  <u;  £;  (jlövtjv  toü  adj^axo«  ©uXax-rjv,  t>? 
ivl  <JT}ae{<y.  Dio  Cass.  45,  12:  ix  toutcuv  tü>v  dv&pcöv  xal  tö  töiv  ipjoxi- 
Ttov  ou3rrj|iia,  od;  dvaxXifjTO'j;  av  ti;  £).).7jvtaa« ,  Sxi  zcirauuivoi  rrj;  orpatei« 
iiz  ourrjv  avdi;  dvcxX-fjftrjsav,  ivojAdoeiev,  ivopLto&rj. 

6)  So  bei  dem  Zuge  des  Claudius  nach  Britannien.  Orelli  n.  363 :  cum  ab 
eo  evoeatus  in  Britannia  militasset.    Unter  Vespasian  Tac.  Hist.  2,  82. 

7)  Orelli  n.  3580.    Henzen  6795. 

8)  Kellerm.  Vig.  127.  201.  205.  214  u.  ö.  Bull.  d.  Inst.  1Ö45  p.  132. 
Hubner  Ephem.  Epigr.  I  p.  45. 

9)  Dio  Cass.  55,  24:  oi  jiivTOt  <£piftu.öv  xjtüjv  dxptßf;  (der  Batavi), 
o-joi        dvax).f(Ta>v,  tlr.th  SOvapiat.   Kai  ?dp  toutoi;  T^aro  [xbt  voplCc"  d«? 
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nur  eine  beschränkte  Zahl  von  Leuten  rechnen  zu  dürfen,  welche 
nach  Vollendung  ihrer  Dienstzeit,  ohne  entlassen  zu  werden,1} 
zur  Disposition  gestellt,  bei  den  praetorischen  Gohorten,  aus 
denen  sie  in  der  Regel  genommen  wurden,2;  verblieben,3)  bis 
sie  entweder  zu  besonderen  Gomniissionen4)  verwendet,  oder  zu 
einer  Officierstelle  promovirt  wurden.5)  Das  Corps  von  evocati, 
welches  Galba  aus  römischen  Rittern  bildete  und  zum  Dienste 
im  kaiserlichen  Pallaste  bestimmte.6/  mag  nur  eine  vorübergehende 
Einrichtung  gewesen  sein. 


Die  Veränderungen,  welche  in  dem  politischen  Verhältnisse „.  „Ihre. 

~      '  «  Stellung  i: 

Italiens  zu  Rom  vorgingen,  sind  auch  für  die  Stellung  maass-  Heere- 
gebend  gewesen ,  welche  den  verbündeten  Truppen  im  Heere 
angewiesen  wurde.  Die  Latini  wurden  nach  ihrer  ersten  völli- 
gen Besiegung  unter  Tarquinius  Superbus 7)  dem  römischen  Heere 
gänzlich  ein  verleibt,  •)  errangen  aber  im  Beginn  der  Republik 
ihre  Selbständigkeit  wieder,9)  auf  deren  ausdrücklichem  Aner- 


o-j  to'j;  GuorpaTeuaafUvou;  T<p  itarpi  zpö;  rd  orXa  oufttc  lid  "rov  'Avramov  dve- 
xaXcacv  ■  irrjpTj«  Ii  •  xai  üoi  xal  vOv  <x6<mrj|xa  loiov ,  jiaßoou;  «jtpovttc  &5TEp 
ot  ixiTOvTdpvot.  Unter  Caracalla  im  J.  217  p.  Chr.  erwähnt  er  <8,  5:  'louXtov 
MaptidXtoN  fev  toi;  dvaxX-fjTot;  orpaTeuöfjirvov. 

1)  Bei  OreUi  3495  hat  ein  evocatus  August i  im  Ganzen  17  Jahre  gedient; 
er  musste  also  nach  Vollendung  der  16jährigen  gewöhnlichen  Dienstzeit  sogleich 
zum  evocatus  promovirt  sein.   Vgl.  den  veteranus  ex  evocato  Kellerm.  Vig.  n.  204. 

2j  Nur  einmal  wird  ein  evocatus  legionis  erwähnt  Kellerm.  Vig.  n.  101. 
Col.  1,  '27.    Ein  evocatus  coh.  X  urb.  daselbst  n.  183,  2. 

3)  Bei  Kellerm.  Vig.  n.  120  dediciren  ein  Signum  genii  centuriae  der  Cen- 
turio  und  die  evocati  und  milites.  In  dem  Lager  haben  die  evocati  ihren  Platz 
bei  den  praetorischen  Cohorten.  Hygin.  de  munit.  castr.  §  6  und  in  den  Verzeich- 
nissen der  praetorischen  Cohorten  stehen  die  evocati  in  der  Centime.  Kellerm. 


Vig.  101».  elfmal;  102.  102b.    Vgl.  n.  59:  evoe.  Aug.  ex  coh.  IV  pr.  n.  140. 


4)  Die  Bewachung  des  Vonones  war  einem  evocatus  anvertraut.  Tac.  j4wi. 
2,  68.  Trajan  liess  den  Veteranen  in  Pannonien  durch  einen  evocatus  Augusti 
Aecker  assigniren.  Hygin.  de  cond.  agr.  p.  121  Lachm.  Schon  am  Ende  der 
Republik  ist  eiu  evocatus  Cominandant  eines  Platzes.  Uirtius  B.  Alex.  76. 

5)  Orelli  n.  153:  Sex.  Julius  —  Rufus  evocatus  divi  Augusti  praefectus  I 
eohortis  Corsorum.  Kellerm.  n.  40.  46. 

6)  Suet.  Oalba  10 :  Delegit  et  equestris  ordinis  iuvenes,  qui,  manente  anulo- 
rum  aureorum  usu,  evocati  appellarentur ,  excubiasque  circa  cubiculum  suum  vice 
milUum  agcrent. 

7 )  S.  Th.  I  S.  23. 

8)  Liv.  1,  52:  ne  ducem  suum,  neve  secretum  Imperium,  propriave  signa 
haberent,  mUcutt  manipulos  ex  Latini s  Romanis que  ut  ex  binis  singulos  faceret, 
bmosque  ex  singulis.  ita  geminatis  manipulis  centuriones  inposuit. 


B.   Die  Socii. 


141.  139. 
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kenntniss  das  Bündniss  des  Sp.  Cassius  im  J.  U\  =  493  ge- 
gründet war.  Nach  diesem  aequum  foedus  stellten  Römer  und 
Latiner  ihr  Continpent  aum  Bundesheere,  dessen  Oberbefehl 
unter  beiden  Völkern  wechselte.  Die  Beendigung  des  Latiner- 
krieges  im  J.  4<6  =  338  hatte  die  Folge,  dass  die  Latini  aus 
freien  Bundesgenossen  cives  sine  suffragio  (s.  Th.  I  S.  29;,  und 
als  municipes  wieder  in  das  römische  Heer  aufgenommen  wurden. 
Wie  es  jedoch  zwei  Arten  von  municipes  gab,  nämlich  solche, 
die  eine  eigene  Commune  bildeten,  und  solche,  deren  Gemein- 
wesen ganz  aufgehoben  ward  s.  a.  a.  0.  S.  29),  so  war  auch 
in  Hinsicht  auf  den  Dienst  zwischen  beiden  ein  Unterschied.  Die 
municipes  der  letzteren  Art  wurden,  wie  die  Einwohner  der 
Bürgercolonien zum  Dienst  in  den  römischen  Legionen  ausge- 
hoben, die  der  letzteren  Art  formirten  selbständige  Truppentheile, 
von  denen  wir  nur  die  Notiz  haben,  dass  die  Campaner,  die  bis 
zum  J.  543  =  211  eine  selbständige  Com mu na  1  Verfassung  hat- 
ten, eine  leyio  Campana  unter  einem  campanischen  Praefecten 
stellten.2)  Möglich,  dass  unter  diesem  Namen  das  ganze  Contin- 
gent  der  in  gleichem  Verhaltniss  gebliebenen  Municipien  zu  ver- 
stehen ist,  welche  der  bedeutendsten  Stadt  dieser  Kategorie  zu- 
geordnet werden  konnten.3)  Nach  dem  zweiten  punischen  Kriege 
hörten  diese  besondern  Legionen  auf,  da  die  Unterschiede  der 
alten  Municipien  durch  Erlangung  des  vollen  Bürgerrechtes  aus- 
geglichen wurden ;  es  ist  seitdem  nur  von  römischen  Legionen 
die  Rede.4) 

Nach  der  Auflösung  des  latinischen  Bündnisses  hat  man 
unter  den  socii*)  die  föderirten  Städte  und  die  latiniscben  Co- 
lon ien  zu  verstehen.  Beide  lieferten  zu  den  Legionen  keine 
Truppen,   sondern  waren   durch  die  speciellen  Bestimmungen 


1)  So  lange  die  Bürgercolonien  als  Besatzung  in  Feindesland  betrachtet 
wurden,  fand  in  ihnen  eine  Aushebung  zom  Felddienst  nicht  statt  (Th.  1  9.  51t. 
Nach  der  Unterwerfung  Italiens  muss  diese  vaeatio  militine  indessen  aufgehört 
haben.    S.  1*W.  36,  3. 

2)  S.  Th.  I  8.  32.    Die  legio  Campana  cum  praefecto  Dteio  JubeUh  Liv. 
ep.  12.    Vgl.  Polyb.  2,  24.    Frontin.  8 trat.  4,  1,  38.    Dieter  Decius  waT 
fboi  Kau.rwtvo'c  Diodor.  Exe.  Valc*.  üb.  22  a.  Anf. 

3)  Dies  vermuthet  Grauer,  de  re  municip.  Rom.  p.  15. 

4)  Im  africanischen  Kriege  des  Caesar  kommen  wieder  Tier  legiones  regiae 
des  Königs  Juba  vor.  B.  Afr.  1,  48.  59.  vgl.  97.  Unter  diesen  hat  man  nu- 
inidische,  aber  nach  römischer  Art  diaciplinirte  Truppen  rn  verstehen. 

5)  Vgl.  faber  das  Folgende  A.  Döbbelin ,  de  auxiliis  sociom  ac  Latini  no- 
minis  Fase.  I.  Berol.  1851.  8. 
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ihres  foedus  zu  einer  ihren  Kriiften  angemessen  normirien  Stel- 
lung von  HüNstruppen,  Schiffen  und  Matrosen  verpflichtet.  Nach 
diesem  foedus  wurde  ihnen  jährlich  ihr  Coutingett  festgestellt, 
das  von  ihnen  selbst  besoldet  wurde,1  aber  die  Natural  Verpfle- 
gung von  dem  römischen  Staate  erhielt;2)  die  Aushebung  und 
Vereidigung  der  Soldaten  war  ihnen  selbst  überlassen,  nur  der  Ort 
und  Termin  der  Einstellung  durch  ein  Edict  des  Consuls  ange- 
setzt,3) und  das  Gontingent  erscheint  am  Bestimmungsorte  unter 
einem  einbeimischen  Führer  und  in  Begleitung  eines  Zahlmeisters 
juoöoooTTjc).4)  Die  Starke  desselben  zu  bestimmen,  macht  eine  st»*«  ihre« 
erhebliche  Schwierigkeit.  Nach  Polybius  ist  das  Fussvolk  dessel- 
ben  ungefähr  gleich  gross  wie  das  des  römischen  Contingentes : 
die  Reiterei  aber  dreimal  so  gross  als  die  römische.  Aus  beiden 
Truppentheilen  wird  ein  Elitecorps  ausgesondert,  nämlich  die 
extraordinarii ,  in&exroi,  und  zwar  ein  Fünftel  des  Fussvolks, 
ein  Drittel  der  Reiterei,  so  dass  nach  diesem  Abzug  das  Fussvolk 
mit  dem  römischen  »ungefähr  gleich  gross  ist,  abgerechnet  die 
extrcwrdinariiy*  die  Zahl  der  Reiter  aber  noch  das  Doppelte  be- 
trägt.5) Veranschaulicht  man  sich  dies  Verhiiltniss  durch  einen 
bestimmten  Zahlenansatz,  so  kommen  also  auf  ein  Fussheer  von 
4  Legionen  zu  4200  Mann  1G,80O  Römer  und  16,800  socii,  auf 
die  dazu  gehörige  Reiterei  1200  Römer  und  3600  soeii.  Zieht 
man  von  der  Zahl  der  socii  ein  Fünftel  der  Fusstruppen,  d.  h. 

1)  Liv.  27,  9,  13.  2)  Polyb.  6,  39,  15. 

3)  Polyb.  6,  21,  4.  4)  Polyb.  6,  21,  5. 

b)  Polyb.  3,  107,  12:  tö>v  0£  auppa/wv  tö  piv  xcbv  izt^Sr*  TtXfjOoc  trototaov 
^otoüai  tot;  1  Ptupiaixoi;  aTpaToztSoi; ,  tö  Ii  t&v  t7m£a>v  d>;  ir.izasi  TpmXaatov. 
6,  26,  7:  tö  he  rX-rjOo;  Y^STat  T0  1C*V  "ärv  s'JfAjxaytDv,  tö  fitv  Ttbv  7teC<I>v  -«ipi» 
50-v  toi; 'Prafxaixoi;,  srpaxoTri&ot;  d>;  xo  höXu,  xö  Ii  xwv  lzir£<uv  xptnXdlaiov.  i% 
Ii  xo'jxtuv  Xau^cfoo-jot  töjv  uiv  17:t:£(uv  ei;  toj;  iztXeXTO'j;  £-ieixä>;  xo  xplxov 
(lipo; ,  xwv  tji  reCdrv  xo  r^fxtrrov.  tou;  Ii  Xoirtoö;  öteiXov  ei;  ö6o  uiprj  ,  xai 
xaXoOst  xo  u,ev  fofctöv,  tö  Ii  cjuivujaov  xipa;.  6,  30,  2:  £oxt  hi  xö  TtArjoo;  töjv 
3j{i.(xd/a9v,  cb;  dzdvco  7:poei-a,  tö  ptiv  töjv  re'öiv  -dptaov  toi;  'Pwu.aixoi;  oxpx- 
Tozioot";,  Xelnov  toi;  eTciXexxot;  (abgerechnet  die  exiraordinarii) ,  xö  le  Td»  «C- 
SirXdtetov,  d^Tjpr^ivoy  xai  toütojv  toO  TpiTO-j  uipou;  et;  tov>;  iitiXex- 
to'j;.    Der  von  Klenze  Philos.  Abhandl.  S.  112  aufgestellte  Satz:  »das  regel- 
mässige Bundesheer  fasste  dreimal  so  viel  Reiterei  und  ein  Fünftheil  mehr  Fuss- 
volk als  da*  Bürgerheer«  ist  aus  den  angeführten  Stellen  nicht  zu  beweisen,  and 
namentlich  hat  die  Zahl  2100  Mann  für  das  Elitencorps  ,  welche  auch  Nissen 
Das  Templuin  S.  36  ohne  Weiteres  annimmt,  gar  keinen  Grund.  Polybius  sagt, 
wie  Madvig  S.  499  richtig  erklärt,  dass,  wie  von  der  Gesammtheit  der  Reiter, 
d.  h.  900,  ein  Drittel,  so  von  der  Gesammtsumme  des  gestellten  Fussvolkes  ein 
Kühi tri  abgezogen  und  als  Elite  formirt  wurde.    Dass  die  socii  gerade  ein 
Fünftel  ptdites  mehr  stellten,  als  die  Römer,  sagt  er  nicht.  Dennoch  ist  in  der 
Ansicht  von  Klenze  etwas  Richtiges  enthalten,  welches  ich  im  Text  bezeich- 
net habe.  .  . 
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3360,  und  ein  Drittel  der  Reiter,  d.  h.  * 200,  ab,  so  bleiben 
13,440  pedäes  und  2400  equites  übrig.  Die  erste  Zahl  kann  un- 
möglich von  Polybius  gemeint  sein,  da  sie  für  die  Eintheilunc 
und  Aufstellung  des  Corps  ganz  unzweckmässig  sein  würde :  wir 
werden  daher  Gewicht  darauf  legen  müssen ,  dass  er  das  Ver- 
hältniss  zwischen  dem  römischen  und  dem  bundesgenössischen 
Fussheere  überhaupt  nicht  ein  gleiches  (Toov),  sondern  ein  an- 
nähernd gleiches  (7rapiaov)  nennt,  und  für  die  weitere  Erörterung 
die  bestimmte  Angabe  zu  Hülfe  nehmen,  welche  er  für  die 
Schlacht  an  der  Trebia  macht.  In  dieser  halte  das  doppelte  con- 
sularische  Heer  16,000  Legionssoldaten  und  20,000  pedites  socio- 
rum ,  und  dies  war,  wie  Polybius  sagt,  die  gewöhnliche  Stärke 
des  doppelten  consularischen  Heeres.1)  Von  den  20,000  Fuss- 
soldaten der  Bundesgenossen  konnten  dann  vier  Fünftel,  also 
16,000,  als  ordinarii,  ein  Fünftel,  also  4000,  als  extraordi- 
narii  eingestellt  werden.  Feste  Zahlen  waren  dies  aber  offenbar 
nicht,  sondern  Polybius  begnügt  sich,  das  durchschnittliche  Ver- 
hältniss  beider  Truppentheile  zu  einander  anzugeben,  da  die  Zahl 
der  extraordinarii  abhängig  war  von  der  Zahl  der  Bundesgenossen 
überhaupt. 

Dass  die  socii  den  grösseren  Theil  des  Heeres  ausmachten, 
liegt  nicht  sowohl  in  einer  stärkeren  Heranziehung  derselben  zum 
Kriegsdienste,  obgleich  auch  diese  nach  Bedürfniss  eintrat,'2,  als 
vielmehr  im  Verbältniss  der  Bevölkerung  selbst,  welches  sich 
aus  den  Conscriptionslisten  ergab.  Wir  besitzen  Uber  die  im 
J.  529  =  225,  also  kurz  vor  dem  Beginne  des  zweiten  puni- 
schen  Krieges  verfügbare  waffenfähige  Mannschaft  eine  merkwür- 
dige Nachricht  des  Annalisten  Fabius ,  welche  offenbar  aus  offi- 
ciellen  Quellen  geschöpft  und  uns  bei  sechs  verschiedenen 
Berichterstattern  erhalten  ist.9]  Nach  derselben  belief  sich  die 
Gesammtzahl  der  disponiblen  Truppen  auf  mehr  als  770,000 


1)  Polyb.  3,  72,  11 :  tou;  hi  rsCouc  ropev^aXe  xatta  td;  cUhausv»«  tmo' 
autoic  Tdfcctc,  flvta«  tou;  \xh  'PaifMtto'j«  cl«  jAupfouc  i&moyiXtou;,  tou;  hk  tjjjl- 
[j.oiy//j;  eis  oiojxupfouc.  to  ^dp  xiXetov  orpaTOTreGov  rap'  aorou  rcpoc  tdc  o\oays- 
pelc  £ntßoXdc  ix  Toaourcov  dv&päv  £ortv ,  2rav  6fxoü  tou;  orerro-j;  ixoripou;  ot 
xaipoi  ayvdfoooi.  Li?.  2t,  55,  4  giebt  duodeviginti  milia  Romana,  socium  no- 
minit  Latini  viginti  an. 

2)  Liv.  21,  17:  sex  in  tum  annum  dtcretae  legiones  et  socium  quantum 
ipsis  ( ronsulibus)  videretur. 

3)  Sie  findet  sich  bei  Polybius  2,  24;  Diodor  25  p.  511  Wess.  Liv.  epit. 
20;  Katrop.  3,  5;  Orosias  4,  13;  Plin.  X.  H.  3r  138.    Den  Fabius  nennen 
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Mann,1)  welche  bei  Polybius  in  folgender  Weise  classificirt 
werden : 

I.  BUrgertruppen :                    Fussvolk  Reiterei  Summe 
4  Legionen  im  Felde               20,800  1,200 

2  Legionen  in  Tarent  u.  Sicilien  8*400  >  400 

Reserve  in  Romf                    20,000  1,500 
Nicht  ausgehobene  Römer  und 

Campaner                         250,000  23,000  

299,200  +  26,100  =  325,300 

II.  Bundesgenossen: 

Bei  den  4  Legionen                30,000  2,000 
Bei  den  2  Legionen  in  Tarent 

und  Sicilien                         ....  ... 

Bei  der  Reserve  in  Rom          30,000  2,000 
Ausgehobene  Sabiner  u.  Etrus- 

ker  mehr  als        50,000  4,000 

Umbrer  u.  Sarsi- 

naten                  20,000  .... 
Veneter  u.  Ceno- 

manen                20,000  .... 

Nicht  ausgehobene  Latiner        80,000  ,„  5,000 

Samniten     70,000  7,000 
Japyger  u. 

Messapier     50,000  16,000 

Lucaner       30,000  3,000 
—            Marser,  Mar- 

ruciner,      ....  .... 

Frentaner,      ....  .... 

Vestiner       20,000  4,000  

100,000  -f-  43,000  =  443,000 
Summe  768,300 

Da  diese  Summe  um  1700  geringer  ist,    als  die  von  Polv- 

   .  i  * 

als  ihre  Quelle  Eutrop  und  Ürosiua;  er  wird  also  auch  von  Livius,  welchem 
beide  folge»,  angeführt  worden  »ein.  Ueber  den  Inhalt  de*  am  ausführlichsten 
von  Polybius  wiedergegebenen  Berichtes  hat  nach  Niebuhr  Vorlesungen ,  hersg. 
v.  Jsler  II,  52  und  K.  W.  Nitsch  Die  Uracehen  S.  18,  neuerdings  Mommsen 
Hermes  XI.  S.  49 — 60  erschöpfend  gehandelt. 

1)  Mehr  als  770,000  giebt  Polybius,  770,000  Diodor,  780,000  (tfütum 
LXXX  Aft  peditum  VCC  M)  Plinius,  800,000  Livius,  Eutropius,  uj»4  Orosiu« 
an.  Denn  auch  bei  Litiu»  iat  statt  Clt,  welches  die  Ausgaben  haben,  7TCÜT: 
zu  lesen.    3.  Mommsen  a.a.O.  p.  51.  ■  ,  .  •  t»fa»s 
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btus  selbst  angegebene,1)  so  müssen  entweder  von  Fabius  oder 
von  Polybius  von  den  einzelnen  Positionen  einige  ausgelassen 
worden  sein,  und  in  der  That  scheinen  die  bei  den  iwei  Legio- 
nen in  Tarent  und  Sicilien  siehenden  Bundesgenossen  und  die 
zu  dem  Contingent  der  Umbrer  und  Sarsinaten,  der  Veneter  und 
Cenomanen  gehörigen  Reiter  zu  fehlen.2)  Indessen  kommt  es 
dem  Polybius  auf  eine  genaue  Zahlenangabe  Überhaupt  nicht  an. 
Er  setzt  die  Sabiner  und  Etrusker  auf  mehr  als  50,000  und  die 
Gesammtsumme  auf  mehr  als  700,000  Fusssoldaten  und  70,000 
Reiter,  wählt  also  absichtlich  unbestimmte  Ausdrücke;  das  aber 
geht  aus  seinen  Positionen  unzweifelhaft  hervor  und  wird  auch 
durch  andere  Zeugnisse  bestätigt,  dass  einmal  das  gesatnmte  Auf- 
gebot der  Bundesgenossen  mindestens  doppelt  so  stark  als  das 
römische,3}  und  zweitens  das  zu  den  Legionen  unmittelbar  ge- 
hörige Contingent  der  Bundesgenossen  immer  stärker  war,  als 
die  Legionstruppe  selbst.4) 

1)  In  unsern  Texten  des  Polybius  heUst  es:  Sitz  eivat  TÖ[xc<pdXatov  rir* 
uev  rpoxatrrjuivtuv  tt};  'Pdbpvrj;  6uväL(teotv  (d.  h.  der  activen  Truppen)  r«£oi  piv 
ynip  TTEvrcxatöexa  pvjptaic;.  Izrcet;  oc  rrpoc  e£axw^tXlo'.JC,  t6  oe]  cju-teov  r).f>0o; 
Töiv  ouvap^vew  orcXa  ßxTcdCew,  aür&v  tc  'Popuahnv  xat  t&v  aupipufyeav , 
urep  tat  ißoopt^xovra  pvjptrfoac,  htTriwv  o  el;  STtrd  u'jptaoac.  Es  wird  also 
zweimal  addirt.  Die  erste  Addition  halten  Hultsch  und  Mornmsen  fQr  ein  Glossem, 
und  mit  Recht;  die  Zahlen  sind  falsch;  denn  es  kommen  149,200  Fusssoldaten 
und  7600  Heiter,  nicht  150,000  Fusssoldaten  und  6000  Reiter  heraus,  nnd  die 
Construction  des  Satzes  ist  fehlerhaft.  Die  zweite  Addition  ist  es,  von  welcher 
wir  hier  reden. 

2j  Ich  verweise  hierüber  auf  Mommsen  8.  53  fl. 

3)  Bei  den  Legionen  des  manischen  Krieges  sagt  Velleius  2,  15  von  den 
Bundesgenossen:  Petebant  enim  eam  civitaUm,  cuius  Imperium  armis  tuebantw: 
per  omne»  anno»  atque  omnia  bella  duplici  numero  se  militum  equitumque  fungi. 
Ebenso  heisst  es  bei  Appian  Annib.  8  von  der  Aushebung  nach  der  Schlacht  an 
der  Trebia:  srpaTtav  tc  Kap'  aytwv  <£XXtj>  xatiXcrov ,  ovv  tot;  ouai  zepi  tov 
fld&ov  d>;  civat  xptaxalocxa  t£Xtj,  xat  rot;  aufX|Aayoi;  exepav  ot-/.aslova  ttJtt,; 
fofarvÄ*».  N»flh  Ll^ia«  21,  17  wurden  im  J.  "536  =  218  6  Legionen  und 
44,400  socii  ausgehoben  und  daraus  drei  Heere  gebildet,  nämlich 

8k)00  ped.  600  eqq.  Rom.  und  16,000  ped.  1800  eqq.  »ociorum, 
8000  ped.  600  eqq.  Rom.  und  14,000  ped.  1600  eqq.  soc., 
8000  ped.  600  eqq.  Rom.  und  10,000  ped.  1000  eqq.  soe., 
und  bei  einer  kleinen  Truppenbewiiligung  des  Jahres  563=191  befolgte  der  Senat 
ebenfalls  den  Grundsatz :  ut  duae  partes  socium  iMtini  nominis,  tertia  eivium  Ro- 
manorum  esset  (Liv.  36,  2,  8).    Bei  Polybius  sind  unter  den  activen  Truppen 
des  Jahres  225  v.  Chr.  sogar  neben  30,800  Römern  126,000  socii;  die  letzteren 
stellen  also  das  Vierfache. 

4)  In  der  Stelle  des  Polybius  kommen  auf  2  Legionen  15,000  pedite*  und 
1000  equite*  der  Bundesgenossen,  und  Livius  40,  36,  6  nennt  dies  Verhältnis 
der  Fusttruppen  des  regelmässige :  Novus  omnis  ezercitus  consulibus  est  decrttw. 
binae  lepionts  Romanae  cum  suo  equitatu  et  socium  Latini  nominis ,  quantut 
semper  numerus,  qumdecim  milia  peditum  ei  ocUngenti  equiUs.  In  der  That 
werden  auf  2  Legionen  an  Bundesgenossen  gerechnet:  15,000  pedites  und  80»» 
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üeber  die  innere  Organisation  der  Bundesgenossentruppen  Thetij«f*j 
sind  wir  nur  unvollständig  unterrichtet.  Die  socii  bilden  niemals  meätrut. 
ein  selbständiges  Corps,1)  sondern  immer  einen  Theil  des  com- 
binirten  Heeres,  in  welchem  sie  in  der  Schiacht  die  Stellung  auf 
den  Flügeln  einnehmen.    Sie  zerfallen  daher  in  zwei  Haupt- 
abteilungen, die  ala  dextra  und  die  ala  sinistra.2)    Das  Con- 
tingent,   welches  zu  vier  Legionen  gehört,   hat  12  wechselnde 
Anfuhrer,  praefecti  socium,*)    welche  dieselben  Amtsbefugnisse  JJJjgjj^ 
haben,  wie  in  der  Legion  die  Tribunen,4)  und  von  den  Consuln6) 
aus  Römern6)  ernannt  werden;  das  Contingent  für  zwei  Legionen 
nmss  daher  6  praefecti,  jede  ala  drei  praefecti  gehabt  haben.7) 
Diese  römischen  Oberofficiere  sind  zu  unterscheiden  von  den  ein- 
heimischen Führern  der  einzelnen,   von  jeder  Völkerschaft  ge- 


equites  Uv.  33,  43t  3;  40,  26,  7;  15,000  p.  600  eq.  Liv.  38,  35,  9;  37,  2,  4; 
15,000  p.  500  eq.  Liv.  34,  56,  5;  35,  20,  5;  41,  5,  4;  obwohl  daneben  auch 
vorkommen  10,000  p.  600  eq.  41,  14,  10;  41,  21,  4;  42,  1,  2;  43,  12,  6; 
44,  21,  11;  12,000  p.  600  eq.  41.  9,  2;  42,  31,  4;  20,000  p.  800  eq.  35,  20, 
4;  35,  41,  7.  Wenn  aber  auf  ein  doppeltes  consularisches  Heer  toii  4  Legio- 
nen ebenfalls  15,000  pedites  800  equites  sociorum  (Liv.  40,  1,  5;  40,  18,  5) 
oder  15,000  pedltes,  1200  equites  sociorum  (Liv.  42,  35,  5)  gerechnet  werden, 
so  dürfte  dies  nur  einer  Nachlässigkeit  des  Livius  zuzuschreiben  sein,  der  das 
Contingent  eines  consularischen  Heeres  dem  doppelten  consularischen  Heere  zu- 
schreibt. Denn  dass  die  Bundesgenossen  den  kleinexen  Theil  des  Heeres  bilden, 
ist  nicht  anzunehmen. 

1)  Einmal  ziehen  bei  Liv.  2,  53  Latiner  und  Herniker  gegen  die  Volsker. 
Dabei  heisst  es  aber :  Missus  tarnen  ab  Borna  contul  in  Volscos  C.  Nuntius.  Mos. 
eredo.  non  placebat,  sine  Romano  duee  cxercUuque  socio»  propriis  viribus  consüüs- 
que  beUa  gerere.  Und  8,  4  sagen  die  Latiner:  si  sociali»  iUis  {Romanis)  exer- 
eitus  is  est ,  quo  adiuncto  duplicent  vires  suas ,  quem  seeernere  ab  se  consules 
belli  i  propriis  ponendis  surnendisque  nolint,  cur  non  omnia  aequantur? 

2)  Ac;töv  und  £jo>vj[jiov  xipa;  Polyb.  6,  26,  9.  Liv.  40,  31 :  Flaecus  luee 
prima  C.  Scribonium,  praefeetum  socium  ad  vallum  hostiwn  cum  equitibus  extra- 
ordinariis  »inistrae  alae  mittit.  Liv.  31,  21 :  Dextra  ala  (in  alas  divisum  socialem 
exereitum  habebat)  in  prima  acte  locata  est.  Sie  stand  unter  einem  Legaten. 
27,  2 :  Primae  legioni  tertia,  dexterae  alae  sinistra  subiit.  25,  21 :  prima  legto 
et  sinistra  ala  in  pritno  instrwtae.  35,  5.  Daher  auch  cohortes  alares  Liv.  10, 
40.  41.  43.  So  heissen  auch  in  der  Zeit  des  Caesar  die  Auxiliartruppen  alarii, 
entgegengesetzt  den  leyionarii.  Caes.  B.  Q.  1,  51;  B.  C.  1,  73.  Cic.  ad  fam. 
2,  17,  7;  und  noch  in  der  späteren  Kaiserzeit  cohortes  alares  Capitolin.  Clod. 
Albin.  10. 

3)  Polyb.  6,  26,  5.  4)  Polyb.  6.  34,  4;  37,  7. 

5)  Polyb  6,  26,  5. 

6)  Liv.  33,  36:  Et  illustres  viri  aliquot  in  illo  tumultuario  proelio  cecide- 
runt,  intcr  quos  praefecti  socium  .  T.  Sempronius  Gracchus,  M.  Junius  Silanus; 
et  tribuni  militum  de  legione  secunda  A.  Ogulnius  et  P.  Claudius.  25,  1 :  2 . 
Pomponius  Veientanus  praefectus  socium  —  ante  publicanus,  woraus  Düker  mit 
Recht  schliefst,  dass  er  ein  Römer  war.  34,  47 :  M.  Atinium  et  7.  Sempronium, 
prae feetos  socium.    Vgl.  27.  26;  31,  2;  40,  31.    23,  7,  3:  praefectos  socium 

7)  iNiebuhr  R.  O.  III  S.  623.    Madvig  S.  548. 
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stellten  Cohorten,  welche  bei  Polybius  apxovre?  und  jitaboooToi, l) 
bei  Livius  praetores  oder  ebenfalls  praefecti  genannt  werden2) 
und  nach  Madvig's  Ansicht  die  Veranlassung  sind?  dass  die  50c« 
nur  halb  so  viel  Oberanfuhrer ,  als  die  gleich  starken  Legionen, 
brauchen.  Die  Eintheilung  der  Bundesgenossentruppen  scheint 
zu  verschiedenen  Zeiten  verschieden  gewesen  zu  sein.  Die  La- 
tini, welche  anfänglich  in  den  Legionen  gedient  hatten4)  und 
noch  im  Latinerkriege  in  Manipeln  und  Centurien  getbeilt  waren.5) 
konnten  in  gleicher  Weise,  wie  die  Römer,  aufgestellt  werden, 
und  dies  scheint  man  später,  als  in  den  ausseritali sehen  Kriegen 
immer  mehr  fremde  Hülfstruppen  zur  Anwendung  kamen,  die 
man  auf  den  Flügeln  des  Heeres  postirte,6)  bei  allen  italischen 
soeü  gethan  zu  haben,  welche  dann,  mit  zwei  römischen  Legionen 
zugleich  in  das  Centrum  der  Schlachtordnung  aufgenommen,  die 
Stelle  zweier  Legionen  vertraten.7)  Die  eigenthümliche  Einrich- 
tung aber,  welche  bei  der  Beendigung  des  Latinerkrieges  (416 
=  338)  den  Truppen  der  Bundesgenossen  gegeben  wurde  und 
bis  zum  Ende  der  punischen  Kriege  dauerte,  war  eine  wesent- 
lich andere.  Die  Contingente  der  einzelnen  Völkerstämme,  aus 
welchen  das  Heer  der  Bundesgenossen   zusammengesetzt  war, 


1)  Polyb.  6,  21,  5. 

2)  Liv.  25,  14,  4:  eohors  Peligna,  euiu»  praefectus  Vibius  Accunam*  arreptum 
OUHkm  traru  vallum  hostium  traiecit  (Val.  Max.  3,  2,  20);  Liv.  23.  19,  17: 
Ex  quingenti»  »eptuaginta ,  qui  in  praetidio  fuerunt,  minus  dimidium  ferrum  fa- 
mtsqut  absumpsit ;  eettri  ineolttmes  Praenerte  cum  praetore  pro  M.  Anicio  redierunt. 
Bei  Liv.  22,  24,  Ii  führt  der  Samniter  Numerius  Decimius  den  Romern  ein 
Corps  von  8000  Mann  zu;  und  auch  den  Turpilius  praefectu*  oppidi  Vagae  bei 
Sallust  Jug.  66.  67.  69  hält  Madvig  8.  549  für  den  eingebornen  Präfecten  de» 
Contingents  einer  lateinischen  Stadt,  da  Sallust  c.  69  ihn  eivis  er  Latio  nennt. 

3)  Liv.  8,  8,  2:  nihil  apud  Latino*  dinonwn  ab  Romana  re  praeter  ani- 
>no$  erat.  4)  Liv.  1,  52. 

5)  Im  Latinerkriege  war  da»  latinische  Heer  genau  so  bewaffnet  und  orga- 
nisirt  wie  das  römische;  es  stand  in  einer  dreifachen  Ordnung,  zuerst  die  hastati, 
dann  die  principe«,  dann  die  triarii,  auch  die  Centurionen  hatten  dieselben  Rang- 
verhältnisse. Liv.  8,  8. 

6)  Döbbelin  a.  a.  O.  p.  25. 

7)  In  der  Schlacht  bei  Magnesia  am  Sipylos  (564  =  190)  waren  die  Flügel 
des  Heeres  aus  Reiterei  und  griechischen  Truppen  gebildet;  die  italischen  Socü 
waren  als  zwei  Legionen  formirt.  Liv.  37,  39:  Romana  acien  unius  prope  for- 
ma* fuit  et  hominum  et  armorum  genere.  Dune  legiones  Romanne,  duae  »ochtm 
ac  Latini  nomini»  erant:  quina  milia  et  quadringenos  tingulae  habtbant.  Romani 
mediam  aelem,  cornua  Latini  tenuerunt :  htutatorxtm  prima  »igna,  deinde  princi- 
pum  erant,  triarii  postremo$  clnudebant.  Ks  scheint  demnach  unbedenklich,  mit 
Lipsius  2,  7  und  Salraasins  c.  9  anzunehmen ,  dass  die  italischen  Socü  in  ha- 
stati, principe*  und  triarii  zerfielen  ;  neu  ist  nur,  dass  sie  hier  als  Legion  for- 
mirt sind. 
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blieben  als  eigene  Truppenkörper  von  einem  Stamme  beisammen,  Verhältnis* 
für  welche  ursprünglich  der  Ausdruck  cohors  dient;1)  die  röm i- extraordina 

fii  eq  den 

sehen  Truppen  zerfallen  in  Legionen ,  und  diese  wieder  in  Ma-  ordinarn. 
nipeln,  die  Bundesgenossentruppen  in  Cohorten;2)  wie  der  Ma- 
nipulus,  so  ist  auch  die  Cohorte  unter  einer  Fahne  vereinigt,  :,j 
und  wird  im  Lager  als  eine  zusammengehörige  Abtheilung  be- 
trachtet.4; W*iü  man  Legionstruppen  theilweise  verwenden,  so 
detachirt  man  einzelne  Manipeln,5)  oder  alle  Manipeln  der  hastati 
und  prineipes;«)  von  Cohorten  in  der  Legion  kann  man  dagegen 
erst  seit  den  Zeiten  des  Marius  reden,  welcher,  wie  wir  in  der 
folgenden  Periode  sehen  werden,  die  Cohorte  durch  Zusammen- 
fUgung  dreier  Manipeln  in  die  Legion  einführte,  und  dadurch  die 
früher  den  socii  eigenthümliche  Organisation  auf  die  römischen 
Truppen  übertrug. 

Wenn  somit,  wie  wir  gefunden  haben,  die  Fusstruppen  der 
Bundesgenossen  in  dem  Verhältniss  gestellt  wurden,  dass  auf 
vier  Legionen  Römer,  d.  h.  16,800  Mann  20,000  socii,  also  auf 
zwei  Legionen  oder  8400  M.  10,000  socii  kamen,  und  wenn  bei 
der  Aufstellung  die  Legionen  und  socii  entsprechend  formirt  wur- 
den (S.  384},  so  sind  in  Beziehung  auf  das  Verhältniss  der  socii 
ordinär ii  und  extraordinär ii  nur  zwei  Ansätze  möglich.  Ent- 
weder betrugen  für  ein  einzelnes  consularisches  Heer  die  ordi- 

1)  Cwnanac  cohorte»  Liv.  2,  14;  so  auch  28,  45:  Camertcs .  quum  aequo 
foedere  cum  Romani»  essent ,  cohortem  armatam  »excentorum  hominum  miserunt ; 
7,  7:  truadrmgenarine  octo  cohorte»  (Hernicorum);  10,  40:  viginti  cohortes  Sa- 
'iirutium  (quadringenariae  fere  erant).  Im  römischen  Heere  hatten  diu  Cohorten, 
wie  die  turmae  equitum,  von  ihrem  Lande  den  Namen.  Liv.  44,  40:  Ihme 
cohorte»  a  parte  Romanorum  erant,  Marrucina  et  Peligna:  duae  turmae  Samni- 
ttum  equitum,  quibu»  praeerat  M.  Sergius  Situ»  legatus:  et  aliud  pro  castri»  »ta- 
tivum  erat  praetidium  »üb  V.  Cluvio  legato,  tre»  cohorte»,  Firmiana,  Vettina,  Cre- 
monensis ,  duae  turmae  equitum,  Piacentina  et  Aeaernina.  Die  cohors  Peligna 
hatte  einen  praefectus  und  ein  vexillum  { Plut.  Aem.  Paul.  20).  Liv.  10,  33 : 
cohortes  dua»  tociorum  Lucanam  Sue»»anamque.  Liv.  33,  36:  cohor»  Marsorum. 
41,  1  (5j:  cohor»  Piacentina.  29,  19:  quatuor  cotortes  tociorum  Latini  nomini*. 
'23,  14  :  cohortfque  ex  agro  Piceno  et  Uallico  collectas. 

2)  Dies  lässt  sich  deutlich  aus  Livius  erkennen,  der  mehrfach  die  Legions- 
»oldaten  als  manipuli  den  cohorte»  der  Bundesgenossen  gegenüberstellt.  10,  33: 
( onsul  tumultu  excitu*  cohorte»  dua»  »ociorum  Lucanam  Sue»»anamque ,  quae 
proximae  forte  erant ,  tueri  praetorium  iubet ,  manipulo»  legionum  principali  via 
tnduci.  26,  14;  27,  13:  An,  »i  eoidem  animo»  habuisaeti»,  terga  vestra  vidiaet 
ho»ti»?  »igna  alicui  manipulo  aut  cohorti  ab»tuli»»et?  41,  1:  cohor»  Piacent  ina  ob  - 
po»ita  inter  mare  et  caatra  et  —  M.  Aebutiu»  tribunu*  militum  »ecundae  legioni* 
duoi  mantpulo»  militum  adiieere  iua»u»  est.  41,  2:  (  htri)  duo  simul  praesidja, 
Placentinae  cohorti»  et  manipulorum  »ecundae  legioni»  adgrediuntur. 

3)  Liv.  26,  14;  27,  13.  4)  8.  unten  S.  395, 
5)  Liv.  41,  i.               6)  Liv.  7,  34;  10,  14. 

R*.m.  Aherth.  V.  25 
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narii  8400  und  die  extraordinär ii  \  600,  oder  die  ordinär ii  8000 
und  die  extraordinär ii  2000.  Der  letzte  Ansatz  stimmt  genau 
zu  dem  Wortlaute  der  Angaben  des  Polybius;  es  fragt  sich  aber, 
ob  Polybius,  der  feste  Zahlenangaben  in  Betreff  der  socii  durch- 
aus vermeidet  und  die  Grösse  ihres  Contingentes  nach  dem  Be- 
dürfniss  bestimmen  lässt,  das  von  ihm  angegebene  Fünftel  so 
genau  hat  verstanden  wissen  wollen.  Denn  in  Betreff  der  Auf- 
stellung des  Heeres  in  der  Schlacht  und  der  Unterbringung  des- 
selben im  Lager  empfiehlt  sich  durchaus  die  erste  Annahme, 
nach  welcher  die  ordinurii  der  Legion  an  Starke  gleich,  die 
extraordmarii  \  600  Mann  stark  sind,  und  nur  in  dem  allerdings 
möglichen  Falle  mehr  betragen  können,  wenn  das  ganze  Aufgebot 
der  Bundesgenossen  die  angegebene  Zahl  übersteigt.1) 

Setzen  wir  also  die  ordinär  ii  auf  8400  M.,  so  hatte  jede 
ala  10  Cohorten2)  zu  420  M. ;  die  extraordinarii  aber  bildeten 
4  Cohorten,  wie  ausdrücklich  bezeugt  wird,3}  und  zwar  von 
400  M.  Dies  darf  nicht  auffallen ,  da  die  Stärke  der  Cohorten 
nach  Bedtirfniss  regulirt  wird  und  zwischen  400  und  600  diffe- 
Pr*«f*rcten  rirt.4;  .lede  Cohorte  wird  befehligt  von  einem  praefectns  eohor- 
cohorten.  tis\  jede  ala  von  drei  praefectis  socium,  von  denen  einer  auch 
bei  einzelneu  Expeditionen  mehrere  Cohorten  anführt.*)  Dass  die 
Cohorte  in  drei  Manipeln  und  sechs  Centurienfi)  zerfiel,   ist  nur 

1)  Wenn  die  eitraordinarii,  wie  Kieme  und  Niesen  p.  36  wollen,  2100  M. 
betrugen,  und  dies  ein  Fünftel  des  Contingents  sein  soll,  so  rnnss  das  ganze 
Contingent  auf  10,500  Mann  gesetzt  werden. 

2)  Liv.  10,  43,  3:  D.  Brutum  Scaevam  legatum  cum  legiont  prima  et  decem 
cohortibus  alariis :  Ire  adversus  subsidium  ho$tium  ius&it.  30,  41  werden  einer 
Legion  15  cohorte»  iMtinorum  beigegeben.  Cohortes  alurt4  (Liv.  10,  40.  41.  43) 
heissen  die  «1er  ordinarii  im  Gegensatz  zn  den  cohorte»  eitrafjrdinnriae. 

3j  Liv.  40,  27:  Quatuor  extraordinariis  cohortibus  dwis  ndmnxit.  Sonst 
werden  <lie  eitraordinarii  noch  erwähnt  27,  12,  4;  34,  47,  3. 

4)  Cohorten  von  400  Mann  führt  Livius  7,  7:  10.  40  an.  Die  Cohorten 
des  Königs  Deiotarus ,  welche  auf  römische  Art  bewaffnet  und  exercirt  waren 
(Cic.  Phil.  9,  14,  23),  hatten  ebenfalls  400  Mann.  Cic.  ad  Att.  6,  1,  14.  Eine 
Perusina  cohors  von  400  M.  s.  Liv.  23,  17;  eine  l*raentstina  von  500  Liv.  23. 
17,  eine  cohors  der  Camertes  von  600  Mann  Liv.  28,  45. 

5)  Liv.  24,  20:  Gracchus  in  Lucani*  aliquot  cohortes  in  ea  regione  conscrip- 
tas  cum  praefecto  sociorum  in  agros  hostium  praedatum  misit. 

6)  So  erzählt  Liv.  25,  15,  9:  M.  Atinius  Thuriis  cum  modico  praesidio 
praeerat,  quem  facile  elici  ad  certamen  temere  ineundum  rebantur  posse.  non  tarn 
militum,  quos  perpaueos  habebat,  fiducia  quam  iuventutis  Thurinae ;  eam  ex  m- 
dustria  centuriaverat  armaveratque.  Die  equiles  sociorum  zerfielen  in  turmae  unter 
decuriones.  und  auch  bei  Caesar  B.  G.  1,  23  kommt  ein  deeurio  equitum  Gal- 
lorum  vor ,  ebenso  werden  die  pedites  der  Centurionen  nicht  haben  entbehren 
können  und  bei  Polyb.  6,  30  dart  man  daher  die  ar;u.atat  der  Bundesgenossen 
für  manipuli,  die  Ta$iip/oi  für  centuriones  erklären. 
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unvollständig  bezeugt;1}  dass  in  ihr  die  vier  Truppengattungen 
der  triaiüj  principes,  hastati  und  velites  unterschieden  wurden, 
wird  nicht  erwähnt.  Das  erste  ist  indessen  kaum  zu  bezwei- 
feln, da  Genturionen  auch  bei  den  Bundesgenossen  unentbehrlich 
waren,  das  zweite  ist  wenigstens  sehr  wahrscheinlich. 

Das  Contingent  der  Reiterei,  welches  für  ein  Heer  von  zwei 
Legionen  nach  Polybius  1800  Mann  stark,  häufig  aber  geringer 
(S.  324.  325)  war,  theilte  sich  in  sechs  Schwadronen  (im  en- 
geren Sinne  alae  genannt),  nämlich  vier  zu  dem  Hauptheere  ge- 
hörige [equites  alares)2)  und  zwei  alae  extraordinär iae.  Die  ala,*'  ™J  Jjjjjjj 
welche  als  Cavallerieabtheilung  den  Bundesgenossen  eben  so 0/j£7«™w*. 
eigentümlich  ist,  wie  die  cohors  als  Infanterieabtheilung  (denn 
die  Legionsreiterei  bildete  keine  a/a),  hatte,  wie  man  aus  der 
Lagerbeschreibung  des  Polybius  ersieht,  300  Mann,  welche  in 
fünf  Doppelturmen ,  d.  h.  Türmen  zu  60  Mann  getheilt  waren.4) 
Da  übrigens  ala  eine  allgemeine  Bezeichnung  für  ein  Cavallerie- 
corps  ist,  wie  cohors  für  eine  Abtheilung  von  Fusstruppen,  so 
finden  sich  auch  alae  von  400 5)  und  500 6)  Mann  erwähnt,  und 
die  letzte  Zahl  ist  in  der  Kaiserzeit  die  regelmässige:  dass  sie 
aber  nicht  die  ursprüngliche  ist,   sieht  man  daraus,    dass  die 

Zahl  der  turmae  in  ihr  auf  46  statt  10  gebracht  ist,  wobei  die 

  .   .. 

1)  Polyb.  11,  23  sagt  allerdings,  dass  die  Cohorte  aus  drei  Mauipeln  besteht: 
Tp*T«  o-eipa«  (Manipeln),  toüto  Ii  %a)sl-cai  tö  ouvTaYfxa  t&v  r.z$w  r.apä  'Ptu- 
fialot;  xo6ortc. 

2)  Vegetius  2,  1  :  Equiturn  alii  alares  dicuntur,  ab  eo.  quod  ad  similitudinem 
nlarum  ab  utraque  parte  protegunt  acies.  —  Est  et  aliud  genus  equiturn,  qui  Le- 
gion crrii  vocantur,  propterea  quod  connexi  $unt  legioni.  Liv.  35,  5:  C.  Livium 
SaUnalorem ,  qui  praeerat  alariis  equitibua ,  quam  concitatissimos  equo$  immittere 
iubet :  et  legionarios  equites  in  subsidiis  esse.  Und  hernach :  tum  ad  persequendos 
eos  legionarii  equites  immissi.  Liv.  40,  40:  Et  alarii  equites,  postquam  Roma- 
norum equiturn  tarn  memorabile  facimu  vidert,  et  ipsi  —  in  —  hostes  equos  im- 
mittunt.  Auch  in  der  Kaiserzeit  blieb  diese  Bezeichnung.  Equites  alarii  Tac. 
Ann.  3,  39;  12,  27;  13,  35;  turmae  sociales  equitesque  legionum  ib.  4,  73: 
alares  Pannonii,  robur  equitatus  15,  10. 

3)  Cincius  bei  Gell.  16,  4,  6:  alae  dlctae  exercitus  equiturn  ordines,  quod 
cirrum  Ugiones  dexlra  slnistraquc,  tamquam  alae  in  avium  corporibus  locabantur. 
Veget.  2,  1:  equiturn  alas  dieunt  (so  scheint  zu  lesen,  statt  dicuntur)  ab  eo, 
quod  ad  similitudinem  alarum  ab  utraque  parte  protegunt  aciea. 

4)  Liv.  33,  36:  equiturn  Latinorum  omnes  turmae.  44,  40:  duae  turmae 
Samnitium  equiturn.  Dass  immer  60  Mann  zusammengehörten,  zeigt  das  Lairer 
des  Polybius.  Die  cohortes  equitatae  der  späteren  Kaiserzeit  (  Veget.  2,  6)  stellen 
noch  ein  zusammengehöriges  Truppencorps  dar,  wie  es  bei  Polybius  nebenein- 
ander lagert,  nämlich  eine  cohors  peditum  und  66  equites,  d.  h.  60  Reiter  und 
6  Decurionen. 

5)  Caes.  B.  Afr.  78. 

6)  ala  Campanorum,  quingenti  equites  Liv.  10.  29. 

25» 
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turmae  die  unveränderte  Stärke  haben.1)  Darin  ist  die  ula  ihrer 
Organisation  nach  von  der  cohors  wesentlich  verschieden,  dass 
sie  nicht  aus  Soldaten  eines  Stammes,  sondern  verschiedener 
Nationalität  zusammengesetzt  ist,  weshalb  sie  nicht  ein  gemein- 
sames Signum,  sondern  für  jede  Turme  (Doppelturme)  eine  Fahne 
hat.2)  Es  ist  wahrscheinlich,  dass,  wenn  in  dem  Lager  neben 
einer  Cohorte  immer  eine  Doppelturme  liegt,  dies  darauf  hin- 
deutet, dass  diese  von  demselben  Stamme,  wie  die  Cohorte,  ge- 
stellt ist,  und  dass  somit  eine  cohors  und  eine  Doppelturme  als 
ein  zusammengehöriges  Contingent  betrachtet  werden  dürfte.3) 

C.  Auxilia. 

Bis  zu  den  punischen  Kriegen  bestand  das  römische  Heer 
aus  den  beiden  Haupttheilen ,  von  welchen  wir  bisher  geredet 
haben,  den  Legionen  und  den  italischen  Bundesgenossen.  Seit- 
dem der  Schauplatz  der  Kriege  aber  in  ausseritalische  Länder 
verlegt  ward,  nahm  man  in  das  Heer  als  einen  neuen,  dritten 
Bestandlheil  leichte  Truppen4)  derjenigen  Länder,  in  welchen 
der  Krieg  geführt  wurde,  entweder  für  Sold5)  oder  als  Bundes- 
genossen in  Dienst,  und  diese  sind  es,  welche  als  auxilia  von 
den  italischen  sociis  genau  unterschieden  werden.6)  Ihre  Zahl 
stand  zu  den  Legionen  in  keinem  bestimmten  Verhältnisse,  son- 
dern war  nach  dem  Bedürfnisse  verschieden,  nahm  indess  seit 


lj  Nämlich  entweder  30  Mann  und  1  Decurio,  also  16x31  =  496.  oder 
30  Mann  und  3  Decurionen,  also  16x33  =  528.  liygiu.  de  mun.  castr.  $  16: 
ula  quingenaria  turmas  habet  XVI,  decuriones  et  reliquos  prout  numerum  turma- 
rum.  Der  zweite  Decurio  hiess  nämlich  damals  duplicarius,  der  dritte  sesquipli- 
carius.    Arrian.  Tact.  c.  42,  1  =  p.  93  Blanc.    Hygin.  I,  1. 

21  Liv.  27,  12:  siyna  militaria  quatuor  de  ala,  prima  qxtae  fugit —  amissa. 

3)  Vgl.  Liv.  29.  15  $  6,  wo  jede  latinische  Colonie  ausser  dem  doppelten 
Contingent  an  Fusstruppen  120  Reiter  stellen  muss  ,  was  wohl  ebenfalls  als  das 
Doppelte  des  gewöhnlichen  Contingents  von  einer  Doppelturme  (60  M.)  anzu- 
sehen ist. 

4)  Im  Jahre  217  v.  Chr.  sagt  Hiero  bei  Liv.  22,  37:  Milite  atque  equile 
*cire  nisi  Romano  Latinique  nominis  non  uti  populutn  Romanum :  levium  arma- 
torum  auxilia  etiam  externa  vidisse  in  caslris  Romanis. 

b)  Söldner  werden  zuerst  erwähnt  im  ersten  punischen  Kriege.  Zonaras  8, 
16:  jxeTctaTdvra;  oe  dnb  rtüv  Kapy-rjoo^ojv  FoXara;  xai  aXXou;  t&v  ocpü»v  cuaaor/wv 
rrvä;  ol  Poifxaiot  Itz\  fitofto^opä  TtposeXäfJovro,  fATjncn  rporepov  Tpe^ovrt;  £enixö>. 
In  der  Schlacht  am  Trasimenus  kämpften  im  römischen  Heere  600  cretensische 
Bogenschützen,  was  Liv.  24,  30,  13  beiläufig  erwähnt.  Später  nahm  man  Celti- 
berer  in  Sold.  Liv.  24,  49. 

6)  Varro  de  l.  L.  f),  90 :  Auxilium  appellatum  ab  auctu,  quom  accesserant 
ei  qui  adiumento  essent  alienigenae.  Festi  epit.  p.  17  M. :  Auxiliares  dicuntur 
in  hello  socii  Romanorum  exterarum  nationum.  Liv.  40,  31 :  provincialia  auxili«. 
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den  punischen  Kriegen  in  dem  Maasse  zu,  dass  die  ursprüngliche, 
auf  sie  nicht  berechnete  Form  des  römischen  Lagers  eine  Umge- 
staltung erfahren  musste,  um  auch  ihnen  Raum  zu  gewahren. 
Als  mit  dem  Beginne  der  folgenden  Periode  die  italischen  soc/Y, 
nachdem  sie  alle  das  Bürgerrecht  erlangt  hatten,  einen  eigenen 
Bestandtheil  des  Heeres  zu  bilden  aufhörten,  gab  es  wieder  nur 
zwei  Classen  von  Soldaten,  nämlich  Römer  und  auxiliares. 


Den  regelmässigen  Truppen,   aus  welchen  das  Gros  des 
Heeres   besteht,   sind  endlich  noch  hinzuzufügen  die  Elitecorps, 
welche  als  extraordinär ii  denen,  die  in  ordine  dienten,  entgegen- 
gesetzt werden,  und  in  dem  Lager  von  jenen  rtlumlich  geschie- 
den sind.  Wir  haben  oben  gesehen,  dass  die  socii  ausser  ihrem 
Haupteontingent  noch  ein  Corps  von  4  cohortes  extraordinariae, 
zusammen  etwa  1600  Mann  und  von  2  alae  extraordinariae^  zu- 
sammen 600  Reitern  stellten ;  ebenso  gab  es  in  dem  römischen 
Theile  des  Heeres  ausserhalb  der  Legionen  eine  delecta  7nanus 
imperatoris  oder  cohors  pruetoria,  welche  zu  verschiedenen  Zei-  ^jjjjj 
ten  verschieden  organisirt  gewesen  zu  sein  scheint.    Dass  die- 
selbe eine  alte  Einrichtung  ist,  lässt  der  Name  praetor ia  cohors 
schliessen, l)  der  auf  eine  Zeit  zurückgeht  ,  in  welcher  der  Con- 
sul  noch  den  Namen  praetor  führte,2;  und  nehmen  auch  unsere 
Quellen  an,  in  welchen  sie  schon  im  Beginne  der  Republik  er- 
wähnt wird.*)    Sie  scheint  namentlich  aus  Leuten  ritterlichen 
Standes  ausgewühlt  worden  zu  sein ,  und  aus  Cavallerie  bestan- 
den zu  haben,4)  auch  der  jüngere  Scipio  nahm  bei  seinem  Ab- 
gange in  den  numanlinischen  Krieg  500  dienten  und  Freunde 
mit.  welche  er  zu  einer  ah  formirte.5)    Am  Ende  der  Republik 


1)  WoelfTlin  im  Philologus  XXXIV  (1875)  S.  413. 

2)  Mommsen  Staatsrecht  II,  TU. 

3)  Liv.  2,  20 :  Dictator  J'ostumius  —  cohorti  sunt ,  quam  delertam  uumum 
praesidii  causa  circa  st  habebat,  dal  Signum,  und  weiter:  cohors  dictatoris  tum 
primum  proelium  iniit. 

4)  Dionys.  9,  65:  2  ft  Grato;  xai  ol  ov>v  tjtüj  Ptujjiattov  ir-st;  dziXexrot. 
Liv.  22.  49  von  der  Schlacht  bei  Cannae:  Paullus  —  aliquot  loci»  proelium  rt- 
"tituit,  protegentibus  cum  equitibus  Bomanis. 

5)  Appian  Hisp.  84:  xn\  ne).aTa;  ix  Vib^i  xal  <p(Xou;  rsvraxosw.»;  \i-rr 
-{o^ixti),  o'ji  U  i).7-v  xaTa/.££a;  lxi\zi  'fi'Kws  iXt;v.  Festi  epit.  p.  223  M.  : 
Praetoria  cohors  dicta ,  quod  a  praelort  non  discedebat.  Scipio  enim  Africanu* 
primus  fortissimum  qttemque  delegil,  qui  ab  eo  in  bello  non  discederent  et  cetero 
munere  militiae  vacarent  et  sesquiplex  Stipendium  aeeiperent. 


D.   ElitecorpB  des  Feldherrn. 
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hatte  jeder  selbständige  Commandeur  seine  praetoria  cohor$.1) 
welche  aus  Fusstruppen  und  Reiterei2)  bestand.  Denn  es  dien- 
ten in  ihr  theils  Veteranen,  die  dem  Feldherrn  zu  Liebe  für  hö- 
heren Sold  freiwillig  Dienste  nahmen  [evocati)  und  in  den  Kriegen 
der  Republik  auch  besondere  Corps  bildeten,3)  theils  ausgewählte 
equiles  extraordinarü  sociomm,  welche  man  ihres  Ranges  oder  Ver- 
dienstes wegen  in  die  Leibwache  des  Feldherrn  aufnahm,4)  theils 
endlich  römische  Ritter,  welche  durch  den  Eintritt  in  diese  Co- 
hors  dem  Dienste  des  gemeinen  Soldaten  entgingen,  so  dass  in 
dieser  Zeit  die  Feldherrngarde  zu  einer  beträchtlichen  Stärke  ge- 
langte.5) 


Das  gewöhnliche  consularische  Heer  von  2  Legionen  hatte 
also,  wenn  die  Legion  4200  M.  zählte,  mit  Hinzurechnung  der 
dazu  gehörigen  Truppentheile  etwas  Uber  18,000  M.  Infanterie 
und  2400  M.  Cavallerie,  konnte  aber  durch  Verstärkung  der  Le- 
gion auf  5000  M.,  durch  entsprechende  Vermehrung  der  soc»  und 
Herbeiziehung  fremder  auxilia  auf  20,000  bis  24,000  M.  gebracht 
na«     werden.    Das  Commando  des  Heeres  führten  bis  zum  Ende  des 

BMIIOOi 

ersten  punischen  Krieges  ausschliesslich  die  Consuln  während 
ihres  Amtsjahres.  In  den  von  dieser  Zeit  an  entstehenden  Pro- 
vinzen geht  dasselbe  an  die  Statthalter  über,  und  die  Consuln 
commandiren  seitdem  nur  noch  in  Italien  und  im  Auslande,  bis 
sie  unter  Sulla  das  militärische  Imperium  Uberhaupt  verlieren 


1)  So  Cicero  in  Cilicien  (Cic.  ad  fam.  15,  4,  7)  nnd  die  verschiedenen 
Hefehlshaber  in  dem  mutinensischvn  Kriege  711  =43.  S.  Galba  in  Cic  ep.  ad 
fam.  10,  30  :  Antonius  legiones  eduxit  duas  —  et  cohortes  praetorias  duas,  unam  suam, 

alteram  Silani.  Ugionem  Martiam  —  et  duas  cohortes  praetorias  mistrat  Hn- 

tius  nobis  (jeder  Consul  hat  also  seine  cohors  praetoria).  —  %i  :  In  ip$a  Aemilia,  ubi 
rohors  Caesaris  praetoria  erat,  diu  pugnatum  est.  Der  Silanus ,  dessen  cohors  pr.  HB 
Anfange  der  Stelle  erwähnt  wird ,  war  nur  ein  tribunus  militum ,  durch  welchen 
Lepidus  dem  Antonius  ein  Hülfscorps  sendete  (Dio  Cass.  46.  38.  Hennen  Annali 
d.  Inst.  1855  p.  5  Anm.  );  aber  als  Anführer  hatte  er  auch  eine  Leibwache. 
Ebenso  führt  Petreius,  der  Legat  des  Consul  Antonius  in  der  Schlacht  eegen 
Catilina  eine  praetoria  cohors  (Sali.  Cat.  59.  60.  6t"). 

2)  Sali.  Jug.  98:  Nequt  in  eo  tarn  aspero  negotio  Marius  territus  —  fuit, 
sed  cum  tunna  sua ,  9140m  ex  fortissumis  magis  quam  familiarissumis  paraveraU 
ragari  passim  ac  —  laborantibus  suis  succurrere. 


3)  S.  oben  S.  375. 

4)  Polyb.  6,  31,  '2:  ol  tüjv  iw)ixTajv  lz-£cov  ataSXiXTOt  xat  -rwe;  täv  ite- 


E.    Das  verbundene  Heer. 
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und  erst  als  Proconsuln  erhalten.1)  Allen  Oberfeldherren  wer- 
den ein  Quästor2)  und  mehrere  Legati  beigegeben,3)  welche  letz- 
teren in  der  Schlacht  den  Befehl  über  die  verschiedenen  Heeres- 
theile  nach  Anordnung  des  Feldherrn  übernehmen.4)  Auch  der 
dictator  hatte  ausser  dem  magister  equitum  mehrere  leyati.b)  Zo- 
gen beide  Consuln  mit  ihren  Heeren  zu  einer  gemeinsamen  Unter- 
nehmung aus,  so  wechselte  der  Oberbefehl  über  das  ganze  Heer 
unter  ihnen,  insofern  sie  sich  nicht  anders  verglichen,  Tag  um 
Tag.«) 

Wir  haben  im  Folgenden  in  Beziehung  auf  das  verbundene 
Heer  drei  Puncte  zu  erörtern:  die  Lagerordnung,  die  Marsch- 
ordnung und  die  Schlachtordnung. 

I.    Die  Lagerordnuug. 

Die  Beschreibung,  welche  Polybius7)  von  einem  römischen 
Lager  für  ein  consularisches  Heer  von  zwei  Legionen  und  den 
dazu  gehörigen  Bundesgenossen  giebt,  ist  als  vortrefflich  aner- 
kannt, aber  nicht  gleich  genau  für  die  beiden  Haupttheile  des 
Lagers.  Sie  behandelt  denjenigen  Theil,  in  welchem  die  beiden 
Legionen  und  die  regelmässigen  socä  liegen ,  als  den  wesent- 
lichen ,  ist  dagegen  unvollständig  und  nur  andeutend  für  den 
andern  Theil  des  Lagers,  in  welchem  ausser  den  Officieren  die 
eactraordinarii ,  die  evocati  und  die  fremden  auxilia  campiren, 
für  welche  ein  normales  und  eonstantes  Zahlenverhältniss  nicht 
vorhanden  war,   und  lilsst  also  Fragen  offen,  welche  von  den 


1 )  Mommsen  Staatsrecht  II  8.  90. 

'2)  Th.  I  S.  388.  3)  Th.  I  S.  386. 

4)  Liv.  10,  40:  subsidiaque  suis  quaeque  locis  et  prae fcctos  subsidiis  attri- 
buerat:  deztro  cornu  L.  Volumnium,  smistro  L.  Scipionem,  equitibus  tegatos  alios 
C,  Cacdicium  et  Trcbonium  praefecit.  10,  43:  D.  Brutum  Scuevam  legatum  cum 
Icgionc  prima  et  decem  cohortibus  alariis  equitatuque  irc  adversus  subsidium  hostium 
iusiit.  31,  21:  M.  Furius  dextrae  alae,  legionibus  M.  Caecilius,  equitibus  L.  Va- 
lerius Flaccus  (leguti  omnes  erant)  praepositi.  35,  5:  Sinistra  sociorum  aln  et 
extraordinarii  prima  in  acie  pugntibant,  praeerant  duo  eonsulares  legati  M.  Mar- 
cellus et  TL  Sempronius.  —  equites  —  extra  aciem  in  locum  patentem  Q.  et  P. 
Minutiös  tribunos  militum  educere  iussit.  Aus  deT  letzten  Bemerkung  ersieht 
man,  dass  die  nicht  in  regelmässiger  Function  stehenden  Tribunen  ebenfalls  ein 
besonderes  Commando  erhielten. 

T>)  Liv.  2,  20;  4,  17.  6)  Mommsen  Staatsrecht  I2  S.  47. 

7)  Polyb.  6,  27—32.  Kine  Beschreibung  des  Lagers  der  Kaiserzeit,  auf 
welche  wir  zurückkommen,  Ündet  sich  in  Hygini  Gromatici  Uber  de  munitionibus 
castrorum,  zuletzt  herausgegeben  v.  C.  B.  L.  Lange.  Oottingae  1848.  8.  Ausser- 
dem handelt  vom  römischen  Lager  Josephus  B.  Jud.  3  c.  ö  und  Vegetius  3,  8. 
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neuern  Forschern1)  mit  grossem  Eifer  discutirt  worden  sind,2 
aber  um  so  unbefangener  behandelt  werden  können,  als  es  sich 
dabei  schliesslich  um  eine  Rechnung  handelt,  auf  welche  Poly- 
bius  keinen  Werth  gelegt  hat,  und  deren  Zweck  für  uns  nur  ist, 
den  Umfang  des  Lagers  und  die  Abgrenzung  desselben  in  zwei 
I lau p Ith pile  nach  bestimmten  Maassen  anzusetzen. 
c*»tmuneta-       Die  Absteckung  des  Lagers  geschieht  in  derselben  Weise. 

wie  die  Anlage  der  Colonie,  nach  den  Regeln  der  Limitation 
(Th.  I  S.  458).  Das  Lager  bildet  ein  Quadrat,3)  dessen  Seiten 
diesen  Regeln  gemäss  nach  den  vier  Himmelsgegenden  orientirt 
sein  sollen.  Die  Frontseite  liegt  nach  Osten,4)  die  Rückseite  nach 
Westen,  die  rechte  Seite  nach  Süden,  die  linke  nach  Norden, 
und  die  Linien,  durch  welche  das  Lager  in  seine  Abtheilungen 
zerlegt  wird,  sind  die  decumani,  welche  von  Osten  nach  Westen, 


1)  Die  Hauptschriften  sind:  Fr.  Patricii  Res  ndl.  Rom.  ex  lingua  IUL  in 
Lat.  versa  a  Lud.  Neocoro  in  Graevii  thes.  A.  R.  X  p.  821  sq.  Lipsius  De 
mit .  Rom.  V  c.  1 — 12.  Stewechius  in  seiner  Ausg.  des  Vegetius.  Antw.  1585. 

4.  Du  Choul  Discours  sur  la  castramftation  et  discipline  militant  des  Romain?. 
Wesel  1672.  4.  Rettig  Polybii  castrorum  Romanorom  formae  interpretatio. 
Hannov.  1828.  4.  Nast  u.  Rösch  Rom.  Kriegsalterth.  S.  179  ff.  Roy  The  mi- 
litary  antiquities  of  the  Romans  in  Britain  and  particularly  their  ancient  System 
of  castrametation.  London  1793.  Klenze  Das  römische  Lager  und  die  Limita- 
tion,  in  Klenze  Philolog.  Abhandl.  herausg.  von  Lachmann.   Berlin  1839.  6. 

5.  106  ff.  Planer  De  castris  Romanis.  Berol.  1842.  Lange  Hist.  mut.  rei  mil. 
Rom.  p.  63  ff.  Masquelez  fltude  sur  la  eastramitation  de*  Romains.  Paris  1864. 
8.  (und  vorher  im  Spectateur  militaire  Tome  41.  42).  H.  Nissen  Das  Tempiuni. 
Berlin  1869.  8.  8.  22 — 53.  Nissen  hat  sich  am  den  Gegenstand  ein  entschie- 
denes Verdienst  erworben  und  die  Hauptfragen  über  den  Umfang  des  Lagers  unil 
die  Namen  der  Thore  mit  grosser  Sorgfalt  und  ,  wie  ich  glaube ,  mit  Erfolg  be- 
handelt. Ich  habe  hienach  meine  frühere  Darstellung  in  allen  Puncten,  in 
welchen  ich  mich  von  Nissens  Resultaten  habe  überzeugen  können,  verbessert, 
und  werde  die  Differenzen,  welche  noch  geblieben  sind,  besonders  bezeichnen 

2)  Masquelez.  der  kein  Philolog  ist,  spricht  hierüber  seine  Verwunderung 
aus  p.  129:  Presque  tous  (les  commentateurs)  discutent  avec  passion  les  opiniont 
tmises  par  leurs  adversaires  et  st  laissent  aller  h  dire  a  ceux  ci  qu'ils  sont  fou* 
et  absurdes.  Man  darf  nicht  übersehen,  dass  die  Regeln  der  Limitation  in  der 
Praxis  immer  mit  einer  gewissen  Freiheit  gehandhabt  wurden.  Polybius  selbst 
pestattet  6,  32  verschiedene  Modiücationen  seiner  eigenen  Theorie;  der  Grundsatz, 
die  Limitation  nach  den  Himmelsrichtungen  vorzunehmen,  konnte  bei  dem  Lager 
nie  unbedingt  zur  Anwendung  kommen,  und  der  Satz,  dass  die  groina  den  Mit- 
telpunkt des  Lagers  bildet,  kann  theoretisch  immer  richtig  sein,  wenn  auch,  wie 
Nissen  mit  Recht  gegen  mich  geltend  macht,  in  der  Praxis  dies  nicht  der 
Fall  war. 

3)  Polyb.  6,  31.  10:  to  \tks  a6ulMft  s/fu.»  fiwi*t  rf(;  atpotoitcfefac  te- 
Tpdtfojvov  {afoXs'jf.ov.  Joseph,  B.  Jud.  3,  ö.  i:  fetapirptrcai  6i  rrapeußo).*,  te- 
Tpafojvo;. 

4|  Hygin.  p.  169:  postea  placuit  omnem  religionem  eo  convertere,  ex  qua 
pari*  caeli  terra  inlwninatur.  Sic  et  limites  in  Oriente  constituuntur.  Ausführ- 
lich handelt  hierüber  Nissen  S.  11  ff. 
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und  die  cardines,  welche  von  Norden  nach  Süden  gehen.  Allein 
diese  allgemeine  Theorie  musste  bei  der  Castrametation  militäri- 
schen Rücksichten  weichen,1)  und  sowohl  Polybius,  als  Hygin 
sehen  von  derselben  ganzlich  ab.  Nach  dem  ersten  ist  die  Front- 
seite des  Lagers  diejenige,  welche  für  die  Zufuhr  und  das  Wasser- 
holen am  bequemsten,2)  nach  dem  zweiten  diejenige,  welche  dem 
Feinde  zunächst  liegt,3)  und  beide  nennen,  ohne  Rücksicht  auf 
die  Himmelsgegenden  die  Richtung  des  cardo  die  Breite,  die  Rich- 
tung des  decumanus  die  Länge  des  Lagers.4) 

Das  Verfahren  bei  der  Anlage  ist  folgendes:  Zuerst  wird 
durch  eine  Signalfahne  die  Stelle  bezeichnet,  welche  das  prae- 
torium erhalten  soll.  Der  Platz  für  dasselbe  ist  ein  Quadrat, 
dessen  Seiten  200  Fuss  betragen.5)  Parallel  mit  der  Frontseite 
desselben  und  50  F.  von  derselben  entfernt  wird  eine  Linie  ge- 
zogen, welche  für  die  Zelte  der  tribttni  bestimmt  ist.  Vor  die- 
sen Zelten  läuft  von  Wall  zu  Wall  eine  der  beiden  Hauptstrassen 
des  Lagers,  die  via  principalis,*)  auch  principia  genannt,7;  welche 
eine  Breite  von  100  F.  hat8)  und  das  Lager  in  zwei  Hälften, 
die  vordere  Hälfte  und  die  hintere  Hälfte  theilt.  Der  cardo 
macchmts,  auf  welchem  diese  Strasse  liegt,  muss,  wenn  er  als 
mathematische  Linie  gezeichuet  wird,  in  der  Mitte  der  Strasse, 
also  50  F.  von  den  Zelten  der  Tribunen  angesetzt  werden.  Durch 

1)  Daher  sagt  Veget.  1.  23:  Porta  autem,  quae  appellatur  praetaria,  ad 
orienttm  »pectnrt  debet,  out  illwn  locum,  qui  ad  hoste«  renpicit.  Der  letzte  Fall 
war  der  gewöhnliche.  Als  t.  B.  hei  der  Belagerung  von  Nencarthago  Setpia 
sein  Lager  im  Norden  der  Stadt  aufschlug,  war  die  Front  desselben  nach  Süden 
gerichtet.  Polyb.  10,  9.  10. 

2 )  Polyb.  0,  27,  3 :  toutgo  Ii  xoO  oyT,}jiaTo;  (des  praetorium  )  dei  r.%[A 
\v.i\  irt^oveiav  xai  -Äsupav,  ÄtlC  äv  ^tTTjOeioTarr,  <pavf4  zpö;  xe  tat  yopda; 
xtk  icprößdki  rapaftdX/.CTat  irk  'Pc»u.aixd  o-jiaTOTTtoa  (die  Legionen).  Diesen 
Theil.  in  welchen  die  Legionen  liegen,  bezeichnet  er  noch  zweimal  als  Front- 
seite: c.  27,  ü:  ai  oe  cxTjvat,  to0  zpoeipTjptivo'j  o/T,|xaTo;  et;  Toüjxza/.iv  izi- 
otpaafisvai ,  icfrpr.mat  rpöc  zip  exxo;  iztedvetav,  rt  voeiaftto  xai  xa'/.eisÖtu  Is. 
xnMr.iz  /jjMv  ael  zw  rravta;  8g4)|MKOC  **?d  rp<$aa>T:ov.  e.  29,  7 :  "kfyfWXtan 
rpi»;  rr,v  KVCOVTtXpü  tpjv  yi/.idp/aiv  TTÄeypdv  toü  ydpaxo;,  f(v  dp/fj;  ursdi- 
ixcfta  xaTa  rpfotu-ov  civai  toj  zavxo;  eräuaroc«  Die  Rückseite  nennt  er  da- 
gegen zip  foiads  zXsjpdv  G,  31,  7,  oder  zip  <i-btu  £nt<pdvEiav  tt,;  o/.t,;  rapep.- 


3)  Hygin.  c.  ÜG. 

4)  Polyb.  6,  27,  7;  6,  28,  1;  6,  30,  3.    Hygin.  c.  21.  84. 
b)  Polyb.  6.  27,  2. 

0)  Liv.  10,  33,  1.  Hygin.  10.  11.  12.  l.'>.  Den  Namen  leitet  Hygin.  14 
ab  a  prineipii»,  d.  h.  davon,  dass  an  ihr  die  principe»  (Aurmian  22.  3,  2)  oder 
prinripia  (ib.  15,  ö,  IG),  d.  h.  der  imperator,  die  legati,  tribuni  u.s.  w.  lagern. 

7)  Liv.  7,  12  t  28,  24.  Tac.  UM.  3,  13.  Griechisch  dp/eia  Plut.  Oalba  12. 

8)  Polyb.  G.  28. 


Digitized  by  Google 


—    394  — 


den  Mittelpunct  desselben,  welcher  vor  dem  Eingange  des  prae- 
torium liegt,  wird  darauf  mit  Hülfe  eines  dioptrischen  Instru- 

ffroma.  mentes,  groma,*)  von  dem  dieser  Punct  selbst  den  Namen  groma 
erhält,2)  eine  den  cardo  im  rechten  Winkel  schneidende  zweite 
Linie,  der  decumanus  maximus  gezogen,  und  auf  ihm  eine  zweite, 
50  F.  breite  Strasse  angelegt,  welche  das  Lager  der  Länge  nach 
durchschneidet  und  in  eine  rechte  und  linke  Hälfte  theilt. 

In  dem  vorderen  Tbeile  des  Lagers  lagen  die  beiden  Legio- 
nen und  die  beiden  alae  sociorum  und  zwar  in  jeder  Hölfte  des- 
selben eine  Legion  und  eine  (da  sociorum.  Zu  diesem  Zweck  zer- 

uriffa*.    fiel  der  Vordertheil  des  Lagers  in  sechs  doppelte  Zeltreihen  strigae^i 


i)  Rudorff  Feldmesser  2,  335  ff.  Festi  ep.  p.  96:  Groma  appellatur  genus 
tnachinolae  cuiusdam,  quo  regione»  agri  cognosci  possunt,  quod  genus  Graeei 
vvcutjLOva  dicunt.  Nonius  p.  1)3  M. :  Est  autem  gruma  mensura  quaedani ,  qua 
fixa  viae  ad  lineam  dhigantur ,  ut  est  agrimen$orum  et  talium.  Ennius  tibro 
XVIII:  gruma  dirigere  dizit  et  degrumari  ferrum.  Lucillas  lib.  III:  viamque 
Degrumaberis  ut  castris  mensor  facit  olim.  Das  griechische  f>a>u.a  (Suidas  s.  v. 
Hesych.  s.  v.  Eustath.  ad  Od.  I  p.  1404  extr.)  scheint  damit  identisch.  Gioss. 
Labb.  Gruma,  ßaOlXrXTj  •ci<ou,Ti,  T*<h\iwv ,  ^toVrpa  ^  r&v  f£(D;tfTpä>v.    Suidas  I 


et)  x%i  rt  zyf^i  YecufACTpmöv  xai  &ioirrpfeo9  <JpY*voy  ^P0«-  Das"  Instrument 
selbst  ist  so  zu  denken:  Auf  einem  eisernen  Fussgestell  oder  Messtisch  (ftrta- 
mentum  Grom.  Vet.  p.  191,  18;  285,  15),  wovon  auch  das  ganze  Instrument 
benannt  wird  (ib.  33,  3;  183,  6.  10.  14),  ist  ein  doppeltes,  rechfwinkiich 
durcheinander  gelegtes  Diopterlineal  angebracht.  Auf  den  vier  Armen  desselben 
stehen  senkrecht  tier  Diopter  (cornicula),  durch  deren  Oeffnungen  Fäden  (ßla, 
nerviae)  gelegt  sind.  Beim  Visiren  müssen  die  Fäden  der  einander  sich  gegenüber- 
stehenden Dioptren  sich  decken.  (Frontin.  p.  32,  19.) 

2)  Nonius  p.  63  M.  .  Grumae  sunt  lora  media,  in  quae  directae  quattuor  con- 
gregantur  et  conveniunt  viae.  Hygin.  de  mun.  castr.  12:  In  introitu  praetorii 
partis  mediae  ad  viam  principnlem  gromae  locus  appellatur  quod  turba  ibi  con- 
gruat,  sive  in  dictatione  metarum  posito  in  eodem  loco  ferramento  groma  super- 
ponatur ,  ut  portae  castrorum  in  conspeetu  rigoris  stellam  efficiant.  Hygin.  de 
Limit,  const.  p.  180:  Quibusdam  coloniis  postea  constitutis ,  sicut  in  Africa  Ad- 
mederae,  deeimanus  maximus  et  kardo  a  civitate  oriuntur  et  per  quattuor  portas 
in  morem  castrorum  ut  viae  amplissimae  limitibus  diriguntur.  Haec  est  consti- 
tuendorwn  Umitum  ratio  pulcherrima.  Nam  colonia  omnes  quattuor  perticae  regio- 
ne* continet  et  eH  colentibus  vicina  undique,  incolis  quoque  iter  ad  forum  ex  omni 
parte  aequale.  sie  et  in  castris  groma  ponitur  kl  tetrantem ,  qua  velut  ad  forum 
ronreniatur.  Suidas  I  p.  112*2  Hernh.  :  (IXlyov  i£ra7cpcu  tt,;  aTparrjioo;  oxTjvi;; 
ym'Aov  tt  martep  d*ropd  dflt&IStCNXO ,  8  Mj  ■pü'H1*  «poor^opsyero.  txtlot  oe  *l 

3)  Striga  ist  ein  Rechteck,  dessen  Längenseiten  parallel  mit  der  Längen- 
feite des  vermesseneu  Territoriums,  also  mit  dem  decumanus,  liegen,  während 
ein  Rechteck,  dessen  Längenseiten  per  latitudinem,  also  parallel  mit  dem  cardo 

liepen,  scamnum  heisst.   Frontin.  de  agr.  qual.  p.  3:  quidquid  in  longitu- 

dinem  est  delimitatum,  per  striga*  appellatur,  quidquid  per  latitudinem,  per 
»catnna.  Hygin.  de  lim.  const.  p,  207 ;  Boethius  p.  397.  Bei  dieser  Definition 
Ut  ganz  abgesehen  von  den  Himmelsgegenden,  nach  welchen  bei  Hygin.  de  limit. 
p.  110  unterschieden  ward:  Strigatus  ager  est,  qui  a  septentrione  in  longitudinem 
in  meridianum  decurrit;   scamnatus  autem,  quid  eo  modo  ab  oecidente  in  orien- 
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po^at)  l) ,  welche  zu  der  via  principalis    im   rechten  Winkel 
lagen,  durch  fünf  50  Fuss  breite  Wege2)  der  Lange  nach  ge- 
lrennt und  durch  einen  der  via  principalis  parallelen  Querweg 
von  derselben  Breite  [via  quintana)*)   der  Breite  nach  durch- 
schnitten wurden.    In  jeder  Doppelreihe  lagerten  zwei  Truppen- 
gattungen mit  der  Fronte  der  Zelte  nach  den  Wegseiten,  Rücken 
an  Rücken,  und  zwar  so,  dass  die  Truppentheile  auf  der  rechten 
und  linken  Seite  entsprechend  vertheilt  waren.    Zwischen  dem 
ersten  oder  mittelsten  und  dem  zweiten  Wege  lagen  die  eqitites 
Homani  und  ihnen  im  Rücken  die  triarii,  zwischen  dem  zweiten 
und  dritten  die  prineipes  und  ihnen  im  Rücken  die  hastati, 
zwischen  dem  dritten  und  der  Wallseite  die  Reiterei  der  socii 
und  ihnen  im  Rücken  die  Fusstruppen  derselben.    Alle  zwölf 
strigae  haben  gleiche  Länge,4)    nilmlich,   die  via  qumtana  von 
50  Fuss  eingerechnet,  1050  Fuss;  ihre  Breite  ist  aber  nach  der 
Zahl  der  Truppengattung,  für  welche  sie  bestimmt  sind,  verschie- 
den.   Alle  zerfallen  in  10  Abtheilungen,  nämlich  bei  der  römi- 
schen Reiterei  für  die  10  turmae,  bei  den  drei  Truppengattungen 
der  Legion  für  die  10  manipuli;  bei  den  socii  für  10  Cohorten 
Infanterie  und  10  Doppelturmen  der  Cavallerie.    Nach  diesem 
verschiedenen  Bedürfnisse  haben  auf  jeder,  sowohl  der  rechten 
als  der  linken  Seite 

die  equites  Homani  10  Quadrate    100'  lang  100'  breit, 

-  triarii  10  Rechtecke  100'    -      50'  - 

-  prineipes  10  Quadrate    100'    -  100' 

-  hastati  10  Quadrate    100'    -     100'  -*) 

Im  creseit.  Von  den  Zeltreihen  braucht  den  Ausdruck  Uygin.  de  m.  caitr.  7. 
8.  9.  14.  19.  24.  40.  43;  ganz  allgemein  von  einer  Reihe  Festi  ep.  p.  315  M. : 
Strigae  appellantur  ordine»  rerum  inter  se  continuaU  coUocatarvm  a  rtringendo 
diciae.  Vgl.  Colutnella  2,  18,  2:  fotnum  coartare  m  atrigam.  Falsch  ist  die 
Ableitung  des  Wortes  bei  Charisius  p.  62  Lind,  stringa  autem  cattrensc  est  voca- 
bulum,  intervallum  turmarum  äignificans ,  in  quo  equi  stringantur.  und  auch 
Klenze  S.  116  versteht  darunter  fälschlich  die  Wege  des  Lagers.  S.  Lange  ad 
Hygin.  p.  108.    Rudorff  Die  Schriften  der  Rom.  Feldmesser  II  S.  291. 

1)  Folyb.  6,  29—32.  34.  41.  Joseph.  B.  Jud.  3,  5,  2.  Leo  Tact.  11,  17. 

2|  Folyb.  6,  '28,  2;  6,  29,  6;  6,  30,  1;  6,  30,  4. 

3)  Sie  hat  ihren  Namen  davon,  dass  sie  zwischen  den  fünften  und  sechsten 
manipuli*  lie*t.  Folyb.  6,  30,  6:  -fjv  xa).oü<Jt  rÄu,Trrp,  oid  xo  rcapd  tol  riurcra 
tei^txata  -af.r,xeiv.    Erwähnt  wird  sie  bei  Liv.  41,  3.   Hygin.  de  m.  eastr.  17. 

4)  Folyb.  6,  29,  5.  9;  6,  30,  3. 

5)  Polyb.  6,  28,  3.  4;  6,  29  4.  Klenze  S.  118.  Nissen  S.  33  theilt 
den  equite»  Romani,  wie  mir  scheint,  im  Widerspruch  zu  Polyblus,  nur  10  Recht- 
ecke von  100'  Länge  und  50'  Breite  zu,  wie  sie  die  triarii  erhalten.  Er  beruft  sich 
»uf  Hygin,  der  $  26  für  die  Reiter  das  2»  2  fache  des  Raumes  ansetzt,  welchen 
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Die  velites ,  für  welche  hienach  kein  Raum  vorhanden  war, 
lagerten  nach  Polybius  als  Vorposten  ausserhalb  des  Lagers,  wo 
sie  sich  wahrscheinlich  besonders  verschanzten,  und  stellten  auch 
die  Aussenwache  vor  den  Thoren.1) 

der  Fusssoldat  empfängt,  während  bei  Polybius  dem  eque»  Romano*  der  vierfache 
Raum  angewiesen  wird,  aber  er  übersieht,  dass  die  römischen  Ritter  der  polybia- 
nischen  Zeit  vornehme  Leute,  die  Reiter  der  Hyginischen  Zeit  aber  Provincial- 
truppen  sind,  welche  keine  besondere  Rücksicht  erforderten. 

1)  Polyb.  6,  35,  5:  Tt(^  o  £xto;  dittcpavEtav  ol  -rpos^OfAct/oi  ::),T/po53i  zip 
3Xov  *a<r  ^uioav  tov  ydpaxs  7tap*xoiTo0vrc;.  aStTj  -jap  dzerfraxTat  rourot;  t, 
XeiTO'jpYta.  t~i  töjv  eloöotuv  dvd  hixi  zoioüvcai  toutoiv  autäiv  xa;  jrpoxorrcta;. 
Man  hat  hieran  verschiedenen  Anstoss  genommen,  obgleich  das  Zeugniss  de« 
Polybius  ausdrücklich  bestätigt  wird  durch  Cato  bei  Festus  p.  253»:  Proeubito- 
res  dicuntur  fere  velites,  qui  noctu  ctutodiae  cau»a  ante  cattra  exeubant ,  cum 
castra  hostium  in  propinquo  sunt,  ut  M.  Cato  in  eo,  quem  de  re  militari  scripsit. 
Lipsius  5,  4  lässt  die  velites  innerhalb  des  Lagers  am  Walle  ihre  Stelle  haben ; 
Schneider,  de  cen».  hast.  p.  42  Anm.  76  weist  ihnen  ihren  Ort  bei  den  Manipeln  der 
haitat i,  principe*  und  triarii  an,  denen  sie  beigeordnet  waren  (Polyb.  6,  24,  3. 
4)  und  emendirt  bei  Polybius  TrXrjpoüot  in  TTjpoüot,  und  Masquelez  p.  202  be- 
merkt, dass ,  da  die  Römer  2400  und  die  Hundesgenossen  wahrscheinlich  eben- 
falls 2400  velites  stellten,  ein  Corps  von  4S00  Mann  zur  Stellung  der  Aussen- 
posten  gebraucht  worden  wäre,  während  hiezu  eine  kleinere  Anzahl  genügte.  Er 
glaubt  daher,  dass  die  velites  theils  ausserhalb  des  Lagers  theils  innerhalb  des  Wall- 
weges gelagert  hätten.  Allein  Polybius  sagt  hievon  nichts,  sondern  erwähnt  im 
Gegentheil,  dass  die  velites  im  Lager  keine  Dienste  thun  (6,  33,  8),  dagegen 
aber  die  äusseren  Thorwachen  beziehn  (6,  35,  5),  und  wir  wissen,  dass  Trup- 
pentheile,  welche  der  Strafe  wegen  degradirt,  d.  h.  unter  die  velites  versetzt 
wurden  (Schneider  1.  1.  p.  42),  ebenfalls  extra  vallum  tendere  iubebantur  (Polyb 
6,  38,  3)  und  zwar  ohne  sich  zu  verschanzen.  Liv.  10,  4:  cohortes,  quae  signa 
amiserant,  extra  vallum  sine  tentoriis  destitutas  invenit.  Frontin.  Str.  4.  1,  18: 
Appii  Claudii  sententia  senatus  cos,  qui  a  Pyrrho,  rege  Epirotarum,  capti,  et  postea 
remissi  erant,  equites  ad  peditem  redegit,  pedites  ad  levem  armaturum.  omnibu* 
extra  vallum  iussi»  tendere.  Vgl.  19.  21.  Valer.  Max.  2.  7,  15:  Cum  magnum 
captivorum  civium  suorum  numerum  a  Pyrrho  rege  ultro  missum  rccepissent .  de- 
creverunt,  ut  ex  iis,  qui  equo  meruerant ,  peditum  numero  militarent :  qui  peditc 
fuerant,  in  funditorum  auxilia  tramscriberentur :  neve  quis  eorum  intra  rastra  ten- 
deret,  neve  locum  extra  assignatum  vaüo  aut  fossa  cingeret .  neve  tentorium  ex 
pellibus  baberet.  liecursum  autem  iis  ad  pristinum  militiae  ordinem  proposuerunt. 
si  quin  bina  spolia  ex  hostibus  tulinset.  Aurh  später  noch  erwähnt  diese  Strale 
Tac.  Ann.  13,  36:  Paccium  et  praefectos  militesque  tendere  extra  vallum  iussit. 
In  der  zweiten  Periode,  als  es  velites  bei  den  Legionen  nicht  mehr  gab.  wurden 
besondere  Trupppentheile,  immer  in  grosser  Anzahl,  /u  den  Aussenwachen  be- 
ordert. Caes.  B.  C.  i,  21 :  lpse  ei*  operibus,  quae  facere  instituerat,  milites  disponit. 
non  certis  spatiis  intermissis,  ut  erat  superiorum  dictum  consuetudo,  sed  perpetui* 
vigiliis  stationibusque.  ut  contingant  inter  sc  atque  omnem  munitionctn  ex- 
plcant.  Sali.  Jug.  100.  Tac.  Ann.  2,  13:  Tertia  ferme  vigilia  adsulUitum  est 
castris  sine  coniectu  teli,  postquam  crebras  pro  munimentis  cohortes  et  nihil  rcmi*- 
*um  sensere.  Caes.  Ii.  C.  3,  50.  Bei  stehenden  Lagern  (castra  stativa)  pflegte 
man  zu  demselben  Zwecke  Aussenwerke  (procestria)  anzulegen,  welche  ihre  beson- 
dere Besatzung  erhielten.  Festi  ep.  p.  225:  Aelius  procestria  aedificia  dizti  es« 
extra  portam;  Artorius  procestria,  quae  sunt  ante  castra.  Ktiam  qui  non  habent 
castra.  propugnacula ,  quibus  pro  castris  utuntur ,  aedificant.  Schwierig  ist  in 
Betreff  der  velites  nur  der  Umstand,  dass  dieselben  keine  eigenen  Corps  bildeten, 
sodass  wir  nicht  wissen .  wer  sie  commandirte.  Da  sie  indessen  auch  in  der 
Schlacht  nicht  immer  in  den  Intervallen  der  Manipuli .  zu  denen  sie  gehörten 
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Für  die  socii  giebt  Polybius  nur  die  Länge  der  strigae  als  Die  $o*l 
übereinstimmend  mit  der  der  übrigen  an,  die  Breite  bezeichnet 
er  als  willkürlich  und  veränderlich  nach  der  Zahl  der  Bundes- 
genossen; er  bemerkt,  dass  denselben  erforderlichen  Falles  noch 
eine  neue  striga  angewiesen  sei,1)  wobei  von  der  normalen 
Form  des  Quadrates  natürlich  factisch  abgewichen  werden  musste. 
Die  Reiterei  der  Bundesgenossen,  welche  nach  Polybius  doppell 
so  stark  war,  als  die  römische,  kann  vielleicht  etwas  enger  ge- 
legen haben,  als  die  letztere,  und  man  kann,  wiewohl  dies  ganz 
willkürlich  ist,  für  sie  einen  um  die  Hälfte  grösseren  Raum,  also 
je  zehn  Rechtecke  von  100'  Länge  und  150'  Breite  ansetzen; 
die  Fusstruppen  der  socii  dagegen,  welche  den  Legionariern 
gleich  waren,  müssen  denselben  Raum  wie  jene  erhalten  haben. 
Dass  die  socii  in  triarii,  principes,  hostet t  und  velites  zerfielen, 
ist  nicht  bezeugt,  aber  wahrscheinlich.  Jedenfalls  mussten  sie, 
wie  sie  die  Herstellung  des  Walles  und  Grabens  zur  Hälfte  über- 
nahmen, auch  die  Aussenposten  zur  Hälfte  stellen  und  dazu 
einen  den  römischen  velites  entsprechenden  Theil  ihrer  Mann- 
schaft verwenden,  so  dass  der  zurückbleibende  Theil  genau  die- 
selben strigae  erforderte,  wie  die  hastati,  principes  und  triarii 
der  Legionen,  also  eine  Breite  von  250'. 

Kürzer  und  weniger  genau  behandelt  Polybius  die  Hinter- 
seite (pars  postica)  des  Lagers,  welche  von  der  Vorderseite  durch 
die  via  principalis  getrennt  wird.  Zunächst  an  der  via  princi- 
palis lagen  die  Zelte  der  12  zu  zwei  Legionen  gehörenden  tri- 
buni  militum  in  gleicher  Entfernung  von  einander,2)  den  vier 
mittleren  Doppelslrigae  der  pars  antica,  also  den  Zeltreihen  der 
Legionen  gegenüber  in  einer  Linie  von  800'  Länge;  in  der  Fort- 
setzung dieser  Linie  nach  beiden  Seiten  hin,  gegenüber  den  Zelt- 
reihen der  sncii  müssen  noth wendig  die  sechs  praefecti  socio m 
S.  383),  welche  Polybius  zu  erwähnen  vergessen  hat.  ihre  Zelle 
gehabt  haben,  und  zwar  auf  jeder  Seite,  ihrer  olo  gegenüber 
drei  praefecti.    In  derselben  Linie  ist  auch  Raum  vorhanden  für 

lüv.  23,  29,  3;  30,  33,  3.  Frontin.  Strat.  2r  3.  16;  2,  3,  20),  sondern  auch 
selbständig  aufgestellt  und  in  den  Kampf  geführt  wurden  (Liv.  38,  21.  22; 
30,  33,  14:  inter  velites  ordinwn.  31,35,  2),  so  müssen  sie  theila,  wenn  auch 
keine  Centurionen,  so  doch  untergeordnete  Offleiere  für  kleine  Abtheilungen  ge- 
habt haben,  von  denen  wir  nicht  weiter  unterrichtet  sind ,  theils  einen  höheren 
Offleier  als  Commandeur  für  die  Vorposten  erhalten  haben,  wie  sie  diesen  auch 
in  der  Schlacht  erhielten,  wenn  es  nöthig  war. 

1)  Polyb.  6,  32,  5.  2)  Polyb.  6,  27,  4—7. 
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die  Zelte  der  legati,  von  denen  Polybius  zwar  angiebt,  dass  sie 
eine  doppelle  Wache  von  vier  Mann  erhielten,1)  Uber  deren  Lage 
er  aber  keine  Bemerkung  macht.  Die  Tiefe  dieser  Zeltreihe  betragt 
50',  da  Pferde,  Bagage  und  Bedienung  der  Officiere  Raum  er- 
forderten. 

Weiter  rückwärts  folgt  eine  Abtheilung,* welche  die  ganze 
Breite  des  Lagers  einnimmt  und  eine  Tiefe  von  200'  hat.2  In 
praetorium,  der  Mitte  derselben  liegt  das  praetorium ,  und  in  demselben  das 
Zelt  des  Feldherrn,  ducis  tabernaculum  ,3)  TTparr^oo  cnajvrj,4, 
welches  nebst  seiner  Einrichtung  vom  Staat  geliefert  wurde.5 
Josephus  beschreibt  dasselbe  als  ein  mit  einem  Dache  versehenes 
Haus  von  dem  Ansehn  eines  Tempels,8)  und  Casar  führte  zur 
Ausstattung  desselben  Mosaikfussböden  mit  sich.7  Die  Front 
desselben  war  der  oroma,  also  der  Mitte  der  via  urincipalis  zu- 

prindpati».  9  1  t  r 

gewendet/)  auf  welcher  sich  das  £anze  Treiben  des  Lagers  con- 
centrirte.    Hier  hörten  die  Tribunen  die  Klagen  der  Soldaten lJ 
und  sprachen  Recht ; ,0)   hier  machten  die  Soldaten  ihre  Testa- 
menten)  und  erlitten  ihre  Strafen.1 2 1  Auf  der  Frontseite  des  Prae- 


1)  Polyb.  6,  35.  4. 

2)  Polybius  giebt  dieses  Maass  nur  für  das  Praetorium  an.  es  wird  aber, 
wie  Nissen  mit  Recht  bemerkt,  für  den  ganzen  Lagerstreifen  anzunehmen  sein. 

3)  Tac.  Ann.  1,  29.    Quintil.  8,  2,  8.  4)  Polyb.  6.  27.  1. 

5)  Liv.  30,  17,  13:  Masmissae  decreverunt  —  —  tabernacula  militaremque 
suppellectilem ,  qualem  praeberi  consuli  mos  esset.  42,  1,  9:  Ideo  magistratus 
mulis  tabernaculisque  et  omni  alio  instrumento  militari  ornabaniur .  ne  quid  talt 
imperarent  sociis. 

6)  Joseph.  B.  J.  3,  5,  2:  xo  OTparrjytov,  v-xtji  rapaTtXf^iov.  Vgl.  Varro  dt 
l.  L.  5,  161 :  Cavum  aedium  dictum,  qui  locus  tectus  mtra  parietes  reiinquebatur 
patulus,  qui  esset  ad  eommunem  omnium  usum.  In  hoc  locus  si  nullus  relictu»  erat, 
sub  divo  qui  esset,  dicebatur  testudo  ab  testudinis  simüitudine,  ut  est  in  prae- 
torio  in  custris. 

7  )  Suet.  Caes.  46. 

8)  Liv.  7,  12:  nee  in  circulis  modo  fremere,  sed  iam  in  prineipiis  ac  prat~ 
torio  in  unum  sermones  confundi  atque  in  contionis  magnitudinem  crescere  turfw. 
Liv.  28,  25:  Circumeuntes  enim  tentoria  primo,  dtinde  in  prineipiis  praetorioqw. 
ubi  sermones  inier  se  serentium  cireulos  vidissent,  aUoquebantur.  Vgl.  Caes.  B.  C. 
1.  76:  Fit  celeriter  coneursus  in  praetorium. 

9)  Dig.  79,  16,  12  $  2:  Officium  tribunorum  est.  —  prineipiis  frequcnltr 
interesse.  querellas  commilitonum  audire. 

10)  Liv.  28,  24,  10:  Forma  tarnen  Itomanorum  castrorum  constabat  una  M 
re,  quod  tribunos  —  iura  reddere  in  prineipiis  sinebant. 

11)  Roms  1.  45  (3,  10),  12. 

12)  Namentlich  musB  ein  Soldat  zur  Strafe  diseinetus  ad  prineipia  adeut 
(  Valer.  Max.  2,  7,  9);  rpo  tou  «TpaTTfldou  ioxdvxi  (Polyaen.  8.  24,  3);  ttm 
ante  praetorium  (Suet.  Oci.  24);  perstare  in  prineipiis  (Frontin.  Strat.  4,  1,  26. 
27.  28);  ante  siona  prostare.  Quintil.  deel.  3.  Auch  Todesstrafen  werden  hier 
vollzogen.    Tac.  Ann.  1,  44.    Suet.  Otho  1. 
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toriums  lag  der  Altar,  an  welchem  der  Feldherr  opferte,1)  an  ara. 
der  linken  Seite  desselben,  nach  dem  forum  hin,2)  auf  welchem 
die  contio  gehalten  wurde,   war  das  tribunal  angebracht,   auf  tnbunai. 
welchem  der  Feldherr  zu  den  Truppen  redete  und  Recht  sprach, 
während  das  augurale*)  oder  auguratorium,*)  welches  im  Lager  mgunu. 
nur  für  Hühnerzeichen  {auspicia  ex  tripudiis    benutzt  wurde.5 
an  der  rechten  Seite  des  Prätoriums,  dem  Quästorium  gegenüber, 
lag.«; 

Rechts  und  links   niimlich  von  dem  PrHtorium   liegt  das 
Quästorium  und  das  Forum,  von  welchen  das  erstere  die  Inten-  qu«e$to- 

rnitn. 

dantur  und  den  ganzen  Train  enthält.  Zwischen  dem  Forum  fenm. 
und  dem  Walle  und  auf  der  andern  Seite  zwischen  dem  Quä- 
storium und  dem  Walle  sind  die  zur  Leibwache  des  Feldherrn 
gehörigen  Elitetruppen  (S.  389)  untergebracht,  römische  Ritter, 
ausgewählte  Leute  der  equites  extraordinär  ii  sociorum  und  evo- 
cati,  und  zwar  so,  dass  die  Zelte  der  Reiter  ihre  Front  nach  dem 
Quästorium  und  auf  der  andern  Seite  nach  dem  Forum,  die 
Zelte  der  Fusstruppen  dagegen  nach  der  Wallseite  haben.7) 

Von  den  bisher  beschriebenen  Theilen  des  Lagers  trennt  ein 
Weg  von  100'  Breite,  welcher  parallel  mit  der  via  triumphalis 
die  ganze  Breite  des  Lagers  durchläuft,  den  letzten,  nach  dem 
hinteren  Walle  zu  liegenden  Theil  ab.  In  diesem  lagern  die 
extraordinarii  sociorum  in  zwei  Abtheiluneen,  welche  durch  eine  ntraordwa- 
50'  breite,  von  dem  Prälorium  nach  dem  Hinterthore  gehende r" ,oa0rum- 


1)  Geopfert  wird  ante  praetorium.  Val.  Max.  i,  6,  4.  Der  Altar  kommt 
vor  Dio  Cass.  56,  24.  Joseph.  B.  Jud.  7,  1,  3.  Ammian.  24,  6,  17.  Die 
itructa  ante  augurate  ara  bei  Tac.  Ann.  l.\  30  scheint  ein  augenblicklich  er- 
richteter, von  der  Ara  des  Lagers  verschiedener  Altar  zu  sein,  auf  dem  Corbulo 
nach  der  Coena  opferte. 

2)  Es  liegt  nach  Uygin.  11  an  der  linken  Seite  des  praetorium  und  heisst 
auch  »uygeitus  (Caes.  B.  (t.  6,  3  u.  <>.):  es  war  von  Erde,  mit  Rasen  belegt 
(eetpititim  Plin.  Paneg.  56)  und  darauf  stand  für  den  Feldherrn  eine  »eUa 
ea$trensis.  Liv.  8,  32.  Suet.  Oalba  18.  Erwähnt  wird  das  tribunal  häufig.  S.  die 
Stellen  bei  Lange  ad  Hygin.  p.  144. 

3)  Tac,  Ann.  2,  13;  15.  30. 

4)  Hygin.  de  mun.  cattr.  11.    Orelli  n.  2286. 
f>)  Mommscn  Staatsrecht  V,  80  ff. 

6)  Nach  Hygin.  parte  dextra  praetoril  ad  viam  principaltm.  Dies  ist  in- 
dessen weder  ffir  das  Lager  des  Polybius  maassgebend,  noch  übereinstimmend  mit 
Tac.  Ann.  2.  13,  welche  Stelle  lehrt,  dass  das  augttrale  nicht  auf  die  grosse 
Straase  und  die  Wachposten  führte. 

7)  Polyb.  6,  31.  Die  Ansätze  bestimmter  cohortes  der  pedite»  delecti ,  des 
Quaestorzültes  und  der  praefecti  bei  Nissen  beruhen  nicht  auf  Polybius  und  ent- 
behren auch  der  Wahrscheinlichkeit. 
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Strasse ,  den  decumanus  maximus ,  getrennt  werden ,  die  Reiter 
nach  dem  Forum  und  Quästorium,  die  Fusssoldaten  nach  dem 
Walle  zu.  Die  Reiter,  600  M.  stark,  bildeten  10  Doppelturmeo 
zu  60  Mann,  stellten  aber  davon  ein  Contingent  zur  cohors  prae- 
toria.  Nehmen  wir  an,  dass  dies  aus  zwei  Doppelturmen  be- 
stand, so  blieben  noch  8  Doppelturmen  übrig,  welche  als  Elite- 
truppen einen  bequemen  Raum  erforderten *)  und  wenigstens  so 
viel  Platz,  als  die  römischen  Legionsreiter,  d.  h.  16  Quadrate 
von  100'  einnahmen.  Die  Fusstruppen,  welche  wir  S.  386  auf 
1600  M.  angenommen  haben,  mussten  wenigstens  die  Dimensionen 
der  Legionäre  erhalten.2)  Es  blieb  dann  noch  an  beiden  Ecken 
ein  Raum  übrig,  welcher  den  Auxiliartruppen  angewiesen  wer- 
den konnte.3) 

forWftii.  Der  Wall,  welcher  das  Lager  umgiebt,  liegt  nicht  unmittel- 
bar an  den  Zeltreihen,  sondern  ist  von  denselben  auf  allen  vier 
Seiten  getrennt  durch  einen  freien  Raum  von  200'  Breite,  wel- 
cher bestimmt  ist  für  den  Aufmarsch  der  Truppen  beim  Ein- 
und  Auszuge,  zur  Unterbringung  des  zusammengetriebenen  Viehes 
und  der  Beute,  sowie  zur  Sicherung  der  Zelte  gegen  Feuer  und 
Geschosse  bei  Angriffen.4) 

Die  Thore.  Die  Thore  erwähnt  Polybius  weder  der  Zahl  noch  dem  Na- 
men nach.  Er  setzt,  da  er  das  Lager  seiner  ganzen  Anlage  nach 
mit  einer  Stadt  vergleicht,5)  als  bekannt  voraus,  dass  nach  den 
Regeln  der  Gromatik  vier  Thore  angelegt  werden  müssen,  in 
welche  die  beiden,  sich  rechtwinklich  schneidenden  Hauptstrassen, 
der  cavdo  maximus  und  der  decumanus  maximus,  auslaufen/ 
Die  beiden  Seitenthore ,  in  welchen  der  cardo  maximus  des  La- 


1)  Aach  bei  Hygin.  6  wird  den  cohortes  praetoriae  eine  dupla  pedatura  an- 
gewiesen. 

2)  Der  auf  der  Zeichnung  angegebene  Kaum  fasst  nach  diesem  Verhältnis 
nur  1-440  Mann;  indesseu  konnten  die  beiden  Wege,  welche  ich  der  Symmetrif 
wegen  angenommen  habe,  fortfallen. 

3)  Polyb.  6,  31.  4)  Polyb.  6,  31,  11. 

5)  Polyb.  6,  31,  10. 

6)  Hygin.  de  lim.  eonst.  p.  180:  Quibusdam  coloniis  potUa  constitutis,  ficul 
in  Africa  Admederae,  decimanus  maximus  et  kardo  a  civitate  oriuntur  et  per  quattwx 
portas  in  morem  castrontm  ut  viae  amplissimae  limitibus  diriyuntur.  Joseph.  B.  JuJ. 
3,  5,  2:  u*6Xat  dvoixooo|ioüvT<at  (in  dem  Lager)  TeooapE;,  xaft'  foMtv*  w> 
rreptßoXoy  xXtjAa,  zpo«  tc  eioöoouc  *»v  unoCu^lov  eupiapet;,  xctt  rpö;  exöpopi; 
a'jTobv,  et  xareTtelfGi,  rXafeiat.  Uv.  40,  27,  2:  ad  quattuor  portas  exereitum  m- 
itruxit.  -Frontin.  Strat.  3,  17,  1:  Aemilius  Pauilus,  universis  Liguritms  mpro- 
viso  adortis  castra  eius,  —  militem  diu  contmuit :  deinde  —  quatuor  pcrtis  ervp- 
tiont  facta,  stravit  cepitque  Ligures. 
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gers,  d.  h.  die  via  principälis,  endet,  sind  die  porta  principälis 
dextera  und  die  porta  principälis  sinistra ; !)  Uber  die  Namen  der 
beiden  andern  Thore  dagegen,  welche  an  den  Enden  des  rfecu- 
tnanus  maximus ,  d.  h.  an  der  Front-  und  der  Rückseite  des 
Ingers  liegen,  herrscht  eine  Differenz  der  Ansichten2).  Indessen 
scheint  mir  nach  der  Ausführung  von  Nissen  nicht  zu  zweifeln, 
dass  das  Thor  an  der  Frontseite,  dem  Feinde  gegenüber,  die 
porta  praetoria,*)  das  Thor  an  der  Rückseite,  von  dem  Feinde 
abgewendet,  die  porta  decumana  ,A)  auch  quaestoria  genannt,5) 
ist.  Wird  das  Lager,  was  sich  besonders  empfahl,  am  Anberge 
angelegt,  so  liegt  die  porta  praetoria  in  der  Ebene,6)  die  porta 
äecumana  auf  der  Höhe;7)  kommt  es  zur  Flucht,  so  wendet  man 


1)  Hygin.  de  m.  castr.  14:  Via  principälis  quae  est  inier  portas  dexteriorem 
et  shUstriorem.  Liv.  4,  19,  8:  Fabius  Vibulanu»  —  egressus  dexira  principali 
cum  triariis ,  repenle  invadit.  34,  46,  9 :  Duae  legiones  duabus  principalibus 
portis  Signa  efferre  iussae.  40,  27,  4 :  Ad  dexteram  principalem  hastatos  legionis 
primae  mstruxit. 

2)  Die  Veranlassung  zu  dieser  Differenz  ist  die  Stelle  des  Hygin.  $  18: 
tjuaestorium  dicitur  —  —  quod  est  supra  praetorium  in  rigore  portae,  quae, 
rohortibua  deeimis  ibi  tendentibus ,  dechnana  est  appcllata ,  welche  man  auf  das 
Lager  des  Polybius  anwenden  zu  können  geglaubt  hat,  weil  in  diesem  die  lOten 
Manipeln  der  Triarii ,  principe*  und  hastati  ebenfalls  nach  dem  Thore  zu  liegen 

Polybius  6,  34),  in  welchem  man  die  porta  decumana  zu  erkennen  glaubte 
Lange  ad  Hygin.  p.  169).    Richtiger  wäre  es  gewesen,  sich  an  die  Erwähnung 
des  quaettorium  zu  halten,  das  in  beiden  Lagern  in  der  Nähe  der  porta  decu- 
mana liegt ,  während  die  Legionen  des  Hygin  ganz  anders  vertheilt  sind  als  die 
des  Polybius. 

3)  Veget.  1,  23:  Porta  autem,  quae  appellatur  praetoria,  aut  orientem  spec- 
tare  debet,  aut  itlum  locum  qui  ad  hostet  respicit;  aut  si  Her  agitur,  iUam  par- 
iem  debet  adtendere,  ad  quam  est  profecturus  exercitus,  Hygin  dem.  c.  56:  Porta 
praetoria  semper  hoslcm  spectare  debet.  Festi  ep.  p.  223 :  Praetoria  porta  in 
castris  appellatur,  qua  exercitus  in  proelium  educitur.  Die  porta  extraordinaria 
bei  Liv.  40,  27,  3  beruht  auf  einer  falschen  Lesart,  es  ist  nach  dem  Cod.  Mog. 
zu  lesen :  erumpere  praetoria  porta  iussit. 

4)  Liv.  10,  32,  8:  Ab  tergo  castrorum  decumana  porta  impetus  fantus; 
itaquc  captum  quae  stor tum  quaestorque  ibi  L.Opimius  Pansa  occhus.  — (33) Consul, 
tumultu  excittu,  eohortes  duas  sociorum  —  quae  proximae  forte  erant,  tueri  prae- 
torium iahet:  manipulos  legionum  principali  via  inducit.  Caesar  B.  O.  3,  25, 
wo  von  einem  Lager  der  Gallier,  das  nach  römischer  Art  angelegt  ist,  gesagt 
wird :  equites  circumitis  hostium  castris  Crasso  renuntiaverunt ,  non  eadem  esse 
diligentia  ab  decumana  porta  castra  munita. 

5}  Liv.  34,  47  ;  40,  27,  7. 

6)  Tac.  H.  4,  30 :  turrim  —  praetoria*  portae  (is  aequissimus  locus)  propin- 
quantetn.  Ammian  25,  6,  7  erzählt,  Julian  habe  ein  Lager  aufgeschlagen,  das 
von  drei  Seiten  von  Felsen  eingeschlossen,  nur  an  einer  Seite  zugänglich  war. 
Dann  sagt  er :  ausi  denique  inter  haec  equitum  cunei ,  porta  perrupta  praetoria, 
prope  ipsum  tabernaculum  prineipis  advenire  occisis  multis  suorum  et  vulneratis 
vi  repulsi  sunt  magna. 

7)  Hygin  56:  nam  quod  attinet  ad  soli  electionem  in  statuenda  metatione, 
primum  locum  habent,   quae  ex  cumpo  in  eminent  tarn  leniter  attolluntur,  in  qua 

Rom.  Alterth.  V.  26 
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sich  zur  porta  decumanayx)  aus  welcher  man,  wenigstens  in  spa- 
ter Zeit,  auch  Verurthcilte  zur  Execution  hinausführte.2) 

dirTia-iTc  ^actl  tler  F(Slslc,lunS  der  einzelnen  Theile  des  Ugers  hat 
.1«*  Lajcw.  es  noch  immer  eine  Schwierigkeit  ,  den  gesammten  Grundriss 
desselben  zu  entwerfen  und  namentlich  die  Länge  der  Seiten 
genau  zu  bestimmen.  Bei  Polybius  findet  sich  eine  sichere 
Zahlenangabe  nur  für  den  Theil  der  Uingenseite,  welche  von 
der  via  principalis  bis  zum  Walle  der  Front  reicht.  Ich  hatte 
nun  früher  angenommen,  dass,  wie  es  bei  spateren  Colonieanla- 
gen  geschah,  die  groma  d.  h.  der  Schnitlpunct  der  beiden 
Uauptstrassen,  den  Miltelpunct  des  Quadrates  bildete.  In  diesem 
Falle  würden  wir  bei  Polybius  das  Maass  für  eine  halbe  Seite 
und  sonach  auch  für  den  Umfang  des  Lagers  haben.  Nissen  be- 
merkt dagegen  mit  Recht,  dass  diese  Lage  der  groma  für  das 
Lager  selbst  weder  bezeugt,  noch  auch  an  sich  wahrscheinlich 
ist,  da  man  aus  der  Zahl  der  lagernden  Truppentheile  schliessen 
muss ,  dass  der  vordere  Theil  des  Lagers  bei  weitem  grösser 
war,  als  die  pars  postica  desselben.  Er  hat  deswegen  eine  an- 
dere Methode  der  Berechnung  versucht,  welcher  ich  folge,  jedoch 
mit  einigen  Abweichungen  in  den  einzelnen  Ansätzen,  welche 
mir  nölhig  scheinen. 

Für  die  Frontlinie,  d.  h.  also  für  eine  der  Breiteseiten  des 
Quadrats  sind  die  von  Polybius  gegebenen  und  mit  *  bezeich- 
neten, sowie  die  nach  den  vorhergehenden  Ausführungen  zu 
machenden  Ansalze  folgende: 


Intervallum 

»200 

Pediles  sociorum 

250 

Equites  sociorum 

150 

Dem  manu  s 

*50 

Hastati 

*400 

750 

pnsitione  porta  deehnana  eminentissimo  loco  cowitituilur,  ut  reyiones  caiirii  subia- 
ceant.  Ca  es.  Ii.  (1.  1,  24;  2,  K:  is  colli* ,  ubi  castra  posiUi  tränt,  paululum 
ex  planitie  editus  —  in  latitmiinem  palebat.  Vgl.  2,  LS;  2,  24:  catenes  <pi' 
ab  decumana  porta  ac  summo  iuyo  collis  nostros  victotts  flumen  tramisse  coa- 
spejcerunt.  3,  19:  Locus  erat  castrorum  editu.s  et  paulntim  ab  imo  adelivis. 

1)  Tac.  Ann.  1,  GG:  tanta  indt.  conslernatio  inrupisse  (iermanos  credentium. 
ut  cuneti  rurrenl  ad  porUis,  quarum  decumana  maxiine  petebalur,  axwa  hoiti  tl 
fugientitnts  luti<>r. 

2)  Veget.  1,  2.1:  decumana  porta  quae  appelhttur ,  post  praetorium  e*t,  per 
quam  delinquente*  mildes  edueuntur  ad  poenam.     Vgl.  Auot.  belli  Afr.  46. 
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MM  A 

750 

Principes 

M00 

Decumanus 

AI*  A 

*50 

Jrtarti 

K  A 

50 

kquttes  Romam 

*400 

Triam 

*50 

Decumanus 

«VA 

*50 

Prtncipes 

*400 

Hastati 

♦400 

Decumanus 

*50 

Equites  sociorum 

'      1 50 

Pedites  sociorum 

250 

Intervallum 

*200 

Breite  des  Lagers  2150 
Für  die  Längenseiten  haben  wir  dagegen  die  Maasse: 


Intervallum 

*200 

Pedites  sociorum 

*500 

Via  quintanu 

*50 

Pedites  sociorum 

»500 

Via  principalis 

♦100 

Tribuni 

*50 

Praetorium 

"200 

Cardo 

M00 

Extraordinarii  und  auxilia 

250 

Intervallum 

♦200 

Lange  des  Lagers  2450 
Diese  Zahlen  bezeichnen  natürlich  nur  eine  allgemeine  Norm, 
von  welcher  in  der  Praxis  mehr  oder  weniger  abgewichen  wurde. 
Denn  einmal  konnten  die  Legionen  selbst  stärker  sein  als 
4200  M.,1)  sodann  konnten  sowohl  die  regelmässigen  Socii  als 
die  Auxilia  durch  ihre  grössere  Anzahl  eine  andere  Disposition 
nöthig  machen,  in  welchem  Falle  für  die  ersteren  eine  striga  zu- 
gelegt, für  die  letzteren  ein  Theil  des  Forum  und  Quaslorium  in 
Anspruch  genommen  wurde;2)  endlich  kam  es  vor,  dass  beide 
Consuln  ihre  Heere  vereinigten3)  und  dies  war  nach  Polybius  in 
doppelter  Weise  möglich.    Behielten  beide  Consuln  ihr  Com- 

1)  Polyb.  6,  28,  5.  2)  Polyb.  (>,  32,  4. 

3)  Die  Formel  ist:  ConsuUs  ca*lra  coniunytmt  Liv.  3,  8,  11  und  dies 
kommt  öfters  vor,  auch  noch  in  späterer  Zeit.    BeU,  Afr.  24. 

2(1* 
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mando,  so  wurden  die  Liger  an  der  Rückseite  zusammengelegt, 
^SSfStM n so  ^ass       Porla  (^ecumana  fortfiel;    übernahm  aber  das  Com- 
achwUHee'r  man(J0  abwechselnd  einer  der  Consuln ,  so  wurde  das  Präto- 
rium  in  der  Mitte  des  combinirlen  Ingers  aufgeschlagen,1)  wobei 
natürlich  Aenderungen  in  der  Anordnung  der  anliegenden  Lager- 
theile  eintraten,  auf  welche  Polybius  nicht  weiter  eingeht.2) 
JJtJJJJJf        Die  Absteckung  des  Lagers  geschah  zu  Polybius  Zeit  durch 
einen  Tribunus  und  einige  Centurionen,3)  was  auch  unter  Cäsar 
noch  vorkommt;4)  unter  Antonius  wird  zuerst  ein  castrorum  me- 
tatov  von  Profession  erwähnt,5)   und  unter  den  Kaisern  waren 
für  den  Dienst  im  Lager  ,    wie  für  die   bei  der  Administration 
vorkommenden  Vermessungen  Techniker  als  Feldmesser  (we/a/o- 


1)  Polyb.  6,  32,  ö:  zavTaiv  oe  tütv  TETrapcuv  OTporoTTcOcov  (d.  h.  Le- 
gionen) xai  xöis  uraTcuv  du/f  oT^piov  el;  ?va  ydpaxa  auvatljpoiofteVruiN,  ovoev  erepo> 
oei  voeiv  rXtjv  ovo  crparid;  xaxä  tov  dpti'  Aö-jov  rapEu.3eBXTjxuia;  dvreoTpaji- 
(x£va;  aj-rai;  Guvr^pfiöoöat ,  oyva7TTo6aa;  xcrrd  Td;  tü>v  ert/JxTcuv  £xctT£po*j  tOÜ 
GTpctT07r£5ou  7:ipeu.3oXd; ,  oO;  E'rotoüu.ev  ei;  ri^  tolam  ß/irovrac  £n:pdveiav 
Tfj;  SXtic  TtapEuiioX-rj;,  ore  otj  aufxßatvet  vlvcaftat,  tö  uiv  cn^fM  rapdfj.T(xe; ,  ti 
5c  ycopiON  otrXaaiov  toü  7rpo3&£v,  rr,^  oe  ZEptu-eTpov  VjfiiöÄiov.  "örav  u.ev  oj-» 
a-jfApatvTj  to-j;  •jTraTO'j;  djA'fOTepou;  ijxoD  aTpaTo-E&sy£iv ,  outai;  del  yp^uvrat 
tai;  oTpaT07T6oelai;'  Srav  oe  yoapU,  xdXXa  jaev  (usauTtu;,  rr4v  8'  d^opav  xat 
tö  TajAietov,  xai  tö  CTpaTT(Yiov  |a£oov  TtSHaat  tojv  ouoiv  OTpaTorce'oaJv.  Diese 
Stelle  hat  grosse  Schwierigkeiten,  da  sie  weder  kritisch  sicher,  noch  an  »ich 
deutlich  ist.  Was  6u,oü  orpaToreoeuetv  und  yooplc  crpaTOiteSEuetv  heisst,  erklärt 
Polybius  genau  in  der  Geschichte  des  Prodictators  Kabius  Maximus  und  seines 
nviyistcr  equitum  M.  Minucius.  Kabius  lässt  dem  letzteren  die  Wahl  f4  x<nd 
uipo;  dp/Etv  Tj  oteXo|A£vov  Td;  ouvdfAEi;  yp-rjottat  toi;  o^eripot;  orpaTOT^oot; 
xaxd  ovjtoO  rpoaipeoiv.  Das  Letztere  wird  beschlossen  :  oieXöfAEvot  To  ~Xfp 
5)o;  ytuoi;  dsTpaToriosyaa^  dXX^Xojv,  d;teyovTe;  d>;  od>oexa  craotou;  (3,  103,  Ti 
Nachdem  aber  Fabius  den  Minucius  aus  der  Gefahr  befreit  hat,  heisst  es  3, 
105,  10:  xai  BfltXiucvot  ydpaxa  rdXiv  fva  rcdvTe;  earpaTorioeyoav  ou.«4ae. 
Ebenso  sagt  er  3,  72,  12,  das  vollständige  römische  Heer  bestehe  aus  vier  Le- 
gionen, örav  6|aoü  tou;  ürdTO'j;  exerripou;  ot  xatpol  c^vd^cost,  in  welchen» 
Kalle  also  abwechselnd  ein  Consul  das  ganze  Heer  commandirt.  Hiernach  wird 
0,  32,  6  zu  lesen  sein:  ^ürctv  ptev  ovv  cju.3aivr(  tov;  kcrftOOC  djAspotipoy;  y_o>pU 

OTpaTOzeoe'jew  St<xv  oe  6|Aoy  — .    Zweitens  kommt  in  der  angeführten 

Stelle  das  Wort  OTpaT<SzeooN  dreimal  vor:  zweimal  bedeutet  es  die  Legion,  dal 
dritte  Mal  ein  Heer  von  zwei  Legionen.  Ks  ist  daher  wohl  erklärlich,  dass  man 
den  Schluss  der  Stelle  auch  so  verstanden  hat,  dass  «las  Prätorium  und  Ouksto- 
rium  in  den  Weg  zwischen  die  Legionen  verlegt  worden  sei.  Allein  der  ganze 
Zusammenhang  der  Polybianischen  Stelle  lässt  nicht  zweifeln  ,  dass  bei  einheit- 
lichem Commando  nur  ein  Prätorium  und  zwar  in  der  Mitte  des  combinirten 
Lagers  errichtet  wurde. 

2)  Der  doppelte  Wallweg  an  den  zusammengelegten  Seiten  des  F^ger? 
fiel  nach  Polybius  nicht  fürt;  er  wird  aber  anders  verwendet  worden  sein,  da 
mit  dem  Prätorium  auch  die  rohortc»  praetoriae  verlegt  werden  mussten. 

3)  Polyb.  G,  41,  1. 

4)  Caes.  B.  G.  2,  17.  erplomtores  centurionesque  pruemitlit,  qui  loeum  ido- 
neum  c.astri*  deliyant. 

b)  Cic.  Phil.  11,  5.  12. 
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res),1)  später  mensores  agrarii  oder  agrimensores 2)  angestellt. 
Zuerst  wurde  ein  für  das  Prätorium  passender  Platz  gewählt,3) 
dann  die  Vermessung  vorgenommen,  die  Stelle  des  Prätorium 
durch  ein  weisses  Fähnchen,  die  andern  Linien  durch  farbige 
Fähnchen  und  Lanzen  bezeichnet,4)  sodass  beim  Anzüge  des 
Heeres  jeder  Truppentheil  seine  Stelle  angezeigt  fand.  Das  an- 
gekommene Heer  beginnt  zuerst  die  Befestigung  des  Lagers,  den 
Wall  und  Graben  der  Längenseite  die  socii,  den  der  beiden 
Breiteseiten  die  beiden  Legionen;5)  wobei  die  Specialaufsichl  den 
Centurionen,  die  Prüfung  der  Arbeit  und  Oberaufsicht  den  bei- 
den fungirenden  iribuni  und  praefecti  sociorum*)  obliegt.  Nach 
der  Beendigung  des  Walles  wurden  die  Zelte,  welche  von  Leder 
zu  sein  pflegten  (daher  sub  pellibus  habere  milites)11)  abgeladen 
und  aufgespannt.  Auf  gleiche  Weise  begann  der  Abbruch  des 
Lagers  bei  dem  ersten  Signal  mit  dem  Abnehmen  und  Packen 
der  Zelte  (rasa  völligere) , 8)  wobei  mit  dem  Prätorium  und  den 
Zelten  der  Tribunen  der  Anfang  gemacht  wurde  ;ft)  auf  das  zweite 
Signal  wurden  die  Zelte  auf  Lastthiere  und  Wagen  geladen,  auf 
das  dritte  setzte  sich  das  Heer  in  Bewegung.10) 

In  Beziehung  auf  den  Dienst")  zerfallen  die  Soldaten  in  muni-  «er  Dienst 

im  Lager, 

Hees ,  welche  alle  Dienste  thun, ,2)  und  immunes,  qui  uacationem 

immunes. 

muneris  habent.  Die  vacatio  hatten  regelmässig  alle  dem  Range 
nach  über  dem  Gemeinen  Stehenden  (später  principales13),  pro- 


1)  Veget.  2,  7.  Frontin.  8trat.  2,  7,  12.  Lydus  de  mag.  4,  46.  (atjtoI- 
tope;  xmpofjitpai.    Bei  Leo  Tact.  9,  7  heissen  sie  pivsopaTopcc.    Vgl.  12,  57. 

2)  Grom.  Vet.  p.  251,  15.  244,  2.  Ammian.  19,  11,  8.  Cassiodor.  Var. 
3,  52.  Genaueres  hierüber  s.  bei  Monuusen,  Die  röm.  Feldmesser  S.  175  und 
bei  Rudorf!  daselbst  S.  321  f. 

3)  Polyb.  6,  41,  2.    Veget.  3,  8. 


heit  des  Grabens,  des  Walles,  der  Palissaden  und  der  besonderen  Vertheidigungs- 
»nittel  lässt  sich  nicht  eingehen  ohne  Erörterung  technischer  Fragen,  welche  hier 
zu  weit  führen  würden.  Ausführlicher  als  Polybius  handeln  davon  ITygin  $  48  ff. 
und  Vegetius  im  4.  Buche,  und  eine  sachkundige  Darstellung  dieses  ganzen 
Gegenstandes  findet  man  bei  Masquelez  Castrametation  des  Romains  p.  152 — 187. 


7}  Festi  ep.  p.  12  M.  s.  v.  Adtibemalis.  p.  38  s.  v.  contubernaUs.  Liv.  5,  2; 
37,  39.   Tac.  Ann.  13,  35.    Florus  1,  12  u.  ö. 

8)  Auch  Va$a  eoneUtmare  Caes.  B.  C.  1,  66;  3,  38.  75. 


11)  Ueber  den  Lagerdienst  findet  man  eine  ausführliche  und  sachkundige 
Erörterung  bei  Masquelez  p.  146  ff. 

12)  Festi  ep.  p.  33  M.  Veget.  2,  7.  Digest.  50,  16,  18.  Cod.  Tb.  8,  5,  2. 
Ammian.  16,  5;  25,  2.    Vgl.  Frontin.  4,  1,  31. 

13)  Veget.  2,  7.  Hi  sunt  miliUs  principales,  qui  privilegÜB  muniuntur. 


10)  Polyb.  6,  40. 
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mo/i)1),  sowie  gewisse  bevorzugte  Truppentheile,  die  equites  Ro- 
mani,  die  delecta  manus  des  Imperators,  die  extrnordinarii  socio- 
rum  ;  endlich  wurde  sie  auch  als  Belohnung2)  oder  besondere 
Gunst  der  Tribunen  oder  des  Feldherrn  3)  verliehen.  Der  Dienst, 
welcher  rnunus  genannt  wird,  besteht  hauptsachlich  in  zweierlei, 
sch»n*-    der  Schanzarbeit  und  dem  Wachdienste,    hei  dem  Aufwerfen 

arbeit. 

des  Erdwalles  (agyev),  welcher,  wenn  Zeit  dazu  da  war,  mit 
Rasen  belegt  wurde,4)  arbeiteten  die  Soldaten  in  Waffen  (accindi*); 
die  Schanzpftihle  (ra///6),  sudes1))J  von  welchen  an  der  Aussen- 
scile  des  Walles  ein  Verhau  gebildet  wurde,  trugen  sie  selbst 
Wachdienst. auf  dem  Marsche,   zuweilen  mehrere  zugleich. s)    In  Beziehung 

extubiae  und  " 

ngtuae.  auf  den  Wachdienst  werden  Tageswachen  [exeubiae]  und  Nacht- 
wachen (viyiliae)  unterschieden.9)  Beide  liegen  grösstenlheils 
den  hastati  und  pritwipes  und  wahrscheinlich,  obgleich  dies  Po- 
lybius  nicht  erwähnt,  den  Fusstruppen  der  soeü  ob,10)  während 
die  equites,  die  extraordinarii  und  die  cohors  praetoria  ganz,  die 
triarii  theilweise  davon  befreit  sind.    Die  hastati  und  principe» 


3)  Hievon  haben  die  beneficiarii  ihre»  Namen ,  von  welchen  nuten  weiter 
gehandelt  wird.  Festi  ep.  p.  33:  lientficiarii  dicebantur  miliUs ,  qui  vacabant 
muneris  (lies  muntre  oder  muneribus)  beneficio :  e  contrario  muni fiten  vocabantur, 
qui  non  vacabant.  (Juintil.  decl.  3.  transeo  oblatam  nolcnti  munerum  racalionem 
et  blandiu»,  quam  militiae  diaeiplina  po$tuimt,  adulatum  militi  tribunum. 

4)  Plin.  A.  H.  35,  14,  (4S)  109.    Veget.  1,  24. 

5)  Tac.  Ann.  11,  18.    Veget.  3,  8. 

6)  Varro  de  l.  L.  5,  117.  Isidor.  Orig.  15,  9,  2:  valli  sunt  fustes,  qui- 
bus  vallum  munitur.  Polyb.  18,  1  und  nach  ihm  hiv.  33,  5 :  Romanu*  leres 
et  bifurcos  plerosque  et  trium,  aut  quum  plurimum,  quatuor  ramorum  vallot  cat- 
dit,  ut  et  suspemis  ab  tergo  armis  (erat  plurc*  simul  apte  miles.  Et  ita  dcn*o* 
obfigunt  implicantque  ramos,  ut  neque,  quae  cuiusque  stipitis  palma  *it,  pervideri 
possit  —  et  adeo  acuti  aliusque  per  alium  immissi  radii  locum  ad  inseremlam 
manum  non  rclinquunt,  ut  neque  prehendi,  quod  trahatur,  neque  trahi,  quum  inla 
sc  innexi  rami  vinculum  invicem  praebeant}  possit  \  et,  »i  evulsus  forte  est  unus, 
nec  loci  multum  aperit  et  lüium  reponere  perfacile  est.  Die  valli  waren  als.«» 
Baumstämme  oder  Aeste,  die  so  zu  Stangen  zugehauen  wurden,  dass  sie  am 
Ende  noch  zwei  oder  drei  Zweige  behielten,  weshalb  sie  auch  cervi  oder  cerrolt 
von  der  Aehnlichkeit  mit  dem  Hirschgeweih  heissen.  Varro  1.  1.  Caes.  /.'  (J. 
7,  72.  Vgl.  Frontin  Str.  1,  5,  2.  Silius  IUI.  10,  413.  Tibull.  4,  1,  83. 
Hygin.  de  mun.  castr.  %  51. 

7)  Caes.  B.  G.  5,  40.    Veget.  1.  24;  3,  8.    Virg.  Georg.  2,  25. 

8)  Polyb.  1.  I.  Liv.  1.  1.  und  ep.  57:  mittlem  quotidie  m  opere  habuit  et 
triginla  dierum  frumentum  ad  septenos  vallos  ferre  cogrbat.  Cic.  Tu*c.  2,  10.  37: 
deinde  qui  labor,  quantun  agminis!  ferre  plus  dimidiati  mensh  eibaria ,  ferre,  *i 
quid  ad  usum  velint :  ferre  vallum. 

9)  Isidor.  Orig.  9,  3,  42:  Krcubiae  au  tan  diurnae  sunt,  vigiliae  nocturnae. 
Von  den  erstem  handelt  Polyb.  0,  33,  7—12,  von  den  letzteren  6,  35. 

10  )  Sie  rnussten  die  Wache  für  die  praefeeli  stellen  und  wahrscheinlich  auch 
den  Theil  der  via  prineipitiia ,  welcher  vor  den  Zelten  der  praefecti  lag,  rein 
halten. 
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beider  Legionen  (es  sind  40  Manipeln)  stellen  niimlich  vier  Ma- 
nipeln  zur  Instandhaltung  und  Reinigung  der  via  principalis; 
von  den  übrigen  36  Manipeln  weiden  jedem  der  42  tribuni  drei 
Manipeln  angewiesen,  welche  die  Zelte  der  Tribunen  aufstellen 
und  abbrechen ,  und  täglich  vor  und  hinler  jedem  Tribunenzelte 
i  Mann  Posten  stellen;  die  Triarier  dagegen  geben  nur  einen 
Posten  hinter  jeder  ihrer  Abtheilungen,  welcher  die  dort  stehen- 
den Pferde  der  equites  Homani  zu  beaufsichtigen  hat.1)  In  dem 
PrHtorium  zieht  täglich  ein  Manipulus ,  abwechselnd  aus  allen 
drei  Truppengattungen,  auf  Wache,2)  und  ausserdem  steht  bei 
jedem  Manipulus  ein  Posten;  bei  dem  Quitstorium  stehen  drei,  bei 
jedem  Zelte  der  Legaten  zwei.3) 

Ein  Wachposten  besteht  für  die  Nacht  jedesmal   aus  vier  sjgnaie^ur 
Mann;4)   denn  die  Nacht  zerfallt  in  vier  vigiliae  (Ablösungen),  andrere 
sodass  jeder  Mann  den  vierten  Theil  der  Nacht  auf  Posten  steht,5) 
wahrend  die  andern  drei  schlafen.0)    Zur  Ablösung  Hessen  die 
beiden  primipili  der  Legionen  abwechselnd ")   durch  den  buri- 
nator*)  des  ersten  Manipulus  der  Triarier  blasen;9)  jeder  Posten 


1)  Polyb.  6,  33,  7—12.  2)  Polyb.  !.  I.  %  12;  35,  2. 

3)  Polyb.  6,  3ö. 

4)  Polyb.  6,  33.  Act«  apost.  12.  4.  Johann  Evang.  19,  23.  Lanpe  ad 
Hyg.  p.  11U. 

5)  Hieronymus  epist.  140,  8:  Nor  in  quatuor  vigilias  dividitur.  quae  sin- 
gulae  trium  hnrarum  spatio  supputantur.  Vepet.  3,  8.  de  singulis  renturiis 
•jUaUrni  —  exeubitum  noetibus  faciunt.  Et  quia  impossibile  videbatur,  in  specu- 
li$  per  totam  noetem  vigilantes  singulo»  permanere,  ideo  in  quatuor  partes  nd 
eleptydram  sunt  divisae  vigiliae,  ut  non  ampliw  quam  tribus  hnris  nocturnis  ne- 
cesse  $it  vigilare.  Aencas  Tact.  c.  18  vgl.  c.  22.  l'eber  die  clepsydra  s.  Privat- 
alterth.  II,  377  ff. 

6)  Onosand.  Strat.  10,  4 :  <p).axa;  Ii  xctTaTctTTiToj  xai  ir/elou«,  tV  iu  (xipei 
ote).Ofxr*oi  tt(v  TfjC  vuxtö;  üjpav,  ol  jaev  urvov,  oi  oe  ifpiflnpw  atpämat.  Julius 
Air.  c.  74,  77.  Leo  c.  14,  34.  c.  17,  102.  103.  Häutig  werden  diese 
vigiliae  als  Zeitbestimmung  gebraurht;  so  serunda  vigilia  Cic.  ad  fam.  3,  7; 
tertia  vigilia  Caus.  ß.  G.  1,  12.  It.  C.  2,  30;  und  oft  bei  Livius:  vig.  prima 
5,  44;  9,  36;  10,  34;  21,  27;  £3,  35;  27,  15;  30,  6;  3;'),  13;  secunda 
7,  35;  tertia  9,  44;  10,  20.  40;  26,  38;  27,  42;  quarta  9,  37;  21,  47; 
24,  46. 

7)  Dies  schlieft  Lipsius  5,  9  p.  308  mit  Recht  aus  Liv.  27,  47,  wonach 
ein  doppeltes  Signal  nur  bei  einem  doppelten  consularischen  Heere  gegeben 
wurde. 

8)  Liv.  7,  35,  1  :  ubi  seeundae  vigiliae  bucina  datum  Signum  esset.  20,  15, 
6:  ut  ad  tertiam  bucinam  praestn  essent.  Propert.  4,  4,  63.  Et  iam  quarta 
canit  venturam  bucrina  lurem.  Silius  7,  154.  medium  somni  cum  burcinu  noc- 
tem Divideret ;  iamque  exeubias  sortitus  iniquas  Tertiu»  abrupta  vfgü  irrt  ad  arma 
yiiete.    Frontin  Strat.  i,  5,  17.    Caes.  Ii.  C.  2,  35.    Leo  Tact.  11,  21.  27. 

9)  Polyb.  6,  35,  12.  Tac.  Ann.  15,  30.  initia  vigiliarum  per  centurfrnem 
nunciari-,  Hirt.  2,  29.  Veget.  3,  8  giebt  ein  doppeltes  Signal  an.  A  tubicine 
omnti  vigiliae  commiltuntur,  et  finitis  horia  a  cornicine  revoeanlur. 
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wurde  in  jeder  vigilia  durch  vier  equites  Romani  inspicirt.1)  Die 
Tageswachen  scheinen  nicht  viermal ,  sondern  nur  zweimal  ge- 
wechselt zu  haben.2)  Ihr  Ende  wurde  durch  ein  von  allen  Hor- 
nisten vor  dem  Prätorium  geblasenes  doppeltes  Signal  bezeichnet;3) 
bei  dem  ersten  begann  die  cocna,  bei  dem  andern  endete  sie; 
der  Feldherr  entliess  dann  seine  Umgebung  (praetorium  dimütt- 
tur)  *)  und  die  Soldaten  begaben  sich  aus  den  principia  in  ihre 
p»roie.  Zelte. 5)  Für  die  Nacht  wurde  die  Parole  (tessera),  welche  der 
Feldherr  gab,6)  von  den  Tribunen7)  jedem  Manipulus  und  jeder 
Turma  durch  einen  in  jedem  Corps  dazu  besonders  bestimmten 
immunis*)  oder  principalis,  welcher  den  Titel  tesserarius9)  führt, 
schriftlich  auf  einem  HolzUifelchen  zugefertigt,  worauf  alle  tesserac 
von  dem  10.  Manipulus  und  der  \0.  Turma  die  striga  hinauf 
von  Abtheilung  zu  Abtheilung  an  den  Tribunus  zurückgeschickt 
wurden.10)  Achnliche  tesserae  dienten  auch,  schriftliche  Befehle 
an  die  einzelnen  Corps  gelangen  zu  lassen.11) 


1)  Polyb.  6,  35,  8-12. 

2)  Wenigstens  sagt  die«  von  Reitern ,  die  auf  Aussenposten  standen  ,  Liv. 
44,  33 :  Stationum  quoque  morem  mutavit  ( Aerailius  Paullas ).  Armati  omncs  et 
frenatis  equis  equites  diem  totum  ptrstabant.  Id  qwm  aestivis  diebus  —  fieret, 
tot  horarum  aestu  et  languore  ipso«  equosque  fessos  integri  saepe  adorti  ho$Us  — 
vexabant.  Jtaque  ex  matutina  statione  ad  meridiem  decedi  et  in  pos Uneri dianam 
succedere  alios  iussit.    Und  dasselbe  scheint  auch  Vegetans  3,  8  zu  sagen. 

3)  Polyb.  14,  3:  e"ort  fdp  £fto; '  Papalotc  xorrd  tov  toü  oeJtivo'j  xaipov  tou; 
ßuxavTjxdc  xai  oaX7TqxTac  Ttdvra;  aY)p.aivetv  rcapd  rr^v  toü  otpaTTj-ro  j  oxtjv^v  yd- 
piv  toö  täc  vuxTepivd«  «puXaxd«  xorcd  tov  xatpov  toütov  Toraooai  xatd  tou;  (Imvc 
TÖrtou;.    Tac.  Ann.  15,  30. 

4)  Liv.  26,  15:  dimittens  praetorium.  30,  5:  ubi,  praetorio  dimisso  tigna 
concinuissent.  36,  5 :  priusquam  praetorium  dimitteret,  denunciavit,  ut  ante  lucern 
armati  paratique  essent. 

5)  Frontin.  Str.  2,5,30:  tempus  clegtt,  quo  missa  principia  quietem  omnibus 
castrensibus  dabant,  praetoriumque  secretius  praestabant.  Vgl.  Tac.  Ann.  2, 
12,  13. 

6)  Onosind.  8tr.  25,  26.  Aen.  Tact.  24.  Liv.  28,  27.  Tac.  Ann.  I,  7 
und  sonst  häufig. 

7)  Polyb.  1.  1.    Liv.  28,  24.  8)  Polyb.  6,  34. 

9)  Der  tesscrarius  kommt  bei  allen  Truppenthoilen  auch  in  der  Kaiserzeit 
vor.    Orelli  n.  3462  =  Grut.  431,  9.    Orelli  3471.  3480.    Mehr  «.  unten. 

10)  Polyb.  1.1.    Vgl.  Liv.  44,  33. 

11)  Liv.  7,  35:  VigiliiM  deinde  dispositis  ceteris  Omnibus  tesseram  dari  iubet, 
ubi  serundae  vigiliae  bucina  datum  signum  esset,  armati  cum  silentio  ad  %e  con- 
venirent.  Vgl.  36.  9,  32.  extcmplo  tesseram  dari  iubet,  ut  prandeat  miles.  An- 
dere Beispiele  27,  46;  28,  14;  Vgl.  44,  33.  Suet.  Galb.  6.  Vgl.  Suet.  Tib. 
IS.  tacitum  Signum  bei  Livius  39,  30  und  Silius  15,  478:  tncitum  dat  teuera 
Signum. 
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2.    Die  Marschordnung. 

Die  Art,  wie  das  Heer  nach  Abbruch  des  Lagers  sich  in  •n«. 
Marsch  setzte,1)    hing  zusammen  mit  der  Ordnung  des  Lagers 
selbst.    Das  Heer  marschirte  in  der  Regel  in  einer  Colonne.  Den 
Vortrab  bildeten  die  cxtraordinaiii.    Ihnen  folgte  die  ala  dextra 
sociorum  mit  dem  Train  der  genannten  Truppentheile ;  darauf 
die  erste  Legion,  dann  deren  impedimenta ;  dann  die  zweite  Le- 
gion uud  hinter  derselben  ihr  eigenes  Gepäck  und  der  Train  des 
Nachtrabes,  welchen  die  sitiistra  ala  sociorum  ausmachte.  Die 
Reilerei  folgt  hinter  dem  Truppentheil,   zu  welchem  sie  gehört, 
insofern  sie  nicht  auf  die  Flanken  des  Trains  commandirt  wird; 
erwartet  man  einen  verfolgenden  Feind,  so  werden  die  extra- 
ordinarii zum  Nachtrabe  entsendet.    Die  beiden  Legionen  und 
die  beiden  alae  sociorum  wechseln  täglich  ihre  Stelle  ini  agmen, 
um  die  Vortheile  des  früheren  Ankommens  an  dem  neuen  Lager- 
platze gleichmässig  zu  erhalten.'2)    Natürlich,  dass  man  nach  Be- 
dürfniss  hierin  änderte;   es  wird  namentlich  zweitens  erwähnt, 
dass  man  in  Erwartung  eines  Angriffs  die  hastati,  prineipes  und 
triarii  in  drei  Colonnen  nebeneinander  marschiren  liess,  wobei 
jeder  Manipulus  seinen  Train  vor  sich  hatte;    zeigte   sich  der 
Feind,   so  zogen  sich  die  Manipeln  rechts  oder  links  aus  dem 
Gepäck  und  formirten  vor  demselben  die  acte«.3]     In  andern 
Fällen  verfuhr  man  anders ;   Cäsar  pflegte  den  Haupttbeil  des 
Heeres  unmittelbar  auf  den  Vortrab  folgen  zu  lassen,  dann  den 
ganzen  Train,  dann  den  Nachtrab.4)    Einer  besondern  Erklärung 


1)  Ausführlicher  handelt  davon  Nast  a.  a.  0.  S.  200  ff. 

2)  Polyb.  6,  40.  Caes.  B.  O.  2,  17:  quidam  ex  his  —  ad  Nervioa  per- 
venerunt  atque  his  demonstrarunt  inttr  singuUis  legiones  impeditnentorum  mag- 
num  numerum  intercedere.  Auf  ähnliche  Weise  führt  Vespasian  das  Gepäck 
in  Judaea.  Joseph.  B.  Jud.  3,  6,  2.  und  ebenfalls  Titus  Joseph.  B.  Jud. 
5,  2,  1. 

3)  Polyb.  6,  40,  10 — 14.  Leo  Tact.  9,  5,  6.  Nast  8.  214.  Derselbe 
Marsen  kommt  mehrfach  bei  Caesar  vor.  B.  O.  1,  49:  acieque  triplici  instrueta 
ad  eum  loeum  venit.  1,  51  :  ipse  triplici  instrueta  acie  usque  ad  caatra  hoatium 
aeeessit.  B.  C.  1,  41  :  postero  die  omnibus  copiis  triplici  instrueta  acie  ad 
llerdam  profieiscitur.  Alle  diese  Stellen  sind  so  zu  verstehen ,  dass  der  An- 
marsch in  drei  Colonnen  geschieht,  welche  sich  durch  eine  einfache  Bewegung 
zu  einer  dreifachen  aeies  formiren.  S.  hierüber  das  Nähere  bei  Nast  S.  225 — 
233.  In  Beziehung  auf  den  Ausdruck  vgl.  Tac.  Ann.  2,  16.  intentus  paratusque 
tniUs,  ut  ordo  agminis  in  aciem  adsisleret. 

4)  Caes.  B.  G.  2,  19  mit  Bezug  auf  die  eben  angeführte  Stelle :  sed  ratio 
ordoque  agminis  aliter  se  habebat,  ac  Belgat  ad  Nervioa  delulerunt.    Nam  quod 


t 
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adrailm  Deü"arf  nur  noch  diejenige  Art  des  Zuges,  welche  man  agmen 
quadratum  nennt,1)  und  bei  welcher  zweierlei  zu  unterscheiden 
ist.  Quadrate  heisst  im  militärischen  Sprachgebrauch  richten, 
und  wie  man  sagt  quadrare  abietem  (behauen  )-)  und  quadratum 
taoßum  ein  regelmässig  behauener  Stein  mit  rechten  Winkeln  ist, 
ohne  dass  er  nothwendig  ein  Cubus  sein  darf,  so  ist  quadrus 
oder  quadratus  etrercitus  ein  in  gerader  Fronte  gerichtetes,  die 
Form  eines  Rechtecks  bildendes  Heer,3)  und  agmen  quadratum 
die  zweite  erwähnte  Marschordnung,  aus  welcher  sich  unmittel- 
bar die  triplex  acies  entwickelt.4)  Im  Falle  eines  erwarteten 
Angriffs  oder  eines  Hückzuges  in  der  Ebene,  gegenüber  einem 
Feinde,  der  mit  Reiterei  oder  leichten  Truppen  den  Zug  angreift, 
wird  indessen  auch  ein  wirkliches  hohles  Viereck  (7cXatatov  too- 
irAeopov)5)  gebildet,  das  ebenfalls  durch  den  Ausdruck  agmen 
quadratum  bezeichnet  wird.«]    Die  Griechen  haben  diese  Stellung 


ad  hotte«  adpropinquabat,  consuetudine  sua  Caesar  sex  legiones  expedila»  dwtbul , 
post  eas  totius  exercilu*  hnpedimenla  conlocarat ;  inde  dune  legiones,  quae  proxume 
eonscriptae  erant,  totum  agmen  claudtbant  pratsidioque  impedimcnti*  erant.  In 
gleicher  Weise  beschreibt  den  Zug  Arrian.  acies  ermtra  Alanos  $  4 — 9. 

1)  Serviua  ad  Aen.  12,  121  :  Varro  rerum  humanarum  .  .  .  duo  genera 
agminum  dicit:  quadratum,  quod  immixtis  etiam  iumentis  incedil,  ut  ubicis  possit 
considere :  pilatum  alterum ,  quod  sine  iumentis  ineedit ,  sed  inter  se  densum  ett, 
quo  faeilius  per  iniquiora  loca  tramittatur.  Kr  beschreibt  dieselben  beiden  Arten 
des  Zuges,  die  Polybius  a.  a.  0.  anführt.    S.  über  das  agmen  quadratum  Nast 

8.  233  ff. 

2)  Coluroella  Ii,  2,  13. 

3)  Cato  bei  Nonius  p.  204  M. :  urui  depugnatio  est  fronte  longa,  quadraio 
exerritu.  Veget.  3,  20 :  una  depugnatio  est  fronte  longa,  quadro  exercitu.  —  se- 
cunda  depugnatio  est  obliqua.  3,  26:  Qui  multitudine  et  virtute  praeredit,  qua- 
drata  dimicet  fronte. 

4)  So  ist  bei  Livius  das  agmen  quadratum  immer  das  in  Schlachtordnung 
im  Seitenmarsche  sich  bewegende  Heer.  Liv.  10,  14:  Fabiui  inpedimenth  in 
loeum  tutum  remolis  —  praemnnitis  militibus  adessc  certamen  quadrato  agmine 
ad  praedictas  hostium  lattbras  sueeedit.  Liv.  21.  b :  Hannibal  agmine  quadrato 
amnem  ingressus  fugam  er  ripa  freit.  21,  f>7 ;  3«»,  30:  inde  tertia  vigilia  subla- 
tis  signis  quadrato  agmine  prinripio  luci*  ad  Tagt  ripam  pervenrrunt.  31,  37: 
Vornul,  equitibus  iussis,  qua  quisque  posset ,  opem  ferre  laborantibtis  ipse  legiones 
e  eastris  educit  et  agmine  quadrato  ad  hostem  ducit.  Dass  das  quadratum  agmen 
nicht  nothwendig  ein  Quarre*  mit  vier  Fronten  ist,  zei^t  deutlich  die  Beschrei- 
bung bei  Liv.  44,  9.    Vgl.  über  alle  die  Stellen  Nast  S.  236  ff. 

.V)  Köchly  und  Röstow  a.  a.  O.  S.  186. 

6)  Onosander  c.  ü:  tj  Ii  cmrraXjASvr,  Ropcfa  xoti  TCCprffaroc  y)  iiit  r.io 
rrnpot|A^y.T4;  et;  r.i-ni  xnpöv  cju.eTa/e'.p!3T<5;    £ati   xni  defoXfa,    Leo  Tact. 

9,  "5.  34:  Yj  h'z  cjv£3-:n) [jLiVTj  ropsta  v.i\  TetpdYmvo;  r\  rapauT.xTj;  uiv.  ut, 
t.'x'4'j  0£  toOto  EyouO?  To  a/fjti.ot ,  dfcAd  atjuepov  (liest  cOjjLueTp'jv) .  ei;  ravra 
Xftlpta  dbffttpl«  'bi.  Seneea  tp.  f>9:  ire  quadrato  agmine  exercitum ,  ubi 
bostis  ab  omni  parte  suspectus  est,  pugnae  paratum.  Tibull.  4,  1,  101:  Seu 
sit  opus  quadratum  acies  consislat  in  agmen  Rectus  ut  aequatis  deeurrat  fron- 
tibus  ordo. 
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sowohl  in  der  Schlacht,1)  als  beim  Rückzüge  angewendet;  in  der 
römischen  Taktik  scheint  sie  erst  seit  den  Kriegen  in  Spanien2) 
und  Afrika  gebräuchlich  geworden  zu  sein.    Die  alteren  Schlach- 
ten wurden  vor  den  Lagern  geliefert,  welche  den  Rücken  deckten 
und  die  Bagage  schützten ;  der  Krieg  gegen  die  Numidier  und  spüler 
gegen  die  Parther  machte  aber  häufig  eine  Verteidigung  wäh- 
rend des  Zuges  nöthig,3)  und  seitdem  Melellus4)  und  Marius  diese 
Stellung  gegen  Jugurtha  angewendet,5)  geschieht  ihrer  später  viel- 
fach Erwähnung.6)    Das  consularische  Heer  von  zwei  Legionen, 
wie  es  Polybius  beschreibt,  hätte  ein  agmen  quadratum  so  bil- 
den müssen ,   dass  die  beiden  Legionen   die  Vorder-  und  die 
Rückseite,  die  beiden  alac  snciorum  die  Flanken  einnahmen,  die 
auadlia  aber  in  das  Viereck  genommen  wurden ;  das  Quarre  des 
Crassus  im  Partherkriego  hatte  12  Cohorlcn  auf  jeder  Seite,7)  die 
leichten  Truppen  im  Innern,  von  wo  aus  sie  zum  Angriff  durch 
die  Cohorlen  der  Frontlinien  durchmarschirlen  ;H)    das  Viereck, 
welches  Germanicus  mehrmals  in  den  deutschen  Kriegen  formirte, 
hatte  auf  jeder  der  vier  Seiten  eine  Legion,  die  Auxiliares  mach- 
ten den  Vorlrab  und  Nachtrab  aus.») 

Ausser  dem  agmen  quadratum  kommen  noch  einige  beson- 
dere Stellungen  vor,  welche  man  entweder  bei  dem  Rückzüge 

1)  Bei  Syra.us.    Thueyd.  0,  G6.  C7. 

2j  Vom  Zuge  des  l'onsuls  Lucullus  gegen  die  Celtiberer  003  =  151  sagt 
Appian  de  reb.  Hisp.  55 :  drojituv  oe  Tpo'fwv  6  Ao6xouXXo$  civsCeup'J,  Texpd- 
Ytovov  ii  irXtvfthp  tov  otoitov  a-rorj  e^0|Aev<uv  aüt»u  xal  tote  tö»v  QaXXawtCoy*. 

3)  Nast  S.  242  (T. 

4)  Sali.  Jutj.  40 :  Neque  Metellus  ideirco  minus,  sed  pariter  ac  si  hoste*  ad- 
eisent,  munito  agmine  incedere.  —  Haque  ipse  cum  erpeditis  cohortibus  item  fun- 
ditorum  et  sagittariorum  delecta  manu  apud  primns  erat;  in  postremo  C.  Marius 
legatus  cum  equitibu*  curabat ;  in  utrumque  latus  auxiliario-i  equites  tribunis  legio- 
num  et  praefertis  cohortium  ditpertiverat,  uti  cum  bis  permixü  velites ,  quacunque 
accederent  equitatu*  hostium,  pntpulmrent . 

5)  Sali.  Jag.  100:  Sed  pariter  atque  in  conspectu  hnstium  quadrato  agmine 
incedere.  Sulla  cum  equitatu  apud  de.rtumos,  in  sinislra  A.  Manlius  cum  fundi- 
toribu»  et  sagittariis  praeterea  cohortes  I.igurum  curabat;  primos  et  ertremos  cum 
eipedilis  manipuli*  tribuhos  locaverat.  101:  Ha  Jugurtham  spes  frustrata,  qui 
copia*  in  quattuor  partes  distribucrat ,  ratus  ex  omnibu*  aeque  aliquos  ab  tergo 
hostibus  renturos.  Die  Art,  wie  Nast  S.  245  dieses  Viereck  zusammensetzt,  ist 
nicht  nur  unbegründet,  da  die  einzelnen  Tlicile ,  aus  denen  es  bestand,  nicht 
vollständig  bekannt  sind,  sondern  enthält  auch  einen  entschiedene«  Fehler,  der 
mit  der  Ansicht  des  Verf.  über  den  Hepriff  der  Cohorte  zusammenhangt ,  wovon 
weiter  unten. 

81  Ausser  den  gleich  zu  erwähnenden  Fällen  s.  Ilirtius  Ii.  O.  8,  8.  B.  Afr. 
12— 17  mit  der  Erklärung  bei  Nast  S.  253  IT. 

7)  Plut.  Crass.  23. 

8)  Plut.  Cra*s.  24.    Vgl.  Plut.  Anton.  42. 

9)  Tac.  Ann.  1,  51;  1,  Ol.    Vgl.  13,  40. 
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orbis.  oder  bei  dem  Angriffe  einnahm.  Hieher  gehört  der  or6ii, 
worunter  man  ein  volles,  nicht  hohles  Quarre  zu  verstehen  hat, 
in  welches  sich  das  Heer,  gedrängt  von  der  Uebermacht  des 

uttudo.  Feindes,  zurückzieht;1)  die  testudo ,  welche  entweder  das  ganie 
Heer  bei  einem  heftigen  Angriff  durch  Wurfgeschosse,  oder  eine 
einzelne  Abtheilung  bei  einem  Sturm  auf  Wall  und  Mauer  bildet, 
indem  die  vordersten  Glieder  dicht  geschlossen  Schild  an  Schild 
legen,  die  übrigen  aber  die  Schilde  über  den  Köpfen  aneinander- 

»lobut.  haltend  sich  von  oben  decken;2)  endlich  der  globus,  ein  abge- 
sondertes Corps,  welches  zur  Ueberflügelung  des  Feindes,  oder 
um  die  feindliche  Stellung  zu  durchbrechen,  als  Angriffscolonne 
entsendet  wird.3)  Von  dem  cuneus,  der  in  die  eigentliche  acies 
gehört,  wird  unten  die  Rede  sein. 

c.epack.  Für  den  Soldaten  gehörte  der  Marsch  zu  den  grössten  Be- 
schwerden des  Dienstes,  da  nur  das  schwere  Gepäck,  Zelte, 

1)  Veget.  1,  26:  Iubetur  ctiam,  ut  instruant  orbe»,  quo  gtnert,  cum  vit 
hoitium  inttrrupt  rit  aciem,  resisti  ab  exercitati»  militibu»  contuevit,  ne  omni»  mul- 
titudo  fundatur  in  fugam.  Vgl.  Gell.  10,  9.  Daher  orbem  volvere  von  Fliehen- 
den Liv.  4,  28.  Beispiele  sind:  Liv.  21,  56.  Sali.  Jug.  97,  wo  es  bei  einem 
Ueberfalle  heisst:  denique  Romani  veteres  et  ob  ea  $cicntes  belli,  »i  quo»  loeiu 
aut  casus  eoniunxerat .  orbes  facere ,  atque  ita  ab  omnibus  partibu*  $imul  tecti  ei 
instructi  hostium  vim  sustentabant.  Caes.  B.  O.  2,  25 :  ubi  mos  urgeri  signisqtu 
in  unum  locum  conUitis  duodechnae  legionis  confertos  milites  sibi  ipso»  ad  pugnam 
esse  impedimento  vidit  — .  4,  37 :  Quum  iUi  orbe  facto  sese  defenderent.  5.  33 ; 
Cum  propter  Umgitudinem  agminis  minus  facile  omnia  per  se '  obire  —  possent 
iusserunt  pronuntiare,  ut  impedimenta  rclinquerent  atque  m  orbem  consMerent. 

2)  Sie  wird  erwähnt  und  beschrieben  Liv.  34,  39,  6 ;  44,  9 ;  Tac.  Ann. 
12,  35;  13,  39;  HM.  3,  27.  28.  31;  4,  23.  Caes.  B.  Ü.  2,  6;  Verg.  .4e».  9. 
505.  514.  Ammian  26,  8;  am  ausführlichsten  von  Dio  C'ass.  49,  30,  welcher 
dabei  zwei  Arten  Schilde  unterscheidet,  welche  zu  seiner  Zeit  üblich  waren. 
'H  6e  hi\  -/eXomj  a'jrri  Totdoe  rl;  irzi  xal  tovoe  tov  rpönov  vt-perai.  Td  u*> 
cxeuotpopa  xal  ol  <!>iXo\  oT  re  Ittitcü  £v  jiiaip  tou  crp<m6fAaT0;  TCTdtyaTar  t«v 
o'  6rcXiTwv  ol  p.ev  Tat;  rrpofxTjxeatv  dsrclsi  tat;  xolXat;  taic  oajXTjvoetoiai  yptbutvot 
7:cpt  tc  td  fayata  ätsrccp  iv  ?:XivtKq>  ttvt  Tasawcai,  xai  touc  dXXouc,  I£<d  tt 
ßX£7rovrc;  xal  x'a  orcXa  reptßeßXtjjxdvoi,  7tcpi£xouai '  ol  6'  Crepoi  Tok  nXarelac  dotttoa; 
fyovrec  £v  xe  Ttp  uiotp  oua-eipäivTat  xal  Ixdva;  xal  urtp  cauxuV*  xai  onep  tröv 
dXXaiv  d^dvxoiv  ui:epalpouoiv ,  a»are  ijl^t'  dXXo  xt  tcXtjv  dortocuv  oid  rAsTfi 
opolaic  ttjc  ?fdXaYY0c  opäsftat,  xal  ax£7tri  twv  ßcXdiv  rcdvca;  au-rov;  ur.o  tt); 
rvxvörrjTo;  xfjC  ouvra^eo»;  ftYveodat.  I>*welbc  wiederholt  Zonaras  10,  20.  Vgl. 
auch  Dio  Cass.  74,  7.  Onosander  Strat.  20.  Aelian  p.  308  Köchly.  Dargestellt 
ist  eine  die  testudo  formireude'  Sturmcolonne  auf  der  Colonna  Traiana.  S. 
Ixi  colonne  Trojane  dicrite  par  Froehner,  Paris  1865.  8.  p.  117. 

3)  Der  globus  scheint  eine  bestimmte  Form  nicht  zu  haben ,  sondern  über- 
haupt einen  Haufen  zu  bedeuten.  Liv.  4,  29:  Messium  impetus  per  »tratos  caede 
hostes  cum  globo  fortissimorum  iuvenum  extulit  ad  castra  Volscorum.  Tac.  Ann 
2,  11;  4,  50;  12,  43  :  militum  globo  infensos  perrupit;  14,  61:  emissi  militum 
globi  —  turbatos  disiecere.  Veget.  3,  17:  si  globus  hostium  »eparatus  aut  alam 
tuam  aut  partem  aliquam  urgere  coeperit.  c.  19:  Globus  autem  die  nur .  qui  a 
sua  acie  separatus,  vago  superventu  ineursat  inimicos,  contra  quem  alter  populosior 
vel  fortior  immittitur  globus. 
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Lagergeräthe ,  HandmUhlen  *)  u.  s.  w.  auf  Mauleseln  oder  Wagen 
befördert  ward,  alles  aber,  was  der  Soldat  selbst  brauchte,  ihm 
selbst  zur  Last  fiel.2)  Er  trug  nämlich  ausser  seiner  vollen  Be- 
waffnung einen  Vorrath  an  Getreide,  hernach  an  Brot,3)  gewöhn- 
lich für  M  Tage,4)  zuweilen  für  einen  ganzen  Monat;*)  einen 
oder  mehrere  Schanzpföhle ;  ausserdem  wurden,  wenn  auch 
vielleicht  nicht  von  allen,  so  doch  von  einem  Theile  der  Soldaten 
Sügen,  Körbe,  Spaten,  Beile,  Taue  und  Sicheln  mitgefühlt,0)  so 
dass  eine  lange  Uebung  erfordert  wurde,  um  einen  Marsch  unter 
diesem  Gepäck  zu  machen ,  und  fremde  H  Ulf  Struppen  dazu  ganz 
unfähig  waren.7)  Das  Gewicht  des  Gepäckes  giebt  noch  Vegetius 
auf  60  römische  Pfund  an;8)  die  Art  es  zu  tragen  erleichterte 
Marius  dadurch,  dass  er  es  an  einer  Stange  befestigt,  und  durch 
ein  kleines  Brett  breit  auseinander  gehalten  auf  der  Schulter 
fuhren  Hess,9)  was  zugleich  den  Vortheil  halte,  dass  man  beim 
Beginne  der  Schlacht  es  ohne  Zeitverlust  ablegen  konnte.10) 

Der  Transport  des  schweren  Gepäcks  wurde  durch  Pack-  toftimnta. 
thiere  (iumenta),  d.  h.  Pferde  oder  Maulesel  bewirkt,  welche  eine 
grosse  Zahl  von  Trossknechlen  (calones)  nöthig  machten.  Zu 
diesem  Gepäck  gehörten  namentlich  die  ledernen  Zelte.  Je  zehn 
Mann  hatten  ein  Zelt  und  bildeten  ein  contuberniumV)  Die  Cen- 
lurionen  erhielten  aber  jeder  ein  Zelt,  und  die  höheren  Officiere 


1)  Im  Heere  Plut.  Ant.  45;  auf  der  Flotte  Ltv.  28,  17. 

2)  Cic.  Tusc.  2,  16,  37:  dcindc  qui  labor,  quantus  ayminia :  ftrrt  plua  di- 
midiati  mensis  cibaria;  ftrrt,  ai  quid  ad  usum  vtlint;  ftrrt  vallum.  Nam  acutum, 
yladium,  galcam  in  onere  noatri  militta  non  plus  numeront,  quam  humtroa,  locer- 
toa,  manua.  Virg.  Oeorg.  3,  346:  Non  accus  ac  patriia  acer  Komanua  in  armia 
Iniuaio  aub  foace  viam  cum  carpit. 

3)  Sparten.  Peaccnn.  Nig.  10.    Ammian.  17,  8. 

4)  Cic.  Tusc.  I  l  Lamprid.  AUx.  Sev.  47.  Ammian.  17,  9.  Für  22  Tage 
Cae».  B.  C.  1,  78. 

5)  LW.  44,  2:  epit.  57. 

6)  Joseph.  B.  Jud.  3,  5,  5:  rptova  xat  xöcptvov  ifiTjv  xe  xal  rlXex-jv,  Ttpö; 
?/£  i|iavra  xat  opeiravov  xat  iXuotv. 

7)  Caes.  B.  C.  1,  78.  8)  Veget.  1,  19. 

9)  Fest!  ep.  p.  148  M.  :  Muli  Mariani  dici  aolcnt  a  Mario  inatituti ,  cuiua 
miliUa  in  furca  interpoaila  tabclla  varicosiua  onera  sua  portarc  aasuevtrant.  Id. 
p.  24  :  Acrumnulaa  Pldutua  rtftrt  furcilliu,  quibua  rcligataa  aarcinas  viatorcs  gert- 
bant.  Quorum  usum  quia  (iakis  Marius  rtttulit ,  muli  Mariani  appcUabantur . 
Frontin.  Str.  4,  1,  7:  C.  Marius  rtcidendorum  impedimentorum  gratia ,  quibua 
maxime  exercitus  agmen  oneratur,  vasa  et  cibaria  militum  in  fasciculos  aptata 
furcia  impoauit,  aub  quibua  et  htibile  onua  et  fucilia  requiea  esset. 

10)  Llv.  3,  28  u.  ö. 

11)  Polybius  erwähnt  dies  nicht.  Hygin.  c.  1  rechnet  8  M.  auf  ein  Zelt, 
weil  immer  2  auf  Wache  sind.  Auch  Josephu«  B.  Jud.  3,  6,  2  und,  Spartian 
v.  Pescenn.  Nigri.  10,  6  nehmen  10  M.  für  ein  Zelt  an. 
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mehrere;  es  waren  also  für  ein  Heer  von  20,000  Mann,  wenn 
jedes  Zelt  ein  Packpferd  erforderte,  allein  zu  diesem  Zweck  etwa 
2000  Packpferde  erforderlich,  und  dazu  kam  noch  die  Fortschaf- 
fung von  Waffen ,  Vorrathen  ,  Beute  und  Officierbagage ,  später 
auch  von  Geschützen,  so  dass  der  Tross  {impedimenta)  bei  jedem 
Marsch  eine  erhebliche  Schwierigkeit  verursachte. 

3.    Die  Schlachtordnung 

Bei  der  normalen  Aufstellung  des  consularischen  Heeres  bil- 
deten die  beiden  Legionen  das  Centruin,  die  ala  dextra  sociorum 
den  rechten,  die  ala  sinistra  sociorum  den  linken  Flügel.  An 
den  linken  Flügel  schloss  sich  die  Reiterei  der  socii ,  an  den 
rechten  die  der  Legionen  •)  und  die  equites  extraordinär ii.%)  In- 
dessen war  die  Stellung,  welche  den  einzelnen  Truppenlheilen 
in  der  Schlacht  angewiesen  wurde,  nach  BedUrfniss  sehr  ver- 
schieden. Zuweilen  stellte  man  die  Heilerei  hinter  die  dritte 
ade*  und  ordnete  die  Intervalle  zwischen  den  Legionen  so,  dass 
dieselbe,  zuerst  verdeckt  durch  das  Fussvolk,  plötzlich  gegen  das 
Centrum  des  Feindes  vorbrechen  konnte;3)  zuweilen  kämpften 
die  socii  im  ersten  Treffen ,  die  Legionarier  standen  in  subsidiis, 
wobei  die  alae  sociorwn  wieder  die  Legionsreiterei  im  Rückhalt 
hatten,4)  und  ebenso  pflegte,  wenn  ein  doppeltes  Heer  unter  zwei 
Feldherren  zusammen  war,  das  eine  den  Rückhalt  des  andern 
zu  bilden.  *)  Der  Formen  der  Schlachtordnung  selbst  ziihlt  Ve- 
getius  nach  Cato's  Buche  de  re  militari  sieben;«)  zuerst  die  Auf- 

1)  Liv.  22,  45. 

2)  Dass  die  equites  ordinarii  auf  dem  rechten  Flügel  standen ,  zeigt  Uv. 

27,  12. 

3)  Liv.  10,  5:  sed  reliquerat  inlervalta  inter  ordinea  peditum,  qua  aatis  Uuo 
apatio  equi  permitti  poaaent.  Pariter  aualulil  clamorem  aeiea,  et  emissus  equt$ 
libero  curau  in  hostem  invehitur  incompositisque  adveraua  equeatrem  proceüam  aubi- 
tum  pavorem  offundü."  (Noch  anders  stehen  die  equitea  bei  Liv.  28,  14.)  29,  2: 
Et  Ilomoni  more  auo  exercitum  cum  inatruxiaaent ,  id  modo  hoatium  imitati  tun/, 
ut  inter  Ugionea  et  ipai  potentes  equiti  relinquerent  viaa. 

4)  Liv.  3f>,  5;  27,  12:  ttdere  inde  ab  Romonia  dextra  ala  et  extraordinär» 
coepere.  Quod  ubi  Marcellua  vidit,  duodeviceaimom  legionem  in  prinutm  aeiem 
inducit. 

f>)  Liv.  3ü,  18:  P.  Quinctiliua  Varua  praetor  et  M.  Corneliua  proconnd  m 
agro  Inaubrium  Gullorum  cum  Magone  —  pugnarunt.  Praetor ia  legi<<nea  in  primn 
acie  fuerunl ,  Corneliua  auoa  in  aubaidiia  tenuit.  Und  hernach  ni  ex  aubaidi» 
tertia  deeima  legio,  in  primam  aeiem  indutta,  proelium  dubium  exeepisaet. 

6)  Veget.  3,  '20.  Da*s  Vegetius  Cato's  Huch  De  re  militari  benutzt  htt, 
sagt  er  mehrmals.  1,  8.  13.  15;  dass  er  es  hier  gebraucht  hat,  zeigt  ein  erhal- 
tenes Fragment  des  Cato,  das  Vegetius  wörtlich  wiedergiebt.  Die  Erklärung  der 
.Stelle  des  Vegetius  s.  bei  Nast  8.  351.  387  ff. 
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Stellung  in  gerader  Linie  (fronte  longa,  quadro  exercitu),  deren 
man  sich  in  ülterer  Zeil  ausschliesslich  bedient  zu  haben  scheint; 
zweitens  und  drittens  die  schiefe  Schlachtordnung  (obliqua),  wo- 
bei das  Heer  in  einen  OffensivflUgel  und  einen  Defensivflügcl  ge- 
lheilt wird,  von  welchen  der  erstere  zum  Angriffe  vorgeht,  der 
letztere  anfangs  ausser  dem  Kampfe  bleibt.  Ist  der  OffensivflUgel 
der  rechte,  so  heisst  die  Stellung  die  rechte  schiefe  Schlacht- 
ordnung, ist  er  der  linke,  die  linke  schiefe  Schlachtordnung.1) 
Die  vierte  und  fünfte  Form,  zwischen  welchen  Vegetius  nur  einen 
geringen  Unterschied  macht,  ist  die  sinuata  acies*)  bei  welcher 
beide  Flügel  den  Angriff  zugleich  machen,  das  Centrum  aber 
zurückbleibt  und  erst  vorrückt,  wenn  die  Flügel  des  Feindes 
umgangen  und  geworfen  sind.  Scipio,  der  im  Jahre  548  =  206 
diese  Stellung  gegen  den  Hasdrubal  bei  Ilipa  einnahm,  stellte 
gegen  die  sonstige  Gewohnheit  die  römischen  Truppen  auf  die 
Flügel,  die  spanischen  auxiliares  ins  Centrum.3)  Bei  der  sechsten 
Schlachtordnung,  die  man  namentlich  bei  einem  auf  dem  Marsche 
sich  entwickelnden  Gefechte  zur  Anwendung  brachte,4)  führt 
man  das  ganze  Heer  in  Colonne  auf  die  linke  Flanke  des  Fein- 
des zu,  zieht  sich  derselben  in  schräger  Richtung  vorbei,  um  sie 
zu  Uberflügeln,  und  macht  dann  erst  Fronte  in  einer  Linie, 
welche  mit  der  feindlichen  Linie  einen  spitzen  Winkel  bildet. 
Als  die  siebente  Stellung  wird  endlich  diejenige  bezeichnet,  in 
welcher  man  einen  Flügel  an  einen  festen  Punct,  einen  Berg, 
Fluss,  See,  oder  eine  befestigte  Stadt  anlehnt,  so  dass  er  vor 
dem  Umgangenwerden  geschützt  ist.  Eine  achte  Stellung,  welche 
Hannibal  in  der  Schlacht  bei  Cannae  wühlte,  indem  er  sein 
Centrum  in  Form  eines  Halbmondes  vorrücken  liess,r»)  erwähnt 
Vegetius  nicht,  sondern  rechnet  sie,  wie  es  scheint,  zu  der  Form 


1)  S.  Köchly  und  Küstow  S.  179.  So  begann  Caesar  die  Schlacht  bei 
Pharsalus,  indem  er  mit  seinem  rechten  Flügel  auf  den  linken  des  Pompejus 
den  Angriff  machte.    Caes.  Ii.  C.  1,  91  ff. 

2)  Seneca  de  vit.  beut.  4:  Quemadmodum  idem  exereitu*  modo  latiu»  pan- 
dilur,  motlo  in  unywtum  coartalur ,  et  aut  in  cornua  tinuata  media  parte  cur- 
vutur,  aut  reeta  fronte  explicatur  — .  Vegetius  hat  den  Namen  nicht.  Doch 
vgl.  Liv.  28,  14. 

3)  S.  die  Beschreibung  Polyb.  11,  20—24.    Liv.  28,  14  ff. 

4)  Veget.  1.  1. :  Quo  ytnere  in  itinerihu»  saepe  confliyitur. 

5)  Polyb.  3,  113:  u.T(voeio£i  roitüv  to  xup?a>u.a.  Die  Körner  drängten  den 
euneu»  des  Hannibal  zurück,  wodurch  sie  selbst  anfingen,  einen  cuneus  zu  bilden, 
und  ihre  Flanken  zu  entblüsseu,  worauf  Hannibal  sie  von  beiden  Seiten  angriff. 
Polyb.  3,  115. 
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des  cuneuSy1)  der  keilförmigen  Angriffsstellung,  welche  bestimmt 
ist,  die  feindliche  Linie  zu  durchbrechen,  und  abgewehrt  wird 
durch  die  entgegengesetzte  Stellung  des  hohlen  Keiles,  /br/ex, 
der  die  Figur  eines  V  hat,  und  den  Angriff  auf  die  Seiten  des 
eindringenden  cuneits  gestattet.2) 


Zweite  Periode. 

Die  Heerorganisation,  welche  wir  aus  Polybius  und  den  auf 
uns  gekommenen ,  bis  zum  Jahre  587  =  \  67  reichenden  Bü- 
chern des  Livius  kennen  gelernt  haben,  erhielt  sich  nicht  bis 
zum  Ende  der  Republik,  sondern  erlitt  seit  dem  Beginne  des 
letzten  Jahrhunderts  derselben  eine  Umgestaltung,  welche  in  den 
veränderten  polilischen  Verhaltnissen  und  militärischen  Bedürf- 
nissen ihren  Grund  hatte  und,  wenn  sie  sich  gleich  allmählich 
vollzog,  doch  der  Hauptsache  nach  auf  zwei  chronologisch  sichere 
Thatsachen  zurückgeführt  werden  kann. 
Aufhören         Nach  der  auf  den  servianischen  Einrichtungen  begründeten 

der  Auahe-  .  m. 

bung  nach  tiniokratischen  Verfassung  war  der  Kriegsdienst  ein  Ehrenrecht 
der  besitzenden  Stände  gewesen,  deren  Vermögen  dem  Staate 
für  ihre  Zuverlässigkeit  eine  Gewähr  gab.3)    Die  Veränderung  in 


1)  Liv.  22,  47  bedient  sich  ebenfalls  in  der  Beschreibung  der  Schlicht  des 
Ausdrucks  cuneus.  Wir  reden  von  dem  Begriffe  des  cuneus  in  seiner  taktischen 
Bedeutung;  denn  cuneus  braucht  man  auch  allgemein  von  jedem,  in  geschlosse- 
nen Gliedern  anrückenden  Truppentheile.  In  cuneos  congregari  Tac.  Bist.  4, 
20.  So  heissen  die  Manipeln  in  der  acies  eunei.  Liv.  7,  24;  8,  10.  Frontin. 
Str.  2,  3,  20;  die  macedonische  Phalanx  cuneus.  Liv.  32,  17;  und  cuneus  ist, 
wie  numerus,  eine  Abtheilung  Soldaten.  Augustin.  de  ordinel,  18,  48:  ex  multi» 
militibus  fit  unus  ezercitus.  Nonne  quaevis  mulUtudo  eo  minus  vincitur  quo  magis 
in  unum  coit?  unde  ipsa  coitio  in  unum  cuneus  nominatus  est  quasi  Couneus. 
und  daraus  Isidor.  Orig.  9,  3,  61.  Mehr  s.  bei  Böcking  ad  Not.  Dign.  II  p.  664. 

2)  Veget.  3,  19 :  Cuneus  dir  Hut  multitudo  peditum,  quae  iuncta  acie  primo 
angustior,  deinde  latior,  procedit  et  adversariorum  ordines  rwnpit.  —  Quam  rem 
milites  nommant  caput  porcmum.  (Vgl.  Ammian.  17,  13.)  Contra  quod  ordinatio 
ponitur,  quam  forficem  vocant.  Nam  ex  lectissimis  militibus  confertis  in  simüitu- 
dinem  V  litterae  ordo  componitur,  et  illum  cuneum  exctpit  atque  ex  utraque  parte 
concludit.  Vgl.  3,  20  a.  E.  sive  in  medio  cuneos  facert  volueris  Gellius  10,  9. 
Ein  Beispiel  des  cuneus  und  forfex  s.  Liv.  39,  31.  Vgl.  Veget.  3,  17. 

3)  Gell.  16,  10,  11:  Sed  quoniam  res  pecuniaque  familiaris  obtidis  vicem 
pignerisque  esse  apud  remp.  videbatur  amorisque  in  patriam  fides  quaedam  in  ea 
firmamentumque  erat,  neque  proletarii  neque  capite  censi  milites  nisi  in  tumultu 
maximo  scribebantur ,  quia  familia  pecuniaque  his  aut  tenuis  aut  nulla  esset. 
Plut.  Mar.  9. 
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den  BesitzverhUltnissen  der  römischen  Bürger,  welche  Th.  IS.  433 
ausführlich  besprochen  worden  ist.  die  anwachsende  Menge  der 
ärmeren  Bevölkerung  und  die  Notwendigkeit,,  diese  zum  Kriegs- 
dienste heranzuziehen,  halte  indessen  schon  vor  Polyhius  Zeit 
dazu  geführt,  dass  man  als  niedrigsten  Census  statt  der  41,000 
Asse  des  Servius  Tullius  4000  ansetzte1)  und  dadurch  einen 
grossen  Theil  der  Aermeren  zum  Dienste  fähig  machte.  Seit  Ma- 
rius hörte  der  Census  gänzlich  auf  die  Grundlage  des  dilectwt 
iu  bilden.  Die  Begüterten  entzogen  sich  dem  gemeinen  Kriegs- 
dienste,2) und  die  Legionen  wurden  zwar  aus  Bürgern,  aber 
grösslentheils  aus  capite  censi  conscribirt,3;  eine  Neuerung,  welche 
von  den  durchgreifendsten  Folgen  sowohl  für  die  Natur  des  Heeres, 
als  für  dessen  äussere  Organisation  wurde;  für  die  Natur  des 
Heeres,  weil,  seitdem  die  besseren  Klassen  der  Bevölkerung  sich 
vom  Dienste  zurückzogen ,  die  ärmeren  aber  in  demselben  eine 
Abhülfe  ihrer  Noth  d.  b.  eine  Erwerbsquelle  fanden,  das  Bürger- 
heer  sich  dem  Wesen  nach  in  ein  Söldnerheer  umgestaltete,  das 
nicht  dem  Staate,  sondern  dem  zahlenden  Feldherrn  zu  Gebole 
stand1)  und  unbekümmert  um  die  Interessen  des  Vaterlandes  zu 
allen  Diensten  bereit  war,  welche  ihm  selbsl  Beute  und  Lohn  in 


1)  Polyb.  6,  19,  2,  welcher  400  Drachmen,  d.  h.  4000  As  aiiRiebt. 

2)  Sali.  Jug.  8f>:  eogere  ad  militiam  eos,  quos  nolis  offendere —  asperitu  est. 
Gesetzlich  bestand  noch  immer  die  allgemeine  Dienstpflicht  und  noch  in  Caesars 
lex  municipalis  vom  J.  700  =  4f>  wird  Im.  100  angeordnet,  dass  Niemand  duum- 
vir  oder  quatuorvir  werden  solle,  nisi  quei  stipendia  equo  in  legione  III  aut  sti- 
pendia  pedestria  in  legione  VI  feceril ,  aber  in  der  Praxis  war  diese  Anordnung 
nicht  mehr  ausführbar. 

3)  Sali.  Jug.  86  vom  J.  647  =  107:  Ipst  interea  milites  scribere  rvn  more 
maiorum  neque  ex  elassibus  sed  uti  cuiusque  lubülo  erat ,  eapite  cmms  plerosque. 
Plut.  Mar.  9  :  irc^xioH^ti  r.apa  ton  vdfiov  xi\  tt(v  g'jvt(8eiiv,  ttoXj  tö  azopov 
xoti  ooüXov  xara^ pcKpojv,  töjv  rrpösSev  tjYert^Vtt,v  "poa^cyofAivwv  tou;  Toto'jTOu;, 
dXX,  a>37:ep  dXXo  ti  tüjv  xiXöjv,  to  ZtXi  \ttra  Ttfxfj;  Tot;  d£iotc  v*u,4vtojn,  i-vt- 
yjpov  vfjv  ouatav  exdrro'j  TtHivai  ooxoüvtoc.  Valer.  Max.  2,  3,  1  :  Lmidtmda 
e'tiam  populi  vereeundia  est,  qui  impigre  st  laboribus  et  periculis  militiae  offercndo 
dabat  operam,  ne  imperatoribus  eapite  censos  saeramento  rogare  esset  neeesse.  quo- 
rum  nimia  inopia  sttspecta  erat ,  ideoque  his  publica  arma  non  commUtebantur. 
Std  hone  diutina  usurpatione  firm a turn  consuetudmem  C.  Marius,  capite  ccnsum 
legendo  militem  abrupit.  üellius  10,  10,  14:  Capite  censos  autem  primus  C. 
Marius .  ut  quidam  ferunt,  bello  Cimbrico  —  vel  pntius ,  ut  Sullustius  ait,  bello 
Jugurthino  milites  scripsisse  traditur,  cum  id  factum  ante  in  nulla  memoria  extaret. 
Roms  1,  36  (3,  1),  13.  Lydus  de  mag.  1,  48.  Quintil.  decl.  3.  Die  Nachricht 
des  Plutarch,  dass  er  auch  Sclaven  ausgehoben  habe,  scheint  auf  einer  Verwech- 
selung mit  dem  zu  beruhn ,  was  spater  in  den  Bürgerkriegen  geschah.  Plut. 
.Vor.  4t;  Sulla  9.    Klorus  2.  9  (3,  21),  11. 

4)  Sali.  Jug.  86:  homini  potentiam  quaerenii  egentissimus  quisque  npportu- 
nissimu* 

Rum.  Altcrth.  V.  27 
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Aussiebt  stellten  ;*)  für  die  äussere  Organisation  des  Heeres,  indem 
die  Aushebung  ohne  Rücksicht  auf  die  bis  dahin  nöthigen  Erfor- 
dernisse vollzogen,  die  vier  Arten  der  Legionssoldaten  abgeschafft, 
und  somit  ein  vollkommen  neues  Princip  in  der  Zusammensetzung 
des  Heeres  durchgeführt  wurde. 
Eintritt  der        Das  Zweite  war,   dass,  nachdem  durch  die  lex  Julia  des 

italischen  '  7 

Be7nlkd"ling  lahres  664  =  90  und  die  fcr  fHuutia  Pnpiria  des  folgenden 
Leonen.  Jahres  (Th .  I,  59)  das  Bürgerrecht  allen  Ilalikern  verliehen  war. 
die  italischen  Bundesgenossen,  welche  bisher  einen  Haupttheil 
des  Heeres  gebildet  hatten,  ebenfalls  in  die  Legionen  eintraten, 
so  dass  von  nun  an  die  römische  Armee  nur  zwei  Bestandtheile 
hat,  nämlich  Legionssoldaten  und  die  auxilia  der  Provincialen 
und  der  verbündeten  Könige  und  Völker. 

In  diesen  beiden  Thalsachen  lag,   wenn  auch  nicht  die 
alleinige,  so  doch  die  nächste  Veranlassung  zu  den  Aenderungen. 
welche  in  dem  letzten  Jahrhunderl  der  Republik  in  den  MiliWr- 
instilulionen  vorgingen,  und  welche  wir  nun  zu  betrachten  haben.2) 
Abhebung        f.  Was  zuerst  die  Aushebung  anbetrifft,  für  welche  wir  ein 

von  Bürgern  ° 

■umOuM  rege,mässi8es  Verfahren,  das  sacramentum ,  und  ein  doppeltes 
Freigebe  ausserordentliches  Verfahren,  die  cotüuralio  und  evocath  kennen 

nen,  Provin- 

csciaVrUnd  ^e,ernt  haben  (s-  8.  373 ff.),  so  wurden  für  dieselbe  die  zuletzt 
genannten,  bisher  nur  in  tumultu  angewendeten  Arten  des  di- 
lectus  zur  Regel.  Seitdem  ganz  Italien  zum  Dienst  in  den  Legio- 
nen herangezogen  wurde,  fand  der  düectus  für  die  Legionen 
nicht  ausschliesslich  in  Rom,  sondern  in  ganz  Italien  durch  eon- 
quisitores  Statt,3)  welche  sich  zwar  der  ofliciellen  Listen  über  die 
kriegsfiihige   Mannschaft   noch   bedienten,*)    aber   immer  mehr 


1)  Appian.  B.  C  5,  17:  Atfuw  t  r^,  5rt  xit  ol  «rpaTr^oi  i/eiporivijTot 
r(oav  oi  r>.£totic,  tb;  iv  ^fiQ'jXiot;,  xa\  oi  orpiToi  crjTt&v  oi  rot;  n-rrptot;  fdcstv 
ix  x*7i\6fri\}  cjvtjovto,  ojo'  iit\  yptia  rr);  rraTpioo;,  o-joe  tü»  OTjpoaim  orpiTCj- 
öaevot  u.ä).Xov.  f(  -rot;  ouv^ouatN  aOtou;  v,v. ;  oOo«  to-Stoi;  'jtt'  dvdjt-Q  vijxarv. 
dfX  uro<r/£acatv  iolatc,  o*ioe  iizt  zoXeu.ioy;  xotvoO;,  dA).d  iolo-j;  fylrpo'j; ,  ojhi 
im  ^vo'j;,  dXXd  ro7.trot;  xti  6jaot(u,o'j;-  Vgl.  4,  93;  1,  2;  3,  48.  65.  Plut. 
Lueull.  14.  17;   8ulln  12. 

2)  Sorgfältig  und  ausführlich  handelt  über  dieselben  Lange  Historia  ruilitam 
Roraauorum  inde  ab  interitu  reipiibhVae  usqne  ad  Constantinnm  Magnnm.  Got- 
tingae  1846.  4. 

3)  8.  oben  8.  374  A.  4.  Cir.  pr.  Mit.  2f>,  67;  ad  AU.  7,  21.  Hirtrtl 
B.  Alex.  2. 

4)  Appian.  II.  (\  3,  91.  Unter  dem  xardXoYOC  versteht  man  später  iwar 
nicht  die  bei  der  Aushebung  zu  Grunde  gelegte  Liste,  sondern  die  Liste  der 
ausgehobenen  Soldaten  (Dio  Cass.  Fragm.  Peiresc.  137,  2)  und  xaTöiXoYO-»  ro<- 
eislbt  heilst  geradezu  dilectum  habere  Dio  Cass.  36,  20;  39,  39;  40,  50;  41,  tf  ; 
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den  Charakter  von  WerbeofhYiercn  annahmen,1)  bereit  aus 
Gunst  oder  auch  für  Geld  den  Unlustigen  die  vocatio  zu  erthei- 
leu,2)  und  bemüht,  Freiwillige  durch  Versprechungen  zu  ge- 
winnen, namentlich  wenn,  wie  dies  in  den  Bürgerkriegen  immer 
gewöhnlicher  wurde,  sie  ohne  öffentliche  Vollmacht  für  die  Haup- 
ter der  Parteien  warben.  Nachdem  man  einmal  von  der  alten 
Strenge  des  dilechis  abgewichen  war,  schritt  man  am  Ende  der 
Republik  zu  immer  grosserer  Willkür.  Man  hatte  die  capite  censi 
zum  Dienste  zugelassen  ;  in  dem  Bundesgenossenkriege  nahm  man 
die  Libertinen,  welche  früher  nur  auf  den  Flotten  dienten,  zwar 
nicht  in  die  Legionen,  aber  doch  in  das  Landheer  auf,3)  in  wel- 
chem sie  in  Cohorten  formirt  wurden,4)  und  dies  geschah  auch 
später;5)  in  den  Bürgerkriegen  kommen  Legionen  vor,  welche  in 
den  Provinzen  ausgehoben  waren6)  und  legiones  vernaculae  ge- 
nannt wurden,7)  spifter  aber,  nachdem  den  Soldaten  das  Bürger- 

46,  36;  53,  15.  IT.);  aber  dass  dies  nicht  ursprünglich  ist,  sagt  sowohl  Appian. 
B.  C.  5,  17,  nach  welchem  in  den  Bürgerkriegen  ol  orprro!  O'j  toi;  ziTpfoi; 
itkoiv  ix  xataXo^ou  ojv^ovro,  also  unter  xaxdXofoc  die  Censusliste  verstanden 
wird,  als  auch  gebt  es  daraus  hervor,  dass  ausschliesslich  die  Legionen  xd  ix 
toü  xaraX^Yoy  arpiro-cSa  heissen ,  im  Gegensatze  zu  den  Auxiliartruppen. 
(Appian.  Mithr.  94;  B.  C.  2,  32.  Dio  Gass.  40,  18.  27.  65;  43,  28;  52, 
33;  59,  2  ). 

1)  Digest.  49,  16,  4  §  10:  Qui  ad  dilectum  olim  non  respondebant,  ut  pro- 
ditore*  libertatis  in  Servituten*  redigebantur ,  sed  mutato  statu  militiae  reeessum  n 
fopitü  poenn  est,  quin  plerumque  voluntario  milite  numeri  sttpplentur. 

2)  Sallust.  ep.  ad  Caes.  1  p.  268  Gerl. :  Item  ne,  ut  adhue ,  militia  iniusta 
aut  inaequalis  sit ,  cum  alü  triginta ,  pars  nuUum  Stipendium  faciet.  Von  dem 
Erlass  des  Dienstes  gegen  Geld  kommen  Beispiele  namentlich  bei  Aushebungen 
in  den  Provinzen  vor.  Plut.  Crass.  17.  Hirt.  B.  Alex.  56.  Doch  erwähnt  die 
Sache  allgemein  Cic.  Farad.  6,  2,  46. 

3)  Liv.  ep.  74 :  C.  Marius  cum  Marsis  dubio  eventu  pugnavit  Libertini 
tunr  primum  militare  cneperunt.  Appian.  B.  C.  1,  49:  -f)  SouX^j  —  ttjv  \xv*  ftd- 
Äaaaov  4'fpoup.ei  -dp  d-6  K6jatj;  dzi  tö  dorv  Ii  dreXeoftiprov ,  töte  TrpröTov  U 
crpaTewv  ki  ditoptav  dvSpüiv  xn-alcyh^mv . 

4)  Macrob.  Sat.  1,  11,  32:  Bello  aoeiali  cohortium  dundecim  ex  libertini» 
conscriplarum  opera  memorabilis  virtutis  apparuit. 

5)  Cato  hob  in  Ltica  Libertinen  aus.    Auct.  6.  Afr.  36. 

6)  Von  Pompejns  sagt  dies  Caes.  B.  C.  3,  4.  Caesar  selbst  aber  war  es, 
«ier  zuerst  eine  Legion  aus  lauter  Provincialen  bildete  (Sueton.  Caes.  24:  unam 
etiam  ex  Transalpinis  conscriptam  vocabulo  quoque  OaUieo :  Alauda  enim  appella- 
baiur.  Vgl.  Plln.  N.  H.  11,  121.  Cic.  Phil.  1,  8,  20;  5,  5,  12;  13,  2,  3; 
13,  18,  37;  ad  Att.  16,  8,  2),  welcher  er  im  ersten  Bürgerkriege  die  Civitit 
ertheilt  zu  haben  scheint.  Provincialen  nahm  auch  Labienus  (Hirt.  B.  Afr. 
19.  35)  und  Brutus  (App.  B.  C.  3,  79)  in  die  Legionen  auf. 

7)  Dass  dieselben  nicht  aus  den  römischen  Bürgern  der  Colon ien  der  Pro- 
vinz, sondern  ans  Niehtbürgern  bestanden ,  schliesst  Lange  mit  Recht  aus  Hirt, 
ß.  Hisp.  7,  wo  vier  Legionen  aufgezählt  werden,  nämlich  duae  vernaculae,  una 
facta  ex  coloniis ,  quae  fuerunt  in  bis  regionibus,  quarta  fult  Afraniana  ex  Africa. 
Die  vernaculae  kommen  vor  Caesar  B.  C.  2,  20,  B.  Alex.  53:  nemo  enim  aut 
in  provincia  natus  ut  (so  ist  zu  lesen  mit  Lange  und  Nipperdey)  vernaculae  le- 

27  • 


recht  erlheilt  worden  war,  unter  den  gewöhnlichen  Legionen 
mitzählen;1)  endlich  bildete  man  auch  aus  Gladiatoren2)  und 
andern  Sclaven3)  militärische  Corps,  was  vorher  nur  einmal  in 
höchster  Noth,  nämlich  nach  der  Schlacht  bei  Cannae,  gewagt 
worden  war.4) 

ZJJrigf         2*  Die  Sitte>  innerhalb  der  Zeit  der  Dienstpflichtigkeit  eine 
Jjyjjjjj.  gewisse  Zahl  von  FeldzUgen  mit  Unterbrechungen  zu  machen, 
^;|^f;°  nämlich  20  in  der  Infanterie,    40  in  der  Cavallerie   (S.  369;, 
tiVe^ah  war  scnon   se»1  dem  zweiten  punischen  Kriege,  seit  welchem 
man  die  Heere  länger  beisammenhielt,  allmählich  abgekommen; 
seit  Marius  blieb  der  Soldat  nach  dem  Eintritte  20  Jahre  lang 
ununterbrochen  bei  dem  Heere,  insofern  er  nicht  ausserordent- 
licher Weise  früher  den  Abschied  erhielt.5)     Daher  bezog  sich 
auch  das  sacramentum  nicht  mehr  auf  den  bevorstehenden  Feld- 
zug, sondern  auf  die  ganze  Dienstzeit,6)  welche  ebenfalls  zuwei- 
len sacramentum  genannt  wird,  weil  das  solvere  sacramento  nur 
bei  der  missio  eintrat.7)    Durch  die  Formel  des  einen  Schwures. 
der  seit  Marius  üblich  war,  verpflichteten  sich  die  Soldaten  pro 
re  publica  se  esse  facturos  nec  recessuros  nisi  praecepto  consulis 
post  completa  Stipendiat)   Aber  auch  nach  Vollendung  der  Dienst- 

gionis  miles  aut  diuturnitaU  iam  f actus  provincialis  —  non  cum  omni  provinckt 
consenserat  in  odio  Cassii.  Vgl.  54.  57  ;  B.  Hisp.  10.  12.  20.  In  einer  andern 
Bedeutung  braucht  das  Wort  Tac.  Ann.  1,  31 :  lgitur  audito  (ine  Augusti  verna- 
cula  multitudo ,  nuper  acto  in  urbe  dilectu  ,  lasciviae  sucta ,  laborum  intolerant, 
implete  cetcrorum  rüdes  animos,  wo  die  in  Rom  ausgehobenen  Leute  gemeint  sind. 

1)  So  die  leg.  V  alaudae  (Grotefend  in  Paulys  Realenc.  IV,  S.  880)  und 
leg.  XXII  Deiotariana  Der?.  S.  899. 

2)  Gladiatoren  hatte  D.  Brutus  bei  Mutina  (App.  B.  C.  3,  49)  und  L. 
Antonius  im  perusinischen  Kriege,  ib.  5,  30.  33. 

3)  So  rief  im  Bürgerkriege  Marius  die  Sclaven  zur  Freiheit  auf  (Plnt.  Süll. 
9;  Mar.  41)  und  bildete  aus  ihnen  das  Corps  der  Bardyaei  Plut.  Mar.  44. 
Appian.  B.  C.  1,  74.  Später  kommen  Sclaven  vor  im  Heere  des  Pompeju.« 
(Caes.  B.C.  1,  24),  Labienus  (B.  Afr.  19),  Cn.  Pompejus  (App.  B.  C.  2,  103), 
Brutus  (Plnt.  Brut.  45)  und  S.  Pompejus,  welche  letzteren  Octavian  ihren 
Herren  später  zurückgab.  (App.  B.  C.  5,  131.) 

4)  Serv.  ad  Acn.  9,  540 :  Servos  sane  nunquam  militasse  constat  nisi  Servi- 
tute deposita,  excepto  Hannibali*  tempore,  cum  post  Cannense  proelium  in  tanta 
necessitate  fuit  urbs  Roma,  ut  ne  liberandorum  quidem  servorum  daretur  facultas. 
Liv.  22,  57;  23,  32.  35;  24,  14;  25.  20—22  ;  27,  38.    Festi  ep.  p.  370  M 
Macrob.  Sat.  1,  11.    Frontin.  Strat.  4,  7,  24.    Isidor.  Orig.  9,  3,  38. 

5)  Appian.  B.  C.  5,  128.  129.    Anderes  bei  Lange  p.  8. 

6)  Dies  geht  aus  der  angeführten  Stelle  des  Appian  hervor,  in  welcher  die 
den  Abschied  verlangenden  Soldaten  an  den  geleisteten  Kid  verwiesen  werden. 

7)  Daher  heisst  es  bei  Tac.  Ann.  16,  13:  aetate  fessos  sacramento  solvere. 
H.  1,  5:  miles  urbanus  longo  Caesarum  sacramento  imbutus.  Juven.  16,  35: 
praemia  sacramentorum. 

8)  Serv.  ad  Aen.  8,  1  ;  7,  614.    Isidor.  Orig.  9,  3,  53. 
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zeit,  mit  welcher  die  Soldaten  aus  der  Legion  traten,  pflegten 
sie  noch,  weil  sie  dann  gerade  am  brauchbarsten  und  tüchtigsten 
waren,  in  Anspruch  genommen  zu  werden,  theils  indem  man  sie, 
ehe  sie  in  eine  Militärcolonie  geschickt  wurden,  in  besonderen 
Haufen  als  veterani  zusammenhielt,1)  welche  von  dem  vexillum 
ihrer  Compagnie  in  der  Kaiserzeit  vexillarii  genannt  werden, 
theils  indem  man,  wenn  sie  schon  mit  Land  versorgt  waren,  sie 
unter  günstigen  Bedingungen  als  evocati  wieder  einzutreten  ver- 
anlasste ;  ein  Verfahren ,  das  in  beschränkter  Weise  schon  in 
früherer  Zeit  vorkommt,  in  den  letzten  Jahren  des  Freistaates 
aber  in  grossem  Maassstabe  angewendet  wurde  (s.  S.  375). 

3.  In  der  Legion  selbst  ging  eine  vierfache  Veränderung  vor.  ^^J^) 
Einmal  hörten  die  in  den  vier  verschiedenen  Truppengattungen  J^'"';;^" 
erhaltenen  Census-  und  Altersunterschiede  ganzlich  auf;  die  ve-  uodW««.' 
/ites,  welche  zuletzt  im  jugurthinischen  Kriege  erwähnt  werden,2) 
kommen  nicht  mehr  vor  und  hastati,  prineipes,  triarii  und  velites 
werden  wie  an  Bewaffnung,  so  an  Rang  gleichgestellt,   so  dass 

die  Legion  nunmehr  eine  gleichartige  Truppe  bildet,  in  welcher 
die  alten  Rangunterschiede  sich  nur  noch  in  den  Titeln  der  Cen- 
turionen  erhalten  (s.  S.  359  ff.). 

4.  Die  zweite  Aenderung  ist  eine  taktische.  Die  Aufstellung  Einführung 
der  Legion  nach  Manipeln  wurde  abgeschafft  und  die  Aufstellung  Jjgjjy" 
nach  Cohorten   eingeführt.3)    Wer  diese  Neuerung  veranlasste, 

wird  nirgends  berichtet,  indessen  hat  die  gewöhnliche  Annahme, 
dass  Marius  als  ihr  Urheber  zu  betrachten  sei,  ihre  Berechtigung. 
Wenn  Livius  in  der  früheren  Zeit  der  Republik  von  Cohorten 
als  Theilen  der  römischen  Legion  redet,4)  so  hat  er  sich  durch 
das  griechische  cnriipa  Wuschen  lassen,  das  er  in  seinen  Quellen 

1)  Sie  kommen  zuerst  nach  dem  Tode  Caesar«  vor.  Appian.  B.  C.  2,  119. 
120.  Damals  hielten  «Ich  in  Rom  auf  ol  corpaTeofifvoi  x<j>  Kibapt,  ■ —  dort  r1\$ 
Trporrdac  itpet^ivot  %a\  Ii  xXt)poy/lac  SiaTexavp^vot.  Je^e  Colonie  stand  'j<p'  ivi 
ST(fu(ti)  %i\  £vt  ap^ovrt  Tfj;  dxoixta;.  Nach  der  Schlacht  hei  Philipp!  ent- 
liess  Octavian  die  ausgedienten  Soldaten,  doch  behielt  er  8000  Veteranen,  die 
er  in  die  cöhorU»  praetoriae  aufnahm  (Appian.  5,  3),  sie  heissen  bei  Appian.  5, 


3)  In  dem  Heere  des  Cäsar  ist  die  Cohorte  die  factische  Einheit.  Die 
Stärke  der  Truppenzahl  wird  nach  Cohorten  angegeben  (Plut.  Sull.  17;  Luculi. 
31.  Sali.  Cat.  59;  B.  G.  8,  15;  B.  Afr.  11;  «.  C.  1,  83):  cohortenweise 
wird  gekämpft  (B.  O.  5,  34.  35;  8,  36;  B.  C.  2,  41;  B.  Afr.  17.  18.); 
Cohorten  werden  zu  Hülfe  geschickt.  B.  O.  5,  15. 

4)  Liv.  3,  5.  (die  cohorte«  delcclat  2,  11  und  die  cohor$  dictaloris  2,  20 
sind  von  dem  Elitencorps  des  Feldherrn  zu  verstehen)  9,  27 ;  34,  15. 
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vorfand  ')  und  das  bei  Polybius  den  Manipel2)  ,  aber  später 
die  Cohorte  bezeichnet.3»  Es  ist  allerdings  richtig,  dass  der 
Name  cohors ,  welcher  jedem  beliebigen  Truppenkörper  gegeben 
werden  Linn,4,  nicht  nur  von  den  Abtbeilungen  der  Bundesgenossen, 
für  welche  er  der  technische  ist,  sondern  auch  von  bestimmten 
Abtheilungen  der  Legion  gebraucht  wird.5)  Polybius  sagt  aus- 
drücklich,6) und  es  geht  ebenfalls  sowohl  aus  eiuer  Stelle  des 
Frontin,  welcher  auf  die  ältere  Legion  \0  Cohorten  rechnet,7, 
als  aus  der  Aufstellung  des  Heeres  in  der  Schlacht  bei  Magnesia, s 
als  endlich  aus  der  Anordnung  des  Lagers  deutlich  hervor,  das> 
der  einer  Cohorte  der  Bundesgenossen  entsprechende  und  des- 
halb ebenfalls  cohors  benannte  Legionstheil  aus  einem  manipulm 
haslatorum ,  einem  manipulus  principum  und  einem  manipuhis 
triariorwn  bestand;  allein  diese  Cohorten  hatten  nur  im  agmen, 
nicht  in  der  acies  eine  Bedeutung,  solange  die  Manipularstellung 
in  der  Schlacht  gebräuchlich  war.  Die  eigentümliche  Kriegfüh- 
rung der  Cimbern,  welche  im  ersten  Angriff  den  Sieg  zu  erfech- 
ten pflegten,'»)  und  welchen  die  Intervalle  der  Manipularstellung 

1)  Das  deutlichste  Beispiel  hievon  giubt  er  bei  «1er  Beschreibung  der  Schlacht 
bei  Zama  30,  33,  wo  er  aus  Polybius  15,  9  übersetzt,  und  oretpa  durch  cchon 
wiedergiebt,  während  ea  bei  Polybius  tnanipuhu  bedeutet. 

2)  Polyb.  6,  24;  11,  23. 

3)  Dionys.  Hai.  9,  63.  71;  10,  43.  Dio  Ca*s.  fr.  in.  175,  und  häufig 
in  Inschr.  der  Kaiserzeit.  z.  B.  /tXtap/o;  aTrelpa;  rptDTT];  KiMxaiv  C.  I.  Gr. 
3497.    trtap/oc  artipTj;  £xttj;  7:pafra)pt7;  ib.  Vol   11  u.  9*3  n.  1813b  u.  6. 

4)  Varro  de  t.  L.  5,  88.  Daher  nennt  Liv.  4,  38  die  abgesessenen  Reiter 
eine  artnatu  cohors,  wie  Verg.  Aen.  11,  500. 

5)  Sali.  Jug.  51:  cohortin  Itgionarias  IV  ad  Vorsum  ptdites  hosthtm  collocat. 
Liv.  22,  5  ;  Ui  in  twt  Ugiont  miles  aut  cohorte  aut  manipulo  eiset.  Dage-r^n 
27,  41  :  quinqut  cohorte»  additi»  quinqut  manipulis  noett  higum  superart  iubet, 
sind  cohorte*  socium  zn  verstehen  ,  da  ihnen  ein  praefeclus  socium  mitgegeben 
wird.  Frontin.  Str.  1,6,  1.  Fulvius  Ugionem,  de  qua  supra  dictum  est,  quinjue 
cohorte»  in  dtxtram  viae  partem  dirtxit ,  quinque  ad  sinUtram.  Die  Stelle  des 
Ciucius  bei  Gell.  16,  4:  in  Ugiont  sunt  centuriae  »txaginUx,  manipuli  triginta, 
cohorte»  decem  ist,  da  Cincius,  der  Verf.  der  Bücher  dt  re  militari,  in  Varro'« 
Zeit  zu  setzen  scheint,  für  die  ältere  Zeit  nicht  beweisend. 

6  )  Polyb.  11,  23:  xpei;  orceipa;  (toüto  oe  xaXftftVi  tö  a6vTarru.a  t&v  ;re*Äv 
r.apä  Pa>(i.alot;  xoopti;).  7)  Front  in.  8trat.  1,  6,  1. 

8)  Nach  Liv.  37,  39  bildeten  in  dieser  Schlacht  Römer  und  italische  »oeii 
zusammen  eine  iusta  acies.  Duat  Ugioncs  Romanae,  duae  socium  ac  Luttm  no- 
minis  erant :  quina  milia  et  quadringeno»  singulae  kabebant.  Romani  medium 
acitm,  cornua  Laiini  habuerunt :  haslatorum  prima  Signa,  deindt  principum  irant : 
triarii  postremos  claudebant.  Bei  dieser  Aufstellung  mussten  drei  zusammenge- 
hörige Manipelu  einer  Cohorte  der  socii  entsprechen. 

9)  Dies  war  gemeinsame  Kampfweise  der  Gallier,  welche  schon  im  J.  223 
v.  Chr.  den  Flaininius  in  der  Schlacht  gegen  die  Iusubrer  veranlasste,  die  Spiesse 
der  Triarier  den  ersten  Gliedern  zu  geben  und  so,  wenn  auch  vorübergehend, 
die  gewöhnliche  Art  der  Schlacht  zu  äudern.    Polyb.  2,  33. 
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die  Durchbrechung  und  Verwirrung  der  römischen  Schlachtord- 
nung erleichterten,  während  die  auf  einen  lange  dauernden 
Kampf  berechnete  dreifache  Ordnung  gegen  sie  ohne  Nutren  war, 
veranlasste  den  Marius,  wie  die  ganze  Legion ,  so  auch  die  Theile 
derselben  zu  verstärken  und  die  besten  Truppen  aus  dem  Hinter- 
treffen in  die  ersten  Reihen  zu  stellen,  um  der  Wucht  des  ersten 
Angriffs  gewachsen  zu  sein.  Indem  er  also  die  dreifache  mies 
aufgab^  formirte  er  die  Legion  in  10  Cohorten,  deren  Aufstellung 
ursprünglich  in  einem  Treffen  geschah.  Zwar  hat  man  später 
auch  bei  der  Cohortensteliung  die  dreifache  Schlachtordnung 
häufig  und  sogar  gewöhnlich  in  der  Art  angewendet,  dass  von 
den  10  Cohorten  einer  Legion  vier  das  erste,  drei  das  zweite 
und  drei  das  dritte  Treffen  bildeten;1)  allein  dass  diese  Stellung 
nicht  mehr  die  ausschliessliche  war,  sieht  man  daraus,  dass 
neben  ihr  Cäsar  sich  auch  des  einfachen,2)  zwiefachen3)  und 
vierfachen  Treffens  4j  nach  Umständen  bedient  hat.  Dass  aber 
Marius  der  Schöpfer  dieser  taktischen  Reform  ist,  lässt  sich  auch 
daraus  schliessen,  dass  die  Manipularstellung  zuletzt  von  Metellus 
im  jugurthinischen  Kriege  angewendet  wurde,5)  dass  seitdem  die 
Cohortensteliung  mehrfach  erwähnt,  und  von  dieser  Zeit  die  An- 
gabe der  Stärke  des  Heeres  nach  Cohorten  gewöhnlich  wird.6; 
Dazu  kommt,  dass  Marius  auch  in  anderer  Beziehung  als  Refor- 
mator des  Kriegswesens  bekannt  ist;  er  war  es,  der  das  pilum 
veränderte7)  und  zur  gemeinsamen  Waffe  aller  Legionarier 
machte,  während  vor  ihm  die  Triarier  mit  der  hasla  bewaffnet 
waren,  der  die  purma  bei  den  Auxiliartruppen  abschaffte  *j  und 
eine  neue  Art  das  Gepäck  zu  tragen  einführte.9) 

Die  Stärke  der  Cohorte  betrug  unter  Marius,  welcher  seine 
Legion  auf  6000  M.  brachte,10)  600  M.,  und  diese  Zahl  erscheint 

1)  Caes.  B.  C.  1,  83:  Caesaris  tripUx  (acies  fuit);  sed  primam  aeiem  qua- 
ternae  cohortes  er  V  legionibu»  tmebant ,  has  subsidiariae  temae  et  rurstu  aliae 
totidem  suae  cuiusque  legionis  sub$equebantur ;  sagittarii  funditoresque  media  con- 
ti neb  antur  acie,  equitatu»  latera  eingebet.  Ebenso  B.  O.  1,  24.  49.  51;  4,  14; 
B.  C.  1,  41;  3,  89. 

2)  B.  Afr.  13.  3)  B.  C.  3,  67;  B.  G.  3,  24. 

4)  B.  C.  3,  89.  93.  Plut.  Caes.  44;  Pomp.  69.  71.  Appian.  B.  V.  2, 
76.  78;  B.  Afr.  81.   Ausführlich  handelt  hierüber  Rüstow  S.  118  ff. 

51  Sali.  Jug.  49.  6)  S.  S.  421  A.  3.  7)  8.  8.  330. 

8)  Festus  p.  238  M. :  Parmulis  pugnare  militet  soliti  sunt ,  quarum  usum 
tustultt  C.  Marius,  dati»  in  vicem  earum  Bruttianu.  Diese  Neuerung  scheint 
sich  auf  die  Bewaffnung  der  socii  zu  beziehen,  da  in  der  Legion  bruttische  Schilde 
nicht  vorkommen  konnteu.  9)  8.  S.  413. 

10)  Festt  ep.  p.  336.    S.  oben  S.  324. 
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noch  später  als  die  normale,1)  aber  die  Feldstärke  der  Legion, 
wie  sie  sich  nach  mehreren  Fcldztlgen  herausstellte,  war  oft 
viel  geringer,  und  Casars  Legionen  hatten  zu  verschiedenen 
Zeiten  nur  etwa  3000  bis  3600  Mann,'Jj  seine  Cohorten  al*o 
300  bis  300  und  in  der  Schlacht  bei  Pharsalus  erreichten  sie 
auch  diese  Stärke  nicht.3)  Ueber  die  Gefechtsstellung  der  Co- 
horten  ist  man  in  Ermangelung  specieller  Nachrichten  auf  Ver- 
mulhungen  angewiesen.  Nach  RUslow's  Ansicht  standen  die  drei 
Manipelu  der  Cohorte  nebeneinander,  in  jedem  Manipel  die  zweite 
Centurie  hinter  der  ersten,  jeder  Manipel  hat  42  Rotten  und 
10  Glieder  und  in  jeder  Gohorte  von  360  Mann  beträgt  die 
Fronte  36  M  .  die  Tiefe  40  M. ,  so  dass  sie  ein  Rechteck  von 
420'  Front  und  40'  Tiefe  bildet.  Rei  der  Aufstellung  der  Le- 
gion in  zwei  Treffen  kommen  5  Gohorten  auf  das  erste ,  5  auf 
das  zweite;  bei  der  Aufstellung  in  drei  Treffen  kommen  auf 
das  erste  4 ,  auf  das  zweite  3 ,  auf  das  dritte  3  Cohorten. 
Die  Intervalle  sind  wahrscheinlich  gleich  der  Front  der  Cohorie: 
die  Gohorten  des  zweiten  Treffens  stehen  in  den  Intervallen  de* 
ersten,  die  des  dritten  Treffens  lassen  sich  nach  Redürfniss  ver- 
schieden dispouiren  und  bilden  eine  Reserve,  Uber  welche  der 
Feldherr  sich  die  Verfügung  vorbehält.4) 

»  1         I  I  [  _J         I  1 

I  1  1  1  I  1 


I  1  »  1  I  1 

1)  Lange  p.  18.  Plutarch  giebt  das  Heer  des  Sulla,  von  derselben  Zeit 
redend  ,  einmal  auf  6  xa-yiAara  ziuia  (Plut.  Süll.  9),  an  einer  andern  Stell* 
(Mar.  35)  auf  3"), 000  Mann  an.  Lucullus  hat  5  Legionen,  zusammen  30,000  M. 
Appian.  H.  Mithr.  72.  Cicero  hatte  in  Cilicien  2  Legionen  (Cic.  ad  AU.  5,  15) 
oder  12.000  Mann.  (Plut.  Cic.  36.) 

2)  Die  Normalstärke  der  Legionen  Caesars,  über  welche  eine  Nachricht  nicht 
vorliegt,  taxiren  Lange  p.  18  und  t.  Uoeler  S.  43  auf  5000  M.,  nämlich  10 
Cohorten  zu  480  M.  und  300  antesujnani .  Dieser  Annahme  liegt  tu  Grunde, 
dass  Caesar  bei  dem  Ausbruche  des  Bürgerkrieges  bei  Arimiiium  nur  die  13. 
Legion  bei  sich  hatte,  (ß.  C.  1,  7),  nach  Plutarch  Cor*.  32  5000  Manu.  Die- 
nelbe  Zahl  geben  Plut.  I'omp.  00.  Appian.  Ii.  C.  2.  32.  Caesar  selbst  rechnet 
R.  O.  5,  41)  zwei  Legionen  und  etwas  Reiterei  auf  7000  M. 

3)  Bei  Pharsalus  führte  er  75  Cohorten  in  den  Kampf,  welche  er  B.  C.  3, 
80  auf  22,000  Mann  veranschlagt.   Diese  Cohorten  zählten  also  noch  nicht  301)  M. 

4)  Wegen  der  Begründung  dieser  sehr  bestrittenen  Annahmen  verweis«  ich 
auf  Uii.tow  S.  44  ff. 
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5.  Eine  weitere  Neuerung  fand  in  Bezug  auf  die  Fahnen  JJ^Jgj 
statt.  Zu  Polybius  Zeit  hatten  nur  die  Manipeln  Feldzeichen  K^J*£ 
(signa.  S.  334),  seit  Marius  (S.  344)  gab  es  ein  geineinsames  ^'Jjjjjj1™ 
Feldzeichen  der  ganzen  Legion,  nämlich  den  Adler,  und  diesen 
behielt  die  Legion  die  ganze  Kaiserzeit  hindurch.  Der  Adler  war 
aus  Silber  gearbeitet,1)  in  der  Kaiserzeit  auch  wohl  von  Gold,2) 
er  wurde  von  dem  aquilifer  in  der  prima  acies  unter  dem 
Schutze  des  primipilus  (S.  343)  auf  einer  Stange  mit  verschie- 
denen Verzierungen,  zuweilen  mit  einem  vexillum  versehn ,  ge- 
tragen,3) während  der  Republik  in  Friedenszeiten  im  Aerarium 
aufbewahrt,4)  im  Lager  aber  in  einer  kleinen  Gapelle  aufgestellt,5) 
wo  er  als  das  numen  legionis 6)  eine  religiöse  Verehrung  genoss 7) 
und  als  Asyl  betrachtet  wurde.*)  Seitdem  die  Legion  in  Cohor- 
ten  zerfiel,  welche  als  selbständige  Truppenkörper  galten,  werden 
auch  diese  eigne  Signa  erhalten  haben,  und  es  liegt  kein  Grund 
vor,  die  Nachrichten,  welche  diese  Cohortenfeldzeichen  erwähnen, 
zu  bezweifeln.9) 


1)  Cic.  Calil.  1,  9,  24.    Sali.  Cat.  59.    Appian  B.  C.  4,  101. 

2)  Herodian  4,  7,  7.  Nach  Dio  Cass.  40,  18  hatte  schon  Crassus  In  seinem 
Heere  goldene  Adler. 

3)  Adler  mit  vexillum  Bartoli  Arcus  31. 

4)  Wenigstens  standen  dort  die  früheren  signa  legionum.  Liv.  3,  69;  4, 
22;  7,  23. 

5)  Dio  Cass.  40,  18;  Herodian  4,  4,  5 ;  5,  8,  6.    Cic.  Catil.  1,  9,  24. 

6)  Tac.  Ann.  2,  17.    Vgl.  Veget.  2,  6. 

7)  Sacratae  aquilae  Val.  Max.  6,  1,  11.  Vgl.  die  Inschrift  bei  Becker 
Inschr.  von  Mainz  n.  79:  Fortunam  auperam  honori  aquilae  leg[ionis)  XXII 
Pr{imigeniae)  M.  Minucius  —  —  (posuit). 

8)  Tae.  Ann.  1,  39. 

9)  Wenn  Liv.  27,  13  sagt:  An  —  hostis  Signa  alicui  manipulo  aut  cohorti 
abstulisset,  so  bezeichnet  er  die  signa  legionis  als  signa  manipulorum,  die  cohortes 
sind  Bundesgenossen,  welche,  wie  nun  auch  aus  andern  Stellen  weiss  (S.  385  A.  3), 
eigne  signa  hatten;  aber  Caes.  B.  G.  2,  25  scheint  doch  wirklich  von  einer 
Cohortenfahne  zu  reden :  ubi  mos  urgeri  signisque  in  unum  locum  conlati»  duo- 
deeimae  legionis  confertos  milites  sibi  ipsos  ad  pugnam  esse  impedimento  vidit, 
quartae  cohortis  Omnibus  centurionibus  oeeisis  signiferoqut  inUrfeeto,  signo  amisso  —. 
und  ich  bin  daher  der  Meinung,  das*  auch  bei  Tac.  Ann.  1,  18  die  signa  co- 
hortium  nicht  als  signa  der  in  den  Cohorten  enthaltenen  Manipeln,  wie  Lange 
und  Nipperdey  annehmen,  sondern  als  Cohortenfabnen  zu  verstehen  -ind.  Die 
cokortes  pnietoriae  hatten  ihre  signa  (S.  das  bei  Marini  Iscr.  Alb.  p.  120  abge- 
bildete Relief,  auf  welchem  zwei  signa  cohortis  mit  der  Inschr.  Coh.  III  pr. 
befindlich  sind)  und  die  im  Original  oder  Abbildung  erhaltenen  signa  dürften 
nicht  ohne  Weiteres  für  Zeichen  der  Auxiliarcohorten  zu  halten  sein.  S.  über 
diese  Bernd,  Das  Wappenwesen  der  Griechen  und  Römer.  Bonn  1841.  8.  S.  88  ff. 
Mndenschmit  Altertb.  I  Hit.  >7  Taf.  ö,  wo  von  einem  Feldzeichen  eine  Silber- 
platte von  getriebener  Arbeit  und  eine  Silbertafel  mit  der  Inschrift  Coh.  V 
abgebildet  ist. 


P 
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6*  Wahrend  der  früheren  Periode  waren  die  tegionen  zwar 
d.  Legionen  durch  Zahlen  von  einander  unterschieden  worden  (S.  368),  aliein 
diese  Zahlen  galten  nur  für  ein  Jahr,  da  die  Legionen  jährlich 
neu  formirt  wurden,  und  man  kounte  niemandem  das  stehende 
Prädicat  eines  Centurio  oder  Soldaten  einer  bestimmten  Legion 
beilegen.  Aus  der  Zeit  Casars  haben  wir  dagegen  Inschriften 
von  Soldaten1)  und  Officieren2)  mit  Bezeichnung  der  Legion, 
welcher  sie  angehörten ,  woraus  sich  ergiebt,  dass  damals  bereits 
die  Legionen  feste  Truppenkörper  waren,  welche  nicht  jährlich 
aufgelöst  wurden,  sondern  nur,  wenn  es  nöthig  war,  eine  Er- 
gänzung erhielten.  Die  Legionen  des  Cäsar  conserviren  ihren 
Namen  und  ihre  Zahl  wahrend  des  gallischen  und  des  Bürger- 
krieges ;  und  die  Zahlbezeichnung  bezieht  sich  ursprünglich  nicht 
ausschliesslich  auf  seine  Legionen,  sondern  ist  eine  fortlaufende 
für  alle  römischen  Heere,  wie  sich  aus  dem  Umstände  heraus- 
stellt, dass  unter  den  elf  Legionen,  welche  er  in  den  letzten 
Jahren  des  gallischen  Krieges  hatte,  auch  die  12.,  <3.,  14.  und 
15.  Legion  sich  befanden.3)  Erst  in  dem  zweiten  Bürgerkriege 
beginnen  die  Führer  ihre  eigenen  Legionen  selbständig  zu  zählen, 
so  dass  Augustus  bei  seiner  neuen  Heerescinrichtung  verschiedene, 
mit  denselben  Zahlen  bezeichnete  Legionen  vorfand. 
Eingehen  d.  7.  D\e  römische  Reiterei  ging  gänzlich  ein ,  so  dass  die  Le- 
Keiterei.  gj0n  ausschliesslich  aus  Fusslruppen  bestand,  und  man  ersieht 
namentlich  aus  Cäsar,  dass  römische  Ritter  nur  noch  entweder 
in  der  cohors  praetoria  des  Feldberrn  oder  als  tribitni  legionum 
und  praefecti  cohortium  dienten  oder  endlich  als  Adjutanten  ver- 
wendet wurden.4)  Ob  auch  diese  Neuerung  von  Marius  her- 
rührt, ist  sehr  zweifelhaft.5)  Die  römischen  Ritter  waren  eine 
der  Zahl  nach  unbedeutende  und  dabei  vornehme  Truppe,  deren 

1)  C.  I.  L.  I  n.  624:   C.  Ccmuleius  Q.  f.  Ug{ione)  VII  evocat.  {f. 

I  nnuittu*  Q.  f.  Ug.  VII.  .    Die  siebente  Legion  diente  unter  Caesar. 

Caes.  B.  Q.  8,  8.    Druniann  3,  235. 

2)  Inschr.  bei  Mommsen  BuU.  ddV  Inst.  1873  p.  56:  =  C.  I.  L.  III  n. 
6541».  N.  Qranonius  N.  f.  Caftultu?)  llllvir  domo  Lticeria,  centurio  Comdä 
Spinteri,  Ugio(ne)  XJIX  et  Cn.  Pompei  Ma(gni)  legione  secunda ,  und  daselbst 
Mommsen. 

3)  Die  elf  Legionen  des  Caesar  waren  nacb  Nipperdey  Quaest.  Caesarianae 
(vor  der  Ausgabe  des  Caear)  p.  117  ff.  Leg.  I.  VI.  VII.  VIII.  IX.  X.  XI. 
XII.  XIII.  XIV.  XV. 

4)  Die  hier  in  Betracht  kommenden  Stellen  sind  eingehend  behandelt  von 
Madvig  8.  501  A.  1.  Bei  Appian  Ii.  C.  1,  22,  103;  4,  5  heissen  daher  die 
cjuiUa  Romani  ol  xaXo6p.6vo»  t7TTcetc,  da  sie  in  Wirklichkeit  nicht  mehr  iu 
Felde  ziehen.  5)  Madvig  S.  502. 
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Ansprüche  grösser  waren  als  ihre  Leistungen.  Als  in  Folge  des 
Bundesgenossenkrieges  die  Ilaliker  das  Bürgerrecht  erhielten,  hät- 
ten die  equites  derselben,  welche  ebenfalls  nach  Geburt  und 
Vermögen  unter  ihnen  den  ersten  Bang  eiunahmen ,  in  die  cen- 
turiae  equitum  Romanorum  eintreten  müssen.  Allein  dies  war 
ohne  Zweifel  von  noch  grösserer  Schwierigkeit,  als  die  Auf- 
nahme der  neuen  Bürger  überhaupt  (s.  Bd.  I,  S.  59),  und  in 
militärischer  Hinsicht  unzweckmässig ,  zumal  da  schon  seit  dem 
zweiten  punischen  Kriege  die  vereinte  römische  und  italische 
Cavallerie  sich  für  den  Kampf  gegen  ausseritalische  Feinde  als 
unzureichend  erwiesen  halte.  Die  Schlachten  am  Ticinus,  an 
der  Trebia  und  bei  Cannae  wurden  hauptsachlich  durch  die 
überlegene  Beiterei  des  Ilannibal  entschieden;1)  den  Sieg  bei 
Zama  erreichte  dagegen  Scipio  nur  durch  die  Mitwirkung  einer 
zahlreichen  Cavallerie,  zu  welcher  das  Haupteon tingent  Masinissa 
stellte.2)  Unter  diesen  Umstünden  entschied  man  sich,  auf  die 
römische  und  italische  Cavallerie  ganz  zu  verzichten  und  nur 
unrömisebe  Beiler,  welche  man  doch  nicht  entbehren  konnte, 
diese  aber  in  grösserer  Anzahl  als  früher,  zu  verwenden.  In  Ca- 
sars Heeren  ist  sie  durchschnittlich  so  stark  als  ein  Viertel  der 
Infanterie,3)  und  in  der  Schlacht  bei  Philippi  kamen  auf  19  Le- 
gionen, welche  beide  Theile  halten,  im  Heere  des  Octavian  13,000, 
im  Heere  des  Brutus  20,000  Beiter,  in  dem  letzteren  also  auf 
eine  Legion  mehr  als  1000.4) 

8.  Ausser  den  Legionen  hatte  das  Heer  in  dieser  Periode  t»*™ 

*  Cavallerie 

nur  noch  einen  Bestandteil,  nämlich  die  Auxiliartruppen,  welche  'Jjjj^ 
in  Infanterie  und  Cavallerie  zerfielen.  Sie  wurden  theils  in  den  tappen. 
Provinzen  ausgehoben,  theils  auf  Grund  eines  Vertrages  von  ver- 
bündeten Völkern  oder  Fürsten  gestellt,  theils  endlich  aus  noch 
unabhängigen  Nationen  angeworben.  Die  Stärke  der  Auxiliar- 
infanterie  steht  in  keinem  bestimmten  Verhältniss  zu  der  Zahl  der 
Legionen ;  man  requirirte  so  viel,  als  man  bedurfte  oder  bekom- 
men konnte.  Die  Truppe  war  formirt  in  Cohorten,  über  deren 
•Organisation  und  Commando  wir  nicht  weiter  unterrichtet  sind. 
Nicht  alle  Cohorten  waren  römisch  diseiplinirt  und  bewaffnet,  ein 


3)  Er  hat  auf  6  Legionen  4000  {Ii.  O.  i,  15);  auf  3  Legionen  2000  (ß. 
0.  5,  8),  auf  :>  Legionen  0000  (ß.  C\  1,  30).    Vgl.  Rustow  S.  25. 

4)  Appian  B.  C.  4,  108. 
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Theil  führte  seine  nationalen  Angriffs-  und  Verteidigungswaffen 
und  es  werden  daher  unter  ihnen  die  Schleuderer  funditores), 
die  Bogenschützen  [sagittam)1}  und  die  cohortes  cetratae'1)  und 
scutatae*  unterschieden,  so  dass  sie  nicht  allein  der  Zahl,  son- 
dern auch  der  Waffengattung  nach  ein  Supplement  des  römischen 
Heeres  ausmachten.  Die  Reiterei  dagegen  bestand  ganz  aus 
Auxiliartruppen 4  und  musste  immer  in  angemessener  Stärke  ge- 
stellt werden.  In  derselben  linden  sich  in  den  Bürgerkriegen 
auch  Italiker,s;  welche  man  für  Freiwillige  wird  halten  mtlssen, 
wie  sie  auch  in  der  Kaiserzeit  vorkommen ;  aber  die  Hauptmasse 
waren  Gallier,*)  Spanier,7)  Thraker,8)  Numider,9)  auch  deutsche 
Miethsoldaten , 10  theils  nach  römischer  Weise  disciplinirt ,  Iheils 
undisciplinirte  und  in  heimischer  Weise  bewaffnete  Truppen ;  sie 
bildeten  alae  von  300  —400  Mann,11)  welche  in  turmac  und 
decuriae  zerfielen,12)  und  von  pmefectis  nlantm,13)  zuweilen  ihrer 
Nation,11)  commandirt  wurden. 


3)  Caei.  B.  G.  1,  39.  Ueber  die  nichtrömischen  Waffen  ,  welche  vielfach 
erwähnt  werden  und  auf  Monumenten  vorkommen,  s.  Borgbeai  Oeuvre*  II  p.  334  ff. 
Die  cetra  definirt  Servius  ad  Aen.  7,  732  als  ein  »eutvm  loreum,  quo  utuntur 
Afri  et  Hispani.  Vgl.  Liv.  '28,  5:  pelta  cetrae  haud  dissimilis  est.  Sie  ist  dar- 
gestellt an!  den  Denaren  der  gern  Sulpirid.  S.  Borghesi  p.  336.  Cetrati  kom- 
men auch  bei  Liv.  vor  21,  21;  44,  41  u.  ö.  Ueber  andere  fremde  Waffen, 
tragulae,  d.  h.  gallische  Warfspiesse  mit  einem  Omentum  (Caesar  B.  O.  5.  35. 
48),  aelyde*,  gaesa,  spara,  conti  s.  Nonius  p.  552  ff.    Isidor  Orig.  18,  6  u.  7. 

4)  Ueber  das  Heer  des  Caesar  giebt  eine  sorgfältige  Zusammenstellung  d/r 
vorhandenen  Notizen  L.  Müller  De  re  militari  quaedam  e  Caesaris  comxuentariis 
excerpta.  Kiel  1844.  4.,  der  über  den  equitatu»  p.  15  handelt.  Hauptstellen 
sind  Caes.  B.  G.  1,  15:  Caesar  equitatum  omnem  ad  numerum  quatuor  milium, 
quem  ex  omni  provmria  et  Aedui»  atque  eorvm  soeiis  eoactum  habebat,  praemittit. 
1,  42:  Caesar  quod  neque  eoUoquium  (cum  Ariovisto)  —  tolli  volebat,  neque  sa- 
lutem  suam  GaUorum  equitatui  committere  audebat ,  commodissimum  esse  statuit, 
omnibus  equis  (lallt s  equitibus  detractis ,  eo  legionarhs  milites  legionis  dechnae 
imponere.  2,  24,  wo  zusammengestellt  werden  ealones,  equites,  funditores,  A'umi- 
dae.  lieber  das  Heer  des  Antonius  s.  Plut.  Ant.  37:  rmp-ilrov  p.h  ayrräv  £;a- 
xtOfA'jpiot  tccCol  xai  tö  'Paiu.a{otc  oyvTeTT/u.fc*ov  irtmxov  h-r^m ;  xal  KtXträv  u/iptot. 
Anderes  s.  bei  Madvig  S.  501  f. 


5)  Appian.  B.  C.  2,  70. 

6)  Caes.  B.  G.  1,  15;  5,  5.    Lange  p.  24. 

7)  Caes.  B.  G.  5,  26.    Plut.  Anton.  37. 

8)  Sali.  Jug.  38.    Plut.  Lucull.  28.    Appian  B.  C.  4,  108. 

9)  Sali.  Jug.  68.    Appian  B.  C.  1,  42.    Auct.  B.  Afr.  19. 

10)  Caes.  B.  G.  7,  13  u.  ö. 

11)  400  Mann  rechnet  der  Aurt.  B.  Afr.  78.  Ueber  die  andere  Zahl  s. 
Lauge  p.  25. 

12)  Caes.  B.  G.  1,  23;  6,  8;  7,  42;  8,  18;  B.  Afr.  29. 

13)  Caes.  B.  G.  3,  25.  26;  4,  11;  8,  48. 

14)  Caes.  B.  G.  8,  12.  Einen  eigenen  Anführer  hatten  vielleicht  nur  die 
alae,  welche  von  verbündeten,  noch  nicht  unterworfenen  Stämmen  gestellt  wurden. 
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Dritte  Periode. 

Erster  Abschnitt. 

Die  römische  Monarchie,  durch  Gewalt  der  Waffen  errungen, 
halte  ihre  Stutze  nicht  in  einem  anerkanulen  Rechte;  das  Heer, 
welches  sie  erkämpft  hatte,  konnte  nicht  mehr  entlassen  werden, 
ohne  die  Existenz  der  Kaiserherrschaft  in  Frage  zu  stellen.  Mit 
der  Monarchie  verwandelte  sich  die  Armee  aus  einer  Stildner- 
truppe,  welche  auf  unbestimmte  Zeit  verpflichtet  war,  um  bei 
eintretendem  Frieden  entlassen  zu  werden,1)  in  ein  stehendes 
Heer,2)  welches  im  Frieden  zusammen  blieb,  dem  Kaiser  als 
alleinigen  imperator  den  Eid  schwur,3)  und  in  dessen  Namen  in 
der  Regel  von  den  Statthaltern  der  kaiserlichen  Provinzen ,  den 
legati  Augusti  pro  praetore  (Bd.  I,  S.  408),  in  Rom  aber  von 
den  neu  eingesetzten  drei  praefecti,  dem  pr.  praetorio,  dem  pr. 
urbi  und  dem  pr.  vigilum4)  befehligt  wurde.  Bei  dieser  Wich- 
tigkeit des  Heeres  musste  sich  die  bewunderungswürdige  organi- 
sirende  Thütigkeit  des  Augustus ,  welche  alle  Gegenstände  der 
Verwaltung  einer  durchgreifenden  Reform  unterwarf,  insbesondere 
dem  Militärwesen  zuwenden ,  welches  er  denn  auch  in  allen, 
selbst  den  speciellsten  Beziehungen s)  regelte.    Die  Resultate  die-  Bestand  de< 

■  w  kaiserlichen 

ser  neuen  Organisation  sind  unmittelbar  erkennbar  aus  dem  Bc-  Heere«, 
stände  der  neuen  kaiserlichen  Armee ,    in  welcher  sich  sechs 


1)  Sueton  Cot».  28. 

2)  Dio  Cass.  52,  27;  50,  40  bezeichnet  dasselbe  ala  OTpcrridrrac  d&Wro-j;. 

3)  Die  Formel  war  von  Augustus  vorgeschrieben.    Dio  Cass.  57,  3.  Veget. 

2,  5  sagt  davon  :  lurant  (tut cm  milites,  omnia  se  strenue  facturos,  quae  praeeeperit 
imperator,  numjuam  deserturos ,  nee  mortem  reeumturos  pro  Romana  republira. 
Das  iurare  in  nomen  imperatoris  kommt  regelmässig  bei  dem  Regierungsantritte 
vor  (Dio  Cass.  1.  1.  Suet.  Oalb.  11.  16;  Otho  8;  Vitell.  15;  Vesp.  6);  seit 
Tiberins  (Tar.  Ann.  1,  8)  wurde  der  Schwur  jährlich  am  ersten  Januar  wieder- 
holt. (8olcmne  Kalendarum  Januariarum  sacrammtum.)  Tac.  H.  1,  55.  Suet. 
Oalb.  16.    Plut.  lialb.  22. 

4)  Mommsen  Staatsrecht  II,  805  .  980.  978. 

5)  Vegetius  1,  8;  1,  27  erwähnt  unter  seinen  Quellen  Augusti  constitulio- 
nes,  d.  h.  ein  Dienstreglement,  welches  auch  Macer  Digest.  49,  16,  12  §  1  so 
anführt:  In  diseiplina  Augusti  ita  eavelur.    Vgl.  Suet.  Aug.  24.  Tac.  Ann.  6, 

3,  wo  es  in  Betreff  der  Belohnungen  der  Praetorianer  heisst:  repperisse  prorsus, 
quod  divus  Augustus  non  providerit. 
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Hnupttheile  unterscheiden  lassen ,  über  welche  wir  im  Einzelnen 
zu  handeln  haben ,  die  Logionen ,  die  Auxilia ,  die  in  der  Stadt 
Rom  und  deren  Umgegend  stehenden  Truppen ,  die  Flotten ,  die 
Artillerie  und  das  Handwerkercorps,  endlich  die  Municipal-  und 
Provinzialmiliz. 

1.   Die  Legionen.1) 

Die  Zahl  der  Legionen  war  wahrend  der  Bürgerkriege  tbeils 
durch  eine  unregelmössige,  thoils  durch  eine  äusserst  drückende 
und  für  Ralien  wie  für  die  Provinzen  verderbliche  massenhafte 
Aushebung  auf  ein  Maximum  gebracht  worden,  dessen  Fortdauer 
nach  (km  Frieden  ebenso  unmöglich  als  urmölbig  war.2)  Casar 
hinterHess  bei  seinem  Tode,  nachdem  er  mehrere  Legionen  auf- 
gelöst und  in  MiliUfrcolonien  versorgt  hatte,  Uber  vierzig  Legio- 
nen;3) nach  der  Schlacht  bei  Mulina  halte  Octavian  47,  Antonius 
16,  Lepidus  40  Legionen,4)  Brulus  und  Cassius  47  Legionen5) 
und  20  Cohorten,  oder,   wie  Appian  rechnet,   49  Legionen;6) 


1)  Die  H  uipt Untersuchungen,  deren  Resultate  ich  hier  benutze,  sind :  Bor- 
ghesi  Sülle  Iscritioni  Roman*  del  Rtno  del  prof.  Steiner  e  mite  legioni  che  stan- 
ziarono  nelle  due  Üermanie  da  Tibtrio  fino  a  Gattienn.  Roma  1839.  8.  55  Seiten, 
abgedr.  aus  Annali  d.  Inst.  X  p.  128  ff. ,  jetzt  Oeuvre»  IV  p.  182—265.  Grote- 
fend  Kurze  Uebersicht  der  Geschichte  der  Rom.  Legionen  von  Caesar  bis  Gal- 
lienus  in  Zeitschr.  für  Alterthumswissensch.  1840  p.  641 — 668.  Derselbe:  Ge- 
schichte der  einzelnen  röm.  Legionen  in  der  Kaiserzeit,  in  Pauly's  Realenc.  IV, 
8.  868 — 901.  Derselbe:  Zur  röm.  Legionsgeschichte  in  Jahrb.  der  Alterthunis- 
freuude  im  Rheinlande  XI  (1847)  S.  77 — 84.  Mommsen  Res  gestae  Divi  August i 
p.  45  sqq.  p.  131  und  im  C.  I.  L.  besonders  Vol.  III.  Ch.  Robert  Let  legioni 
du  Rhin.  Paris  1867.  4.  (enthält  nur:  Introduetion ,  eoup  doeil  giniral  tur  U$ 
Legion*  Romaine»).  Derselbe  Sur  le»  Ugion»  d' Auguste  in  Comple*  rendu»  l86iS 
p.  93 — 107.  Derselbe  Le«  armfe»  Romaine»  et  leur  emplacement  pendant  l'empire. 
gelesen  1871,  zuletzt  gedruckt  iu  Ch.  Robert  Mt lange»  d'archiologie  et  d  hittoirt. 
Paris  1875  p.  37—56.  Vgl.  auch  Prltzner  Comm.  quot  quibusque  numeris  in- 
signes  legiones  inde  ab  Augusto  usque  ad  Vespasiani  principatum  in  Oriente  te- 
tenderint.  Neubrandenburg  1844  .  4.  Der«,  in  Zeitschr.  f.  Alterthumswiss.  1846 
n.  1 — 3.  Ders.  De  legionibus,  quae  inde  ab  Augusto  usque  ad  Hadrianum  in 
Illyrico  U  tenderint.  Berol.  1846.  8.  Klein  lieber  die  Legionen,  welche  neben 
und  nach  einander  in  Germania  inferior  standen ,  in  Jahrb.  des  Vereins  von 
Alterthumsfr.  im  Rheinlandc  XXV  (1857)  S.  72  ff.  Derselbe  Ueber  die  Legionen, 
welche  in  Obergermanien  standen.  Mainz  1853.  4.  Leber  die  Legionen,  welche 
in  Britannien  standen,  s.  Hübner  im  Rhein.  Museum,  N.  F.  XI  (1857)  S.  19 ff. 
XII  (1857)  8.  85.    XIV  (1859)  S.  350  und  C.  I.  L.  VII  p.  5. 

2)  Eine  sorgfältige  Untersuchung  hierüber  rindet  man  in  J.  G.  Krohl  De 
legionibus  reipublicae  Romanae.  Dorpati  1841.  8. 

3)  Ueber  die  Legionen,  welche  Caesar  in  Gallien  hatte,  s.  Nipperdey  Onaest. 
Caes.  in  seiner  Ausgabe  des  Caesar  p.  HHff.  ;  über  die  Legionen  der  Bürger- 
kriege Grotefend  Zeitschr.  f.  A.  a.  a.  O,  8.  643.  644. 

4)  Appian  R.  V.  4,  3;  5,  6.  Grotefend  S.  649.  Zumpt  Comm.  epigr.  p.  327. 

5)  Vellei.  2,  65.  69.  6)  Appian  B.  C.  4,  88.  Grotefend  S.  650. 
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ausserdem  standen  noch  .'vier  in  Afrika;1)  im  J.  748  »  36 
brachte  Octavian  sein  Heer  auf  44  bis  45  Legionen,2)  während 
Antonius  etwa  30  hatte.3)  Die  Stärke  der  Heere  in  der  Schlacht 
bei  Actium  ist  nicht  genau  bekannt;  nach  dem  Siege  aber  hatte 
Octavian  wenigstens  über  50  Legionen  zu  verfügen.4)  Von  diesen 
wurde  ein  Theil  entlassen  und  in  Colonien  versorgt;5)  ein  Theil 
dagegen  beibehalten  und  nunmehr  zur  Gründung  des  stehenden 
Heeres  verwendet  und  zwar  verfuhr  Octavian  hierbei  in  der  Weise, 
dass  er  nicht  aus  der  Masse  der  disponiblen  Truppen  neue  Legi- 
onen bildete,  sondern  die  alten  Truppen  verbände  unter  ihren 
alten  Namen  bestehen  Hess.  Er  hatte  bereits  im  J.  718=36 
zwanzig  oder  zweiundzwanzig  Legionen  des  Lepidus  übernommen,6) 
welche  in  Sicilien  zu  ihm  übergingen,  und  von  denen  acht  früher 
unter  S.  Pompejus  gedient  hatten ; 7)  die  letzteren  hatte  er  auf- 
gelöst8) und  auch  wohl  mehrere  von  dem  Heere  des  Lepidus, 
aber  andere  befanden  sich  noch  in  seinem  Heere;  als  nach  der 
Schlacht  bei  Actium  auch  die  Truppen  des  Antonius  ihm  zu- 
fielen, disponirte  er  über  Legionen  drei  verschiedener  Heere, 
woraus  sich  erklärt,  *)  dass  bei  der  neuen  Armeeorganisation  drei 
Legionen  durch  die  Zahl  Hl  und  je  zwei  durch  die  Zahl  IV,  V, 
VI,  X  bezeichnet  und  nur  durch  Beinamen  unterschieden  wur- 
den.   Ueber  die  Gesammtzahl  der  Legionen,  aus  welchen  Au- 

1)  Appian  B.  C.  5,  75.  2)  Appian  B.  C.  5,  127.  Grotefend  S.  651. 

3)  Grotefend  8.  652.  Legionsmünzen  des  Antonius  sind  vorhanden  von 
Ug.  I  (Mommsen  a.  a.  0.  p.  131)  bis  Leg.  XXIV  nnd  dann  von  Leg.  XXX. 
Und  etwa  ebensoviel  hatte  er  im  J.  31.  In  der  Schlacht  standen  19  im  Land- 
heere (Plut.  Ant.  68),  acht  auf  der  Flotte  (Oros.  6,  19),  mehrere,  nach  Orosius 
4,  in  Aegypten.    Dio  Cass.  51,  5. 

4)  Das  Landheer  des  Octavian  giebt  Plut.  Ant.  61  auf  80,000  M.  Fusa- 
trappen  und  eine  der  feindlichen  gleiche  Reiterei  an;  dies  wurden  kaum  20 
Legionen  sein ,  da  Octavian  ohne  Zweifel  auch  Auxiliartruppen  hatte ,  aber 
man  wird  auch  ohne  ein  bestimmtes  Zeugniss  annehmen  können,  dass  das  Heer 
des  Octavian  nicht  viel  schwacher  war,  als  das  des  Antonius,  und  dass  über- 
dies auch  in  den  Provinzen  noch  Truppen  standen. 

5)  Zumpt  Comm.  epigr.  I  p.  343  IT.  Die  entlassenen  Truppen  fuhren  den 
den  Namen  Actlan,  0.  I.  L.  V  n.  890.  2501.  2503;  die  Legionen  selbst  aber, 
zu  denen  vielleicht  die  leg.  V.  urbica  (Henzen  n.  6670.  C.  I.  L.  V  n.  2514. 
Borghesi  Oeuvres  VII,  125.  201.  Wilmanns  zu  n.  1430),  die  leg.  XU  antiqua, 
leg.  XVII  elassica,  leg.  XVI/ 1  Libyea  (auf  Münzen),  leg.  Villi  triumphale 
(Henzen  n.  6673)  leg.  V  (JaUica  (Henzen  n.  6674),  leg.  Mutinensia  (Henzen  n. 
B672),  8orona  (Or.  n.  3681),  Sabina  (Henzen  n.  7142),  die  leg.  X  Veneria 
(C.  I.  L.  V  n.  4191)  gehören,  kommen  nach  dieser  Zeit  nicht  mehr  vor. 

6)  22  giebt  Appian  B.  C.  5,  123,  mehr  als  20  Velleius  2,  80,  20  Sneton 
Aug.  16  an. 

7)  Drumann  I,  21.  8)  Dio  Cass.  49,  12. 
9)  S.  Mommsen  Res  g.  D.  Aug.  p.  48  f. 
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gustus  sein  Heer  formirte,  !)  und  deren  Dislocirung  erhalten  wir 
eine  bestimmte  Nachricht  erst  im  Jahre  23  n.  Chr.,  also  neun 
Jahre  nach  Augustus  Tode,  in  welcher  Zeit  der  Bestand  der  Le- 
gionen folgender  war : 2) 

In  Germania  inferior  4  :  Legio     1.  Germanica. 3) 

V.  Alaudae.*) 

-  XX.  Valeria  Vktrix.*} 

-  XXI.  Rapax.*) 
-  Germania  superior  4 :              -IL  Augusta.  "*) 

-  XIII.  Gemina.*) 

-  XIV.  Gemina  Maria  Victr« 

-  XVI.10)  ohne  Beinamen. 


1)  Mommsen  R.  g.  d.  Aug.  p.  49  «teilt  die  Vermutbung  auf,  dass  Octariin 
nach  dem  Frieden  nur  18  Legionen  behalten  hatte,  deren  Zahlen  nur  von  1  bu 
XII  gingen  :  nämlich  zwölf  eigene  und  sechs  aus  den  Meeren  des  Lepidus  und 
Antonius,  deren  Zahlen,  ebenfalls  nicht  über  XII  gehend,  unverändert  blieben; 
dass  dagegen  die  8  Legionen  XIII  bis  XX  erst  seit  dem  J.  757  =  4  wegen  der 
Kriege  gegen  die  Germanen,  den  Maroboduus,  die  Pannonier  und  Dalmater  \  V>d.  1, 
137.  144)  errichtet  worden  seien.  (Dass  die  leg.  XXI  und  XXII  erst  nach  der 
Niederlage  des  Varus  formirt  sind,  ist  ohne  Zweifel.)  Diese  Vermuthuug,  welche 
Mommsen  scharfsinnig  begründet,  hat  doch  grosse  Bedenken,  welche  von  Robert 
in  der  angeführten  Abhandlung  Sur  le«  Ugioru  d Auguste  ausführlich  geltend  ge- 
macht worden  sind. 

2)  Tac.  Ann.  4,  5.  Ueber  die  Bestimmung  der  einzelnen  Legionen  *. 
Borghesi  a.  a.  O.  und  Grotefend  a.  a.  O.  S.  658. 

3)  Gewöhnlich  nimmt  man  au,  dass  diese  Legion,  welche  zuerst  ohne  Bei- 
namen (Wilmanns  1141.  1421.  1422)  vorkommt,  -fit  Claudius  (Mommsen  C. 
I.  L.  III  p.  282)  aber  Germanica  heisst  (Orelli  3389"),  erst  nach  der  Varus- 
schlacht errichtet  sei,  weil  Tac.  Ann.  1,  43  sagt,  sie  hätte  ihre  signa  Ton  Ti- 
berius  erhalten.  Mommsen  R.  g.  d.  Aug.  p.  40  bezweifelt  indessen  mit  Hecht, 
dass  unter  den  Legionen  des  Augustus  eine  erste  Legion  ganz  gefehlt  habe  und 
vermuthet.  dass  die  Leg.  1  bei  der  Niederlage  des  Lollius  738  =  10  (DioCass. 
54,  20),  in  welcher  die  V.  Legion  den  Adler  verlor  (Vell.  2,  9?),  ebenfalls  ihre 
signa  eingebüsst  habe.    Unter  Vespasian  ging  sie  ein. 

4)  Leg.   V  Alaudae  heisst  sie  in  zwei  Inschriften  Mommsen  I.  N.  1361 
6030.    Daneben  kommt  aber  vor  bucinator  leg[ioni$)  V  Alaudae  Orelli  3522  und 
trib.  mtl.  leg{ionis)  V  Alaudae  Orelli  773  und  auch  C.  I.  L.  II,  4188  ist  wohl 
so  zu  lesen,  wo  Hübner  trib.  mil.  V  Alauda{rum)  ergänzt. 

j)  Leber  die  Geschichte  dieser  Legion  s.  Mommsen  C.  I.  L.  III  p.  230. 

6)  S.  H.  Meyer  Geschichte  der  XL  und  XXI.  Legion,  in  Mitteilungen  d. 
antiquar.  Gesellschaft  in  Zürich.  VII,  5.  Zürich  1853.  4.  Wilmanns  1429. 
1454.  Mommsen  Inscr.  Confoederationis  Helveticae  n.  259.  Die  vier  Legionen 
von  Germania  inferior  nennt  Tac.  Ann.  1,  31.  37  und  die  Inschr.  Uenzen  n. 

0453:  trib.  vexiUar{iorum  leyionum)  quatuor  7  V  XX  XXI. 

7)  Wilmanns  090.  1109  u.  ö. 

8)  Ueber  sie  s.  Mommsen  C.  I.  L,  HI  p.  100.  482.  580.  Boecking  ad 
Not.  Dijtn.  11  p.  571  ff. 

9)  Mommsen  C.  I.  L.  III  p.  410. 

10)  Sie  heisst  legio' XVI  Germaniae  C.  I.  L.  III,  0074,  auch  Ug.  XVI 
Qal(lica)  Henzen  0795.  Mur.  875,  4.    Vespasian  löste  sie  auf  und  ersetzte  sie 
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In  den  spanischen  Provinzen  3 :  leg.    IV.  Macedonica.  i) 

-  VI.  Victrix.i) 
X.  Geroma.3) 

-  Africa  2:  -     III.  Augusta.4} 

IX.  Ifispana.*) 

-  Aegyptus  26):  III.  Cyrenaica.1) 

-  XXII.  Deiotariana.s) 

-  Syria  4:  -     III.  Gallica*) 

-  VI.  Ferrata.i«) 
X.  Fretensis.") 

-  XII.  FuiminataS*) 


durch  die  fcp.  AT/  Flavia  Firma.  S.  Borghesi  Centres  IV  p.  139.  Mommsen 
C.  I.  L.  III ,  6074.  Die  vier  Legionen  von  Germania  superior  nennt  Tac. 
A  TM .  1  ,  37. 

1)  Wilmanns  1429.  1493.    Vespasian  löste  sie  auf. 

2)  Bei  Tac.  H.  5,  16  noch  ohne  Beinamen;  victrix  bei  Wlltnanns  637.  691. 
1147  u.  ö.  Auch  Hispana  scheint  sie  geheissen  zu  haben.  Wilmanns  1435. 
Dagegen  ist  die  leg.  VI  gemella,  Mommsen  I.  N.  5025,  wohl  verschrieben 
statt  VII  gemina. 

3)  Tac.  Bist.  2,  58.    Mommsen  C.  I.  L.  III  p.  482. 

4)  lieber  diese  in  zahlreichen  Inschriften  erwähnte  Legion  s.  Bd.  I  S.  308  ff. 

5)  Tac.  Ann.  3,  9;  4,  23.  Der  Name  Hispana  ist  ausgeschrieben  in  zwei 
Inschriften  Fabretti  p.  705  n.  253.  Kellermann  Vig.  n.  243.  Sie  ist  wohl 
identisch  mit  der  leg.  IX  Macedonica  Wilmanns  1122  =  C.  I.  L.  III  n.  551. 
und  der  leg.  IX  triumphutriz  Wilmanns  1442.  Hebet  die  Geschichte  derselben 
s.  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  110  ff. 

6)  Unter  Augustus  standen  drei  Legionen  in  Aegypten ;  seit  Trajan  genügte 
eine.    S.  Bd.  I  8.  285. 

7)  Tac.  Hist.  5,  1.  Letronne  Recuell  II  p.  336  und  die  Inscbr.  des  Jahres 
33  C.  I.  Gr.  n.  5101.    Vgl.  Boecking  N.  D.  I  p.  366. 

8)  Tac.  HUt.  5,  1.  Letronne  Ree.  n.  CCCXXXII.  Vgl.  CDI.  CDU. 
CD1U.  CDV. 

9)  Unter  Quintilius  Varus,  d.  h.  von  748—750  (Bd.  1  S.  259)  standen  in 
•Syrien  nur  drei  Legionen.  Joseph,  .-tri f.  17,  10,  9;  Hell.  Jud.  2,  3,  1.  Von 
den  4  Legionen,  welche  Tacitus  für  Syrien  ansetzt,  kennen  wir  drei  sicher,  die 
vierte  ist  entweder  IV  Scythica.  welche  im  J.  54  in  Syrien  lap  ,  oder  die  ///. 
Gallica.  Allein  die  Ug.  IV  Scythica  war  im  J.  33  p.  Chr.  in  Moesia  (f.  1.  L. 
III  n.  1698)  und  scheint  erst  später  nach  Syrien  gekommen  zu  sein.  S.  Borghesi 
Oeuvres  IV  p.  213.  Grotefend  Jahrb.  d.  Vereins  von  Alterthumsfreunden  im 
Rheinlande  XI  p.  77—84.  Mommsen  K.  g.  d.  Aug.  p.  46.  Zumpt  Comm. 
epigr.  II  p.  9.  Henzen  Ann  1859  p.  18.  Die  leg.  III  Gallica  scheint  unter 
Klagabal  aufgelöst  (Dio  Cass.  79,  7)  und  der  Stamm  derselben  zu  der  in  Nu- 
midien  stehenden  leg.  III  Augusta  gezogen  zu  sein.  S.  Henzen  Bull.  d.  Inst. 
1^65  p.  58.  Unter  Aurelian  findet  sich  indessen  in  Spanien  wieder  eine  legio 
tertia.  Vopiscus  Aurel.  31,  7. 

10)  Wilmanns  802.  1160.  1163  u.  ö. 

U)  Tac.  Ann.  2,  57;  13,  40.  Mit  Beinamen  Wilmanns  1146.  1170.  1186. 
»•  ö.  Die  Erklärung  des  Namens  ist  unsicher.  Boecking  ad  N.  D.  I  p.  349 
leitet  ihn  von  fretus  ab. 

12)  Joseph.  II.  Jud.  5,  1,  6.  Tac.  ,4nn.  15.  6,  26.  Nach  Henzen's  (Bull. 
4.  Inst.  1857  p.  179)  wahrscheinlicher  Vermuthung  ist  dies  die  leg.  XII  des 

Rom.  Altetth.  V.  28 
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In  Pannonia  2:  leg.  VIII.  Augusta.1) 

-  XV.  Apollinaris.2) 

-  Dalmatia  2:  -    VII.  ohne  Beinamen. 

-  XL    -         -  s) 

-  Moesia  2  :  V.  Macedonica. 

-  IV.  Scythica.*) 

Dies  sind  die  25  Legionen,  welche  Augustus  bei  seinem 
Tode  zurückliess,  *)  nachdem  drei  Legionen,  die  XML,  XVUl., 
XIX.,  in  der  Varusschlacht  gefallen  waren.8)  Hiezu  kamen  unter 
Claudius  zwei,  die  XV.  Primigenia  und  XXII.  Primigenia,7), 
wahrscheinlich  entstanden  aus  einer  Theilung  der  beiden  vor- 
handenen Legionen  dieser  Nummer, 8)   unter  Nero  die  /.  Ita- 

Caesar  (B.  G.  2,  23).  Sie  findet  sich  ohne  Beinamen  C.  I.  L.  V  n.  4377  and 
Furlanetto  Lap.  Patav.  n.  163.  Im  Heere  des  Antonias  heisst  sie  Ug.  XII  an- 
tiqtta  (Kckhel  I).  N.  VI  p.  51)  und  im  Heere  des  Octavian  Ug.  XII  patrrn: 
(Henzen  a.  a.  ü.  Wilmanns  n.  1448).  Noch  unter  Augustus  erhalt  sie  den  Bei- 
namen fulmmata  (nicht  fulminatriz) ,  welcher  Jetzt  durch  drei  Inschriften  ge- 
sichert ist:  Letronne  Recueil  des  Inscr.  de  t'Kgypte  II  p.  328  =  C.  I.  L.  HI, 
30;  Kellermann  Vig.  n.  249;  ReeueÜ  de  la  sociitf  areh.  de  (  onstantine  1867 
p.  353  n.  1.  Hiernach  ist  zu  berichtigen,  was  Boecking  N.  D.  I  p.  422  über 
diese  Legion  sagt,  und  auch  in  der  N.  D.  I  p.  96  zu  schreiben  Fulminatae. 
11  S.  Mommsen  C.  I.  L.  III  p.  280. 

2)  8.  Mommsen  a.  a.  O.    Beide  Legionen  bei  Tac.  Ann.  1,  23.  28. 

3)  Beide  erhielten  im  J.  42  wegen  ihres  Verhaltens  bei  dem  Aufstande 
des  Legaten  von  Dalmatien  Furius  Camillus  Scribonianus  den  Beinamen  Clau 
dimui  ftdtlis  pia.  Dio  Cass.  60,  15.  Vgl.  55,  23.  Die  Ug.VII  Claudiana  ist 
wohl  identisch  mit  der  leg.  VII  Macedonica  bei  Henzen  n.  6768,  da  sie  in  Ma- 
cedonien  recrutirt  wurde.  S.  Mommsen  C.  I.  L.  III  p.  280 — 283.  H.  Meyer 
Geschichte  der  XI  und  XXI  Legion  in  Mittheilungen  der  antiq.  Geaellsch.  in 
Zürich  VII,  5. 

4)  Die  V  Macedonica  lag  von  Hadrian  bis  M.  Aurel  in  Troesmis  in  Moesia 
inferior  und  wurde  unter  Severus  nach  Dacia  verlegt.  S.  Renier  Inicripttons  de 
Troesmis.  Paris  1865.  Extrait  de»  ComUs  rcndu*.  Mommsen  0.  I.  L.  III  p.  160. 
161.  172.  999.  0.  Hirschfeld  Epigraph.  Nachlese  zum  C.  I.  L.  Wien  1874.  8. 
p.  51.    Ueber  die  Ug.  IV  Scyth.  s.  oben  S.  433  A.  9. 

5)  Wenn  Dio  Cass.  55,  23  sagt:  Tpia  hk  ö^)  töte  xotl  etxoat  orpaToreoa  ft. 
&;  ft  2?epot  Xe^ouat.  itevre  xai  etxoai  KoXtTtxd  trp<qp*?o,  so  erklärt  sich  dies, 
wie  schon  Grotefend  Zeitschr.  für  Alterthumswiss.  1840  S.  659  bemerkte ,  da- 
raus, dass  nach  der  Varusschlacht  23,  bei  dem  Tode  des  Augustus  aber  25  Le- 
gionen vorhanden  waren.    Vgl.  Mommsen  R.  g.  d.  Aug.  p.  47. 

6)  Ueber  die  Ug.  XIX  s.  Tac.  Ann.  i,  60;  über  Ug.  XVIII  die  Inschr. 

Urelli  621  =  Wilmanns  1451«:  M.  Caelio  T.  f.  centurioni  Ug.  XII X — 

Occittit  hello  Vuriano.  Leber  die  XVII  liegt  ein  Zeugnis«  nicht  vor.  Auch  diese 
ist  indessen  nicht  zweifelhaft.  S.  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  242,  Grotefend  in  Pauly  s 
Realencycl.  IV  S.  897  und  in  Jahrb.  des  Vereins  von  Alterthumsfr.  im  Rhein- 
lande XI  S.  81.  Die  auf  Münzen  des  Gallienus  und  Carausius  vorkommende 
Ugio  II  XX  ist  nicht,  wie  Kekhel  D.  N.  VII  p.  403  und  nach  ihm  Mionnet  und 
Cohen  annehmen,  die  duo  de  vicesima,  sondern  die  duo  et  vieesima.  S.  Cavedoni 
in  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  255. 

7)  Borghesi  a.  a.  0.  p.  244.  Grotefend  Realencycl.  IV  S.  895. 

8)  Grotefend  nimmt  an ,  dass  derjenige  Theil  der  Legion ,  der  den  alten 
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lica>\  und  —  um  die  von  Clodius  Macer  errichtete  /.  Macriana, 
welche  keinen  Bestand  hatte,  2J  zu  übergehen  —  unter  Galba  die  /. 
Admtrix*)  und  VII.  (spater  Gemina  genannt).4)  Vespasian  fand 
demnach  30  Legionen  vor,5)  und  nicht  nur  er  behielt  diese  Zahl 
bei ,  indem  er  statt  dreier  Legionen ,  welche  unter  ihm  ein- 
gingen (leg.  I  Germanica,  leg.  IV  Macedonica,  leg.  AT/6),  drei  neue 


Adler  behielt,  den  Namen  primiyenia,  die  ursprüngliche,  bekam,  während  der 
alte  Name  auf  die  neugebildete  Legion  überging,  üeber  die  Ug.  XXII  s.  be- 
sonders Wiener  De  legione  Romanorum  vicesima  secunda.  Darmstadt  1830.  4. 
und  die  Kecension  darüber  in  Seebode  s  Krit.  Bibl.  1830  S.  538  ff. 

1)  Dio  Cass.  55,  24. 

2)  Tac.  AH.  2,  97.  Vgl.  1,  11.  Von  Galba  entlassen,  von  VlteUius  re- 
stituirt,  wurde  sie,  wie  es  scheint,  von  Vespasian  wieder  aufgelöst. 

3)  Dio  Cass.  55,  24.  Genauer  handelt  darüber  Grotefend,  Die  legio  I  Adiu- 
trix  von  Galba,  nicht  von  Nero  errichtet.  Hannover  1849.  8.  und  in  der  Replik 
gegen  F.  Ritter  in  Jahrb.  der  Alterthumsfreunde  im  Rheiiüaude  XVII  S.  209— 
217.  Aschbach  Die  röm.  Legionen  Prima  und  Secunda  adj.  Sitzungsber.  der 
Wiener  Acad.  XX  S.  290  ff.  Sie  heisst,  weil  sie  später  in  Pannonien  und 
Dalmatien  recrutirt  wurde  (Grotefend  in  Pauly's  Realencycl.  IV  S.  869),  auch 
rpckvj  'lUuptxiavTj.  C.  I.  Gr.  2941. 

4)  Dio  Cass.  55,  24.  Tac.  Hut.  3,  25.  Uenzen  Zinna«  1864  p.  216—219. 
Gemina  heisst  sie  weil  sie  mit  der  durch  Vespasian  aufgelösten  Ug.  I  Germa- 
nica vereinigt  wurde.  S.  Grotefend  Realencycl.  IV  S.  886.  Boecking  N.  D.  II 
p.  1026  ff.    Henzen  und  Hübner  in  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  221. 

5)  Nach  der  Zusammenstellung  von  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  240  waren  diese, 
wie  ans  Tac.  Hist.  hervorgeht,  folgendermaassen  vertheilt: 

4  in  Germania  inferior:  I  Germanica  V  Alaudae.  XV  Primigenia.  XVI  Gal- 

lica  (Tac.  H.  1,  55). 
3  in  GeTmania  superior;   IV  Maced.  (1,  18).   XXII  Primigenia  (l,  18,  55). 

XXI  Rapax  (i,  61). 
1  in  Gallia  Lugdunensis :  I  Italica  (1,  59.  64). 

3  in  Britannia  (2,  100)):  II  Augusta  (3,  22.  44).   IX  HUpana  (3,  22). 

XX  Valeria  (1,  60;  3,  22). 
3  in  Hispania  (2,  47 j :  I  Adiutrix  (2,  67;  3,  44).  VI  Victrix  (3,  44;  4,  68). 

X  Gemina  (2,  58;  3,  44). 

1  in  Africa  (2,  97):  III  Augusta  (4,  48). 

2  in  Pannonia:  XIII  Gemina  (2,  86;  3,  1).  VII  Gemina  (2,  86). 

2  in  Dalmatia:  XI  Claudia  f2,  67;  3,  50).  XIV  Gemina  Martia  Victrix  (2,  32). 

3  in  Moesia  (1,  79):  VII  Claudia.  VIII  Augusta.  III  Gallica  (2,  85). 

2  in  Aegyptus  (2,  6):  XXII  Deiotariana.  III  Cyrenaica  (5,  1). 

3  in  Judaea:  V  Macedonica.  X  Fretensis.  XV  Apollinaris  (5,  1). 

(4)  in  Syria  (1,  10;  2,  4):  XII  Fulminata  (5,  1).  VI  Ferrata  (2.  83;  3,  46). 
IV  Scytliica  (Ann.  15,  26). 
In  Betreff  der  vierten  syrischen  Legion,  welche  die  31.  sein  würde,  fügt  Bor- 
ghesi hinzu:  „Qui  diffalta  la  quarta  che  offrirebbe  una  ripetizione,  per  cui  da 
trenta  diverrebbero  trentuna.  La  mancante  t  la  III  Gallica  ch'  era  veramente 
assegnata  alla  Siria  (3,  24;  4,  39)  e  soggetta  a  Muciano;  onde  lo  sloeico  la 
eomprende  piü  voUe  fra  le  $ue  Ugioni.  Ma  ai  primi  moti  Chili  era  »lata  arviaUt 
nella  Mesia,  ove  di  passaggio  *'  incontrb  a  dover  combattere  coi  Sarmati,  per  cui 
nell'  altro  luogo  superiormente  citato  ei  V  ha  congiunla  alle  me$khe.u  Robert  De* 
Ugion*  du  Rhin,  p.  14,  welcher  ebenfalls  diese  Legionen  aufzahlt,  differirt  von 
Borghesi  in  Bezug  auf  drei  Legionen,  wie  mir  scheint,  ohne  Grand. 

6)  Die  Ug.  Germanica  kommt  zuletzt  70  n.  Chr.  vor  Tac.  H.  4,  77.  BorgheiM 
a.  a.  O.  p.  202  nimmt  an,  sie  *el  erst  unter  Domitian  aufgerieben  worden.  Leber 

2b" 


Digitized  by  Google 


436  — 


schuf,  die  //.  Adiutrix ,  IV.  Flavia,  XVI.  Flavia  Firma,1)  son- 
dern auch  später  blieb  diese  Zahl  unverändert,  obwohl  in  den 
Legionen  selbst  noch  mehrmals  ein  Wechsel  eintrat.  Unter  Do- 
mitian scheint  die  V.  Alaudae  in  dem  Sarmatenkriege  vernichtet1) 
und  an  ihre  Stelle  die  /.  Minervia  getreten,  3j  unter  Trajan  schei- 
nen die  beiden  getheilten  Legionen  XV.  und  XXII.  wieder  zu- 
sammengezogen zu  sein.4)  Denn  die  XV.  Primigenia  und  XXII. 
Deiotariana  verschwinden  in  dieser  Zeit,  wahrend  die  //.  Tra- 
iana  und  XXX.  Ulpia  Victrix  von  Trajan  neu  errichtet  wurden,5) 
die  letztere  als  dreissi&ste  bezeichnet  mit  Bezug  auf  die  Gesammt- 
zahl  der  Legionen,  welche  auch  unter  Hadrian  fortbestand.  •)  Zur 
Zeit  des  M.  Aurel  war  die  IX.  Hispana  und  XXI.  Hapax  ein- 
gegangen, 7)  dagegen  die  //.  Italica  und  ///.  Italica  neu  gebil- 
det. B)  Die  Gesammtzahl  war  noch  dieselbe,  wie  aus  einem  uns 
inschriftlii  h  erhaltenen  Legionsverzeichnisse  dieser  Zeit  ersichtlich 
ist;9)  erst  Septimius  Severus  erhöhte  dieselbe  durch  Aushebung 


die  leg.  XVI  und  IV  Maced.,  welche  seit  Vespasian  nicht  mehr  erwähnt  werden, 
«.  Borghesi  p.  208. 

1)  Dio  Cass.  55,  24  Bekker:  Oüeoraaiavö;  t<S  te  oevTepov  to  irtxouptxöv 
to  Ilawovlqi  t$  xoLto»  xai  tö  tiraprov  to  <J>Xaoytetov  to  £v  Muata  <r*m, 
x6  tc  exxaiosxaTov  to  OXaouteiov  tö  t*  Supta.  Diese  Stelle  ist,  obgleich  hand- 
schriftlich sicher,  in  allen  früheren  Ausgaben'  lückenhaft,  war  aber  von  Borghesj 
Oeuvres  IV  p.  140  und  Orotefend  bereits  vor  Bekker  restituirt  worden.  Ueber 
die  leg.  II  adiutrix  s.  Mommsen  C.  I.  L.  III  p.  41'i  Urlichs  de  vita  et  hono- 
ribus  Agricolae.  Wirceburgi  1868.  4.  p.  17;  über  die  IV  Flavia  Felix  s.  Momm- 
sen C.  I.  L.  III  p.  264;   über  die  leg.  XVI  s.  oben  S.  432  A.  10. 

2)  Von  den  Sarmaten  wurde  eine  ganze  Legion  mit  ihrem  legatus  nieder- 
gemacht. Suet.  Damit.  6.  Eutrop.  7,  15.  Tac.  Agr.  41.  Dies  kann  der  Zeit 
nach  die  V  Alaudae  sein. 

3)  Dio  Cass.  55,  24. 

4)  Dies  ist  Grotefcnd's  Ansicht.  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  254  vermuthet,  die 
XXII  Deiotariana  sei  die  Legion  gewesen ,  welche  im  J.  162  von  den  Parthero 
niedergehauen  wurde.    Capitolin.  Vero  6.    Dio  Cass.  71,  2. 

5)  Dio  Cass.  55,  24.  Ueber  die  leg.  XXX  s.  Mommsen  C.  I.  L.  III  p.  482. 

6)  Spartian  Hadr.  15.    Eckhel  D.  N.  VIII  p.  490. 

7)  Zuletzt  ist  die  leg.  XXI  Rapax  nachzuweisen  unter  Domitian.  Borghesi 
Oeuvres  IV  p.  247;  die  IX  Hispana  unter  Hadrian.  Henzen  in  Borghesi  Oeuvres 
IV  p.  251.  Die  leg.  XXI  Vlpia  Virtrix  auf  Münzen  des  Carausius  bei  Cohen 
beruht  auf  falscher  Lesung.    Es  ist  die  leg.  XXX  Vlpia  Victrix. 

8)  Dio  Cass.  55,  24. 

9)  Dies  ist  befindlich  auf  einer  im  Vaticanischen  Museum  aufbewahrten 
Säule  (irut.  513,  3  «  Orelli  3368.  Borghesi  p.  51.  55,  nach  welchem  der 
Orelli'sche  Abdruck  dahin  zu  berichtigen  ist,  dass  leg.  XIII  statt  leg.  XI III  und 
umgekehrt  Inj.  XI III  statt  leg.  XIII  zu  lesen  ist.  Auch  die  andern,  aas  der 
folgenden  Cebersichtstabelle  ersichtlichen  Abweichungen  sind  nach  Borghesi'« 
Collation.  Das  Verzeichnis«  scheint  zwischen  120 — 170  p.  Chr.  gemacht  zu  sein, 
und  enthält  in  geographischer  Ordnung  28  Legionen,  nämlich 
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dreier  neuer  Legionen,  der  leg.  I.  II.  III.  Parthica ')  auf  33  und 
verlegte  die  zweite  parthische  Legion  nach  Italien,  2)  welches  bis 
dahin  keine  Legionstruppen  gehabt  hatte,  und  zwar  in  die  un- 
mittelbare Nähe  Roms  nach  Alba,  wo  sie  wahrscheinlich  bis  auf 
Diocletian  verblieb.3)  Die  Zahl  33  giebt  auch  Dio  Gassius  55,  23. 
24  in  dem  Verzeichniss  der  unter  Alexander  Severus  bestehen- 
den Legionen,  welches  von  den  25  augusteischen  noch  48  ent- 
hält, 4)  und  dieser  Bestand  der  Legionen  änderte  sich  erst  st  it 
Diocletian,  nach  dessen  Regierung  die  Zahl  der  Legionen  allmäh- 
lich auf  etwa  175  stieg.  Unter  ihnen  sind  noch  achtundzwanzig 
der  alteren,  wie  aus  der  Uebersicht  (S.  438  439)  hervorgeht, 
welche  ich  nach  Borghesi  mit  Ilinzufügung  der  in  der  Xotitia 
DigniUUum  (um  404)  noch  erwähnten  Legionen  gebe. 


3  in  Britannien:  II  Augusta.  VI  Victrix.  XX  Valeria  Victrix. 
2  in  Germania  sup. :  VIII  Augusta.  XXII  Primigenia. 

2  in  Germania  inf. :  I  Minervia.  XXX  Ulpia. 

3  in  Pannonia  sup. :  I  Adiutrix.  X  Gemina.  \  II  II  Oemina. 

1  in  Pannonia  inf. :  II  Adiutrix. 

2  in  Moesia  sup.:  IV  Flavia.  VII  Claudia. 

4  in  Moesia  inf.  u.  Dacia:  I  Italica.  V  Macedonica.  XI  Claudia.  XIII  Gemina. 
2  üi  Cappadocia:  XII  Fulminata.  XV  Apollinaris. 

1  in  Phoenice:  III  Gallica. 

2  in  Syria:  IV  Scythica.  XVI  Flavia. 
2  in  Judaea :  VI  Ferrata.  X  Fretcnsis. 
1  in  Arabia:  III  Cyreiiaica. 

1  in  Aegyptus:  II  Traiana. 

1  in  Africa:  III  Augusta. 

1  in  Hispaniae :  VII  Gemina. 
Unter  diesen  28  folgen  ausserhalb  der  geographischen  Ordnung  die  II  Italica, 
die  in  Noricum,  die  III  Italica,  die  in  Haetia  lag,  zuletzt  sind  als  zweiter  Nach- 
trag die  drei  parthischen  Legionen  hinzugefügt. 

1)  Dio  Cass.  55,  24. 

2)  Dies  sagt  Dio  ausdrücklich  a.  a.  O. 

3)  S.  Henzen  La  legione  seconda  Partien  t  la  *ua  stazione  in  Albano  in 
Annali  1867  p.  73  ff.  Dass  in  Alba,  wo  die  Kaiser  selbst  sich  häufig  aufhielten, 
wie  z.  B.  Augustus  (Dio  Cass.  53,  32),  Tiberins  (  Dio  58,  24),  Nero  (Suet.  Aero 
25),  Domitian  (Dio  Cass.  60,  3.  9;  67,  1.  14.  Albanus  secessus  Suet.  Dom. 
19)  und  spätere  (Vulcat.  Gallican.  v.  Avid.  Cass.  9)  ein  zahlreiches  Corps  sta- 
tionirt  war,  wusste  man  schon  früher.  Es  wird  erwähnt  Spartian  Carac.  2: 
Pars  militum  apud  Albam  Gttam  occisum  aegerrime  aeeepit.  Herodian  8,  5,  8: 
&o£t  tot;  OToaTtiuxat;,  o?  zpo;  ttq  'PojfAaUuv  rroXet  orpiToreSov  etyov  urcö  tö 
xaXo6|xtvov  'AXßaxöv  —  «poveOait  tov  Ma;i|xtvov.  Capitolin.  Maximih.  duo  23; 
und  die  Soldaten  desselben  werden  ol  'AXßaviot  genannt.  Dio  Cass.  78,  13.  34; 
79,  2.  4.  Neuerdings  ist  nun  in  Albano  ein  Hegräbnissplatz  dieses  Corps  ent- 
deckt worden,  aus  dessen  Inschriften  man  ersieht,  dass  dasselbe  die  leg.  II  Par- 
thica war,  wie  denn  auch  Dio  Cass.  78,  13  und  34  orpaTOTTEÖov  'AXßcmov, 
d.  h.  Ugio  Albana  nennt.  Ueber  die  spätere  Geschichte  der  Legion  s.  Henzen 
».  a.  0.  p.  81  .ff 

4)  In  der  Stelle  des  Dio  Cass.  55,  23.  24  befindet  sich  ein  von  dem  Schrift- 
steler  selbst  gewissenhaft  angedeuteter  Fehler.    Er  zählt  nämlich  unter  33  zu 
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Die  Beinamen ,  welche  die  Legionen  führten ,  sind  verschie- 
den und  zum  Theil  unbekannten  Ursprungs.  Sie  sind  herge- 
nommen Iheils  von  dem  Lande,  in  welchem  die  Aushebung  statt 
fand,  wie  bei  der  leg.  V  urbana, ')  V  GaMca,  VII  Macedonica,  J) 
Iheils  von  einem  Volke,  mit  welchem  die  betreffenden  Legionen 
entweder  rühmlich  gekämpft  hatten  oder  noch  kämpften,  wie  bei 
der  IV  Scythica,  I  Germanica  und  den  drei  parthischen  Legionen,3; 
theils  von  specicllen  Verdiensten , 4)  von  Gottheiten ,  wie  bei  der 
Apollinaris  und  Minervia, *)  von  der  Art  der  Formation  durch 
Theilung,  wie  bei  der  primigenia,  6)  oder  Zusammenlegung ,  wie 
bei  den  legiones  gemellae,1)  von  der  Recrutirung,  wie  bei  den 
aus  Flotlensoldaten  formirten  legiones  adiutrices*)  oder  von  einem 
lnsigne,  wie  bei  den  Alaudae  und  vielleicht  bei  der  leg.  fulmi- 

soinor  Zeit  vorhandenen  Legionen  14  neue,  seit  Nero  eingerichtete,  und  18 
augusteische,  welche  sicher  sind ;  ihm  fehlt  die  Kenutniss  einer  Legion,  nämlich 
der  von  Claudius  eingerichteten  XXII  Primigenia.  Da  er  hierüber  keine  Nach- 
richt fand,  so  stellt  er  über  die  ihm  fehlende  Legion  eine  Vermuthung  auf. 
nämlich  dass  es  unter  Augustus  ausser  der  leg.  XX  Valeria  Victrix  noch  eine 
XXste  gegeben  habe,  die  hernach  einen  andern  Namen  bekommen  haben  müsse. 
Die  Stelle  heisst:  die  18.  Leg.  des  Aug.  war  ol  etxoorot  ol  xai  OuaX£peiot  xat 
vtxrjxopec  fi)vo|AaojJt£voi  xai  £v  Bpexxa^la  dvco  £vxe;  ■  oGcTtva;  6  Au^ouaro;, 
tfj.oi  Soxetv,  u-ctä  xä>v  rfjv  xe  xoO  elxoaxoü  ittcuvupiav  ig&vanN  xai  iv  Ytp- 
uavia  tt  avm  y£ip.'iCöVra*v  (dies  ist  eben  dio  XXII  Primigenia) ,  et  xai  rat  ud- 
Xtaxa  u.*)ft'  utp  drdvrmv  ()uaX£peioi  e'ircxXTjftrjaav  u.Tjxe  vuv  exi  xfl  Ttpoorjopta 
xaOrrj  ypwvxat,  TtapxXaßdtv  irrjpT)«v.  Man  wird  daher  mit  Mommsen  in  Borgbe»i 
Oeuvres  IV  p.  256  lesen  müssen:  xi^v  te  xoO  elxosxoO  xai  ocyxepou  £r:ajvjfj.tav 
e^ovxaiv.  Denn  die  legio  XXII  primigenia  war  nicht  nur  unter  Alexander  Se- 
verus, sondern  noch  unter  Victorinus  dem  älteren  (Cohen  V  p.  68  n.  40}  und 
Carauslus  (Cohen  V  p.  521  n.  136),  also  in  den  Jahren  265 — 267  und  287— 
293  vorhanden.  Allerdings  hat  sich  auch  bei  dieser  Aenderung  Dio  immer  eiues 
Irrthums  schuldig  gemacht,  indem  er  dio  Itij.  XXII  primigenia,  welche  von 
Claudius  herrührt,  entweder  unter  Augustus  entstehen  lässt  oder  mit  der  leg.  XXII 
Deiolariana  verwechselt. 

1)  Der  Zweifel  an  dieser  Legion  (Uenzen  in  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  113) 
ist  jetzt  beseitigt  durch  die  Inschr.  C.  I.  L.  V  n.  2514.  2518. 

2)  Vgl.  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  112  f. 

3)  S.  Zumpt  Comm.  epigr.  II  p.  8  f. 

4)  Orelli  n.  3714  =  Wilmanns:  1459:  C.  Vesnio  —  Vindici  —  trib.  mit. 
leg.  VIII  Aug.,  quo  militante  cum  liberata  esset  Novia  obsidione,  legio  pia  fidelis 
constans  Commoda  eognominata  est.  Ein  früheres  Beispiel  solcher  Auszeichnung 
«.  oben  S.  434  A.  3. 

5")  Die  leg.  I  Minervia  ist  von  Domitian  errichtet,  von  welchem  es  bei  Dio 
Caas.  67,  1  heisst:  öeov  (xcv  vdp  xr4v  'AÖTjväv  ec  xd  u,dXioxa  ffraXXe. 

6)  S.  oben  S.  434  A.  7. 

7)  Caesar  B.  C.  3,  4:  legiones  effecerat  civium  Romanorum  Villi:  —  urnan 
ex  Cilicia  veteranam,  quam  faetam  ex  duabus  gemelhtm  apj>dlabat.  Dio  Cass. 
55,  23 :  xd  y*P  ^  Xomd  (oxpaxorceoal  xd  uiv  TiavxeXw;  oieXüftrj ,  xd  Ii  xai 
ixepot«  xtatv  —  dvep.{/ftrj,  iy  oOrep  xai  ofoupa  ibvojAaajjiiva  vtv<5fjnoxat. 

8)  Hülfsiegionen  heisseu  diese ,  weil  die  Flottcnsoldatcn  peregrini  waren, 
welche  erst  bei  ihrer  Entlassung  das  Bürgerrecht  erhielten  (Dipl.  IV.  V.  VI. 
C.  I.  L.  III  p.  846—849)  und  also  eigentliche  Legionen  nicht  bilden  konnten. 
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nata.  J)    Was  insbesondere  die  Kaisernanien  betrifft  ,  so  scheint 

anfangs  der  Name  Augusta  und  noch  später  die  Beinamen  Vespa- 

siana,  Traiana  und  Commoda  als  eine  Auszeichnung  zugleich  mit 

den  Prädicalen  pia,  fidelis,  constans,  vindex,  aeterno,  felis:,  vic- 

trix  verliehen  zu  sein ,  allein  die  Flavias,  Ulpiae,  Avliae  fuhren 

diese  Bezeichnung  nach  ihren  Gründern  und  von  Caracalla  an  wird 

es  Sitte,  dass  alle  Legionen  den  Namen  des  regierenden  Kaisers 

annahmen  und  sich  demnach  Anloninianae ,  Severianae.  Alexan- 

drianae,  Maximinianae,  Gordianue,  Philippiatme,  Gallienae nennen.2) 

Ueber  die  Starke  der  Legion  im  ersten  Jahrhundert  n.  Chr.  Veränderun- 
gen in  der 

fehlt  es  an  einer  Nachricht,  später  wird  dieselbe  noch  immer  zu  or«ani»uon 

der  I  1  u  i * 1  ti  . 

5000  —  6000  Mann  gerechnet,3)  welche  in  10  Cohorlen  und  60  , 
Centurien  zerfallen.4)  Im  Uebrigen  aber  erfuhr  durch  Augustus 
die  Legion  mehrfache  Veränderungen.  Von  Marius  und  Cäsar 
war  die  Armee  für  die  Zwecke  des  grossen  Krieges  organisirt, 
und  im  Zusammenhange  damit  die  Cavallerie  von  dem  Legions- 
verbande gelöst  und  zu  einem  selbständig  verwendbaren  Corps 
vereinigt  worden,  bei  dem  Beginne  der  Monarchie  war  dagegen 
im  Lande  der  Frieden  hergestellt  und  ein  auswärtiger  Krieg  für 
die  nächste  Zeit  nicht  zu  erwarten.  Es  kam  vielmehr  darauf  an, 
das  nunmehr  stehende  Heer  in  zweckmässig  gelegene  befestigte 
Standquartiere  zu  dislociren,  die  getrennt  liegenden  Detachements 
in  einer  für  Vertheidigung  und  Bewachung  der  Grenze  geeigneten 
Weise  zu  combiniren  und  auf  die  Ordnung  des  Garnisondienstes 
eine  besondere  Aufmerksamkeit  zu  verwenden.  Diese  Bücksichten 
waren  für  die  Neuerungen  maassgebend,  welche  wir  jetzt  zu  be- 
trachten haben. 


1)  Uenzen  in  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  233.  Die  fulminata  heisBt  bei  Dio 
Gass.  55,  23:  tö  Kepauvotpöpov. 

2)  S.  hierüber  Benzen  Annali  1857  p.  27. 

3)  Hygin.  §  1.  2  rechnet  die  Centarie  zu  80,  die  Cohorte  zu  480  M.  Da 
aber  bei  ihm  die  erste  Cohorte  doppelt  so  stark  ist,  als  die  andern,  so  ist  seine 
Legion  5280  M.  stark.  Alexander  Severus  bildete  eine  Phalanx  von  6  Legionen 
iu  5000  M.  (Larnprid.  AI.  Sev.  50.)  Bei  späteren  Schriftstellern,  deren  Angaben 
auf  eine  bestimmte  Zeit  nicht  zurückgeführt  werden  können ,  werden  6000  M. 
angegeben  d.  h.  die  Zahl  der  Marianischen  Legion.  Suidas  II,  519  Bernh. :  Ac- 
Tftcbv  itapd  'Pojfxafot;  ££axioy(Xtot  aTpanöYrat.  Veget.  1,  17;  2,  2.  Serv.  ad 
<4«n.  7,  274.  Isidor.  Orig.  Ö,  3,  46:  legio  »ex  milium  armatorum  e»t.  Lydus 
de  mag.  1,  46. 

4)  60  Centurien  hatte  die  Legion  unter  Tiberius  (Tac.  Ann.  1,  32)  und 
cbenso>iel  hat  sie  bei  Hygin  1.  2.  Zu  welcher  Zeit  die  erste  Cohorte  10  Cen- 
turien erhalten  hat,  welche  ihr  Vegetius  2,  8  zuschreibt,  ist  unbekannt. 
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^wieder"  Legion  erhielt  wieder  eine  kleine  Anzahl  Reiter,1) 

Reiterei  nanili  I  120, 2)  also  vier  Türmen,  ebenso  wie  die  weiter  unten 
zu  besprechenden  Cohorten  der  Prätorianer  alle  mit  einer  kleinen 
zur  Cohorte  selbst  gehörigen  Abiheilung  Reiter  versehen  waren. 
JSiflS  2-  Einen  »leibenden  Commandeur  hatte  zur  Zeit  der  Re- 
com,«an  puDlik  die  Legion  nicht  (8.  353),  aber  schon  Cäsar  pflegte  nicht 
nur  an  Schlachttagen , :*  sondern  auch  für  längere  Zeit4)  den 
Befehl  einem  seiner  Legaten  und,  wenn  deren  Zahl  nicht  aus- 
reichte, auch  seinen»  Quästor  zu  Ubergeben.  Seit  Augustus  steht 
jede  Legion  unter  einem  legatus,  der  zum  Unterschiede  von  den 
anderen  leguti  (Bd.  I,  S.  410)  legatus  legionis  heisst,5)  und  die 
Statthalter  der  kaiserlichen  Provinzen  haben  so  viel  Legaten  als 


deur. 


1)  Diese  sind  fast  für  alle  Legionen  aus  Inschriften  nachzuweisen.  So 
Öndet  sich  ein  eques  leg.  I  Ad^iutricis)  C.  I.  L.  III,  3396.  4271  j  eques  leg.  II 
Ad.  C.  I.  L.  III,  3420;  eques  leg.  III  Ital.  C.  I.  L.  III,  5942.  5947;  irneo; 
Xe(«ji&vo«)  f'  Waddington  n.  2228;  eques  leg.  VII  C.p.  f.  C.  I.  L.  III,  3162», 
eques  vet.  leg.  VII  C.  p.  f.  C.  I.  L.  III,  1814;  eques  leg.  VIII  Aug.  ib.  4868; 
eques  leg.  XI  ,ib.  6416.  4480;  eques  ex  leg.  XI  C.  I.  L.  V,  896;  eques  Ug.  XIII 
C.  I.  L.  III  n.  1200;  eques  leg.  XJJI1  g{emmae)  ib.  4172.  4480;  equites  Ug. 
XXII  pr(imigeniae)  C.  I.  L.  III,  269.  Die  Zeit,  in  welcher  diese  Einrichtung 
bestand .  ergiebt  sich  aus  folgenden  Inschriften.  Der  Grabstein  von  Virunum  in 
Noricura  C.  I.  L.  III,  4858,  welchen  ein  eques  leg.  VIII  Aug.  zwei  andern  equi- 
tes leg.  Aug.  gesetzt  hat,  gehört  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  in  die  Zeit  vor 
Nero,  unter  welchem  die  achte  Legion,  welche  bis  dahin  in  P&nnonU  stand, 
nach  Moesien  verlegt  wurde  (s.  Wilmanns  n.  1441).  Da  die  Legion  von  Augustus 
herrührt,  so  wird  auch  ihre  Reiterei  von  Augustus  ihr  beigegeben  sein.  Eine 
zweite  Inschrift  C.  I.  L.  III,  6178.  6179.  6180  enthält  ein  Verzeichnis«  von 
Veteranen,  welche  c.  134  entlassen  wurden,  darunter  eine  Anzahl  ex  equite  leg. 
V  Macedonicae.  Eine  dritte  Inschrift,  in  welcher  equites  Ug.  XXII  pr.  p.  f.  vor- 
kommen (Wilmanns  2264  ) ,  ist  aus  dem  Jahr  231 ;  eine  vierte  erwähnt  einen 
eq.  leg.  III  Ital.  im  J.  240.  C.  I.  L.  III,  5942.  Hiernach  darf  man  nicht 
zweifeln,  dass  diese  Keiter  gemeint  sind  bei  Tac.  Ann.  4,  73:  qui  iam  aeie 
composili  pcllunt  lurrnas  sociales  equitesque  Ugionum  subsidio  missos;  Hist.  1, 
57 :  Fabius  VaUns  (Ugatus  legionis  primae)  —  die  proximo  coloniam  Agrippi- 
nensem  cum  equitibus  legionis  auxiliariorumque  gressus  hnperatorem  ViteUium  eon- 
salutavit. 

2)  Joseph.  B.  Jud.  3,  6,  2:  lotoi  vdp  exaoxou  T<XY|Aa?o;  ttxoai  rcpoc  rot; 
exatöv  Irrei;. 

3)  Caes.  B.  G.  1,  52:  Caesar  singulis  legionibus  singulos  Ugatos  et  quae- 
storem  praefecit,  ut  eos  Ustes  suae  quisque  virtutis  haberet ;  2,  20 :  His  difficul- 
tatibus  duae  res  erant  subsidio,  scientia  atque  usus  militutn  —  et  quod  ab  opert 
singulisque  legionibus  singulos  legatos  Caesar  discedere  nisi  munitis  castris  vetuerat. 

4)  Caes.  B.  O.  5,  1 :  discedens  ab  hibemis  Caesar  in  Italiam  —  legatis  im- 
perat,  quos  legionibus  praefeeerat,  uti  —  naves  —  reficiendas  curarent;  5,  25: 
Interim  ab  omnibus  legatis  quaestoreque,  quibus  Ugiones  tradiderat,  cerüor  factus 
est  — .  5,  47 :  Crassum  Samarobrivae  praeficit  legionemque  adtribuit. 

5)  Dio  Cass  52,  22.  So  kommen  vor  legatus  legionis  primae  Tac.  Ann.  1, 
44;  Ugatus  quintae  legionis  4,  73;  legatus  Ugionis  nonae  14,  32.  Andere  Bei- 
spiele s.  Suet.  Aug.  23;  Tib.  19;  Vesp.  4.    Kellermann  Vig.  n.  243-249. 
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Legionen  (Bd.  1,  S.  410,  Anm.  4).  Diese  Legalen  sind  sena- 
torischen Ranges,1)  gewöhnlich  praetorii;*)  selten  bekleiden  sie 
die  Stelle  vor  der  Prätur, »)  und  vor  ihrem  Eintritt  in  den  Senat 
können  sie  das  Commando  nur  als  pro  legato  führen.4)  Unter 
ihrem  Befehl  steht  aber  nicht  die  Legion  allein ,  sondern  auch 
das  Dclachement  von  Auxiliartruppen,  welches  derselben  beige- 
geben und  in  der  Regel  ebenso  stark  als  die  Legion  ist;5}  sie 
sind  demnach  Divisionseommandeure,  unter  welchen  die  alten 
Oberofficiere  der  Legion,  die  tribuni  müüum  in  unveränderter 
Weise  als  Legionsoberste  fortfungiren. 

3.   Drittens  machte  die  Verlegung  der  Truppen  in  feste  rvr  putz 
Standquartiere  die  Einführung  einer  ganz  neuen  Classe  von  Offi-  cTan*n 
eieren  nöthig,  nämlich  der  Platzcommandanten,  welche  im  ersten  eastrorum. 
Jahrhundert  praefecti  eastrorum   hiessen. H)    Zu  diesen  Stellen 
wurden  langgedienle  Centurionen, 7)  namentlich  primipili  am  Ende 
ihrer   militärischen  Laufbahn  *)    promovirt,    die  sich  also  dem 


1}  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  138  ff. 

2)  Beispiele  finden  sich  häufig  in  Inschriften,  z.  B.  der  des  Burbuleius, 
<ies  Neratiua,  Orelli  3393,  des  P.  Metüius  in  Marini,  Atti  tav.  59.  Vgl.  C.  I.  Gr. 
4029.  5366.    Tac.  Hist.  1,  48:  legioni  post  praeturam  praepositus. 

3)  Tac.  Ann.  2,  36:  eensuit  (Gallus)  in  quinquennium  magistrntuum  co- 
mitia  habenda,  utque  legionum  Ugati,  qui  ante  praeturam  ea  militia  fttngebantur, 
iam  tum  praetores  destinarentur .  14,  28:  Comitia  praetorum  arbitrio  senatus  lui- 
beri  solita,  quod  acriore  ambitu  exarserant,  prineeps  composuit,  tri* ,  qui  supra 
nwnerum  petebant,  legioni  praefieiendo.  Suet.  Ner.  15.  Ein  praetor  designatus 
wird  unter  Veapasian  legatus  leg.  Murat.  766,  5. 

4)  Tac.  Ann.  15,  28:  Vinianus  Annius,  gener  Corbulonis,  nondum  senatoria 
aetale  $ed  pro  legato  quintae  legioni  bnpositus.  Dagegen  Hitt.  3,  52:  Plotium 
(iripkum  nuper  a  Vespasiano  in  Senator  tum  ordinem  additum  ac  legioni  prae- 
positum. 

5)  Tac.  Hist.  1,  59:  oeto  Batavorum  rohortes,  quartae  dechnae  legioni»  auxi- 
lia.  Suet.  TL  16:  quod  gravissimum  omnium  externorum  bellorum  post  Punica 
per  quindeeim  legiones  paremque  auxiliorum  copiam  triennio  gessit.  Tac.  Hist. 
1,  57:  Fabius  Valens  —  cum  equitibus  legionis  auxiliorum que  —  imperatorem 
Vitellium  consalutavit.  Inschr.  bei  Meyer  Geschichte  der  XI  und  XXI  Legion 
p.  153  n.  20:  Hereuli  Saxsano  vexillari  le(gionis)  XXI  Ra(paeis)  et  auxilia  eorum 
eohortes  V,  qui  sunt  sub  L.  Pompeio  8ecundo  (leg.)  le(gionis)  XXI  v(otum) 
-\>  lverunt\  l.  m. 

6)  Ueber  den  praefectus  eastrorum  und  praefeet.  legionis  handeln  Renier 
Mim.  de  i Institut  tmp.  XXVI  (1867)  p.  302  ff. ,  welcher  beide  Titel  auf  ver- 
schiedene Personen  und  zwar  den  letzten  auf  einen  praefectus  equitum  legionis 
bezieht,  was  aus  mehreren  Gründen  unmöglich  anzunehmen  ist,  ferner  Mommsen 
in  Archäolog.  Zeitung  XXVII  (1869)  S.  123  ff.  und  ausführlich  Wilmauns  in 
Kphem.  epigraph.  I  (1872)  p.  8i  ff.  In  der  letzten  Abhandl.  sind  alle  Quellen- 
zeugnisse vollständig  zusammengestellt,  weshalb  ich  nur  einige  Beweisstellen 
anführe. 

7)  Tac.  Ann.  i,  20.    Veget.  2,  10. 

8)  Ein  Avancement  vom  praefectus  eastrorum  findet  in  der  Kegel  nicht  mehr 
»tatt,  ausser  zum  praefectus  fabrum  oder  praefectus  classis.  Wilmanns  p.  89. 
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Stande  nach  von  den  senatorischen  Legaten  wesentlich  unter- 
schieden. Der  Name  einer  Legion  wurde  ihrem  Titel  nicht  bei- 
gefügt, so  lange  noch,  was  im  ersten  Jahrhundert  häufig  vorkam, 
mehrere  Logionen  in  einem  Lager  Concentrin  wurden ,  ')  da  das 
ganze  Lager  nur  einen  praefectus  hat,  gleichviel  ob  die  Garnison 
aus  einer  Legion,  mehreren  Legionen  oder  auch  nur  aus  Vexil- 
lationen  oder  Cohorten  besteht,  und,  wenn  ein  Heer  zum  Zwecke 
eines  Feldzuges  zusammengezogen  wird,  ebenfalls  nur  ein  prae- 
fectus castrorum,  oder  wenn  das  Heer  getheili  wird,  etwa  zwei 
praefecti  mitgehn ,  die  übrigen  aber  an  den  Garnisonsorten  zu- 
rückbleiben. 2)  Seit  Domitian  aber  hatte  jede  Legion  ihre  eige- 
nen castra 3)  und  ihren  eigenen  Platzcommandanlen ,  der  nun- 
mehr auch  zu  den  Officieren  der  Legion  gerechnet  und  als 
solcher  bezeichnet,  also  z.  B.  praefectus  castrorum  legionis  I  ge- 
nannt wird,  wofür  allmtthlig  der  abgekürzte  Titel  praefectus  legi- 
onis so  allgemein  gebräuchlich  wurde,  dass  seit  Septimius  Seve- 
rus der  altere  Titel  praefectus  castrorum  nicht  mehr  vorkommt.  •) 
Unter  Gallienus  endlich  gingen  die  senatorischen  legati  legionum 
w,ir!Uv'!,7  ein  5)  uml  c,cn  P^fecti  legionum  wurde  überhaupt  das  Commando 
ugivmt.  jt.r  Legion  Ubertragen. 8)  Auch  diese  letzte  Entwicklung  des 
Legionscommando's  bat  ihr  Vorbild  in  einer  Einrichtung,  welche 
Auguslus  speciell  für  Aegypten  getroffen  hatte.  Denn  da  Aegyp- 
ten von  römischen  Senatoren  nicht  betreten  werden  durfte  und 
selbst  unter  einem  Statthalter  ritterlichen  Ranges  stand  (s.  Bd. 
1,  S.  285),  so  konnten  auch  die  ägyptischen  Legionen  nicht  von 
senatorischen  Legaten  befehligt  werden,  sondern  erhielten  schon 
unter  Augustus  zum  Commandeur  den  praefectus  castrorum.1) 
Das  dienstliche  Verhältniss  des  praefectus  castrorum  zum  Legaten 
und  den  Tribunen  war  durch  ein  bestimmtes  Reglement  feslge- 


1)  Tac.  Ann.  i,  16. 

2)  Die  zahlreichen  Beweisstellen  s.  bei  Wilmanns  p.  92.  Zwei  praefecti 
hatte  Varus  bei  seinem  Heere  zur  Zeit  der  Niederlage.  Vellei.  2,  119. 

3)  Suet.  Dom.  7 :  Geminari  legionum  castra  prohibuit,  nec  plus  tjuatu  nulle 
nummos  a  auoquam  ad  signa  deponi ,  quod  L.  Antonius  apud  duarum  legionum 
hiberna  res  novas  moliens  fiduciam  cepisse  eliain  ex  depositorwn  summa  videbatur. 

-I)  Wilmanns  p.  95  ff. 

5)  Aur.  Vict.  Caes.  33,  34:  et  patre»  quidem,  praeter  commune  Romani 
malwn  orbis,  stimulabat  proprii  ordin'u  contumelia,  quia  primus  ipse  motu  socor- 
diae  suae,  nt  imperium  ad  optimos  nobilium  transferretur,  senatum  militia  veiuit, 
etiam  adire  exercitum. 

Veget.  2,  9.    Wilmanns  p.  102. 
Mommsen  a.  a.  0.  S.  126.  Wilmanns  p.  90. 
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stellt:  seine  Hauptth&tigkeit  bezog  sich  im  Frieden  auf  den  Gar- 
nisondienst, die  Vertheilung  der  Wachen  >)  und  übrigen  munera, 2) 
im  Kriege  auf  die  Anlage  des  Lagers,  die  Fortschaffuug  des 
Trains3)  und  den  Wege-,  Brücken-  und  Schanzenbau.4)  In 
der  Schlacht  hat  er  kein  Commando,  sondern  bleibt  im  Lager  bei 
der  Reserve.5) 

4.  In  der  Stellung  der  Tribunen  (tribuni  legionis,6)  tribuni 'gJJjjfÄi 
militum, 7)  tribuni  militum  legionis 8) )  lässt  sich  für  die  Raiserzeit  '"*•«»• 
keine  andere  Veränderung  aufweisen ,  als  dass  dieselben  nicht 
mehr  direct  unter  dem  Oberfeldherrn ,  sondern  nunmehr  unter 
dem  legatus  legionis  stehen  und  da,  wo  es  einen  praefectus  Castro- 
rum  giebt,  gewisse  Functionen,  welche  früher  ihnen  obgelegen 
hatten,  an  diesen  abgaben.9)  Ob  es  noch  sechs  Tribunen  in  der 
Legion  gab  und  ob  diese,  wie  in  der  Zeit  der  Republik,  im  Be- 
fehl wechselten,  wissen  wir  nicht;  im  Uebrigen  sind  sie  noch 
immer  die  Führer  der  Legion  auf  dein  Marsche  ,0)  wie  in  der 
Schlacht:11)  die  Repräsentanten  derselben  dem  Feldherrn  gegen- 


1)  Tac.  Ann.  1,  31 ;  Hist.  2,  29. 

2)  Tac.  Ann.  1,  20;  Hut,  3,  7.  3)  Veget.  2,  10. 
4)  Tac.  Ann.  1,  20;  12,  38.              5)  Tac.  HM.  2,  26. 

0)  Kellertnann  Vig.  n.  16.  40.  253.  254.  244.  258.  270.  273.  tonte  231. 

7)  Kellermann  Vig.  n.  7.  250.  263.  264.  265.  266.  268. 

8)  Kellermann  Vig.  n.  23.  248.  255.  256.  257.  259.  260.  243.  246.  249. 
Ren.  388. 

9)  Dies  wird  auch  in  der  Hauptstelle  des  Macer  libro  primo  de  re  militari, 
Dig.  49,  16,  12  $  2  angedeutet:  Officium  tribunorum  est,  vel  corum,  qut  excr- 
eitui  praesunt ,  milites  m  castris  continere ,  ad  escercitationem  producere  ,  claves 
portarum  susciptre,  vigiliaa  interdum  eireumire ,  frumcntationibus  commilitonum 
inleresse,  frumentum  probare,  mensorum  fraudem  cotrcere,  delieta  $eeundum  suae 
auctoritati»  modwn  castigare.  principiis  frequenter  interesse,  querellas  commilitonum 
audire,  valetudinarioa  inspicere.  Die  Schlüssel  des  Lagers  und  die  Vertheilung 
der  Wachen  konnte  der  Tribun  nur  da  haben,  wo  es  keinen  praefectus  castrorum 
gab,  oder  wo  dieser,  wie  in  Aegypten,  statt  des  legatus  legionis  fungirte. 

10)  Lamprid.  AI.  Sev.  50:  Quucunquc  Her  legiones  faciebant,  tribuni  taciti, 
centuriones  verccundi,  milites  amabiles  erant. 

11)  Dies  war  auch  in  der  zweiten  Periode  Kegel.  Plin.  N.  II.  22,  11: 
primum  pilum  is  (Cn.  Petreius  Almas)  capessens  sub  Cntulo  cxclusam  ab  hoste 
legionem  suam  horlatus  tribunum  suum  dubitantem  per  castra  hostium  erumptre 
interfecit  Ugionemque  tduxit.  Horat.  Serm.  1,  6,  48:  Quod  mihi  pareret  legtn 
Romana  tribuno.  Und  so  blieb  es  in  der  Kaiserreit:  Tac.  H.  3,  9:  legioni 
(VII  Claudiae)  tribunus  Vipstanius  Messala  prneerat.  Allerdings  war  der  Legat 
dieser  Legion,  Tettius  Julianus,  geflohen  (Tac.  H.  2,  85),  allein  wir  haben  eben 
gesehen ,  dass  dieser  als  Ueneral  nicht  blos  die  Legion ,  sondern  auch  die  dazu 
gehörigen  Auxiliartruppen  befehligte.  Messala  war  also  auch  uuter  ihm  Com- 
mandeur  der  Legion.  Noch  bei  Vopiscus  Aur.  7  heisst  es:  Idem  (Aurelianus) 
npud  Moguntiacum  tribunus  legionis  sextae  (Jallicanac  Francos  inruentes  —  sie 
affliiit ,  ut  trecentos  ex  his  capto»  sepUngentis  mteremptis  sub  corona  vendiderit. 
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Uber und  regelmässige  Mitglieder  des  Kriegsratbes. 2)  Im  ge- 
wöhnlichen Dienste  sind  ihre  Hauptgeschäfte  die  Führung  der 
Listen, 3)  die  Entlassung  der  verabschiedeten  Soldaten ,  *)  die 
Ertheilung  des  Urlaubs , 5)  das  Ausexerciren  der  Mannschaften, 6; 
die  Sorge  für  Zufuhr  und  Verpflegung,  die  Inspection  des  Laia- 
reths,  die  Jurisdiction  im  Lager7)  und  für  die  militärische  Zucht 
wie  für  die  Leistungsfähigkeit  der  Legionen  sind  die  Tribunen 
verantwortlich. s)  Seit  Claudius  giebt  es  ausser  den  activen  (in 
actu  positi)  Tribunen  auch  nicht  active,  welchen  zwar  der  Rang 
des  Tribunen,  aber  Befreiung  vom  Dienste  durch  kaiserliche  Ver- 
fügung verliehen  war.  **)  Zu  diesen  gehören  in  der  späteren 
rrtfrmr  Kaiserzeit  die  tribuni  vacantes,  unter  welchen  man  Ofßciere  zu 
verstehen  hat,  welche  nach  Beendigung  ihrer  regelmässigen  Diensl- 


1)  Caes.  B.  Q.  1,  41:  decima  legio  per  tribunos  ei  (Catsari)  gtatieu  egit, 
qund  — 

2)  Caes.  B.  (i.  5,  30;  6,  7. 

3)  Zur  Anfertigung  der  Listen  haben  sie  verschiedene  Unterbeamten,  einen 
librarius  und  eodicillariua,  wovon  weiter  unten.  Die  Listen  waren  so  eingerich- 
tet, dass  die  Verstorbenen  durch  ein  H  bezeichnet  wurden.  Isidor  Orig.  I, 
23,  1  :  In  brevicutis  quoque ,  quibus  militum  nomina  rontinebantur ,  proprio  nota 
trat  apud  veteres.  qua  inspiceretur ,  quanti  ex  militibw  superessent ,  quantique  in 
in  bello  cecidissent.  T  nota  in  eapite  versiculi  supposita  superstitem  designabat; 
8  littera  vero  ad  uniwtcuimque  nomen  defunrti  apponebatur.  —  De  qua  Pertiu* 
(4.  13)  Et  potis  eM  nigrum  vitio  praefigere  theta.  Vgl.  Martial.  7.  37.  1.  Auson. 
1*28,  13.  Hullnus  in  Hleronym.  II  p.  298  ed.  Ben.  erklärt  diese  Buchstaben 
durch  ftavtuv  und  T1)po6ß6VO$.  Vgl.  Galen  Vol.  XVII,  1  p.  601  K.  Das  H 
findet  sich  sehr  häufig,  s.  Marini  Atti  p  165.  177»;  dagegen  wird  der  Lebende 
in  lateinischen  Inschriften  durch  V  (  vivit)  bezeichnet.  8.  die  Sammlung  bei 
Marini  Atti  p.  609  ff.  auch  ausgeschrieben  VIVIT,  VIX1T  ib.  p.  93.  269.  4*2. 
und  über  den  ganzen  Gegenstand  0.  Jahn  Specimcn  Epigr.  p.  54  f.  Von  ent- 
lassenen Soldaten  sagt  man  expunguntur.  Tertull.  de  eoron.  mil.  1 :  Proximt 
facta  tst  liberalitas  praestantis$imoru?n  imperatorum;  expungebantur  in  castrif 
miliUs  laureati.  Scholiasta  Persii  2,  13:  Tractum  a  militibw,  qui  expuneti  di- 
runtur,  dum  foras  a  militia  emittuntur.  Plaut.  Curcul.  4,  4,  29 :  Mite*  pulckrt 
renturiatus  est  expuncto  in  manipulo. 

4)  Tac.  Ann.  1,  37.  5)  Cod.  Just.  12,  36,  13. 

6)  Capitolin.  Maximin.  duo  5.    Veget.  2,  12. 

7)  S.  Macer  a.  a.  O.  und  über  die  Jurisdiction  Tac.  Ann.  1,  44;  Quintil. 
dtd.  3,  9.    Veget.  2,  9.    Isidor.  Orig.  9,  3,  29. 

8)  Spart.  Hadr.  10:    labantem    disciplinam  ineuria  superiorum  principvm 

retinuit  cum  tribunos  non  favor  militum  »ed  iustitia  commendaret  

(cum)  nulli  vitem  nisi  robusto  et  bonae  famae  daret  nec  iribunum  nisi  pUna  barba 
faceret  aut  eius  aetatis,  quae  prudentia  et  annis  tribunatu»  robitr  impUret.  Capi- 
tolin. Max.  duo  5:  (Alexander  Severus)  illum  tribunum  Ugionii  quartae  —  in 
haee  verba  provexit:  —  habes  tironts:  ad  tuos  mores.,  ad  tuam  virtutem.  ad  tuum 
laborem  eos  fac  militiam  eondiscere ,  ui  mihi  multos  Maximinos  —  solus  efficias. 

9)  Suet.  Claud.  25:  stipendia  instituit  et  imaginariae  milüiae  genus ,  quod 
vocatur  rnpra  numerum,  quo  absentes  et  titulo  tenus  fungerentur. 
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zeit  von  dem  Dienst  befreit,  mit  Gehalt  zur  Disposition  gestellt1; 
und  im  Falle  eines  Bedürfnisses  mit  einem  ausserordentlichen 
Commando  betraut  wurden,  2)  wahrend  man  sonst  vacantes  solche 
supernumeräre  Beamten  nennt,  die  als  Aspiranten  auf  eine  noch 
nicht  erledigte  Stelle  dienen.  3) 

5.  Was  endlich  die  Genturionen  der  Kaiserzeil  betrifft,  so  Die 

Centurionc: 

ist  Uber  diese  bereits  S.  359  ff.  im  Zusammenhange  gehandelt  und 
insbesondere  bemerkt  worden,  dass  nach  Einfuhrung  der  Legions- 
cohorte  in  die  römische  Taktik  die  Centurionen  als  Cohorten- 
officiere  bezeichnet  und  unter  ihnen  zwei  Classen,  die  primt 
ordines  und  die  gewöhnlichen  Genturionen  unterschieden  werden, 
von  denen  die  prinu  ordines  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  als 
Führer  der  Cohorte  zu  betrachten  sind.  Dieselben  scheinen  es 
zu  sein,  welche  später  unter  dem  Namen  Ordinarii  vorkommen. 4)  ordinär  ii. 


1)  S.  Gntheriua  de  offieiis  domus  Augustae.   Lips.  1672.  8.  lib.  I  c.  14. 
Oothofr.  ad  Co.].  Theod.  6,  18,  1. 

2)  Vegct.  3,  17 :  8ed  optima  ratio  est,  —  ut  leetissimos  de  peditibus  et  equi- 
tibus  cum  vicarii$,  comitibus  tribunisque  rucantibus  habeat  diu  post  aciein  in  ntb- 
sidiis  praeparatos.  Ammian  erwähnt  sie  viermal :  15,  3  :  Marinus  tribunus  ex 
eampidoctore  eo  tempore  vaeans;  16,  12:  vacans  quidatu  tribunusy  cutus  non  sup- 
petit  nomen;  18,  2:  Hariobaudem.  vucantem  tribunum  fidei  fortitudinisque  notae; 
30.  8,  wo  in  einer  Schacht  fallen  triginta  quinque  tribuni  vacantes  et  nitmerorum 
reetores.    Nov.  Valentin.  III  tit.  6  de  tironibus  8  $  i. 

3)  Gothofr.  ad  Cod.  Theod.  0,  28,  23.  Lamprid.  AI.  Sev.  15:  Iureiurando 
deinde  constrinxit ,  ne  quem  adscriptum ,  id  est  vacantiiwm  haberet ,  ne  annoni* 
rempublicam  gravaret,  dicens,  malum  populi  viliicum  esse  hnperatorem,  qui  ex  visceri- 
bus  provincialium  homines  non  nectssarios  nec  reipublirae  utiles  pasceret.  Trebell. 
Poll.  trig.  tyr.  18:  Est  et  alia  eius  epistola ,  qua  gratias  llalistae  agit:  in  qua 
docet,  tibi  praecepta  gubernandae  reipublicae  ab  eodem  data:  gaudens  quod  eius 
consilio  nulluni  adscriptitium,  id  est  vacantem,  haberet,  et  tribunum  nullum  stipa- 
torem,  qui  non  vere  pugnaret.  Der  praefectus  cohortis  von  14  Jahren  Fabretti 
p.  116.  2i)7  wird  ein  Beispiel  eine»  solchen  Adspiranten  sein.  Den  Ausdruck 
vaeantivus  fßaxotvttßot)  hat  auch  Synesius  ep.  67  ad  Theotimuni.  ed.  Paris. 
1605  p.  256. 

4)  Veget  2,  7:  Ordinarii  dicuntur,  qui  in  proelio  primos  ordines  ducunt. 
Capltolin.  Clod.  Alb.  1 1 :  Aam  saepe  et  ordinarios  eenturiones  —  in  crucem  su- 
»tulit.  Kellermann  Vig.  279:  Florio  Baudioni  viro  ducenario  protectori  ex 
ordmario  leg.  11  Hai.  Die  Erklärung  des  Vegetius  ist  übrigens,  wie  alles  bei 
diesem  Schriftsteller,  unklar.  Denn  er  scheint  auch  wieder  zu  sagen,  die  ordi- 
narii hätten  ihren  Namen  davon,  dass  sie  nur  in  der  Schlacht  den  ordo  fuhren, 
für  den  gewöhnlichen  Dienst  aber  einen  Stellvertreter  haben:  AugustaUs  appel- 
luntur  qui  ab  Augusto  ordinariis  iuneti  sunt.  Flaviales  item,  tanquam  secundi 
AugustaUs ,  a  divo  Vespasiano  sunt  legionibus  additi.  In  diesem  Falle  würden 
sie  ordinarii  heissen,  wie  die  Sclaven ,  welche  einen  Vicar  haben,  lilpian  Dig. 
14,  4,  5.  Suet.  Oalb.  12.  Durch  den  Gebrauch  eines  solchen  Vicars  würde  es 
sich  erklaren,  dass  in  der  Inschr.  Mommsen  I.  N.  5712  jemand  in  zwei  Legio- 
nen zugleich  dient,  ita  ut  in  leg.  X  primum  pil.  duceret ,  eodem  tempore  prin- 
ceps  esset  leg.  VI. 
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2.  Auxilia. 

Die  Veränderungen,  welche  die  augusteische  Constitution  des 
Militärwesens  herbeiführte,  scheinen  auch  auf  den  Begriff  der 
auxilia,  obwohl  derselbe  nirgends  ausdrücklich  definirt  wird, 
von  Einfluss  gewesen  zu  sein.  Denn  während  in  der  ersten  und 
zweiten  Periode  die  nicht  römischen ,  ')  theils  in  den  Provinzen 
ausgehobenen,  theils  von  verbündeten  Königen  und  Völkern  ge- 
stellten Truppentheile  mit  diesem  Namen  benannt  wurden,  so 
kann  man  in  der  Kaiserzeil  unter  den  auxilia  alle  Corps  ver- 
stehen, welche  ausser  den  Legionen  in  den  Provinzen  standen,2/ 
gleichviel,  ob  dieselben  aus  römischen  Bürgern  oder  Peregrinen 
conscribirt  waren.  Bei  der  immer  weiteren  Verbreitung  des 
römischen  Bürgerrechtes,  welches  unter  Caracalla  allen  Bewoh- 
nern des  römischen  Reiches  ertheilt  ward , 3)  hörte  der  Peregri- 
nenstand  immer  mehr  auf,  und  auch  die  auxilia  waren  in  der 
späteren  Kaiserzeit  mit  Ausnahme  einer  Anzahl  barbarischer  in 
Sold  genommener  Truppen  aus  römischen  Bürgern  gebildet.  Die 
Gesammtzahl  der  auxilia  wird  nirgends  angegeben;  doch  wird 
sie  der  Truppenzahl  der  Legionen  im  Ganzen  gleichgestellt,  aber 
als  wechselnd  nach  dem  Bedürfnisse  bezeichnet.  4j  Unter  diese 
Kategorie  von  Truppen  sind  folgende  verschiedene  Abtheiluugen 
zu  rechnen: 

\.  Die  Vexilla  veter  anorum.h)    Nach  der  durch  Au- 


1)  Festi  ep.  p.  17:  Auxiliarea  dicuntur  in  bello-aocii  Romanorum  exterorvm 
naüonum. 

2)  Vellei.  2,  112:  l*egionibu*  noatria  auxiliaribuaque  Snet.  Ort.  49:  Ex 
militaribu*  eopiia  Ugione$  et  auxilia  provinciatim  distribuit.  Vgl.  Rücking  ad  N.  U. 
I,  p.  192.  205.    Veget.  2,  1. 

3)  Dio  Cass.  77,  9.    Ulpian  Dig.  1,  5,  17.  und  oben  S.  217.  260. 

4)  Dio  Cass.  55,  24  kann  eine  bestimmte  Zahl  nicht  angeben.  Tac.  Ann. 
4,  5  :  at  apud  idonea  provinciarum  tociae  trireme*  alatque  et  auxilia  cohortium. 
neque  mullo  secua  in  iis  virhtm  (als  in  den  Legionen) :  $ed  peraequi  ineerlum  fuit, 
rum  ex  um  temporia  huc  illuc  mearent,  gliacerent  nutnero  et  aliquando  minueren- 
tur.  Von  dem  illyrisrhen  Kriege  des  Tiberius  sagt  Sueton.  Tib.  16:  quod  gm- 
vissimum  omnhtm  externorum  beUorum  po$t  Puniea  per  quindeehn  legionea  parem- 
que  auxiliorum  copiam  trlennio  geaait.  Knie  bestimmtere  Anschauung  von  dem 
Verhältnisse  der  Auxilia  zu  den  Legionen  giebt  das  Heer,  auf  welches  Hygin 
sein  Lager  berechnet.    S.  unten. 

5)  Was  ältere  Gelehrte  hierüber  beiläufig  geurtheilt  haben,  ist  verwirrt  und 
unbrauchbar,  wie  auch  die  Exposition  von  Walch  Tacitus  Agricola  S.  240—258. 
Gut  dagegen  haben  den  Gegenstand  behandelt  Hertel  de  vexillariis  in  .seiner 
Ausgabe  des  Agricola.  Lips.  1827  p.  83 — 99  und  J.  Stauder  De  vexilli  et  veiil- 
lariorum  apud  Tac.  vi  atque  usu.  Frogr.  von  Köln.  1863.  4. 
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gustus  eingeführten  Praxis  wurden  die  Soldaten  der  Legion,  wenn 
sie  nach  zwanzigjährigem  Dienste  ihre  Entlassung  erhielten,  theils 
um  sie  in  Fällen  des  Krieges  noch  länger  zu  benutzen,  theils 
um  die  zu  ihrer  Versorgung  anzuweisende  Geldsumme  noch  eine 
Zeit  lang  zu  sparen, *)  fürs  erste  zur  Disposition  gestellt.  Sie 
traten  zwar  aus  der  Legion  aus,  wurden  ihres  Schwures  ent- 
bunden (exauctorari) , 2)  und  hörten  auf,  unter  dem  Befehle  des 
legatus  legiom's  zu  stehen,  3)  blieben  aber  unter  dem  vexillum, 
unter  welchem  sie  in  die  ihnen  bestimmte  Golonie  abgeführt 
werden  sollten,  vorläufig  vereinigt,  und  heissen  von  ihm  in  be- 
sonderem Sinne  vexillarü. 4)  Denn  dieser  Name  hat  an  sich 
(und  aus  diesem  Umstände  ist  in  der  Untersuchung  der  Sache 
eine  ausserordentliche  Verwirrung  entstanden)  eine  ganz  allge- 
meine Bedeutung.  Jedes  Detachement  irgend  eines  beliebigen 
Truppentheiles ,  wenn  es  auf  dem  Marsch  oder  in  der  Schlacht 
oder  in  den  Winterquartieren  ein  eigenes  Commando  bildet,  hat 
sein  eigenes  vexillum *)  und  wird  vexillum  oder  vexillatio  ge- 
nannt,6} welcher  Ausdruck,  um  sicher  verstanden  zu  werden, 
noch  der  Bezeichnung  der  Truppe  bedarf,  von  welcher  das  Corps 

1)  Suet.  Tib.  48:  utque  ttiam  missiones  veteranorum  rarissimas  fecit,  ex 
senio  mortem,  ex  mnrte  rompendium  captans.    Vgl.  Sueton.  Calig.  44. 

2)  Lipsius  de  mit.  R.  1,  8;  f>,  19  nimmt  in  der  Kaiserzeit  eine  doppelte 
Entlassung  an,  nämlich  die  exauetoratio ,  durch  welche  die  Veteranen  von  dem 
Legionsdienste  frei  wurden,  und  die  eigentliche  missio  bei  der  Abführung  in  die 
Colonien.  Die  Sache  ist  unzweifelhaft,  nicht  so  der  Unterschied  der  beiden 
Ausdrucke.  Denn  nach  gewöhnlichem  Sprachgebrauch ,  der  auch  bei  Tacitus 
unverändert  zu  sein  scheint,  bezeichnet  die  exauetoratio  die  Entlassung  aus  dem 
Dienste,  identisch  mit  der  missio.  Liv.  8,  34  ;  '26,  40 :  militc  exaurtoratos  di- 
mi$it.  Suet.  Tib.  30;  namentlich  auch  die  ignominiosa  missio.  Suet.  Aug.  '24. 
Digest.  3,  2,  2.  Plin.  ep.  6,  3t.  Lampr.  AI.  Sever.  12.  Die  vexillarü  sind 
also  wirklich  als  entlassene,  jedoch  noch  unversorgte  Soldaten  zu  betrachten, 
welche,  statt  gleich  die  praemia  mililiae  zu  empfangen,  bis  zum  Empfang  der- 
selben noch  unter  den  Kähnen  bleiben.  Ilauptstclle  ist  Tac.  .-Um.  1,  17,  wo 
die  pannonischen  Soldaten  klagen,  ne  dbnitsii  quidem  ftnem  esse  mililiae,  sed 
apud  vexillum  lendenies  alio  vorabulo  eosdem  labores  perferre.  ac  si  quis  tot  casus 
vita  tuptraverit ,  trahl  adhuc  diversas  in  terra» ,  ubi  per  nomen  agrorum  uligines 
paludum  vel  ineulta  montium  aeeipiant.  In  dieser  Stelle  wird  die  Entlassung 
und  die  erst  spater  eintretende  Yer<orgunsr,  welche  die  vexillarü  empfangen, 
deutlich  unterschieden.  Die  Soldaten  wünschen,  ne  ultra  sub  vexillis  tenerentur, 
sed  iisdem  in  castris  praemium  pecunia  solveretur.  und  c.  26  ne  veterani  sub 
vexillo  habtrentur. 

3)  Dies  sagt  ausdrücklich  Hygin.  de  m.  c.  £  5. 

4)  Diese  Bedeutung  des  Wortes  ist  neu,  da  vexillarius  sonst  der  Fahnen- 
träger genannt  wird. 

TV)  Caesar  B.  O.  6,  36 :  Ex  quibus.  qui  hoe  spatio  dierum  eonvaluerant ,  cir- 
riter  CCC  sub  vexillo  una  mittuntur.  c.  40:  hoc  vteres  non  probant  militen,  quos 
sub  vexillo  una  pro  feetos  doeuimus. 

6)  vexillatio  kommt  bei  Tacitus  nicht  vor,  wohl  aber  in  Inschriften. 

Rum.  Allerl h.  V.  29 
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detachirt  ist.  Es  giebt  also  zuerst  vexilla  einzelner  Legionen, x) 
welche  innerhalb  der  Provinz  zu  besondern  Zwecken,  z.  B.  zu 
Wege-  und  Festungsbauten  commandirt,  *)  oder  zur  Deckung  der 
Militarstrassen  in  weit  auseinanderliegende  Cantonnements  postirt,3} 
und  auch  ausserhalb  der  Provinz  zur  Theilnahrae  an  einem  Feld- 
zuge verwendet  werden,4)  während  der  Stamm  der  Legion  in 
dem  Hauptquartiere  zurückbleibt;  es  giebt  ferner  combinirte 
Corps  von  Vexillationen  verschiedener  Legionen  einer  Provinz,  *) 
es  giebt  ferner  Vexillationen  von  Auxiliartruppen , 8)    und  ganz 

1)  Tac.  Bist.  2,  24:  tertiac  deeimae  legionis  vcxülum;  Ann.  14,  34:  8ueto- 
nio  quarta  decuma  legio  cum  vexillariis  iceshrumis  et  e  proximis  auxiliaret. 
Orelli  3388:  vexillatio  leg.  VI  Vietr.  P.  F. ;  2009:  Vezillatio  leg.  XXII  pr. 

2)  Tac.  Ann.  1,  20  :  Interea  manipuli  ante  coeptam  seditionem  Xaupacium 
missi  ob  itinera  et  pontes  et  alios  usus  —  vexilla  convellunt.  Uenzen  n.  66*21 : 
vexill.  leg.  VI  Ferr.  viam  feeit.  C.  I.  L.  III  n.  3199 :  cuius  viai  mUlia  pauu$ 
sunt  CLXV11  munit(a)  per  vexillarios  leg.  VII  et  XI.  C.  I.  L.  III  n.  1980: 
Vexillatione»  leg.  II  piae  et  III  Concordiae  (es  sind  die  Leg.  II  und  III  Italic*) 
Ted(es)  CC  (muri  fecerunt.)  Vgl.  n.  1979,  wo  von  der  Befestigung  von  Salon»« 
die  Rede  ist. 

3)  Die  Standquartiere  der  Truppen  lassen  sich  für  gewisse  Zeiten  ziemlich 
vollständig  nachweisen.  So  hat  Meyer  die  Militärstationen  der  leg.  XXI  und 
XI  auf  eiuer  instructiven  Karte  zusammengestellt  und  dies  Hesse  sich  hei  den 
meisten  Provinzen  versuchen.  Besonders  lehrreich  ist  Tac.  Agr.  18.  AgricoU 
hatte  die  Legionen  in  einzelnen  Detachements  in  die  Winterquartiere  geschickt 
(spar«i  per  provinciam  numerf);  er  beschloss  sie  wieder  zu  concentriren :  con- 
tractisque  legionum  vexilli»  et  modicu  auxiliorum  manu  —  erexit  aeiem.  Eben- 
falls von  den  in  den  Quartieren  dlslocirten  Truppen  Velleius  2,  110:  Oppres» 
cives  Romani,  trueidati  negotiatores ,  magnus  vexillariorum  numerus  ad  inUrne- 
cionenv  ea  in  regione,  quae  plurimum  ab  imperatore  aberat,  eaesus  f  und  so  ist  auch 
vielleicht  zu  verstehen  Tac.  Ann.  1,  38:  At  in  Chaucis  coeptavere  seditionem 
praesidium  agitantes  vexillarii  discordium  legionum,  wo  wenigstens  nicht  not- 
wendig an  Veteranen  zu  denken  ist. 

4)  So  waren  bei  der  Belagerung  von  Jerusalem  im  J.  70  2000  :-■/ .  /-' 
aus  den  in  Aegypten  stehenden  beiden  Legionen.  Joseph.  R.  Jud.  5,  1,6.  vgl. 
6,  4,  3.  Von  dem  britannischen  Kriege  unter  Nero  heisst  es  Tac.  Ann.  14, 
38 :  Auxitque  eopias  Caesar  missis  ex  Germania  duobus  legionarium  milibu*  — 
quorum  adventu  nonani  legionarin  milite  suppleti  sunt,  und  in  dem  britannischen 
Kriege  des  Hadrian  wird  bei  Henzen  n.  5456  erwähnt  ein  praeposüu*  veiilla- 
tionibus  milliariis  tribus  expeditone  Britanniea  leg{ionis)  VII  Geminae  (stand  in 
Spanien),  VIII  Aug.,  XXII  primig.  (standen  in  Germanien). 

5)  S.  ausser  den  bereits  angeführten  Beispielen  Tac.  Hut.  2,  100:  postremo 
agmine  una  et  vicesima  Rapax  et  prima  Italien  incessere ,  cum  vexillariU  trium 
Rritannkarum  legionum.  3,  22 :  cum  vexillis  nonae  secundneque  et  vicesimae  Brt- 
tannharum  legionum.  Wilmanns  n.  1429:  Vexillari  leg.  trium,  leg.  IUI  Mae., 
leg.  XXI  Rap.  leg.  XXII  pr.  Grotefend  Jahrb.  des  Vereins  von  Alterthumsfr. 
im  Rheinlande  XXVI  (1858)  p.  127  stellt  als  Regel  auf,  das*  diese  combinirten 
Corps  aus  Legionen  einer  Provinz  gebildet  wurden,  was  Mommsen  C.  I.  L.  U 
n.  3272  für  richtig  hält,  Uenzen  dagegen  in  Borghesi  Ouevres  IV  p.  221  be- 
zweifelt. 

6)  Wilmanns  1036:  Vex.  eqq.  Mauror.  in  territorio  Autiensi  praetendentium. 
Henzen  6920:  praef.  vexillat.  auxiliar.  Pan(noniae)infer.  Henzen  6923:  rexU. 
clas(»is)  Pr(aetoriae).  Tac.  Hist.  2,  14:  lecti  e  eohortibus.  3,  6:  vextUarios  t 
eohortibus. 
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allgemein  redet  man  auch  von  vexilla  equitum l)  und  vexilla 
lironum.2)  Die  vexilla  legionum  werden  mehrmals  auf  1000 
Mann  angegeben,  3)  indessen  ist  im  Allgemeinen  die  Starke  einer 
Vexillation  willkürlich  und  daher  auch  der  Commandeur  der- 
selben bald  von  niederem,  bald  von  hohem  Range.  Gewöhnlich 
heisst  er  praepositus *}  und  ist  ein  Centurio,  5)  bei  grösseren  Corps 
findet  sieh  aber  auch  ein  Legionstribun,  °)  ein  legatin  7)  und  spit- 
ter ein  t(ux*}  als  Befehlshaber.  Zum  Unterschiede  von  allen 
übrigen  vexilla  werden  daher  diejenigen,  von  welchen  wir  reden, 
in  genauem  Ausdrucke  vexilla  veleranorum  genannt ; ö)  wo  sich 
dieser  Zusatz  nicht  ündet,  ist  die  Bezeichnung  zweideutig,  im 
Falle  nicht  der  Zusammenhang,  in  welchem  sie  vorkommen,  Auf- 
schluss  giebt.  In  dem  Heere  der  Kaiserzeit  machen  die  Vetera- 
nen ein  Elitecorps  aus,  wie  in  der  früheren  Periode  die  evocati; lü) 
sie  sind  vom  gewöhnlichen  Dienste  frei  und  nur  zum  Kampfe 
verpflichtet,11)  aber  eine  Kerntruppe,  welche  bei  Hygin  an  Stiirke 
eiuem  Zehntel  der  Legionssoldaten  gleichkommt,12]  zuweilen  auch 

I)  Tac.  Hist.  2,  11.  2)  Tac.  Hist.  2,  78. 

3)  Henzen  5456.    Joseph.  B.  Jud.  5,  1,  6. 

4)  Henzen  6749.  Orelli  798.  Wilnianns  1202.  1277.  1636  u.  G.  Aus- 
führlich handelt  Ober  denselben  Uenzen  Jahrb.  des  Vereins  von  Alterthuuisfr. 
im  Rheinlande  XIII.  (1848)  S.  54  und  Annalt  1860  p.  40.  Vergl.  Moromsen 
Ephera.  epigr.  I  p.  134  f. 

5)  Orelli  2008.  2009  u.  ö. 

6)  Orelli  4952.    Henzen  6453. 

7)  Henzen  6911:  leg.  Augg.  su(per)  vexillationes  in  Cappadocia.  Momin- 
sen  I.  N.  4934:  L.  Neratio  üg.  leg.  XVI  Flaviae  fidel,  item  misso  ab  imp. 
Antonino  Aug.  Pio  ad  deducendas  vexillationes  in  Syriam  ob  bell.  Parthicum. 

8)  Marini  her.  Alb.  p.  50  =  Willmanns  n.  12U2.  Ueber  diesen  Titel  s. 
Mommsen  im  Anhang  zu  Sallet,  die  Fürsten  von  Palmyra.  1866.  8.  Henzen 
Seavi  nel  bo$co  sacro  dei  fratelli  Arvali,  Borna  1868  fol.  p.  102. 

9)  Tac.  Ann.  3,  21 :  Vexillum  veteranorum,  non  amplius  quingenti  numero. 
Orelli  3545. 

10)  Evocati  gab  es  auch  in  der  Kaiserzeit,  aber  sie  bilden  kein  Corps,  son- 
dern werden  entweder  zu  Centurionen  (Wilmanns  1584.  1585.  1595.  1596.  1598. 
1617)  oder  zu  dem  Amt  eines  Architecten  f  Wilnianns  785  1563)  oder  mensor 
(Wümauns  875)  promovirt,  oder  sie  dienen  als  immunes  in  der  Legion.  Vergl. 
Wilmanns  273.  1566.  1567.  1559.  1486. 

II)  Tac.  Ann.  i,  36:  placitum  — ,  missionem  dari  vicena  stipendia  msritis ; 
txauctoratl ,  qui  $ena  dena  fecissent,  ac  retineri  sub  vexillo  ceterorum  immune* 
nisi  propulsandi  hostis. 

12)  Hygin.  de  m.  c.  §  5.  Vexillarii  legionum  eandem  pedaturam  acrtpere 
dtbent ,  quam  cohors  legionaria,  quia  ad  sexcentos  hominis  eomputantur .  d.  h. 
nach  der  normalen  Stärke  haben  sie,  wie  die  Cohorte  einer  Legion  von  6000 
M.,  600  Mann;  in  Wirklichkeit  hat  die  Legion scohorte  bei  Hygin  nur  480  Mann; 
und  bei  H>gin  §  30  werden  bei  der  Aufzählung  der  Truppeu  nach  der  wohl 
sichern,  von  Scheie  und  Lange  aufgenommenen  Lesart  genannt  Ugiones  III, 
vexiUarii  CIOD,  cohortes  praetoriae  Uli,  also  500  auf  die  Legiou,  der  sie  un- 
mittelbar hinzugefügt  werden.    S.  Lange  ad  Hyg   p.  128. 

29* 
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noch  stärker  ist.  *)  Seit  dem  Ende  des  dritten  Jahrhunderts 
vexiiiatio.  hielt  das  Wort  vexillatio  eine  neue  Bedeutung.2)  Es  bezeichnet 
weder  ein  zu  einem  besonderen  Zwecke  formirtes  Detachement, 
noch  ein  Veteranencorps,  sondern  einen  regelmässigen  Truppen- 
theil und  zwar  eine  Schwadron  Cavallerie, 3)  und  in  diesem 
Sinne  ist  es  in  den  juristischen  Quellen  zu  verstehen.  *] 

2.  Die  cohortes  Itulicae  civium  Romanorum  voluntariorum,*} 
i?ihMtjL  auch  mit  abgekürzter  Bezeichnung  cohortes  civium  Romatwrum 
ohne  Zusatz  eines  anderen  Völkernamens,6)  cohortes  voluntari- 
orum,7)  cohortes  voluntariorum  civium  Romanorum,8)  coh.  Italico- 
rum  voluntariorum;*)  coh.  ingenuorum,  coh.  ingmuorum  civium 
Romanorum10)  (denn  alle  diese  Namen  sind,  wie  es  scheint,  iden- 
tisch),11) bilden  eine  ebenfalls  erst  seit  dem  Beginne  dieser  Peri- 
ode vorkommende  Erscheinung,  da  früher  römische  Bürger  aus- 
schliesslich in  den  Legionen  dienten.  Seitdem  die  Legionen  in 
den  Provinzen  recrutirt  und  in  Italien  nur  die  in  Born  stehen- 
den Truppen  ausgehoben  wurden,  im  übrigen  aber  ein  regel- 
mässiger düectus  nicht  mehr  stattfand,  begannen  diejenigen, 
welche  den  Dienst  als  ein  Gewerbe  betrachteten ,  als  Freiwillige 
in  Cohorten  zu  dienen,  um  so  mehr,  als  nach  einer  Bemerkung 
des  Vegetius  der  Dienst  in  den  Cohorten  leichter  als  der  in  der 


1)  Tiberius  hatte  im  illyrischen  Kriege  10  Legionen  und  10,000  Veteranen. 

2)  S.  Kuhn  Verfassung  des  R.  Reichs  I  S.  133.  Wahrscheinlich  ist  dies* 
Bedeutung  älter  als  Diocletian.  Denn  die  bei  Renier  n.  99  vorkommende 
vexillatio  militum  Maurorum  Caesariensium  Gordianorum  wird  durch  den  Rei- 
namen als  stehendes  Corps  bezeichnet. 

3)  Veget.  2,  1;  Lydus  de  mag.  1,  46.  C.  I.  L.  III,  405:  mUitavit  anno» 
XX  in  vexiUation.  eqq.  Dal. 

4)  Cod.  Just.  7,  64,  9,  1;  10,  54,  3,  l. 

5)  Henzen  n.  6709:  trib.  coh.  I  Italicae  civium  Romanorum  volunta- 
riorum. 

6)  Uenzeu  n.  6M48:  trib.  mil.  cohori.  civium  Romanorum.  Orelli  3398: 
praef.  coh.  primae  equitatae  civ.  Roman.  Orelli  798:  praeftcto  cohortis  secundae 
civium  Romanorum. 

7)  Coh.  XV  voliuntariorum)  Orelli  3586.  Henzen  5154:  Coh.  XXVI  vo- 
luntariorum Orelli  3402;  (coh.)  tricensima  (vol )untariorum  Orelli  244;  roh. 
XXX II  Volun.  Orelli  90.    Henzen  n.  6756.    C.  1.  L.  III,  386. 

8)  Coh.  XV  volunt.  C.  R.  Orelli  3881;  coh.  XXI III  V.  C  R. ,-  coh.  VIII 
voluntariorum  civium  Romanorum,  Diplom  des  Domitian  C.  I.  L.  III  p.  859. 

9)  Coh.  mil.  Italic,  volunt.  quae  est  in  Syria  Grut.  p.  434,  1.  Vergl.  Act. 
Apost.  10,  1:  KopvTjXto;,  ixiTovrdpy^;  ix  onrtpTj;  rijc  xoXoupiN^;  *l-ri).rx74;. 
Arrian  Actes  contra  Alanos  in  der  Ausg.  des  Arrian  von  Dübner  u.  Muller  Paris 
1846  .  8.  p.  251 :  ot  Tfjc  ozetpr);  tfj?  ItaXtxfj;  TteCot.  Es  scheint  eine  cchor* 
equitata  gewesen  zu  sein,  da  p.  250  ol  töiv  'ItolXäv  Imct«  genannt  werden. 

10)  C.  I.  L.  V.  n.  3936.  11)  Borghesi  Oeuvres  IV  p.  197  f. 
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Legion  war.1)  Die  Zahl  dieser  italischen  Cohorten  geht  bis  XXXII2). 
Dass  Reiterei  aus  freiwilligen  Italikorn  gebildet  wurde,  Iii sst  sich 
sich  nicht  sicher  nachweisen.  :,j  Uebrigens  bezieht  sich  der  Name 
der  Btirgercohorten  nur  auf  die  ursprüngliche  Formation  derselben ;  4) 
denn  später  werden  sie  den  übrigen  Auxiliarcohorten  völlig  gleich 
gestellt.  Die  Dienstzeit  in  denselben  betrügt  25  Jahre  und  der 
Eintritt  ist  auch  Peregrinen  gestattet.5) 

3.  Den  Hauptbestand  der  Auxiliartruppen  machten  aber  die  „^JSJJ«. 
in  den  Provinzen  ausgehobenen  Corps  aus,  aus  welchen  nicht 
nur  die  ganze  Reiterei  des  römischen  Heeres  beschafft,  sondern 
auch  eine  grosse  Anzahl  von  Cohorten  der  Infanterie  conscribirt 
wurde.  6)    Diese  Truppen  waren  theils  nach  römischer  Art  be- 

1)  Veget.  11,  3.  Magnus  in  Ulis  (legionibnsl  labor  est  militandi,  graviora 
arma,  plura  muntra,  $cverior  diseiplina.  Quod  vitantes  pUrique,  in  auxiliis  festi- 
nant  militiae  sacramenta  pereipere,  ubi  et  minor  sudor  et  maturiora  sunt  praemia. 
Die  leichter«-  Bewaffnung,  welche  später  auch  den  Legionssoldaten  immer  mehr 
zugestanden  wurde,  mochte  allein  ein  Beweggrund  sein. 

2)  Iu  der  griechisch -lateinischen  Inschrift  C.  I.  Gr.  4152  -O-NACIANVS 
SEVERVS  ||  -  -  OI10R  XXX  -  IICK  wird  von  dem  Herausgeber  cohortis  XXXI II 
Civium  Rom.  gelesen,  was  aber  falsch  scheint ,  da  der  Strich  in  der  Abschrift 
vor  deT  II  keine  fehlende  Zahl  bezeichnet,  wie  man  aus  dem  folgenden  VET- 
ERANAE  sieht.    Es  ist  also  XXXII  zu  lesen. 

3)  Mommsen  in  Zeitschr.  für  geschichtliche  Rechtswissensch.  XV,  3,  S.  366 
leugnet  es;  es  wäre  indess  möglich,  dass  die  mehrmals  ohne  Zusatz  eine«*  Völker- 
namens vorkommenden  alae  civium  Romanorum  (Diplom  des  Titus  C.  I.  L.  III 
p.  864;  des*  Domitian  p.  855,  des  Trajan  p.  862,  868)  Italiker  wären. 

4)  Der  Einwand ,  welchen  Harste r  in  der  sogleich  anzuführenden  Schrift 
S.  36  gegen  die  hier  vorgetragene  Ansicht  Borghesi's  macht,  dass  eine  in  Ita- 
lien ausgehobene  Cohorte  nicht  cohora  Italica  sondern  cohors  Italorum  heissen 
würde,  da  die  Völkernamen  bei  der  Cohorte  im  Genetiv  stehen,  wie  z.  B.  eoh.  I 
Thracum,  ist  nngegründet ,  da  dio  Einwohner  von  Italien  In  dieser  Zeit  keine 
Völkerschaft  sind,  welche  Itali  genannt  werden  kann,  sondern  cives  Romani 
heissen;  und  wenn  man  legio  urbana,  und  in  demselben  Sinne  wohl  auch  legio 
Macedonica  nach  dem  Recrutirungsbezirk  sagte,  auch  eohors  Italica  richtig  ist. 
Ausserdem  hat  Harster  ausser  Acht  gelassen,  dass  ein  und  dieselbe  Schwadron 
ala  veterana  (iallica  und  aUi  veterana  (iaWrum  genannt  wird.  S.  Mommsen 
C.  I.  L  III  ii.  4  p.  7. 

5)  Dies  geht  hervor  aus  dem  Diplom  des  Domitian  (..'.  1.  L.  III  p.  860, 
worin  du  Bürgerrecht  ertheilt  wird :  peditibus  et  ttpätibu* ,  qui  militant  in  ro- 
horte  III  Alpinorum  et  in  VI  II  voluntariorum  civium  Romanorum,  qui  pere- 
yrinae  conditionit  probati  erant  —  qui  quina  et  vicena  stipendia  aut  plura  meruerunt. 

6)  Tac.  ,4nn.  4,  5  sagt  von  ihnen:  At  apud  idonea  provinciarum  sociae 
tiremes  alaeque  et  auxilia  cohortium ,  neque  multo  secus  in  iis  virhtm :  sed  perse- 
qui  incertum  fuit.  cum  ex  usu  Umporis  huc  illuc  mearent ,  glisrerent  numero  et 
aliquando  minuerentur.  Aus  demselben  Grunde  ist  es  auch  jetzt  unmöglich,  ein 
Verzeichnis^  derselben  zu  geben.  Eine  Zusammenstellung  der  vorkommenden 
alae  und  cohorte«  findet  man  ausser  in  den  Indices  der  Inschriftensammlungen 
bei  W.  Harster  Die  Nationen  des  Römerreichus  in  den  Heeren  der  Kaiser. 
Speier  1873.  8.  R.  Hassencamp  de  cohortibus  Rom.  auxiliariis.  Pars  I.  Göt- 
tingae  1869.  8.  Ueber  einzelne  diese  Truppentheile  betreffenden  Fragen  s. 
Roulez  Du  contingent   foumi  par  les  peuples  de  la  Belgique  aux  armits  de 
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wannet  und  disciplinirt,')  Iheils  hatten  sie  die  landesüblichen 
Waffen  ihres  Volkes,  und  brachten  durch  die  Verschiedenheit 
derselben,  nach  welchen  sie  als  sagittarii,'1)  sctttati,*)  con- 
tarii, 4)  catafracti, 5)  funditores*}  benannt  wurden,  eine  grosse 
Mannigfaltigkeit  von  Truppengattungen  in  das  Heer,7)  deren  sich 
die  Feldherm  nach  dem  Bedürfnisse  bedienten,  obwohl  alle  leich- 
ler als  die  römischen  Truppen  gerüstet  waren  und  mit  der  ge- 
meinsamen Benennung  kves  cohortes  bezeichnet  zu  werden  schei- 
nen. *)   Was  zuerst  das  Fussvolk  betrifft,  so  bildeten  die  cohortes 

l'empire  Romain  ^.uYm.  de  l'acad.  rot/,  de  Relgique  Tome  XXVII),  Härtung 
Roemische  Auxiliartruppen  am  Rhein.  Th.  1.  2.  Hammelburg  1375  4.  und  die 
Herausgeber  der  Militärdiplome,  insbesondere  Uenzen  Jahrb.  des  Vereins  von 
Alterthnmsfr.  im  Rheinlaude  XIII  S.  26  ff.  und  in  Annali  deü'  lnal.  1855  p.  22 
ff.;  v.  Sacken  in  den  Sitzungsberichten  der  phil.-hist.  Gasse  der  Wiener  Acad. 
Bd.  XI  S.  336  ff.  Aschbach  in  Jahrb.  des  V.  v.  A.  im  Rheinlande  XX  (1853) 
S.  33  ff.  W.  Christ  Das  römischo  Militärdiplom  von  Weissenburg.  München 
1868.  8.  Ohlenschlager  Das  R.  Militärdiplom  von  Regeusburg,  in  d.  Sitzungs- 
berichten der  Münchner  Acad.  phil.  phil.  Cl.  1874  S.  193  ff. 

1)  Tac.  ,4nn.  3,  42.  Interim  Florus  insintere  destinatis,  pellieert  alam 
equitum ,  quae ,  conscripta  Treveris ,  militia  diseiplinaque  nostra  habebatw.  Tac. 
Hist.  3,  47:  cnesa  ibi  eohors,  regium  auxilium  olim;  mox  donati  eivitate  Ro- 
mana  signa  armaque  in  nostrum  modum ,  desidiam  licentiamque  Graecorwn  reti- 
neb'tnt.  So  hat  auch  Tacfarinas  in  Africa  Udos  vires  et  Romanum  m  modum 
armatos  Tac.  Ann.  2,  52.  Das  älteste  Beispiel  fremder,  nach  römischer  Art 
disciplinirter  Truppen  sind  die  numidischen  Fusssoldaten  des  Königs  Syphax, 
die  derselbe  von  einem  römischen  Centurio  ausheben  und  ausexerciren  lies*. 
Liv.  24,  48;  ein  späteres  geben  die  Truppen  des  Dejotarus.  Cic.  Phil.  9, 
14,  33:  Deiotari  regia  et  patris  et  filii  et  magnus  et  nostro  more  instruetus  exer- 
citus.  Ad  Att.  6,  1,  14:  habet  autem  cohortes  quadringenarias  nostra  arma- 
tura  XXX.  Daher  auch  legio  Deiotari  R.  Alex.  68,  und  in  derselben  Weiso  ist 
von  Legionen  des  Königs  Juba  die  Rede.    R.  Afr.  1,  48.  59. 

2)  Tac.  -4nn.  2,  16:  post  quos  pedites  sagittarii;  13,  40:  in  cornibus  peden 
sagittarius.  In  Inschriften:  ala  III  Augusta  Thracum  sagittariorum  Dipl.  XXXIX; 
cohors  I  Apamenorum  sagittariorum  equitata  V.  1.  L.  III  n.  600;  roh.  I  Flavia 
( 'hal(cidenorum)  cq(uilatn)  sag{ittnriorum)  n  129;  coh.  I  Ilamiorum  sagittariorum 
Dipl.  XXX  ;  roh.  I  miliaria  Hemesenorum  Gordiana  sagittariorum  equitata  n.  3331  ; 
coh.  I  Ituraeorum  sagittariorum  Dipl.  XI.  XIX.  XXV;  coh.  I  sagittariorum  n. 
1583;  coh.  I  Llpia  sagittariorum  n.  600;  coh.  I  sagittariorutn  miliaria  Gor- 
diana n.  6279;  coh.  III  sagittariorum  n.  335;  coh.  1  Thracum  sagittariorum 
Dipl.  XI. 

3)  Coh.  II  Hispanorum  scutata  Dipl.  XLIV. 

4)  ala  I  Llpia  Contariorum  Dipl.  XXXIX.  XLIV;  contati  equites  Veget.  3,  17. 

5)  ala  nova  firma  miliaria  catafracHorum)  Philippiana  C.  I.  L.  III  n.  99; 
Praef.  alae  Gallor.  et  Pannanlor.  eatafr.  unter  Antoninus  Pius  Orelli  804. 
Vergl.  3383.  Sie  kommou  schon  im  Heere  des  Antiochus  vor  Liv.  35, 
48 :  (equites )  loricatos ,  quos  cataphracV  <  vocant.  37,  40 :  tria  millia  cataphrae- 
torum  equitum.  lA)ricati  equites  Veget.  3,  17 ;    cataphracti  3,  23. 

6)  Tac.  Ann.  13,  39. 

7)  Bei  dem  Aufzuge  des  Vitcllius  in  Rom  folgten  quatuor  et  triginta  co- 
hortes, ut  nomina  gentium  out  species  armorum  forent,  discretae.    Tac.  Hist. 

2,  89. 

8)  Uves  cohortes  Tac.  Ann.  1,  51;  2,  52;  3,  39;  4,  73;  12,  35.  In 
der  letzten  Stelle  werden  sie  als  ferentarius  miles  dem  gravis  miles  der  Legio- 


Digitized  by  Google 


—    455  — 

auscüiariae l)  oder  sociae2)  Abiheilungen  von  zweierlei  Grösse 
und  zweierlei  Beschaffenheit.  Sie  waren  nämlich  entweder  co- 
hortes  quingenariae*)  zu  500  Mann  oder  6  Centurien  *)  oder  co- 
hortes  miliariae*)  zu  1000  Mann  oder  10  Centurien,6)  und  zwar 
bestanden  beide  entweder  ausschliesslich  aus  Fussvolk,  oder  es 
gehörte  dazu  eine  bestimmte  Anzahl  von  Reiterei,  sodass  man 
also  viererlei  Gohorten  unterscheidet:  cohortes  quingenariae  und 
miliariae  peditatae  und  cohortes  quingenariae  und  miliar iae  equi-  pe<ntata<, 
tatae7)  oder  eqttestres.*)  Die  cohors  miliar ia  equitata  besteht  aus 
240  Reitern  oder  10  Türmen  zu  24  M.  und  760  Fusssoldaten 
oder  1 0  Centurien  zu  76  M. ;  die  cohors  quingenaria  equitata  aus 
120  Reitern  oder  6  Türmen  zu  20  M.,  und  360  bis  380  M. 


neu  und  die  spathae  (lange  Schwerter  Veget  II,  15)  und  ha$iae  auxiliarium  den 
gladii  und  pila  legionariorum  entgegengesetzt. 

1)  Tac.  Ann.  1,  51.  H.  4,  70. 

2)  Tac.  Ann.  1 ,  49.  H.  5,  1  und  ihnen  entgegengesetzt  auxilia  regit 
Antiochi. 

3)  Spartian.  Hadr.  17. 

4)  Hygin.  dt  m.  c.  §.  28.  quingenaria  habet  centurias  VI. 

5)  Hygln  I.  1.  Häufig  auf  Inschr.  COH.  MILIARIA  oder  mit  dem  Zahl- 
zeichen COH.  CO. 

6)  Die  Cohors  von  6  Centurien  ist  die  der  Legionscohorte  entsprechende 
und  ursprüngliche;  die  um  4  Centurien  verstärkte  (Hygin.  28  habet  centurias 
X),  welche  wir  bei  den  Truppen  der  römischen  Garnison  als  regelmassig  finden 
werden,  die  spätere. 

7)  So  unterscheidet  Hygin.  $.  25  ff.  Da  auch  in  Inschriften  cohortes  pedi- 
tatae,  wiewohl  selten,  vorkommen  (('.  I.  L.  III,  3318  Dipl.  XLVI.  Steiner, 
Cod.  /.  Rh.  998.  Lersch ,  Centraimus.  III,  146  und  so  ist  auch  zu  lesen  bei 
Orelli  3479  COH  .  .  .  ASTVRVM  PED1T.),  so  nimmt  Uenzen,  Jahrb.  d.  V.  v. 
A.  im  Rheinl.  XIII,  S.  56  an ,  dass  es  dreierlei  Arten  Cohorten  gegeben  habe, 
nämlich  gewöhnliche,  die  eine  kleine  Anzahl  Reiterei  gehabt  hätten,  peditatae, 
die  ganz  aus  Infanterie,  und  equitatae,  die  etwa  zum  vierten  Theile  aus  Caval- 
lerie  bestanden  hätten.  Mir  scheint  diese  Annahme,  welche  die  Sache  sehr  ver- 
wirrt, unnötbig  zu  sein,  da  Hygin  und  Josephus  an  einer  gleich  anzuführenden 
Stelle  nur  zwei  Arten  unterscheiden  ,  und  gerade  der  selten  vorkommende  Zu- 
satz peditatae  schüessen  lässt,  dass  die  Cohorten,  die  ohne  nähere  Bezeichnung 
vorkommen ,  nur  aus  Fusstruppen  bestanden.  Indessen  erwähne  ich  eine  von 
Uenzen  nicht  angeführte ,  aber  merkwürdige  Stelle ,  in  welcher  eine  cohors  vor- 
kommt, der  eine  turma  equitum  von  20  Mann  beigegeben  ist.  Arrian.  periplus 
Ponti  Euxini  c.  3,  p.  115ßlanc.  H  TpatteCoyvtoc  Se  6pfATjd£vre;  xrj  piv  7ipoVrrj 
cU  ToootJ  Xtuiva  x<mf)pau.ev ,  xai  tou;  tieCou«  to-jc  TauT^j  £vu[Avaaa[Aev  f\  fdp 
ra£u  aurrj,  cb;  otafta  (das  Buch  ist  »n  den  Kaiser  Hadrian  gerichtet),  rre^üjv 
Itci  xai  tarrrias  elxooiv  oaov.etc  otaxavtav  £yei.  dXXa  xai  to6tou;  xd;  XöY/a; 
dxovrtaai  lUrfizv.  Es  scheint  indess  nach  dem  Ausdruck  der  Stelle,  als  wenn 
diese  turma  nur  ausserordentlicher  Weise  der  cohors  beigegeben  war. 

8)  Cohors  equitata  ist  der  gewöhnliche  Ausdruck;  cohors  sexta  equestris  fin- 
det sich  Plin.  ep.  X,  106.  107  (107.  108).  Die  equites  cohortales  (Renier  n. 
5A,  vergl.  752)  werden  unterschieden  von  den  equiUs  der  alae,  equites  alares 
Tac.  Ann.  15,  10;  oder  alarii  Tac.  Ann.  3,  39;  4,  73;  12,  27;  13,  35. 
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Fusstruppen,  nämlich  6  Centurien  zu  einigen  60  Mann.1)  Die 
Organisation  der  cohnrtes  equitatue,  welche  zuerst  unter  Vespasiau 
vorkommen , 2)  scheint  durch  das  Bedtlrfniss  des  Besatzungs- 
dienstes in  den  Provinzen  und  an  den  Grenzen  des  Reiches  ver- 
anlasst zu  sein,  welcher  die  Verwendung  dieser  Truppentheile 
als  selbständiger  Corps  nöthig  machte,  ']  und  ist  aus  demselben 
Grunde  später  auf  die  Cohorten  der  Legion  übertragen  worden. 
w%ISSm  Auch  die  alue  equitwn  waren  entweder  quingenariae*)  oder 
mawlae.  OT'',ana<!)  *)  die  ersteren  zu  16  turmae6)  oder  480  Mann,  die 
letzteren  zu  24  turmae  oder  960  Mann. 7)  Unter  Vespasian  trugen 
die  nach  römischer  Art  bewaffneten  Reiter  ein  langes  Schwert, 
eine  Lanze  (contus),  einen  Schild  #opeo;,  scutum),  drei  oder 
mehrere  Wurfspiesse  in  einem  Köcher,  Helm  und  Panzer ; 8)  unter 
Hadrian  hatten  sie  eiserne  vergoldete  Helme  mit  Visir  und  einem 

1)  Die  Zahl  360  wird  nicht  angegeben;  die  anderen  Zahlen  hat  Hygin. 
26.   Vergl.  Joseph.  B.  Jud.  3,  4,  2.    Toutoi«  et-ovro  öxtooxaioexa  azetpar 

Trpooe-f £vovto  oe  xai  dzb  Kaioapeta;  n^vre*  —  töjv  5e  OTtetpcuv  ot  lixa.  jiiv  ci/on 
ava  /iXtou;  uiv  reCov;,  o£  Xoircal  iexaTpct;  dvd  e£axootou;  piv  rceCou«  fd. 
h.  wie  Scheie  ad  Hyg.  in  Graev.  Thea.  X,  p.  1094  und  Uenzen  a.  a.  O.  S.  57 
mit  Recht  verstehen ,  6  Centurien),  Irt-et;  oe  ixixbv  ctxost.  Dass  die  Reiter 
in  Türmen  getheilt  waren  und  unter  Decurionen  standen ,  zeigt  Hygin.  27  und 
C.  I.  Gr.  5053:  To  T:poox6vTj|xa  töoe  Tatoj  Kaotou  KeXepo;,  trztro;  ydipx^;  a 
ftrjßauuv ,  [r.TAxffi  TupjATjc  KaXXiotiavou.  und  n.  5054  to  Tcposx6vY]u.a  latoi» 
'Avv^ou,  IttttIcd;  /^P17!*  a'  BTjßatojv,  Itt-ix-/};  lüpptt);  'Otttuo-j.  Ein  dec\urio) 
coh(ortis)  Hispanorum  findet  sich  bei  Renier  n.  3241. 

2)  Tac.  H.  4,  19:    Batavorum  et  Canninefatiutn  cohortes  intumuere 

superbia  —  et  pretium  ilineri»  donativum ,  duplex  Stipendium ,  äugen  equitum 
nwnerum  —  postulabant,  non  ut  adsequerentur,  sed  causam  seditioni.  Später  bei 
Joseph.  1.  1. 

3)  So  wird  bei  Joseph.  B.  J.  2,  14,  7  ein  ixatovrap/tjc  mit  50  Reitern 
detachirt,  und  Act.  Apost.  23  ,  23  zwei  Centurionen  mit  200  Mann  und 
70  Reitern.  Die  Annahme  von  Lange,  H.  R.  M.  p.  59,  dass  diese  Cohorten 
denselben  taktischen  Zweck  gehabt  hätten,  wie  die  velites  bei  der  Belagerung 
von  Capua  (Liv.  26,  4,  Val.  Max..  2,  3),  welche  inier  equites  kämpfteu, 
oder  die  in  gleicher  Art  kämpfenden  germanischen  Truppeu  des  Caesar  (B.  G. 
7,  65;  8,  13.  Vergl.  1,  48)  oder  die  antesignani  des  Caesar  (ß.  C.  3, 
75.  Huic  mos  Caesar  equites  opposuit  exptdilosque  antesignanos  admiseuit  CCCC. 
Vergl.  3,  84.  B.  Afr.  75)  scheint  mir  deshalb  nicht  zu  billigen,  weil  in  den 
angeführten  Fallen  die  Masse  der  Truppen  aus  Reiterei  besteht,  welcher  eiue 
geringe  Anzahl  pedites  zur  Verstärkung  beigegeben  werden,  während  die  cohorn 
equitata  ein  Infanteriecorps  ist,  dem  nur  eine  kleine  Anzahl  equites  hinzuge- 
lugt wird. 

A)  Hygin.  $  16.  23. 

5)  Hygin.  1.  1.  Miliariae  auch  in  Inschrifteu.  Klne  der  frühesten  ist  die 
Ata  1  Claudia  MOL  Kellerm.  Vig.  30»  not. 

6)  Die  Inschrift  ton  Alexandria  C.  I.  L.  III  n.  14  ist  gesetzt  worden  16 
Decurionen  der  Ala  veteranorum  Uallica  und  16  Decurionen  der  Ala  1  Thracum 
Mauretanae. 

7)  Hygin.  $  16. 

8)  Joseph.  B.  Jud.  3,  5,  5. 
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Schmuck  von  rotben  Rosshanren .  ein  leichtes  Scutum ,  statt  des 
Panzers  aber  rothe  kimmerische  Waffenröcke.  *) 

Der  Name,  mit  welchem  die  angeführten  Abtheilungen  der  N,*™ef)nr^r 
Htllfstruppen  unterschieden  werden ,  enthüll  ausser  der  Bezeich- 
nung  der  Nation,  der  Zusammensetzung  (equitata,  peditata),  der 
Stärke  und  der  Nummer,  welche  aber  nur  die  gleichartigen  Co- 
horten  und  alae  unterscheidet,2)  zuweilen  auch  die  Erwähnung 
des  Stifters  der  Truppe,  nämlich  des  Provinzialstatthalters ,  der 
sie  zuerst  organisirt  hat,3)  des  Landes,  in  welchem  sie  stand 
oder  sich  besonders  ausgezeichnet  hatte ,  4J  seit  Garacalla  auch 
des  regierenden  Kaisers , 5)  und  endlich  einen  durch  Verdienst 


1)  Arrian.  Tact.  c.  34.  Die  Kiu.{«pixd  xtT«»vN*  werden  Lederptuzer  aus 
der  Krimm  sein. 

2)  So  giebt  es  z.  B.  unter  den  cohortes  Thraeum  die  Nummern  I  —  VI  ; 
cohortes  primae  Thraeum  kommen  aber  vier  vor,  nämlich  eohors  I  Thraeum, 
eoh.  I  Thraeum  milliaria,  eohors  I  Thraeum  equitata,  eohors  I  Thraeum  eivium 
Romanorum ,  die  nicht  identisch  zu  sein  scheinen.  S.  Uenzen  a.  a.  O. 
p.  45  ff. 

3)  Dass  diese  coynomina  sich  nicht  auf  den  Commandeur  der  ala  oder 
eohors  beziehn  ,  wie  Keinesius  Vlll ,  57  meinte,  beweist  Borghesi  Oeuvres  IV 
p.  192  durch  das  Beispiel  der  ala  Frontoniana,  welche  mit  ganz  verschie- 
denen Präfecten  vorkommt.  Grut.  414,  8;  1099,  5;  537,  7.  Solche  Beinamen 
führen  nach  der  Zusammenstellung  von  Uenzen  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  im  Rbcin- 
lande  XIII  p.  75  ff.  und  Annali  d.  Inst.  1855  p.  27  f.  die  ala  Agrippiana 
von  Agrippa  (C.  I.  Gr.  3497),  die  Apriana  (Not.  Dign.  Occ.  c.  XXV);  Au- 
riana  (Tac.  Ilist.  3,  5),  Claudiana  \  Orelli-  Uenzen  n.  5270);  Flaviana 
Grut.  480,  6;  Frontoniana  (C.  I.  L.  III  Dipl.  XI.  XII.  XVI);  Gemelli- 
ana  (Dipl.  III);  Indiana  (Or.  188.  3507.  4039)  von  dem  Trcvirer  Julius 
Indus  Tac.  Ann.  3,  42;  Petriana  (Dipl.  XXX.  Tac.  Hist.  1,  70;  4,  49); 
Pieentiana  (Dipl.  IX.  XXX.  C.  I.  Gr.  3991);  Sablniana  (Donati  295,  3. 
Not.  Dign.  Occ.  c.  XXXVUI);  Sebosiana  (Orelli  1603.  Dipl.  XXI);  8ili- 
ana  (Dipl.  XII.  XIX.  Tac.  Hist.  1,  70;  2,  17);  Tampiana  (Dipl.  XXI), 
benannt  von  dem  Legaten  von  Pannonien  Tampius  Flavianus  der  bei  Tac.  Hist.  2, 
86;  3,  4;  3,  10  fälschlich  in  unserem  Texte  T.  Ampius  Flavianus  geschrieben 
wird:  Tauriana  (Tac.  Hist.  1,  59);  ferner  die  eohors  Lepidiana  (Dipl.  XI. 
XII.)  Am  häufigsten  sind  die  ebenso  zu  erklärenden  Namen  Claudia,  Fla- 
via, Vlpia,  Aelia,  welche  auf  die  kaiserlichen  Stifter  des  Corps  gehn. 

4)  So  die  ala  I  Flavia  August  i  Britannica  Dipl.  XXVI;  ala  I  Thraeum 
MaureUina  Dipl.  XIV;  eoh.  II  Aug.  Cyrenaica  Dipl.  XVII;  eoh.  1  Lusitano- 
rum  Cyrenaica  Dipl.  XX.  XXII;  eoh.  I  Thraeum  Germanica  Dipl.  XLVI;  eoh. 
II  OaUorum  Maccdonica  Dipl.  XXV. 

5)  Borghesi  Oeuvres  V,  p.  281:  ho  gih  mostrato  (Diploma  di  Deeio 
Oeuvres  IV,  p.  294)  essersi  sotto  Caracalla  propagato  V  altro  costume,  ehe  i 
corpi  specialmente  militari,  eome  le  flotte,  le  Ugioni,  gli  ausiliari,  le  coorti  preto- 
rie  ed  urbane,  portassero  il  nome  deli  Auguslo  rtgnante;  del  ehe  in  tanta  abbon- 
danza  di  prove  non  addurrb  se  non  ehe  V  esempio  piü  opportune  dl  caso  prisente 
degli  EQuitcs  ALAE  III  AVG  THRAC1AE  QALL1ANAE  VOLV8IAXAE 
(Pococke  p.  121,  4).  Aon  per  questo  deposero  V  altro  del  loro  istitutore  quando 
lo  avevano:  onde  ineontriamo  la  LEOio  IUI  FLavia  GORDIANA  ntl  Keller- 
mann,  Vig.  n.  284,  la  LEGio  XXX  Vlpia  Vielrix  SEVERIANA  ALEXANDRIna 
in  altre  lapidi  del  Muratori  (p.  357,  2.  1997,  5.  2037,  5).    E  piü  ehiara  dimo- 
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erworbenen  Ehrennamen,  wie  Augusta,1)  Viclrix^)  Veter ana,  s) 
Pia  Fidelis.4)  Ausgehoben  wurden  diese  Truppen  nicht  allein  in 
den  kaiserlichen,  sondern  auch  in  den  Senatsprovinzen,5)  so- 
dann aber  in  der  Regel  in  eine  andere  Provinz  versetzt,  die  sie 
häufig  in  kurzen  Zwischenräumen  wieder  verliessen.  •)  Die  spä- 
tere Recrutirung  konnte  daher  nicht,  oder  doch  nicht  regelmässig 
so  bewirkt  werden,  dass  die  Nationalität  der  Abtheilung  ohne 
Vermischung  blieb,  vielmehr  finden  sich  in  einer  ala  oder  coAopr 
Leute  ganz  verschiedener  Abstammung,  namentlich  aber  aus  dem 
Garnisonorte  der  Truppe,7)  abgesehen  davon,  dass,  wiewohl 
selten,  auch  Elitecorps  von  Auxiliartruppen  verschiedener  Nati- 
onen [equites  und  pedites  singulare*)  B)  vorkommen ,  wie  wir  sie 


»trazione  et  ne  offrt  la  Cohors  prima  Aelia  Daeorum,  ehe  troviamo  tueet*tir>a~ 
mente  chiamarti  COH  I  AELIA  DAC.  ANTOnintana  (Camden-Gough  T.  3,  t*v. 
27,  flg.  15),  COH  1  AEL  I)AC  GORDiana  (ib.  p.  430),  COH  I  AEL  DACO- 
RVM  POSTVMIANA  (id.  tav.  28,  flg.  18),  t  COH  I  AEL  DAC  TETR1C/A - 
NO  Rum  (id.  Uv.  27,  flg.  11). 

1)  C.  I.  L.  III.  Dipl.  XI.  XIX.  XXV.  XXVI.  XXVII  und  sonst  oft.  S. 
Aschbach  a.  a.  O.  8.  73. 

2)  Dipl.  XXXV.  XXXIX. 

3)  Cok.  I  Thraeum  veUr(ana)  Dipl.  XLVI. 

4)  C.  I.  L.  III  n.  4665b  Dipl.  XIX.  XXV.  XXVII. 

5)  Eine  Aushebung  in  Cyrene  Tac.  Ann.  14,  18.  Die  eohortes  Hispanorumy 
welche  von  I  — X  gebn  (s.  Asrhbach  a.  a.  O.  S.  77.  Boecking  K.  D.  II  p. 
921  ff.)  sind  wahrscheinlich  in  Raetica  ausgehoben,  da  die  andern  spanischen 
Cohorten  nach  den  einzelnen  Völkerschaften  benannt  werden.  8.  Henzen  S.  80 
ff.  Boecking  N.  D.  II  p.  539.  Vgl.  die  alae  Phrygum  Boecking  a.  a.  O. 
p.  795. 

6)  lieber  die  Standquartiere  der  auxllla  geben  vielfache  Auskunft  die 
Militardiplome.  Hier  genüge  das  bereits  von  Uenzen  angeführte  Beispiel  der 
coh.  I  Thraeum,  welche  unter  Vespasian  in  Germanien  (Dipl.  IX),  unter  Domi- 
tian in  Judaea  (Dipl.  XIV),  von  Hadrian  bis  Antoninus  Pius  in  Oberpannonicn 
(Dipl.  XXXVI.  XXXIX),  unter  Sevcr.  und  Caracalla  in  Britannien  (Grut.  73, 
5)  zur  Zeit  der  Notitia,  d.  h.  c.  400  in  Arabien  stand. 

7)  S.  Harster  a.  a.  O.  S.  48.  Henzen  8ugli  Equiti  8ingulari.  Roma  18f>0. 
8.  (E$tr.  dal  Vol.  XXII  degli  Annali  d.  lnat.)  p.  13  ff.  Es  finden  sich  unter 
den  equites  Pannonii  in  Britannia  ein  deeurio  ans  Spanien  (Dipl.  XXI);  in 
einer  eohor«  Thraeum  ein  equea  aus  Trier  (Dipl.  XXXVI) ;  in  einer  eohort  Panno- 
niorum  ein  Soldat  aus  Ratiaria  in  Moesia  (Dipl.  XLV);  in  einer  eohort  Hispa- 
norum  ein  Warasdiner  (Varcianus)  aus  Pannonien  (Dipl.  II);  in  einer  eohor* 
Moniunorum  ein  l'.essus  aus  Thracien  (Dipl.  XI);  in  einer  aUi  Thraeum  ein 
Lusitanier  (Murat.  856,5);  in  einer  ala  Hifpanorum  ein  equea  Helvetiw  (Donati 
292,  7=469,  7  und  468,  13).  In  den  in  Pannonien  stehenden  eohorte»  Alpi- 
norum  finden  sich  Pannonier  (Dipl.  XLI1.  XXXIX),  ebenso  in  einer  dort  stehen- 
den Coh.  I  Luiitanorum  (Dipl.  XII).  Von  den  Truppen  in  Caesarea  sagt  Josephus 
B.  Jud.  2,  13,  7:  to  -roto  z)iov  'Pcau-afot;  rfj;  ixzl  oWu*»;  ix  Syptac  t$v 
xaTetXeYuivov.  Und  von  einem  Centurio  4,  1,  5:  t,v  oe  a'jx6i  rt  xai  ol  W&% 
oirrip  2'jpoi.  Vgl.  Joseph.  Ant.  14,  15,  10:  xai  veoauXXexxou  tou  'Poopiatou 
OTpaTe6p*<xfOi  6vto;  xai  TJoXefxrov  are(pa><  fyovro;,  xai  vdp  roXo  ix  2up(a;  9;v 
xatetXevuiNOv,  x.  t.  X 

8)  8.  Henzen  a.  a.  O.  und  Jahrb.  v.  A.  d.  Rh.  XIII  8.  44.  Beispiele 
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in  der  römischen  Garnison  finden  werden.  Endlich  führt  ein 
Theil  der  Cohortes  und  Alae  neben  dem  Völkernamen  noch  den 
Beisatz  Civium  Romanorum ,  sei  es,  dass  die  Völkerschaft,  aus 
der  die  Abtheilung  ausgehoben  war,  bereits  das  Bürgerrecht  be- 
sass,  oder  dass  dem  Corps  die  civitas  im  Ganzen  verliehen  wurde,  *) 
sowie  man  auch  den  Veteranen  des  Corps,  nicht  nur  bei  der 
Entlassung,  sondern  auch,  wenn  sie  noch  fortdienten,  die  Civität 
als  Belohnung  verlieh.2) 

Der  Commandern-  einer  Auxiliarcohorto  führt  in  der  Regel 
den  Titel  praefectus, 3)  und  ist  ein  gewesener  primipilus  einer  yjjgffi^ 
Legion;  wird  er  weiter  befördert,  so  wird  er  tribunus  legionis  ***** 
und  dann  praefeclus  equitnm  einer  a/o,4)  mit  welchem  Posten  Jjjjg* 
die  Laufhahn  eines  Militärs  von  nicht  senatorischem  Range  endet.5) 
Doch  haben  gewisse  Cohortcn  der  Auxiliartruppen  darin  einen 
Vorrang  vor  den  andern ,  dass  sie ,  wie  die  in  der  Stadt  Rom 
stehenden  Cohorten  der  Praetorianer,  die  urbanae  cohortes  und 
die  cohortes  vigilum,  statt  von  einem  Praefecten,  von  einem  in* 
bunus  befehligt  werden,  der  dem  tribunus  legionis  an  Range 
gleich  steht, 6)  und  zwar  immer  die  cohortes  voluntariorum, 7)  die 


sind:  Ala  1  sing.  c.  R.  Orelli  3651;  ala  I  sing.  p.  f.  c.  R.  Orelli  -  Henzen 
1794.  6712;  ala  I  Vlpia  smgtdarium  n.  6711;  ala  II  Flavia  sing.  n.  3510; 
roh.  Singularium  Orelli  529;  Renler  3586.  3588;  pedes  angularis  3938.  Die 
älteste  Erwähnung  einer  ala  singularium  ist  unter  Vitellius  bei  Tac.  Hisl.  4, 
70:  ala  singularium  excita  olhn  a  VUeUiof  deinde  in  partes  Vespasiani  trans- 
grtssa. 

O  Ein  Beispiel  s.  Tac.  Hist.  3,  47. 

2")  Dipl.  XI  wird  die  civitas  verliehen  iis  qui  militaveruni  —  quinis  et 
vicenis  pluribusve  stipendiis  emeritis  dtmissis  honesta  missione;  item  iis,  qui 
militant  —  emeritis  quinis  et  vicenis  stipendiis  und  eine  ähnliche  Formel  findet 
sich  in  anderen  Diplomen.    S.  Mommsen  C.  I.  L.  III  p.  906  ff. 

3)  Tac.  Hist.  2,  59;  Ulp.  Dig.  3,  2,  2. 

4^)  8.  oben  S.  366  nnd  Henzen  Annali  1873  p.  135. 
)  Die  Anordnung  des  Claudius,  von  welchem  es  bei  Sueton.  Claud.  25 
heisst:  equestres  militias  ita  ordinavit,  ui  post  cohortem  alam,  post  alam  tribu- 
natum  legionis  daret,  steht  im  Widerspruch  mit  den  insohriftlichen  Ueberlie- 
ferungen  und  kann  nur  eine  vorübergehende  Maassregel  gewesen  sein. 

6)  Dies  ist  daraus  ersichtlich,  dass  ein  tribunus  cohortis  unmittelbar  darauf 
praefectus  alae  wird,  ohne  zuvor  das  Tribunat  einer  Legion  zu  bekleiden  (Grut. 
359,  3.  Oud.  119,  2.  Murat.  686,  6=1096,  3.  1114,  5.  Grut.  1108,  5;  425, 
5.  Reines.  VI,  128.  Murat.  1053,  1  und  mehr  bei  Uenzen  Jahrb.  d.  V.  v.  A. 
im  Rhein  l  XIII  S.  52.  53),  und  dass  Legionstribunen  das  Tribunat  einer  Co- 
horte ,  und  dann  wieder  das  Tribunat  in  einer  andern  Legion  erh alten ,  was 
also  eine  blosse  Versetzung  in  gleiche  Stellen  ist.  Grut.  484,  8.  9.  Henzen 
8.  55. 

7)  C.  I.  L.  III,  386.  506.  6302.  Ueber  die  beiden  Inschriften,  in  welchen 
ein  Präfect  vorkommt,  Orelli  3586  und  Uenzen  6756,  s.  Grotefend  in  Philologus 
XD,  488  Anm. 


Digitized  by  Google 


460 


numeri  equitum  singuldrium ')  und  wahrscheinlich  die  cohortes 
miliariae , 2)  wobei  ausserdem  auch  dem  Befehlshaber  einer  Co- 
horle  als  persönliche  Auszeichnung  zuweilen  der  höhere  Rang 
eines  Tribunen  verliehen  sein  mag. 3) 

3.   Die  Garde  und  die  Garnison  der  8tadt. 

A.  Die  cohortes  praetoriae. 

D£wtk«orf  e'8enes  auserwähltes  Truppencorps  zum   Schutze  des 

severu«,  Feldherrn  und  des  Hauptquartiers  {praetorium)  haben  wir  bereits 
(s.  S.  389)  in  den  Heeren  der  Republik  unter  dem  Namen  der 
Praetor ia  cohors  vorgefunden.  Nachdem  die  Feldherrnwürde  ein 
dauerndes  Attribut  des  in  Rom  residirenden  Kaisers  geworden 
war,  musste  auch  das  praetorium*)  nach  Rom  verlegt  werden 
und  die  neue  Organisation  der  Garde  gehörte  zu  den  ersten  Ro— 
gierungsmaassregeln  des  Auguslus.  *)  Den  Befehl  Uber  dieselbe 
fuhren  die  Kaiser  selbst;6)  seit  dem  Jahre  752 7)  im  Namen  der 
Kaiser  die  praefecti  praetorio,  in  der  Regel  zwei,  zuweilen  einer, 
seit  Commodus  auch  drei.  8)    Die  Truppe  bestand  aus  9  Cohorten,*; 


1)  Uenzen  n.  3413.  3453.  3536.  5508.  5520.  5603. 

2j  Nach  Uenzens  Ansicht  (Jahrb.  d.  V.  v.  A.  im  Rheinlande  XIII  S.  52  und 
Annali  1858  p.  17.  27.  hatten  diesen  Vorzug  die  eohortes  primae-,  ich  glaube 
indes*,  das*  Grotefend  Philologus  XII  S.  484  und  besonders  in  den  Jahrb.  d. 
V.  v.  A.  im  Rheinlande  XXXII  (1862)  S.  61  ff.  bewiesen  hat,  dass  dieser 
Vorzug  den  eohortes  miliariae  zukommt. 

3)  In  mehreren  Cohorten  kommen  abwechselnd  tribuni  und  praefecti  vor 
und  schliesslich  wurde  der  höhere  Titel  allen  Cohorten  fuhrern  zugestanden.  Denn 
in  der  Notitia  dign.  haben  alle  eohortes  tribuni.    Boecking  N.  D.  II  p.  536. 

4)  Praetorium  ist  der  Name  nicht  nur  der  kaiserlichen  jedesmaligen  Resi- 
denz, also  des  Hauptquartiers,  wie  z.  B.  in  dem  Edict  des  Claudius  (Mommsen 
Hermes  IV  S.  102.  105),  welches  datirt  ist:  Idibus  Mortis.  Bais  in  praetorio, 
sondern  auch  des  Gardecorps.  Daher  sagt  man  militare  in  praetorio  (Dipl.  des 
Vespasian  C.  I.  L.  III  p.  853),  praefectus  praetorio,  lectus  in  praetorio  ex  leg. 
VI  (Wilmanns  1508);  s.  Mommsen  Staatsrecht  II,  807,  Anm.  1. 

5)  Dio  Cass.  53,  11. 

6)  Er  giebt  selbst  die  Parole  (Tac.  Ann.  1,  7  u.  ö.)  und  in  den  Militär- 
diplomen  werden  die  praefecti  gar  nicht  genannt,  während  die  Legaten  der  Pro- 
vinzen immer  als  Commandeure  der  betreffenden  Heeresabthe Hungen  erwähnt 
werden.    S.  Mommsen  a.  a.  O.    Anm.  4. 

7)  Dio  Cass.  55,  10. 

8)  Ich  verweise  hierüber  auf  Mommsen  Staatsrecht  II,  807  ff. 

9)  Tac.  Ann.  4,  5:  Quanquam  insideret  urbem  proprium  miles,  tres  urbanae, 
novem  praetoriae  eohortes.  Die  Geschichte  der  Prätorianer  und  die  <  hronologische 
Zusammenstellung  der  praefecti  praetorio  ist  eine  noch  ungelöste  Aufgabe,  wel- 
che die  Schrift  von  Gronemann  Comment.  de  militum  praetorianorum  apud  Ro- 
manos historia.  Trai.  ad  Rhen.  1832.  8.  sehr  oberflächlich  behandelt.  Die  aus 
neu  gefundenen  Inschriften  gewonnenen  Ergebnisse  findet  man  bei  Henzen 
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von  welchen  unter  Augustus  drei  in  verschiedenen  Theilen  der 
Stadt  einquartirt  waren1)  und  die  Wache  in  dem  kaiserlichen 
Palaste  stellten,2)  die  übrigen  aber  in  Italien  dislocirt  wurden 
und  namentlich  an  Orten,  wo  die  Kaiser  sich  aufzuhalten  pfleg- 
ten ,  ihre  Station  hatten.3)  Erst  unter  Tiberius  erhielten  auf 
Sejan's  Veranstaltung  die  Prätorianer  eine  befestigte  Caserne 
[castra)*)  vor  dem  viminalischen  Thore5)  und  gewannen  durch 
ihre  Vereinigung  die  Bedeutung,  welche  sie  in  der  späteren 
Kaiserzeit  in  den  Stand  setzte,  Kaiser  auf  den  Thron  zu  heben 
und  wieder  zu  stürzen.  Die  Zahl  der  Cohorten  erhöhte  Vitellius 
vorübergehend  auf  16, 6)  sie  muss  aber  sofort  reducirt  worden 
sein,  da  sie  unter  Vespasian  wieder  neun  betrug. 7)  Bald  darauf, 
wir  wissen  nicht  durch  wen,  wurde  sie  auf  zehn  gebracht,  und 
40  cohortes  praetoriae  bestanden  nachweislich  vom  Jahre  11 2 8) 


Annali  d.  Inst.  1864  p.  14  ff.  und  BuUettino  della  Commissione  archeologica 
1874  p.  62  ff.  1875  p.  83  ff. 

1)  Suet.  Oct.  49:  Certum  numerwn  partim  in  urbis ,  partim  in  sui  custo- 
diam  alltgit.  —  neque  tarnen  unquam  plures  quam  Ire»  cohortes  in  urbe  esse 
passus  est,  easque  sine  castris:  reliquas  in  hiberna  et  acstiva  circa  finithna  oppida 
dimitUre  assuerat. 

2)  Tac.  Ann.  1,  7;  11,  37;  Suet.  Tib.  24.  Seitdem  der  grösste  Theil 
der  Prätorianer  in  Rom  concentrirt  war,  hatte  immer  eine  ganze  Cohorte  die 
Wache.  Tac.  Ann.  12,  69;  Hist.  1,  24.  29.  Suet.  Otho  6  und  zwar  zog  diese 
in  der  Toga,  nicht  im  Sagum,  auf.  Tac.  Hirt,  1,  38:  ncc  una  cohors  logata 
defendit  nunc  Galbam,  sed  detinet.  Martial.  6,  76  von  dem  praef.  praet.  Fuscus: 
lUe  sacri  lateris  custos  Martisque  togati,  Credita  cui  summi  castra  fuere  ducis, 
Hic  Situs  est  Fuscus. 

3)  Suet.  Oct.  49;  Tib.  37.  Vgl.  die  neapolitanische  Inschrift  bei  Momm- 
sen,  I.  R.  N.  2842.  MILiti  Numeri?  STATionis  PRAEToriae  A N TONINI A- 
NORVM.  Doni  I,  136.  C.  Junius  Justus,  mit.  coh.  VI  praet.  station^is) 
Tibur. 

4)  Tac.  Ann.  4,  2:  u/m  praefecturae  modicam  antea  intendit,  dispersa» 
per  urbem  cohortes  in  una  castra  conducendo,  ut  simul  imperia  acciperent,  nume- 
roque  et  roborc  et  visu  inter  se  fiducia  ipsis ,  in  ceteros  metus  adderetur.  Dio 
Cass.  57,  19.    Suet.  Tib.  37.    Schol.  Juven.  10,  95. 

5)  Becker  Handbuch  I  S.  199. 

6)  Tac.  Hist.  2,  92:  sedecim  praetoriae,  quattuor  urbanae  cohortes  scribe- 
bantur,  quis  singula  milia  inessent.  Quattuordecim  praetoriae  coliories  erwähnt 
er  3,  54.  In  der  Turiner  Inschrift  Orelli  3568  =  Wllmanns  1616:  C.  Gavio 
L.  F.  Stel.  8ilvano,  primipilari  leg.  VIII  Aug.  tribuno  coh.  II  vigilum,  tribunn 
coh.  XIII  urban.  tribuno  coh.  XII  praetor,  donis  donato  a  divo  Claud(io)  bello 

Britannico  ist  die  Zahl  Xll  unerklärbar.    Denn  Gavius  Silvanas,  der 

bei  Tacitus  Ann.  15,  50;  60.  71  vorkommt,  starb  65,  also  unter  Nero.  Das* 
es  damals  XII  praetoriae  cohortes  gab,  ist  wenigstens  unbekannt;  vielleicht  ist 
XU  verschrieben  statt  VII,  wie  C.  I.  L.  III,  2886  sich  coA.  VII  urb.  findet 
statt  coh.  XII  urb.  Ebenso  unsicher  ist  die  coh.  XI  praet.  in  der  Inschrift  C, 
I.  L.  4838,  wenn  diese  nicht  etwa  in  die  Zeit  des  Vitellius  gehört. 

7)  Diplom  des  Vespasian  C.  I.  L.  III  p.  853:  nomina  militum,  qui  in  co- 
hortibus  novem  praetor et  quattuor  urbanis  (tnilitaverun(). 

8)  Benzen  n.  6862:  C.  Marcius  C.  f.  Serg.  8alvianus  Norba  Genio  centu- 
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bis  zudq  Ende  des  dritten  Jahrhunderts ')  und  wahrscheinlich  bis 
zu  Constantin  dem  Gr..  der  dem  Institut  der  I  i  »torianer  über- 
haupt ein  Ende  machte. 2)  Alle  diese  Cohorten  waren  cohortes 
miliar  iae 3)  equitaiae,  4)  in  welchen  zu  jeder  Centurie  eine  (urma 
equitum  gehörte , 5)  also  h  0  Centurien  und  \  0  lurmae  enthalten 
waren.    Ihr  Commandeur  war  regelmässig  ein  tribunus.«) 

Als  im  J.  493  Septimius  Severus  mit  seinen  pannonischen 
seit  sevenu.  Legionen  in  Rom  einzog,  fand  er  in  den  Prätorianern  eine  zucht- 
lose und  dabei  durch  das  Leben  in  Rom  verweichlichte  Truppe. 7) 
Sie  hatten  den  Pertinax  ermordet  und  dem  Julianus  den  Thron 
verkauft,  ohne  denselben  schützen  zu  können;  und  Severus  sab 
sich  veranlasst,  das  praetorium  gänzlich  aufzulösen 6)  und  für  die 
militärische  Sicherung  Roms  und  Italiens  neue  Einrichtungen  zu 
i rellen.  Um  sich  und  seine  Nachfolger  von  dem  Ein  flu  ss  der 
Garde  frei  zu  halten,  zog  er  einen  bedeutenden  Truppentheil 
der  grossen  Armee  nach  Italien,  welches  bis  dahin  nie  eine  Be- 
satzung gehabt  hatte,  nämlich  die  zweite  parthische  Legion,  wel- 


riae  coh.  X  pr.  (ccnturioni»)  Mari  Bassi,  in  qua  militavU  a.  XI1X  voto  swcepto 
miMus  honenta  mistione  pr.  JVon.  Januariaa  Q.  Fabio  Catullino  M.  Fiavio  Apro 
Cot.  —  aram  —  posuit.  Er  diente  nach  dieser  Angabe  von  112  bis  130  in  der 
Cohor$  X. 

1)  Zeugnisse  hiefür  sind  das  Diplom  des  M.  Antoninus  n.  XLVII;  «las 
Diplom  des  Severus  und  Caracalla  n.  XLV11I  aus  dem  J.  208  und  die  Inschr. 
aus  demselben  Jahre  Wilmanns  n.  1503;  das  Diplom  des  Caracalla  n.  XL1X 
aus  dem  J.  216;  die  Angabe  des  Dio  Cassius  55,  24;  das  Diplom  des  Gordian 
n.  LH  vom  J.  243;  das  Diplom  n.  LIV  vom  J.  248;  das  Diplom  des  Diocle- 
tian  n.  LVIl  vom  J.  298. 

2)  Zosimus  2,  17:  Aurel.  Vict.  de  Caes.  40,  24.  Lactant.  de  mort.  per$.  26. 

3)  Tac.  Hut.  2,  93.    Dio  Cass.  55,  24. 

•Ii  Tac.  Ann.  1,  24:  additur  magna  pars  praetoriani  equitis.  Suet.  Cot. 
45.  CUntd.  21:  turma  equitum  praetorianorum.  Tac.  Ann.  12,  56:  praetorit}- 
rum  cohortium  manipuli  turmaeque.  Die  equites  in  den  Cohorten  kommen  in 
Inschriften  oft  vor.  Wilmanns  1567:  militavU  in  coh.  I  pr.  eques.  Vgl.  2069. 
Ein  eques  coh.  V  Wilmanns  n.  2691;  coA.  VI  n.  1509;  coh.  VII  n.  2064; 
roh.  Villi  ii.  1598. 

5)  Bei  Kellermann,  Vig.  99»  Col.  III,  Hn.  18  befindet  sich  in  der  coh.  VI 
und  der  centuria  Sabini  ein  eques.  Andre  Beispiele  bei  Kellerm.  103.  103».  135, 
wo  im  J.  157  ein  optio  equit.  cohortis  Villi  practoriae  ccnturiat  Juli  vorkommt; 
n.  136.  137.  163.  155.  239. 

6)  l'rib.  coh.  I  praet.  Kellermann,  Vig.  n.  13,  16;  cohorlis  II  n.  42;  «?- 
hortis  III  n.  40,  43;  cohorti$  IV  n.  16;  cohorti»  V  n.  36.  41;  cohorti*  VII  n. 
37;  eohorti$  IX  n.  31;  cohortis  X  n.  39.  Die  coh.  VI.  deren  Tribunus  bei  OreUi 
3461  vorkommt,  hat  C.  I.  Gr.  Vol.  II  p.  983  n.  18131'  einen  £zap/o;  (praefte- 
tut):  dIAPXüt  c™™;  KKTHC  nPAlTüPIAC  XElAIäpy«,  AEHÖNOC  A. 

7)  Dio  Cass.  73,  16. 

8)  Dio  Cass.  74,  1.    Herodian  2,  13,  10.    Spartian  Serer.  7,  17. 
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che  in  Alba  in  Garnison  lag, x)  und  verschiedene  andere  Corps,  2) 
auf  welche  icb  zurückkomme.  Hierauf  reorganisirte  er  das  prae- 
torium nach  einem  neuen  Principe.  Bisher  waren  nämlich  die 
Prätorianer  ausschliesslich  in  Italien  3)  und  einigen  ganz  romani- 
sirten  Provinzen,  Spanien,  Macedonien  und  Noricum  recrulirt 
worden,  4)  und  alle,  welche  in  diesen  Ländern  zum  Kriegsdienst 
Neigung  zeigten,  hatten  als  Freiwillige  unter  ihnen  Aufnahme 
gefunden,  *)  so  dass  sie  sich  rühmten,  das  nationalem ische  Heer 
im  Gegensatz  zu  den  barbarischen  Legionen  zu  reprüsentiren ;  6) 
seit  Severus  dagegen  werden  die  Soldaten  der  Legionen,  deren 
provinziellen  Ursprung  und  barbarische  Namen  uns  die  erhaltenen 
Truppenlisten  erkennen  lassen,7)   nach  längerer  Dienstzeit  auf 

1)  S.  oben  S.  437.  A.  3. 

2)  Nach  Herodian  3,  13,  4  standen  unter  Severus  in  Rom  und  Italien  vier- 
mal so  viel  Truppen  als  früher. 

3)  Tac.  Ann.  4,  5:  Novem  praetoriae  cohortes,  Etruria  ferme  l'mbriaque 
ddectae  aut  vetere  Latio  et  colonit  aniiquitua  Romanis. 

4)  Dio  Caas.  74,  2:  |xdXi9?a  oe  InexdXouv  aüru)  twes  5rt  xaJyeonrjxÖTo;  £x 
xe  rfjs  ItaXla;  xoi  r?};  'lßrjplas  rfj;  xe  Maxeöovla;  xai  toö  NaipixoD  u.6vov  tou; 
ca>fi.oiT0^6).axo;  etvai  —  toüto  \t.ks  xaxcXuoev,  ix  hi  SVj  Ttüv  otparoTt^cuv  6|xo(cu; 
TtdvrcDv  tö  del  iv&eec  Sn  dvxixaMoTaodai  xdfca;,  at/röc  jiiv  cfe«  xai  d7rtorrjo6fi£vo; 
otd  toüto  xd  srpaTtamxd  jaoXXov  auroic  yp*}odu.evo«,  xai  Tt  xai  d»Xov  toic  dvadot; 
td  rroXifjua  ncolHjaaw  inoiTjoev  ol'jt6 ,  tü>  oe  oi(  £pY<o  aa^otaxa  -nhv  te  ^Mxtav 
rfjv  ix  TT);  'haXla?  rcapaTrt&Xcse  itpö;  Xflareia;  xai  u.ovou.ayla;  dvtl  ttjc  itplv 
OTpaxefai  TparcouivTjv,  xai  to  daxu  GyXou  OTpaTttuxwv  cjp.u.(xTou  xai  iöetv  ÖYpwu- 
rdttov  xai  axousat  <poßepa>TaTa>v  6(AiXf1sa{  te  afpoixoTatuiv  e-X-fjptooe. 

5)  Von  einer  solchen  Meldung  eines  Freiwilligen  berichtet  Dositheus 
Sent.  §  2. 

6)  In  der  Inschrift  Uenzen  n.  6686  beisst  es  von  einem  Centurionen:  qui 
cohortia  eenturiam  reguit  (sie)  praetoriae  fidua,  non  barbarieae  Ugionia.  Die  aus 
der  Zeit  des  Severus  erhaltenen  Verzeichnisse  von  Praetorianern  bestätigen  die 
Angaben  des  Tacitus  und  Dio  über  die  altere  Art  der  Recrotirung.  Ein  later- 
culus  aus  den  Jahren  147.  148  bei  Uenzen  Bull.  d.  Comm.  arch.  munieipale 
1875  p.  117  enthält  die  Namen  von  sieben  Soldaten  aus  Verona,  Volsinii,  Bono- 
nia,  Beneventum,  Luc*  und  Kavenna;  ein  anderer  aus  deu  Jahren  153  —  156 
bei  Kellermann  Vig.  n.  102.  102».  102  »>  unter  50  Soldaten  49Jtaliker  und 
einen  Mazedonier  aus  Pelagonia;  ein  dritter,  aus  den  Jahren  172  — 179  bei 
Kellermann  n.  103.  103  a  unter  60  Soldaten  45  Italiker,  2  aus  den  cottischen 
und  den  Seealpen,  5  Macedonier  und  8  Noriker.  S.  Mommsen  Hermes  IV. 
S.  118. 

7)  In  den  Prätoriaiierinschriften  bei  Henzen  Annali  1864  p.  14  IT.  kommen 
vor  2  Pannonier,  2  Moesier,  4  Thraker;  und  sechsmal  wird  erwähnt,  dass  diese 
aus  dem  Legionsdienste  in  das  praetorium  versetzt  waren,  n.  1.  3.  5.  7.  9. 
10.  In  den  Verzeichnissen  bei  Henzen  Bull.  d.  Commis*ione  arch.  munieipale 
1874  p.  61  ff.  sind  die  vorkommenden  Prätorianer  aas  Anazarbus  in  Cilirien, 
Ancyra  in  Galatien,  Caesarea,  Capitolina  (Jerusalem),  Oadara  in  Palästina: 
Heliopolis  in  Syrien,  Mazaca  in  Cappadocien,  Nicomedia  in  Bithynien ,  Strato- 
nicea  in  t  arien,  Tripolis  (wohl  in  Phönicien),  Carthago  und  Thusdrus  in  Africa; 
Atnmedera ,  Cirta ,  Sicca ,  Thamugas ,  Thebeste  in  Numidien ;  Alexandria  in 
Aegypten;  Anchialus,  Beroe,  Serdica,  Traianopolis  in  Thracien;  Durostorum  in 
Moesia  inferior;  Ratiaria  und  Scupi  in  Moesia  superior,  Sermizegethusa  in  Dada, 
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dem  Wege  des  Avancements  in  die  prätorischen  Cohorten  ver- 
setzt, in  der  doppelten  Absicht,  diese  Prätorianer  durch  Zufüh- 
rung bewahrter  und  zuverlässiger  Leute  zu  einer  wirklichen 
Elilelruppe  zu  machen  und  den  Legionaren  die  Aussicht  auf 
Beförderung  in  eine  Truppe  zu  eröffnen,  welche  nicht  allein  dem 
Range  nach  die  erste  Stelle  im  Heere  einnahm,  sondern  auch 
durch  eine  kürzere  Dienstzeit  und  eine  bedeutend  höhere  Be- 
i>i*nstzHt.  Soldung  Vortheil  gewahrte.  Denn  die  Dienstzeit  betrug  in  der 
Legion  mindestens  20,  in  dem  Pratorium  <6  Jahre;1)  was  aber 
soia.  Jen  g0j(j  betrifft,  so  belief  sich  dieser  in  der  Zeit  der  Republik 
für  den  Legionarier  auf  4 200  As  oder  ISO  Denare  jährlich  (s. 
S.  92  ff.),  für  die  praetor ia  cohors  dagegen  auf  die  Hälfte  mehr, 
also  180  Denare;2)  seit  Cäsar  erhielten  die  Soldaten  der  Legi- 
onen drei  stipendia,  d.  h.  dreimal  1200  Asse,  aber  nicht  in 
Sextantarassen ,  von  welchen  \  0  auf  den  Denar  gehen ,  sondern 
in  Uncialassen ,  von  welchen  1 6  auf  den  Denar  gerechnet  wer- 
den,  also  3600  Uncialasse  oder  225  Denare.  Die  Prätorianer 
haben  nominell  den  doppelten  Sold,  3)  nämlich  7200  Asse,  allein 
ihnen  wurde  das  alle  Privilegium,  welches  bei  der  Reduction 
des  Asses  im  J.  537=217  den  Soldaten  ertheilt  ward  (s.  S.  IT), 
dass  ihnen  der  As  nach  wie  vor  als  Yi0  des  Denars  gerechnet 
werden  sollte,  A)  nachdem  es  durch  Cäsar  für  die  Legionarier  auf- 
gehoben war,  wieder  erneuert.  Denn  sie  bezogen  in  Wirklich- 
keit einen  Sold  von  jährlich  720  Denaren  oder  täglich  im  Durch- 


Salonae  in  Dalmatia,  Aquincum.  Cibalis,  Mursa,  Sirmium  in  Pannonia  inferior, 
Carnuntum,  Petovio,  Savaria,  Siscia  in  Pannonia  superior.  Dagegen  finden  sich 
nur  zwei  aus  Noricum,  nämlich  aus  Celeia  und  Aelia  Solva,  und  einer  aus  Lnrui 
Augusti  in  «Spanien.  Auch  in  den  von  Uenzen  in  dem  zuletzt  angeführten  Bullettino 
1875  p.  83  herausgegebenen  Inschriften  sind  die  Prätorianer  meistens  aus  Thr»- 
cien ,  Macedonien ,  Moesien ,  Dalmatien ,  indessen  zwei  auch  aus  Belgica ,  einer 
aus  Germania  inferior ,  einer  aus  Cilicien.  Aus  denselben  Inschriften  ergiebt 
sich ,  dass  die  Landsleute  eine  Verbindung  {schola)  zu  religiösen  Zwecken  und 
wahrscheinlich  gemeinsame  sacella  hatten.  Denn  in  der  Inschr.  des  J.  '2*27 
( Uenzen  a  a.  O.  p.  87)  errichten  19  Prätorianer  aus  verschiedeneu  Cohorten, 
nämlich  coh.  I,  II,  III,  IUI,  F/7,  VIII,  Villi,  X,  aber  alle  civt$  Pkilippv- 
politani,  d.  h.  aus  Philippopolis  in  Thracien,  dem  Asclepius  Zimidrenus.  wahr- 
scheinlich einer  thracischen  Gottheit,  eine  Votivtafel. 

1)  Tac.  Ann.  i,  17;  Dio  Cass.  55,  23. 

2)  Fest!  ep.  p.  223  Müll.  :  Praetoria  cohors  est  dicta ,  quod  a  praetore  ncm 
discedebat.  Scipio  tnim  Africanus  primus  fortissimum  quemque  delegit,  <jui  ab 
eo  in  hello  non  discederent  et  cetero  munere  militiae  vacarent  et  sesqviplex  stipm- 
dittm  acciperent. 

3)  Dio  Cass.  53,  11. 

4)  Plin.  N.  H.  33,  40. 
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schnitt  2  Denaren.  *)  Als  endlich  Domitian  den  Sold  der  Legio- 
narier auf  300  Denare  jährlich  brachte,  wird  auch  der  der 
Prütorianer  in  demselben  Verhaltaiss  gestiegen  sein. 

Unter  dem  praefectus  praetor ii  standen  auch  die  statores2) 
oder  statores  Augusti ;  3)  sie  bildeten  einen  numerus  stalorum  prae- 
torianorum , 4)  welcher  in  mehrere  Genturien  zerfiel.5)  Statores 
gab  es  schon  in  der  Zeit  der  Repuplik  unter  den  upparäores 
magistratuum,  namentlich  bei  den  Statthaltern  der  Provinzen,  und 
sie  werden  mit  den  Lictoren  in  eine  Kategorie  gestellt; 6]  in  der 
Kaiserzeit  scheinen  sie  ausschliesslich  für  den  Dienst  des  Impera- 
tors bestimmt  zu  sein7)  und  den  Rang  zwischen  vigiles  und 
cohortes  urbanae  einzunehmen. 8) 

B.  Die  cohortes  urbanae. 

Wie  die  Sladlpräifeclur  zwar  von  Augustus  geschaffen,  änd- 
erst unter  Tiberius  zu  einem  stehenden  Amt  gemacht  wurde,9) 
so  werden  auch  die  unter  dem  Befehl  des  praefectus  urbi  stehen- 


1)  Diese  Lösung  des  Widerspruches  zwischen  Dio  Gass.  53,  11,  und  Tac 
Ann.  1,  17,  welchen  sowohl  Lipstus  als  Scheie  ad  Hygin.  in  üraev.  Thea.  A. 
Rom.  X,  p.  1204  auffallend  fanden,  bat  zuerst  Mommsen,  Die  Köm.  Tribus 
S.  42  gegeben.  Bei  Tacitus  nämlich  klagen  die  aufrührerischen  Legionarier  in 
Pannonien,  dass  sie  nur  10  As  täglich,  3600  jährlich  bekommen  (denia  in  diem 
osaUtua  animam  et  corpu*  acstimari)  und  lügen  hinzu:  An  prattorias  cohortes. 
quae  binos  denarioa  aceeperint  —  plua  periculorum  auscipere?  Sie  selbst  ver- 
langen ainguloa  denario*,  also  3G0  Denare  oder  3600  Sextantarasse,  während  sie 
wirklich  3600  L'ncialasse  oder  225  Denare  erhielten. 

2)  Hygin.  de  m.  e.  10:  Lateribua  eiuadem  (prattorii)  tendere  debent  ad 
viam  quintanam  centuriae  atatorum,  ut  poaticum  praetorii  tueantur  et  proiimi  aint 
irnperntori ;  quibua  dupUtm  pedaturam  adaignnbimua,  quod  eiadem  tentoriis  utantur. 
quibua  cohortes  praetoriae. 

3)  Kellermann  Vig.  n.  199.  200. 

4)  Benzen  6832.    Grut.  546,  8;  1031,  3.    Mur.  811,  2. 

5)  Centuriae  atatorum  Orelli  3422  =  Wilmanns  1497;  centurio  atatorum 
Uenzen  6771.  6767;  centuria  Uenzen  6832.    Kellerinann  199.  200. 

6)  Cic  ad  fam.  2,  19 :  exiatimavi  tarnen,  faciundum  esse,  ut  ad  te  statorea 
meoa  et  lictorea  cum  litteria  mittcrem.  ib.  17.  10,  21. 

7)  Verschieden  davon  sind  die  atr<itorea,  die  Oothofr.  ad  ('.  Th.  9,  2,  3 
damit  verwechselt.    Vergl.  Lamprid.  Alex.  Sev.  52.    Dig.  1,  16,  4. 

8)  Dies  sieht  man  aus  den»  Avancement  Kellerm.  46:  Centurio  coh.  I  Via. 
Cent,  atatorum,  Cent.  coh.  Xllll  Lrb.  Centurio  coh.  VII  pratt.  Ebenso  n.  40. 
und  aus  der  Hangordnung  in  der  Dedicationsinschrift  Orelli  3422.  Ctnturione* 
cohortium  practorianarum  et  urbanarum  et  atatorum  tvofatl ;  rohortea  praetoriae 
deerm  et  urbanae  X.  XU.  Xllll,  centuriae  atatorum. 

9)  S.  Mommsen  Staatsrecht  II,  S.  980  ff. 

Rom.  Allcrth.  V.  30 
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den ')  städtischen  Cohorten,2)  obgleich  ihre  erste  Einrichtung  auf 
Augustus  zurückgeht,3;  ihre  spätere  Organisation  vielleicht  erst  unter 
Tiberius  erhalten  haben.  Die  Zahl  derselben  giebt  für  diese  Zeit 
Tacitus  auf  drei  an ,  «)  welche  im  Anschluss  an  die  neun  präto- 
rischen  Cohorten  die  Nummern  X,  XI,  XII  führten;*)  altein  er 
redet  nur  von  den  in  Rom  stationirten  Cohorten,  während,  wir 
wissen  nicht,  aus  welchen  Gründen,  eine  Cohorte  •)  und  zwar 
die  XIII  urbana  schon  damals  in  Lugdunum  in  Garnison  lag  und 
wahrend  des  ganzen  ersten  Jahrhunderts  blieb. 7)  Es  dürften 
daher  von  Anfang  an  vier  cohortes  urbanae  vorhanden  gewesen 
sein , 8)  und  obgleich  diese  Zahl  später  durch  Hinzufügung  einer 
XIV.,9)  XV.10)  und  vielleicht  einer  XVI.  cohorsu)  auf  sieben  er- 
höht wurde,  so  nennt  das  Militärdiplom  des  Caracalla  vom  J.  216 
wieder  nur  vier,  nämlich  coh.  X,  XI,  XII,  XIIII12)  und  es  ist 

1)  Tac.  HM.  3,  64. 

2)  S.  0.  Eichborst  De  cohortibus  urbanis  imperatorum  Ronumorum.  Dtnxig 
1865.  4,  welcher  die  sämmtlichen  diese  Cohorten  betreffenden  Inschriften  sorg- 
fältig zusammen  gestellt  hat. 

3)  Suet.  Oct.  49.    Dio  Cass.  56,  42. 

4)  Tac.  Ann.  4,  5:  quamquam  tnsideret  urbem  proprhiM  mileM,  tres  urbanae, 
novem  praetoriae  cohortes. 

5)  Alle  drei  sind  aus  vielen  Inschriften  bekannt.  S.  Eichhorst  und  die  In- 
dices  der  Sammlungen.  Die  coA.  XI  wb.  schon  aus  einer  Inschrift  der  frühesten 
Kaiserzeit.    Uenzen  6776. 

6)  Tac.  Ann.  3,  41  vom  Jahr  21  :  Andevacos  Arilin*  Aviola  legatut  excita 
cohorte,  quae  I^ugduni  prataidium  agitobat,  coercuit. 

7)  In  Lyon  haben  sich  zehn  Inschriften  dieser  Cohorte  gefnnden,  von  denen 
neun  von  Boissieu  Inscr.  de  Lyon  p.  355—361  herausgegeben  sind  ,  die  zehnte 
bei  Gudius  155,  12  steht,  wo  nach  Mommsen  Annali  1853  p.  74  nicht  coh.  X//, 
sondern  coh.  XIII  zu  lesen  ist.  Hiernach  ist  die  von  Mommsen  a.  a.  0.  ao»- 
gesprochene  Vermuthung  sehr  wahrscheinüch ,  dass  auch  bei  Tac.  HM.  1,  64: 
Ugio  Italiea  et  ala  Tauriana  abduetae:  cohortem  XVIII  Lugdunl,  solitii  «fc 
hibernis,  relinqui  placuit  statt  cohortem  XVIII  cohortem  XIII  zu  lesen  seu 

8)  Ich  führe  hierfür  nicht  Dio  Cass.  55,  24  an ,  der  vielleicht  von  seiner 
Zeit  redet,  wohl  aber  den  Umstand,  dass,  wie  aus  Mommsen  I.  N.  n.  2396  her- 
vorgeht, die  cohors  XIII  schon  im  J.  48,  also  unter  Claudius,  sicher  vorhanden, 
und,  wenn  sie  identisch  ist  mit  der  Tac.  .4nn.  3,  41  erwähnten  Cohorte  von 
Lugdunum,  schon  im  J.  21  nachweisbar  ist. 

9)  Vitellius.  welcher  die  praetoriae  cohortes  vermehrte,  hatte  noch  4  cokorUt 
urbanae  (Tac.  HM.  2,  93);  die  cohort  XIV  muss  also  spater  eingerichtet  sein 
und  kommt  wirklich  erst  unter  Traian  vor.    Henzen  n.  5456.  6771. 

10)  Die  einzige  Inschrift,  welche  sie  erwähnt,  s.  Revue  archtol.  N.  S.  IX 
(1864)  p.  213  =  Wilmanns  n.  1512:  D.  M.  Q.  Juni  Q.  fil.  JuMni  militis  coh. 
XV  urb.  vixit  annis  XXXII II,  militavit  annis  XVI.  L.  Justius  Valerianus  herts 
p.  c.    Sie  ist  von  Foucart  abgeschrieben  und  unverdächtig. 

11)  M.  Vettius  Valens  heisst  in  einer  Inschr.  (Henzen  6767  =  Wilnunn* 
1617)  aus  Nero's  Zeit  «nfurio  coh.  XVI  urb.  Uenzen  emendirt  XIV,  andere 
XU  oder  XIII.  Falsch  scheint  auch  mir  die  Zahl,  da  diese  Cohorte  Oberhaupt 
nicht  nachweisbar  und  für  Nero's  Zeit  ganz  unwahrscheinlich  ist. 

12)  C.  I.  L.  III  p.  891.    Dipl.  XLIX. 
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wahrscheinlich,  dass  damals  die  Coborten  XIII ,  XV,  XVI  Über- 
haupt nicht  mehr  eiüstirten.  l)-  Dagegen  hat  die  coh.  X  urbana 
auch  nachdem  die  prätoriscben  Coborten  von  neun  auf  zehn  ver- 
mehrt waren,  ihre  Nummer  nicht  geändert,  sondern  es  gab 
gleichzeitig  eine  coh.  X  praetor ia  und  eine  coh.  X  urbana,2) 
welche  letztere  bis  auf  Diocletian  nachweisbar  ist.  3)  Dieselbe  Ge- 
hörte wird,  wie  mir  scheint,  in  fünf  Inschriften  und  zwar  alle- 
mal in  der  Titulatur  eines  Officiers  oder  Soldaten  als  die  cohors 
I  urbam  bezeichnet*^  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  das 
Avancement  von  den  letzten  Cohorten  in  die  erste  erfolgte  und 
Soldaten  wie  Officiere  derselben  ihre  bevorzugte  Stellung  in  der 
ersten  Cohorte  des  Corps,  obwohl  diese  die  Nummer  X  führte, 
in  ihrem  Titel  zu  erwähnen  berechtigt  waren,  wogegen  die  XI. 
XIL  und  XIU.  mit  den  Nummern  II,  UI,  IV  zu  benennen  keine 
Veranlassung  vorlag.5) 

Die  städtischen  Cohorten  wurden,  wie  die  Prätorianer,  auf 


1)  Die  coh.  XIII  wird  in  diesem  Jahrhundert  nicht  mehr  erwähnt.  Da- 
gegen Hegen  während  desselben  Abtheilungen  deutscher  Legionen  in  Lugdunum, 
nämlich  der  leg.  VIII  Augusta,  XXII  Primiyenia,  I  Minervia  und  A'ÄA'  Vlpia 
VietrU,  deren  Inschriften  von  Boissieu  p.  321 — 342  zusammen  gestellt  sind. 
Man  darf  wohl  aus  BoiBsieu  p.  328  und  Renn  r  Comptes  liendus  1865  p.  112; 
Kevue  archeol.  N.  S.  IX  (1864)  p.  214  annehmen,  dass  diese  Aenderung  in 
Folge  der  Besiegung  des  Albinus  durch  Septimius  Severus  eintrat.  Albinus 
wurde  197  bei  Lugduuum  besiegt  und  getüdtet,  Dio  Cass.  75,  6.  7.  Herodian 
3,  7.  Entrop.  8,  18.  Aur.  Vict.  Caes.  20,  9.  Kpit.  20,  2.  Wenn,  wie  es 
wahrscheinlich  ißt,  die  cohors  XIII  urbana  in  seinem  Heere  diente,  so  wird 
Severus  sie  ebenso  aufgelöst  haben,  wie  er  die  prätoriscben  Cohorten  in  Korn 
auflöste. 

2)  Beide  Cohorten  zusammen  Huden  sich  in  der  Inschr.  Orelli  3422  =  Wü- 
mans  1497,  welche  dem  M.  Aurel  von  den  coltortes  praetorium  decem  ei  urbanae 
X.  XII.  XIIII  gesetzt  ist. 

3)  OreUi  23:  Domino  nostro  Fl.  Claudio  Constantino  forüssimo  (hyic  bea- 
tissimo  Caesari  Fl.  Inacius  v.  p.  tribunus  cohortium  urbanarum  X.  XI.  et  XII 
et  fori  Suarii.  Die  Inschrift  fällt  vor  306,  in  welchem  Jahre  Constantiu  Au- 
gust us  wurde.    Clinton  Fast.  Rom.  II  p.  79. 

4)  Diese  Inschriften  sind:  Mommsen  1.  N.  3623:  Liciniae  L.  Lieini  Licl- 
nisni.  trib.  coh.  primae  urb.  filiae  Attianae  F.  Rapeüius  Kalendinus  praef.  coh. 
II  Gal.  uxori.  Kellermaun  Vig.  n.  181  :  Papirio  Sporo  P.  P.  fratri  piissimo, 
tribuno  coh.  I  urbanae  Antoninianae  Papirius  Socrates.  v.  e.  Uenzen  n.  6770: 
M.  Carantius  Macrinus  centurio  coh.  primae  urbanae,  factus  miles  in  ead.  co- 
horte Domitiano  II  cos  .    Boissieu  p.  354  n.  XLI :    M.  Curvelius  M.  fil. 

Aniens.  Sobustus  mit.  eohor.  I  Faviae  (lies  Flaviae)  Lrban.  —  —  Mur.  800, 
4:  D.  M.  C.  Candiaena  Africano  filio  Justus  palet  veteranus  coh.  primae  ur- 
banae fecit. 

5)  Die  coh.  VII  urb.  C.  I.  L.  III,  2886  ist  eine  Verschreibung  statt  coh. 
XII  urb.  und  lür  coh.  VIII  urb.  OreUi  3445  liest  Uenzen  mit  Hecht  coh.  XIII 
urb.  Die  übrigen  Inschriften,  in  welchen  Zahlen  nnter  X  genannt  werden, 
sind  ligorianisch.    S.  dieselben  bei  Eichhorst  p.  23. 

30* 
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die  Stärke  von  4000  Mann  gebracht1)  und  von  Tribunen  com- 
mandirt, 2)  hatten  ebenfalls  in  Rom  eine  Caserne  auf  dem  forum 
Suarium 3)  und  waren  zwar  den  Prätorianern  nicht  gleichgestellt, 
aber  vor  den  Legionariern  dem  Range  nach  bevorzugt. 4)  Es  ist 
wenigstens  sehr  wahrscheinlich ,  dass  sie  einen  jährlichen  Sold 
von  360  Denaren,  also  diejenige  Summe,  welche  im  J.  Ii  die 
aufrührerischen  pannonischen  Legionen  forderten,  empfingen,*) 
obgleich  sie  die  zwanzigjährige  Dienstzeit  mit  den  Legionariern 
gemein  hatten.6)  Recrutirt  wurden  sie  anfänglich,  wie  die  Prä- 
torianer,  in  Italien,7)  aber  schon  seit  Domitian  fanden  auch  Nicht- 
italiker  in  ihnen  Zutritt.») 

C.  Die  cohortes  vigilum. 

Das  Corps,  welches  Augustus  im  J.  759  =  6  als  Feuerwehr 
und  zugleich  als  Schutzmannschaft  gegen  Diebe  und  Räuber  or- 
ganisirte  und  unter  einen  besonderen  Commandeur  ritterlichen 
Ranges,  den  praefectus  vigilum,  stellte,9)  wurde  zwar  insofern 
als  ein  Theil  des  stehenden  Heeres  betrachtet,  als  den  Officieren 
desselben  das  Avancement  in  die  Legionen,  die  cohortes  urbanae 

1)  Dies  bezeugt  Tac.  Hirt.  2,  93  für  die  Zeit  des  Vltellius,  wogegen  Dio 
Gass.  55,  24  ihre  Starke  auf  1500  M.  angiebt. 

2)  Tac.  Ann.  6,  9  und  oft  in  Inschriften,  von  denen  Eichhorst  p.  9  ein- 
undzwanzig zusammen  gestellt  hat. 

3)  S.  Mommsen  Staatsrecht  II,  S.  989  Anm.  1. 

4)  Soldaten  und  Officiere  werden  aus  den  cohortes  urbanae  in  die  cohorte* 
practoriae  (Dositheus  sent.  2)  und  später  aus  den  Legionen  in  die  urbanae  und 
dann  in  die  practoriae  promovirt.    Orelli  3444.    Uenzen  0771.    6853.  6767. 

5)  Im  Testamente  des  Augustus  erhielten  nach  Dio  Cass.  56  ,  32  die 
Legionarier  75  Denare,  d.  h.  ein  Stipendium  oder  1200  Uncialasse  =  >/a  iore* 
Jahressoldes,  die  Praetorianer  250  Denare,  was  vielleicht  eine  runde  Zahl  ist; 
denn  240  Denare  würden  ebenfalls  1/3  des  Jahressoldes  sein ;  die  urbani  die 
Hälfte  hievon,  also  wohl  genau  J20  Denare,  so  dass,  wenn  dies  ebenfalls,  wie 
anzunehmen  ist,  V3  ihres  Jahressoldes  war,  sie  jährlich  360  Denare  bekamen. 
Nach  Suet.  Ort.  101  betrugen  die  Legate  für  die  Praetorianer  1000  HS  =  250 
Denare,  für  die  cohortes  urbanae  500  HS  =  125  Denare,  für  die  Legionarier  300 
IIS  =  75  Denare.    Dieselben  Summen  legirte  Tiberius,  Dio  Cass.  59,  2. 

Ü|  Ulpian  Dig.  27,  1,  8  §  9.  Plane  si  quis  in  cohortibus  urbanis  milita- 
vit,  licet  ante  viginti  annos  mittitur,  tarnen  perpetuam  habet  a  tutelis  excusationem. 

7)  In  dem  Verzeichnisse  von  cohortes  urbanae  Kellermann  n.  98.  98»  au* 
den  Jahren  115.  110.  119.  120  sind  die  angeführten  Soldaten  noch  Italiker 
und  in  dem  neuerdings  gefundenen  UUerculus  der  cohors  XII  und  XIV  urbana, 
herausgegeben  in  Xotitie  deyli  seavi  di  antichith  comunicate  aüa  R.  Accademia 
dei  Lincei  1876  p.  12,  finden  sich  in  den  Jahren  197  und  198  nur  Soldaten 
aus  italischen  Städten. 

8)  Unter  Domitian  stand  ein  Centurio,  gebürtig  aus  Philippi,  in  der  coh. 
XIII  urb.  Zeitschr.  f.  d.  Alterthnmswiss.  1854  n.  65  p.  513  =  Eichhorst  n. 
67.    Spätere  Beispiele  s.  bei  Eichhorst  n.  38.  45.  54.  61.  109.  129.  135. 

9)  S.  Mommsen  Staatsrecht  II  S.  976  ff. 
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und  die  cohortes  praetoriae  offen  stand , !)  unterschied  sich  aber 
von  den  übrigen  Truppengattungen  theils  durch  seine  dienstliche 
Bestimmung,  welche  für  seine  Einrichtung  und  Ausstattung  maass- 
gebend  war,2)  theils  durch  den  Umstand,  dass  es  nicht  aus 
Freigeborenen,  sondern  aus  Freigelassenen  bestand,  5)  welche  zum 
Eintritt  in  andere  Heerestheile  nicht  qualificirt  waren.  Indessen 
erwarben  dieselben  nach  der  lex  Visellia  des  Jahres  24  n.  Chr. 
durch  einen  sechsjährigen  und  nach  einem  späteren  Senatus- 
consult  durch  einen  dreijährigen  Dienst  die  civitas*)  und  da- 
mit die  Berechtigung  zum  weiteren  Militärdienste. &)  Seit  Se- 
verus finden  sich  auch  in  dem  Corps  selbst  freie  Bürger  in  der 
Mehrzahl.«) 

1)  Nicht  nur  die  praefeeti,  tribuni  und  centuriones  avanciren  zu  anderen 
■Truppengattungen,  sondern  auch  der  cornicularius  praefecti  vigilum  wird  zum 
eenturio  einer  Legion  promovirt.  Uenzen  6753.  7170.  Ueher  die  tribuni  s. 
Kellermann  p.  15  und  n.  13.  16.  31.  32.  36.  37.  39  —  43.  Den  schnellen 
Wechsel  der  Centurionen  zeigen  deutlich  die  beiden  von  Kellermann  herausge- 
gebenen Verzeichnisse  derselben  Cohorte,  welche  nur  wenige  Jahre  auseinander- 
liegen und  noch  einen  grossen  Theil  derselben  Soldaten ,  aber  sieben  verschie- 
dene Centurionen  aufweisen.  S.  Kellermann  p.  9.  11  und  die  Inschr.  n.  42.  45. 
51.  56.  63.    Auch  unter  den  Tribunen  kommt  ein  Freigelassener  vor  C.  I  Gr. 

6662:  A.  ATXio«  'ETTraxcou-d-rou;,  dtaeXcu&epo«  EeBasroy,  (rcpaTrflixö;  xo&pxi;  o 
O'JtvtXeov  'Pcopataw.  Die  Inschrift  ist  aber  ligorianisch  und  auch  wegen  des 
orpaTrrYix'5« ,  welches  tribunus  bedeuten  soll,  auffallend.  Sie  wird  daher  von 
Mommsen  Epigr.  Anal.  23  (Berichte  der  k.  sächs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  1852. 
Hist.-Phil.  Cl.  S.  257.  258)  für  unzweifelhaft  unächt  gehalten. 

2)  Zu  ihrer  Ausrüstung  gehörten  nicht  nur  Waffen ,  sondern  auch  Lösch- 
apparate:  centones,  siphones,  perticae,  scalae,  und  man  nannte  sie  mit  einem  Spott- 
namen sparteoli  (Schol.  ad  Juven.  14,  305.  Tertull.  Apol.  39),  nach  Du  Cange  von 
den  Feuereimern  (a  vasis  sparteis  pice  illitis),  die  sie  zum  Löschen  brauchten. 
Auch  erforderte  ihr  doppelter  Dienst  Chargen,  die  ihnen  eigentümlich  sind,  die 
siponarii  (Spritzenmänner)  und  aquarii,  ferner  den  earrerarius  und  quaestiona- 
rius,  die  balnearii  und  horrearii,  welche  in  den  Bädern  und  Magazinen  Wache 
hielten  und  die  sebaeiarii,  welche  die  Erleuchtung  der  Wachiocale  bei  Nacht  be- 
sorgten.   S.  über  alle  diese  Henzen  Annali  1874  p.  118  ff. 

3)  Dio  Cass.  55,  26.    Strabo  5  p.  235.    Suet.  Ort.  25. 

4)  Ulpian  fr.  3,  5:  Müitia  ius  Quiritium  aeeipit  Latinus  (nämlich  Latinus 
Jutvianus,  d.  h.  ein  Freigelassener.  S.  Th.  I  S.  61),  si  inter  vigiles  Romne 
sex  annis  milWiverit ,  ex  lege  Visellia  (24  n.  Chr.  s.  Vangerow  lieber  die  Latini 
Juniani  S.  202).  At  postea  ex  senatus  eontulto  concessum  est  ei,  ut,  si  triennio 
inter  vigiles  militaverit,  ius  Quiritium  consequatur.  Es  ist  das  Verdienst  von 
Studemund ,  auch  die  betreffende  Stelle  des  Qaius  I,  32  *  fol.  8  lin.  9  ent- 
ziffert zu  haben ,  welche  er  (vgl.  Studemund  Mittheilungen  antiquarischen  In- 
halts aus  dem  Palimpseste  des  Gaius.  Leipz.  1869.  4.  p.  9)  so  liest:  id  est 
fiunt  cives  Romani,  ai  Romae  inter  vigiles  sex  annis  militaverint.  Postea  dici- 
tur  factum  ease  senatus  consultum,  quo  data  est  illis  civitas  Romana,  si  triennium 
miliUae  expleverint.    S.  auch  Henzen  zu  n.  6752. 

5)  S.  Kellermann  n.  89,  wo  ein  Soldat  aus  der  coh.  IV  vigilum  unter  die 
Prätorianer  versetzt  und  dann  Centurio  leg.  III  Aug.  wird. 

6)  Dio  Cass.  55,  26.  In  der  Inschrift  Kellermann  Vig.  n.  12  aus  Sep- 
timius  Severus  Zeit  befinden  sich  unter  18  vigiles  5  Freigelassene  und  13 
Bürger. 
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lieber  die  Viffiles  liegt  uns  ein  verhältnissmässig  reicheres 
Material  vor,  als  über  die  prätorischen  und  stadtischen  Cohorten. 
Im  J.  1820  wurden  zwei  inschriftliche  Verzeichnisse  einer  ihrer 
Cohorten  gefunden,  welche  über  die  Organisation  nicht  nur  ihrer 
Truppe,  sondern  auch  des  Heeres  überhaupt  vielfachen  Aufschluss 
gegeben  haben;1)  im  Jahre  4858  gelang  es,  vier  Stationen  der 
vigiles  ihrer  Localität  nach  zu  bestimmen , 2)  und  spater  eine 
fünfte  mit  Wahrscheinlichkeit  festzustellen,3)  im  J.  1866  endlich 
wurde  ein  Wachlocal  (excubitorium)  mit  zahlreichen  Inschriften 
entdeckt,  welches  der  VII.  Cohorte  angehörte. 4)  Mit  Hülfe  dieser 
Monumente  lUsst  sich  über  das  Corps  Folgendes  feststellen.  Das- 
selbe bestand  aus  sieben  Cohorten,  welche  auf  die  vierzehn  Re- 
gionen der  Stadt  so  vertheilt  waren,  dass  immer  eine  in  zwei 
Hegionen  den  Dienst,  &)  und  in  beiden  einen  Wachposten  (exatbi- 
torium)  hatte.8)  Jede  Cohorte  war  im  Durchschnitt  1000  Mann 
stark,7)  hatte  vielleicht  auch  eine  Anzahl  Reiter »)  und  zerfiel  in 


1)  Olaus  Kellermann  Vigilum  Romanorum  latercula  duo  CoelimonUina 
Itomae  1835  fol. 

2)  De  Rossi  Annali  d.  Inst.  1858  p._  265—297.  391—392. 

3)  Lanciani  Rull,  archeol.  munic.  1873  p.  252. 

4)  Uenzen  Rulltlt.  1867  p.  12  ff.    Annali  1874  p.  111  ff. 

5)  Paulus  Dig.  1 ,  15,  3  pr.  Itaque  septem  cohorte»  opportunis  loci»  contu- 
tuit,  ut  binaa  regiones  urbis  unaquaeque  cohors  tueatur,  praepositia  eis  tribunit 
et  super  omnes  spectabili  viro  qui  praefeclus  vigilum  appellatur.  Nach  den  Kegi- 
onariern (Jordan,  Topographie  der  Stadt  Kom  II  S.  541  ff.)  waren  die  sieben 
Cohorten  in  folgenden  sieben  Regionen  stationirt  und  casernirt  (Dio  Cass.  55. 
26:  %a\  Tt(yy\  tc  iv  Tfj  rM.ti  lywaC),  denen  ich  die  andere  Region,  in  welcher 
sie  den  Dienst  hatten ,  nach  der  Vermuthung  von  Preller  Die  Regionen  der 
.Stadt  Rom  S.  94  beifüge,  obgleich  dieselbe  noch  der  Berichtigung  bedarf  (Uen- 
zen Annali  1874  p.  116): 

Coh.  I      Vig.  in  Reg.  VII,    dazu  gehörte  Reg.  IX. 
-II     -     -    -     V       -        -        -  III 

-  III    -      -     -     VI  -         -  IV 

-  IV    ...     XII     -        -         -  XI 

-  V      -      -     -      II        -         -  -  1 

-  vi  -    -    -    viii   -  -  x 

-  VII  -      -     -     XIV    -         -         -  XIII. 

6)  In  dem  Curiosum  und  der  Notitia  bei  Jordan  p.  573  werden  aufgezählt 
cohortes  praetoriae  X,  urbanae  IV,  vigilum  VII,  quorum  eicubitoria  XIII I.  1» 
der  Inschrift  Uenzen  Annali  1874  p.  131  n.  13  sagt  ein  Soldat  der  VII  cohort: 
gratias  agam  Genio  ereubitori. 

7)  In  den  Verzeichnissen  bei  Kellermann  (s.  p.  24)  haben  die  7  Centu- 
rien,  in  dem  einen  die  Stärke  von  161.  168.  124.  115.  144  119.  94  Mann, 
in  Summa  925;  in  dem  andern  von  173.  147.  149.  146.  145.  85.  165;  in 
Summa  1008  Mann. 

8)  Uenzen  Annali  1874  p.  119  nimmt  an,  dass,  wie  die  prätomnischen. 
so  auch  die  städtischen  Cohorten  und  die  der  Vigiles  Reiterei  gehabt  hätten. 
Für  die  cohortes  urbanae  habe  ich  hiefür  keinen  Beweis  fJnden  können;  in  einer 
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sieben  Cenlurien,  »)  während  sonst  cohortes  müiariae  zehn  Cen- 
timen haben.  Commandirt  wurde  sie  von  einem  tribunus  und 
das  game  OfBciercorps  der  Truppe  bestand  aus  dem  praefectus 
vigiium,  einem  Stellvertreter  desselben  mit  dem  Titel  subprne- 
fectus,  2)  sieben  Tribunen,  neunundvierzig  Centurionen  und  einer 
grossen  Anzahl  von  principales,  auf  welche  ich  noch  einmal  zu- 
rückkomme. 

D.   Fremde  Truppen  der  Garnison. 

Ausser  den  genannten  römischen  Truppen  standen  viertens 
in  der  Stadt  mehrere  Corps  von  Peregrinen,  und  zwar  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  verschiedene.  3,  Zuerst  unter  Augustus  eine 
deutsche  Garde,  Germani*)  oder  Batavib)  genannt,  jedoch  aus  fltr«— f. 
verschiedenen  deutschen  Nationen  bestehend, 6)  bestimmt  für  den 
Dienst  der  einzelnen  Mitglieder  des  kaiserlichen  Hauses. 7)  Sueton 

Inschr.  der  coh.  VII  vigilum  Uenzen  Annali  1874  p.  143  n.  48  heisst  es  aller- 
dings :  8.  Juli.    Aemilianut  7  scbaciarius.  centuria  eques  factus. 

1)  Dies  zeigen  die  beiden  laterculi  bei  Kellermann  und  die  Inschriften 
Annali  1858  p.  286.    Kellermann  p.  19  n.  1,  p.  20  n.  2. 

2)  K »'.Hermann  p.  14*»  und  n.  4,  14.    Annali  1858  p.  270.    Hüll.  1874 
p.  34.    Ueber  ihn  s.  Mommsen  Staatsrecht  11,  979. 

3)  Die  Hauptuntersuchung  über  diese  Truppen,  welche  ich  benutze,  und 
aus  welcher  der  grösste  Theil  der  von  mir  weiter  unten  angeführten  inschrift- 
lichen Beweise  entnommen  ist,  ist  Henzen  8ugli  Equiti  Singolari  degli  impe- 
ratori  Romam.  Roma  1850.  8.  Estratto  dal  Vol.  XXII  dtgli  Annali  dell' 
Institvto  Arth.  Henzen  Sülle  guardie  Germaniche  degli  bnperalori  Romani  in 
Bull.  18Ö6  p.  104.  Nicht  ganz  unbrauchbar  ist  auch  eine  ältere  Abhandlung 
von  Jo.  Frickius,  de  equitibus  Augusti  singularibus  in  Acta  soeietatis  Latmae 
Jenen*™  Vol.  V  (1756)  p.  191—219.  Vgl.  Pöcking  ad  N.  D.  II,  p.  789,  der 
aber  die  Henzen'sche  Abh.  noch  nicht  hat  benutzen  können  und  sich  deshalb 
mehrerer  falaeh  gelesenen  Inschriften  bedient. 

4)  Bis  zur  Schlacht  bei  Actium  hatte  Augustus  eine  Leibwache  von  Cala- 
gurrlUni,  einer  spanischen  Völkerschaft;  dann  eine  manu*  (ftrmanorum,  die  er 
nach  der  Varusschlacht  enUiess.  Suet.  Ort.  49;  Dio  Cass.  56  ,  23.  Unter 
Tiberius  ist  sie  aber  wieder  vorhanden.  Tac.  Ann.  1,  24  robora  Germanorum, 
fui  tum  eustodes  imperatori  aderant.  Ebenso  unter  Caligula  (Suet.  Cal.  45 
Germani  dt  custodia.  55  Germani  corporis  custode«.  Vgl.  58.  Joseph.  Ant. 
Jud.  19,  1,  15)  und  unter  Nero  ;  Suet.  Nero  34;  Tac.  Ann.  13,  18;  15,  58. 

5)  Suet.  Caüg.  43 :  admonitus  de  supplendo  numero  Batavorum,  quos  circa 
sc  habebat,  expeditionis  Germanicae  impetum  capit. 

6)  In  Inschriften  der  ersten  Kaiser  bis  Nero  kommen  unter  dieser  Leib- 
wache vor  Frisii  (Grut.  610,  12);  Frisaeoni  (Orut.  600,  13);  Peucceni  (Mur. 
922,  38);  Suevi  (Fabretti  p.  691  n.  119  nach  Uenzen  >  Ergänzung);  Veii 
(Murat.  922,  31.  37);  Batavi  (unter  Tiberius  Murat.  922,  44;  unter  Nero 
Fabretti  p.  687,  97.  98;  Murat.  523,  5). 

7)  Ausser  den  Kaisern  selbst,  in  deren  Dienste  vorkommt  ein  Valens  Ger- 
manu«  Germanicianus  Ti.  Oaesaris  Aug.  natione  Batavus  (Murat.  922,  44);  ein 
AUimackus  Neronis  Claud.  Caesar.  Aug.  n.  corporis  cust.  (Mur.  523,  5  »=fcOrelli 
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bezeichnet  sie  einmal  als  numerus ,  ein  anderes  mal  als  cohors 
und  manus,  l)  allein  sie  scheint  nicht  in  Centurien  und  Turmae 
—  denn  auch  Reiter  standen  in  ihr2)  —  abgetheilt  gewesen  xe 
sein,  sondern  in  Inschriften  ist  immer  von  einem  collegium  Ger- 
manorum die  Rede,  3)  das  wie  die  collegia  und  familiae  servorum 
in  Decurien  zerfiel.4  Obgleich  Galba  die  deutsche  Leibwache 
auflöste,5;  und  sie  bis  auf  Trajan  nicht  wieder  erneuert  zu  sein 
scheint,6)  kommt  spiiter,  zuerst  unter  Caracalla,7)  eine  Leibwache 
von  Reilern  aus  Deutschen  und  Batavi  wieder  vor. 

Vielleicht  aber  hängt  mit  der  Abschaffung  der  Germani  durch 


3538.  Vgl.  Fabretti  687,  97.  98),  hatten  solche  corporis  custodea  Germ*niflu 
(<irut.  602,  8.  Bassus  Ti.  Germanin  Germanus.  603,  1.  Proculus ,  decurk, 
Germancrum  Ti.  Germanici.  Reinesius  9,  30:  Marer ,  Ti.  Germanin  (rerm<mu 
corpore  custos);  Tiberius  Caesar,  wahrscheinlich  der  Sohn  des  Draeus  (Gnu. 
60*2,  11.  Marco  Germaniciano  Ti.  Caesaris  Germano.);  Nero,  Sohn  des  Ger- 
tuanicus  (Grut.  600,  12.  Bassus  Seronis  Caesaris  corpore  custos  ruttione  Fn- 
sius.  Murat.  922,  38:  Nereus,  nat.  German.  Peuccenus  Germanicianus  Strom» 
Caesaris.);  Drusus  Caesar,  Sohn  des  Tiberius  (Murat.  922,  31:  Bassus  Germü- 
nus  Germaniciun.  Drusi  Caesaris,  natione  Veius.);  der  nachherige  Kaiser  Clau- 
dius (Murat.  922,  35:  Felix,  TL  Claudi  Germanici  eques);  endlich  Ajrrippiiu. 
die  Mutter  des  Nero,  welche  eine  statio  Germnnorum  im  Palatium  hatte.  Soet. 
Sero  34.    Tac.  Ann.  13,  18. 

O  Suet.  Cal.  43;  Galb.  12;  Oct.  49. 

2)  Der  tiefte,  Ti.  Claudii  Germanici  eques  Murat.  922,  35  gehörte  wenig- 
stens wahrscheinlich  zu  dem  collegium  Germanorum .  wie  man  aus  dem  Fund- 
orte der  Inschr.  schliesseu  kann.    Uenzen  p.  16. 

3)  Collegium  Germanorum  Murat.  523,  4.  Fabretti  687,  97.  Orelli  35^ 
und  die  Inschriften  bei  Uenzen  Bull.  1856  p.  106.  107. 

4)  So  kommt  vor  eine  decuria  Albani  und  decuria  Montan*  Murat.  523,  5  = 
Orelli  3538;  eine  decuria  Spiculi  Fabretti  687,  97.  Ausserdem  ein  ProcUu 
deeurio  Germanorum  Ti.  Germanici  Doni  p.  299,  129;  TV.  Claudius  Aug.  Ii. 
Ductus  Dec.  Germanorum  Grut.  603,  3.  Unter  dem  praefectus  cohortis  German. 
Murat.  771,  3,  den  Marini,  Atti  p.  472  hieherzieht,  versteht  aber  Uenzen  p.  1? 
mit  Hecht  einen  praefectus  einer  Auxiliarcohorte.  Dass  diese  Leibwächter  nickt 
Sklaven  waren,  wie  man  ans  dem  öfters  vorkommenden  Namen  Germanieianm 
schliesseu  könnte,  da  die  Sclavennamcn  auf  anus  von  dem  früheren  Besitzer 
hergenommen  häutig  sind,  beweist  die  Inschrift  Uenzen  Bull.  1850  p.  107  n. 
4  =  Wilmauiis  1518:  Sobilis,  miles  impera.  Seronis  Aug.  eorp.  cust.  dec.  Ha- 
buti,  nat.  Batavus.  Militavit  an.  II.  vbt.  an.  XX.  H(ic)  «i  itus)  <at).  Po*v* 
Baebius,  d.  Rabuti  heres.  Denn  ein  Sclave  konnte  sich  als  mite»  nicht  bezeich- 
nen.   Man  wird  also  die  Germani  für  freie  Feregrinen  anzusehen  haben. 

5)  Suet.  Galb.  12:  Germanorum  cohortem,  a  Caetaribus  olim  ad  euttodiam 
corporis  imtitutam,  multisque  experimentis  fidelissimam  dissolvit  ac  sine  ullo  com- 
modo  remisit  in  patrium. 

6)  Tac.  Ann.  1,  24  sagt  robora  Germanorum,  qui  tum  custodes  imperatort 
nderant.    Auch  Uygin,  der  unter  Trajan  schrieb,  erwähnt  die  Germani  nicht. 

7)  Herodian.  4,  13,  6:  Fepu-avoi  oe  litTtet;,  olc  6  'Avremvo;  (Caracalla) 
e/aipe  '-ppo'jpotc  re  toy  oeiu-axoe  i/pfpr).  Hernach  im  .1.  238,  wo  Germani  die 
Wache  im  Palatium  haben.  Capitolin.  Max.  et  Baibin.  14.  Endlich  erwähnt 
Dio  Gass.  55,  24  unter  den  zu  seiner  Zeit  in  Rom  stehenden  Truppen  £evot  re 
tTrrci;  IrAXtxxoi,  olc  tö  töjv  H/rcaououN  dro  rrje  Baraoua?  rf}«  i<v  ttp  'Pv¥ 
Wjooy  ovou,*,  ?ti  o-fj  xpattoTot  tonteOew  tiot,  xettat. 
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Galba  die  Errichtung  eines  neuen  Gardecorps  zusammen,  l)  wel- 
ches seit  Trajan  vielfach  erwähnt  wird,2)  nämlich  der  equites 
singulares  Augusti  oder  imperatoris.  Der  Name  singularis  ist  A«9w«. 
schon  alter,  und  findet  sich  in  zweierlei  Bedeutung.  Er  bezeichnet 
ursprunglich  eine  militärische  Charge,  nämlich  eine  Ordonnanz, 
welche  Officieren  verschiedenen  Ranges  in  fast  allen  Truppen- 
gattungen zur  Ausführung  ihrer  Befehle  zugeordnet  wird;3)  man 
bildete  aber  ausserdem  sowohl  in  den  Provinzen  ganze  Abtheilun- 
gen, welche,  weil  sie  aus  einzeln  ausgewählten  Leuten  verschie- 
dener Nationen  bestanden,  im  Gegensatze  zu  den  nach  der 
Nationalität  bezeichneten  Auxiliartruppen  alae  oder  cohortes  sin- 
gularhtm  heissen ,  als  auch  für  den  Dienst  des  Kaisers  eine  be- 
sondere Elite,  ausschliesslich  aus  der  Reiterei  der  auxiiia,  welche 
durch  den  Namen  equites  singulares  Augusti  von  den  übrigen 
singulares  unterschieden  wird.4)  Am  häufigsten  finden  sich  unter 
ihnen  Bessi  und  Thraces,  Raeli ,  Norici,  Pannonii,  Daci,  auch 
Germani,  Batavi,  Frisii,  Marsacii,  Caninefates,  Britones,  Helvetii, 

1)  Auf  dieses  scheint  wenigstens  der  Name  custodes  corporis  übergegangen 
zu  sein,  wenn  anders  auf  die  singulares  bezüglich  ist  Orelli  4463  TRIBunus 
EQuitum  CVST           AVO.    Vgl.  Fabretti  p.  360. 

2)  Hygin.  de  m.  c.  §  23:  Latcribus  praetorii  cohortes  praetoriae  atque  equi- 
Us  praetoriani,  equites  singulares  imperatoris.  §  30:  equites  praetoriani  CCCC, 
equites  singulares  imperatoris  CCCCL.  Auch  geht  aus  den  vielen  .Monumenten  der 
eqq.  sing,  und  den  darauf  befindlichen  Namen  hervor,  dass  es  unter  den  Kaisern 
bis  auf  Nero  noch  keine  equites  sing.  gab.  Häufig  sind  darin  die  Namen  Ulpius, 
Aelius,  Aurelius,  und  wenn  auch  Claudii  und  Julii  vorkommen ,  so  stehen  da- 
neben Namen  späterer  Zeit,  welche  die  In  sehr,  in  das  erste  Jahrhundert  zu  setzen 
nicht  gestatten.  Die  gewöhnliche  Ansicht,  dass  Augustus  der  Stifter  der  eqq. 
sing,  sei  (Scheie  ad  Hygin.  p.  1059.  Fabretti  p.  354.  Orelli  n.  3525.  Avellino, 
Opusc.  III  p.  192)  beruht  auf  der  Inschr.  Grut.  371,  4  =  Orelli  3525,  welche 
ligorianisch  ist  und  alle  Spuren  der  Unächtheit  hat.  S.  Henzen  p.  11.  12.  18  ff. 

3)  In  den  praetorischen  Cohortcn  ein  miles  Coh.  II  pr.  Singularis  Tribuni 
Orelli  3591 ;  ein  miles  coh.  VII  pr.  Singularis  Tribuni  Orelli  3529.  Vergl. 
3530;  in  einer  cohors  urbana  ein  Singularis  bentfic(iarlus)  tribuni.  Ferner  ein 
singularis  praefectorum  pr.  Kellerraann  Vig.  46.  103.  In  den  Legionen  ein 
Singularis  legionis  11  Aug.  wahrscheinlich  des  Legaten.  Inschr.  bei  Uenzen 
Bull.  d.  Inst.  1849  p.  106.  In  einer  Auxiliarcohorte  ein  miles  COHortis  I 
Flaviae  Damascenorum  PEDitatae,  SlNQularis  COnSularis  Steiner,  Cod.  Inner. 
Rheni  998.  Vergl.  Orelli  2003.  S.  Henzen  S.  eq.  Sing.  p.  8  ff.  Noch  in 
byzantinischer  Zeit  bestanden  neben  den  alis  singularium  (N.  Dign.  II  p.  102. 
ßöcking  p.  788)  diese  Ordonnanzen.  Lydus  de  mag.  3,  7.  u.txä,  hi  tou?  litt 
taU  XoYtxat;  TCTaYjjivou;  Xeixoupffat;  cioiv  ol  Xe-fdfuvot  arflO'Skdpioi ,  avopec 
£vrpeyetc,  eVt  rd;  d-otpyfa;  orjp.o3(o>v  fatxi  y^petdiv  drooreXX<S{A6voi.  Ueber  den 
Ursprung  des  Namens  sagt  er:  otYYO'jXapfo'JC  oe  xou;  elpTjuiwjc  xaXetsdai  tju.- 
ßeßtjxev  ix  to0  dvt  pspa(o»p  ypoiuivoy;  (^foyv  Ivo;  ^TjXovort  ^ap(^Ttou)  ert  töi; 
iwxp/ias  6pfA«v  oiYYOuXdpiov  y^P  t6v  p;ov/)pTj  'kaXoTs  £8o;  xaXeiv. 

4)  Statt  dieses  älteren  Titels  kommt  später  auch  vor  equites  singulares  Au- 
gusti nostri,  imperatoris  nostri  und  am  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  domini 
nostri,  häufig  auch  die  kurze  Bezeichnung  equu  singularis  ohne  Zusatz.  8. 
Henzen  p.  26 — 31. 


Digitized  by  Google 


Dalmatae,  einzeln  auch  Mauri,  Syri,  Mysi,  also  vorzugsweise  Leute 
aus  nördlichen  Gegenden.1)  Obgleich  sie  grosseniheils  römisch 
Namen  haben,  welche  sie,  wie  die  Freigelassenen  von  ihrem  Herrn, 
so  von  dem  regierenden  Kaiser  bei  ihrem  Eintritte  in  den  Dienst  an- 
nahmen,2) so  sind  doch  nur  einzelne  unter  ihnen  römische  Bürger,5) 
die  Masse  besteht  aus  Peregrinen,  und  die  equites  singulare*  dienen, 
wie  die  Auxiliartruppen,  25  Jahre.4)  Aber  wie  die  Praetorianer 
aus  der  Elite  der  Legionarier  (s.  oben  S.  463),  so  werden  die 
singtäares  aus  der  Elite  der  au&ilia  recrutirt,*)  und  stehen  auf 
diese  Weise  in  ziemlich  gleichem  Range  mit  den  Praetorianern, 
wie  sowohl  die  Stelle ,  welche  sie  im  Lager  neben  denselben 
einnehmen,6)  als  der  Umstand  andeutet,  dass,  wenn  sie  in  die 
Legionen  eintreten,  sie  zu  Genturionen  befördert  werden.7)  Sie 
zerGelen  in  zwei  Abtheilungen,  hatten  in  Rom  zwei  Casernen,*) 
die  castra  priora9)  und  die  castra  novaiQ)  Severiana,")  die  letztere 

1)  Henzen  p.  21. 

2)  Die  Sitte,  den  Namen  des  Kaisers  anzunehmen,  findet  %ich  nicht  bloss 
bei  Soldaten ,  welche  bei  ihrem  Eintritte  in  den  Dienst  die  eivitas  erhielten, 
sondern  ist  eine  allgemeine  (Uenzen  p.  23).  Bei  Murat.  872  ,  3  heisst  der 
Vater  L.  Sentios  Fortis,  und  ist  seinem  Namen  nach  bereits  eivis;  sein  Sohn 
hei s st  Af.  Vlpius  Longinus,  eques  singularis  Augusti;  er  hatte  also  einen  neoen 
Namen  angenommen.  Bei  Grut.  1041,  12  heisst  von  zwei  Brüdern  der  eine 
T.  Flavius  Asper,  der  andre,  welcher  eqtu«  singularis  ist,  P.  Aelias  Dedmius; 
der  let/tc  hatte  seinen  Namen  geändert.  Bei  Grut.  518,  5  ist  Aelias  Verinus, 
eq.  $ing.  Aug.  Bruder  des  T.  Hortensius  Mucro ,  also  ein  geborner  Hortensias. 
So  wie  die  genannten  Soldaten,  welche  schon  vor  ihrem  Eintritte  Bürger  waren, 
ihren  Namen  änderten,  so  thaten  dies  anch  peregrini.  ohne  dass  sie  deshalb  für 
cives  zu  halten  Bind,  jedoch  nicht  durchgängig  und  nothwendig,  wie  z.  B.  in 
dem  Verzeichnisse  der  equites  sing,  bei  Murat  351,  1  eine  Anzahl  nnrömischer 
Namen  enthalten  ist. 

3)  Ausser  den  in  der  vorigen  Anmerkung  angeführten  Beispielen  beweist 
dies  der  Q.  Appius  Q.  f.  Pompt.  Sabmianus  Donat.  271,  5  und  der  P.  Caesms 
Arn.  Flavianus  Grut.  534,  8. 

4)  In  dem  Diplom  des  Alexander  Severus  aus  dem  J.  230  (C.  I.  L.  in  p. 
893 ),  welches  ertheilt  ist  den  equites  qui  intcr  singulares  militaverunt  caetri*  novit 
Severianis,  wird  die  eivitas  denen  gegeben,  qui  eorum  non  haberent,  und  die 
'25  Jahre  gedient  hatten. 

5)  Beispiele  sind:  AureUus  Victor,  adlectus  ex  ala  1  Illyrieorum  fKeller- 
raann  244);  Aurelius  Antonius  alUetus  ex  ala  OaUorum  ( Fabret ti  284,  187); 
Flavius  Quintinus  lectus  ex  exercitu  Raetico  ex  ala  Flavia  pia  fldeli  (Orelll  n. 
3409). 

6)  Hygin.  de  m.  c.  §  23. 

7)  Orelli  3592  und  die  Erklärung  dieser  Inschrift  von  Borghesi  bei  Henzen 

p.  25.  26. 

8)  Notitia  bei  Preller  p.  31.  Jordan  II  p.  573:  Castra  equitum  SmguUtri- 
orum  duo. 

9)  Kellermann  n.  225.  Fabretti  p.  284,  187.  p.  388,  XXXX1II.  p.  388, 
244.  245.  Grut.  518,  2  ,  526,  9  ;  527,  1.  Marini,  Atti  p.  269. 

10)  Marini,  Atti  p.  549.  550.    Henzen  p.  29. 

11)  Diplom  LI  im  0.  I.  L.  III  p.  893. 
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vielleicht  seit  Septimiu9  Severus,1)  und  verliessen  ihre  Garnison, 
wie  die  Praetorianer,  nur  in  Begleitung  des  Kaisers,  wenn  dieser 
ins  Feld  zog.2)  Das  gesammte  Corps  stand  unter  dem  praefecius 
praetorio,2)  jede  Abtheilung  aber  unter  einem  tribuntts,*)  wie  es 
scheint,  nach  Analogie  der  Praetorianer,  da  sonst  alle  Reiter- 
abtheilungen von  praefectis  commandirt  werden.  Aus  ihren 
Monumenten  ersieht  man,  dass  sie  bewaffnet  waren  mit  einem 
Helm  ohne  Busch,  ovalem  Schilde,  Schwert  und  Lanze,  und  dass 
sie  zu  ihrer  Bedienung  mehrere  Sclaven  hatten.  *) 

Noch  einen  neuen  Zuwachs  erhielt  die  Besatzung  Roms  in  JJJjJJJ" 
der  späteren  Kaiserzeit,  vielleicht  durch  Septimius  Severus. 6)  Denn 
nach  den  Regionariern  standen  daselbst  noch  Flottensoldaten  aus 
Misenum  und  Ravenna,  so  wie  peregrini  milites,  welche  von  den 
equites  singitlares  verschieden  sind.7)     Die  castra  peregrina  oder  j>«™*™»». 
peregrinorumh)  lagen  in  der  zweiten  Region  an  dem  Möns  Caelius, 

in  der  Gegend  von  S.  Maria  Jn  Navicella;9)  von  der  Organisation 
 t  

1)  Dies  schliesst  Uenzen  p.  33  nicht  aus  dem  Beinamen,  der  nur  ein 
Kbrenname  sein  und  sich  auf  Alexander  Severus  beziehen  kann  (s.  Borghesi, 
Suov.  Dipl.  mil.  delT  [imp.  Traiano  Dedo.  Oeuvres  IV  p.  295),  sondern  aus 
der  Notiz  bei  Herodian.  3,  13,  wonach  Septimius  Severus  die  Besatzung  von 
Rom  vervierfachte. 

2)  Hygin.  1.  I.  So  bezieht  sich  die  Inschrift  Orelli  3413,  welche  gesetzt  ist 
ob  reditum  nwneri,  wie  die  Vergleichung  von  .Unrat.  814,  7  lehrt,  auf  die  equites 
singulare*.    Andre  Beispiele  s.  bei  Uenzen  p.  34. 

3  )  Dies  zeigen  die  Inschriften  Orelli  1.  1.  Murat.  351.  1  und  eine  dritte 
bei  Henzen  p.  35. 

4)  Die  beiden  Tribunen  des  Jahres  197  s.  Orelli  3413;  die  des  Jahres 
202  Murat.  349,  2;  die  des  Jahres  205  Murat.  351,  2.  Auch  vor  den  Severen 
wurde  die  damals  allein  bestehende  eine  Abtheilung  von  einem  Tribunus  befeh- 
ligt. Fahret«  359,  85.  Murat.  797,  8.  Uenzen  p.  39.  Ein  praefectus  equi- 
tum  singularium  ist  nicht  sicher  nachzuweisen  (s.  über  die  Inschriften  Fabretti 
691,  128  und  Kellermann  236.  Henzen  a.  a.  0.\  wohl  aber  ein  praepositus 
equitum  singularium  Augustorum  nostrorum  Orelli  olOO,  der  als  ein  gewesener 
primipilus,  wie  dies  auch  bei  den  Legionen  vorkommt,  ein  interimistisches  Com- 
mando  hatte.    Henzen  p.  39  ff. 

5)  Oori,  Inser.  Etr.  III  p.  23.    Kellermann  n.  213.  214.    Henzen  p.  50. 

6)  Herodian.  3,  13,  4.  Unter  Alexander  Severus  bestanden  die  castra 
peregrina  schon  (Orelli  4922)  und  schon  unter  Hadrian  sind  die  frumentarü  in 
Rom  als  geheime  Polizei  thätig  (Spart.  Hadrian.  11),  was  jedoch  nicht  hin- 
dert, ihre  Organisation  zu  einem  militärischen  Corps  dem  Septimius  Severus  zu- 
zuschreiben. 

7)  Die  wenigen  Nachrichten  über  sie  hat  zusammengestellt  Henzen  Dis- 
corso  sui  militi  peregrini  e  frumentarü  im  Bullett.  ddV  Inst.  1851  p.  113—121. 

8)  Notitia  bei  Preller  p.  31.  Jordan  p.  573.  CoKortes  Praetoriae  X,  Vr- 
banae  quatuor ,  vlgilum  septem  —  Vexilla  communia  duo  (von  diesen  ist  nichts 
näheres  bekannt),  Castra  Equitum  8ingulariorum  duo,  Peregrinorum,  Miscnatium, 
Ravennatium.  Die  castra  erwähnen  die  Inschriften  Orelli-Henzen  n.  9.  4922.  5077. 

9)  Notitia  bei  Preller  p.  5  Jordan  p.  543.    Amraian  Marc.  16,  12,  66:  in 
castris,  quae  in  monte  sunt  Caelio.    Henzen  p.  113. 
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der  Truppe  ist  nichts  weiter  bekannt,  als  dass  ein  optio  militum 
peregrinorum^)  mehrmals  ein  princeps  peregrinorum,2)  oder  princeps 
castrontm  peregrinorum*) ,  endlich  ein  subprinceps  peregrinorum*)  er- 
wähnt wird.  Der  jrrinceps  stand  ursprünglich  im  Range  dem 
princeps  legionis  gleich.  Denn  man  avancirte  vom  centurio  legionis 
zum  centurio  frumentariorum,  darauf  zum  princeps  peregrinorum 
und  dann  zum  primipilus  legionis, 5)  in  spaterer  Zeit  muss  er  in- 
dessen eine  höhere  Stellung  eingenommen  haben,  da  unter  Carums 
(283 — 285)  der  princeps  peregrinorum  M.  Aurelius  Decimus  Praest* 
der  Provinz  Numidien  geworden  war.6)  Die  peregrini  zerfielen 
in  mehrere,  vielleicht,  wenn  in  dem  Corps  nicht  noch  andere 
Officiere  vorhanden  waren,  als  wir  kennen,  in  zwei  Centurien, 
unter  welchen  eine  aus  einer  besonderen  Classe  von  Soldaten, 
/ruinentarii.  den  frumentarii,  bestanden  zu  haben  scheint;  denn  diese  stehen 
mit  den  peregrini  in  einer  offenbaren  Verbindung,7)  da  auch  sie 
dem  princeps  peregrinorum  untergeordnet  sind.  *)  Ebenso  bildeten 
in  der  Legion  die  frumentarii  eine  eigene  Abtheilung  (numerus)9] 


1)  Mommsen  I.  N.  6816.    Orelli-Henzen  3467.  3469.  6871. 

2)  Orelli-Henzen  3468.  3624.  3664.  6785.  6786. 

3)  Orelli-Henzen  5077.  Der  princeps  castrorum  in  der  Inschr.  von  Atina, 
Mommsen  I.  N.  4551  ist  vielleicht  ebenfalls  auf  die  ctutra  peregrina  bezüglich. 

4)  Orelli-Henzen  5077.  6747.  6785. 

5)  OreUi  3664  «=  C.  I.  L.  II  n.  484.  Andere  das  Avancement  betreffende 
Inschr.  s.  A.  7. 

6)  Renier  Irucr.  de  VAlg.  n.  1843.  Er  blieb  in  diesem  Amte  auch  unter 
Diocletian.    S.  n.  103.  106.  107. 

7}  C.  Titius  Similis  bei  Orelli  3664  war  zuerst  centurio  legionis  X,  dann 
centurio  frumentariorum,  dann  princeps  peregrinorum;  P.  Aelius  Marcellus  bei 
Orelli-Henzen  6747.  C.  I.  L.  III  n.  1180  war  centurio  frumentariorum,  dann 
subprinceps  peregrinorum,  dann  hastatus  und  princeps  und  primipilus  leg.  VII; 
aus  welchen  Inschriften  zugleich  hervorgeht,  dass  nicht  nur  der  princeps  peregr. 
mehr  war,  als  ein  gewöhnlicher  Centurio,  sondern  auch  der  subprinceps  einem 
centurio  priorum  ordinum  zunächst  Bteht.  Bei  Orelli  1256  ist  Domitius  Bassus 
centurio  frumentariorum,  vice  principis  peregrinorum;  bei  Kellermann  Vig.  262 
not. :  Cocceius  Julianus  centurio  frumentariorum  vicem  agens  principis  peregrinorum. 
Dieselbe  Verbindung  der  frumentarii  und  peregrini  geht  noch  aus  zwei  Inschrif- 
tenfragmenten bei  Henzen  p.  115.  116  hervor,  von  welchen  das  letzte  aus  der 
Zeit  des  Gallienus  ist,  und  aus  einer  dritten  Inschrift  p.  117,  in  welcher  C. 
Sulgius  Caecilianus  optio  peregrinorum  et  exercitator  militum  frumentariorum 
genannt  wird. 

8)  Orelli-Henzen  n.  6785  und  Henzen  Bull.  1851  p.  117. 

9)  Grut.  520,  8:  C.  Annius  Valens  VETeranus  EX  NVMero  FRVMentario- 
rum  LEOionis  IUI.  In  den  Jahrb.  v.  Alterthumsfr.  im  Rheinl.  IX,  S.  21 
nndet  sich  ein  Legionsziegel  mit  der  Inschr. :  PVBlius  RENatus  Numero  Militum 
Frumentariorum?  A  TEGulis.  Zwei  frumentarii  der  leg.  XX  Orelli  3491.  Ein 
frumentarius  leg.  VII  Orelli  3513.  Ein  frumentarius  leg.  VIII  und  ein  frum. 
Ug.  XIII  unter  Alexander  Sever.  Orelli  4922;  ein  MILes  LEOionis  VI  VICTB. 
FRVMENTARIV8  Grut.  530,  7;  ein  frumentarius  leg.  VII  Grut  537,  8;  ein 
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unter  einem  eigenen  centurio. ')  Sie  sind  ursprünglich  wohl  eine 
Art  Fouriere,  bestimmt,  dem  Heere  vorauszugehen  und  für  die 
Herbeischaffung  der  Zufuhr  zu  sorgen,2)  später  aber  werden  sie 
sowohl  zur  Ueberbringung  von  Depeschen,3)  als  auch,  wie  unsere 
Gensdarmen,  zu  polizeilichen  Zwecken,4)  z.  B.  zur  Einbringung 
von  Arrestanten,5)  zur  Aufspürung  verdächtiger  Reden,  Hand- 
lungen und  Personen  gebraucht.  Da  sie  in  Rom  mit  den  peregrini 
verbunden  waren,  so  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  die  ganze 
Abiheilung  der  peregrini  einen  polizeilichen  Zweck  halte,  wofür 
zu  sprechen  scheint,  dass  bei  Ammianus  Marcellinus  der  gefangene 
König  Cnodomar  in  die  castra  peregrina  ins  Gefängniss  gebracht 
wird.  Weil  die  vigiles  nur  als  nächtliche  Sicherheitswache  dienten, 
obwohl  sie  allerdings  auch  zum  Schutze  gegen  Diebstahl  und 
Einbruch  bestimmt  waren,  so  würde  bei  der  in  der  späteren 
Kaiserzeit  immer  mehr  sich  ausbildenden  Polizeiverwaltung  eine 
Abtheilung  von  Polizeisoldaten  ohnehin  anzunehmen  sein ;  und  es 
ist  darum  um  so  unbedenklicher,  diese  in  den  peregrini  zu  er- 


mil.  frum.  Ug.  VII  Orot.  565,  11.  Marini  Atti  p.  666.  Zwei  frumentarii  Ug. 
XXX  Marat.  847,  1. 

1)  Kellermann  Vig.  284:  centurio  frumentariorum  Ug.  Uli  T.  Qordinnae. 
C.  I.  Gr.  2802.  [*H  Xau-TtpoTCErrj  mJXi;  'ms  'Acppoocio^aiv  töv  o*Na]  ixatov- 
rap^ov  <ppou{A€vraptov. 

2)  In  dieser  Function  erwähnt  sie  zuerst  Caesar  B.  0.  8,  35. 

3)  Capitolin.  Max.  et  Balb.  10:  Scriptum  e$t  praeUrea  ad  omnes  provincia» 
mi»»i»  frumentarii»,  iustumque,  ut,  quicunque  Maximinum  iuvisset,  in  hostium  nu- 
mero  duceretur.  Hieronymus  in  Abdiam  o.  1  :  Eos ,  quo»  nunc  agente»  in  rebus 
vtl  veredario»  appellant,  veteres  Frumentario»  nommabant.  Veredarii  sind  SUats- 
couriere,  die  sich  der  Pustpferde  (yeredi)  bedienten.  Procop.  B.  Vand.  1,  Iii. 
Cassiodor.  Var.  4,  47. 

4)  Aurel.  Vict.  de  Cae».  39,  44:  remoto  pe»tilenti  frumentariorum  genere, 
quorum  nunc  agente»  rerum  »millimi  sunt.  Qui  cum  ad  explorandum  annuntian- 
dumque ,  qui  forte  in  provinciis  motu»  existerent ,  instituii  viderentur,  compositi» 
nefarie  criminationibu»,  iniecto  passim  metu,  praeeipue  remoti»»imo  cuique,  cuneta 
foede  diripiebant.  Sie  kommen  schon  unter  Hadrian  vor.  Spart.  Hadr.  11:  Et 
erat  curiotu»  non  »olum  domu»  suae,  »ed  etiam  amicorum,  ita  ut  per  frumenta- 
rio» occulta  omnia  exploraret ,  nec  adverUrcnt  amici ,  sciri  ab  imperatore  suam 
vitam  priutquam  ip»e  hoc  imperator  ostenderet.  Capitolin.  Macrin.  12 :  Quum 
quidam  milite»  ancillae  hospitis  pudorem  deprava»»e  suspecti  csstnt,  atque  per 
quendam  frumentarium  iUe  didici»set,  adduci  eo»  iu»»it.  Trebell.  Pollio  Div.  Claud. 
17:  quum  nuntiatum  es»et  per  frumentario»,  Claudium  irasci,  quod  UU  (Uallie- 
nus)  molliu»  viveret. 

5)  Euseb.  H.  E.  6,  40:  dXXd  xai  rcpfStepov  toü  xatd  Adxiov  nporcftivro; 
Siarfp.oy,  Sajttvoc  aurrjs  &pa;  cppouptcvropiov  iTztptyvi  eU  dva^TTjaiv  ptou.  Cy- 
prian, ep.  ult. :  Frumentario»  esse  mi»»o»,  qui  me  Lticam  ptrducerent.  Acta  Mart. 
ed.  Ruinart  p.  177:  Atque  ego  quidem  quatriduo  domi  mansi,  adventum  exspec- 
tans  frumentarii.  HU  vero  omnia  circumeundo  ptr»crutabatur,  via»,  fluvio»,  agros, 
ubi  me  occuUari  aut  qua  tramiturum  esse  suspicabatur.  t  eber  die  Functionen 
der  späteren  agenU»  in  rebu»  und  curiosi  s.  Öothofr.  ad  Cod.  Theod.  6,  29,  1 
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kennen.  Es  erklärt  sich  dann  zugleich  der  Umstand,  dass  die 
peregrini  ganz  die  Einrichtung  haben,  wie  die  späteren  militärisch 
organisirten  Specialämter  (officio)  der  Magistrate,  deren  Vorsteber 
immer  der  princeps  officü  ist,1)  ftlr  welchen  wir  sonach  in  dem 
princeps  peregrinorum ,  dem  Polizei  Vorsteher,  eines  der  ältesten 
Beispiele  haben.2) 

4.   Die  Flotte. 

Der  Seekrieg  hat  für  die  Entwicklung  der  römischen  Macht 
nur  eine  verhältnissmässig  untergeordnete  Bedeutung  und  die 
Taktik  der  Marine  verdankt  den  Hörnern  keinerlei  Förderung. 
Erfunden  war  der  Schiffbau  lange  vor  ihnen  von  den  Phöniciern. 
Aegyptern,  Kretern,  Kariern  und  T\rrhenern ;  ausgebildet  wurde 
er  von  den  Carthagern  und  Griechen,  und  die  Hauptquellen,  aus 
welchen  wir  Über  denselben  Aufschluss  erhalten,  sind  die  im 
J.  4834  entdeckten  Urkunden  Uber  das  Seewesen  des  attische« 
Staates.  *)  Die  Behandlung  dieses  Gegenstandes  gehört  daher  in 
die  griechischen  Alterthümer  *)  und  es  ist  für  unsern  Zweck  nur 
erforderlich,  nachzuweisen,  bis  zu  welchem  Grade  und  mit  welchem 
Erfolge  die  Römer  die  bereits  vorhandenen  Einrichtungen  des 
Schillbaus  wie  der  Seetaktik  sich  anzueignen  im  Stande  ge- 
wesen sind. 


und  besonders  Libanius  Vol.  I  p.  428  mit  der  Note  von  Reiske  und  Vol.  1  p. 
507  It.,  in  welcher  letzteren  Stelle  die  gefährlichen  Missbräuche  lebhaft  gearhü- 
dert  werden,  welche  diese  Polizeispione  hervorriefen,  indem  sie  durch  die  An- 
drohung von  Delationen  überall  Geld  erpressteil. 
1)  Gethofr.  ad  Cod.  Th.  8,  4,  10. 

1)  Principe»  officiorvm  kommen  schon  vor  GapitoUn.  M.  AtU.  8. 

3)  Herausgegeben  von  Böokh  Staatshaushaltung  der  Athener  Bd.  3:  Urkun- 
den über  das  Seewesen  des  attischen  Staats.  Berlin  1840. 

4)  Die  Erforschung  des  alten  Seewesens  überhaupt  und  des  athenisdu  n 
insbesondere  ist  in  ein  neues  Stadium  getreten  durch  die  Untersuchungen  voi 
Böckh  a.  l.  O.,  James  Smith  (  On  the  $kip»  of  the  Ancients,  in  dem  Werke  Tkt 
roynge  und  shtpwrtck  of  St.  Paul.  London  1848  p.  140 — '202,  deutsch  bearbeitet 
von  H.  Thiersch  Ueber  den  Schiffbau  nnd  die  nautischen  Leistungen  der  Grie- 
chen und  Kömer.  Marburg  1851.  8.)  und  Bernhard  Graser  De  veter  um  re  navali. 
Berolini  1804.  4.  fortgesetzt  im  Pbilologus,  3.  Supplementband,  Ueft  2  (1S66) 
und  desselben  Verfassers  Abhandlungen :  Der  antike  Dreiruderer  nach  der  t'on- 
strnetien  Napoleon«  und  nach  den  Zeugnissen  des  Alterthums ,  zuerst  gedruckt 
im  Ansiamd  1863  S.  657  IT.,  hernach  aueh  besonders  herausgegeben;  Das  Modell 
eines  athenischen  Fünfreihenschiffes  (Pentere)  aus  der  Zeit  Alexanders  dei- 
Grossen  im  Königlichen  Museum  zu  Berlin.  Mit  vier  photolithographischen  Ab- 
bildungen. Berlin  1866.  fol.  Die  Gemmen  des  Königl.  Museums  zu  Berlin  mit 
Darstellungen  antiker  Schiffe.  Berlin  1867.  4.  Die  ältesten  SrhiffsdarsteUungeB 
auf  antiken  Münzen.   Berlin  1870.  4.    Antike  Darstellung  eines  griechischen 
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Die  Differenz  zwischen  Kriegsschiffen  und  Frachtschiffen  J;$~*nnd 
{Uxctöec,  naves  onerariae)  war  im  Alterthum  noch  grösser  als  sie  JJjjjj; 
gegenwärtig  ist.  Die  Kriegsschiffe  waren  lange  Schiffe  (longae 
naves),  deren  Länge  und  Breite  sich  verhielten  wie  8  :  1  oder 
7  :  i ;  *)  sie  waren  ferner  Widderschiffe,  am  Bug  versehen  mit 
einem  in  der  Wasserhöhe  oder  unter  dem  Wasser  liegenden 
Schnabel  (IfipoXo?,  rostra),  der  gewöhnlich  drei  Spitzen,  also  die 
Form  des  tridens  hat,2)  vermittelst  dessen  das  feindliche  Schiff 
zu  durchbohren  und  zum  Sinken  zu  bringen  das  Hauptmanoever 
des  Kampfes  war.  Ihre  ganze  Bauart  sowie  namentlich  ihr  Ruder- 
werk und  ihre  Takelage  ist  daher  auf  schnelle  Bewegung  und 
leichte  Wendbarkeit  berechnet,  da  sie  eben  so  geschickt  sein 
mussten,  das  Schiff  des  Gegners  im  Anlauf  einzurennen,  als  einen 
Angriff  desselben  durch  eine  schnelle  Wendung  zu  pariren.  Die 
Kauffahrteischiffe  dagegen  sind  runde  Schiffe  (itAota  aTpo*fYt>Aa), 
eieren  Länge  sich  zu  der  Breite  verhält,  wie  4  H ,  sie  sind  aus- 
schliesslich auf  das  Segeln  angewiesen  und  werden  nur  im 
Noihfelle  gerudert,  weswegen  ihre  Bemannung  eine  viel  geringere 
und  ihre  Bewegung  eine  bei  weitem  langsamere  ist. 

Das  charakteristische  Kennzeichen,  nach  welchem  man  die  Kinruderer. 
Arten  der  Kriegsschiffe  unterscheidet,  ist  die  Zahl  der  Ruderreihen, 
nach  welcher  sich  ihre  Grösse  und  Bauart  richtet.  Fahrzeuge 
mit  einer  Reihe  von  Rudern,  tcAoi*  fi.ovrjp*j  oder  jiovoxpora,  naws 
actuariae,*)  gab  es  natürlich  im  Alterthume  auch  bei  den  Flotten; 
sie  werden  theils  nach  der  Zahl  der  Ruderer,  theils  durch  be- 
sondere Namen  bezeichnet.4)     Es  gab  ferner  Schiffe  mit  zwei 


Dreireihenschiffes  in  Archiolog.  Zeitung  XXXII  (1875)  S.  71—80.  Durch  diese 
Arbeiten  sind  nicht  nur  die  älteren  Schriften  von  Bayflus,  Sehe  Her,  Meibom, 
Fabretti,  Le  Roi,  Minutoli,  Boettiger  und  andern  entbehrlich  gemacht,  sondern 
auch  die  Annahmen  von  Aug.  Jal  ( ArcMologle  navaie.  2  Bde.  Paris  1840.  8.  La 
flotte  de  Ciliar.  Paris  1861.  8.)  endgültig  widerlegt  worden.  Jal,  welchem  I.a- 
marre  De  la  milice  Romaine.  Paris  1863  p.  209  ff.  in  allen  Stücken  folgt,  geht 
bei  seiner  Con9traction  der  antiken  Schiffe  von  der  Marine  des  Mittelalters  aus, 
auf  welche  er  ein  besonderes  Studium  verwendet  hat,  ist  aber  des  Griechischen 
nnknndig  und  so  ausser  Stande,  auf  die  vorhandenen  Quellen  für  die  griechische 
Marine  zurückzugehen. 

1)  Graser  de  v.  r.  n.  §  52. 

2)  Virg.  Arn.  5,  142:  totumqu*  dehiscit  ConvuUum  remi$  rortrisque  triden- 
Ubus  aequor. 

3)  In  der  sonst  verderbten  Stelle  Liv.  38,  38,  8  sind  wenigstens  sicher  die 
Worte  :  ROMS  aetuarias,  quarum  nulla  plus  quam  trigmta  remis  agatur.  Cic.  ad 
AU.  16,  3,  6:  Haec  ego  conscendena  e  Pompeiano  tribus  actuarioli*  decemsealmh. 
Die  actxutriae  waren  al?o  Fahrzenge  von  10 — 30  Rudern. 

4)  Nach  der  RudeTzahl  sind  genannt  die  Tptox<5vTopot  und  rcevTTjxörropot ; 
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rudTerer  Ruderreiben,  5i?jpet<;,  irXoTa  Sixpora,  biremes,  unter  weichet, 
wie  wir  sehen  werden,  die  Liburnae,*)  d.  h.  die  dalmatischen 
Zweiruderer,  besonders  brauchbar  befunden  wurden;  allein  die 
Schiffe,  mit  welchen  die  Griechen  in  den  Perserkriegen  und  bis 
zum  Ende  des  peloponnesischen  Krieges  ihre  Siege  erfochten. 
Dreiruderer,  waren  Dreiruderer,  Tprrjpst?,  triremes.  Eine  Triere  ist  ein  Drei- 
masler  von  149'  Länge,  14'  Breite  in  der  Wasserlinie,  18  Breite 
auf  Deck:  197*'  Höhe  bei  8* V  Tiefgang,  und  232  Tonnen  Gebah 
Ihre  Bemannung  bestand  aus  174  Ruderern,  20  Matrosen  und 
10  Seesoldaten;  mit  Einschluss  der  Officiere  und  des  sonst  noch 
erforderlichen  Personals  im  Ganzen  225  Mann;  der  Ruderappapi 
halle  die  Wirkung  von  24  Pferdekräften  und  die  Fahrgeschwindk- 
keit  betrug  10  Seemeilen  in  der  Stunde.2)  Die  Ruderer  der  drei 
Reihen  wurden  in  Griechenland  durch  besondere  Namen  unter- 
schieden ;  auf  jeder  Seite  der  Triere  sassen  in  der  untersten  Reib 
27  öaAajuTai,  in  der  mittleren  29  Cu-fiTai,  in  der  obersten  31 
ftpavirai,  alle  mit  dem  Gesichte  nach  dem  Hintertheile  des  Schiff« 
gerichtet.  Da  das  Uoterdeck,  auf  welchem  die  Sitze  der  Tbala- 
miten  standen ,  2'  Uber  dem  Meeresspiegel  lag  und  der  ganz? 
Raum  zwischen  Unter-  und  Oberdeck  nur  8  Fuss  Höbe  hatte, 
so  konnten  die  Ruderer  nicht  vertical  übereinander  placirt  werden, 
sondern  sassen  in  schräg  aufsteigenden  Reihen ,  so  dass  vor  dem 
Thalaniiten  ,  aber  2'  höher,  der  Zeugit .  vor  dem  Zeugiten,  aber 
2'  höher,  der  Thranil  seinen  Platz  hatte.  Demgemäss  lagen  auch 
die  Ruderlöcber  an  der  Aussenseile  des  Schiffes  niebt  verticaJ. 
sondern  schräg  übereinander  und  bildeten  eine  Figur,  welche  im 
Alterlhume  unter  dem  Namen  des  quitwunor  bekannt  ist: 


besondere  Gattungen  von  Fahrzeugen  sind  der  xipxo'jpoc  (cercurus);  der  xiyit'A 
der  lembus,  der  dxatoc  (acatium),  der  xIXtj;  (cetox)  und  der  myoparo .  üb« 
welche  i»  b  auf  Graser  de  v.  r.  n.  £  58.  59  verweise. 

1)  Appian  Illyr.  3 :  xai  vautixol  pUv  ird  toi;  Ap&iaiotc  £f£vovro  Ai^pv^!, 
^£no;  £?epov  lAAupuüv,  of  töv  "Ioviov  xai  rd;  Wjoou;  iX^jVreuov  vauoiv  aixetiu 
Te  xai  xojcfai«,  ottev  tri  vyv  'Peuptatot  rd  xoü'fa  xai  ö;£a  olxpora  Atfbp>&« 
7:pooa*fOpeüOJSt.  Lucan.  Phara.  3,  ö34 :  Ording  contentae  gemino  crerisst  Libvr- 
tuie.  Lucian.  Amor.  6:  TayyvayroOv  axd^oc  cuTpinotov  rolvuv  töiv  SixpoTw». 
015  pidXiOTa  -^pfjOÄat  Ai^upNoi  fioxoüai.  Sie  hatten  zwar  ein  Verdeck  (xiri- 
otpcupia)  (Flut.  Anton.  67)  aber  keine  erhöhten  Schutzwände  (propugnacula)  u> 
demselben:  d.  h.  sie  waren  nicht  xard^paxtot,  sondern  dtppaxTot  (Gras^er  $  13U.) 
und  daher  niedrig.  Horat.  epod.  1,  1 :  lbi$  Libumis  inter  nlla  navium  Anu<v 
propuynncula. 

2)  Ausführlich  handelt  hierüber  Graser  de  v.  r.  n.  §  30.  31.  32.  33.  77. 
7H,  bei  welchem  man  auch  für  das  Folgende  die  Beweise  findet. 
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o  vorne 


Das  Ruder  wird  von  einem  einzigen  Mann  geführt,1)  nicht, 
wie  bei  den  Galeeren ,  von  mehreren ;  es  ist  natürlich  für  jede 
Reihe  von  verschiedener  Dimension;  nämlich  in  der  unteren  7Vi', 
in  der  mittleren  1 0l/2',  in  der  oberen  4  3  Y2'  'an8  Gesteuert 
wird  die  Triere,  wie  jedes  Schiff  im  Alterthum,  nicht  mit  einem 
Steuer,  welches  eine  Erfindung  des  Mittelalters  ist,  sondern  durch 
zwei  grosse,  von  beiden  Seiten  des  Hintertheils  angebrachte 
Schaufelruder,  TnjSaXta. 

Seit  dem  Ende  des  peloponnesischen  Krieges  begann  man 
noch  grössere  Schiffe  mit  vier,  fünf,  sechs,  sieben,  acht  und  mehr 
Ruderreihen  zu  bauen  und  ging  hierin  in  der  Diadochenzeit  bis 
an  die  Grenze  der  Möglichkeit,  so  dass  Ptolemaeus  Philopator  ein 
Schiff  von  40  Ruderreihen  bauen  liess,  welches  freilich  mehr  ein 
Kunststück  als  ein  seetüchtiges  Kriegsfahrzeug  wurde.2)  Unter 
diesen  hochgebauten  Schiffen  hat  die  grösste  practische  Bedeutung 
der  Fünfruderer,  welcher  die  Triere  verdrängte  und  auch  in  den  nfdüe°J; 
panischen  Kriegen  vorzugsweise  in  Gebrauch  war.    Eine  Pentere 
ist  ein  Schiff  von  168'  Länge,  18—26'  Breite,  13«/2  Fuss  Tief- 
gang, 15'  Höhe  über  dem  Wasser,  534  Tonnen  Gebalt  und  etwa 
42  Pferdekräften.    Sie  brauchte  310  Ruderer  und  im  Ganzen 
375  Mann  Besatzung.    In  dem  letzten  Punkte  führten  indessen 
die  Römer  eine  Neuerung  ein,  welche  von  wichtigen  Folgen  wurde. 

Bei  der  Ausbildung,  welche  in  allen  Staaten  des  Mittelmeeres  B2*ftfc 
das  Seewesen  seit  den  ältesten  Zeiten  erhalten  hatte,  kann  es  **Jffmß 
keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  auch  die  Römer  von  Anfang  an 
im  Besitz  von  Schiffen  und  auch  von  Kriegsschiffen  gewesen  sind.3) 

1)  Der  Raum  wurde  so  ausgenutzt,  dass  auf  jeden  Mann  etwa  8  Quadrat- 
fuss kamen  und  auch  nicht  ein  Mann  über  die  normale  Zahl  Platz  fand.  Cic. 
occ.  in  Verr.  5,  51,  133:  Ea  tat  mim  ratio  inttrurtarum  ornatarumque  navium, 
ut  non  modo  plurta,  aed  ne  sing  tili  quidem  poasint  aecedere. 

2)  Die  Namen  der  Schiffe  sind :  Tttp^pTj;,  luvrfjpTjc,  epfjpt];,  4rrfjpT4;,  6x- 
^prjs,  £vvT)pT);,  oexf,pt)«.  Demetrius  Poliorketes  erfand  sodann  Fünfzehn-  und 
Sech  zehn  rüderer  (rcevTexatocx^pet«  und  exxaiöex-fjpei«)  (Plut.  Demetr.  43)  und 
Ptoleruaeus  Philadelphus  besass  14  evoex-rjpet;,  2  oa>3sxy;p£ic,  4  TptaxatoexT,pet;. 
1  elxoGT(pTji,  2  TptaxovTTjpfiic  (Athen.  5  p.  204 d).  lieber  die  tcoactpaxovr/jpTj; 
de«  Ptolemaeus  Philopator  s.  Gräser  de  v.  r.  n.  p.  f>7  ff. 

3)  Ueber  die  Geschichte  der  römischen  Flotte  s.  Felix  Robiou  Le  recrutc- 

Röm.  Altertta.V.  31 
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Zeugnis«  hiefür  giebt  das  Gepräge  des  As  und  seiner  Theile,  auf  I 
deren  Rückseite  eine  prora  navis  dargestellt  ist;   die  AbsenduM  I 
eines  Weihgeschenks  nach  Delphi  auf  einem  Kriegsschiffe  in 
J.  360=394  ;i)  der  Vertrag  mit  Carthago  im  J.  406=348;'  die  I 
Ueberführung  der  Antiatischeu  Kriegsschiffe  nach  Rom  im  J.  41$  | 
=338, 3)  endlich  die  Einsetzung  der  dinviri  navales  im  J.  443= 
344. 4)     Allein  erst  bei  dem  Ausbruche  des  ersten  punrscbm 
Krieges  (493=261)  schritten  sie  zu  dem  Bau  einer  grossen  Flotte  1 
welche  in  der  Schlacht  bei  Eknomos  330  Schiffe  zählte,5;  und  | 
trotz  der  vielen  Unglücksfall e,  in  weiche  sie  durch  die  Unerfahreo- 
heit  der  Führer  wie  der  Mannschaft6)  gerietben,  trotz  der  Ueber- 
legenheit,  welche  die  Garthager  fortwährend  behaupteten,3}  getoc 
es  ihnen,  mit  der  ihnen  eigenen  Energie  dadurch  den  gewünschter 
Erfolg  zu  erreichen,  dass  sie  die  Taktik  des  Seekrieges  ihm 
eigenen  Befähigung  accommodirten.     Denn   da   sie  in  Hinsicht 
auf  Schnelligkeit  und  Geschick  des  Manoevrirens  den  Cartbagera 
nicht  gleich  kamen,  so  legten  sie  in  ihre  Schiffe  eine  erhebliche  | 
Anzahl  Landsoldaten  und  suchten  die  feindlichen  Fahrzeuge  n 
entern  und  die  Mannschaft  in  persönlichem  Kampfe  zu  über- 
wältigen.8) Auf  eine  Pentere  rechnete  man  gewöhnlich  310  Ruderer, 
18  Soldaten  und  47  nautae,  d.  h.  Matrosen  und  Seeoffiziere:* 


auf  die  römischen  Penteren  kamen  aber  im  ersten  puntsfkc 
Kriege  300  Ruderer  und  120  Soldaten  *•)  und  natürlich  noch  eh* 
Anzahl  Seeleute.     Die  Ruderer  sind  Sclaven;11)  die  na*1ö>. 

nautae.  '  > 

welche  mit   den   remiges  nicht  identisch   sind,13)    werden  in 
der  Regel  von  den  bundesgenössischen  Stedten  gestellt w)  und 
i"rifibUng  hassen  daher  socü  navales;  doch  werden  sie  auch  aus  der 


ment  de  Vitat-maior  et  des  Iquipages  dan»  les  flotte*  Romaines  in  Revue  arch*- 
logique  N.  S.  Vol.  XXIV  (1872)  p.  95—108;  142—156,  eine  Abhandln« 
deren  zweiter  Theil  nur  mit  Vorsicht  zu  benutzen  ist,  da  der  Verf.  sich  vadta- 
fach  durch  falsche  Inschriften  hat  täuschen  lassen. 

1)  Lir.  5,  28,  2:  legati  —  missi  longa  xma  nave. 

2)  Polyb.  3,  22—25. 

3)  Llv.  8,  14,  12:   Naves  Antiatium  partim  m  navalia  Momae  «uWtfU 

partim  iflCtfl$d€ 

4)  Liv.  9,  30.    MommMn  Staatsrecht  II,  543. 

5)  Polyb.  1,  25.  6)  Polyb.  1,  37.  38.  39.  51—54. 


4,  16 :  pars  remigum  —  officia  nautarum  propugnatorumque  impediebant.  Llp»» 
Dig.  37,  13,  1  :  remiges  et  nautae 


13)  Uv.  42,  27,  3. 
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römischen  Bürgerschaft  ausgehoben  und  awar  erstens  aas  Bürgern 
der  niedrigsten  Censusklasscn,1)  zweitens  aus  Bürgern  der  See- 
colonien2)  und  drittens  aus  Freigelassenen  (libertini)  .*)    Nach  der 
Beendigung  der  panischen  Kriege  und  der  Unterwerfung  von 
Spanien,  Macedonien,  Griechenland  und  Vorderasien  verzichteten 
die  Römer  aufs  Neue  auf  den  Besitz  einer  eigenen  Flotte,  be- 
gnügten sich,  den  zahlreichen  verbündeten  Stedten  die  Stellung 
einer  gewissen  Anzahl  von  Schiffen  aufzulegen  und  sind  erst  in 
deo  letzten  Zeiten  der  Republik  noch  einige  Male  in  die  Not- 
wendigkeit gekommen,  römische  Schiffe  auszurüsten.    Da  es  in- 
dessen an  Admiralen  wie  an  Seeleuten  überhaupt  fehhe,  so  musste 
man  sich  dazu  verstehen,  zu  Seeoffizieren  griechische  Freigelassene 
zu  ernennen,*)  ein  Umstand,  welcher  hinreichend  beweist,  wie 
wenig  der  Dienst  zur  See  der  Neigung  und  Befähigung  des  römi- 
schen Volkes  entsprechend  war. 

Bei  dem  Beginn  des  jogurth mischen  Krieges  (643=4  H)  wurde 
das  Heer  auf  Transportschiffen  nach  Africa  Ubergesetzt;5)  bei 
dem  Beginne  des  ersten  mithrida tischen  Krieges  667=87  fehlte 
es  gänzlich  an  einer  Seemacht,  welche  es  mit  den  400  Schiffen 
des  Mübridates  hatte  aufnehmen  können,6)  und  Sulla  Hess  durch 
Lucullus  mit  Mühe  und  Gefahr  überall  bundesgenössische  Fahr- 
zeuge requiriren.7)    Nichtsdestoweniger  behielten  auch  bei  dem 


1)  Polyb.  6,  19. 

2)  Liv.  36,  3,  4:  In  comparanda  impigre  classe  C.  Li  dum  praetorem  con- 
tent'«) orta  cum  colonia  maritimia  pauliaper  tenuit.  Nam  cum  cogerentur  in  das- 
wm,  Iribunos  plebi  appellarunt;  ab  iit  ad  aenatum  reiecti  aunt.  Senatua  ita ,  ut 
ad  unttm  <>mnt*  eowenttreni ,  decrevit.  vacationem  rei  navaliit  hia  colonia  non  taac. 
Oatia  et  Fregcnae  et  Castrum  Sovum  et  Pyrgi  et  Antium  et  Tarracina  et  Mfn- 
Utmnt  et  Simtesea  fuerunt,  quae  cum  yraelore  dt  vacatkme  certarunt. 

3)  LW.  22s  11;  36,  2,  15  ;  40,  18,  7;  42,  27,  3.  Nach  Liv.  24,  11,  9 
müssen  im  J.  540  =  214  die  Kömer  ScUven  als  nautae  stellen.  Remigt»  kön- 
nen dies  nicht  gewesen  sein,  denn  sie  wurden  armaii  inatrvetique  ab  dominia 
gestellt.  Sie  werden  also  wohl  frei  gelassen  worden  sein  and  ah  Ifbertini  gedient 
haben.  Bei  der  Eroberung  von  NVu-Carthato  kämpften  die  nautae  rühmlich  mit 
und  ein  aoeiua  nacalia  erhielt  die  corom  muralia.  Liv  26,  48. 

4)  Auf  der  Flotte  des  S.  Pompeins  commandirten  die  Freigelassenen  Menas 
(Dio  L'aas.  48,  30;  48,  38.  Plut.  Anton.  32)  oder  Menodonis  (Appian.  B.  C, 
b,  56);  Menekrates  (Wo  48,  4H);  Demochares  (Appian  B.  C.  5,  83);  A poly- 
phänes (Appian  B.  C,  5,  105.  Dio  Cass.  48,  47);  Papias  (Appian.  B.  C.  5, 
104.  106);  auf  der  Flotte  des  Ortavlan  derselbe  Menas  (Dio  Cass.  48,  45)  und 
der  Freigelassene  Helenus.  Wo  48,  30  ;  48,  45.  Appian.  B.  C.  5,  65. 

5)  Die  Legionen  wurden  zu  Lande  nach  Khegium  dirigirt,  dann  nach  Sizi- 
lien und  von  da  nach  Africa  geschafft.    Sallust.  Jug.  28. 

6)  Appian.  MM*.  17. 

7)  Plut.  TaicuU.  2.  3.    Appian.  Miibr.  33.  56. 

31» 


Digitized  by  Google 


Friedenssehl uss  die  Römer  keine  Schiffe  für  sich,  sondern  Hessen 
den  Milhridates  70  Schiffe  an  die  Bundesgenossen  ausliefern.1) 
Im  zweiten  mithridalischen  Kriege  ging  die  römische  Flotte  gleich 
anfangs  verloren,2)  und  eine  neue  grosse  Flotte  von  500  Schiffen 
baute  erst  Pompeius  zum  Zweck  des  Seeräuberkrieges  687=67. *) 
lieber  fünfhundert  Schiffe  verfügte  Pompejus  auch  im  Bürgerkriege 
(705=49), 4)  und  nach  Casars  Tode  erhielt  das  Commando  der 
damals  vorhandenen  Flotte  Sextus  Pompejus,  der  mit  Hülfe  der- 
selben eine  selbständige  Stellung  in  Sicilien  einnahm.6)  Ihm 
gegenüber  mangelte  es  Octavian  gänzlich  an  Schiffen,  bis  im 
J.  717=37  Agrippa  die  Flotte  baute,  durch  welche  nicht  allein 
S.  Pompeius  beseitigt,6)  sondern  auch  der  Sieg  bei  Actium  er- 
fochten und  endlich  der  Grund  zu  der  stehenden  kaiserlichen 
Flotte  gelegt  wurde,  Uber  welche  wir  noch  zu  reden  haben. 

Sowie  nämlich  Augustus  dem  Landheere  eine  dauernde 
Organisation  verlieh  und  feste  Standorte  anwies,  so  gründete  er 
eine  Mittelmeerflotte,  und  richtete  für  dieselbe  zwei  Hauptstationen 
ein,  in  Misenum  am  tyrrhenischen  und  in  Ravenna  am  adriatischen 
Meere. 7)  Im  Verlaufe  der  Kaiserzeit  wurde  es  nöthig,  zur  Deckung 
der  Militärtransporte  und  Getreideflotten,  zum  Transport  von  Truppen 
und  Kriegsmaterial  und  zur  Sicherung  der  SchiflTahrt  zur  See  und 
auf  den  grossen  Flüssen  noch  ausserdem  in  allen  Theilen  des 
Reiches  Kriegsschiffe  zu  Stationiren.  Wenn  einige  dieser  kleinen 
Stationen  erst  im  vierten  Jahrhundert  oder  noch  später  vorkommen, 


1)  Unter  den  Friedensbedingungen  war  die:  praeterea  naves  LXX  teetaa  m- 
atruetaa  aoeiia  daret  (Mithridates)  et  frumentum  eia  et  $tipendium  ipse  praestaret. 
Uranius  Licinianns  p.  35  Bonn. 

2)  Briet  de»  Mithridates  bei  Sallust  Hi$t.  4,  61  p.  113  Dietoch:  Marcum- 
que  Cottam,  Romanum  dueem,  apud  Chalcedona  terra  fudi,  muri  exui  classe  pul- 
cherrima  (680  =  74). 

3)  Plot.  Pomp.  25.  26.    Appian.  Mithr.  94.  1 

4)  Plut.  Pomp,  64. 

5)  Appian.  B.  C.  3,  4.    Dio  Caan.  48,  17.    Dm  mann  IV  S.  565. 

6)  Im  J.  36  wurde  S.  Pompeius  bei  Naulochos  geschlagen  und  starb  im 
J.  35.    Drumann  IV  S.  576.  584.  589. 

7)  Suet.  Oct.  49:  Ex  militaribus  copiis  legionea  et  auxilia  provinciatim  di$- 
tribuit:  clasacm  Miaeni  et  alteram  Ravennae ,  ad  tutelam  auperi  et  inferi  marit 
collocavit.  Tac.  Arm.  4,  5.  Veget.  4,  31  :  Apud  Misenum  ergo  et  Rarennam 
ningulae  legione»  cum  elaaaibua  atabant,  ne  longiua  a  tutela  VrbU  abaeederent:  et 
cum  ratio  poatulasaet ,  aine  mora ,  ame  cireuitu  ad  omnea  mundi  partes  nacigio 
pervenirenl.  A'om  Misenatium  claaaia  U allin  m  Hispaniaa,  Mauretaniam,  Afrieam, 
Aegyptum,  Sardiniam  atque  Sieiliam  habebat  in  proxumo.  Claaaia  autem  Raven- 
natium  Kpiroa,  Macedoniam,  Acbaiam,  Propontidem,  Pontum,  Qrientem,  Orttam, 
Vyprum  petere  direeta  navigatione  consueverat. 
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so  folgt  daraus  nicht,  dass  sie  dieser  Zeit  ihre  Entstehung  ver- 
danken, und  es  wird  jedenfalls  zweckmässig  sein,  diese  Stationen 
zunächst  übersichtlich  zusammenzustellen. 

I.  Seeflotten. 

• 

1 .  DiePlottevonMisenum,  classis  praetor  ia  Misenensis,  *) 
welche  bis  zum  fünften  Jahrhundert  fortbestand.2) 

2.  Die  Flotte  von  Ravenna,  classis  praetoria  Ravennas 
oder  Ravennatium.*}  Beide  Flotten  nahmen  seit  Caracalla  ver- 
schiedene Beinamen  von  den  regierenden  Kaisern  an,4)  den  Namen 
praetoriae  führen  sie,  wie  die  cohortes  praetoriae,  weil  sie  unter 
dem  unmittelbaren  Befehl  des  Kaisers  stehen  und  verlieren  den- 
selben in  Folge  der  Verlegung  der  Residenz  nach  CiOnstantinopel.6) 
Der  Hafen  von  Ravenna,  welcher  240  Schifte  fassle,  war  in  der 
Mitte  des  sechsten  Jahrhunderts  bereits  versumpft  und  unbrauchbar 
geworden.8) 

3.  Die  Flotte  von  Fr  ejus  {Forum  Julium),  classis  Foro- 
iuliensis.  Sie  bestand  aus  den  in  der  Schlacht  bei  Actium 
eroberten  Schiffen  und  scheint  bald  nach  Augustus  eingegangen 
zu  sein:7) 

4.  Die   Classis  Venetum    in   Aquileia,    als  eigene 


1)  Die  Inschriften  dieser  Flotte  sind  zusammengestellt  von  R.  Garucci  Classis 
praetoriae  Misenensis  Piae  Vindicis  Gordianae  Philippianae  monomenta  quae  ex- 
stant.  Neapoli  1852.  4.  und  gleichzeitig  von  Mommsen  in  den  in  demselben 
Jahre  erschienenen  Inscr.  R.  Neap.  p.  145  —  154. 

2)  Notit.  Dign.  Occ.  p.  118. 

31  Mommsen  L  N.  2757.  2805.  2823.  5594  n.  ö. 

4)  Classis  Misenensis  pia  vindex  Gordiana  Mommsen  I.  N.  2649.  Classis 
praet  Antoniniana  Rav.  Orelli  n.  2671.  3598.  Classis  praet.  Deciana  pia  vindex 
Ravennas.  Henzen  5534.  5535. 

5)  In  der  Notitia  Dign.  Occ.  p.  118  heissen  sie  nur  classis  Ravennalium 
und  classis  Misenatium. 

6)  Jornandes  de  reb.  Get.  c.  29 ,  wo  die  Lesart  zwischen  CCXL  und  CCL 
schwankt.  Mehr  «.  bei  Ph.  a  Turre  Monum.  Vet.  Antii  p.  56  und  Boecking 
N.  D.  Occ.  p.  997. 

T)  Strabo  4  p.  184 :  tö  va6rradu.ov  tö  Katoapo;  toj  Seßaarou ,  6  xaXoDst 
<J><5po^  'Io6Xtov.  Tac.  Ann.  4,  5:  prozimumque  Galliae  litus  constratae  naves 
praesidehant ,  quas  Actiaca  vicloria  capto*  Augustus  in  oppidum  Foroiuliense  mi- 
serat  valido  cum  remige.  Plin.  N.  H.  3,  35:  Forum  Juli  octavanorum  colonia, 
quae  Pacensis  appellatur  et  Classiea.  —  Einen  Plan  des  Hafens  s.  bei  A.  Leger 

Les  travaux  publies  des  Romains.  Paris  1875.  8.  p.  468  und  pl.  VI  Fig. 

9- — 10.  —  Die  elass(is)  Sicil^iae)  und  clas\»is)  Latina  beruhen  auf  falschen  In- 
schriften, nämlich  Murat.  p.  1981,  13,  jetzt  bei  Mommsen  I.  N.  191*  und 
Donati  p.  283,  10,  jetzt  C.  I.  L.  III  n.  158*. 
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FloUe  unter  einem  praefectus  erst  in  der  Noütia  erwähnt;1)  in- 
dessen ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dsss  schon  viel  früher  eine 
Abtheilung  der  Misenatischen  Flotte  ihre  Station  in  Aqutlcia 
hatte.2) 

5.  Die  classis  Britannica,  bestimmt  für  die  Verbindung 
der  Insel  mit  dem  Festlande.3)  Sie  ist  wahrscheinlich  von  Claudius 
erbaut  worden  und  kommt  in  der  Notitia  dignitatum  nicht  mehr 
vor;  vielleicht  vertrat  damals  ihre  Stelle  die  classis  Sambrica, 
welche  ihre  Station  in  Gallien,  an  der  Mündung  der  Summe 
[Samara)  in  der  Nähe  von  Gessoriacum  (Boulogne-sur -mer) 
hatte.4) 

6.  Die  classis  Pontica,  welche  nach  Josephus  aus 
40  Kriegsschiffen  und  3000  Mann  Besatzung  bestand.6)  Ihre 


n  N.  D.  Occ.  p.  118. 

2)  In  Aquilela  haben  «ich  mehrere  Inschrifteu  von  Flottensoldaten  gefunden. 
C.  I.  L.  V  n.  774:  Sex.  Baebius  Bai  f.  vct.cz  classc;  n.  910:  missicius  ex  dasse; 
n.  938:  Natus  sum  summa  in  pauperie ,  merui  post  classicus  miUs  Ad  latus 
Aug  tut  i  annas  septemque  decemgue  SulLo  odio  sine  offensa,  missus  quoq(ue) 
honeste. 

3)  Sie  erwähnt  im  J.  70  Tacitus  Hist.  4,  79  :  CirrumstcUrat  CMUm  et 
alius  metus,  nc  quarta  deeima  legio  adiunota  Britannica  c Latte  ad/lietaret  Batavot 
qua  occano  ambiuntur.  Und  nochmals  im  J.  83  Agr.  25:  portu»  classc  cxploravit, 
quae  ab  Agricola  ptimum  assumpta  in  partem  virium  sequebatur  egregia  speeie. 
cum  simul  terra  $imul  man"  bellum  impeUeretur ,  ae  satpe  indem  eatlrit  pede»  equesqut 
et  nauticus  miles  mixti  copiis  et  laetitia  aua  quisque  fata,  $uoa  casus  aUolUrcnt. 
Einen  praefectus  classis  Britannicae  unter  Hadrian  s.  Orelli  804 ;  zwei  andere 
ohne  Zeitbestimmung  Orelli  3601.  C.  I.  L.  VII  n.  18.  Ein  TRierarchus  CLassis 
BRilannicae  Orelli  3603 ;  ein  Seius  Satuminus  archigubernus  ex  classe  Britannica 
und  ein  Valerius  Maximus  trierarchus  bei  Javolenus  Dig.  36,  1,  48(46).  Außer- 
dem findet  sich  ein  PBaepositus  REUquationis ,  d.  h.  ein  Vorsteher  des  Depot 
der  Flotte  (Henzen  n.  6872)  und  eine  PEDatura  CLassis  BRIT  d.  h.  ein 
Ackerbesitz  derselben  C.  I.  L.  VII  n.  137.  864.  970.  Die  Flotte  diente  beson- 
ders zur  Bedeckung  der  Getreidetransporte ,  welche  von  Britannien  nach  Ger- 
manien geführt  und  den  Rhein  herauf  gebracht  wurden.  Julian  erbaute  zu  die- 
sem Zwecke  während  seines  Feldzuges  in  Deutschland  800  rXota  pxt^ONa  Xgp.- 
ßtov  Zosimus  III ,  5.  Libanius  epitaph.  in  Jul.  Vol.  I  p.  549  R. :  frepov  Ii 
roXXtp  p.et£ov  xal  p.dXtora  TaXatatc  oojTTjpiov.  ToO  oltov  Y<ip  ex  tJ|(  vtjso'j  ^d- 
Xat  cpotTwvro«  p^ra  -rfjv  ÖdXarrav  Std  toü  'P-fjvou,  xat  tq>v  papßdpojv  oüxeV ,  ir.t\- 
o^jzep  to^uoa^,  i7riTpe«6vTmv,  6Xxd&e;  al  7tdXat  pev  ävei/.xvxJjjivat  xaT€«öh?T}*rv, 
oXl-rat  oe  e"itXeov,  &v  lv  Xtpiot  töv  -rdp.ov  i^atpoup.£va>v ,  dp.a£ac  iyjpff*  ovri  toj 
noTap-oi»  T«p  o(tu)  yeveoftat.  Julian  stellte  die  alte  oiTOi;op.T:la  wieder  her,  t* 
zXola  o'  et;  töv  Pfjvov  eloffre  p.  550.  551. 

4)  Not.  Occ.  p.  109.  Boecking  Vol.  II  p.  841.  In  Gessoriacum  ist  der 
Grabstein  des  trierarchus  classis  Britannicae  (Orelli  3603)  gefunden, 

5)  Joseph.  B.  Jud.  2,  16,  4:  Tl  Sei  Xfrctv  UvioyotK  ts  xat  KoXxoj;  x«i 
t6  täv  Taupan  cpSXov,  Boazopavo-jc  t£  xai  ra  repiotxa  toü  IKvrou  xal  ttje  Mate- 
ti6o«  e'dvTi,  nu1  olc  7tptv  piv  ou5e  otxetos  i-yivdjoxrro  o««K<iT7jc,  hi  tpi^yt- 
Xlou  6TtXtTat;  üitordootTOt  xat  Tsooapdtxovta  vfjc;  paxpai  vip  npfo  äV/.nrov  x«t 
dtplav  dpTjveyouot  ddXaoaav; 
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Station  hatte  sie  unter  Vespasian  und  wohl  auch  spater  inTrapezus ; «) 
unter  Domitian  in  Perinth,*]  unter  Caracalla  in  Cyzicus.») 

7.  Die  Station  von  Carpathus,  südwestlich  von  RhotJus.4) 

8.  Die  Syrische  Flotte,  classis  Syriaca,  otoXo; 
Sopwtxo?,5)  wohl  identisch  mit  der  spater  vorkommenden  classis 
Seieucena'*)  und  Stationirl  in  Seleucia,  der  Hafenstadt  von  Anliochia. 

9.  Die  ägyptische  Flotte,7)  classis  Augusta  Alexan- 
drma.8)  Unter  den  Präfecten  derselben  stand  auch  die  Potamo- 
phylacia,  d.  h.  die  zum  Wachdienst  auf  dem  Nil  postirle  Flot- 
tille,9) deren  Stationen  sich  bei  den  Zollämtern,  z.  B.  in  Hermo- 


1)  Tic.  Mit.  3,  47:  {Anieetus  Polemoni»  Ubertu»)  Trapesuntcm,  vctutta 

fama  civitaUm,  a  Oraecis  in  extremo  Ponticae  orae  conditam,  subitus  inrupit. 
Caeta  ibi  cohors.  —  —  Classi  quoque  facti  intulit ,  vacuo  mari  eluden» ,  quia 
Uetittima»  Liburniearum  omnemque  müitem  Alueiunu»  Byxantium  adegerat.  Vgl. 
2,  83.   Von  Trapezunt  beginnt  aach  Arrian  seinen  ncplnXou;  E0;ttvou  IIgvtov. 

2)  In  einer  Inschr.  des  Cyriacus  von  Ancona,  welche  im  C.  I.  Gr.  nicht 
steht,  aber  in  Borghesi  Oeuvre»  III  p.  274  gedruckt  ist,  heisst  es:  Aotoxporopi 

Kaloapi  Ao|miav$  KXa&oio«  ZcßaoTOÜ   flb«Xt6H«po;  Zrpa  TpiT^papyo; 

xXdoarjs  IlepivlHac. 

3)  Dio  Cass.  79,  7 :  tov  ot<5Xov  t&v  iv  tf  Ku£{xu>  vauXoyoOvra.  Inschr.  von 
Cyzicus  C.  1.  Gr.  3694  : 


4)  Die  classis  Carpathica  kommt  erst  409  n.  Chr.  vor.  Cod.  Theod.  13,  5,  32- 

.     5}  C.  I.  L.  III,  421:  cZaww  Syriacae;  Uenzen  n.  6924:  Sex.  Corneiio  — 

Dextro  —  praef.  classi»  Syr.    Kenier  n.  3885:   P.  Aelio  —  Marciano  

praepotUo  cla»»ib(us)  Syriaca*  et  Auyustac.  C.  1.  L.  III  n.  434 :  C.  Juli  Hilari 
trierarehi  ckui»  Syriaca*  Liburna  Urypi.  C.  I.  Gr.  Vol.  II  p.  1058  n.  2346 e: 
Aouxto«  Kaato;  Aoyvfro«»  arpaTidVrrjC  otoXou  2-jpiaxoD;  Kenier  u.  3941:  militi 
cla»»i»  ßyriacae. 

6)  Unter  Valentiuian  und  Valens  Cod.  Theod.  10,  23,  1. 

7)  In  dem  Militärdtplom  des  Domitiau  vom  J.  86  wird  die  civitas  und  das 
connubium  ertheilt  clattici»,  qui  militant  in  Aegypto  sub  V.  Septimio  Vegcto  et 
Claudio  demente  praefecto  cla»»i»,  item  dimhsis  honesta  missione  ex  eadem  clatte 
seni»  et  viceni»  pluribusve  »tipendii»  emeritis. 

8)  In  der  Inschrift  der  Memnonstatue  bei  Letronue  Recueil  II  p.  373  n. 
CCCLITI  ist  von  Letronne  und  nach  ihm  von  Franz  C.  I.  Gr.  4735  und  Vol. 
III  p.  313 b  fälschlich  gelesen  worden  praef.  cla»»i»  Aug.  quartat.  Allein  dass 
Flottenabtheilungen  wie  die  Legionen  mit  Zahlen  bezeichnet  worden  seien ,  ist 
nicht  zu  erweisen ,  und  aus  dem  Facsimile  in  Lepsius  "Denkmälern  ergiebt  sich, 
dass,  wie  bereits  Henzen  n.  6864  sah,  die  Inschrift,  jetzt  C.  1.  L.  III  n.  43, 
zu  lesen  ist:  Q  Marciu»  Hermogene»  praef.  classi»  Aug.  Alex,  audit  Memnonem. 
Einen  proreta  Alexandrinu»  ex  classe  s.  Jahrb.  d.  Vereins  von  Alterthumsfr.  im 
Rheinlande  V  S.  317. 

9)  Uenzen  n.  6928  —  C.  I.  L.  II  n.  1970:  L.  Valerio  —  Proculo  

praef.  classis  Alezundrin.  et  Potamopkylacia*. 
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polis*)  und  Elephantina2)  befanden.  Verschieden  von  der  Kriegs- 
flotte ist  die  ägyptische  Getreideflotte,  die  ebenfalls  oft  erwähnt 
wird.3) 

10.  Die  von  Commodus  eingerichtete  classis  Africanu 
hatte  nur  den  Zweck,  Getreide  nach  Rom  zu  schaffen,4)  neben 
ihr  gab  es  aber  seit  der  Zeit  der  Antoninen  eine  classis  nova 
Libycay  welche  aus  Kriegsschiffen  bestand  und  ihrer  Entstehung 
nach  unbekannt  ist.5) 

II.    Stationen  auf  Flüssen  und  Landseen. 

1.  Die  Rhein  flotte,  deren  Ursprung  in  die  augusteische 
Zeit  fallt/)  wurde  besonders  brauchbar  befunden  in  den  Expedi- 
tionen des  Germanicus,  unter  welchem  sie  zum  Transport  der 
Truppen  längs  der  Nordküste  von  Deutschland  diente.7)  Germanicus 
hatte  im  J.  16  n.  Chr.  1000  Schiffe  von  verschiedener  und  eigen- 
thümlicher  Bauart,  unter  denen  die  meisten  Lastschiffe  waren;*) 
auch  in  der  später  bestehenden  classis  Germanica ,  welche  von 
einem  praefectus  commandirt  wurde9)   und  bis  in  das  vierte 


1)  Strabo  17  p:  813:  'Epp.or;oXmxi7;  tpuXoxT,  xeXomov  ti  töjv  ix  rfj;  Bt^oi- 
ooc  xaxatfcpopivcuv. 

2)  Auf  den  in  Elephantine  gefundenen  Scherbenquittungeu  (Froehner  Ostraca 
intdits  du  musie  imperial  du  lx>uvre.  Paris  1865.  8.)  wird  mehrmals  über  eine 
Abgabe  zur  Erhaltung  dieser  Wachtschiffe  quittirt.  N.  f>:  x&'  ^jifcpöjv)  6»JmmoN 
«OTap.o<puXaxloou.  N.  23:  ü(Trep)  p.£ptO(Aä»(v") ,  TTOTatfAOCpüXaxtlaiv  xai  arcrrtwvo; 
xal  zXotou  rperojplou,  und  n.  o  kommt  vor  'Avrömc  MiX/atoc  6  rfr^oXoopcvo; 
rf(v  AppLO^puXaxtav  ^o^vtjc.    Vgl.  Lumbroso  BulUtt.  d.  Inst.  1876  p.  102  ff. 

3)  Ueber  diese  s.  Franz  C.  I.  Gr.  III  p.  318*.  Sie  ist  gemeint  C.  L  Gr. 
5889:  ol  vafaXTjpoi  toü  iwpeurtxoD  'AXeSavopdvou  crdXou.   Vgl.  n.  5973. 

4)  Lamprid.  v.  Commod.  17 :  Ciassem  Africanam  instituit ,  quae  subsidio 
esset,  si  forte  Alexandrina  frumenta  cessassent.  Ridicule  etiam  Carthaginem  Alexan- 
driam  Commodianam  togatam  appcllavit,  cum  elassem  quoque  Africanam  Hereu- 
leam  appellasset. 

5)  Sie  ist  nur  bekannt  aus  einer  neuerdings  gefundenen  Inschrift  von  Con- 
stantine  (Bullctt.  d.  hut.  1874  p.  114  =  Reixte  archtol.  1874  Vol.  XV  p.  334;, 
welche  gesetzt  ist  von  C,  Julius  Libo,  trier\aryhus  classis  novae  Lybice. 

6)  Der  ältere  Drusus  legte  bereits  die  fossa  Drusiana  an,  und  auf  ihn  be- 
zieht sich  die  vielbesprochene  Stelle  Florus  2,  30  (4,  12,  26) :  Bormam  et  Cae- 
sariacum  pontibus  iunxit  classibusque  firmuvit. 

7)  Tac.  Ann.  1,  60.  63.  70;  2,  7.  8.  23. 

8)  Tac.  Ann.  2,  6. 

9)  Tac.  Hist.  1,  58:  Julium  Burdonem,  Germanicae  classis  praefectum.  C.  I. 
L.  III  u.  726:  C.  Manlio  —  Felici  —  praef.  class.  Pann.  et  Germ,  unter  Traian. 
Uenzen  u.  6867:  M.  AemiUus  Crescens,  praef.  class.  Germ.  Piae  Fidelis. 
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Jahrhundert  nachweisbar  ist,1)  gab  es  Kriegsschiffe2)  und  Last- 
schiffe;») die  Zahl  der  ersteren  war  aber  beschränkt;  in  dem 
Aufstande  des  Civilis  erwähnt  Tacitus  24  Schiffe,  welche  allerdings 
vielleicht  nur  eine  Abtheilung  der  Flotte  bildeten.4) 

■2.  Die  Donauflotte,  ebenfalls  wohl  gleichzeitig  mit  den 
Donauprovinzen  entstanden,5)  zerfiel  anfangs  in  zwei  Hauptabthei- 
lungen, die  classis  Pannonica6)  und  die  classis  Moesica,1) 
jede  unter  einem  eigenen  Präfecten.  Beide  lagen  nicht  blos  auf 
der  Donau,  sondern  auch  auf  deren  Nebenflüssen  in  vielen  kleinen 
Abtheilungen,  welche  später  als  selbständige  Flotten  vorkommen. 
Von  diesen  sind  folgende  Stationen,  von  Westen  nach  Osten  ge- 


1)  Vom  J.  280  n.  Chr.  sagt  Voplsc.  v.  Bonosi  15:  Hie  idem,  quum  quodam 
tempore  in  Rhena  Romanas  lusorias  German*  incendissent,  timore,  ne  poena*  daret, 
sumpsit  Imperium.  Von  der  späteren  Zeit  Eumenius  paneg.  in  Constantin.  13: 
q nippe  cum  tot m  urmutis  navibus  Rhenus  instruetus  sit  et  ripis  Omnibus  usque  ad 
Oceanum  dispositus  miles  immineat.  Ammian.  18,  2.  Ein  Theil  der  Flotte  be- 
fand sich  auf  der  Mosa.  Ammian.  16,  2. 

2)  Orelli  n.  3600:  D.  M.  L.  Domit.  Domitiani  ex  trierarch.  class.  Germ. 
Brambach  C.  I.  Rhenanarum  n.  522:  D.  M.  T.  Aur.  Provincial.  vet.  tri(erarcho) 
ex  cl{a»se)  Germanica)  P(ia)  F[ideli).  665:  Vexil.  el.  G^ermanicae)  sub  eura 
Rufri  Caleni  tr. 

3)  Uenzen  n.  6866 :  Similio  miles  ex  elasse  Germanica  P.  fid.  pler(pmate) 
Cresimi,  d.  h.  von  einer  navis  oneraria.  Ueber  pleroma  vgl.  Privatalterthümer 
II  S.  18  A.  16. 

4)  Tac.  Hirt.  4,  16:  Eadem  etiam  navibus  perfidia.  Pars  remigum  e  Batavis, 
tamquam  imperitia,  officio  nautarum  propugnatorumque  impediebant.  Mox  contra 
tendere  et  puppe»  hostili  ripae  obieere.  ad  postremum  gubernatores  centurionesque,  nisi 
eadem  volenti»,  trueidant,  donec  universa  quattuor  et  viginti  navium  classis  trans- 
fugeret  aut  caperetur.  Was  Brambach  im  Index  XIII  unter  den  alae  classis  Ger- 
manieae,  quae  sunt  sub  Q.  Acutio  versteht,  ist  mir  unverständlich.  Die  Inschr. 
662  kann  doch  nur  gelesen  werden:  VEXIL larii  Legionis  VI  VICtricis  Piae 
Felicia,  Legionis  X  Geminae  Piae  Fidelis ,  ET  ALarum,  COHortium,  CLAssis 
Germanicae  Piae  Fidelis,  Qui  Sub  Quinto  ACVTio  SVnt.  und  ebenso  n.  660 
und  680. 

5)  Tac.  Ann.  12,  30  erwähnt  sie  unter  Claudius  im  J.  50.  Später  kommt 
sie  mehrfach  vor,  so  unter  Julian.  Zosimus  3,  10:  zXoia  rcoT<£fua  xaraoxeuaoac 
i'jtös  fJiev  ajAa  Tpto^tXtoic  ei;  t6  rpö^co  Sid  xoü  "iarpou  Ttap-rftev ,  otop.opto'Jt  öe 
T.t^  x'i  £ippiiov  xaTaXapBrfvetv  otlxatrcv.  Spanheim  ad  Julian.  Vol.  11  p.  280 
versteht  dies  so,  das«  er  3000  Schiffe  gehabt  habe ;  wegen  des  folgenden  Gegen- 
satzes ist  aber  wohl  nur  an  3000  Soldaten  zu  denken,  die  er  auf  Schiffen 
transportirte.  „ 

6)  Sie  kommt  in  folgenden  Inschriften  vor:  Renier  n.  2165:  L.  Cornelius 
Resütutus  praef.  ekusi»  Flaviae  Pannonicae.  Orelli  3601 :  —  -«-  praef.  class.  Iirit. 

et  Moesic.  et  Pannonic.  C.  L  L.  111  n.  726:  C.  Manlio  —  FeUci  praef. 

class.  Pann.  et  Germ.  C.  I.  L.  III  n   4319:  T.  Flavio  trierar(chae)  clas». 

Fl(aviae)  Pann.  It.  4025:  L.  Jul.  Maximus  trierarcha  cl.  Fl.  Pannonicae. 

7)  Auf  sie  beziehen  sich  drei  Militärdiplome  der  Jahre  92,  99  und  105, 
C.  I.  L.  III  n.  XV,  XX,  XXII.  In  dem  ersten  heisst  sie  clatsi»  Flavia  Moe- 
•<ica.  Ausserdem  s.  Mommsen  I.  N.  n.  5986:  Q.  Atatino  —  Modesto  —  prae- 
fecto  classis  Moesic.   Renier  n.  3885:  P.  Aelio  —  Marciano  —  praef.  classis 
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zahlt,  geographisch  bestimmbar:  die  Flottille  von  Lauriacum, 
Lorch  bei  Linz,  in  Noticum;1)  von  Artapa,  Gross-Pöchlarn,  in 
Noricum,2)  von  Car nun  tum,  jetzt  Petroneli,  in  Punnonia ; *,  von 
Mursa,  Eszeg  am  Dravus,«)  in  Pannonia,  von  Taurunum, 
Semlin  in  Pannonia.*)  Hier  fliesst  der  Savus  in  die  Donau, 
welcher  ebenfalls  drei  Schiffsstationen  hat,  n&mlich  in  Siscia, 
Sziszek  in  Pannonia  superior,«)  Servitium,  jetzt  Gradiska,7) 
und  Sirmium,  jetzt  Mitrovic,»)  dann  folgen  weiter  auf  der  Donau 
Vimin  actum  (Kostolatz)  in  Moesia  superior,*)  Aegetae  bei 
der  Brücke  des  , Trojan  und  Ratiaria  (Arcer)10)  und  an  den 
Donaumündungen  eine  Station,  deren  Name  und  Lage  unsicher  ist.11) 

3.  Die  i:  u  [ih  ratflotte.12) 

4.  Eine  Flottille  auf  dem  Corner  See  (classis  Comensis) 
und  mehrere  Stationen  in  den  gallischen  Provinzen,  nämlich : 

5.  Die  classis  fluminis  Rhodani  Viennae  sive 
Arelati. 

6.  Die  classis  Bavcariorum  Ebruduni  Sapaudiae 
(in  Yverdun  auf  dem  Neucnburger  See). 

7.  Milites  muscularii  d.  h.  Marinesoldaten  in  Massilia. 

8 .  Die  classis  Ar arica  Caballoduno  (in  ChAlons  sur  Saöne) . 

V\  N.  D.  Occ.  c.  XXXIII :  praefectus  classis  Lauriacensis. 

2)  N.  D.  Occ.  c.  XXXIII:  praefectus  classis  Artapensis  et  Maginensis.  t'eber 
den  ersten  Ort  vgl.  C.  I.  L.  III  p.  686.    Der  letzte  ist  unbekannt. 

3)  N.  D.  Occ.  XXXIII:  praefectus  classis  Hisiricae  Camunto  sive  Vindoma- 
nae  a  Curnunto  translatae.  Vgl.  Mommsen  C.  I.  L.  III  p.  550.  Vindotnanac 
haben  alle  Handschriften.    Gemeint  Ist  Wien,  sonst  Vindobona. 

4)  N.  D.  Occ.  XXXI:  Praefectus  classis  Istricac  Mursae. 

5)  Itinrr.tr   Ant.  p.  131:  Tauruno;  classis. 

6)  Hier  lag  zur  Zelt  der  Notitia  (N.  Occ.  XXXI)  die  classis  Aegetensium, 
welche  gleich  erwähnt  werden  wird. 

T\  N.  D.  Occ.  XXXI :  praefectus  classis  Primae  Pannoniae  8ervitii. 

S)  N.  D.  Occ.  XXXJ:  praef.  classis  Primae  Flaviae  Augustae  Shrni.  Eben- 
daselbst wird  noch  ein  praefectus  classis  Secundae  Flaviae  Oraio  aufgeführt,  dessen 
Station  nicht  bekannt  ist. 

9)  Die  N.  D.  Or.  c.  XXXVIII  führt  in  dieser  Provinz  auf  eine  praefectura 
classnis  Histriae  Viminacio  und  eine  praefectura  classis  Stradensis  et  OermensU 
Staryn.    Die  letztere  ist  geographisch  unbestimmbar. 

10)  N.  D.  Or.  c.  XXXIX :  Praefectura  classis  Histricae  Aegetae.  Praefectura 
classis  Ratiariensts. 

11)  Nach  der  N.  D.  Or.  XXXVI  steht  unter  dem  dux  ßcythiae  eine  prae- 
fectura (legionis)  Secundae  Hereuliae  Musculorum  Scythicorum  et  classis  in  Pia- 
teypegtis. 

12)  Sie  wird  nur  erwähnt  im  Partherkriege  des  Julian  und  bestand  Im  J.  363 
aus  1Ö00  onerariae  naves,  quinquayinta  aliae  bellatrices  totidemque  ad  compagi- 
nandos  necessariae  pontes.  Ammian  23,  3,  9;  23,  5,  6;  24,  1,  4.  Diese  grosse 
Anzahl  von  Schiffen  war  wohl  nur  für  den  Krieg  beschafft,  aber  dass  der  Euphrat 
ebenso  wie  der  Hhein  und  die  Donau  eine  besondere  Flotte  hatte,  Ist  an  sich 
wahrscheinlich. 
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9.  Die  classis  Ander eti anorum  an  dem  Zusammenflusse 
der  Seine  und  Oise.1) 

Die  Flottillen  der  Binnengewässer  bestanden  natürlich  aus  Art«» 
verhält  nissmässig  kleinen  Fahrzeugen,2)  allein  auch  für  den  See- 
dienst hatte  sich  der  Gebrauch  übermässig  grosser  und  mit 
ThUrmen  und  einem  über  das  Deck  aufsteigenden  und  zum  Schutz 
der  Mannschaft  bestimmten  Holzpanzer  versehenen  Schiffe  (vrje; 
xaroKppaxToi)3)  in  der  Schlacht  bei  Actium,  in  welcher  die  Acht^, 
Neun-  und  Zehnruderer  des  Antonius  den  leichteren  Schiffen 
Octavians  erlagen,4)  als  so  unzweckmässig  erwiesen,  dass  man 
davon  in  der  Kaiserzeit  ganz  zurückkam.5)  Es  finden  sich  zwar 
in  den  prätorischen  Flotten  noch  grosse  Schiffe  mit  vier,  fünf 
und  sechs  Ruderreihen,6)  aber  die  Masse  der  Schiffe  besteht  aus 
Trieren  und  Li  binnen,  weiche  alle,  wie  die  griechischen  Schiffe,7) 
mit  Namen  bezeichnet  sind.8)    Da  in  der  Kaiserzeit  die  Flotten  Namen  der 


1)  Alle  aufgeführt  in  der  N.  D.  Occ.  c.  XL  p.  118.  Musculus  ist  eine 
kleine  Art  von  Schiffen,  eurtum  navigium.  Isidor  Or.  19,  1,  14.  Boecking  ad 
N.  D.  Or.  p.  454. 

2)  Sie  heissen  busoriae.  Veget.  2,  1, ;  4,  46.  Animian.  18,  2.  Gothofr. 
ad  Cod.  Th.  7,  17,  1. 

3)  Graser  de  veterum  re  navali  $13. 

4)  Dio  Cass.  50,  18.  Florus  2,  21  (4,  11):  Nobü  quadringentae  amplius 
naves ,  ducentae  minus  hostium ;  sed  numerum  magnitudo  pensabat.  Quippe  a 
senis  in  novenos  remorum  ordines  (ÖexTjpci;  erwähnt  Plut.  Ant.  65),  ad  hoc  tur- 
ribus  aique  tabuiatis  adlevatae  castellorum  vel  urbium  specic  non  sine  gemitu 
mari*  et  Labore  ventorum  fetebantur ;  quae  quidern  ipsa  moles  exitio  fuit.  Caesaris 
naves  a  binis  remigum  in  senos  nec  amplius  ordines  creverant ;  itaque  habiles  in 
omnia  quae  usus  posceret ,  ad  impetus  et  reeursus  flexusque  capiendos,  Mas 
graves  et  ad  omnia  praepeditas  sinyulas  plures  adortae  missilibus,  simul  roitris, 
ad  hoc  ignibus  iactis  ad  arbitrium  dissipavere.  fcuXtvou;  it^pvouc  hatten  sie  auch 
nach  Plut.  Ant.  66. 

5)  Veget.  4,  33 :  Std  Augusto  dimicante  Actiaco  proelio ,  cum  Liburnorum 
(iux iliis  praeeipue  victus  fuisset  Antonius,  experimento  tanti  certaminis  patuit,  Li- 
burnorum naves  ceteris  npiiores.  Ergo  similitudine  et  nomine  usurpato  ad  carun- 
dem  instar  elassem  üomani  prineipes  texueruni. 

6)  Htxtres  kommen  sehr  selten  vor  ,  doch  wird  eine  erwähnt  in  der  mise- 
natischeu  (tleneen  6902),  eine  in  der  ravennatischen  (Orelli  3608),  eine  in  der 
pontiseben  Flotte  (0.  I.  Gr.  3694).  Ueber  die  quadrlremes  der  mlsenatischen 
Flotte  s.  Plin.  ep.  6,  16,  9. 

7)  Die  Namen  der  griechischen  Schiffe  sind  ohne  Ausnahme  weiblich.  S. 
den  Catalog  bei  Boeckh,  Urkunden  über  das  Seewesen  des  Attischen  Staates, 
8.  81  ff. 

S)  In  Mommsen's  Inscr.  R.  N.  kommen  vor:  Liburnae  mit  den  Namen  Aes- 
colapius  2828.  Aquila  2660.  2777.  Armata  2817.  2839.  dementia  2747. 
Fides  2689.  2816.  Justitia  2731  u.  ö.  Neptnnus  2687  u.  ö.  Nereis  2711. 
Virtns  2677.  2682.  Trier**  mit  den  Namen  Aesculapius  2805.  Apollo  2832. 
Aquila  2773.  Aselepius  2753.  Athen.  2681.  Aug.  2702.  Ceres  2749.  Cou- 
cordia  2669.  Cupido  2701.  Danuvius  2741.  Diana  2756.  ferner  Enphrates, 
Fides,  Fortuna,  Hereoles,  isit,  Liber  pater,  Libertas,  Lucifer,  Mars,  Mercuriua, 
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Uberhaupt  nicht  mehr  für  grosse  Seeschlachten,  sondern  für  die 
Sicherung  der  Meere  und  Küsten,  die  Bedeckung  der  Transporte 
und  für  administrative  Zwecke  bestimmt  waren,  so  kamen  die 
schweren  Schiffe  allmählich  ganz  ausser  Gebrauch  und  das  Kriegs- 
schiff heisst  ausschliesslich  libitrna,*)  wahrend  der  Commandern- 
tnerarcha.  des  Schiffes  den  Titel  trierarcha  führt,  gleichviel  ob  er  eine  Triere 
oder  eine  Liburne  commandirt.2) 


Minerva,  Neptunus,  Nüus,  Parthicus,  Pax,  Pietas,  Pollax,  Providentia,  Quadriga, 
Rhenus,  Salvia,  Salus,  Silvanua,  Sol,  Spes,  Taurus,  Triumphus,  Venus,  Vesta, 
Victoria,  Virtus.  Quadrircmes  mit  den  Namen  Annona  2735.  Dacicus  2729. 
Fides  2700.  Fortuua  2778.  Minerva  2684.  Venus  2694.  Vesta  2668.  Quin- 
■ju rr euiis  Victoria  2676.  Ueber  die  Schiff  snamen  s.  Ruhnken  De  tutelis  et  in- 
signibus  navium,  in  dessen  Opusc.  p.  267  ff.  Marini  Atti  p.  408.  Cardinali 
Memorie  Romane  I,  2  p.  60.  Hagenbuch ,  epist.  epigT.  p.  607  ff.  Boecking 
ad  N.  D.  Occ.  p.  863.  Ascbbach  Die  lateinischen  Inschriften  mit  den  Namen 
TÖmischer  Schiffe  von  den  beiden  pratorischen  Flotten  zu  Misenum  und  Ravenna. 
in  Sitzungsber.  der  phil.-hist.  Classe  der  Wiener  Academie  LXXIX  Bd.  (1875) 
S.  153  ff.,  ein  bequem  eingerichtetes,  aber  unvollständiges  Verzeichniss,  in  wel- 
chem die  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  bekannt  gewordenen  Flotteninschriften 
unberücksichtigt  geblieben  sind.  Nachträge  dazu  giebt  J.  Klein  Jenaer  Litera- 
turzeitung 1876  Nr.  24  S.  382  ff.  Besonders  wichtig  sind  die  von  de  Rossi 
Bullen,  d.  Inst.  1875  p.  42  ff.  herausgegebenen  Inschriften. 

1)  Zosimus  5,  20:  rXoia  fAp  auxtp  itpöc  vaupaxlav  dpxoüvxa,  Alp\>pva 
xaüra  xaXouuxva.  —  &oxouai  Ii  ittu«  xd  rcXoTa  xaüxa  xayovaoxeta&ai  revrrjXGv- 
xöpcov  ouy  t^ttov,  xaxd  itoXu  xtüv  xpirjpixtüv  iXaxxo6peva ,  itXeloxoic  freaiv  rrj; 
touTtüv  exXurouOTjc  STjuioupvlac ,  'et  xat  IIoX63ioc  6  öUYfpa<peuc  ixttfteaftal  zo»; 
iho^t  x&v  e^jptx&v  ttXoIov  xd  pixpa,  ol«  «palvovxai  icoXXaxtc  'Pa>p.aiot  *xal  Kap- 
yvjWvtoi  iroXcu.Tj3avre;  rpo;  dXXvjXou?.  Hieraus  erklärt  sich,  das  Vegetius  4,  37 
alle  möglichen  Schiffe,  Ein-,  Zwei-,  Drei-,  Vier-  und  Fünfruderer  Libumat  nennt, 
und  4,  32  beide  praetorischen  Flotten  aus  Libumae  bestehen  lässt,  was  für  die 
frühere  Zeit  falsch  ist,  und  dass  Eutrop.  2,  20  alle  navea  roriratae  als  Liburnae 
bezeichnet,  obgleich  er  vom  ersten  punischen  Kriege  redet,  in  welchem  man  mit 
Penteren  kämpfte.  Auch  Leo  Tact.  19,  7  und  8  beschreibt  die  Kriegsschiffe 
seiner  Zeit,  die  er  op6u.<ovec  nennt,  als  Wremes,  mit  25  Ruderbänken  oben  und 
25  unten.  Auf  jeder  Bank  sass  rechts  ein  Mann  und  links  ein  Mann ;  die  Be- 
satzung trug  also  100  Mann.  "Exaoxoc  &e  t&v  $pou.t&v<sv  ctjpvrptvjc  forto  xat 
avp.p*xpoc ,  fycov  piv  xdc  Xevouivac  i/.aolac  h'!to ,  xt^v  xe  xdxco  xal  x-rjv  d\n>. 
'Exdrrrj  oe  IXaola  ijkxm  Covouc  xo  iXdytoxov  reVre  xal  etxoat,  is  ote  ol 

Xdxat  xadeo(H)aovxat ,  tue  elvat  C^TfOuc  xöu;  aravxac  xdtxm  piev  etxooi  xai  TT^VXS, 
avoo  oe  6u.o(a>c  ctxoat  xai  revxe,  op.o0  irevxtYxovxa.  Kad'  Eva  hi  auxeVv  6uo  xa- 
06oftcaoav  ot  xco7rr)Xaxoüvxe;,  eis  aev  oecia,  etc  oe  dptoxepd,  d>;  eivat  rotte  4rav- 
xa«  xwjtTjXdxa;  6(xo0  xal  xou;  aöxouc  xai  oxpaxidVxac  xou;  xe  4va>  xal  xou;  xdxeo 
5v5pa;  exaxoV 

2)  Galen.  Vol.  V  p.  897  Kühn :  xptTjpdpyac  piv  dbviuxtCov  ol  rcaXatol  xo'ic 
dpyovxa«  t&v  xprrjpejv,  vüv  &'  tj6t}  irdvxac  oöxaic  xaXoyot  xou«  ora>«oöv  tjoviae- 
voy«  oxöXou  vavxtxoü ,  xav  pi]  xprfjpet;  düatv  al  vfje«.  Dies  war  auch  in  Grie- 
chenland und  zwar  schon  in  guter  alter  Zeit  herkömmlich.  S.  die  Inschr.  von 
Halicarnass  Waddington  n.  504:  ' AXtxapvaoserov  ol  oxpaxeuodu^vot  £v  xrj  xerprj- 
pei ,  vauapYO'Jvroc  tyiXdvpou  xou  At]p.Tjxpiou  xal  xpt-rjpdpyou  'Av&poo&Jvou  xo5 
'Avfcpcovo«  Ä7:4XXam —  xai  'AaxXTjirltp,  in  welcher  der  Commandeur  der  Tetrere 
xptvjpdpyvjc  genannt  wird.  Andererseits  wurden  schon  in  Athen  kleinere  Schiffe, 
z.  B.  Dreissigruderer,  von  Trierarchen  befehligt  (Boeckh  Urkunden  S.  120),  und 
ebenso  kommt  in  der  misenatischen  Flotte  ein  TRierarcha  DE  LlBurna  AQVJLA 
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Wie  während  der  Republik  nur  die  niedrigste  Glasse  der  JJ°!*™; 
italischen  Bevölkerung,  namentlich  Freigelassene  und  Sclaven  zum 
Flottendienste  bestimmt  wurden,  denen  man  im  Kriege  Land- 
soldaten als  kampffähige  Mannschaft  beigab,  so  bestand  auch  unter 
den  Kaisern  die  Bemannung  der  Flotte  aus  Freigelassenen  und 
Peregrinen, l)  die  erst  durch  eine  Dienstzeit  von  26  Jahren  das 
Bürgerrecht  erwarben,2)  und  nicht  nur  dem  Range  sondern  auch 
dem  Solde  nach  am  schlechtesten  gestellt  waren,  ohne  dass  zwischen 
den  Soldaten  und  renuges  hierin  ein  Unterschied  gewesen  wäre.3) 
In  den  Kriegen,  welche  den  Sturz  des  augusteischen  Hauses  herbei- 
führten,  und  demselben  folgten,  wurde  mehrmals  aus  Flotten- 
soldaten eine  Legion  gebildet;  zuerst  von  Nero,  dessen  Legion 
aber  bei  seinem  Tode  noch  nicht  organisirt  war,  da  sie  weder 

(Mommsen  I.  N.  2660)  und  in  der  syrischen  Flotte  ein  trierarchus  classis  Syria- 
cae  Liburrui  Grypi  Orelli  3604)  vor.  Vgl.  Tac.  Hist.  2,  16:  Claudium  Pyrrhi- 
cum  trierarchum  Liburnicarum  ibi  navium. 

1)  Suet.  \Oct.  16:  viginti  servorum  millibus  manumissis  et  ad  remum  dati$. 
Nach  Tac.  H.  3,  12  waren  bei  dem  Regierungsantritte  des  Vespa&ian  die  mei- 
sten Soldaten  der  Ravennatischen  Flotte  Pannonii  und  Dalmatae.ln  den  Inschr. 
bei  Mommsen  sind  die  Flottensoldaten  Aegyptii,  Afri,  Alexandrini,  Bessi,  llithyni, 
Cilices,  Corsi,  typrii,  Dalmatae,  Oermani,  Graeei,  tiicaeenses,  Pannonii,  Pontici, 
Sartli,  Seleucienses,  8yri.  Der  Cr».  Arrius  Myro  niatione)  Formianus  n.  2668  ist 
ein  Freigelassener.    Ein  vtrna  findet  sich  n.  2824.  2831. 

2)  Aus  den  erhaltenen  Miltärdiplomen  ersieht  man,  dass  das  Burgerrecht 
ertheilt  wurde:  Im  J.  52  (Dipl.  I  im  C.  I.  L.  III  p.  844)  trierarchis  et  remi- 
gibus,  qui  militaverunt  in  classe,  quae  est  Miseni  —  et  sunt  dimissi  honesta  mis- 
Bione;  im  J.  71  (Dipl.  VII 1)  veter  anis,  qui  militaverunt  in  classe  .....  qui  sena 
et[viee]na  sti[pendia*  au]t  plura  meruissent;  im  J.  86  (Dipl.  XIII)  classicis,  qui 
militant  in  Aegypto  sub  C.  Septimio  Vegeto  et  Claudio  demente  praefecto  classis, 
item  dimissis  honesta  missione  ex  eadem  classe  senis  et  vicenis  pluribusve  stipen- 

düs  emeritis;  im  J.  92  (Dipl.  XV)  iis  qui  müitant  in  classe  Flavia  Moesica,  

qui  aena  et  vieena  plurave  stipendia  meruerunt ;  im  J.  99  (Dipl.  XX)  den  elassici 
in  Motsia  inferior;  im  J.  105  (Dipl.  XXII)  den  elassici  in  Mocsia  inferior;  im 
J.  127  (Dipl.  XXXI)  iis  qui  militant  in  classe  praetoria  Ravennate  —  qui  sena 
et  vicena  stipendia  meruerunt;  im  J.  129  (Dipl.  XXXII)  iis  qui  militaverunt  in 
classe  praetoria  Misenensi  —  sex  et  viginti  stipendis  emeritis  dimissis  honesta  mis- 
sione;  im  J.  134  (Dipl.  XXXV)  iis  qui  militaverunt  in  classe  praetoria  Misenensi 
—  sex  et  viginti  stipendis  emeritis  dimissis  honesta  missione;  im  J.  145  (Dipl. 
XXX  VIII)  iis  qui  militaverunt  in  classe  praetoria  Misenensi  —  sex  et  viginti  sti- 
pendiis  emeritis;  im  J.  247  (Dipl.  Uli)  iis  qui  militaverunt  in  classe  praetoria 

Philippiana  p.  v.  Misenense  octonis  et  vicenis  stipendia  [emeritis];  im  J. 

249  (Dipl.  LVI)  iis  qui  militaverunt  in  classe  praet.  Deciana  p.  v.  Ravennate 
 octonis  et  vicenis  stip.  emeritis. 

3)  In  den  angeführten  Diplomen  sind  einmal  remiges  genannt,  ihnen  werden 
aber  dieselben  Vortheile  bewilligt,  wie  den  Soldaten;  und  Ulpian  Dig.  37,  13, 
1  sagt  geradezu :  in  classibus  omnes  remiges  et  nautae  milites  sunt.  Alle  Beamten 
des  Schiffes  sind  Soldaten ;  so  der  gubernator ,  der  in  eine  Centurie  gehört. 
Mommsen  1.  R.  N.  2695.  Faustus  miles  gubernator  quadriremis  ib.  2700.  Die 
Soldaten  starben  oft  so  arm,  dass  man  /u  ihrem  Begräbniss  colluctiren  musste 
(Mommsen  I.  R.  N.  2646),  weshalb  auch  ihre  Grabinschriften  schlecht  gearbei- 
tet sind. 
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Adler  noch  Fahnen  hatte,1)  sodann  von  Galba2)  und  Vespasian. 
Die  beiden  letzteren  Legionen  bestanden  hernach  fort,  jedoch  mit 
u§k adiu-  dem  Beinamen  adiutrix  I  und  II,3]  durch  welchen  das  eiaen- 

rtz  I  n.  II.  11  c 

thumliche  RechtsverbHltniss  dieser  Legionen  bezeichnet  wird,  welche 
nicht,  wie  die  übrigen,  aus  römischen  Bürgern,  sondern  zunächst 
wenigstens  aus  Peregrincn  gebildet  waren.4)  Später  wurde  ein 
Tbeil  der  Flottensoldaten  von  Misenum  und  Ravenna  sowohl  zur 
Garnison  von  Rom  gezogen,5)  als  auch  bei  Kriegszügen  zu  Lande 
verwendet,  weshalb  Uygin  in  seiner  Lagerbeschreibung  §.  30 
500  classic  Misenates ,  800  Ravemtates  aufführt;  ihre  Dienste 
aber  bestehen  darin,  dass  sie  voranziehn,  um  die  Wege  auszu- 
bessern,6) so  wie  man  sie  in  Rom  brauchte,  um  im  Amphitheater 
die  Segeltücher  (vela)  zum  Schutze  gegen  die  Sonne  auszuspannen.'! 


1)  Suet.  Galb.  12:  Nam  cum  claaalarioa,  quoa  Nero  ex  remigibus  hiSton  militt* 
feeerat .  redire  ad  priatinum  atatum  cogeret ,  recusante*  atqut  insuper  aquilam  et 
signa  pertinaciua  fJagitantts  non  modo  immiaao  equite  dlaiecit,  $ed  declmavit  etiam. 
Plut.  Galba  15.    Tac.  H.  1,  31. 

2)  Dass  Galba  diese  Legion  in  Spanien  bilden  konnte,  ist  nicht  unerklärlich, 
da  ein  Theil  der  misenischen  Flotte  in  Spanien  statiouirt  sein  konnte,  für  welche 
Provinz  auch  später  keine  besondere  Flotte  bekannt  ist.  S.  Grotefend  ia  Jahrb. 
des  Vereins  von  Alterthamsfreunden  im  Rheinlande  XVI,  S.  215  IT.  j  XVII, 
S.  209  ff. 

3)  S.  oben  S.  436.  440. 

4)  In  den  beiden  Diplomen  des  Galba  (C.  I.  L.  III  n.  JV.  V)  vom  J.  68 
heisst  es :  9er .  Qalba  Imperator  —  —  vetemnia ,  qui  militaverwU  m  legione  l 
adiutrice  honcstam  misaionem  et  eivitatem  dedit.  Beide  Soldaten,  denen  diese 
Diplome  aasgefertigt  Bind,  sind  Peregrinen,  nimlich  Diomedes,  Sohn  des  Arten» 
aas  Laodicea  in  Phrygien,  und  Matthaeus,  Sohn  des  Polaas,  ein  Syrer.  Intet 
den  sieben  Zeugen  sind  in  dem  einen  Diplom  5  Sardinier,  1  Maeonier  and  1 
Ephesier,  in  dem  andern  4  Antiochener,  1  Apamener  und  2  Veteranen  mit 
griechischen  Namen.  In  dem  Diplom  des  Vespasian  aus  dem  Jahre  70  (N\  VI) 
wird  die  cMtaa  ertheilt  vcterunis ,  qui  milHaverunt  in  leg.  II  Adiutrice.  Man 
sieht  also,  dass  beide  Legionen  nicht  aas  cives  bestanden.  Später  indessen  ist 
dies  anders.  Die  Soldaten  der  leg.  i  Adiutrix,  welche  von  Vespasian  bis  Trajan 
in  Obergermenien  lag,  waren  in  dieser  Zeit  zwar  grösstentheils  der  Nation  nach 
Pannonier  oder  Dalmater,  aber  dem  Stande  nach  cives  Romani.  S.  Fachs  Alte 
Gesch.  von  Mainz  I  8.  114  ff.  Grut.  478,  6. 

5)  Die  Regionaler  (bei  Preller,  Die  Regionen  der  Stadt  Rom)  S.  30.  31 
erwähnen  caatra  Misenatium  und  Ravennatium  in  Rom. 

6)  Hygln.  $  24. 

7)  Lamprid.  Commod.  15.  Aus  dem  Ausdruck  des  Vegeüus  4,  31 :  Apud 
Mbatnum  ergo  et  R<ivctmam  t'mgulae  legionta  cum  cUiasibu*  atobunt,  auf  weichet 
auch  Boei  king  p.  989  Gewicht  legt,  ist  auf  eine  Formirung  der  claaaiarii  in  Le- 
gionen kein  Schiaas  zu  machen.  Fabretti  Col.  Trai.  p.  83,  auf  den  sich  Boerking 
beruft,  glaubt  irrthümlich,  dass  die  zuweilen  aus  clamarüa  ausgehobenen  I-egic»- 
nen  in  Ravenna  und  Misenum  gestanden  hätten ;  obgleich  schon  Lipslus  de  oiagn. 
Rom.  1,  5  über  die  Stelle  des  Vegetius  richtig  geurtheilt  hatte. 
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Noch  in  der  Zeit  der  Notitia  dignitatum  nehmen  unter  allen  Arten 
von  Soldaten  die  classiarii  die  niedrigste  Stufe  ein.») 

Unter  diesen  Umstünden  eröffnete  der  Dienst  auf  der  Flotte  Admiraie. 
so  wenig  eine  Aussicht  auf  Beförderung  zu  höheren  Aemtern,  dass 
sogar  die  Stelle  des  Flottencommandeurs  den  Seeleuten  vollkommen 
unzugänglich  blieb.  Das  Commando  der  Flotten  übernahm,  wie 
das  des  Heeres,  der  Kaiser  selbst,2)  der  für  die  prätorischen 
beiden  Flotten  als  seine  Stellvertreter  zwei  Admiraie  (praefectfi*) 
und  zwei  Viceadmirale  (stibpraefecti)*)  ernannte  und  auch  jede  der 
Übrigen  Flotten  unter  einen  praefectus  stellte.5)  Zu  allen  diesen 
Präfecten  nahm  er  Personen  ritterlichen  Standes fi)  und  gewöhnlich 
Officiere  des  Landheeres,  welche  zu  den  militiae  eqiiestres  befähigt 
waren,  d.  h.  primipili,  Legionstribunen  und  praeftcti  alcmtm, 
welche  dann  später  in  den  Procuratorendienst  eintraten,7)  (s.  oben 

11  Boecking  ad  N.  D.  Oec.  p.  993. 

2)  Mommsen  Staatsrecht  II  S.  80ä. 

3)  Die  Ansicht  von  Robion  p.  142,  dass  Augustos  anfangs  beide  praetor!- 
sehen  Flotten  nnter  einen  praefectus  gestellt  habe,  beruht  nur  darauf,  dass 
einigemal  der  Titel  praefectus  classis  ohne  wetteren  Zusatz  vorkommt,  woraus 
man  nichts  schliessen  kann.  Denn  bei  Mommsen  I.  N.  2648  Ist  der  praefectus 
von  Misenum  gemeint,  und  ebenso  rindet  sich  ein  servus  dispensator  classis  (n. 
2662)  und  ein  veteranw  ex  classe  (n.  2838)  ohne  Zusatz,  da  der  Ort  der  In- 
schrift jedes  Missverständniss  unmöglich  machte.  Dagegen  hat  Vitellius  einmal 
beide  Flotten  combinirt.  Tac.  Hist,  2,  100:  Namque  Lucilius  Bassus  post  prae- 
fecturam  alae  Ravennatl  simul  ac  Misenensi  classibus  a  Viteüio  praepositu*,  quod 
non  »tat im  praefecturam  praetorii  adeptus  foret ,  miquum  tracundium  flagitiosa 
perßdia  uLciscebatur.  Wenn  Oft.  Marcius  Rnstteus  bei  Mommsen  I.  N.  1460. 
den  Titel  praefectus  classium  praetoriarum  führte,  so  erklärt  sich  dieser  aus  n. 
1884,  nach  welcher  er  praefectus  erst  der  Misenatischen  und  dann  der  Raven- 

4)  Subpraefecti  der  misenatischen  Flotte  s.  Orelli  3614.  Mommsen  I.  N. 
2646,  der  ravennatisehen  Flotte  Orelli  2223.  3888.  C.  I.  L.  V  n.  328. 

5)  Einen  solchen  praefectus  hat  die  classis  Alexandrina  (Henzen  n.  6864. 
6928),  die  classis  Britarmica  (Orelli  804.  3601),  die  classis  Germanica  (Uenzen 
6867);  die  classis  Syrlaca  (Henren  6924). 

6)  Der  in  einer  Inschrift  von  Mytilene,  C.  I.  L.  T1T  n.  455  vorkommende 
M.  TUius  M.  f.  pro  cos.  praef.  classis,  cos.  de$ign(atus)  gehört  in  das  Jahr  723 
as  31  und  kommt  für  die  Kaiserzeit  nicht  in  Betracht;  die  Inschr.  des  C.  Ve- 
rathu  —  praef.  class  leg.  prov.  Africae  Orelli  4082  ist  falsch.  S.  Momm- 
sen C.  1.  L.  V  p.  7  n.  40». 

7)  Das  bekannteste  Beispiel  Ist  das  des  alteren  Pliniu«,  welcher  im  J.  79 
als  praefectus  classis  Mistn.  seinen  Tod  fand.  Plin.  ep.  6,  16.  Aber  anch  die 
Laufbahn  mehrerer  anderer  Präfecten  ist  aus  Inschriften  bekannt,  so  die  des  Ti. 
Julius  Ti.  f.  Stel.  Paetinus  Bassianus  —  praef.  clas.  Mis.  (Orelli  3613),  des 
Sex.  Aulienus  (Mommsen  I.  N.  4628),  des  Af.  CalpumHts  Seneca  (C.  I.  L.  1t 
n.  1178.  1267),  des  M.  Aquilius  Felix  (  Orelli  3180),  des  L.  Valerius  Procutus, 
praef.  classis  Alexandrin.  (Henzen  6928),  des  M.  Maenius  Agrippa  —  praef. 
classis  Britannicae  (Orelli  804),  eines  namenlosen  praef.  classis  Brit.  et  Moesic. 
ei  Pannonie.  (Orelli  3601),  des  Sex.  Cornelius  Detter,  praef.  classis  Syr.  (Hen- 
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S.  355 ff.).  Dass  Freigelassene  die  Stelle  des  Admirals  bekleiden, 
officiere.  findet  sieb  nur  ausnahmsweise  unter  einigen  Kaisern.1)  Was  die 
Übrigen  Officiersstellen  und  sonstigen  militärischen  Functionen 
der  Flotte  betrifft,  so  haben  wir  hierüber  sehr  unvollständige 
Nachrichten.  Zu  den  höheren  Ofßcieren  gehört  der  slolarchus, 
wie  es  scheint,  ein  Abtheilungscommandeur,2)  der  archigubernus, 
Über  den  nichts  bekannt  ist,3j  der  Vorsteher  des  Flottendepöts, 
praepositus  reliqualionis  classis  der  sich  in  Misenum4}  wie  in 
Britannien &)  findet,  und  die  auf  den  Schiffen  commandirenden 
Irierarchiy  nauarchi*)  und  centuriones.1)    Die  übrige  Masse  be- 


1)  Es  sind  dies  :  Ti.  Julius  Aug  lib.  Optatus,  praef.  elass.  Mis.  unter  Clau- 
dius. (Dipl.  I,  C.  I.  L.  III  p.  844  aus  dem  J.  52  und  luschr.  Garucci  n.  13). 
Anicetus  libertus ,  elassi  apud  Misenum  praefectus  unter  Nero  im  J.  59  (Tar. 
Ann.  14,  3j,  Oscus  libertus  unter  Otho  (Tac.  Hist.  1,  Sl\  und  Q.  Marciut 
Hermogenes  praef.  elassis  Aug.  AUx.  im  J.  134  (Uenzen  6864). 

2  )  Der  praef.  elassi*  Mis.  heisst  griechisch  irznpyoi  Meunjvcav  T:6).oy,  Morr.insen 
I.  N.  2649,  und  dies  ist  ein  alter  Titel,  den  schon  im  Heere  des  Pom  pejus 

D.  Lad  ins  führte,  von  dem  Caesar  B.  C.  3,5  sagt:  Praeerat  Asiaticis  ( naribut ) 

D.  Laelius  und  der  in  der  Inschrift  von  Aradus  C.  I.  Gr.  Vol.  III  p.  1177  n. 
4536c  £irapyoc  or<5Xou  heisst.  Dass  aher  der  benefieiariu»  stolarchi  Mouimsen 
I.  N.  26ö5==Heuzeu  6870  ein  beneficiarius  de»  Präfocten  von  Misenum  gewesen 
sei,  bezweifelt  Uenzen  p.  521  mit  Recht.  Die  prätorischen  Flotten  lagen  in 
verschiedenen  Stationen,  und  ein  SUtionscommandeur  wird  der  orokapyoc  ge- 
wesen sein.  Dagegen  heisst  allerdings  der  Präfect  der  Flotteustation  im  Pontus 
in  einer  poetischen  Inschrift  C.  I.  Gr.  3694  oxoXdp/Tjs. 

3)  Mommsen  2664:  Aurelio  L'andido  navarcho  archigyberni  CL  Pr.  Misen. 
Javolenus  Digest.  36,  1,  46  :  Seius  Salurninus  archigubernm  ex  elasse  Britannien. 
Auch  er  war  ein  Abtheilungscommaudeur  oder  doch  ein  höherer  Offleier.  Diodor. 


4)  Mommsen  I.  N.  2651.    Uenzen  Bullett.  1851  p.  117.  118. 

5)  Uenzen  6872. 

6)  Es  ist  oben  S.  492  bemerkt  worden,  dass  der  Titel  trierarcha  den  Be- 
fehlshabern nicht  nur  der  Trieren,  sondern  auch  anderer  Schiffe  gegeben  wird. 
Hieraus  folgt  indessen  nicht,  dass  alle  Schiffscapitaine  Trierarcheu  gewesen  seien, 
sondern  Nauarchen  und  Trierarchen  bestanden  neben  einander  und  waren  viel- 
leicht auch  dem  Range  nach  verschieden.  Bei  Polybius  heisst  vatiapyoc  erstens 
ein  Admiral  (1,  53,  Y;  1,  54,  2  und  5;  5,  43,  i;  5,  59,  1  ix.  .  K  und  diese 
Bedeutung  hat  der  Titel  auch  sonst  z.  B.  in  der  Inschrift  Waddington  n.  504; 
zweitens  aber  der  Commandeur  eines  einzelnen  Schiffes  (1,  21,  4).  In  der 
ersten  Lodeutung  scheint  Cicero  das  Wort  zu  brauchen  Ace.  in  Verr.  5,  24. 
60 :  Sumptum  omnem  in  classem  frumento,  $tipendio  eeterisque  rebus  suo  quaequt 
nauarcho  civitas  semper  dare  solebat ;  in  der  zweiten  Vegetius  4,  32:  Singulae 
auUm  liburnae  singulos  nauarchos,  id  est  quasi  navicularios,  habebant,  qui  exeep- 
tis  eeteris  nautarum  offieiis  gubernatoribus  atque  remigibus  et  militibus  exercendis 
rotidianam  curam  et  iuyem  exhibebant  industriam.  4,  43 :  In  nauarchi*  diligentia, 
in  gubernatoribus  peritia,  in  remigibus  virtus  eligitur.  Zusammen  mit  den  Trie- 
rarcheu nennt  sie  Ulpian  Dig.  37,  13,  1 :  Item  nauarchos  et  trierarchos  elasstum 
iure  militari  passe  testari  nulla  dubitatio  est. 

7)  Leber  das  Verhältniss  der  trierarchi,  nauarchi  und  centuriones  classiarü 
(Orelli  3617.  361S.  Uenzen  6897)  ist  nichts  bekannt.  Alle  drei  scheinen  aber 
dem  Range  nach  ziemlich  gleich  zu  stein.  Ein  Nauarch  der  ruisenatisclien 
Flotte  wird  zum  Centurio  einer  Legion  promovirt  (Uenzen  n.  6871),  ist  also 
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stand  theils  aus  Gemeinen,  theils  aus  Chargirten  (principales)  und 
nach  ihrer  besonderen  Dienstleistung  bezeichneten  und  danach 
auch  verschieden  besoldeten  Leuten.  Die  Bezeichnung  des  gemeinen 
Soldaten  ist  miles  ex  classe ,  manipularis  ex  friere,*1]  zu  den 
principales  gehören  der  oplio,2)  armorum  custos  ,3)  gubernator,4) 
proreta  (der  Untersteuermann,)5)  hortator  (der  Aufseher  über  die 
Ruderer,)6)  nauphylax,1}  signifer^)  der  cornicen,9)  zu  unterscheiden 
von  dem  symphoniacus  (tpirßrxukrfi) ,  nach  dessen  Musik  gerudert 
wurde,  10)der  victimarius, 1 ')  medicns)2)  und  verschiedene  duplicarii13) 
und  beneficiarii ;u)  zu  den  Rechnungsbeamten  scribae,Xi)  librarii™} 


weniger  als  dieser;  zur  Ermordung  der  Agrippina  wurden  commandirt  der  trier- 
nrchus  Jlerculeiu*  und  der  centurio  elassiarius  Obarittu  (Tac.  Ann.  14,  8):  die 
Onturie  hat  ihren  Namen  von  dem  Schiff,  dem  sie  angehört,  z.  B.  mil(es) 
cl^assis)  pr.  Mit.  eenturia  trireme  Aselepio.  Mommsen  I.  N.  2753,  und  so  auch 
2728.  2755.  27G2.  2801.  2832.  2837.  Zu  dieser  eenturia  gehört  auch  der  gu- 
bernator  (n.  2695).  Moramsen  nimmt  an,  dass  die  Centurionen  der  Flotte  selbst 
in  zwei  Classeu  zerfielen ,  nämlich  in  jedem  Schiffe  in  Trierarchen  und  Nau- 
archen ,  und  dass  unter  M.  Aurel  und  L.  Verus  noch  eine  dritte  Classe  von 
Centurionen  eingerichtet  sei,  nämlich  die  principe* ,  die  mehrmals  vorkommen 
(2667.  2666.  EX  Numero  PRINCipum  CL.),  und  ergänzt  danach  das  Fragm.  n. 
2653  folgendermaassen : 

DI  Vi  Ä Er  VAE  ABNEPOTIB 
renturiones  trierarchi  navARCHl.  CLA8SIS.  PRAETOR.  MI8EN. 
devoti  n.  m.  q.  e.  quod  ad  binos  ceNTVRIONATVS.  QV1BV8.  Dl  WS.  PIVS 
naves  classh  praet.  misen.  omAVERAT.  ADIECTO.  TERTIO.  ORDISE 
Optimum       princiPEM  AEQVA  VER1NT. 

1)  Die  letztere  Bezeichnung  Mommsen  2769.  2818. 

2)  Id.  2710—2720. 

3)  Id.  2676.  2677.  Vielleicht  ist  identisch  der  armigerus  trieris  Orelli  3631. 

4)  Mommsen  2695  u.  ö. 

5)  Id.  2721.  2805.  Griechisch  7ipoips6; ,  wie  ihn  auch  üvid.  Met.  3,  634 
nennt.    Heber  ihn  handelt  gut  Scheffer  p.  302. 

6}  Orelli  3646.  Bei  den  Griechen  hatte  der  xiXeuorf)«  auch  die  Aufsicht 
über  die  Beköstigung  der  Ruderer.  Suidas  s.  v.  Vol.  II  p.  203  Bernh.  Viel- 
leicht ebenfalls  bei  den  Römern,  denn  der  diaetarius,  den  Ulpian.  Dig.  4,  9,  1 
£  3  mit  dem  vay<ptiXa;  zusammen  bei  der  custodia  navis  erwähnt,  mag  nur  den 
Verschluss  der  Vorräthe  gehabt  haben. 

7)  Mommsen  2702  ff.  Orelli  3593.  Ulpian.  1.  1.  Et  sunt  quidam  in  nnvi- 
bus,  qui  euttodiae  gratin  navibus  praeponuntur  ut  vautpXaxec  ff  diaetarii.  Mehr 
bei  Scheffer  p.  308. 

8)  Mommsen  2095.  9)  id.  2688. 

10)  Id.  457.  Cic.  dio.  in  Caeeil.  17,  55.  und  mehr  bei  Scheffer  p.  307  und 
Philodemus  de  musica  in  Volum.  Uerculan.  I  col.  8  p.  39. 

11)  Mommsen  2739.  12)  Id.  2701. 

13)  Id.  2740.  2741.  2742.  14)  Id.  2686.  2687. 

15)  Id.  2723.  2728  ff.  Festus  p.  169:  Novalis  seriba,  qui  in  nave  apptire- 
bat,  inter  aliud  genus  scribarum  minimae  dignitnti*  habebutur,  quod  perieulh  quo- 
que  eius  Ministerium  esset  obieetum. 

16)  Mommsen  2727.  2730. 

Ron».  Altertb.  V.  32 
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tahellarii,*)  dispensatores  ;2)  zu  den  Arbeitern  bei  der  Flotte  archi- 
tecti,*}  ßibi'i,*)  artifiies.'»,  volar ü^)  centonarii,  idrindurii,  urirm- 
loves,1)  subunctores,*)  cortmarü,9)  dolabrarü.1*) 

« 

6.  Daß  Corps  der  Handwerker  und  die  Artillerie. 

Dass  sich  von  Anfang  an  bei  jedem  Heere  Zimmerleute, 
me/abri.  Schmiede ,  namentlich  Waffenschmiede,  und  andere  Handwerker 
befanden,  ist  bekannt")  und  bedarf  um  so  weniger  eines  Beweises, 
als,  abgesehen  von  den  bei  allen  Feldzügen  erforderlichen  techni- 
schen Arbeiten,  die  antike  Kampfesart  eine  fortwährende  Reparatur 
und  Erneuerung  der  bei  jedem  Kampfe  Schaden  leidenden  Waffen 
nothig  machte.  Je  mehr  sich  aber  die  Theorie  des  Krieges  ent- 
wickelte, um  so  mehr  war  man  bemüht  für  die  Zwecke  des 
Marsches,  des  Angriffs  und  der  Verteidigung  diejenigen  technischen 
Mittel  in  Anwendung  zu  bringen,  welche  die  damalige  Kenntniss 
der  mechanischen  Künste  an  die  Hand  gab,  und  seit  dem  Ende 
der  Republik  finden  wir  bei  jedem  Heere  ein  organisirtes  Corps 
von  fabri,  welches  nicht  allein  das  gewöhnliche  Kriegsmaterial 
in  Stand  hielt,  sondern  auch  den  Belagerungs-  und  Verlheidijjungs- 
apparat,  die  Geschütze  und  die  Brücken  construirte  und  wenn 
es  nölhig  war  auch  Minen  (amiculi)  anlegte.12)    Der  Befehlshaber 


10)  Uenzen  (>K(if». 

11)  Ka  gab  schon  im  servianischen  Heere  zwei  Centimen  der  fabri  aerarii 
(iz/.OTroiol)  und  fabri  tiynarii  (t£xtov£;).  Liv.  1,  43,  3.  Dionys.  4,  7  nnd  von 
ihnen  beisst  es  bei  Liviiis:   da  tum  munus,   ut  machmas  in  hello  ferrtnt. 

12)  Veget.  2,  \i:  Habel  praeterea  U.uin  fahro»  tiynarios ,  ttruetort*  carprnUt- 
rios  ferrariox,  piclore*  reliquonque  artifiee*  ad  hibernorum  aedifieia  fabriraiuta,  nd 
nutchina»  lurre*  liynea*  cettraque,  quibu*  vel  expugnantur  advertariortmi  eivitata 
vel  defenduntur  propriae,  praeparatox,  </ui  arma  vehieula  ceteraque  yenera  tormen- 
torum  vel  nova  faeerenl  vel  qua*»ata  repararent.  Jiabebant  etiam  fabrira»  stuUi- 
ria»  loriearias  arcuariru,  in  quibu»  sagitiae ,  miuibilia ,  casxide»  omniaque  anno- 
rum  genera  formabantur.  Haee  enim  erat  cura  praeeipua,  ut  quidquid  exereitui 
nere*mrium  videbatur,  nunquam  dees$ei  in  castris,  usque  eo,  ut  etiam  ctmicularh* 
habtrent,  qui  ad  morem  Brasorum  dueto  sttb  lerri*  cunirulo  murinque  intra  funda- 
menta  perfotxi*  inprovisi  eineryerent  ad  urbt*  hostium  ntpienda».  Horum  iudex 
proprius  erat  praefertu*  fabrum.  Bekanntlich  soll  schon  Veii  im  J.  368  =  396 
durch  eine  Mine  erobert  worden  sein  (UV.  f>,  19.  Plut.  Camiü.  f).  üiodor  7, 
93);  im  J.  303  n.  Chr.  eroberte  der  Kaiser  Julian  auf  dieselbe  Weise  die  Stadt 
Maioxamalcha.  Ammian.  24,  4,  21.  Bei  dem  (traben  halfen  die  Legions- 
Mildaten,  aber  unter  Anleitung  der  Techniker,  wie  es  auch  bei  der  Aufstellung: 
der  Geschütze  24,  4,  12  beisst:  locnbant  etiam  artifiee*  tormenta  muralia. 


Digitized  by  Google 


—    499  - 

des  Corps,  der  praefectus  fabrum  *),  gehört  nichl  einer  Legion  an,2)  Jjjgjjgj 
sondern  sieht  unmittelbar  unter  dem  Feldherrn,  der  ihn  aus  bc- 
sonderm  Vertrauen1}  für  die  Zeit  seiner  eigenen  amtlichen  Wirk- 
samkeit zu  diesem  Posten  ernennt,  und  dessen  Name  im  letzten 
Jahrhundert  der  Republik  wie  im  ersten  der  Kaiserzeil4)  seinem 
Titel  hinzugefügt  wird.5)  Die  praefectura  fabrum  ist  demnach 
kein  stehendes  Amt,  sondern  dauert  zunächst  ein  Jahr,  wird  aber, 
wenn  dem  Stallhalter  der  Provinz  das  Imperium  prorogirt  wird, 
ebenfalls  verlängert ,  so  dass  der  Präfect  seine  Amtsdauer  nach 
Jahren  zählt  und  sich  als  praefectus  bis  oder  Herum,*)  oder  ter 
oder  lertio,1)  quarto,*)  sexies  oder  sexto9)  bezeichnet.  Das.  Amt 
gehört  zu  den  militiae  equestres,  und  wird  entweder  von  Rittern  ,0j 
oder  solchen  Officieren  bekleidet,  welche  bereits  eine  Auxiüar- 
cohorte  commandirt  haben  und  später  tribuni  teginnum  werden,11} 
auch  wohl  in  die  höheren  rilterlichen  Aemler,  namentlich  die 
Procuratorenstellen,  Übergehn. vl)  Nach  Septimius  Severus  scheint 
das  Corps  der  fnbri  aufgelöst  und  unter  die  Legionen  vertheilt 
zu  sein. 

— - — - —  ■  —  1    —  ■ 

1)  Leber  ihn  s.  Hagenbuch  bei  Orelli  n.  3428;  Borghesi  Oeuvres  V  p.  206 
fT.    Momnisen  Hermes  1  S.  60.  61. 

2)  Erst  Vegetans  redet  von  fabri  der  Legion.  Die  Inschriften,  in  welchen 
ein  praefectus  fabrum  legionis  vorkommt,  sind  alle  ligorianisch.  S.  Hagenbuch 
a.  a.  O.  und  Horghesi  p.  206. 

3)  Von  Cornelius  Halbns,  pratf.  fair,  des  Caesar  sagt  Cicero  pr.  Balbo^H, 
63 :  In  praetura  ,  in  consulatu  praefectum  fabrum  detulil  (ei  Caesar) ;  consilium 
hominis  probavit,  fidem  est  complexus,  officio  observantiamque  dilexit. 

4)  Später  scheint  dies  aufzuhören.    S.  Mommsen  a.  a.  0. 

5)  So  kommt  vor:  Mamurra  eques  Romemus,  praefectus  fabrum  C.  Caesaris 
in  dallia,  Plin.  N.  H.  36,  48;  C.  Vellejus ,  (Pompeii)  Marcique  Bruti  ae  Tl. 
\'eronis  praefectus  fabrum,  Vellei.  2,  76;  duo  praefecti  fabrum  Pompeii,  Cic.  ad 
Att.  9,  ?'■;  P.  Volumnius,  praefectus  fabrum  Antoni,  Corn.  Nep.  AU.  12;  und 
Cicero  ad  fam.  3,  7  erwähnt  Q.  Uptam ,  praefectum  fabrum  meum.  Aus  dem 
ersten  Jahrhundert  sind  die  Inschriften  des  M'.  Aimilius  —  Proculus,  praef. 
fahr.  M'.  Lepidi  ituy(uris)  prnc(onsulis)  aus  dem  .1.  26,  C.  I.  L.  III,  398;  de* 

C.  Manilas  Felix  -praef.  fabr.  imp.  Caesaris  Nerrae  Trai(ani),  C.  I.  L.  III, 

726  und  des  gleich  anzuführenden  Silanus. 

6)  Orelli-Henzen  253.  2:4.  2287.  3602.  6211.  6924.  694f).  6948. 

7)  Orelli-Henzen  2303.  5996  .  5997.  6470.  6760.  6926.  6946. 

8)  Orelli  516. 

9)  Orelli  3434  —  Kellermann  Vig.  257:  C.  Maenio  C.  f.  Cam.  Basso  — 
praefecto  fabrum  M.  Silani  M.  f.  sexto  Carthaginis.  M.  Silanus  war  nämlich 
unter  Tiberiiis  sechs  Jahre  Proconsul  von  Africa  und  zwar  von  31  —  37.  Tac. 
Hist.  4,  48.    Horghesi  Oeuvres  V,  p.  203.  217. 

10)  Plin.  A".  //.  36,  48.    Orelli-Henzen  2183.  3899.  3900.  3905.  5017. 
6632.  0852. 

11)  Orelli-Henzen  256.  1740.  2254.  3057.  3439.  3817.  3841.  3856.  3876. 
3887.  5120.  5439.  6158.  6677.  6755.  7045.  7076.  7084. 

12)  Orelli-Henzen  208.  3817.  69*24. 

32* 
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owchuue.  Was  die  Geschütze  und  Belagerungsapparate  betrifft,  deren 
Herstellung  den  fabri  oblag,  so  haben  zwar  die  römischen  Schrift- 
steller den  bekannten  Ausspruch  des  Cicero:  Omnia  noslros  aut 
invenisse  per  se  sapientius,  quam  Graecos,  aut  accepta  ab  Ulis 
fecisse  meliora,  quae  quidem  digna  statuissent ,  in  quibus  ela- 
borarent1)  auch  auf  die  Erfindungen  der  Mechanik  anzuwenden 
so  wenig  Bedenken  getragen,  dass  sie  schon  in  den  frühesten 
Zeiten  von  Geschützen  und  Belagerungsapparaten  reden,2)  allein 
geben  wir  auch  zu,  dass  einige  einfache  Werkzeuge,  wie  Sturm- 
leitern und  Sturmbocke  früh  gebrauchlich  und  Minen  bekannt 
waren,  so  ist  doch  unzweifelhaft,  dass  die  Ausbildung  des  Ge- 
schütz wesens  sow  ie  der  Befestigungs-  und  Belagerungskunst  aus- 
schliesslich den  Griechen  angehört,3)  auch  bei  diesen  erst  etwa 
seit  dem  J.  400  v.  Chr.  beginnt,4)  und  ihren  Höhepunct  erst  in 
der  Zeit  der  Diadochen  erreicht.  Bei  den  Römern  werden  Ge- 
schütze erst  seit  den  punischen  Kriegen  häufig  erwähnt,5)  aber 
noch  Caesar  fand  bei  der  Belagerung  von  Massilia  Geschütze  von 
solcher  Wirkung  in  dieser  Stadt,  dass  er  denselben  nichts  ähn- 
liches entgegenzustellen  hatte,6)  und  nach  der  Schlacht  bei 
Pharsalus  Hess  er  zum  Behuf  der  Belagerung  von  Alexandria 
Geschütze  in  Griechenland  und  Asien  zusammenbringen.7)  Ob 

1)  Cic.  Tute.  1,  1,  1. 

2)  Dionysius  5,  49  lässt  im  J.  251  =  503  Canieria  belagern  mit  Leitern, 
Widdern  xoti  Ttdoat;  TtoXiopxlac  loeat;  und  ebenso  erwähnt  er  6,  92  bei  der  Be- 
lagerung .von  Corioli  261  =  498  und  10,  21  bei  der  Belagerung  von  Antium 

•  295  =  459  namentlich  den  Widder,  welcher  in  (Griechenland  zuerst  von  Perikles 
im  J.  440  v.  Chr.  bei  der  Belagerung  von  Samos  angewendet  wurde.  Diodor. 
12,  20.  Plutarch.  Pericl.  27.  Nach  Livius  5,  5  wurden  bei  Veji  im  J.  353= 
401  turrts,  vineae  und  Uttuditu*  gebraucht,  während  die  Ustudo  nach  der  sonstigeu 
Ueberlieferung  eine  Erfindung  des  Clazomeuier*  Artemou  ist,  zuerst  unter  Perikles 
in  Gebrauch  kam  (Plin.  N.  Ii.  7,  56,  201.  Serv.  ad.  Am.  9,  505.  Diodor. 
I.  1.),  und  damals  in  Itoui  ebenso  wenig  bekannt  seiu  mochte,  als  die  gleich- 
zeitig von  Livius  genannten  Thürme.  Es  gab  auch  eine  Erzählung,  wonach  die 
Venus  Calva  ein  Standbild  zum  Andenken  der  Frauen  erhielt ,  welche  bei  der 
Belagerung  des  Capitols  durch  die  Gallier  390  vor  Chr.  ihr  Haar  zur  Bespannung 
der  tormenta  hergaben.  Lactant.  de  fals.  relig.  1,  20.  Veget.  4,  9.  Capitolin. 
Miuimin.  tun.  7.  Indessen  ist  dies  nur  eine  etymologische  Mythe,  und  man 
erklärte  den  Beinamen  auch  anders.    Serv.  ,ad  Am.  1,  720. 

3)  Dies  sagt  ausdrücklich  Atheuaeus  6  p.  273e.  rapid  joöv  töjv  EXXf,- 
vcuv  u.rj-/avd(  xal  fifeyava  zoXtopxT/rtxd  p.a9ovxe;  toutois  a-stüv  Ttepitffvovro. 

4)  Die  Erfindung  der  öSußsXeu  xaTOTtiXtat  wird  in  die  Zeit  des  altern  Dio- 
nysius gesetzt.  Diodor.  14,  42.  43.  50.  Aelian.  V.  H.  6,  12.  Aus  Sicilien 
kamen  sie  nach  Griechenland.  Plutarch.  Apophthegm.  Vol.  VI  p.  724.  820. 
Keiske,  p.  230.  268  Dübner. 

^   ^5j  S.  die  Stellen  bei  Köchly  und  Rüstow,  Griech.  Kriegsschriftsteller  I, 
6)  Caes.  B.  C.  2,  2.  7)  B.  AUx.  1. 
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in  spaterer  Zeil  die  Römer  irgendwie  diesen  Zweig  der  Kriegskunst 
selbständig  gefördert  haben,  ist  sehr  fraglich,  da  nur  ein  neues, 
;il)er  ziemlich  unvollkommenes  Geschütz  in  der  späteren  Kaiser- 
zeit nachweisbar  ist;  der  Hauptsache  nach  gehört  die  Darstellung 
des  Belagerungskrieges,  wie  die  des  Seekrieges  der  Allen,  in  die 
griechischen  Alterthümer ,  und  würde,  zumal  da  diesem  Gegen- 
stande eine  eingehende  Behandlung  zu  Theil  geworden  ist,1)  in 


1)  Die  Abbildungen  von  Kriegswerkzeugen,  welche  in  im  veränderter  Gestalt 
namentlich  in  SchnlbQchern  ohne  Angabe  der  Quelle  immer  aufs  neue  wieder- 
holt werden,  und  vor  deren  Benutzung  man  nicht  genug  warnen  kann,  sind  aus 
zwei  älteren  Untersuchungen  über  diesen  Gegenstand  entnommen,  nämlich  Lipsii 
Poliorceticon  libri  quinque ,  abgedruckt  in  Lips.  Opp.  Yesaliae  1675.  8.  Vol.  III 
und  Folard,  TraiU  de  l'attaque  et  de  la  defense  des  place»  des  anciens  in  Abrigi 
des  Vommentaires  de  M.  de  Folard  nur  l'histoire  de  Polybe  par  A/*\  Tome  III. 
Paris  1754.  4.  p.  171.    Folard  verstand  Griechisch  gar  nicht  und  Lateinisch 
wenig;  Lipsius  fehlt  es  aber  sowohl  an  Kenntniss  der  Mechanik,  als  an  der 
Hauptquelle  für  den  schwierigsten  Gegenstand ,  die  Construction  der  Geschütze, 
da  die  Schriften  des  Heron  und  Philon  über  den  Geschützbau  erst  87  Jahre 
nach  seinem  Tode  in  den  Mathematici  veteres  ed.  Thevenot  Paris  1693  p.  121 
— 144  und  p.  49 — TS  edirt  sind,  durch  sie  aber  erst  die  Stelle  des  Vitruv.  10,  10 
(15)  fT.  erklärbar  wird.    Nach  dem  ersten  Versuche,  die  Construction  der  Ge- 
schütze aus  diesen  Quellen  zu  bestimmen  ,  welchen  Silberschlag  in  den  franzüs. 
Abhandlungen  der  Berliner  Academie  (Histoire  de  l'aradimie  royale  anrUe  1760. 
Berlin  1767  p.  385  ff.)  machte,  und  der  Köchly  unbekannt  gebliebenen,  aber 
panz  brauchbaren  Abhandlung  von  Alois  Marini  Illustrationen  prodromal  in  scrip- 
tore»  Graecos  et  Latinos  de  belopoeia  in  den  Dissertazioni  deW  accademia  Romana 
di  archeologia.    Tomo  I.    Roma  1821.  4.  p.  387 — 414  haben  Köchly  und  Rüstow 
in  der  Geschichte  des  <i  riech.  Kriegswesens,  Aarau  1852.  8.  sehr  sorgfältig  und 
mit  Sachkenntniss  über  diesen  Gegenstand  gehandelt  und  darauf  durch  Heraus- 
gabe und  eingehende  Erklärung  von   Heron's   ßeXozoü'xä  und  Pbilon's  Buch 
Ttepi  ßeXorcoüxcöv  so  wie  der  bisher  völlig  unverständlichen  Stelle  des  Vitruv 
über  die  Geschütze  die  schwierige  Untersuchung  über  diesen  Gegenstand  einer 
lang   ersehnten    Lösung  entgegenführt.     S.    Griechische  Kriegsschriftsteller. 
Griechisch  und  deutsch,  mit  kritischen  und  erklärenden  Anmerkungen  von  Köchly 
u.  Rüstow.    Th.  I.    Aeneas,  von  Verteidigung  der  Städte.   Heron  und  Philon , 
vom  Geschützbau.    Nebst  Anhängen  und  10  Tafeln  Abbildungen.  Leipzig  1853. 
8.    Seitdem  sind  die  Schriften  des  Biton  xaxaoxeual  roXepuxwv  6pv<xva>v  x*\ 
xiTiraXtixciv  und  des  Heron  BeXo-otix«C  und  XeipojäaXXlurpot;  xaraoxeu-rj  xal 
aj;jLu.eTp{a  in  einer  neuen  und  vortrefflichen  kritischen  Bearbeitung  erschienen 
in  C.  Wescher  Potior  eftique  des  Orecs.    Paris  1867.  4.  und  auch  zur  Erklärung 
derselben  neue  Beiträge  hinzugekommen.    S.  V.  Prou  La  chirobaliste  d'Hiron. 
Paris  1862.  8.    Vincent  la  Chirobaliste  de  H£ron.    Paris  1866  und  die  Ver- 
handlungen der  Philologenversammlung  zu  Heidelberg  1865  S.  223  ff.    Ich  habe 
von  den  zahlreichen  Zeichnungen  Köchly's  und  Rüstrow's  drei  entlehnt,  um  die 
Einrichtung  der  Geschütze  im  Allgemeinen  zu  veranschaulichen.    Die  äussere 
Form  derselben  war  indessen,  wie  man  aus  der  Trajanssäule  ersieht,  eine  wesent- 
lich andere,  wie  Köchly  selbst  in  den  angeführten  Verhandlungen  S.  227  be- 
merkt s    »Auf  der  Trajanssäule  wölben  sich  die  beiden  obern  Riegel ,  statt  in 
horizontaler  Linie  von  einem  nalbspann  zum  andern  zu  laufen,  in  einem  förm- 
lichen Bogen  über  denselben,  während  diese,   von  einer  runden  Verkleidung 
eingeschlossen  und  oben ,  wo  sich  die  Spannköpfe  und  Spannbolzen  befinden, 
von  einem  spitz  zulaufenden  Deckel  überkleidet,   wie  ein  paar  kleine  Thürme 
aussehen,  welcfrc  von  den  horizontal  liegenden  untern  Riegeln  als  von  einer  sie 
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diesem  Buche  übergangen  werden  können,  wenn  nicht  die  häufige 
Erwähnung  der  Belagerungsapparate  wenigstens  eine  Erklärung 
der  gewöhnlichsten  technischen  Ausdrücke,  insoweit  sie  für  das 
Verständniss  der  römischen  Schriftsteller  nöthig  ist,  unerlässlich 
machte. 

1.  Geschütze.  Was  zuerst  die  Geschütze  betrifft,  so  sind 
die  beiden  Hauptformen  derselben,  wie  auch  ausdrücklich  erwähnt 
wird,1)  der  Armbrust  nachgebildet.  Den  Uebergang  von  der 
kleinen  Fernwaffe  zu  dem  schweren  Geschütze  machte  die  in 
grossen  Dimensionen  construirte  Armbrust  mit  zwei  elastischen 
Bogenarmen  von  Holz  oder  Stahl,  welche  Hero  §.  5 — 7  YarrpoupsTT,;, 
Bauchspanner,  nennt,  weil  man  beim  Spannen  dieselbe  gegen  den 
Bauch  stemmte;  mit  ihr  mag  identisch  sein  die  arcuballista,*] 
welche  von  der  manuballista  :  yetpoopYtxov  tofcov) 3)  sich  nur  durch 
die  Dimension  zu  unterscheiden  scheint.  Bei  den  groben  Geschützen 
trat  aber  die  wesentliche  Differenz  ein,  dass  man  bei  ihnen  als 
bewegende  Kraft  statt  der  Biegungselasticität  des  Bogens  die 
Torsionselasticität  in  Anwendung  brachte,  von  welcher  alle  schweren 
Geschütze  den  Namen  tormenta  haben.  Alle  diese  Maschinen  lx?- 
slehen  nämlich  aus  drei  Thailen,  dem  Fussgestelle,  der  Bahn  des 
Geschosses,  und  derjenigen  Vorrichtung,  welche  stall  des  Bogens 
dient.  Diese  ist  ein  Spannkaslen  aus  drei  Fächern  bestehend. 
Durch  das  mittelste  derselben  geht  die  Bahn  des  Geschosses;  in 
die  beiden  Seitenfächer  aber  werden  in  verlicaler  Richtung  starke 
elaslische  Stränge,4)  die  aus  Sehnen  von  bestimmten  Thieren,s) 
oder  Haaren  von  Thiercn  oder  Frauen 6)  gedreht  sind ,  neben 
einander  eingezogen,  und  dabei  vermittelst  eines  eigenen  Instru- 
mentes (ivToviov)7)  so  straff  angespannt,  dass  sie  gleichmässig 
klingen.8)     Nach  der  Dimension  der  in  dem  untern  und  obern 


verbindenden  Basis  sich  erbeben.  Diese  Construction  giebt  nicht  allein  dem 
Geschütz  ein  gefälliges  Ausehn,  sondern  lasst  auch  der  Flugbahn  der  abgewor- 
fenen Steinkugel  einen  freieren  Spielraum.« 

1)  Hero  S  2)  Veget.  2,  15;  4,  21.  22. 

3)  Hero  $4.  • 

4)  Nervi  torti,  yui  brachia  continere  dtbtnt.  Vitruv.  10,  10  (15).  Veget. 
4,  9.  22.  Contorta  ballisla  Ammian  19,  1,  7. 

5)  Hero  $  29. 

Ü)  Hero  $  30.  Florus  2,  15,  10.  Caes.  Ii,  C.  3,  9.  Vitruv.  10,  11. 
Veget.  4,  9. 

7^1  Hero  §  28. 

8)  Vitruv.  10,  12.    Vgl.  1,  1,  8;  3,  2. 
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Rühmen  des  Spannkastens  senkrecht  übereinander  befindlichen 
Kreisausschnitte,  durch  welche  die  nervi  gezogen  werden,  be- 
stimmt sich  das  Kaliber  des  Geschützes.1)  Bei  einer  Katapulte 
iiiuss  der  Durchmesser  des  Ausschnittes,  welchen  der  Spannbolzen 
[cuneolus  ferreus),  um  den  die  nervi  gelegt  werden,  bildet,  einem 
Neuntel  des  Pfeiles  gleich  sein,  den  die  Katapulte  schiesst.'2; 
Zwischen  die  Spannnerven  wird  auf  jeder  Seite  ein  gerader, 
hölzerner,  nicht  einstischer  Bogenarm  gezwUngl,  so  dass  derselbe 
im  Zustande  der  Buhe  an  die  Ständer  des  Spannkastens  angedrückt 
wird.  Beide  Bogenarme  werden  durch  eine  Sehne  verbunden 
und  diese  vermittelst  einer  am  Ende  der  Pfeilbahn  angebrachten 
Winde  angezogen. 


In  Beziehung  auf  die  bewegende  Kraft  sind  alle  Tormenta 
Übereinstimmend ;  in  Beziehung  auf  die  Anwendung  aber  zer- 
fallen sie  in  zwei  Hauplaiten,  nämlich 

I.  Catapiillue   (zara-iXia».; ,   bei   welchen   die  Pfeilbahn   in  c„ia,>uua<. 
horizontaler  Bichtung  auf  dorn  Fussgestellc  angebracht  ist,  und 
welche  Pfeile ')  unter  geringen  Krhohungswinkeln  schiessen,  daher 


1)  Philo  S 

?)  Efero  $  Philo  %  12     Vitruv.  10,    10.     Küsb.w  S.   SM.     Bei  den 

KaHlsten  wurde  das  Kaliber  in  Bezug  auf  «las  Gewicht  des  Steines,  den  die 

Balliste  s.  hleu-lert,  bestimmt  "nach  der  Formel  d=  1,  1  y  100  u,  1n  welcher  d 
das  Kaliber  in  Diefflen  [16  auf  den  priech.  Fuss)  nnd  a  das  Gewicht  des 
Meingeschosses  in  Milien  bezeichnet;  Küstow,  Gesch.  d.  Gr.  Kriegswesens  S. 
393.    Her..  §  3*2.    Philo  $  ti. 

3)  Festi  Bp.  |>.  867  M. :  Trifax  Ulum  longUudinit  trium  cuhilorum ,  i/nod 
cutapult<i  uultttur.  Verjr.1.  Gell.  10,  1').  Der  1'lYil  (pilum  catapullarium  Plaut. 
Cure,  5,  3,  11)  wird  auch  selbst  ratapuUa  genannt.  Plaut.  Pcrs.  1,  1,  '2H  und 
mehrere  Stellen  bei  Noiiin?  ]».  51W  M. 
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auch  opyava  suftotova^  und  von  den  Pfeilen  xaxaireATat  ocußeAei;*' 
oder  scorpiones 3)  genannt. 


Baiutiat.         2.  Ballistae  (ireTpoßoXoi,  AtDoßoAoi,  op?ava  raXi'vTova,)4)  welche 
gewöhnlich  Steine,  doch  auch  balkenai  tigc  HolzslUckc 5)  unter  einem 


11  Hero  $  3. 

2)  Diodor.  18,  51  unterscheidet  xaTariXxoi  &£jßc).ctc  tc  xai  r£Tpo3oXoi 
und  dies  ist  regelmässig.  8.  die  Stellen  bei  Schneider  ad  Yitruv.  10,  10,  1. 
Lateinisch  cataptdtae  et  ballistae.  Tac.  Ann.  12,  f)6.  Gell.  6.  3.  Da  indes* 
catapulia  das  allgemeine  Wort  ist,  so  sagt  Caesar  B.  C.  2,  9  auch  «axa  ex 
rntapultis.  Vorgl.  Sidon.  Apollin.  Carm.  22,  123.  AppUn.  B.  MW*.  34:  ix 
xzTir.O.xäw  dvd  etxoatv  6txo5  jAoX'jßoalva;  ßctputdra;  d?pt£vTarv. 

3)  Vitruv.  10,  10  redet  von  scorpiones  et  ballistae,  und  versteht  unter  den 
ersteren  die  Katapulten ,  wie  auch  Hero  $  3.  Vergl.  Caesar  B.  G.  7,  25. 
Sallust.  bei  Nonius  p.  553  M  Auch  der  Pfeil  heisst  so.  Sisenna  bet 
Non.  1.  1.  longius  scorpios  catapulta  concitus.  Bei  Polyb.  8,  7  scheinen  die 
oxoprMia  Armbrüste  zu  sein,  da  sie  mit  gewöhnlichen  Bogen  zusammengestellt 
werden:  Toyota;  xa't  oxopTtioia  Ttopaorrjao«  dvröc  xoü  fttyooc.  Und  in  dem- 
selben Sinne  führt  sie  Livius  26,  47  an,  wo  von  Scipio  bei  der  Eroberung  von 
Neucarthago  vorgefunden  werden:  catapultae  maximae  formae  CXX,  minore* 
CCLXXXI,  ballistae  maiores  XXI II,  minores  LH;  scorpionum  maiorum  mino- 
rumque  et  armorum  telorumque  ingens  numerus.  In  der  Zeit  des  Ammian  ist 
scorpio  eine  ßallista  und  hat  somit  seine  Bedeutung  verändert ;  die  altern  erwähnt 
noch  Veget.  4,  22.  Scorpiones  dicebant,  quas  nunc  manubaUistas  vocanl.  Manu- 
ballistae  sind  Armbrüste. 

4)  Die  Benennungen  eOSutova  und  iraXfvtova  erklärt  Hüstow  zu  Heron  S. 
318  davon,  dass  die  Bogenarme  bei  den  ersteren  mit  den  Spannnerven  immer 
einen  rechten  Winkel  bilden,  bei  den  letztern  aber  unter  einem  schiefen  Winke 
heruntergezogen  werden,  so  dass  sie  schräg,  d.  h.  unter  einem  schiefen  Winkel 
zu  dm  Spanmierven  stehn. 

ö)  Von  vielen  Stellen  genüge  hier  Silius  IUI.  1,  334: 
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Winkel  von  45°  schlendern.  Bei  diesen  hat  die  Bahn  des  Ge- 
schosses selbst,  indem  sie  vorn  auf  dem  Fussgestelle  des  Spann- 
kastens, hinten  aber  auf  dem  Boden  ruht,  eine  Neigung  von  45°; 
die  Bogensehne  ist  breit  und  gurtartig,  um,  in  der  Breite  auf- 
gestellt, Steine  und  Kugeln  fassen  zu  können.')  Beide  Arten  von 
Geschossin,  Katapulten  wie  Ballisten,  haben  auf  der  Bahn  ab 
einen  beweglichen  Läufer  c.  il,  welcher  mit  der  Sehne  zugleich 
durch  eine  Winde  e  /'  zurückgezogen  wird.2) 


Man  kann  mit  Wahrscheinlichkeit  annehmen,  dass  die  beiden 
beschriebenen  tormenki  in  den  ersten  Jahrhunderten  der  Kaiser- 
zeit keine  wesentliche  Veränderung  erfuhren;3)   in  nachconslan- 


adduetit  »tridukt  nervi» 
Phocais  (d.  b.  Massiliensis)  effundit  vtutos  ballista  molares  . 
Atque  eadem  inyentis  mutato  pondere  teli 
Ferratam  excutien»  ornum  media  a<jmina  rumpit. 

1)  Ueron  S  30.  2)  Heron  S  10,  il. 

3)  Vitrnv.  10,  10 — 12  (15 — 18)  berieht  sich  «Hein  auf  diese  Geschütze, 
indem  er,  ohne  sie  naher  zu  beschreib«  n,  nur  die  Maassverhältnisse  ihrer  Theile 
angiebt,  und  bei  keinem  Schriftsteller  findet  sich  eine  Andeutung,  die  auf 
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tinischer  Zeit  aber  ist  von  Katapulten  nieht  mehr  die  Rede,  sondern 
mau  bedient  sieh  zweier  Geschütze,  der  Ballisla  und  des  Onager, 
über  deren  Construction  man  in  Ermangelung  einer  Beschreibung 
von  der  Hand  eines  Sachkundigen  indessen  sehr  verschieden  ur- 
theill.  Die  bullista,  welche  Pfeile  schiesst,  und  durch  Schrauben 
hoch  oder  niedrig  gerichtet  wird,  halten  Rüstow  und  Köchly 
für  eine  neue  Erfindung,  und  stellen  sie  als  eine  grosse  Annbrust 
mit  eisernem  elastischem  Bocen  dar:  ich  bezweifle  die  Richtigkeit 
dieser  Vorstellung,  da  Vegetius1)  ausdrücklich  sagt,  dass  die 
bullista  nicht  einen  Bogen,  sondern  zwei  Bogenarme,  und  die 
Torsionselasticitat  der  Spannnerven  hat,  weshalb  ich  sie  für  im 
Wesentlichen  identisch  mit  der  alten  Katapulte  und  für  keine  neue 
Erfindung  ansehe.-)     Dagegen  ist  eine  eigenthümlich  conslruirte 

Neiierungeu  in  dieser  llimicht  Pchliesscn  Hesse.  S.  Köchly  und  Rüstow,  Grieck. 
KriegtfüChlifttteMer  I .  S.  190  und  die  Erklärung  der  Stelle  de*  Vitruv  daselbst 

S.  3f>(5  ff. 

1)  Veget.  I.  22:  Batlista  funibus  nervinu  tcnditur,  quae,  quanto  prolixiota 
brachiolu  habuerit ,  —  tanto  spinda  Umgius  mittit ,  quae  »i  iuxta  artem  mechani- 
cum  temperetur  et  ab  exrrrttati*  hominibus,  qui  menmram  eitu  ctdltgerint  (d.  b. 
die  das  Kaliber  richtig  bestimmun},  penrlrat,  quodeunque  percutterit.  lud  noch- 
mals J  ,  9 :  Onmjri  rcl  baUittae  —  ni.ü  funibus  nervini«  intentae  nihil  prorunt, 
wo  nur  von  den  Spannncrven ,  nicht  etwa  von  der  Bogensehne  die  Rede  will 
kann ,  da  der  Onager  keine  Bogensehne  hat.  Ebenso  Isidor.  Orig.  18,  10,  *2. 
Halttla  'je nun  tormenli ,  «6  emittendo  iacula  dicta.  —  Torquctur  enim  verbtre 
navorum. 

2)  Ausser  den  beiden,  von  Köchly  und  Rüstow,  Griech.  Kriegsschriftsteller 
I,  S.  106  ff.  erläuterten,  gleich  anzurührenden  Beschreibungen  giebt  es  noch 
eine  dritte,  dort  unbeachtet  gelassene,  bei  l'rocop.  Ii.  (loth.  1,  '21.  Von  einer 
Kogenlörm  ist  /.war  auch  in  dieser  die  Rede,  aber  es  frairt  sich,  ob  dadurch  nicht 
etwa  nur  die  zweiarmige  Katapulte  bezeichnet  wird  ,  im  Gegensatz  zu  dem  ein- 
armigen  Onager.  Di«  Worte  sind:  BcXttntptOC  lz  |iT(/avä;  £;  Toy;  gäpYOUC  i*t- 
ftcTO,  (5;  xä/.oOj(  [Ja/.loTf/«;.  xö^vj  oi  oyfjua  e/o'jsiv  i'jrat ,  IvcpÄev  tii  a'jroO 
zot/.r,  Tt;  xepai'a  Itpoü^et,  aÜTt,  yzXaf/d  'fjp'nHAtVtj ,  aioTjpä  oe  cufcfa  rtv: 
i-iy-siuivTTj  (es  ragt  «1er  bewegliche,  los  auf  der  eisernen  Pfeilbahn  aufliegende 
Käufer  vorn  heraus).  'EicetOOV  ojv  tou;  KoXcufo'j;  ßt&tan  iOeXo'jatv  avttpmrot, 
ßftWo*J  ßpavio;  dvlpset  Ta  £j)>a  £;  aX/.tj/.a  veüitv  rotovat,  a  W)  toü  tö;ov»  ixyx 
9t)(Apa(vci  ctvat.  Iiier  ist  von  einem  eisernen  Bogen  nicht  die  Rede,  sondern 
von  llulzrrn,  die  die  Bogenarme  bilden  Sollte  die  faoyou  frepst;.  des 
Bintbun  einer  straffen  Schlinge  ni <-h t  das  Einrieben  der  Spannnerven  bedeuten  v 
Zuletzt  wird  der  Pfeil  aufgelegt,  der  Käufer  durch  Winden  angezogen,  und  die 
Sehne  schnellt  von  selbst  ab.  Etwas  deutlicher  ist  diese  Beschreibung  jeden- 
falls als  die  bei  Ammian.  .Marc.  '2!J,  -J,  1:  balintae  fgura  dorebilur  prima. 
Ferrum  inttr  axiculos  dünn  firmurn  eompnginatur  et  vastum ,  in  modum  regulae 
maiori*  extentum,  cuiux  ex  volumine  tereti ,  quod  in  media  ars  polita  componit, 
qttadratUM  emintt  stilus  exttntius,  rertn  canali*  angunti  meatu  cavatu* ,  et  hur 
multiplire  ehordu  uavorum  tortilium  illigatus.  (Köchly  illitjatum ,  ich  zweifle  nb 
mit  Recht  und  halte  für  den  Sinn :  die  l'fcilbahn  mit  dem  Käufer  geht  zwischen 
den  beiden  Spauunerven  mitten  durch.)  eifue  Cochleae  dune  ligneae  ronhmguntur 
aptisaime ,  quarum  prope  unam  adsistit  arlifex  contemplabilis  et  subtiliter  adponit 
in  temonis  cavominc  »agittam  lignenm  fpirulo  muiorc  conglutinatum;  hoeque  facto 
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Maschine  der  (mager,  in  dieser  spülen  Zeit  auch  scorpia  genannt, ')  <>na>jtr 
eine  einarmige  Katapulte,2)  welche  Steine  ')  in  folgender  Weise 
schleudert : 


In  dein  aus  zwei  starken,  unler  sich  verbundenen,  parallelen 
Hölzern  bestehenden  Spannkasten  des  Onager  sind  die  nervi  ho- 
rizontal, nicht  w  ie  bei  den  früher  beschriebenen  Geschützen  ver- 
tical  gezogen.  Zwischen  dieselben  wird  ein  hölzerner  Arm  ge- 
steckt, der,  wenn  er  in  Ruhe  ist,  vertical  emporsieht,  und  an 
dessen  oberem  Ende  eine  Schleuder  befestigt  ist.  Dieser  Arm 
w  ird  vermittelst  einer  Winde  zurückgezogen,  bis  er  fast  horizon- 
tal liegt,  die  Schleuder  mit  einem  Stein  geladen,  und  dann  der 


hinc  inde  .validi  tu  rem«  vertont  ayilittr  rotabiltm  flexum  (die  Windel.  Cum  ad 
extremitatem  nervorum  neunten  venerit  summum  (wenn  der  Laufer  so  weit  zurück- 
gezogen ist ,  das«  seine  früher  vorragende  .Spitze  nun  mit  den  Spauunerven  in 
einer  Linie  liegt),  pereita  interna  ptdsu  a  balista  ex  oculis  avolat.  In  der  dritten 
Beschreibung,  welche  sich  in  der,  der  Notitia  dignitatum  angehängten  Abhand- 
lung de  rebus  belticis  K,  10  Bildet  (s.  BoVking,  l  eher  die  Net.  Dign.  Bonn 
8.  20  IT. ),  int  nun  allerdings  von  einem  eisernen  llogen  die  Rede,  und  zwar  hei 
der  sogenannten  ballista  fulminalis :  Huhtsmodi  balistac  yenus  murali  defetuhni 
neecssarium  supra  caeteras  impttu  et  vtribus  prueindere  usu  rompertwn  est.  Arcu 
enim  ferreo  supra  c analem ,  quo  sayitta  exprimitur ,  cricto  validus  nervi  funis 
ferreo  unco  tractus  eandem  sayittam  maynis  viribus  in  hostern  dimimus  impellit. 
Hunc  tarnen  funem  non  manibus  neque  viribus  militum  trahi  fabricae  ipsiu*  mayni- 
tudo  ptnnittit ,  sed  retro  duabus  rotis  viri  sinyuli  radiorum  nisibus  adnitentes  fu- 
nem retrorsum  tendunt  pro  difpcultate  rei  viribus  machinis  acnuisitis.  lialistam 
tarnen  ipsam  ad  diriyervla  neu  altiUi  seu  humilius  ttla  Cochleae  machirui ,  prout 
meet  utilitns ,  nunc  eriyit  nunc  dejionit.  Wenn  hier  unter  arcus  ein  wirklicher 
R-tgen  zu  verstehen  ist,  und  der  Verlasser,  der  sich  ganz  an  das  äusserlich 
Sichtbare  hält,  nicht  etwa  einen  eisernen  Keifen  meint,  der  die  Theile  der 
Maschine  zusammenhält,  so  ist  die  Blitzbailiste  allerdings  von  den  alten  Kata- 
pulten gänzlich  verschieden. 

1)  Ammian  Marc.  23,  4.  der  ihn  genau  beschreibt.  Zweifelhaft  ist  es,  ob 
bereits  Tertullian.  contra  (inosticos  scorpiace  c.  1  diesen  tcorpio  meint ,  da  er 
ihn  tela  s.  hiesvii  lässt:  Inde  et  beUicmn  maebinam  retractu  Uta  veyetantem  de 
scjrpio  nominant. 

*2)  Lydus  de  mag.  1,  40:  xi-ir.if -r^  &6  ;?tiv  ll&o;  e) -ino/eco;-  xi).C\~u 
oe  Tip  rottet 

3)  Veget.  4,  22.    Ammian  1.  1.    Fiocop.  B.  (ioth.  1,  21. 
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Haken ,  an  welchem  der  Arm  zurückgezogen  wird ,  durch  einen 
Hammer  ausgeschlagen.  In  Folge  dessen  schnellt  der  Arm  em- 
por, und  wirft,  an  einen  vor  der  Maschine  angebrachten,1)  aus 
Rasen  oder  einer  mit  weicher  Fütterung  belegten  Mauer  besiehen- 
den Widerstand  anschlagend,  den  Stein  aus  der  Schleuder.  Der 
Onager  ist  sonach  ebenso  der  Stockschleuder  [fundibalus)  nach- 
gebildet,2) wie  die  Katapulte  der  Armbrust. 

Regelmässig  machte  man  von  dem  schweren  Geschütze  nur 
im  Belagerungskrieg  Gebrauch, :t)  aber  auch  im  Felde  führte  man 
Geschütze  mit  um  sich  ihrer  zur  Eroberung  oder  Verthcidigung 
fesler  Positionen  zu  bedienen.4)  Die  Legionen  5)  wie  die  Cohorten 
der  Prälorianer«)  hatten  ihre  eigenen  Geschütze  und  zwar  zu 
Vegelius  Zeit  jede  Cenlurie  der  Legion  ein  Hori/ontalgeschütz. 
damals  cur Toball isla  genannt,  und  jede  Cohorte  ein  Wurfgeschütz. 
den  oben  beschrieben  Onager.7) 

Die  Cor  roball istae  waren  mit  Maullhieren  bespannt,  und  hatten 
1 1  Mann  zur  Bedienung.  Dass  Wurfgeschütze  in  weit  geringerer 
Anzahl  als  Horizontalgeschütze  gebraucht  werden,  hat  seinen  Grund 
darin,  dass  Wurfgeschütze  immer  von  grösserem  Kaliber  und 
grösseren  Dimensionen  sind,  und  kommt  daher  auch  in  früherer 
Zeit  vor.  So  waren  z.  B.  in  Neukarthago,  als  Scipio  es  belagerte, 
120  grosse  Katapulten  und  23  grosse  Ballislen,v)  und  die  Juden 
hatten  bei  der  Belagerung  von  Jerusalem  unter  Vespasian  300 
Katapulten  und  40  Ballisten.1») 


1)  In  den  Abbildungen  bei  und  nach  Folard  wird  dieser  Widerstand  in 
Form  eines  starken,  über  dem  Spannkasten  angebrachten  Querhohes  dargestellt. 
Ammian  sagt  aber:  rui  ligno  (dem  Schleudcrarme)  fulmentum  prosternitur  ingrns, 
cilicium  paUis  confertum  minutis,  validis  nexibus  illigatum  et  locatum  super  con- 
yestos  caenpites  vel  latericios  agyerea ,  was  ich  nur  so  verstehen  kann,  da?s  der 
Arm  an  eine  vor  der  Maschine  befindliche,  vcrticale,  mit  einer  Matratze  belegte 
Hasen-  oder  Ziegelwand  anprallt. 

2)  Procop.  B.  O.  i,  21:   8fCvMvat«  oe  alkai  (ai  jxr^/avat)  ctotv  ijx^epit; 

3)  Liv.  6,  9,  3;  26,  6,  4;  27,  15,  5;  27,  28,  13;  28,  6,  3;  29,  35, 
8;  32,  16,  10;  33,  17,  3,    Polyb.  8,  7;  8,  9;  9,  41;  Hirt.  6.  Afr.  31. 

4)  Caes.  B.  Q.  2,  8;  8,  14;  B.  C.  3,  56;  B.  Afr.  31.  56.  Tac.  Ann. 
1,  5<>;  2,  6;  2,  20.    HM.  3,  23. 

5)  Tac.  //.  3,  23 :  quintae  deeimne  Ugiontt  batlista.  Joseph.  B.  Jud.  5,  6, 
3.    Dio  Cass.  65,  14. 

6)  Einen  librator  einer  prätorischen  Cohorte  s.  Kellermann  Vig.  n.  127. 


9)  Joseph.  B.  Jud.  5.  9,  2.  Küchly ,  Griechische  KriegsschrifUteller  I 
S.  195. 
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2.  Belagerungswerkzeug  e.')  Die  Eroberung  einer  StadtB«,««^>nf»- 
oder  eines  festen  Ortes  kann  entweder  durch  Erschliessung  oder 
durch  Angriff  erfolgen.  Im  ersten  Falle  bedienten  sich  die  Römer, 
wie  die  Griechen,  der  Circumvallation,  d.  h.  der  Erschliessung 
durch  einfachen  oder  mehrfachen  Wall  und  Graben ,  welche  den 
Belagerten  sowohl  die  Zufuhr  abschnitt,  als  auch  einen  Entsatz, 
oder  einen  heimlicheu  Abzug  der  Besatzung  unmöglich  machte. 
Das  merkwürdigste  Beispiel  einer  solchen  giebt  die  Circumvalla- 
tion von  Alesia,  welche  Caesar  B.  G.  7,  69  ausführlich  be- 
schreibt.'-2) Im  zweiten  Falle  bieten  sich,  insofern  es  nicht  sofort 
gelingt,  die  Grüben  mit  Faschinen  zu  füllen,3)  und  die  Mauern 
auf  Leitern  zu  ersteigen,4)  oder  die  Thore  einzuschlagen,  drei 
Mittel  dar,  um  in  die  Stadt  zu  dringen :  erstens  die  Eröffnung 
einer  Bresche  in  der  Mauer,  zweitens  die  Anlage  von  Minen,  ent- 
weder um  die  Mauer  zu  untergraben  und  zum  Einsturz  zu  bringen, 
oder  um  unter  der  Mauer  in  die  Stadt  zu  gelangen ;  drittens  die 
Aufführung  einer  Erhöhung  bis  zur  Krone  der  Stadlmauer.  Zu 
den  Breschinstrumenten  gehört  erstens  der  Widder,  xpto;,  aries,  «,,„. 
d.  h.  ein  starker  Balken  mit  eisenbeschlagenem  Kopfe,  den  mau 
in  ältester  Zeit  durch  Menschen,  später  auf  Hadern  an  die  Mauern 
führte,5)  zuletzt  aber  in  folgender  Art  construirte.  Ein  grosser 
Mast,  zuweilen  aus  mehreren  Stücken  zusammengesetzt,  und  60 


1)  Ueber  Belagerung  und  Vertheidigung  von  Städten  haben  wir  noch  reich- 
liche Quellen  aus  dem  AJterthuin.  Daruber  handelt  Aeneas  Tacticus  In  der 
Schrift  Ilrö«  Itl  7coXtopxouuivou;  dfoffeftv,  herausgegeben  von  Köchly  und 
Küstow,  Griech.  Kriegsschriftsteller  Bd.  I,  ferner  eine  Reihe  griechischer  Auto- 
ren, welche  man  bei  Wescher  a.  a.  O.  zusammen  findet,  und  endlich  Vegetius 
im  vierten  Buche.  Auch  in  neuerer  Zeit  ist  dieser  Gegenstand  vielfach  bear- 
beitet worden.  S.  insbesondere  Dureau  de  la  Malle  Polioret  tiquc  des  uneiens. 
Avec  Atlas.  Paris  1819.  8.  Köchly  und  Röstow,  Gesch.  des  Griech.  Kriegs- 
wesens.   Aarau   1852.   8.     A.  de  Rochas  d'  Aiglun  Poliorcelique  des  Orte». 

TraiU  de  fortiflcation,  d'  atta<{ue  et  de  defense  de$  place»,  par  Philon  de  Byrnnrt, 
traduit  pour  la  premiere  fois  du  grec  en  francais,  commenU  et  aecompagnt  de 
fragments  explieatifs  tires  des  inginiettrs  et  Historien»  grees.    Paria  1872.  8. 

2)  Andre  Beispiele  s.  bei  Lipslus,  Poliorc.  lib.  2,  wo  die  Stelle  des  Caesar 
über  Alesia  ausfuhrlich  besprochen  wird. 

3)  fouas  aggere  complere  Caes.  B.  C.  3,  63  ;  5,  9 ;  7,  67.  85. 

4)  Vorschriften  für  ihre  Gonstruction  giebt  Polyb.  9,  19.  Leo  Tact.  15, 
32.  Beispiele  von  ihrer  Anwendung  siehe  Appiau.  de  reb.  Hisp.  22.  Tac. 
Hist.  3,  27. 

5)  Vitruv.  10,  13  (19)  und  mehr  bei  Rüstow  S.  205.  Es  liegen  noch  die 
Beschreibungen  und  Zeichnungen  zweier  bis  auf  die  neuere  Zeit  erhaltener 
Widder  vor,  von  denen  der  eine  in  Murviedro,  dem  alten  Sagunt,  der  andere  in 
Iieilbronn  gefunden  wurde.  Siehe  über  dieselben  iiübner  Hermes  II  S.  234  ff. 
VIII  S.  450  ff. 
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—180  F.  lang,1)  wird  entweder  an  einem  oder  an  mehreren 
Punelen  an  einem  horizontalen  Balken  aiifjjehänizt,  der  von  zwei 
Seilen  durch  Streben  getragen  wird.'2)  Der  Widder  hängt  also 
in  einem  Satleldarhe,  das  auch  die  Form  eines  Schuppens  oder 
Hauses  haben  kann,  und  auf  einem  Roste  steht,  welcher  auf 
Hadern  bewegt  wird.  Das  Dach,  welches,  wie  alle  Arten  von 
Schutzdächern,  testudo,*)  in  diesem  speciellen  Falle  testado  arie- 
turia,*)  y»Amv7j  xpio^opo;5}  heisst,  ist  mit  frischen  Thierhäuten  und 
andern  nicht  brennbaren  Stoffen  bekleidet,  und  dient  zugleich 
zum  Schutze  der  Mannschaft,  welche,  das  hinlere  Knde  des  aries 
i»n  Strieken  zurückziehend,  den  Balken  in  Bewegung  setzt. 


Einen  ähnlichen  Zweck  und  eine  ähnliche  Construction  hatten 
/akti.    die  Mauersicheln,  faires  murales,   mit  welchen  man  Steine 
aus  der  Mauer  zu  reissen  suchte,  und  welche,  wie  der  Widder, 
an  einem  schwebenden  Balken,  wahrscheinlich  von  kleineren  Di- 
itrtbrat.  mensionen  befestigt  waren  ;üj  ferner  die  Mauerbohrer,  te rebrar 

d.  h.  Widder  mit  einer  scharfen  Spitze,  welche  nicht  im  Ganzen 
die  Mauer  erschüllerteu,  sondern  ein  einzelnes  Loch  einzuschlagen 
bestimmt  waren.    Die  letzteren  wurden  indessen  nicht  aufgehängt, 

1  |  Kii.t.nv  S.  309.  * 

'2)  Jos.  Ii.  J.  3,  7,  19:  -AOTaioipcTTat  oi  v.^/.o?c  »*lao;,  ujarto  dtaö  n'/irzifj^i 
eteoa;  oaxoO,  atmpofc  ixa.?luu\btv  eooouoh  uTTe^prrfjLtvirjS.  Aminian.  '23.  4,  H. 
et  sie  msptma  utrimqur  tranurrrsi*  axueribw  et  ferruth ,  quasi  ex  Innre,  vinruti* 
trabis  alteriu»  eontinetur.  l.ucan.  3,  490:  nru*  msjxnso  fortior  irtu.  Nach 
Procop.  Fi.  (ioth.  t,  21  besteht  die  Widderschildkröte  ans  4  aufrecht  stehenden 
l'feilern,  die  unten  and  oben  durch  4  Balken  verbunden  sind.  Die  Seiten- 
wandt-  sind  von  Leder;  \om  Dache  sagt  er  nicht* ;  das  Hänchen  hat  4  Kider 
und  wird  durch  f>0  Mann,  die  innerhalb  stehen,  tortpesrhohen.  Verjtl.  auch 
hidor.  Oriy.  IS,  11. 

3)  Veicet.  4.  14.  4)  Vitrnv.  10,  13  (19). 

;">)  Appian.  Mithr.  73. 

I»)  Veget.  4,  14.    Cm«.  B.  (7.  3.  14.    7,  22.  86. 

T)  Vitruv.  10.  13  (19).  7.  Apollodori  l'oliorret.  bei  Weyher  p.  14**  ff. 
Hero  Ryzant.  p  222  Weseher. 
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sondern  auf  Rollen  vor  und  zurückgeschoben ,  was  auch  noch 
später  zuweilen  mit  dem  Widder  geschah. ')  Bei  der  Untergrabung 
der  Mauer  verfährt  man  in  doppelter  Weise,  entweder  so,  dass 
man  durch  Soldaten  vermittelst  verschiedener  Brechinstnimente 
(dolttbrae,  MauerUxte)  die  Mauer  am  Fundament  aufreissen  lässt,2) 
oder  indem  man  eine  Mine  unterhalb  des  Fundamentes  in  die 
Stadt  führt.  Für  beide  Zwecke  hat  man  verschiedene  Schulz- 
mittel.  Die  nerade  unter  der  Mauer  arbeitenden,  allen  Steinwürfen 
und  sonstigen  Angriffen  ausgesetzten  Soldaten  deckte  man  durch 
die  BresehsrhildkrÖte .  ysXnivr^  oioooxn'; ,  welche  die  Form  eines 
Pultdaches  hat,  auf  Bädern  herangeschoben  wird,  und  oben  und 
von  den  Seiten  mit  nassen  Fellen  l>elegl  wird.3] 


Zur  Anlage  einer  eigentlichen  Mine  [cuniculus  *)  wird  eiue 
andere  Icsfmlo,  der  Musculus,  angewendet,  von  dem  sogleich  weiter 
unten  die  Bede  ist. 

Wollte  man  dagegen  auf  die  Höhe  der  Mauer  gelangen ,  so 
bediente  man  sich  dazu  des  Erddammes  oder  der  Terrasse  [ywp.v., 
agger)  und  zur  weiteren  Erhöhung  der  Thürme.    Der  agger  hat  <,^tr. 
in  der  Begel  die  Höhe  der  Mauer,  gegen  welche  er  geführt  wird;*) 
Caesar  brachte  ihn  vor  Avaricum  auf  80  F.  Höhe  und  330  F. 


1)  Aeneas  Tact.  c  32.  Riistow  S.  206.  310  Hin  solcher  arin  heisst  arlei 
mbrotatu*  Vitruv.  1.  I. 

2)  Liv.  '21,  11.    Tar.  Hht.  3,  27. 

3)  Küvto»  un.l  K.ichly,  (Jcsch.  d.  <Jr.  Kriegs*.  S.  207.  Kie.  M3.  Vergl. 
Leo  Tact.  lf>,  31. 

4J  Vitruv.  10.  10  (22).    Veget.  4.  21.    Leo  Tact.  Ift,  33. 

f>)  Llv.  43,  10:  /Vr.«w«  rircumvallalo  nppidn  agatrmx  n  parle  »iprriort  du- 
rere  instiluit ,  min*  altitudine  mumn  mptrartt.  Zosiuius  2,  25.  Joseph.  II. 
Jud.  3,  7.  10. 
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Breite,1)  und  bei  der  Belagerung  von  Massilia  hatte  er  ebenfalls 
eine  Höhe  von  80  F.;2}  er  diente  zugleich  dazu,  die  Gräben  aus- 
zufüllen und  das  Terrain  zu  ebnen,  damit  auf  ihm  sich  die  Thürme 
bewegen  konnten.  9  Der  agger,  aus  Erde  und  Faschinen  {crates. 
gebaut,  wird  von  den  Seiten  durch  ein  Holzgerttst  zusammen- 
gehalten, 3)  welches  zuweilen  auch  durch  Querbalken,  die  den 
Damin  durchschneiden,  verbunden  ist;4)  er  kann  daher  durch 
Feuer  zerstört  werden5)  uud  wurde  aus  diesem  Grunde  vor 
Massilia  mit  Steinmauern  versehen.0)  Zu  den  Schulzmitteln, 
unter  deren  Deckung  die  Soldaten  am  Damme  arbeilen,  gehören 
piuteut.  erstens  die  plutei,1)  d.  h.  Feldschirme  von  Weidengeflecbt  mit 
Fellen  behängen,  in  Gestalt  einer  Apsis,sj  auf  drei  Rollen  bewegbar: 


rinta*.  zweitens  die  vineae  (Lauben,)»)  d.  h.  leicht  gebaute  IlolzgerUste 
von  8  F.  Höhe,  7  F.  Breite  und  16  F.  Lange,  mit  flachem  Dacht» 
aus  Brettern  oder  Weidengeflecht,  auch  an  den  Seiten  mit  Weiden- 


1)  Caes.  ß.  G.  7,  24. 

2)  Caes.  ß.  C.  2,  1. 

3)  Lucan.  3,  395  ff.  Dass  ausserordentlich  viel  Holzwerk  zu  dem  agger 
Rehörte,  sieht  man  aus  Caes.  ß.  C.  2,  15.  Joseph,  ß.  J.  3,  7,  8;  5,  6,  2. 
I >as  sämmtlirlie  Material,  woraus  die  Schüttung  gemacht  wird,  nennt  mau  eben- 
falls ayger;  dazu  gehören  auch  Baumstämme  und  Steine.  Curtiua  8,  10,  '27 
vgl.  mit  30. 

4)  Caes.  ß.  C.  2,  15. 

5)  Caes.  ß.  O.  7,  22.  24.    ß.  C.  2,  14.    Appian.  l'un.  119  u.  ö. 
ü)  Caes.  ß.  C.  2,  15. 

7  )  Veget.  4,  15:  plutei  dicuntur ,  qui  ad  aimilitudinem  abaidia  contexuntur 
t  vimine  et  ciliciia  vel  eoriia  proteguntur,  terniaque  rotulia,  quarum  una  in  medio, 
duue  in  capitibua  apponuntur,  in  quitmcunque  partcm  volueria,  ndmoventur  mort 
rorpcnti.  Kesti  ep.  pag.  231  M. :  Plutei  crutea  corio  crudo  intentae  quae  aoU- 
bant  opponi  militibua  opua  facientibua.  Aramian.  21,  12,  6.  Isidor.  Orig.  IS. 
11,  3.  Uebrigens  wendet  mau  plutei,  d.  h.  Weidenflechtwerk  mit  Fellen  be- 
deckt, auch  zum  Schutze  von  Wällen  und  Mauern  (Caes.  ß.  ü.  7,  41),  Thür- 
men  (Caes.  ß.  6*.  7,  25)  und  Schiffen  (Caes.  ß.  C.  3,  24)  an. 

S)  Apaia  ist  ein  dem  Grundrisse  nach  halbkreisförmiger  Ausbau  (Plin.  ep.  2, 
17),  wie  er  bei  den  Basiliken  vorkommt.  Urlichs,  Die  Apsis  der  alten  Basiliken. 
Gtelfrwald  1.847.  8. 

9)  Veget.  4,  15.    Caes.  B.  C.  2,  2:  contextae  viminibua  vineae. 
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geflechl  verkleidet,  und  mit  Fellen  oder  nassen  Kissen  (centones) *)  cmionet. 
^egen  Feuer  gesichert ; 


drittens  die  Schüllschildkrüte,  /cXiovr,  ^(oarp^,2)  testwlo,  quae  ad 
enngestionem  fossarum  paratur.'^  Da  sie  Iiis  dicht  unter  die 
Mauer  vorgeschoben  wird,4)  so  ist  sie  fest  gebaut  und  an  der 
Vorderseite  mit  einem  Vordache,  das  bis  auf  den  Boden  hinab- 
reicht, versehen.  Sie  hat  nach  Vitruv  25  F.  Lange  und  25  F. 
Breite,  und  wird  auf  Rädern  bewegt. 


Dieselbe  Tesludo,  wenn  auch  mit  veränderten  Dimensionen, 
scheint  unter  dem  inuscu/us  zu  verstehen  zu  sein,  dessen  sich  die 
Römer  beim  Miniren  bedienten.5)     Caesar  nennt  so  einen  60  F. 

1)  ('entones  braucht  man  zum  Feuerlösrhen.  Digest.  33,  7,  12.  Es  sind 
nasse  Säcke  oder  Kissen.  Sisenna  bei  Nonius  p.  91  M. :  puppia  uceto  made- 
factis  centonibtu  integuntur.  Vgl.  Caes.  B.  C.  2,  9.  Genauer  beschreibt  diese 
Kissen  Vitruv.  10,  14  (20).  maximeque  recentibua  percrudia  coriia  duplieibua  con- 
autia,  fartia  alga  aut  paleis  in  aceto  mactratia  circa  tegatur  mnehina  tota :  ita  ab 
hia  reiieientur  plague  ballistarum  et  impetus  incendiorum.  Die  Anfertigung  dieser 
Kissen  geschieht  durch  die  fabri  centonarii. 

2)  Diodor.  2,  27  u.  ö.  Rüstow  a.  a.  O.  8.  311  Vergl.  Onosander 
Slrat.  42,  3. 

3)  Vitruv.  10,  14  (20),  der  sie  beschreibt. 

4)  Dass  sie  fester  gebaut  ist  als  die  von  Vegetius  4,  f>  als  eine  machina  r 
lignia  levioribus  beschriebene  vinea,  sieht  man  aus  Caesar  ß.  C,  2,  2,  wo  frei- 
lich alle  Zurüstungen  ausnahmsweise  stark  gemacht  werden.  Antecedebat  ieatudo 
pedum  LX  aequandi  loci  causa  facta  item  ex  fortisshnis  lignia,  convolutu  omnibua 
rebus,  quibus  ignis  iuetus  et  lapides  defendi  possent. 

5)  Isidor.  Orig.  18,  11,  4:  Musculus  cuniculo  similia  ßt  quo  murua  perfo- 
ditur.  Es  scheint  also  eine  lange  und  schmale  teatudo  zu  sein,  wie  sie  es  auch 
in  der  Beschreibung  bei  Caesar  ist.  Als  eine  Schüttschildkröte  bezeichnet  den 
Musculus  deutlich  Veget.  4,  16:  Musculoa  dicunt  minores  mnrhinas,  quibus  pro- 
tecti  bcllatores  sudatum  (ao'j&dtov  nennt  man  die  Pallisaden  vor  dem  Walle  oder 
der  Mauer.    Du  Cange ,    Glos*,  med.  Graec.  s.  v.)  auferunt  civitatis ;  fossatum 

Rum  Altertb.  V.  33 


Digitized  by  Google 


-    514  — 


langen,  4  F.  breiten,  verdeckten  Gang,  welchen  er  vor  Massilia 
von  seinem  Verlheidigungslburm  bis  an  die  Mauer  der  Stadt  vor- 
schob, und  unter  welchem  er  das  Fundament  der  Mauer  losbrechen 
liess.1) 

War  der  uyyer  vollendet,  so  erbaute  man  auf  ihm  in  einer 
turrt*.  Entfernung,  die  vor  Geschossen  schützte,2)  die  turrcs  umbuhäoriae1) 
oder  mobiles,*)  oitorpojrot,*)  über  deren  nur  unvollkommen  l>e- 
kannte  Construction  ich  auf  B  üsto w 6,  verweise.  Diese  ThUrme, 
auf  einer  Basis  aus  zwei  Paaren  Langschwellen,  zwischen  denen 
die  Rüder 7)  liegen,  aus  Holz  gebaut,  hatten  durchschnittlich  eine 
Höhe  von  90—180  F.,s)  und  im  ersleren  Falle  10  Stockwerke;*) 
man  führte  sie  zuweilen,  namentlich,  wenn  es  anging,  auf  Schiffen, 
auseinandergenommen  mit  sich.10)  Ueber  die  mechanischen  Mittel, 
durch  welche  man  die  Thürine  in  Bewegung  setzte,  sind  wir  fast 
gar  nicht  unterrichtet ;")  Schienen  wurden  nicht  gelegt.12)  denn  es 
kommt  vor,  dass  ein  Thurm  mit  dem  Rade  einsinkt.11)  Gewöhn- 
lich dienten  die  ThUrme  als  Batterien ,  indem  man  sie  auf  deu 
oberen  Stockwerken  mit  Geschützen  besetzte;  sie  wurden  aber 


etiam  apportatis  lapidibu*  lignis  ac  terra  non  solum  cemptent  sed  etiam  solidant, 
ut  turrt»  ambulatoriae  sine  impedimento  iungantur  ad  mumm.  Der  musculu* 
wird  daher  zuerst  bei  einer  repentina  oppugnatio  zur  Anwendung  gebracht.  Cae?. 
B.  C.  3,  HO;  auch  beim  Ausfall.  Caes.  B.  0.  7,  84.  wo  musculi  mitge- 
nommen werden  ,  was  sie  übereinstimmend  mit  Vegetius  als  minore*  maehinoe 
bezeichnet. 

1)  Caes.  B.  C.  2,  10.  Diese  Anwendung  des  musculus  ist  gewöhnlich. 
/»'.  AI.  1  :  omnes  oppidi  partes,  quae  minus  esse  firmae  videntur,  testudinibu* 
(d.  h.  durch  Breschschildkröten  in  Form  des  Pultdaches)  ac  muteulis  UnUmtur. 

2)  Caes.  B.  G.  2,  30 :  Vbi  vineit  actis,  aygere  exstrueto  turrim  proeul  em- 
stitui  videntnt,  primum  irridere,  —  quod  tanta  machinalio  ab  tanto  spatio 
instrueretur.  Hernach  sehen  sie  deu  Thurm  tanta  eeleritate  promoveri ,  dass 
sie  den  Math  verlieren.  7,  18,  24.  Senec.  de  v.  beaia  20  3:  ex  Umginquo 
struuntur. 

3)  Vitruv.  10,  13  (19).    Veget.  4,  17.  4)  Li*.  21,  11. 
5)  Onosander  Strat.  e.  42. 

0)  (iesch.  des  Grieth.  Kriegsw.  8.  313  IT. 

7}  Veget.  1.  1.  Liv.  32,  17.  Curtius  4,  6,  0.  Procop.  B.  üoih.  1,  21. 
Hirt.  B.  AUx.  2.    Leo  Tact.  15,  30. 

8}  Es  kommen  jedoch  auch  niedrigere  Thfirme,  i.  B.  von  50  F.  vor.  Joseph. 
B.  Jud.  3,  7,  30. 

0)  Zehn  Stockwerke  hat  der  Thurm  bei  Hirtlus  B.  U.  8,  41.  Sllius  iul. 
14,  301. 

10)  Appian.  B.  C.  4,  72;  5,  30.    Vgl.  Dio  Cass.  77,  18. 
U)  Veget.  4.  17.    Bei  Procop.  B.  Uoth.  1,  21  werden  eie  von  Ochsen  ge- 
zogen, und  dies  kommt  schon  viel  früher  B.  Alex.  2  vor. 

12)  Curtius  4,  ü,  9:  humus,  »lo.rm/r«.  inutili»  turribus,  desidente  sabulo  agi- 
li Intern  rot-irum  inorabatur  et  tabulata  turrium  prrfrinyebat. 

13)  Liv.  32,  17. 
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so  nahe  an  die  Mauer  vorgeschoben ,  dass  in  den  unteren 
Geschossen  ein  Widder  angebracht,1)  und  von  den  oberen  Fall- 
brücken (samlntcae)  auf  die  Mauer  hinabgelassen  wurden.'2)  Fall- 
brucken wendete  man  auch  allein  an,3)  namentlich  bei  einem  An- 
griffe von  der  Seeseite,  indem  man  zwei  Schiffe  zusammenlegte, 
und  auf  deren  Deck  das  untere  Ende  der  Fallbrücke  feststellte;4) 
«•inen  ähnlichen  Zweck  halte  auch  der  Krahn  (tulleno) , &)  vermittelst 
dessen  man  einzelne  Leute  auf  die  Mauer  hob. 


3.  Vertheid igungs mittel.  Gegen  alle  beschriebenen  Venheidi 
AngriIVswerkzeuge  wendeten  die  Belagerlen  besondere  Schutzmittel 
an,  die  ich  wenigstens  in  der  Kürze  anführe.  Leitern,  welche 
an  die  Mauer  gesetzt  wurden,  warf  man  mit  zweizackigen  Gab  ln 
tfurcae)  herunter,6)  die  Hinaufsteigenden  aber  fasste  man  mit 
Zangen  [forfe.r,  lupus) 7;  und  zog  sie  an  einem  Krahne  in  die 
Stadt  Iiinein;  alle  Arten  von  testudines  suchte  man  durch  herab- 
gegossenes geschmolzenes  Blei,*,  durch  Pech  und  andere  brennende 
Stoffe,  namentlich  auch  durch  Brandpfeile  {malleoli  *}  und  grössere 
Brandgeschosse  'phalaricae)inj  zu  zerstören;11)  Widder  und  Mauer- 


lj  Veget.  1.  1. 

2)  Polyb.  8,  6,  2;  Festus  p.  325  M.  Veget.  4,  '21  Küstow  a.  a.  O. 
Kine  Beschreibung  und  Zeichnung  der  sumbuea  giebt  Bito  Kiraort'Ji'i  rroXtfxt- 
/.räv  '>£>Ydivt»N  in  W escher  Poliotr/tiqut  p.  5  7 — 61. 

3)  Onosander  Strat.  42,  3.  4)  Polyb.  S,  6—«. 
5)  Veget.  4,  21. 

6j  Liv.  28,  3.  Suida*  I,  p.  136G  Beruh.  Hapcr/uy«*-™  U  x*\  olxpava, 
ujite  ärwöetaöai  rr,v  tüjv  Xrpfji£*uiN  axatXuiv  Ttpo3aYtD7'riv • 

7)  Liv.  28,  3.  Veget.  4,  23.  Einen  complicirteren  lupw  beschreibt  Prncop. 
R.  Uoth.  1,  21. 

8)  Polygen.  Strnt.  6,  3. 

|  Nonius  p.  556  M. :  MalUoll  manipuli  $partti,  piee  eonUteti ,  qui  incetui 
aut  in  muron  out  in  teiludinta  iachintur.  Ausführlich  beschreibt  sie  Auimian. 
Marc.  23,  4,  14.  S.  auch  Pull  ep.  p.  ISS  M.  Herodian.  H,  4,  11.  Veget. 
4,  18.    Liv.  42,  64.    Hirt.  fi.  Alex.  14. 

10)  Beschrieben  Liv.  21,  «.  Vgl.  34.  14  Ve^et.  4.  18.  Vlrg.  Arn.  9, 
705  und  dazu  Servin«.    Appian.  lllyr.  11. 

11}  Leo  Tact.  15.  50. 

33» 
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bohrer  schlug  mau  entweder  durch  heruntergeworfene  Steinmassen 
ab,')  oder  fasste  sie  mit  Schlingen  und  hielt  sie  fest  oder  zog"  sie 
hinan,2,  oder  man  schützte  die  Stelle  der  Mauer  durch  feste  Ge- 
rüste :,j  und  vorgehängte  Kissen,  welche  den  Stoss  bracheu;4) 
die  Thore  sicherte  man  durch  spanische  Reiter  [erkii;)b)  den 
Agger  versuchte  mau  zunächst  anzuzünden,6]  und  gelang  dies 
nicht,  durch  Minen  zu  untergraben,7;  worauf  dann  der  Thurm , 
wenn  er  an  die  unlerminirle  Stelle  kam ,  einsank  ;*)  gegen  die 
Thürme  endlich  wirkte  man  theils  durch  die  auf  den  Mauern 
aufgestellten  Geschütze,  theils  durch  Feuer,  theils  endlich  durch 
Errichtung  von  (iegenlhürmen  auf  der  augegriflenen  Stelle  der 
Mauer.1')  Wankte  eiu  Theil  der  Mauer,  so  wurde  die  Stelle  für 
den  Fall  einer  entstehenden  Bresche  durch  eine  innerhalb  voll- 
zogene zweite  Mauer,  die  man  aus  dem  Material  der  zunächst 
gelegenen  Häuser  aufführte,  im  voraus  sicher  gestellt. 1u; 

6.    Die  Provincial-  und  Municipal-Miliaeu. 

Wir  haben  gefunden,  dass  der  Kern  des  kaiserlichen  Heeres, 
nämlich  die  Legionen,  seit  Augustus  in  die  Grenzprovinzen  ver- 
legt war,  so  dass  bei  dem  Tode  des  Augustus  vou  den  damals 
vorhandenen  25  Legionen  8  in  den  beiden  Germaniae,  3  in  Spanien, 
2  in  Africa,  2  in  Aegypten,  4  in  Syrien,  2  in  Pannonien,  2  in 
Dalmatien,  2  in  Moesien  standen.  Die  übrigen  Provinzen  heissen 
Die  inermtt  bei  Tacilus  an  mehreren  Stellen  inermes  provinciae.u)    Es  sind 

1)  Appian.  Mithr.  74.    Polygen.  U.  3.    Veget.  4,  23.    Joseph.  B.  Jud. 

"  i  r  *2i 

2)  Liv.  36,  '23.    Dio  Gass.  66,  4/   Appian.  1.  1.    Veget.  1.  1. 

3)  Dio  (ass.  66,  4. 

4)  Appian.  1.  1.     Veget.  4,  23.    Joseph.  B.  Jud.  3,  7,  20.    Aeneas  Tact. 
32.    Isidor,  itrig.  18,  11,  2. 

5)  Caes.  ß.  G.  3,  67.    Sallust.  bei  Nonius  p.  .r>5.r). 
•  6)  Joseph.  Ii.  Jud.  3,  7,  9. 

7 )  Caes.  B.  (f.  3,  21 ;    7,  22.    Dio  Gass.  66,  4. 

8)  Veget.  4,  20, 

9)  Veget.  4,  19.    Leo  Tad.  15,  51. 

10)  Liv.  21,  11.  Veget.  4,  23.  Rüstow  und  Köchly ,  Gesch.  des  Griech. 
Kriegs*.  S.  210. 

11)  Tac.  Mit.  1,  11;  2,  «1;  2,  83;  3,  5.  Ebenso  sagt  Joseph.  B.  Jud. 
2,  10,  4  von  Bithynia,  Cappadoria,  Painphylia,  Lycia  und  Cilicia:  youpi;  orXor* 
'yrjfvoÄOYOÜvrat.  l'ebei  diese  Provinzen  handelt  vortrefflich  J.  Jung  Die  Militär- 
verlialtnis-e  der  sogenannten  prorincine  intnnts  de>  Komischen  Heidts ,  in  Zeit- 
schrift für  die  österreichischen  Gymnasien,  Jahrgang  YXY  (L>74)  8.  668— 09G. 
S.  818. 
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dies  erstens  die  Provinzen  des  Senates,  zweitens  die  kaiserlichen 
Provinzen,  in  denen  zwar  ein  Legat  regierte,  aber  Legionen  nieht 
Standen,  wie  Aqnitania,  Belgiea ,  Lugdunensis  und  in  Asien  Ga- 
latia,  drittens  die  proenratorisehen  Provinzen  Aber  auch  in  diesen 
inusste,  wenn  nicht  für  Kriegszwecke,  so  doeh  für  die  Aufreeht- 
erhallung  der  Ordnung  und  Sieherheil  ein  militärischer  Schutz 
vorhanden  sein  und  dafür  waren  besondere  Einrichtungen  ge- 
troffen, Über  welche  wir  Folgendes  erfahren. 

Was  zuerst  die  senatorischen  Provinzen  betrifft,   so  nahm 
unter  diesen  Africa  eine  exeeptionellc  Stellung  ein,  dessen  Pro 
consul  unter  den  ersten  Kaisern  eine  Legion  commandirte  und 
»uieh  seit  Caligula  noch  ein  eigenes  Commando  für  seinen  Gebrauch 
behielt.  S.  Th.  I  S.  308.     Aber  alle  Proconsuln  verfügen  über 
<»ine  Anzahl  römischer  Officiere  und  Soldaten,1    welche  indess  von 
den  Kaisern  möglichst  beschränkt  wurde,  da  es  im  militärischen 
Interesse  lag,  nicht  zuviel  Truppen  von  ihren  regelmässigen  Garni- 
sonen abzueommandiren.'2      Plinius  hatte,  als  er  Itilhynicn  ver- 
waltete (Th.  I  S.  194),  einige  Cohorten  unter  sich,1    welche  in 
Nicomedia  standen, 4i  von  welchen  er  aber  an  den  pruefectlts  orae 
maritimae  10  beneficiarii ,  2  cquites  und  einen  centurio  abgeben 
musste;s)  er  bittet  noch  um  einen  Legionseenlurio,  d.  h.  um  eine 
Centurie  Legionssoldalen,  erhält  aber  eiue  abschlägige  Antwort.6) 
Diese  Truppe  ist  so  unzureichend,  dass  die  Gefängnisse  in  Er- 
mangelung von  Soldaten  durch  servi  publici  bewacht  werden 
müssen.7 

Die  kaiserliehen  Provinzen,  in  welchen  keine  Legionen  stan- 
den, mochten  sie  nun  von  Legaten  oder  Procuratoren  regiert 
werden,  hatten  eine  etwas  stärkere  Garnison.    In  Lugdunum  be- 

1)  Audi  l'lpian  />/</.  i,  10,  7  $  1  säet  allgemein  \on  «Inn  yroC(m*ul: 
minhlcrin  qwjtjut  militnria  ,  *i  opus  fucrit,  ad  rurnlorts  adiuvando»  darr  {debet) 
um!  1,  IG,  4  $  1:  Scmo  prninnmlwn  Station*  mo*  habere  polest,  sed  vice  Carum 
militcs  minislcrio  in  provmeii*  funyunlur. 

2)  Traiani  ep.  ad  Plin.  2'2  (33):  .Yo'<i.<  <iutcm  ulilita»  dtmum  syectanda  e  f, 
et  quantum  fieri  pote.it.  eurandum,  ne  militcs  a  siqni*  absint. 

3)  Plin.  ep.  ad  Tr.  21  (3*2).  5*2  (GUI.  10G.  '  4)  Hin.  1.  I.  71  (IG). 
:Y)  Hin.  I.  1.  '21  (3'2).                 6)  Hin.  1   1.  77  (Sl  );  7S  |H2). 

7)  Hin.  1.  I.  19  (30);  '20  (31j.  Sonstige  Nachrichten  übet  Truppen  sena- 
torischer  Provinzen  fehlen.  Wir  erfahren  nur,  da*s  in  Stallen  auf  dem  Kryx 
eine  Wache  von  200  Mann  stand  (Diodor  4,  83.  C.  I.  <ir.  5501.  5598),  ohne  dass 
wir  wissen  ,  auf  we  lche  Zeit  .sich  diese  Notiz  bezieht,  und  können  aus  einigen 
Inschriften  vermuthen ,  dass  in  Kumenia,  einem  Kreuzpunkt  mehrerer  Strassen 
in  der  Provinz  Asien  ein  militärischer  Posten  gelegen  hat.  S.  0.  I.  Ur.  n.  3S98. 
3902'-.  3902?.  390*1. 
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stand  dieselbe  aus  der  enhors  XIII  urbana  (s.  S.  466  ,  in  den 
meisten  Provinzen  aus  Auxiliartruppcn.  So  in  Dalmalien,  nachdem 
dies  seit  Vespasian  ohne  Legionen  war, 1  und  in  dem  zu  Galauen 
gehörigen  Pontus,2)  ferner  in  allen  procuratorischen  Provinzen,  in 
den  Alpes  Cottiae,3)  in  Raetia  vor  Marc  Aurel,4;  in  Noricum  bis 
zu  demselben  Kaiser,5)  inThracien/;  in  Cappadocien  vor  Vespasian,7, 
in  Judaea  vor  dem  Jahre  70, s,  in  Maurelania  s.  Th.  1  S.  325i, 
endlich  in  Sardinien,  wo  im  J.  96,  in  welchem  es  procura  lorische 
Provinz  war ,  (Th.  I  S.  99) ,  zwei  Cohorten  standen.'Jj  Allein 
auch  diese  Truppen  waren  im  Verhaltniss  zu  dem  Umfange  der 
Provinzen  so  unbedeutend,10)  dass  sie  weder  für  die  regelmässige 
Erhaltung  der  Ordnung  und  Sicherheil  noch  für  ausserordentliche 
Falle  ausgereicht  habcu  würden,  wenn  nicht  für  diese  Zwecke  in 
der  Constitution  der  Provinzen  selbst  Sorge  getragen  wäre,  und 
zwar  auf  dreifache  Weise. 

M^,,ir^lc,,^aa,  Es  isl  m  erslen  Thei,e  S-  U  ff>  s*  341  ff  ausführlich  nach- 
gewiesen worden,  dass  alle  Provinzen  in  Commuualbezirke  zer- 
fielen und  dass  die  Administration  dieser  Bezirke  der  Communal- 
behörde  oblag.  Wie  weit  dereu  Vollmacht  ging,  lernen  wir  aus 
der  im  Jahre  1870  bei  Osuna  entdeckten,  im  Jahre  710=44  von 


1)  Es  standen  hier  die  cohora  III  Alpmorum,  die  cohor»  VIII  voluntari- 
orum  und  noch  andere  Truppentheile.    8.  Mommscu  C.  I.  L.  III  p.  282. 

2)  Tac.  JIM.  3,  47.  3)  Suct.  7*6.  37. 

4)  Im  Jahr  1U8  standen  dort  4  alae  und  11  cohortef,  also  etwa  8500  Mann 
(C.  I.  L.  III  p.  86G.  Dipl.  XXIV);  im  J.  16«  3  <*m  und  13  cohorttM.  S. 
daH  von  Ohlcnschlager  in  den  Berichten  der  Bayrisch.  Acad.  1874  S.  193  tf. 
herausgegebene  Diplom. 

5)  In  Noricum  lag  die  aUt  I  AuymVi  Thracum  fC.  I.  L.  III ,  5654.  5655. 
48061;  die  cohort  I  Flavia  Britonum  {ib.  4811.  4812.  5688);  die  cohon  I  Von- 
tanorum  (ib.  4844.  4846.  4849)  ;  die  cohort  I  Asturum  (ib.  4839). 

6)  Die  Besatzung  von  Thracieu  bestand  unter  Vespasian  aus  2000  Mann. 
Joseph.  B.  Jud.  2,  16,  4. 

7)  Tac.  Ann.  15,  6;  Hi$t.  2,  6. 

8)  In  Caesarea  standen  2  alae  uud  5  cohortt*.    Joseph.   Ant.  19,  9,  '2; 
'20,  5,  3;  20,  6.  1.    Tribunen  und  Präfecten  dieser  Truppen  erwähnt  Joseph 
Ant.  20,  6,  2;  B.  Jud.  2,  14,  5,  vgl.  Acta  apost.  10,  1,  22,  wo  ein  Centurio 
vorkommt,  auch  Ascalon  hatte  eine  Besatzung  von  einer  ala  und  einer  Cohorte 
Joseph.  B.  Jud.  3,  2,  1. 

9)  Dipl.  XVIII.    C.  I.  L.  III  p.  861. 

10)  Nicht  nur  Josephus  B.  J.  2,  16,  4  spricht  von  der  geringen  Truppen- 
macht,  mit  welcher  die  Homer  die  Provinzen  behaupteten,  sondern  auch  Allst  i- 
des  Vol.  1  p.  349  Diud.  sagt:  o-koj  oe  xattotpcii  fiiv  upo'jpmv  rö).ei;,  popai 
[cokortes)  oe  xett  tXoi  dRoy^cüatv  iftvtöv  oXoav  elvat  ^u/.a*Tj ,  xat  O'jo'  ot'jtat  xa?» 
Ta;  RöXit;  exdar»»  töiv  fevtüv  RoXXal  topjfiivat,  d)X  £v  dpttt|AÜ>  tö»k  düO.mv  £ve- 
anapp.evai  xai;  /topat;  ■  &jts  Ro>.).d  ttov  dÖväiv  d-rvoav,  oro-j  rot  iorr»  oütoi- 
tj  «fpoupd. 
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Caesar  der  Golonie  Julia  Geneliva  Urhanorum  in  Bactica  gegebenen 
lex,*)  in  welcher  den  Decurionen  gestattet  wird,  erstens  die  Stadl 
mit  Festungswerken  zu  versehen  und  zu  diesem  Dienste  alle  Ein- 
wohner, Colonisten  wie  Fremde  heranzuziehen,2]  zweitens  gegen 
einen  feindlichen  Angriff  mit  der  bewaffneten  Bürgerschaft  aus- 
zumarschiren,  in  welchem  Falle  der  duovir  oder  ein  von  ihm 
ernannter  Anführer  das  Commando  mit  der  Vollmacht  eines  tribunus 
milüum  übernehmen  soll.3)  Da  Osuna  oder  Urso  im  Binnenlande 
liegt  und  einem  Angriff  von  Seeräubern  nicht  ausgesetzt  war, 
Baetica  überhaupt  aber  keine  besonders  gefährdete  Provinz  ist, 
so  darf  man  annehmen,  dass  diese  Anordnung  des  Gesetzes  nicht 
dieser  Colonie  spcciell  galt.  Und  in  der  That  fehlt  es  nicht  ganz 
an  Beispielen  römischer  Golonien,  deren  eigene  Behörden  in 
Kriegszeiten  eine  sehr  selbständige  ThHtigkeit  entwickelten.  Bei 
dem  Aufstande  des  Civilis  unterhandelten  die  Decurionen  der 
colonia  Agrippinensis  mit  den  überrheinischen  Germanen,  be- 
willigten einige  ihrer  Forderungen ,  aber  erhielten  energisch  die 
Grenzsperre,4)  und  als  im  J.  363  nach  dem  Tode  des  Kaisers 
Julian  sein  Nachfolger  Jovianus  den  Parthern  die  Stadl  Nisibis  in 
M  jpolamien,  ebenfalls  eine  römische  Colonie  (Tb,  1  S.  284), 
abtrat,  erklärten  die  Einwohner,  sie  seien  allein  im  Stande,  die 
Stadl  zu  verlhcidigen,  auch  ohne  die  kaiserlichen  Truppen,  und 
sie  hätten  dies  schon  oft  gethan.*) 


t  |  Herausgegeben  von  Mommsen  Kphem.  Epigr.  II  (1*75)  p.  105  ff. 

2)  Lex  Col.  Jul.  (Jcuet.  2,  23,  p.  110:  Quamcunque  munilionem  dtcurioms 
huiu*cc  eolonine  decreverint  ,  si  maior  pars  decurionum  atfucrit,  cum  ea  res  con- 
suletur,  tum  munitionem  fieri  liceto,  dum  ne  amplius  in  anno»  sinyulos  inqut 
homiru»  singulos  puberes  operns  quinas  et  in  iumenta  plaustraria  iugn  singula 
optra»  lernas  decemant.  Eique  munilioni  aediUs  qui  tum  trunt  ex  dteurionum 
decreto  praesunto.  —  Qui  in  ta  colonia  intrave  tius  coloniae  ftnts  domicilium 
praediumvt  habebil  neque  tius  coloniat  colonus  erit ,  is  tidem  munitioni  uti  colo- 
nus  partto. 

3)  Ib.  5,  2,  p.  112:  Quicunque  in  Colonia  Genctiva  Ihir  praefectusve  iure 
dicundo  praeerit,  tum  colono*  incolatque  contributos  quncumqut  tempore  coloniae 
(inium  tutndorum  causa  armatos  educert  decurionen  censuerint ,  qw  t  maior  pars 
qui  tum  aderunt  decreverint.  id  ei  $ine  ftaudt  stta  faeere  liceto.  Eique  Ilviro 
out  quem  Jlvir  armati»  pratfteerit  idem  iu$  cadtmque  anhnadversio  esto ,  uti  tri- 
buno  militant  p<jpuli  Komani  in  exercitu  populi  Romani  est ,  itque  ti  »ine  fraude 
fua  faeere  liceto  iu»  potestasque  esto,  dum  it,  quot  maior  ptirs  decurionum  decre- 
verit  qui  tum  aderunt,  fiat. 

4)  Tac.  Hitt.  4,  63-65. 

5)  Aimiiian.  25,  0.  2  .  manusque  tendentes  orabant,  ne  imponeretur  sibi  ne- 
ctssitas  abscedendi ;  ad  defendendos  pennte*  »e  solo»  suffieere  sine  adiumentis  pu- 
blicis  adfirmanUs  et  miliU,  satis  c  n/Lü  ad  futurum  iuititiam  pro  yenitali  sede  di- 
micaturis,  ut  experti  sunt  sarpe. 
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Provinciai-  Uisscrdem  gab  es  in  mehreren  Provinzen ,  auch  in  den- 
jenigen,  in  welchen  Legionen  garnisonirlen,  eine  regelmässige 
rrovinzialmiliz  für  besondere  Zwecke.  So  residirte  in  Tarraco 
ein  praefectus  orae  maritimae, l)  dem  der  Schulz  der  KUsle  gegen 
Seeräuber,  und  die  Strandpolizei2)  oblag,  und  dem  zwei  Cohorten 
zur  Verfüguug  standen, 3i  und  eine  ahnliche  Bestimmung  scheint  der 
tribwtUS  miläum  cohortis  maritimae  zu  haben,  der  in  Baetica 
fungirlc.4}  In  Noviodunum  (Nyon),  der  Colonia  Julia  Equestrium, 
kommt  ein  praefectus  arcendis  lab  ociniis  vor,  der  ein  Muuicipal- 
beamter  gewesen  zu  sein  scheint,  und  selbstverständlich  ein 
Commando  unter  sich  haben  musstc;5)  noch  bis  auf  Galbas  Zeit 
hielten  die  Hclvetier  eigene  Truppen,  welche  sie  selbst  besoldeten 
und  zur  Besetzung  der  Grcnzfeslungen,  wahrscheinlich  auch  zum 
Schlitze  der  durch  ihr  Land  gehenden  Militärsirasse  verwendeten,6) 
und  in  einer  Inschrift  des  Jahres  236  werden  hastiferi  civitatis 
Mattiacot  um  in  Germania  superior  erwähnt.7) 

Lur-Huurm.  Endlich  kam  in  der  Kaiserzeit  auch  das  Mittel  zur  Anwen- 
dung, welches  während  der  Republik  regelmässig  in  Gebrauch 
war,  dass  nämlich  in  Fällen  der  Noth  der  Statthalter  entweder 
den  Communcn  die  Stellung  von  Soldaten  und  Schiffen  auflegte H; 
oder  auch,  wo  dies  nicht  thuniieh  war,  aus  der  gesammt  i  waffen- 
fähigen Mannschaft  einen  Landsturm  organisirte.  Einen  solchen 
bot  unter  Claudius  der  Proeurator  von  Cappadocien  Julius  Pae- 
li^nus  auf,'J)  und  in  Baetien  wurden  nicht  nur  Auxiliarcohorten 
für  das  stehende  Heer  ausgehoben,  sondern  die  ganze  junge  Be- 
völkerung in  dem  Gebrauche  der  Waffen  geübt.10)  Auf  gleiche 
Weise  wurde  im  J.  09  in  dem  Kampfe  des  Otho  und  Yitellius 


1)  C,  1.  L.  II  n.  4138.  1*217.  4225.  4226.  4239. 

2)  Dig.  47,  9,  7. 

3)  C.  I.  L.  II  it.  113S.  4224.  4204.  4266. 

4)  C.  I.  L.  II  ii.  2224.- 

5j  Motmnsen  Inscr.  Conf.  Helvet.  n.  119. 

6)  Später  scheint  dies  nicht  mehr  der  Fall  gewesen  zu  sein,  denn  TV. 
Jli$t.  1,  67  spricht  davon  wie  von  einem  früheren  Zustande:  rapuerant  { mitite» 
unctviceiimac  Uyionii)  pecuniam  missam  in  Stipendium  catltUi,  quod  olim  Helvetii 
sui*  militibua  ac  stiptndiis  tuebantur.  8.  Mommsen  Die  Schweiz  in  römischer 
Zeit  S.  21. 

7)  Orelli  4983. 

8)  Dies  Verfahren  war  z.  B.  in  Sicilieu  den  Piraten  gegenüber  gewöhnlich. 
Cic.  aec.  in  Vtrr.  5,  17,  43;  5.  24.  60. 

9)  Tac.  Ann   12;  49. 

10)  IV.  Hl$l.  1  ,  68:  inde  R-ietiau  alae  cvh:>rU»qut  tl  ipsorum  Racturum 
iuvmlus,  iucla  armis  tt  morc  militiae  txercila. 
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von  den  Procuratoren  der  Alpes  Maritimae'i  und  der  Provinz 
Noricum2,  die  Einwohnerschaft,  des  Landes  zur  Verteidigung 
derselben  in  Anspruch  genommen. 

Der  Dienst  im  Heere. 

Nachdem  wir  so  eine  Uebersicht  Uber  die  Streitkräfte  ge- 
wonnen haben,  welche  in  der  Kaiserzeil  vorhanden  waren,  wenden 
wir  uns  nunmehr  zu  den  Verhaltnissen  des  Dienstes  selbst. 

Was  zuerst  den  Eintritt  in  den  Dienst  betrifft,*)  so  bestand  m«m«- 

'  '  plliclit. 

zwar  gesetzlich  die  allgemeine  Verpflichtung  zu  demselben  fort,4) 
allein  in  Italien  wurde  dieselbe  absichtlieh %)  seit  Augustus  nur 
für  die  Besatzung  der  Stadt  und  in  Zeiten  besonderer  Noth  in 
Anspruch  genommen h,  und  auch  ausserhalb  Italiens  beruhte  der 
Kriegsdienst  auf  einem  eontraelliebon  Verhältnisse,7)  dessen  Be- 
dingungen Augustus  festgestellt  halle  und  in  welches  mau  grossen - 
theils  freiwillig  trat,  um  den  llaupltheil  des  Lebens  dem  Militär 
stände  zu  widmen  und  dann  für  das  Aller  eine  Versorgung  zu 
empfangen. 

1)  Tic.  HM,  2,  12:  Maritima«  tum  Alpe»  ttnebat  procurator  Mariui  Natu- 
ra*. Is  coneita  yentc  [nee  deeM  iuventu.i)  anere  provinciae  finibun  Olhoniano» 
intendit. 

2)  Tat*.  Hut.  3,  5:  lyitur  Sertiliu*.  Felix  cum  aUi  Auriana  et  <<cto  cohnrti- 
bus  ac  Noricorum  ruventute  ad  occupandam  ripam  Aeni  flumini»  —  mi»su». 

3)  Lange,  hM.  taut,  rei  mtl.  p.  36.  Revillout,  de  Romani  exercitu*  de- 
lectu  et  supplemcnto  ab  Actiaca  puyna  uxque  ad  aevum  'J'keodosianum.  Paria 
1849.  8.  Der  Verfasser  dor  letzteren  Abhandlung  scheint  ilic  Lange'sche 
Schrift  nicht  gekannt  zu  haben;  er  hat  besonder»  die  Zeit  nach  Diocletiau 
ausführlicher  behandelt  und  giebt  für  die  früheren  Perioden  keine  neuen  Auf- 
schlüsse. 

.4)  Digest.  49,  16,  4,  S  10. 

5)  Dio  Cass.  52,  27.  llerodian  2,  11  :  i;  osov  u.sn  y*P  !jjz^  OTtfioxjwi'a; 
rä  ' I'ojjjialajv  onuxetto  — .  tv  SnXoi;  'kihäiTat  navxe;  Tjaotv  —  i\  ou  ot  ei; 
töv  Xcßarröv  ireptfjXikv  T(  jxovTtp/t'z ,  'ItciXhut»;  u.ev  nö  /ouv  äviltauM  xvt  tujv 

0-  ).ojv  IfbpimOtt  W>o6pw  oe  xai  arp'/Toncoa  rfj;  äpyfj;  rrpoyßaXeTO,  u.toöo'f6po,.>; 

1-  \  pTjToi;  atTT^psatot;  aTpottttota;  xaTiarrjaotpiEvo;.  bin  Festungen  Italiens  lies* 
iuhii  verfallen.  llerodian.  8,  2,  4;  kriegerische  Uebunjien  hörten  In  Italien  auf. 
Suet.  Oct.  83.  Senec.  ep.  36;  und  man  entzog  sich  immer  mehr  dem  Kriegs- 
dienst, selbst  durch  Flucht  (Suet.  Tib.  8j  oder  Verstümmelung  der  rechten 
Hand.  Suet.  Oct.  24.  Digest.  49,  16,  4,  12  und  mehr  in  meiner  Hütt,  equ. 
Horn.  p.  62  ff. 

6)  Eine  ausserordentliche  Kecrutirung  (and  in  Italien  statt  unter  Augustus 
nach  der  Niederlage  des  Varus  (Dio  Cass.  56,  23.  Suet.  Aua.  24);  uuter  Nero 
(Suet.  Ser.  44),  unter  ViteHius  (Tac  UM.  3,  58»,  unter  Hadrian  (Henzcn  t.. 
7420»),  unter  M.  Antoninus  (Uenzen  5478),  unter  Philippus  (Grut.  152.  4). 
S.  Mommsen,  Hermes  IV  p.  119. 

T)  Dio  Cass.  51,  25:  int  ötjtoi;  —  /.'rzi'f.tftuxim.    llerodian  2.  11.  Suet. 
Auy.  I'J. 
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Aufhebung.  Da  eine  neue  Aushebung  ganzer  Legionen  nur  ausnahms- 
weise vorkam, 'j  so  genügte  es,  jährlich  den  Ersatz  für  die  ab- 
gehende Mannschaft  einzustellen.2)  Dies  geschab  theils  durch 
Annahme  von  Freiwilligen,  (fo/tintortf,)3)  welche  indess  grossen- 
theils  besitzlose  Leute  waren  und  in  Ermangelung  eines  andern 
l'ntcrkommens  sich  zum  Militärdienst  entschlossen,4)  theils  durch 
Aushebung  (inquisifio,)*}  bei  welcher  es,  wenigstens  unter  Traian 
freistand,  einen  Vicar  zu  stellen.6)  Die  prätorischen  und  städti- 
schen Cohorten  wurden  bis  Septimius  Severus  in  Italien  ausge- 
hoben, seit  diesem  durch  gediente  Legionäre  ergänzt  (s.  S.  463;; 
die  Legionen  aber  erhielten  ihre  Ersatzmannschaft  aus  den  Pro- 
vinzen 7)  und  zwar  sowohl  aus  den  kaiserlichen »)  w  ie  aus 
den  senatorischen.0)  Ganz  ausgeschlossen  vom  Dienste  bleiben 
nach  wie  vor  die  Sclaven,10)  während  Freigelassene  unter  den 
Vigiles  und  auf  den  Flotten,  Peregrinen  unter  den  Auxiliartruppen, 
in  den  Legionen  aber  ausschliesslich  römische  Bürger  dienten.1 1 

1 1  Von  den  wenigen  neu  errichteten  Legionen  der  Kaiserzeit  ist  oben  S.  4a4  ff. 
die  Kode  gewesen.  Vun  der  Entlassung  ganzer  Legionen  berichtet  uns  Laui- 
prid.  v.  Alex.  Ser.  f>2 :  ut  saepe  Unionen  inlcyras  txauetoraverit. 

2)  Velleiu»  rühmt  von  Tiberius,  mit  welcher  Schonung  er  diesen  Ersatz 
bewirke,  2,  130  :  (Juanta  cum  quicte  hominum  rem  perpetui  praecipuique  timoris, 
supplementum,  sine  trepidatione  delectus  providet. 

3)  Digest.  45),  10,  4  $  10:  plerumque  voluntorio  tnilite  numeri  supplcnlur. 
Hin.  ep.  ad  Trai.  30  (39). 

4)  Tac.  Ann.  4,  4:  AluUüudinem  vcUranorum  praetexebat  Imperator  et  dilectibus 
supplenäos  exercilu* :  nam  voluntariwn  militcm  deestc ,  ac  si  suppeditet,  nc<n  ca- 
dern  virtute  ac  modeslia  ayere ,  quia  plcrumquc  inopes  ac  vayi  spontc  mililiam 
sumant.  1,  31 :  vernacula  muUitudo,  nuper  acto  in  urbc  dilectu,  Uuciviae  gutta, 
laborum  intolerans. 

5)  Pllu.  ep.  ad  Trat.  30  (31)).  6)  Plin.  1.  1. 

7)  Hygin  de  mim.  caslr.  2  :  leyiones  quoniam  sunt  militia  provinciale*  fide- 
lissima,  ad  vallum  tendere  debent.  Tac.  Ann.  13,  7;  13,  35;  115,  13;  Hist.  2, 
'21  und  die  verschiedenen  Listen  von  Legionssoldaten  bei  Kenier,  /»wer.  de  l'Aly. 
n.  127.  129.  133.  134. 

8)  Tac.  iiiin.  13,  35:  I  i  Uabiti  per  Ualaliam  Cappudocumique  dilertu*. 
Aus  dem  Zusammenhange  ist  ersichtlich,  dass  %uu  Legionen  die  Kede  ist.  In- 
schrift bei  Kenier,  lUvue  archcoloyique.  N.  8.  XXII  (1870)  p.  103:  .V. 
I.iburniu*  AI.  f.  Pol.  Saturninus  Ancy{ra) ,  $iyn.  ley.  XXJ1  centuriae  Vnlen 
Prhci,  AI.  Valerius  AI.  f.  Pol.  Saturninus  Ancy(ra),  siynif.  ley.  XXII  rentu- 
riae  Servi^li),  also  zwei  Hürger  aus  Ancyra.  Die  Inschrift  ist  ans  der  Zeit 
des  Nero. 

9)  Tac.  Ann.  IG,  13:  Kodein  anno  dilectus  per  Galliam  Sarbonensetn  Afrt- 
camque  et  Asiatn  habiti  sunt  supplendis  Illyricis  leyionibus.  Wir  kommen  hierauf 
zurürk  bei  den  gleich  zu  besprechenden  dilectatores. 

lOj  Digest.  4'-',  16,  11:  Ab  omni  militiu  nervi  prohibentur ;  uliuquin  eapite 
puniuntur.  Pliu.  ep.  ad  Trai.  29  (38)  n.  30  (39).  Dio  Cass.  07,  13  Isidor 
Oriy.  9,  3,  38.    Scrvius  ad  Very.  Arn.  9,  547. 

11)  Eine  Ausnahme  machen  nur  die  ley.  1  und  //  adiutrix ,  welche  aber 
nur  anfänglieh  aus  Nichtbüige.n  bestanden,  und  spater  wie  die  übrigen  Legionen 


Digitized  by  Google 


—    523  — 


Die  immer  grössere  Verbreitung  des  römischen  Bürgerrechtes  in 
den  Provinzen  und  die  fortgehende  Anlage  von  MiliUircolonicn, 
in  welchen  die  Söhne  der  alten  Soldaten  zum  freiwilligen  Ein- ^JS^mtn. 
tritt  in  den  Dienst  die  nächste  Aufforderung  hatten,1)  machte  im 
Ganzen  eine  Ergänzung  der  Legionen  aus  römischen  Bürgern  mög- 
lich.2 Die  wesentliche  Aenderung  der  Verhältnisse  lag  nur  darin, 
dass  Italien  seihst,  ehedem  eine  unerschöpfliche  Quelle  von  Geld- 
mitteln und  Streitkräften,  nachdem  es  während  der  Bepublik  die 
finanzielle  Erhaltung  des  Staates  den  Provinzen  aufgebürdet  hatte, 
in  der  Kaiserzeit  auch  den  Buhm  des  kriegerischen  Geistes  und 
die  allgemeine  Wehrhafligkeit  aufgebend,  die  Stellung  der  Kriegs- 

recrutirt  worden  zu  sein  scheinen.  Von  AvgUftQI  sagt  Suet.  Ort.  25:  Liberlino 
mUite,  praeterquam  Romae  incendiorum  causa,  et  si  tumultus  in  graviore  annana 
metueretur,  bis  usus  est,  semcl  ad  praesidium  coloniarum  lllyricum  continyenliwn 
(vgl.  Dio  Cass.  55,31.  Vellei.  2,  III),  Herum  ad  tulclam  ripae  Rheni  fluminis 
(nach  der  Varusschlacht.  Dio  Cass.  5ti,  23) !  eosqut  servos  adhuc  viris  feminis- 
qut  pecuniosioribus  mdictos  ae  sine  mora  manumisso*  sab  priore  vrxilio  habuit, 
neque  aut  commixto*  cum  ingenuis  aut  eodem  modo  armatos.  Diese  libertini 
dienten  ebensowenig  in  der  Legion,  als  die  Sclaven  .  welche  M.  Antoninus  aus- 
hob. Capitol.  M.  Ant.  '21:  Servos ,  quemadmodum  bello  l\tnico  factum  fucrat, 
ad  militiam  paravit,  quos  Voluntarios  cxcmplo  Volonum  appeüavit. 

1)  Ein  Beispiel  giebt  die  Inschr.  C.  I.  Ii.  III.  4*2:  f.  Macnius  Haniochus 
domo  Corinthi,  7  leg.  XI  Ct.  P.  F.  In  der  Zeit  nach  Diocletiau  ist  der  Kriegs- 
dienst in  der  Familie  der  Veteranen  erblich.  Kevillout  p.  43  ff.  Kuhn,  Ver- 
fassung des  Körn.  Reirhs  I  8.  147  f. 

2)  Merkwürdig  ist  in  dieser  Beziehung  die  Stelle  des  Aristides  Vol.  I  p. 

352  Dind.  =  217  Jebb. :  Ilü»;  oOv  ir.ovrpnt ;  eOpexe  oJxstov  erpa-reuu-a  t&v  , 
rroXiT&v  o!>x  ivoyXoouivrov.  totto  hi  vjmv  dropioev  tj  reepi  Traar;;  rf4;  dp/fj; 
ßo'j).^  xai  tö  fir^oev  £xxptv£tv  $£vov  ei;  jAinöev  «>v  av  ojvTjrai  tc  xai  oe^  ttouiv. 
TU  ojv  t)  saXXoqrjj  xai  ti;  6  Tpözo;;  cXDovte;  Ir.l  zäaav  ty^v  'jt:t,xoov  evTCuftev 
.T/.i-l'i~.\)i  toj;  /.eiTO'jpY-TjaovTa;  tt,voc  T7(v  Xsrro'jpYiav,  xai  iu;  eCpexc,  6u.ou  rr); 
Tt  naTpioo;  ärr,)./ d£aT£  xai  t^v  'ju.rr£p«v  -öXtv  dvT^ooTe  auTol; ,  wäre  xai 
aioyynüfftu  xai  tö  Xotrcöv  aviToi»;  dxetvoy;  y  av  et7ttTv ,  odev  Y*(oav  tö  dp/atov. 
IIoiT]9du.evoi  öe  rcoXtra;,  ojt»  xai  orpaTituTa;  £r:otT)OaTe,  SiTti  tou;  te  aso  rf(; 
TtöXc»;  u-t*,  3TpaTe6eaftat  xai  to!>;  STpaTeuouivo'j;  ort  ojv  t^ttov  etvai  roX(- 
Ta;,  roXtTsia;  ttj;  uiv  dpyaia;  dnoXtöa;  ff[iurtu.iwji  dp.a  t£  aTpaTeta,  rr];  oe 
i>fx£T£pac  7toX(Ta;  tc  xai  ^poupou;  dito  tt(;  aurf,;  r^uipa;.  Diese  Stelle,  welche 
weder  von  Marini  Atti  p.  434  ff.  ,  noch  von  Herzog  (Jalliae  Narbonensis  histuria 
p.  161  richtig  erklärt  worden  ist,  steht  in  dem  £yxo>u.iov  Pa»u.Tj;,  welches 
Aristides  in  Korn  selbst  gehalten  hat.  Kr  sagt:  die  Einwohner  Roms  (to£>;  dnö 
TT);  roXcw;  p.  352)  haben  es  nicht  für  würdig  der  Stellung  des  herrschende!! 
Volkes  erachtet,  sich  selbst  den  Mühen  des  Kriegsdienstes  zu  unterziehen; 
Fremden  aber  die  Beschützung  des  Reiche  -  anzuvertrauen,  haben  sie  Bedenken 
getragen.  Aus  diesem  Grunde  ertheilten  sio  das  Bürgerrecht  vielen  Städten  in 
dir  Provinz,  deren  Einwohuer  nunmehr  es  sich  zur  Ehre  rechneten,  Römer  zu 
sein  und  den  Kriegsdienst  übernahmen.  S.  auch  Tac.  Ann.  11,  24:  7'unc 
solida  domi  quies  et  adversus  externa  fluruimus ,  cum  Transpadani  in  civitatem 
reeepti,  cum  specie  dcduclarum  per  vrbem  terrae  Uriionum,  additis  provmcialium 
rulidisximis,  fesso  imperio  subventum  est.  Und  3,  10  wird  zu  den  Galliern  ge- 
tagt :  egregium  resumendae  libertati  tempus,  si  ipsi  florentes,  quam  inop*  Italia, 
quam  hnbcllis  urbana  plebes ,  nihil  validum  in  exercitibus  nisi  quod  externum, 
cogdartnt. 
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macht  an  die  Provinzen  abtrat,  ein  Umstand,  der  für  die  Ent- 
wicklung der  Geschichte  der  Kaiserzeit  von  der  giösslen  Bedeutung 
wurde.1) 

Die  Aushebung  geschah  in  Italien  wie  in  den  Provinzen  durch 
diuciatore*.  kaiserliche  Commissarien,  die 'den  Titel  dUcclntor2)  führten,  und 
denen  die  Prüfung  der  körperlichen  wie  der  politischen  Befähigung 
D«  m»..<s.  des  Eintretenden  oblag.3)  Je  weniger  man  in  dieser  Periode  auf 
die  bürgerliche  Stellung  der  Recruten  Rücksicht  nahm,  um  so 
mehr  sah  man  auf  körperliche  Befähigung,  namentlich  auch  auf 
das  Maass,  das  durchschnittlich  5  Fuss  4  0  Zoll  (1,725 Meter)  be- 
trug,1) und  dessen  in  der  Republik  niemals  Erwähnung  geschieht. 

Die  Bedingungen,  unter  welchen  der  Eintritt  erfolgte,  beziehen 
sich  auf  drei  Puncle:  die  Dienstzeit,  den  Sold  und  die  Versorgung 
nach  Beendigung  des  Dienstes.  Auf  die  letztere  kommen  wir 
weiter  unten  zurück;  von  dem  Solde  ist  bereits  S.  92  464. 
gesprochen  worden;  er  betrug  für  die  Prätorianer  720,  für  die 
. !  Soldaten  der  cohorles  urbanae  360,  für  die  Legionarier  225  Denare 


1 )  In  diesem  Puncto  hatte  noch  Caesar  einen  ganz  entgegengesetzten  Grund- 
satz befolgt.  It.  (i.  ü,  1  :  Simttl  ab  (inco  Pompcio  —  petit,  —  quo»  ex  Ci*al- 
pina  (i  all  in  ronsulis  sacramento  rogavisset ,  ad  Signa  convenire  et  ad  »e  profieisr.i 
iuberet,  magni  intcresse  etium  in  reliqtium  tempus  ad  opinionem  Ualliae  existu- 
mans,  tanta»  videri  Italiae  facutlates  ,  ut,  »i  quid  erntet  in  belfo  detrimenti  arrep- 
fum,  non  modo  id  brevi  tempore  rtsarciri ,  ted  etiam  maioribus  augeri  coftüt 
posset. 

2)  Sie  sind  in  Italien  senatorischeu  ,  in  den  kaiserlichen  Provinzen  ritter- 
lichen Hanges;  in  den  Seiiatsprozinzcn  kann  auch  der  Statthalter  die  Aushebung 
vornehmen.  Heber  die  dtUctatore»  s.  Kcnicr  Melange»  dfpigraphic  p.  73  —  96 
und  jetzt  Mommsen  Staatsrecht  II  S.  707. 

3)  probare  militts  ist  der  technische  Ausdruck  für  die  Annahme,  PWn.  ep. 
ad  Trai.  30  (39).  Veget.  1,  ».  Cod.  Just.  12,  34,  l,  repudiare  für  die  Ab- 
weisung.   Vcgct.  1,  1. 

4)  Dositheua  Adriaxü  senf.  §2:  AitoOvto;  TtvoCi  npcrrc&ijTOi,  Aopta^o; 
eirtev  IloO  t>£/.£t;  (JTpaTcOisDii ;  Kacivo  j  ).£"pvro;  Kt;  tö  r:paixmptov,  '  Aöpnvö; 
tcr.Tiicr  Ilotov  jxf^o;  f/et;;  A£pvto;  exifvoy  llfvxc  r.6r>n  x?i  ^[jlkjj  'Atyfnät 
dr.tv  'Ev  toao»jT«j)  et;  zift  -ohzr/.i,*  atpiTeOo-j.  Veget.  I,  5:  Proeeritatem  tim- 
num  ad  incommam  »ein  semper  exaetam ,  ita  ut  senot>  pedes  vel  rerte  quiw>*  et 
denas  unrias  habenies  inier  alares  equites  vel  in  primis  legionum  cohorlibu*  pro- 
barentttr.  Incommi  oder  fyxouu.?  ist  das  Maass.  Hicron.  in  Jorin.  2  $  34. 
Acta  Mart.  ed.  Rainart  (ed.  17 13)  p.  300:  Dion  proronsul  dixit:  apla  illum. 
Cumque  aptarelur,  Maximiiianus  respondit :  Aon  possum  militare  —  Christianus  sum. 
Dhn  proconsul  dixit :  Ineumetur.  Cumque  ineumalus  fuiiset,  cx  officio  recitatum 
est  .  Habet  pedes  quinque,  uncias  decem.    Symposü  aenigma  91.    MiUs  podagrictu  : 

Hellt  polen»  olhn,  sae'ü*  metuendus  in  armis 
Quinque  pedes  habui,  quos  unquum  nemo  negotii ; 
A  tme  mUti  vix  duo  sunt :  inopem  me  ropia  feril. 
Auch  in  byzantinischer  Zeit  ist  ein  bestimmtes  Maass  erforderlich.   Cod.  Tu.  7, 
1,  ä;  7,  22,  S;  S,  17,  3.    Im  Jahre  307  war  in  Italien  das  Maass  f)  Fuss  7 
unciae.  Cod.  Th.  7,  13,  3.    Mehr  «.  bei  La  Beau  a.  a.  0.  XXXV  p.  195  ff. 
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jährlich.  Die  Dienstzeit  war  gesetzlich  für  den  Prütorianer  auf  16,1)  nienitaeit. 
für  die  cohortes  urbanae'*)  und  die  Legionen  auf  20, 3)  für  die 
Auxiliartruppen  auf  25  Jahre  \  fixirt.  Am  längsten  dienten  die 
Flottensoldaten,  niimlich  von  Vespasian  bis  Antoninus  Pius  26, 5) 
unter  Philippus  und  Decius  28  Jahre.6;  Doch  fand,  namentlich 
im  ersten  Jahrhunderte,  bei  den  Legionariern  die  Entlassung  ge- 
wöhnlich erst  lange  nach  dem  gesetzlichen  Termine  statt,  wie 
man  nicht  allein  aus  den  Klagen  der  Soldaten  unter  Tiberius,7) 
sondern  auch  aus  zahlreichen  Inschriften  ersieht,  in  welchen  ein 
Ceulurio  von  43, ^  ein  Evocatus  von  40''  und  Soldaten  von  23,,ft) 
24,1'}  26,»*,  28,,:l)  32, ,4)  33,^j  38,'ßj  40,l7;  durchschnittlich  aber 
von  25  Dienstjahren  vorkommen;18)  auch  bei  der  Entlassung  der 
Auxiliartruppen  wird  immer  die  Formel  gebraucht:  qui  quiwt  et 
vicena  plurave  stipeiulia  meruerunt}]»)  ja  selbst  die  Prütorianer 
dienten  zuweilen  weit  Uber  die  gesetzliche  Zeil.'20) 

Die  Zahl  der  Dienstjahre   eröffnete   den  Soldaten  keinerlei. 

Dienstes  und 

Aussicht  auf  Beförderung  zu  den  höheren  Ofticierstellen,  sondern Ariacemeit. 
im  Gegensatze  zu   dem  Dienste  auf   Avancement,    der  militia 
equestris  [S.  356,  heisst  sein  Dienst  militiu  califfafi,1*)  d.  h.  der 


1)  Tac.  Ann.  1,  17.    Dio  Cass.  55,  23. 

2)  llpian  Dig.  27,  1,  8  $  9. 

3)  Dio  Cass.  55,  23.  Tac.  Ann.  1,  17;  1,  78.  Diplom  des  Vespasian 
VI  C.  I.  L.  III  p.  849.  Dig.  27,  1,  8  $  2.  Cod.  Just.  7,  04,  9.  Saidas 
8.  v.  BeTepavo;. 

i>)  Diese  Zahl  erwähnen  übereinstimmend  die  Diplome  des  Nero  (II)  Vespa- 
sian (IX),  Titus  (XI),  Domitian  (XII.  XIII.  XIV.  XVI),  Nerva  (XVIII),  Traian 
(XIX  XX.  XXI.  XXII.  XXIII.  XXIV.  XXV.  XXM.  XXVII).  Hadiian  XXX. 
XXX11I.  XXXIV.  XXXVI),  Antoninus  Pius  (XXXIX.  XUI.  XL1V),  M.  An- 
toninus (XLVI)  und  noch  des  Diocletian  (LVIII). 

5)  Diplom  VII.  VIII.  XV.  XXXI.  XXXII.  XXXV.  XXXVIII. 

6)  Diplom  Uli.  LVI.  7)  Tac.  Ann.  1,  17. 

8)  C.  I.  L.  III  n.  2834.  9)  C.  I.  L.  III  n.  3565. 

10)  C.  I.  L.  III  n.  2709.  11)  C.  I.  L.  III  n.  2839. 

12)  C.  1.  L.  III  n.  1172.    Wilmanns  1486. 

13)  C.  I.  L.  III  u.  4858.  14)  ib.  2048. 
15)  ib.  '2014.              16)  ib.  2818. 

17)  Servius  ad  Vcrg.  Atn.  2,  157.  Mommsen  C.  I.  L.  III  p.  282  und  n. 
2710.    Renier  1061. 

18)  Henzen  u.  6842. 

19)  S.  die  Anm.  4  »Hirten  Diplome.  Ein  Flotteusoldat  von  32  Dienstjahren 
Uenzen  6848. 

20)  Ein  Prütorianer  von  30  Dienstjahren.    Henzen  t)84ü. 

21)  al  az6  xoXiyg«  o-paTeTat.  Modestin.  Dig.  27,  1,  10  pr.  8.  Orelli  34G5  : 
militavit  in  eidiga  unn(oa)  XVI.  38Ü8  :  C.  Oppio  —  Rasao  —  omnibu*  offieiia  in  cn- 
liya  funeto.  Grut.  p.  279,  3:  honorati  et  demrionea  et  numerua  militum  mlt- 
yatorum.  Marini  lacr.  Alb.  p.  18:  Sex.  Aluaiua  —  Priaeua  evoc.  Aug  —  urnm 
Tiberino  poauit,  quam  caligatu»  voverat.   Suet.  Aug.  25 :  corona»  —  aaepe  etiam 
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Dienst  des  Gemeinen ,  der  bis  zu  dem  Range  des  Centunonen 
fUrhrl  und  mit  demselben  abschliesst.  So  beschrankt  diese  Lauf- 
bahn war,  so  gewahrte  sie  doch  ebenfalls  die  Mittel  tüchtige 
Soldaten  zu  belohnen  und  zu  befördern  und  jeden  Mann  nach 
seiner  Befähigung  in  der  verschiedensten  Weise  zu  verwenden, 
wie  eine  kurze  Uebersieht  der  militärischen  Functionen  lehrt, 
welche  in  dem  Subalternendiensle  vorkommen. 

Eine  gewöhnlich«'  Begünstigung  verdienter  Soldaten  bestand 
in  der  Befreiung  von  dem  schweren  taglichen  Dienst  und  in  einer 
Erhöhung  der  Besoldung.  Der  Soldat,  welcher  alle  munera  mtlitiae, 
d.  h.  den  vollständigen  Schanzdienst,  Wachdienst  und  Felddienst 
munifst.  leistet,  heisst  munifex,*)  der  dagegen,  welcher  von  demselben 
immutu.  theilweise  oder  ganz  liefreit  ist,  immuni  s.2)     Kine  höhere  Be- 
soldung verleiht  ebenfalls  einen  höhern  Hang,  der  durch  die  Titel 
4*,.iarbit.  duplariusfl  duplicarius dupli ciarius6)  und  sesqni- 
plarins6)  oder  s  v  squip  l  icar  i  u  sTj   bezeichnet  wird.  Beider 
Begünstigungen  thcilhaftig  waren  die  nach  Vollendung  der  gesetz- 
liehen Dienstzeit  freiwillig  forldienenden   emeriti)*)  oder  wieder 
eaiama,,,.  eintretenden  Soldaten  [evocat  t)t  zu  denen  auch  die  salariari  i  zu 
rechnen  sind,  welche  nicht  die  gewöhnliche  Löhnung,  sondern  ein 


nUigatis  tribuit.  Snet.  Yilell.  7 :  tota  via  ealigatorum  quoque  militum  obric* 
exnxculans.  Pltfl.  N.  II.  7,  135:  V.  Ventidium  —  iuventam  inopem  in  ealiga 
militari  toleraate.  Dig.  3,  2,  2,  pr. :  dimis*um  neeipere  debemu*  militem  cali- 
yatum  vel  *i  qui*  alias  usque  ad  eenturiontm.  Dig.  48,  3,  9:  fl  auUm  qui 
exercilum  aeeipit,  ttiam  iua  unitnadvertendi  in  milites  ealigatos  habet.  8eneca  de 
brev.  vitae  17,  6:  Marium  caliga  dimisit ,  d.  h.  er  hat  vom  (iemeinen  an  ge- 
dient. Bekanntlich  erhielt  von  der  Tracht  der  gemeinen  Soldaten  Calignla  seinen 
Beinamen.    Tac.  Ann.  1,  41.  69.    Dio  Cass.  f)7,  5.    Suet.  Cal.  9. 

1)  Eesti  ep.  p.  33.  Vegct.  2,  7;  2,  19.  Ammian  16,  5,  3.  C.  1  L.  V, 
896:  mlUtavit  munifex  unnis  VII,  eques  annis  IUI. 

2)  Dig.  50,  6,  7  (6):  Quibusdam  aliquam  xuwalionem  munerum  graviorum 
conditio  tribuit ,  ut  tunt  mensorc»  u.  s.  w.  Es  folgt  die  Aufzählung  der  mili- 
tärischen (irade,  mit  denen  Immunität  verbunden  war.  Allein  immuni*  ist  anrh 
an  sich  ein  Titel,  z.  B.  immuni»  turmne,  immuni*  legioni* ,  Kollermann  Mg.  D. 
22.»  und  die  Anm.  dazu;  immuni*  ronmlari*  Orelli  181.  4U2.  210T>;  immuni* 
in  der  rohor*  I  vigilum  Orelli  3471  und  in  andern  Truppenthcilen.  Orelli  1541. 
3527. 

3)  Orelli  -  Uenzen  206.  2203.  3476.  3481.  3531.  3535.  4994.  6855.  Ein 
Verzeichnis»  der  sehr  zahlreichen  duplarii  der  legio  III  Aug.  giebt  die  Inschrift 
Kenier  n.  90. 

4)  Uenzen  5729.  Varro  de  1.  L.  5,  90:  dttplicrii  dirti,  quibw  ob  vhtutem 
dupüeta  eibaria  ut  darentur  in*titutum. 

5)  Uenzen  6082.  6)  Orelli  3416.  3176. 

7)  Orelli  3408.  Veg.  t.  2,  7  :  I>upl,ire*  dun*,  se*quiplare*  «MONI  »etnis  rm- 
*equebantur  annonam. 

8)  Orelli  3183.  3471. 
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Gehalt  (salarhtm)  beziehen.1     Denn  dies  war  bei  allen  evocati 
der  Fall.*) 

Dieselben    Vorlheile    gemessen    zweitens    alle  Chargirten, 
principales*),    d.   h.    diejenigen,  welche   dem    Range   nach  priatipan. 
zwischen  den  Gemeinen  und  den  Centurionen  stehen. 

Dies  sind: 

f.  Die  Unterofficiere  der  Centimen  und  Türmen,  der  optio t  optio. 
in  der  Infanterie  Stellvertreter  des  Cenlurionen,4)  in  der  Cavallerie 
Stellvertreter  des  Deeurionen  ;•'•)  der  tesserurius,  welcher  die  uu*ari*$. 
Parole  holt,0)  und  der  Fähnrich,  rr.rUlarius,  signtfer.1}  **xiita,>u,. 


1)  8.  Mommsen  Kphem.  epigr.   II  p.  424 ,  wo  die  Inschrift  de«  Llpins 
Celerinus.  »alariariu*  Uu.  I  adi(utricis)  besprochen  wird. 

2)  Fabretti  135.  104.  700,  '217. 

3)  Vegetins  rechnet  dazu  alle  tMÖciere  bis  *uin  Tribunen ,  sowie  alle  "mit 
besondern  Geschäften  beauftragten  Militärs  und  sagt  zuletzt:  Hi  *unt  milites 
prinzipale»,  qui  prhnleyiu  muniuntur.  Heliqui  muniflees  nppeUantur.  quin  munera 
facere  coguntur.  An—-  :  Vegetius  geben  Ober  die  prmcipales  Anfsrhlnss  Tarrnn- 
tenua  Paternus  tn  dem  ersten  Buche  der  miliUiria ,  Digest.  50,  6,  7  (  Ii  )  und 
verschiedene  Listen  von  Truppentheilen,  namentlich  die  beiden  von  Keliermann 
herausgegebeneu  Verzeichnisse  der  vif/He». 

4)  Festus  p.  108:  Optio  qui  nunc  diritur,  unten  appellahntur  accensus.  I» 
adhttor  dnbntur  cenlurioni  n  trib.  mititum.  Qui  ex  eo  tempore,  [quo],  quem  velint, 
centurionibus  p*nni$aum  est  optare,  ellam  nomen  ex  facto  sortilu*  eit.  Festi  ep. 
p.  184:  m  re  militari  optio  appellatur  is ,  quem  dtcurio  nut  renturio  optnt  tibi 
rerum  privatarum  ministrum.  Veget.  2,  7 :  Optionen  ab  adoptnndo  appellati, 
quod  anteeedentibus  aeyriludine  prnepediti*  kl  tanquam  udoptati  eorum  atque  vicurii 
solenl  univer$a  curare.  Optio  centurhnis  heisst  er  (Jrut.  671,  3;  Wiluunns 
1565;  optio  m  centuria  Grut.  .r).r)l,  3;  C.  I.  L.  II,  2010:  optio  primi  pili,  opliu 
hastati  posteriori*.  Kenier  1407.  Mehr  bei  Keliermann  p.  19.  In  der  spä- 
teren Zeit  wenigstens  avancirt  er  nach  einer  bestimmten  Dienstzeit  zum  centuri». 
Mommsen  1.  K.  N.  6816:  M.  Orbru»  —  optio  mit.  pereyrinorum.  Mit.  anni* 
XVII.  Vizit  an.  XXXV.    Rettabant  huic  dies  LI,  ut  fieret  cenlurio. 

5)  Varro  de  l.  L.  5,  91 :  Quos  hi  {decurione*  turmarum)  primo  administros 
ipti  tibi  adoptabant  nptionts  vocari  coepti,  quo*  nunc  propter  ambitiones  tribuni 
faciunt.  Nonius  p.  68  M.  Optio  equitum  Orelli  3405.  Wilmanns  1572. 
Kenier  129.  Später  ist  optio  ein  allgemeiner  Titel  für  den  Chef  irgend  eines 
militärischen  Verwaltungszweiges,  wie  sich  weiter  unten  ergeben  wird. 

C)  Orelli  3462.  3480.  34*9.    Uenzen  6752.  6771.  6791.  6833. 

7)  Leber  die  Fahnen  der  verschiedenen  Trnppentheile  (8.  334  .  346)  fehlt 
es  noch  an  einer  eingehenden  Untersuchung.  In  den  Cohorten  der  Vigiles  hat 
jede  Centime  einen  vexiliarius,  der  auch  vexillarius  eenturiae  heisst.  Keliermann 
p.  20.  Orelli  3480.  Uenzen  6752.  6791.  6831.  Daneben  findet  sich  ein 
»ignifer  coh.  I  viy.  (Kellermann  n.  77)  und  ein  siyn.  coh.  VII  viy.  (Kellermann 
n.  1),  den  Kellermann  für  identisch  mit  dem  rexillarius  hält.  Allein  auch  bei 
den  equites  singulare*  giebt  es  »igniferi  (Orelli  3067)  und  zwar  »igniferi  turma- 
rum (Orelli  3504)  und  daneben  vexillarii  (Orelli  3416.  Uenzen  5508),  die.  wie 
es  scheint,  die  Fahne  der  ala  trugen ;  es  künnten  daher  bei  den  Vigiles  umge- 
kehrt die  »igniferi  die  Fähnriche  der  Cohorte  sein.  In  gleicher  Weise  giebt  es  ' 
in  den  prätorianischen  Cohorten  siyniferi  (Kellermann  n.  101.  101*.  105.«»113} 
und  vtxitlfiril  (Kellermann  n.  121),  von  denen  die  letzteren  den  equites  praelo- 
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2.  Die  bei  den  höheren  Offerieren  zu  bestimmten  militärischen 
Diensten  commandirten  oder  von  denselben  als  Ordonanzen  zu 
besonderer  Verwendung  berufenen  Soldaten.    Dazu  gehören  : 

Der  c  o  r  n  ic  u  In  r  i  u  s , ')  so  benannt  von  einem  Helmschmuck, 
covniculum,2)  den  er  als  insiyne  seines  Amtes  trägt,  ein  Adjutant, 
rorniemU-  ,|t.n  jeder  Couunandeur  eines  grösseren  Truppenthcils  hat,  während 
der  Republik  also  der  Legionstribun,3,  und  zwar  vielleicht  nur 
der  jedesmal  commandirende ;  wahrend  der  Kaiserzeit  der  le- 
(juIhs  leyümis*)  und  der  commandirende  tribunus  rnäUum,*1}  so 
d.iss,  wenn  in  der  Legion  zwei  curnicularii  vorkommen,6!  diese 

riani  angehören  können.  Hei  den  cohortes  urbanae  scheint  jede  Centime  einen 
nignifer  gehabt  zu  haben.  8.  das  kürzlich  gefundene  Verzeichniss  von  4  Cen- 
tn rien  der  Coh.  XII  urb.  uud  4  Centurien  der  Coh.  XIV  urb.  in  Kotizu  degli 
witvi  di  antichita  comunicatc  alla  R.  Accademia  dti  Lineei.  Koma  1876  p.  12 
nebst  Tafel.  Die  Inschrift  ist  aus  den  .fahren  197  uud  198  n.  Chr.  Vergl. 
Orelli  3462.  3483.  3556.  4479.  Ob  in  der  Legion  jede  Centurie  ein  »ignum 
hatte,  wie  man  jetzt  annimmt,  ist  aus  dem  Titel  signifer  Ugionis.  welcher  regel- 
mässig vorkommt  (Orelli  99.  2704.  3379.  3394.  3482.  3484.  3553.  3627.  Uen- 
zen 5331.  6810,.  Beider  235.  371.  693.  897.  906.  1055.  1136.  1182.  1249 
1252.  1338.  1370),  nicht  zu  ersehen.  Ebenso  ist  ein  [signum  eohorti»  in  der 
Legion  (s.  S.  425)  nicht  sicher  nachzuweisen.  Aber  die  Legion  hatte  seit 
Marius  den  aquili/'cr  (  Urelli  3389.  Kellermann  u.  286.  288.  Renier  242.  254 
Tlir.  889.  1239  un.l  sonst  oft)  uud  ebenso  die  erste  Cohorte  der  Prätorianer 
(Orelli  3477 J  und  die  erste  Cohorie  der  viyiles  (Orelli  3471);  ausserdem  gehört 
zu  jedem  grösseren  Corps  noch  ein  imaginifer ,  so  zu  der  Legion  (Urelli  347*. 
Uenzen  6822)  und  zu  einer  Auxiliarcohorte  (Orelli  3479.  Kellermann  223. 
Brambach  693 j. 

1)  Pseudo-A*c«>nius  in  Verr.  p.  179  Or.  :  Accensus  nonien  est  ordinis  et  pro- 
motionis  in  militia,  ut  nunc  dieitur  prinreps  vcl  commentarienais  out  corniculariu». 
H'iec.  enim  notnina  de  legiowiriu  militia  sumpUi  sunt. 

2)  Liv.  10,  44,  5 :  tquitrs  omnts  ob  insignem  multi*  loci*  operam  corniculi* 
urmiUUque  nrgenteis  dnnat.  Cassiodor  Var.  II,  36  leitet  dagegen  den  Namen 
davon  ab,  d*ss  der  totnieularius  ymefuit  curnibus  »ecretarii  praetoriuni .  d.  h. 
tribunalis.  Aber  dies  bezieht  sich  auf  die  nachconstantiui.sche  Zeit,  in  welcher 
der  corniculariu.*  bei  gerichtlichen  Verhandlungen  des  praefertu*  praetorio  fun- 
girt.    üothofr.  ml  Cod.  1'heod.  4,  8,  10;  8,  4,  10. 

3)  Frontin  Strat.  3.  14,  1.    Val.  Max.  6,  1,  Ii. 

4)  Die  Inschrift  von  Carnuntum  C.  I.  L.  III  n.  4452  ist  gesetzt  von  den 
corni-  ularii ,  commentarienst*  und  spcculatore.*  legionum  III.  Der  ersten  sind 
drei,  also  in  jeder  Legion  einer,  der  zweiten  drei,  in  Jeder  Legion  einer: 
der  dritten  dreissig,  also  in  jeder  Legion  10.  Der  Titel  dieses  corniculariu*  ist: 
cor.  leg\ati)  ohne  Zusatz,  C.  I.  L.  III,  8S7.  4405;  cornic.  leg(ati)  l*g(ioni*  I 
adtiutricis)  ib.  4363;  cornic.  Ug(ioni»)  XI III,  ib.  3972;  cornic.  leg.  II  adi.  ib. 
3496;  3526;  auch  cornicutar.  prutftecti)  leg{ionis),  ib.  3565  und  cornic.  prnef. 
Ka$tr.  leg.  XIII  g.  ib.  1099.  6023  ». 

5)  Renier  57:  Corniculariu*  et  b[ene)f{iciarii)  trib(uni)  latielavii  leg.  III 
Aug.  Es  falzen  die  Namen  des  corniculariua  und  der  12  beneficiarii.  Ein 
com.  trib.  leg.  III  Ital.  C.  I.  L.  5974;  ein  vel(eranus)  leg.  I  adtiutricis). 
mit\itavit)  an{ no*~)  XX  V7,  corni.  trib.  an^not)  XVI  ih.  4322;  ein  cornic.  trib. 

»     ohne  Zusatz  ib.  1681. 

4)  C.  I.  L.  II,  4122:  Q.  Hedh  iL.  /'.  Pol. )  Lolliano  {Cienti)ano  leg(ato) 
{Augg.)  pr.  Fr.  p{roLunci<u  Hispaniue  CtteriorU)  praesidi  o{j>timo)  cornicula(rii) 
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beiden  zu  verstehen  sein  dürften.1)  Desgleichen  stehen  bei  den 
Statthaltern  der  Provinzen  cornicularii2)  und  zwar  wahrscheinlich 
zwei,3)  weshalb  das  Bureau  derselben  officium  corniculuriorum, 
nicht  cornicularii  heisst,4)  ferner  bei  dem  praefectus  praetorio,'») 
den  tribuni  der  prätorischen  Cohorten,6)  dem  praefectus  urbi  und 
den  tribuni  coh.  ur6.,7j  dem  praefectus  vigilum,*)  dem  sub- 
praefectus  vigilum  und  den  Tribunender  vigiles  ,9)  dem  praefectus 
annonae ,  obwohl  dieser  kein  Militär  unter  sich  hat,  ,üj  bei  ver- 
schiedenen Procuratoren u)  und  auch  bei  den  Auxiliarcohorten.12] 

Die  commentarienses  oder  a  commentarii s ,  in  der  mmmm- 
Legion  wahrscheinlich  zwei,13)  ausserdem  auch  bei  den  Provinzial- 


eiu$  et  cam(tnentaritnnes)  et  *pecul(atorcs)  leg(ionis)  VII  gem(inae).  Es  folgen 
die  Namen  von  2  cornicularii,  2  commenlariense*  und  10  sptculatorc*. 

1)  In  der  Dedicationsinschrift  Henier  127  nennen  sich  2  cornicularii  und 
'2  commentariense*.  Von  den  letzteren  bezeichnet  »ich  einer  als  commmtariemi* 
Irg.  d.  h.  Ugati  oder  legioni»,  der  andere  als  commentariensis  tribuni,  und  das- 
selbe Verhältniss  durfte  für  die  cornicularii  anzunehmen  sein.  Die  Grabinschrift 
Orelli  3522  gilt  vier  Personen ,  darunter  C.  Sallio  Primioni  comicular{io)  leg. 
III  Aug.  und  C.  Sallio  Caponio  cornic{ulario)  ohne  Zusatz. 

2)  C.  I.  L.  III,  707:  T.  Ftavio  Lrmyino  Q.  Mareio  Turboni  leg.  Aug.  pr. 
pr.  TUius  Critpu»  comieul(aritu)  tiu».    1106:  Celerinius  Valeriunu»  rornic.  con- 

»ulari».    Momiusen  Inner,  conf.  Ilelv.  n.  78:  M.  Carantiu*  Macrinu»  cor- 

nicular.  Corneli  Oallicani  leg.  Aug. 

3)  C.  I.  L.  III,  262:         Pelronium   Verum  leg.  Aug.  pr.  pr.  T. 

Julius  8eleucu»  et  Seplbniua  Valeriana*  beneßeiari  et  eornieulari  eius  prae»idem 
9*mcti**hnum. 

4)  C.  I.  L.  III,  3543:  Cassio  I>udenti  quond(am)  mit.  leg.  II  ad.  adiu- 
tori  offirü  rornieulariorum  consularis;  wonach  auch  n.  1471  zu  lesen  ist:  adiut. 
offic.  cornicul(ariorum).  Die  Inschrift  Henier  70  ist  gesetzt  von  .'10  Personen, 
welche  sich  COR  LEO  III  AVO  P  V  nennen  und  einen  Optio  haben.  Dass 
dies  cornicularii  seien ,  wie  Uenzen  7420  a  w  und  Wilmanns  1482  annehmen, 
ist  wegen  der  Zahl  unmöglich;  mir  scheint  daher  Renier  im  Recht  zu  sein, 
wenn  er  cornicines  versteht. 

5)  Ex  comicular{io)  pr.  pr.  C.  I.  L.  III,  3840;  Orelli  3157;  comicutarh 
pr.  pr.  Orelli  3488. 

0)  C.  I.  L.  II,  2010:  com.  trib.  (coh.  VII  pr.),  0.  I.  L.  III,  2887; 
OreUi  3465;  Henzen  6771. 

7)  Einen  com.  praef.  urb.  kann  ich  nicht  nachweisen,  einen  comicul.  trib. 
s.  Mommsen  I.  R.  N.  1459.    Orelli  3462. 

8)  Orelli  3450.    Henzen  0753.  7170. 

9)  S.  Ober  diese  Kellermann  p.  21.  10)  Orelli  3489. 

11)  Com.  proc.  in  Pannonia  inferior  C.  I.  L.  III,  3275;  corniculariun  {pro- 
curatori»  provmciarutn  Lugudunenti»  et  Aquitanien  )  Uenzen  6642;  com.  proc. 
annonae  Aug.  Ottis,  Henzen  6520. 

12)  (\>rn.  coh.  I  Fl(aviae)  Dama»(cenorum)  Orelli  4979. 

13)  C.  I.  L.  II,  4122.  Darunter  scheint  einer  commentarien$i»  legioni* 
^C.  I.  L.  II,  4156),  der  an.lere  comm.  tribuni  in  heissen.  Henier  127.  In 
der  Inschrift  C.  I.  L.  III ,  4452  werden  in  drei  Legionen  nur  drei  commentu- 
ienses  verzeichnet. 

Rom.  Ah«rth.  V.  34 
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Statthaltern,1]  dem  praefectus  praetorio2)  und  dem  praefectus 
vigilum.*) 

tpm,iat9rf$.  Die  s p  e c  u  l at o  r  e  s ,  welche  schon  in  den  Bürgerk Hegen 
vorkamen,4)  und  deren  es  in  der  Kaiseneit  in  jeder  Legion  zehn 
gab.5)  Sic  wurden  als  Couriere  zur  Ucberhringung  von  Depeschen",*) 
zuweilen  auch  zu  Ilenkersdiensten  verwendet.7)  Zahlreich  waren 
sie  in  den  prütorianischen  Cohorten  *)  und  konnten  zu  einem  be- 
sonderen berittenen  Corps  formirt  werden,9)  das  unter  eigenen 
Officieron  stand,10)  von  den  Übrigen  Priitorianern  unterschieden11) 
und  von  den  Kaisern  zu  ihrem  persönlichen  Schutze  in  Rom  wie 
auf  Feldzügen  mitgeführt  wurde.1») 

,in9uiaru.         Der  singularis ,  eine  Ordonnanz  bei  allen  höheren  Officieren. 
dessen  bereits  oben  S.  473  Erwähnung  geschehen  ist. 
straior.  Der  strator  (Stallmeister),  dessen  sich  ausser  dem  Kaiser,13) 

nur  die  kaiserlichen  Legaten  14  und  wohl  auch  die  procuratorischen 


1)  a  com.  cot  (d.  h.  contularit).  Mommsen  Huer.  eonf.  IM»,  n.  40  = 
Orelli  235. 

2)  Wilmanns  n.  1259.  3)  Kellermann  p.  20. 

4)  Auetor  belli  Hisp.  13:  Spteulator  de  legione  11  Pompeiana  eaptus  a  mi- 
litibut  et  interfectus  ett.  B.  Afr.  37:  Caetar  —  imperal,  spteulatore*  apparito- 
resque  ornnes  ut  tibi  praeito  essent.  Eine  cohors  tpeculatorum  auf  einer  Münte 
der  Trtumvirn  8.  Eckhel  D.  N.  VI  p.  53. 

5)  C.  1.  L.  II,  4122;  III,  3524.  4452. 

6)  S.  hierüber  Th.  I  S.  419,  wo  bereits  die  tpeculalores  zur  Besprechung 
gekommen  sind. 

7)  Seneca  de  ira  1,  18,  4. 

8)  Uass  sie  ursprünglich  auf  die  Cohorten  vertheilt  waren,  zeigt  der  spteu- 
lator cohortit  V  pr.  bei  Mommsen  I.  R.  N.  2219.  Vgl.  Kellermann  99».  101. 
101».  102.  102».  103.  103».  128.  129.  132. 

9)  Tac.  Hi$t.  2,  11:  Ipsum  Olhonem  comilabanlur  tpeculatorum  leeta  cor- 
pora  cum  ceteris  praetor  iU  cohor tibus.    Vgl.  2,  33. 

10)  Der  praefectus  turmae  tpeculatorum  Orelli  1222  beruht  auf  einer  falschen 
Inschrift,  jetzt  Mommsen  I.  R.  N.  823»,  aber  einen  teuerarhu  und  optio  der 
apeculAtore»  erwähnt  Tac.  Hitt.  1,  26  und  einen  exercitator  tquitum  tpeculatorum 
die  Inschrift  Uenzen  6767. 

11)  In  dem  Diplom  des  Vespasian  C.  I.  L.  III  p.  853  helsst  es:  notnma 
tpeculatorum  ,  qui  in  praetorio  meo  militaverunt ,  item  militum ,  qui  in  eohorlibus 
novem  praetor  ii'  et  quattuor  urbanis,  subieci.  Vgl.  Tae.  Hut.  1,  31:  dilaptit  spe- 
culatoribut  cetera  cohor»  nun  aspernata  concionantem. 

12)  Suet.  Claud.  35 :  neque  eonvivia  inire  autut  est  niti  ut  spteulatores  cum 
lanceit  eheumttarent.    Tac.  II.  2,  11. 

13)  Er  führt  dem  Kaiser  das  Pferd  vor  und  hilft  ihm  beim  Aufsteigen. 
Spartian  Carac.  7;  Ammian.  30,  5,  19;  bat  auch  beim  Ankauf  der  Pferde  die 
probatio  militarium  cquorum.  Ammian  29,  3,  5.  In  byzantinischer  Zeit  haben 
die  Stridores  noch  ein  anderes  Geschäft,  die  Beaufsichtigung  der  Gefangenen. 
Gothofr.  ad  Cod.  Tbeod.  9,  3,  1. 

14)  Er  heisst  daher  ttrator  consularis  (€.  1.  L.  III,  4836.  5449)  oder  ttra- 
tor  Ugati  (C  I.  L.  II,  4114.  III,  4317.  3334     Renier  26.  1818.  Vgl.  129.  133. 
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Statthalter,1)  nicht  aber  die  Proconsuln  der  SennLsprovinzen  "2;  be- 
dienen dürfen.    Er  pflegte  ein  centurio*)  oder  decurio*)  zu  sein. 

Die  verschiedenen  Exerciermeister ,  doctor  cohortis,  Kxerdw- 
cumpidoctor5)  cohortis  und  exercitator.*) 

Der  secutor  tribuni.1) 

Der  adiutor  tribuni.*) 

Endlich  die  beneficiarii,  welche  wie  in  der  Zeit  der  Re-  bemeßdarH. 
publik ,  so  auch  unter  den  Kaisern  in  grosser  Zahl  vorhanden 
waren.  Im  allgemeinen  Sinne  können  sich  alle  Offiriere  und 
alle  principales  beneficiarii  desjenigen  Vorgesetzten  nennen,  dem 
sie  ihre  Stelle  verdanken;9)  im  zweiten  Bürgerkriege  befanden 
sich  im  Heere  des  Pom  peius  2000  erocali}  welche  in  früherer 
Zeil  seine  beneficiarii  gewesen  waren  und  sich  aus  Dankbarkeit 
gegen  ihn  wieder  unter  seine  Fahnen  stellten;10]  in  den  kaiser- 
lichen Heeren  ist  für  alle  höheren  Officiere  eine  ihrem  Range  ent- 
sprechende Anznhl  von  beneficiarii  angeseilt,11)  welche,  ohne  einen 
lieslimmten  Titel  zu  erhallen,  und  ohne  Rücksicht  auf  das  gewöhn- 
liche Avancement  von  ihnen  selbst  gewühlt  und  zu  Geschalten 

t)  Wi  Im  an  ns  1251:  L.  Raebio  —  Jtmeino ,  pror  heredit.  proc.  Aug.  prarf. 

prov.  S, ir.ij  min r  )  (J.  Monianu*  Pollio  dec.  et  ttrator  e'm*  v.  f.t  prae»idi 

r,iris$hno.    Renier  3893:    C.  Octavio  Puden ti  proc.  Augg.  n  cen»ibu»  P. 

<   rnelm*  Primu»  d.  alat  Thrac.  ex  »tratore  eiu»  praetidi  innoeentl»$tmo . 

2)  Dig.  1,  16,  4  $  1. 

3)  Renier  26.  1818.    C.  I.  L.  II,  4114. 

4)  Wllmanns  1251.    Renier  3893. 

5j  Orelli  1790:  quod  coh(ortl»)  doctor  voverat,  nunc  campi  doctor  coh.  I  pr. 
p.  v.  —  po*uU.    Orelli  349f>. 

6)  Ein  exerciUdor  nül.  frumentariorum  Uenzen  6871.  Zwei  eenturione$  exer- 
ciUüore»  equitum  Bing.  Henzen  5508;  ein  exercitator  equit.  »peculalorum  Uenzen 
6767.    exercitator  equitum  pr.  Orelli  3498. 

7)  In  der  Legion:  Orelli  2 129j  in  den  cohorte»  urbatuie :  Orelli  3462.  3516; 
in  den  cohortes  vigilum:  Orelli  3471.  Uenzen  6791.  6831. 

8)  In  den  cohortes  urbanae :  Orelli  3462;   in  den  cohorte»  vigilum  Uenzen 
6752. 

9)  I.iv.  9,  30,  3 :  ut  tribuni  militum  »eni  deni  in  qwittuor  legione»  a  populo 
crearentur,  quae  aniea ,  perquttm  pauci»  »uffragio  pop*di  relicti»  loci»,  dictatorum 
et  contulum  ferme  fueranX  benefleia.  V»l.  Max.  4,  7,  Ö:  L.  Petrnniu»  —  ttdmodum 
bumili  loco  natu»  ad  equettrem  ordinem  et  »plendidae  mititiae  »tipendia  P.  Caeli 
beneficio  pervenerai.  Suet.  Tib.  12:  Venit  in  »utpicionem  per  quotdam  beneficii 
»ui  centurione».  T*c.  HUt.  1,  25:  prhnore»  militum  per  beneficia  Nymphidli  (den 
praef.  praet.)  »utpeclo». 

10)  Caes.  B.  C.  3,  88. 

11)  Als  im  J.  37  von  Callgtila  das  Commando  der  in  Africa  stehenden  Le- 
gion dem  Procoiisul  genommen  und  einem  Legaten  ubertragen  wurde  (Th.  I  8. 
308).  heisat  es  bei  Tac.  HUt.  4,  48:  uequatu*  inier  duo»  beneficiorum  numeru* 
Nach  der  Inscbr.  Renier  127  hatte  in  spaterer  Zeit  der  cf»n»utaru,  d.  h.  der 
kaiserliche  Legat  (Th.  1  S.  408)  von  Nnmtdien  30  benefic'utrii ,  dagegen  ein 
tribunu»  »eme$trU  5. 

34» 
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verschiedener  Art  verwendet  werden.1)  Solche  beneficiarii  halte 
jeder  legatus  Augusli  pro  praetore,2}  im  ersten  Jahrhundert  auch 
der  Proconsul  von  Africa  ,  so  lange  dieser  eine  Legion  comman- 
dirte;3)  ferner  der  Legal  der  Legion,4)  der  Legionstribun,5)  der 
praefectus  praetorio,*}  die  Tribunen  der  priilorischen  Cohorten,7) 
der  praefectus  urbi  und  die  tribuni  cohortiurn  urbananwt,h)  der 
praefectus,  subpruefectus  und  die  tribuni  vigilum, der  stolarchus 
der  Flotte10;  und  die  kaiserlichen  l'rocuratoren.11)  Noch  in  späterer 
Zeit  werden  unler  den  Officieren  der  Provinzialstalthalter  die 
beneficiarii  oft  genannt.12) 

3.  Die  Bureaubeamten,  nümlich  die  Schreiber,  librarti,**) 
notariitu)  easeeptores  ,15)  cod Heil lar ii  ,16)  die  Führer  der 
Militarlislen,  ab  in  dieibus,*1)  und  die  Registraturen,  tabularii**) 
und  ca \p  sarii  ;ltt)   die   Casscnbcamlen ,     in   den  pralorischen 


1)  So  findet  sich  ein  beneficinriu»  legati  —  agen*  c(uram)  r( arreri*)  C.  1.  L. 
III,  3412;  ein  beneficiariu*  con»ulari*  Herum  *tationcm  habens  ib.  3949;  und 
auch  zu  polizeilichen  Diensten  müssen  die  beneficiarii  von  dem  Statthalter  ver- 
wendet worden  sein.  Tertullian  de  fuga  in  penec.  12:  In  matrieibus  btntficia- 
riorum  et  curiosorum  inter  tabernario*  et  lanio»  et  nleone«  et  lenone*  Christian* 
quoque  vcctigolcs  continentur. 

2)  Beneficiariu*  conmlaris  oftmals,  z.  H.  Renier  87.  127.  C.  I.  L.  III, 
1910.  3397.  4057  u.  ö.  S.  den  Mommsenschen  Index  p  1156. 

3)  Tac.  Hut.  4,  48. 

4)  Uenzen  0797.    C.  1.  L.  III,  3024  und  Moinmsen  Index  p.  1156. 

5)  Renier  90.    C.  I.  L.  III,  101.  190.  4314. 
0)  Orelli  3489.  3808.  6707. 

7)  C.  I.  L.  II.  2010;  HI,  2887. 

8)  Moinmsen  I.  R.  N.  1459. 

9)  Oeftors,  g.  Kellermann  Index  p.  77. 

10)  Moramen  I.  R.  N.  2087. 

11)  Orelli  4109.  C.  I.  L.  III,  554.  3442.  3449.  n.  «i.  S.  Mommsens  In- 
dex p.  1150. 

12)  C.  I.  Gr.  4578  c.  Eusebius  //.  K.  9„  9.  und  dazu  Valesins.  Mehr  bei 
Gothofr.  ad  Cod.  Theod.  8,  4,  5. 

13)  librariu*  leg(ati)  leg(ionis)  II  adi(utrich)  C.  I.  L.  III,  3538.  auch  libra- 
riu* legionis,  librariu*  conmlaris  (Moinmsen  Index  p.  1158). 

14)  notarius  legati  Renier  204. 

15)  exceptor  praef.  praet.  Murat.  804.  3.  exceptor  tribuni  vigilum,  praeferti 
vigilum  Kellermann  Index  p.  78.  exceptor  prae$idi$  provineie*  M(oe*iae)  ${upe- 
rhri»)  Uenzen  8617. 

10)  Sie  kommen  bei  den  Vigiles  vor,  Kellermann  Index  p.  78. 

17)  Curutor  ab  indieibus  Orelli  3404  und  dazu  Rorghesi  Oeuvre*  VI  p.  370; 
ab  indice*  Uenzen  6814. 

18)  Das  tabuUirium  ca$trense  kommt  vor  Marini  Attip.  499  nach  Kellermanns 
(p.  19)  Lesung.  Ein  tabulariu*  classis  Rav.  Grnt.  160,  7.  ein  adiutor  tabula  - 
riorum  fisei  caatrensi* ,  ein  tabulariu*  fiaci  ca»tren*i*  Marini  Atti  p.  553.  Renier 
551;  adiutor  tabularii  Renier  1707.  1935;  drei  adiutore*  tabularii ,  kaiserliche 
Freigelassene,  Renier  1833. 

19)  Dig.  50,  0,  7.  Capsnrius  heisst  der  Sclave,  welcher  im  Bade  die  Klei- 
der in  Verwahrung  nimmt  (Privatalterthümer  I  S  151);  Inder  angeführten  Dl- 
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und  städtischen  Cohorton  der  cu  r utnr  fi sei in  den  Legionen 
der  Buchführer,'2;  acluarius  oder  actarius,'*)  auch  ab  actis 
oder  exaetus4)  genannt,  und  der  Kassirer,  arcarius ,&)  zu 
dessen  Personal  der  Zahlmeister,  dispensator ,  ein  Sclave,  nicht 
ein  Soldat,6)  gehört,  wie  überhaupt  in  den  Bureaus  als  Hülfs- 
arheiter  auch  Freigelassene7}  und  Sclaven8)  verwendet  wurden. 
Diesen  Beamten  lag  nicht  allein  die  Besorgung  der  laufenden  Ein- 
nahmen und  Ausgaben  ob,  sondern  auch  die  Verwaltung  gewisser 
Vermögensobjecte  des  Regimentes,  zu  denen  die  Hinterlassenschaften 
der  ohne  Erben  und  Testament  verstorbenen  Soldaten9)  und  die 
Depositengelder  gehörten. ,0) 

4.  Die  Intendantur-  und  Magazinbeamten,  der  h  o r  reu  r  ins, 1 ')  inte^iantm- 
vielleicht  identisch  mit  dem  hör r ei  librarius/2)    der  pe- 
quarius,  welcher  das  Schlachtvieh  besorgt, n)   die  lanii  und 
venato  res, u)  der  Zeughausverwaller,  armorum  cust  os ,15)  der 
Verwalter  des  Arsenals  in  Mainz,  optio  naval io  ru  m  die 


gestonstelle  wird  er  aber  unter  dio  milites  immunes  gerechnet  und  hat  wohl  den 
Namen  von  der  eupsa  ( ttyxTj),  in  welcher  Bücher  verwahrt  wurden.  Renier  63  . 
librarius  et  disrentes  raptarii. 

1)  Er  kommt  v-r  in  den  cohortes  praetoriae  t  CLL.  II,  2610;  Uenzen 
6771  ;  und  in  den  eohortts  urbanae  Wiluiauus  1565. 

2)  Veget.  2,  19:  Totius  tnim  leginnis  ratio,  sire  obsequiorum  sive  militarium 
munerum  aive  pecuniue,  eotidte  adscribitur  actis  maiore  prope  diligentia,  quam 
ret  annonaria  vel  civili*  polyptyehis  adnotatur. 

3)  actarHu  legioni*  c.  1.  L.  III,  4232;  61711.  Renier  601).  102.  282. 
actarius  alae  C.  I.  L.  III  3302. 

4)  exaetus  eonsuliris  Orelli  3131.  Uenzen  5668.  exaetus  proc{uratoris), 
Noissieu  Inscr.  de  Lyon  p.  334.  Ueber  die  Erklärung  dieses  Natiien.i  s.  Momm- 
sen  Annali  1853  p.  73.  und  in  Borgtest  Oeuvres  IV  p.  190. 

5)  Renier  493:  ark(arius)  Itghnis  eiusdem. 

6)  Renier  191  :  Adtentus  Aug(usti)  vem(a)  di*p(en*ator)  leg.  III  Aug.  493: 
Vassio,  Auggg.  nnn  vern.  disp.  leg.  III  Aug. 

7)  Renier  1833.  8)  familia  rationis  castrensis  Renier  69. 
9)  Ulpian  Dig  28,  3,  6  $  7. 

10)  Für  dloson  Zweck  gab  es  wieder  eigene  librarii  depositorwn  und  Wnarii 
eaduevrum.  Dig.  50,  6,  7  (6). 

11)  Bei  den  Vigiles.  Wilmanns  1499. 

12)  Dig.  50,  6,  7  (6). 

13)  pequarius  leaioni*  Renier  465 ,  leaionis  Y.Y  Uenzen  682").  Vgl.  Renier 
63.  129.    Bor*hesi  Oeuvres  IV  p.  191. 

14)  Dig.  50,  6,  7  (6) 

15)  C.  I.  L.  III,  123S:  armorum  rustos  leg.  XIII I,  ib.  ."«655:  tx  armorum  cu- 
etode  alae  I  Aug.  Sonst  erwähnt  n.  3549.  3556.  3560.  Renier  129.  133.  131. 
223.  252.  514.  556.  639.  776.  C.  I.  L.  II,  4168  u.  o.  S.  Jahrb.  d.  Vereins 
v.  A.  im  Rheinland a  Heft  I.III  S.  147;  LVII  S.  76.  Beekei  Insohr.  de»  Mu- 
seums der  Stadt  Main/,  n.  72.  94.  210.  Einen  scriba  armamentarü  s.  Uen- 
zen 6796. 

16)  Orelli  3627.    Borghesl  Oeuvm  IV  p.  189. 
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Aufseher  der  Militargebitude,  der  Reitbahn,  {custos  basilicae 
cquest  ris  ,)')  und  des  Bades  (a  balneis.}"1) 

5.  Die  Beamten  des  Militärgerichts,  der  Audileur  [quues- 
tionarius  oder  a  quaestionibus2)  und  der  carce rar ius  *) 

6.  Die  Opfergehulfen,  der  h  a  rttspex5)  und  victimarius.*) 

7.  Die  Trompeter  und  Hornisten,  vou  welchen  in  den  Le- 
gionen drei  Arten,  tub  ici  nes ,  cornic  in  es  und  bucinntores 
vorkommen,7)  die  ersten  für  die  Signale  zum  Angriff  und  Rück- 
züge,8) die  zweiten  für  das  Signal  zum  Aufbruch,  die  dritten 


1)  cuttot  batilieae  Henzen  6811.  Vgl.  6736:  batÜieam  equettrem  exereäa- 
torinm  —  aedificavü. 

2)  In  den  Inschriften  der  vigilet  findet  sich  ein  a  balneit ,  ein  balnearius, 
ein  unetor  und  ein  optio  balnearii.  Bäder  aber  gab  es  in  allen  Garnisonen.  Vulcavt. 
v.  Avidii  Cnttii  5.    Lamprid.  AI.  Srv.  53 ,  und  schon  Tiberius  hatte  in  dem 
pannoniscben  Feldzuge  Bäder,  wenigstens  für  die  Kranken.  Vellei.  2,  114.  Ein 
balneum  Ugionit  II  adiutrieit  in  Pannonien  s.  Ephem.  epigr.  II  p.  382  n.  696. 

3)  quoeitinnarius  wird  in  den  Lexicis  als  Folterknecht  erklärt  und  zwar  auf 
Grund  des  u litergeschobenen  Titels  am  Ende  des  Codex  Theodosianus  Vol.  VI 
p.  348  Ritter.  Allein  wenn  auch  der  bei  den  Vigiles  vorkommende  quaestiona- 
riut  und  a  quaestionibut  praefecti  in  diesem  Sinne  verstanden  werden  könnte, 
da  der  praefectut  vigilum  über  Diebe  und  Einbrecher  abzuurtheilen  hatte  (Dig. 
I,  15,  3  §  1),  so  ist  das  nicht  möglich  bei  den  Legionen  und  den  cohorte*  ur- 
banae.  Die  quaettionarii  der  Legion  (C.  I.  L.  II,  4156),  deren  es  mehrere  (Re- 
nier  87)  und  zwar  wenigstens  fünf  gab  (Uenier  127) ,  konnten  gegen  Legions- 
soldaten, welche  Bürger  waren,  die  Folter  nicht  anwenden,  da  dieser  nach  römi- 
schem Recht  nur  Sclaven  unterworfen  sind  (Walter  R.  Rechtsgeschichte  $  851) ; 
auch  sind  diese  a  quaestionibut  angesehene  prineipale$,  wie  die  Inschr.  Orelli 
3462  =  Mommsen  I.  R.  N.  1459  beweist:  C.  Luccius —  Sabinut  Beneventi  de- 
curio  vivut  tibi  fecit.  Militavit  in  coh.  V  pr.  adiut(or)  tribunl  Orfiu[i)  terulor, 
optio  valetudi^narii),  optio  arcarii,  singularis  benef{iciariut)  tribun^i),  a  quaettio- 
nib(us)  f nc tut  per  Annium  Verum  praef.  urbit  et  tcsserariut ,  optio  tignif.,  fisri 
curat(or) ,  optio  ab  orftjj)  eornieul^ariut)  trib(uni),  benef.  Valeri  Atiatie.  praef.  urb. 

4)  Ueber  das  Gefängniss  s.  Tac.  Ann.  1,  21;  Juven.  6,  561.  Ein  carce - 
ruriu»  kommt  vor  bei  den  Vigiles,  ein  optio  carcerit  Kellermann  n.  107.  182. 
Orot.  80,  5.    Boissieu  Inter.  de  Lyon  p.  355. 

5)  Renier  127.  133.  326. 

6)  In  der  Flotte  Mommsen  I.  R.  N.  2739;  bei  den  Vigiles,  Kellermatm 
Ind.  p.  79;  in  der  Legion,  Grut.  545,  4. 

7)  Unter  den  duplarii  leg.  III  Aug.  in  dem  Verzeichniss  bei  Renier  n.  90 
sind  4  tubicines,  2  cornicines,  2  bucinatoret,  und  wenn  die  cor.  leg.  III  Aug.  in 
der  Inschrift  Renier  70  als  cornicinet  zu  verstehen  sind,  so  gab  es  deren  in  der 
Legion  36.  Einen  tubicen  legionit  s.  Orelü  3521.  3522.  5726;  einen  bueimitor 
Orelli  3522.  Ueber  die  Instrumente  selbst  s.  Veget.  3,  5:  Semivocalia  signa 
sunt,  quae  per  tubam  aut  eornu  aut  bucinam  dantur.  Tuba  quae  directa  est  aj>- 
peüatur:  bucina,  quae  in  semet  aerto  cireulo  flectitur;  cornu,  quod  ex  uris  agre- 
ftibut,  argento  nexum,  temperatum  arte  tpirituque  canenti$  flatus  emittit  auditum. 
()?id.  Met.  1,  98:  non  tuba  direeti ,  non  aerit  cornua  flexi.  Juvenil.  2,  118. 
Isidor  Orig.  18,  4.  Der  bucinator  kommt  luf  der  Traianssäulc  vor  Bartoll  Col. 
Trai.  8.  Froehner  La  eolonne  Trajane,  Paris  fol.  Vol.  II  pl.  83.  134;  einen 
tubicen  s.  Bartoli  Arcus  31.  Uebrigens  ist  bucina  richtige  Schreibart.  S.  Kel- 
lermannn  103,  19  n.  ö. 

8)  Veget.  2,  22.    Caesar  B.  G.  3,  46. 


)igitized  by  Googl 


535  — 


endlich,  welche  mit  den  aeneator es  wohl  identisch  sind,1)  um 
die  vigiliae  zu  signalisircn  und  das  classicum  zu  blasen.2)  Die 
Praetorianer  haben  ebenfalls  tubicineSy3)  cornicines  l)  und  bttcina- 
tores,*}  die  Vigiles  bucinatores,*}  die  cohorles  urbanae  tnbicines;1) 
die  equites  singulaves  einen  bucinator  und  tubicen,*)  was  insofern 
auffällig  ist,  als  der  Cavallerie  ein  anderes  Blasinstrument,  der 
lituus  zugeschrieben  wird.")  Ein  liticen  wird  indessen  einmal 
auch  in  der  Legion  der  späteren  Zeit  erwähnt.10) 

8.  Die  Techniker,  welche,  seitdem  die  Truppen  in  festen 
Garnisonen  lagen,  nicht  blos  für  den  unmittelbaren  Zweck  des 
Krieges,  sondern  auch  für  das  Leben  im  Lager  in  grosser  Zahl 
erforderlich  waren.  Unter  ihnen  sind  namentlich  zu  nennen  die 
Bautechniker,  der  architectus  ,n  der  Wasserbaumeister,  Ii- 
brator}i2)  der  Brunnenmeister,  aquilex,1*)  der  Röhrenmeister, 
canaliclarius  ,u)  ein  Ingenieur  für  Anlage  der  Gräben,15)  in 

1)  Aeneatores  legionis  Orelli  1887;  in  einer  Auxiliarcohorte  Uenzen  6793. 
Vgl.  Suet.  Caes.  32.  Festi  ep.  p.  2ü:  aeneatores  cornicines  dicuntur. 

2)  Veget.  2,  22:  Ergo  quotiens  ad  aliquod  opus  exituri  $unt  soli  miUtes, 
tubicines  canunt ;  quotiens  movenda  sunt  signa,  cornifiecs  canunt;  quotiens  autem 
pugnatur,  et  tubicines  et  cornicines  parlier  canunt.  Classicum  item  appeUatur 
tfuod  bucinatores  per  cornu  dicunt.  Hoc  insigne  videtur  imperii,  quia  classicum 
canitur  imperatore  praesente  vel  cum  in  militem  capitaliter  animadvertitur. 

3)  KeUenntnn  Vig.  n.  99».  101.  101».  103. 

4)  Kellermann  133.  5)  Kellermann  99».  101.  103. 

6)  Kellennann  tab.  I.  II.  III.  VI.  VII. 

7)  Kellermann  n.  89.  8)  Orut.  510,  8.    Kellerm.  216. 

9)  Ascon.  nd  Horat.  Od.  1,  1,  ^2o:  lituus  equitum  est  et  ineurvus,  tuba  vero 
peditum  est  et  directa. 

10)  Orelli  3519:  liticen  legionis  III  Parthicae.  In  der  ligorianischen  Inschr. 
Mur.  i98,  1  kommt  ein  anderer  liticen  derselben  Legion  vor  nebst  einer  Abbildung 
des  lituus,  der  als  ein  Horn  mit  langer  Spitze,  kleiner  Windung  und  langem 
Ansiauf  vorgestellt  wird.  Der  lituus  hatte  aber  keine  Windung,  sondern  nur 
die  Krümmung  des  Augurnstabes ,  der  ebenfalls  lituus  heisst.  Seneca  Oedip. 
733 :  Sonuit  reflexo  classicum  cornu  Lituusque  adunco  stridulos  cantus  Elisit  aere. 
Vgl.  Festi  ep.  p.  116  s.  v.,  wo  er  genus  bucinae  ineurvae  genannt  wird.  Kr 
hatte  einen  hellen  schrillenden  Ton.  Knnins  in  Festi  ep.  1.  1.  Statius  Theb.  6, 
228.  Seneca  Thyest  575.  Auf  Münzen  ist  er  öfters  dargestellt.  S.  Cave- 
doni  Annali  dell'  Inst.  XI  p.  304.  305 ;  ebenso  findet  er  sich  aut  der  Traians- 
siule.    Fabretti  Cot.  Traiana  p .J204. 

11)  Orelli  3489.  Renier  547.  Ausserdem  ein  architectus)  armament(arii) 
Henzen  6681.  Andere  Inschriften  über  die  militärischen  architecti  s.  bei  J.  Becker 
Jahrbücher  des  Vereins  v.  Alterthnmsfr.  Im  Kheinlande,  Heft  I.III  S.  146. 

12)  Ueber  diesen  haben  wir  eine  merkwürdige  Inschrift  von  tambaese  in 
Numidien  (Wilmanns  785),  nach  welcher  Nonius  Datus,  veteranus  leg.  III  Aug. 
librator  eine  Wasserleitung  nach  der  Stadt  Saldac  anlegte  und  zu  diesem  Zweck 
einen  Berg  von  zwei  Selten  durchstechen  Hess,  so  dass  die  cuniculi  in  der  Mitte 
des  Berges  zusammentrafen.  Ein  librator  leg.  III  Aug.  findet  sich  auch 
Renier  926. 

13)  Dig.  50,  6,  7  (6).  14)  Henzen  6785. 
15)  artifices  qui  fossam  faciunt  Dig.  50,  6,  7. 
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Flotlenstationen  die  Schiflshaumcisler  [naupegt ',) *)  ferner  die 
Kupferschmiede ,  [aerar i i ,}  Eisenschmiede  {ferrarii,)  Stein- 
hauer (/ « p irf a r 1 1, )  Dachdecker,  (scandularii ;}  die  Ka Ikbrenner, 
Holzfäller,  Kohlenbrenner.2)  Hierzu  kommen  die  Fabrikanten  von 
Geschützen,  Helmen,  Pfeilen,  Bogen,  Spiessen,  Hörnern,  Trompeten, 
die  Wagenbauer,  Lederarbeiter  und  Bleigiesser, 3)  die  Getreide- 
inesser  {mensores ,)  und  die  Landmesser  (metatores ,*)  end- 
lich bei  den  Vigiles  die  SpritzenmSnner,  sifonarii  und  aquarii.*) 
Aenw»«Bd  9.  Die  Aerzte  und  Lazarethbeamten.«)  Wie  in  der  Zeit  der 
»mk«.  Uepublik  für  die  Verwundeten  und  Kranken  der  Armee  gesorgt 
wurde,  ist  völlig  unbekannt.  Dass  bei  jedem  Heere  irgend  eine 
ärztliche  Hülfe  vorhanden  war,  iHsst  sich  nicht  bezweifeln  und 
wird  auch  einmal  bemerkt,7)  aber  sie  bestand  zunächst  darin, 
dass  höhere  Officiere  ihren  Hausarzt  ins  Feld  mitnahmen,8)  und 


1}  Dig.  DO,  6,  7.  2)  Dig.  50,  6,  7. 

3)  bullistrarii,  bueularum  struetores,  sagitiarii,  arcuarii.  tpicularii,  eornuarii, 
iubarii,  carpentarii,  pellione»,  plumbarii,  alle  Dig.  50,  6,  7. 

4)  Mentor  heisst  zwar  auch  ein  Feldmesser,  z.  B.  0.  I.  L.  III,  586,  wo  er 
bei  einer  Grenzvertnessuug  vorkommt,  aber  als  principali»  in  der  Legion  fC.  I.  L. 
III,  3433.  Kcnier  n.  90  B.  201.  563.  564)  und  den  prätorischen  Cohorten  (Henzen 
6820  =  Borgbesi  Oeuvres  VII  p.  28)  ist  os  ein  metuor  frumenli,  wie  er  auch  in 
der  zuletzt  angeführten  Inschrift  heisst.  Vgl.  Marini  Atti  p.  552 — 554.  Noch 
Lydus  de  mag.  4,  46  nennt  in  der  Legion  fx^vaope?  TrpojxeTpat  (Getreidemesserl 
und  uTjTaTopc;  ytupopitpat.  Dagegen  sagt  Cicero  castrorum  metator.  Phil.  11, 
5,  12;  14,  4,  10.  Vgl.  Veget.  2,  7:  Metatores,  qui  praecedentc*  locum  eligunt 
castris;  doch  erwähnt  derselbe  gleich  darauf  auch  menaoren,  qui  in  castris  ad  po- 
dismum  deinetiuntur  loca,  in  quibus  tentoria  militea  ßgunt. 

5)  Kcllermann  p.  16.  19. 

6)  Dieser  Gegenstand  wurde  zuerst  behandelt  von  Kühn  in  8  UniveruitäU- 
programmen  de  medicinac  militaris  rtpud  vtteres  Graecos  et  Romanos  partieula  I.  II. 
III.  IV.  V.  VI.  X.  XI.  Lipsiae  18*24-1827.  4.  Die  Nummern  VII.  VIII.  IX. 
sind  nie  erschienen.  Die  spätere  Schrift  von  Zimmermann  De  müitis  ruratione 
apud  veteres,  Berol.  1834.  8.  ist  ohne  Werth.  Neuere  Untersuchungen  findet 
man  bei  Noel  des  Vergers  Bstai  sur  Marc-Aurele.  Paris  1860.  8.  H.  Goell  Kul- 
turbilder  aus  Hellas  und  Korn.  1867.  III  S.  216  f.  Rene*  Briau  Du  Service  mi- 
litaire  chet  le»  Rontains.  Paris  1866.  8.  Vgl.  desselben  Schrift:  L'ansistanr* 
mfdicale  chet  le*  Romain».  1869.  8. ,  nochmals  gedruckt  in  den  Memoire»  pri- 
scnlis  par  divers  savants  a  Vacadimie  des  inscr.  Premiere  Sirie  T.  VIII.  II** 
parlie.  Paris  1874.  4.  Gaupp  Das  Sanitätswesen  in  den  Heeren  der  Alten. 
Blaubeuren  1869.  4.  Ohlenschlager  Sitzungsberichte  der  philo?.  Gasse  der 
Münchener  Acadcmie.  1872  8.  323  ff.  Häser  Lehrbuch  der  Geschichte  der  Me- 
dicin,  3.  Bearbeitung.  I  Jena  1875  .  8  S.  418  ff.  H.  Droysen  Das  Militär- 
niedicinalwcscn  der  römischen  Kaiserzeit,  im  1.  Heft  der  deutschen  militärarzt- 
lichen Zeitschrift. 

7)  Cic.  Tusc.  2,  16,  38:  Oum  etiam  videmus  et  acie  efferri  saepe  muri»*, 
et  quidem  rudern  illum  et  inexereiialum  quamvis  lern  ictu  ploratus  turpissimc* 
edere :  at  vero  ille  exercitatus  ob  eamque  rem  fortior,  medicum  modo  requiren»,  a 
quo  obligetur  

8)  So  hatte   Cato  in  Utica  seineu  Arzt,    den  Freigelassenen  Cleanthes 


Digitized  by  Google 


—    537  — 


war  gewiss  sehr  unzureichend,  da  es  in  den  ersten  sechs  Jahr- 
hunderten Roms  Überhaupt  keine  Aerzte  von  Profession  gab,') 
und  zuweilen  nach  der  Schlacht  mehr  Soldaten  an  ihren  Wunden 
starben,  als  in  der  Schlacht  selbst  gefallen  waren.2)  Mit  der 
Einrichtung  des  stehenden  Heeres  begann  indessen  gleichzeitig  3) 
die  Organisation  des  Medicinalwesens  in  der  Armee ,  und  wir 
hören  nunmehr  nicht  nur  im  Allgemeinen  von  angestellten  Militär- 
ärzten,4) sondern  ersehen  auch  aus  zahlreichen  Inschriften,  dass 
alle  Truppentheile  mit  Aerzten  versehen  waren.  Zuerst  die  Le- 
gionen, deren  Aerzte  immer  mit  dem  Titel  medicus  legionis  vor- 
kommen,5)" aber  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  in  jeder  Legion  in 
grösserer  Anzahl  vorhanden  waren;  zweitens  jede  prätorianischc 
Cohorte,6)  drittens  wahrscheinlich  jede  städtische  Cohorte  ;7)  viertens 

(Plut.  Cat.  min.  70)  und  Pausa  bei  Mutina  den  Arzt  Glaueon  bei  sich.  Suet. 
Oet.  Ii.    Cic.  ep.  ad  Brutum  1,  6,  2.  v 

1)  Plin.  N.  H.  29,  12. 

2)  Von  der  Schlacht  bei  Sutrium  443  =  311  sagt  Livius  9,  32,  12:  et 
apud  Romanos  tantwn  vulnerum  fuit ,  ut  plures  pvst  proelium  saueii  decesserint, 
quam  ceciderant  in  acie. 

3)  Die  Inschriften,  welche  unsere  Ilauptquelle  sind,  gehen  nicht  bis  Au- 
gustus  zurück.  Aber  der  Sorge  für  die  Krankenpflege  im  J.  7  n.  Chr.  gedenkt 
Vellcius  2,  14:  Per  omne  belli  üermaniei  Pannonicique  temptu  nemo  e  nobis 
gradumve  nostrum  aut  praccedenlibus  aut  sequentibus  imbecillus  fuit ,  cuius  $alu$ 
uc  vaUtudo  non  ita  sustentaretur  Caesaris  cum  tanquam  distractissimus  ille  tan- 

torum  operum  mole  huic  uni  negotio  vacaret  animus.  Jam  medici ,  iam 

appnratu»  tibi,  iam  in  hoc  solum  importatum  instrumentum  balinei  nullius  non 
succurrit  valetudini.  Vergl.  Tac.  Ann.  1,  65:  non  tentoria  manipulii,  non  fo- 
menta  saueiis. 

4)  Sie  erwähnt  Onosander  Strat.  i,  10  (13):  %a\  iroXo  xprjOtpufrrcpoc 
iin  -npaTTfloO  X07OC  oux  douvaro;  —  töjv  eropivoiv  toi«  Tpaufwtxtat«  iatpäiv 
und  Galen  Ml,  p.  557.  604.  Kühn.  Auch  in  den  Digesten  kommen  die  mili- 
tum  medici  vor,  4,  6,  33  $  2;  50,  6,  7. 

5)  Die  Inschriften  sind  bereits  von  Briau  und  Droysen  grossentheils  zu- 
sammengestellt.   Von  Legionsärzten  sind  bekannt: 

/,.  Caeli(us)  Arrian(us}  medicus  legionis  II  Italic.    C.  I.  L.  V,  4367. 
'AazXTjTtidoYjs,  iaxpö;  XeY€ä>(vof)  (J'  Tpa(iavfj;)  toyupag.    C.  I.  Gr.  4766. 
A.  Numisius  medicus  legionis  II  adiutricis.    Cod.  just.  10,  52,  1. 
M.  Claudianus  medicus  Ug.  III  Au[g).    Renier  506. 
T.  Flavias  llalus  med.  leg.  III  Aug.    Renier  637. 
T.  Fl.  Onesiphorus  med.  leg.  III  Aug.    Renier  641. 
(Lic)inius  Valens  medicu*  Ug.  IUI  Mac.    Brambach  1127. 
(Name  fehlt)  medicus  leg.  IUI  Fl.    C.  I.  L.  III,  3537. 
Ti.  Claudius  Hymnus  medicus  Ug.  XXI.    Orelli  448. 
Aücploto«  KX-fjfxT);  latpöc  Xeyicü(vo;)  pY.    C.  I.  Gr.  5088. 
Aemilius  Decimmus  medicus  Ordinarius  leg.  1  adi.    C.  I.  L.  III,  4279. 
Vif.   LuciUanus  medicus  Ordinarius  (leg.   III  Ital.).    CLL.   III,  5959. 
Ohlenschlager  a.  a.  O.  p.  323. 

6)  L.  Vibius  Rufus  medicus  coh.  V  pr.    Kellermann  138. 
Sex.  Tilius  Alexander  medicus  eho.  V  pr.  Grut.  68,  1. 

7)  Dies  kann  man  nur  schliessen  am  der  Inschrift  von  Lyon  bei  Boissicu 
p.  355:    D.  M.  M.  Aquini   Verini  oplionis  Karceris  ex  cohort.  XIII  urban(a) 
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die  Cohorten  der  vigiles,  von  welchen  jede  vier  media  gehabt  zu 
haben  scheint,1)  vielleicht  weil  der  Feuerwehrdienst  häufig  eine 
ärztliche  Behandlung  nOthig  machte;3)  fünftens  alle  Corps  der 
Auxiliartruppen :*)  und  sechsten»  jedes  Schiff  der  prälorischen 
Flotten.4)  Alle  diese  Aerzte  werden  zu  den  Militärs  gerechnet 
und  sind  immunes, h)  zum  Theil  auch  dupticarii.  Sie  mussten  also 
in  der  Legion,  sowie  in  den  prälorischen  und  städtischen  Cohorten 
römische  Bürger  sein,  während  in  den  Cohorten  der  vigiles  und 
bei  den  Auxiliartruppen  Freigelassene  oder  Peregrinen  gebraucht 
werden  konnten.  Nun  'waren  bis  zum  Ende  der  Republik  die 
Aerzte  in  Rom  durchschnittlich  Griechen,8)  aber  schon  Caesar, 
welcher  ihnen  sämmtlich  das  Bürgerrecht  verlieh.  7j  dürfte  hiezu 
durch  die  Rücksicht  auf  die  Gesundheitspflege  des  Heeres  ver- 
anlasst worden  sein  und  es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  die  an- 
gestellten Aerzte  in  der  Legion  wie  in  den  prätorischen  und 
städtischen  Cohorten  Bürger  waren.  Allerdings  ist  es  wahrscheinlich, 
dass,  wie  in  den  militärischen  Bureaus  unter  den  Militärbeamten 
Freigelassene  und  Sclaven  arbeiteten,  so  auch  den  Aerzten  liberti 
und  servi  als  Hülfsarbeiter  beigegeben  wurden  und  hierin  hat  es 
vielleicht  seinen  Grund,  dass  die  Stabsärzte  sich  medici  ordinarii 
nennen. 


Rononius  Oordus  medicus  ca$trensi$ ;  denn  dieser  midiem  caslrensis  kann  sich 
nur  auf  die  castra  der  coh.  XI1J  urbana  beiiehn ,  welche  in  Lyon  »Und.  S. 
oben  S.  466. 

1)  In  der  coh.  V  vig  werden  am  Schlau  von  tab.  IV  Kell,  aufgeführt: 
C.  Runnius  HilarU ,  V.  Julius  Hermet ,  Q.  Fabius  Pollux ,  S.  Lutatius  Ecarpus 
medici,  und  in  der  coh.  U  vlg.  (Kellermann  n.  4)  sind  der  medici  ebenfall»  4, 
deren  Namen  indessen  nirbt  mit  Sicherheit  gelesen  werden  können. 

2)  Dies  vermuthet  wenigstens  Droysen. 

3)  Bei  den  equiles  singulare*  des  Kaisers:  L.  Julius  Helix  medicus ,  Orelli 
1576;  ferner  kommen  vor: 

Anicku  Ingen  uus  medicus  ord{inarius)  eoh.  I  Tungr(orum).   C.  I.  L.  VII,  690. 
Rubrius  Zosimui  medicus  coh.  IUI  Aq.    Brambach  1747. 
M.  Vlpius  Sporus  medicus  alarum  Indianac  et  tertiae  Asturum.    Orelli  3507. 
Dorus  ex  medico  Scuiariorum.    Ammian  16,  6,  2. 

4)  Sextus  Arrius  Romanus,  medicus  dupl.  n^atione)  Aegypt{ius).  Murat. 
784,  7.  ' 

M.  Satrius  Lonyin(us)  III  (.1.  h.  trieri)  Cupid(ine).    Mommsen  I.   R.  N. 
2701. 

(\  Octavius  Fronto  quondam  medicus  duplicar.  ex  III  Tigr.    Brian  p.  89. 
Ia>IUu*  Valens  med.  III  Fide.    Uarucci  n.  153. 

5)  Digest.  50,  6,  7  (6).  Auf  der  Traianssäule  (Fabretti  Vol.  Trat.  p.  207 : 
Frochner  pl.  45)  tdeht  man  zwei  Aerzte  mit  dem  Verbinden  von  Wunden  uud 
Ausziehen  von  Pfeilen  beschäftigt.    Sie  sind  bewaffnet  wie  andere  Soldaten. 

6)  S.  meine  Privatalterthümer  II,  S.  356  ff. 

T)  Sueton  Caes.  42:  Omnisque  medicinam  Romae  professos  —  ciHtale 
donavit. 


v 


—    539  — 


Behandelt  werden  die  kranken  Soldaten  (valetudinarii)1)  thcils 
in  ihren  Zelten2)  Iheilfl  in  dem  l.azareth  [valetudinarium]  .3)  Auf 
ein  Lager  von  drei  Legionen  rechnet  Hygin  ein  Lazareth,  auf 
ein  Lager  von  fünf  oder  sechs  Legionen  mehrere.4)  Das  valetu- 
dinarium steht  unter  den  tribuni,*)  in  der  Garnison  unter  dem 
praefectus  castrorum,«)  und  hat  eigene  Beamten  in  den  optiunes 
valetudinarii1)  und  eine  Anzahl  Krankenwärter  (qui  aegris  praesto 
sunt*)  Die  optiones  valetudinarii  kommen  auch  in  Rom  vor, 
sonst  aber  ist  von  Lazarethen  in  der  Stadt  Rom  nichts  Näheres 
bekannt. 

In  gleicher  Weise  war  in  dem  Lager  für  eine  Thierheil- 
anslalt  [veterinarium)  gesorgt0)  und  Thierärzle  {veter iwant),10) 
namentlich  Pferdeärzte,  nj  werden  öfters  erwähnt. 

Die  angeführten  Functionäre  sind  alle  Militärs,  aber  nicht  alle »«rwat- 

°  ihm  der 

zu  einem  Avancement  qualificirt,  wie  z.  B.  die  Aerzte  zu  einem  pnneipaui. 
militärischen  Commando  nicht  gelangen  können.  Allein  die  Schreiber 
und  Rechnungsführer  und  wenigstens  theilweise  auch  die  Techniker, 
wie  der  architectus  und  librator,  sind  ausgediente  oder  noch  dienende 
Soldaten,  die  zu  den  principales  gehören.  Die  Stufeufolge  im 
Avancement  der  principales  ist  theilweise  erkennbar  aus  den  In- 
schriften, welche  die  Laufbahn  einzelner  Militärpersonen  angeben, 
am  vollständigsten  aber  aus  den  beiden  Verzeichnissen  der  viyiles, 
welche  nur  einige  Jahre  der  Zeit  nach  auseinanderliegen,  und  in 
welchen  dieselben  Personen  zweimal  vorkommen,  nämlich  in  dem 
älteren  Vcrzeichniss  als  Gemeine  oder  principales  niederen  Ranges, 


n  Dig.  49,  16,  12  S  2. 

2)  Die  Kaiser  besuchten  die  Kranken  in  den  Zelten.  Plin.  Paneg.  13. 
Lamprid.  Alex.  Sev.  47. 

3)  Dig.  50,  6,  7  (6).  41  Hygin  de  m.  c.  35  und  4. 

5)  Dig.  49,  16,  12  S  2.    Veget  3,  2. 

6)  Veget.  2,  10. 

7)  Optiones  valetudinarii  (im  Plural)  hat  die  leg.  III  Aug.  Renicr  63; 
soiist  kommen  vor:  L.  Caeeilius  Urbanut  opt.  val.  in  Lambaeic ,  Kenier  74; 
C.  Luecius  Sabinus  optio  valetudi.  wie  es  scheint  in  der  eoh.  V  pr.  Mommseu 
1.  ß.  N.  1459;  T.  8tatiliu$  Aquilinu»  optio  valetudinarii,  ebenfalls  in  Rom, 
Henien  6834;  Edi$tu»  optio  valetudinarii  in  Bonn,  Brambach  462. 

8)  Dig.  50,  6,  7  (6).  9)  Hygin  de  m.  c.  S  \. 

10)  Dig.  50,  6,  7  (6).  Ein  Freigelassener,  /,.  Craatitiu»  Hermia,  medicus 
velerinariu*,  C.  I.  L.  V,  2183. 

11)  Ein  i—uj'.'-iToo;  C.  I.  Gr.  5117;  lrc;:otaTpoc  ib.  1953,  ein  Itruixi;  iatp&s 
Letronne  Reeueil  II  n.  CDLXXIII ,  ein  Kaloapo;  l;:jriaTp<Ss ,  Ephem.  arcbaeol. 
n.  602. 
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in  dem  späteren  in  einer  höheren  Stellung,  welche  sie  in  der 
Zwischenzeit  erlangt  hatten.  Hieraus  ergiebt  sich  folgendes 
Avancement : 

1 .  Miles. 

2.  Codicillarius  Tribuni. 

3.  Secutor  Tribuni. 

4.  Beneficiarius  Tribuni 
oder  optio  cohortis 
oder  optio  carceris. 

5.  Tesserarius  centuriae. 

6.  Optio  centurionis. 

7.  Vexillarius 

oder  a  commentariis  praefecti. 

8.  Optio  balnearii  oder  cornicularius  tribuni.*) 

9.  Beneficiarius  Subpraefrcti  oder  Praefecti.'1) 
<0.  Cornicularius  Praefecti  oder  legionis. 

44.  Centurio.*) 

Ausserdem  ist  in  den  genannten  Listen  der  vigiles  die  Ord- 
nung beobachtet,  doss  in  jeder  Centurie  zuerst  die  munera  prae- 
fecti, dann  die  munera  centuriae,  zuletzt  die  munera  tribuni  auf- 
gezählt werden.  Die  munera  cohortis  sind  nicht  zusammengestellt, 
sondern  zwischen  den  übrigen  Aemtern  aufgeführt,  so  dass  ihre 
Reihefolgc  nicht  Uberall  sicher  ist.  In  der  folgenden  von  Keller- 
mann gegebenen  Ucbcrsicht4)  sind  sümmt liehe  munera  der  vigiles 
so  geordnet,  dass  sie  von  den  höchsten  zu  den  untersten  herunter- 
gehen; die  in  der  vorhergehenden  Tabelle  enthaltenen,  zum  ge- 
wöhnlichen Avancement  gehörigen  munera  sind  durch  den  Druck 
bezeichnet. 


1)  In  einer  prät.  Cohortc  (Kellermami  4ti)  ist  das  Avance  Dient:  U*$erarht». 
optio,  fisci  curator,  cornicularius  tribuni. 

2)  In  einer  coh.  urbana  (Orelli  34B2)  ist  das  Avancement :  tesserarius,  optio, 
sionifer,  fitei  curator,  optio  ab  actis,  cornicularius  tribuni.  beneficiarius  —  prae- 
fecti Urb. 

3)  Bei  Ürelli  3489  ist  ein  Prätorianer  tesserarius  in  centuria,  beneficiarius 
prae/ector.  praetor.,  cornicularius  praef.  annonae;  centurio  Uy.  XII II.  Vergl. 
Unit.  745,  1 ,  wo  ein  cornicularius  pr.  praet.  centurio  leg.  wird  und  ebenso 
Unit.  350,  i. 

4)  Noch  genauer,  obwohl  im  Ganzen  übereinstimmend  mit  Kellermami,  hat 
Wilmanns  n.  1499  die  Reihenfolge  der  Grade,  welche  bei  den  Vigiles  vorkommen, 
zusammengestellt. 
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Munera 
Praefeeti 

Munera 
Subpraefecti 

Munera 
Ceiiturionia 

Munera 
Tribuni 

Munera 
OohortU 

Cornicularius 

Beneficiarius 

Princ.  Beneflc. 

vuru  ivuuui  im 

• 

A  quaestionibus 

Beneficiarius 

Cornicularius 

Optio  baln. 

A  commentariis 

Vexillarius 

Optio 

lmaginifer 

Tesserarius 

Beneficiarius 

Optio  carc. 
Emerit.  benef. 

Kxceptor 

Librarius 

Optio  coh. 

Secutor 

mm  ■  i  MM  1  l  h       t  .  -  «. 

»ucin&ior 
Aquarius 
Optio  arrarii 
Cacus 

Librarius 

Unctor 

Horrearius 

Tabularius 

Kxceptor 

A  rtairw*ic 

/v  ufsiucirt 

Emeritus 
Beneficiarius 

Codicillarius 

i 

Balneator 
Carcerarius 
Sifonarins 
Victimarius 

Wer  sieb  zum  Einlritl  in  das  stehende  Heer  entschloss,  hatte,  Du  Soida- 
wie  wir  gesehen  haben,  die  Aussicht,  vom  17.  bis  zum  42.  Jahre 
oder  vielleicht  länger  in  einer  Garnison  zu  liegen,  und  mussle 
daran  denken,  einerseits  für  diese  Zeit  sich  einigermassen  häus- 
lich einzurichten,  andererseits  für  sein  Alter  etwas  zu  sparen. 
Das  erste  hatte  darin  eine  Schwierigkeit,  dass  die  Soldaten  in 
der  Regel  unverheirathet  sein  mussten.1)    Es  kam  zwar  vor,  dass  Bheiosti 

keit. 


1)  Die  sehr  complieirte  Frage  über  das  conubium  der  Soldaten  hat  zuerst 
Mommseu  C.  I.  L.  III,  p.  905  ff.  eingehend  erörtert,  welchem  ich  die  anzu- 
führenden Data  grossentheils  verdanke.  Dass  die  Soldaten  der  Regel  nach  erst 
nach  ihrer  Entlassung  ein  iuatum  matrimonium  schliessen  konnten,  sagen  Gaiua 
1,  57:  L'nde  et  vettranit  quibiudam  coneedi  $olet  prineipalibus  conatitutionibus 
conubium  cum  hi*  Laiini»  peregriniave ,  qun$  prima«  post  mi$$iontm  uxorfs  duxe- 
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«■in  Soldat  schon  vor  seinem  Eintritt  in  das  Heer  geheirathet  hatte, 
und  in  diesem  Fall«  konnte  er  seine  Krau  entweder  behalten, 
ohne  mit  ihr  zusammen  zu  leben,1)  oder  sich  auch  von  ihr 
scheiden,'2)  als  Soldat  aber  heirathet  er  nicht,  sondern  erhnlt  die 
Erlaubniss  dazu  erst  nach  der  Entlassung  oder  wenigsteus  nach 
Vollendung  der  gesetzlichen  Dienstzeit  und  auch  die  Oflficiere 
waren  von  dieser  Anordnung  nicht  ausgenommen.3)  Die  einzigen 
weiblichen  Personen,  welche  sich  im  Lager  fanden,  waren  He- 
tiiren,  meretrices,4}  und  diese  zu  entfernen  gelang  weder  in  der 
Zeit  der  Republik  noch  unter  den  Kaisern,5}  aber  auch  nur  mit 
einer  concubina  zusammen  zu  wohnen  war  bis  auf  Septimius 
Severus«)  verboten.  Dagegen  scheint  den  peregrinen  Truppen, 
welche  erstens  langer  dienten,  als  die  Legionäre  und  zweitens 


Huf:  et  qui  ex  eo  malrimonio  nascuntur,  et  cive*  Romani  et  in  poteatatem  pa- 
rentum  fiunt.  Dio  Cass.  60,  24:  (Claudius)  toi«  0?paTCUOuivotc,  irceto-rj  -pvaTxac 
o'jx  W'ivavro  £%  yc  töjv  väfAaw  lxttv >  TÖrv  Yefap.Tjxoraiv  oixatcupara  fotuxx. 
Tac.  Ann.  14,  2i  :  Vetcrani  —  —  neque  coniugiis  auscipiemlia  neque  alendis 
liberis  sueti  orbos  sine  poateria  domo»  reünquebant.  Tertullian  Exkort.  ad  castit. 
12:  Scilicet  aolia  maritorum  domibus  bene  est;  perierunt  raelibum  familiae,  re» 
apadonum,  fortunae  militum  aut  peregrinantium  a'me  uxoribus:  non  enim  et  UM 
mittle»  sumus? 

1)  Dig.  24,  1,  32  $  8:  Si  mite*  uxori  donaverit  de  caatreruibu*  bonis  et 
fuerit  damnatus ,  —  —  donatio  valebit.  49,  17,  8:  8i  forte  uxor  vel  cognatus 
vel  quis  alitu  non  ex  castris  notu$  fdio  familias  donaverit  quid  vel  legaveril,  et 
expresserit  nominatim  ,  ut  in  caatrensi  peculio  habeat ;  an  pos*it  ca$tren*i  peculio 
adgregari?  49,  17,  6:  si  mihi  proponas  ad  castru  eunti  marito  uxorem  tervo* 
donaase. 

2)  Dig.  24,  1,  Ol  —  63:  Soepe  enim  evenit,  ut  propter  aacerdotium  —  aut 
vaUiudmcm  aut  militiam  sati»  commode  retintri  matrimonium  non  posait  et  ideo 
bona  gratia  matrimonium  dissolvitur. 

3)  Seibat  der  Statthalter  der  Provinz  und  Comraandeur  des  Heeres  eihtelt 
erst  in  der  Kaiserzeit  die  Erlaubnis*,  seine  Frau  in  die  Provinz  mitzunehmen. 
S.  Th.  1  S.  393  f.  und  bei  Properz  0,  3,  40  klagt  ein  Mädchen  ihrem  im  Felde 
stehenden  Geliebten  : 

Romanis  utinam  patuisaent  castru  puellU! 
Estern  militiae  tarcina  fidu  tuae. 

4)  Serv.  ad  Aen.  8,  688 :  mulier  castra  sequebatur,  quod  ingenti  turpitudine 
apud  maiores  /u/t.     L'nde  bellaturua  Pompehia  in  Lesbo  reliquit  uxorem. 

5)  Scipio  fand  im  Lager  bei  Numai.tia  2000  Uetären.  Appian  JJiap.  85. 
Liv.  ep.  67.    Andere  Beispiele  bei  Mommsen  a.  a.  O.  p.  908  not.  2. 

6)  Herodian  3,  8,  6i   Kai  vdfi  to  orrrjofotov  airol«  (tot;  orpmeVMu)  — 

t^oc  pvcuSt  te  ouvotxetv.  Das*  hiermit  nicht  die  Erlaubnis«,  ein  iustum 

conubium  zu  schliessen,  gemeint  ist,  geht,  wie  Mommsen  bemerkt,  aus  den  lange 
nach  Severus  den  Flottensoldaten  crtheilten  Diplomen  n.  L1II  vom  J.  247  und 
n.  LVI  vom  J.  249  hervor,  in  denen  denselbeu  bei  ihrer  Entlassung  das  Bür- 
gerrecht verliehen  wird,  ipais  ßiisque  eorum,  quo»  auseeperint  ex  mulier  ibu*,  quo* 
secum  concessa  conauetudine  vixisse  probaverint,  und  das  comtbhtm  cum  Isdem,  quo.* 
tunc  aecum  hubuiaaent,  und  ebenso  ist  zu  verstehen,  wenn  in  dem  Diplom  de« 
AlexandeT  Severus  vom  J.  230  den  equites  singulare*  bei  dem  Abschiede  da« 
conubium  cum  uxoribus,  quus  tunc  secum  hubuiisint,  bewilligt  wird. 
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auch  in  den  Garnisonen  Frauen  peregrinen  Standes  finden  konnten,1) 
die  Eingehung  einer  Ehe  mit  diesen  eine  Zeit  lnng  gestattet  worden 
zu  sein;1)  seit  Septimius  Severus  dürfen  aber  auch  sie,  wie  die 
Legionäre,  nur  eine  concubina,  oder  wie  der  technische  Ausdruck 
lautet,  eine  Haushälterin,  focaria, 3)  haben,  deren  Kinder  den 
Namen  der  Mutier  erhalten,4)  gewöhnlich  wieder  Soldaten  werden 
und  als  ihren  Geburtsort  das  Lager  (castru)  ungel>en.&)  Im  vierten 
Jahrhundert  sind  diese  Verhältnisse  ganz  geändert.  Alle  Soldaten 
können  in  dieser  Zeit  hoirathen6)  und  bedürfen  nur,  um  die 
Frau  in  der  Garnison  bei  sich  zu  haben,  einer  besonderen  Er- 
laubnisse) 

Für  die  financiellen  Verhältnisse  der  Soldaten  war  dadurch  sParkafieB. 
Sorge  getragen,  dass  bei  jeder  Cohorte  der  Legion  unter  Aufsicht 
des  signifer  eine  Sparkasse  (follis)  angelegt  war,  in  welcher  von 
den  Donati ven,  die  bei  ausserordentlichen  Gelegenheiten  an  die 
Soldaten  gezahlt  wurden  (s.  oben  S.  436),  die  Hälfte  dqtonirt 
und  davon  jedem  Mann  eine  Summe  gesammelt  wurde, K  über 


1)  Die  Legionssoldaten  konnten  ab  römische  Bürger  mit  den  Frauen  d«-r 
Provinz  kein  iustum  matrbnonium  eingehn.  Liv.  43,  3:  Ex  militibu»  Rom'tni* 
et  ex  Hitpnni»  mulieribu»,  cum  quibu»  conubium  non  tuet,  mito»  »e  memorante», 
ntper  quatuor  milia  hominum  orabant ,  ut  tibi  oppidum,  in  quo  habitartnt, 
daretur. 

2)  In  den  älteren  Diplomen  wird  den  Auxiliartruppen  verliehen  conubium 
cum  uxoribus ,  qua»  tunc  habuissent,  cum  est  civita»  Um  data  aut  $i  qui  cnel.be  m 
MMdl,  cum  ii$,  qua«  ponten  duxissent.  8.  Diplom  I — IX.  XI — XXXVI.  XXXVIII. 
XXXIX.  XL.  XL1I.  XL1II.  XUV.  XLVI. 

3)  Constitution  des  Jahres  213  Cod.  Just.  5,  16.  2;  des  Jahres  215  Cod. 
Just.  6,  4G,  3.    Inschrift  aus  der  Zeit  etwa  des  Elagabal  Orelli  2671. 

4)  Das  Diplom  de*  Philippus  vom  J.  24?  N.  Uli  ist  ertheilt  ex  optione 
T.  Fl.  T.  fil.  Alcxandro  n(atione)  ltal(ico),  d(omo)  Mi»en(o),  et  Marefiae)  Pro- 
cuiae  ux[ori)  ei(us)  et  Marc\io)  Alexandto  et  Fl.  Marco  et  Vtp.  Sabino  et  Aure- 
l(iae)  Fauttae  fil(ii»)  eiu».  Von  diesen  vier  Kindern  hat  Marcius  seinen  Namen 
von  Marcia  Procula;  die  anderen  Kinder  sind  nach  drei  anderen  focariae  be- 
nannt. 

5)  S.  die  Verzeichnisse  von  Legionssoldaten  und  Veteranen,  Kenier  n.  100. 
127.  129.  133.  134.  139.  In  dem  letzten  Verzeichniss  sind  unter  18  Soldaten 
6  im  Lager  (castrUi)  geboren. 

6)  Nach  Ammiau  20,  8,  7  waren  die  in  Gallien  stationirten  Soldaten,  al* 
sie  im  J.  360  von  Constantius  zum  parthischen  Kriege  requirirt  wurden,  un- 
willig, quod  ad  partu  orbi»  toi  pottrema»  venire  iuui  homine»  adtueti  glarialibu» 
terrie,  »epartmdique  liberi»  et  eoniugibtu  egente*  trahebantur  et  nudi. 

7)  Cod.  Theod.  7,  1,  3. 

8)  Veget.  2,  20:  lllud  vero  ab  antiqui$  divinitu*  imtitutum  e»t,  ut  ex  dona- 
tivo ,   quod  in  title  t  contecuntur ,  dimidia  pars  sequettraretur  apud  $igna  et  ibidem 

ipti»  militibu*  »ervaretur.  Decem  foUe» ,  hoc  e*t  decem  »acci ,  per  cohorte» 

singula»  ponebantur ,  in  quibui  haec  ratio  condebatur,  Addebatur  etiam  »accus 
undeeimu» ,  in  quem  tota  legio  partieulam  aliquam  confertbal ,  »epulturae  »cilicet 
citu9a,  ut,  »i  qui»  ex  contubernalibu»  defeci»$et,  de  illo  undeeimo  miecn  ad  *eput- 
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welche  er  wie  Uber  sein  sonstiges  castrense  peculium1)  verfügen 
^kajutu**  konnte.  Ausserdem  gab  es  in  jeder  Legion  eine  Begrübnisskasse2) 
und  gewisse  Klassen  von  Soldaten  und  prmcipales  traten  zu 
sehoiae.  Collegien  odtT  scholae'*)  zusammen,  welche  namentlich  den  Zweck 
einer  gegenseitigen  Unterstützung  verfolgten.  So  haben  die 
speculatores  der  legio  1  und  //  culiutrix,  zusammen  20  Mann, 
eine  schola  in  Aquincum  in  Pannonien,4}  die  opthnes  der  leyiu  III 
Aug  eine  schola  in  Lambaese  in  Numidien,5)  und  in  der  zuletzt 
genannten  Legion  giebt  es  noch  ein  Gollegium  von  36  Personen, 
wie  es  scheint  cornicines,*)  welche  ein  Eintrittsgeld  (scanmarium) 
von  750  Denaren  zahlen ,  dafür  aber,  wenn  sie  Uber  See  reisen, 
ein  Reisegeld,  wenn  sie  Veteranen  werden,  ein  anularium,'1)  wenn 
sie  eine  Beförderung  erhalten,  eine  Ausrüstungssumme,  wenn  sie 
ihre  Stellen  verlieren,  eine  Entschädigung ,  und  auch  bei  ihrem 
Tode  eine  bestimmte  Summe  erhalten,  welche  an  die  Erben  ge- 
zahlt wird.  Zu  diesem  Zwecke  hat  das  Collegium  eine  ort»  uud 
einen  quuestor. H) 

Indessen  war  der  Soldat  nicht  ausschliesslich  auf  Ersparnisse 
prarmia  oder  gegenseitige  Unterstützung  angewiesen,  sondern  halte,  wenn 

miUttae  bei  m  . 

der  Eutus  er  die  Dienstzeit  vollendete,  nach  seinem  contractlichen  Yerblilt- 

sung 

nisse  einen  Anspruch  auf  bestimmte  Vortheile  {praemia  militiae), 
namentlich  auf  eine  Versorgung  im  Aller,  welche  nach  der  ur- 
sprünglichen Einrichtung  des  Auguslus  in  einer  einmal  zu  zahlenden 

turttrn  ipsius  promeretur  expensa.  Haec  ratio  apud  signiferos  —  servabalur.  Et 
ideo  signiferi  non  solum  ftdeles  sed  etiam  literati  homines  eligebantur,  qui  et  »er- 
rate deposita  et  scirent  singulis  reddere  rationem.  Dass  die  signiferi  übrigens 
da«  Geschäft  nicht  allein  besorgten,  sieht  man  aus  der  Krwähnung  von  librarii 
depositorum.    Dig.  50,  6  (7). 

1)  Ueber  dies  handelt  der  Digestentitel  I)e  castrensi  peculio  49,  17,  wo  c. 
11  folgende  Definition  gegeben  wird:  Castrense  peculium  est,  quod  a  parentibu* 
vel  eognaiis  in  militia  agenti  donatum  est  vel  quod  ipse  flius  familias  in  militia 
ndquhiit,  quod,  nisi  militaret,  adquisiturus  non  fuisset. 

2)  Vegetiua  a.  a.  O. 

3)  Schola  ist  zunächst  das  Gebäude,  in  welchem  sich  das  Collegium  ver- 
sammelt, dann  das  Collegium  selbst.  In  der  constaiitiiiischen  Zeit  ist  es  auch 
eine  militärische  Abtheilung,  wie  namentlich  die  scuUirii ,  eine  Truppe  dieser 
Zeit,  formirt  sind  in  eine  schola  prima  seutariorum  (Ammian  '26,  1,  4.  Murat. 
189:'),  3),  welche  von  einem  tribunus  commandirt  wird,  eine  schola  secunda 
(Ammian  25,  10,  9;  26,  1,  5.  Murat.  1922,  4)  und  eine  schola  tertia  (Grut. 
1052,  11). 

4)  C.  1.  L.  III,  3524.  5)  Renier  60. 

6)  Renier  70. 

7)  Die  Bedeutung  dieses  Ausdrucks,  der  auch  Kenier  60  vorkommt,  iat  un- 
sicher.   S.  darüber  Uenzen  7.11  n.  6790. 

8)  Beide  hat  die  schola  optionum  Kenier  60,  welche  ebenfalls  die  Reise- 
gelder und  da«  anuUtriwn  lahlt. 
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Geldsumme,  später  gewöhnlich  in  einer  Ackeranweisung  besUÄd 
(Tb.  I.  S.  453).    Allerdings  konnten  Soldaten  auch  vor  Been- 
digung der  Dienstzeit  entlassen  weiden  und  zwar  wegen  Krank- 
heit oder  wegen  eines  Delictes ;  »j  aber  wenn  sie  ausgedient  haben 
und  nicht  etwa  als  veteruni  oder  emeriti  noch  freiwillig  bei  dem 
Heere  bleiben,   in   welchem  Falle  sie   befördert  weiden,  eine 
Gehaltszulage  bekommen  und   von  den  gewöhnlichen  Diensten 
befreit  werden,  erhalten  sie  ihre  honesta  missio,2)  und  ihre  Ver- 
sorgung, welche,  wenn  sie  in  einer  Geldsumme  bestand,  bei 
den  Prätorianern  5000  Denare  oder  20000  Sesterzen,   bei  den 
Legionariern  3000  Denare  oder  12000  Sesterzen  betrug,3)  durch 
Caligula  für  die  letzleren  auf  die  Hälfte  reducirt,4)  aber  durch 
Caracalla  wieder  erhöht  wurde.5)  Diejenigen  Truppentheile,  welche 
aus  Peregrinen  bestanden,  pflegten  nach  beendigter  Dienstzeit, 
gleichviel  ob  sie  entlassen  wurden  oder  noch  freiwillig  weiter 
dienlen,  als  eine  ausserordentliche  Vergünstigung  das  römische 
Bürgerrecht  und  das  conubium  mit  Frauen  peregrinen  Standes, 
so  wie  die  Legitimation  ihrer  Kinder  aus  einer  solchen  Ehe,6) 
die  Truppentheile  aber,  welche  bereits  das  römische  Bürgerrecht 
besassen,  also  die  Legionarier,  die  Pratorianer  und  die  Soldaten 
der  cohortes  urbanae,  die  Erlaubniss  zu  erhalten,  mit  Frauen 
latiuischen  oder  peregrinischen  Rechtes  eine  gesetzliche  Ehe  ein- 
zugehen,   so  dass  die  aus  solchen  Ehen  entsprossenen  Kinder 
römische  Bürger  wurden    und  in  die  patria  potestas  des  Vaters 

kamen.7)     Diese  Privilegien  wurden   von  dem  Kaiser  in  Form 

 . — —  .  

1)  Dig.  49,  16,  13  $  3:  Minsionum  yener  ales  causae  sunt  tres:  honesta, 
rausarm,  ignominiosa.  Honesta  est,  quae  tempore  miliiiae  hnplelo  datur :  Cumarin, 
cum  quis  vitio  animi  vel  corporis  minus  idoneus  mititiae  rcnuntlatur;  ignominiosa 
causa  est,  cum  quis  propter  delictum  sacramtnto  solvitur. 

2)  Die  entlassenen  Soldaten,  wenn  sie  principutes  sind,  behalten  ihren  Titel 
bei,  mit  vorgesetztem  ex.    /..  B.  Urelli  3f»78:   IVL.  MAVRIASO.  Q  VON  DAM 
V  ET  ER  AN  O  Misso  Honesta  Missione  EX  HeneFiciurio  COnfuluri*.   Vergl.  3£>81  ' 
u.  ö.    Leber  da»  ex  s.  Marini,  Atti  p.  207.  268.  296.  297.  298.  399.  460. 
463.  464.  467.  4ö7. 

3)  Dio  Caas.  öü,  23.  4)  Suet.  Calig.  44. 

u)  Die  corrupte  Stelle  des  Dio  Caaa.  77,  24  wird  von  Lange  p.  95  ao 
euiendirt:  toi;  «TpatnoTatc  äftXa  rf);  OTpatcia«,  tok  |*ev  is  tw oopo'f  optxqj  Trca-y- 
pivoii  i;  yt/.ia;  (L  tgaxiOYiXiaf)  otaxoola;  irsvf/jxovTa ,  toi;  oc  rcvtaxur/iXtac 
/.au^iveiv.  "  Danach  erhielten  die  Pratorianer  6250,  die  Legionarier  Y)00Ü 
Drachmen. 

6)  Die  Formel  ist:  quorum  nomina  subscripta  sunt  ipsis  liberis  posterisque 
eorum  civitatem  dedit  et  conubium  cum  uxoribus ,  quas  tunc  habuissent ,  cum  est 
civitas  eis  data,  aut  si  qui  catlibes  essent ,  cum  iis,  quas  poslea  duxissent,  dum- 
Uuut  sing uli  singulas.    S.  Mominsen  C.  I.  L.  III.  p.  907. 

7)  Die  Formel  ist :  ius  tribuo  conubi  dumtaxat  cum  singulis  et  primis  uxo- 
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Militär-  effjer  [ex  tiata  /Jh.  !  S.  64)  erlassen*)  enthielten  das  Verieich— 
niss  der  darin  bedachten  Soldaten,  geordnet  nach  den  Truppen- 
theilen  und  dem  Rangverhältnisse  der  Personen,  und  waren  an 
einem  öffentlichen  Gebäude  des  Capitols  oder  des  Forums  aus- 
gestellt.2; Jedem  der  Betheiligten  aber  wurde  ein  Diplom  auf 
einem  broncenen  Diptychon3)  unter  Hinzuziehung  von  sieben 
Zeugen  als  ein  officieller  Extract  der  Originalurkunde4)  ausgestellt. 
Man  hat  diese  MilitäYdiplome,  deren  uns  noch  62  ganz  oder  theil- 
weise  erhalten  sind,5)  ohne  Grund  tabulae  honestae  missionts 
genannt,6)  denn  nur  in  drei  Diplomen,  welche  von  Galba  und 
Vespasian  an  Veteranen  der  aus  Seesoldaten  gebildeten  legio 
prima  und  secunda  erlheilt  sind,  wird  diesen  die  honesta  missio 
zugleich  mit  den  erwilhuten  gewöhnlichen  Privilegien  verliehen;7" 
in  den  andern  Diplomen  wird  entweder  die  Entlassung  voraus- 
gesetzt,8) oder  es  wird  das  Privilegium  ohne  die  Entlassung  er- 
lheilt;*') mehrmals  auch  bei  der  Ertheilung  ausdrucklich  iweier 
Klassen  von  Soldaten,  der  noch  dienenden  und  der  ausgedienten 
Erwähnung  gethan.10) 

ribus,  ut  etiamai  pereyrini  iuri$  femina»  matrimonio  suo  iunxerint  proinde  librros 
tollant  ae  *i  ex  duobus  eivibus  liomanis  nato$,  S.  Mommsen  a.  a.  O.  p.  905. 
Diplome  von  Legionarii  haben  wir  nicht,  ausser  drei  für  Soldaten  der  leg.  I  und 
//  adhUriij  welche  aus  Flottensoldaten,  nicht  aus  eives  Honutni  bestanden,  wohl 
aber  von  Prätorianern  und  Soldaten  der  cohorles  ur banne. 

1)  S.  hierüber  Mommsen,  die  Stadtrechte  von  Salpensa  und  Malaca  S.  391 
ff.    C.  1.  L.  III,  p.  902. 

2)  Moininsen  Antudi  deW  Inst.  1858  p.  202. 

3)  l'eber  die  Form  des  Diptychon  s.  meine  Privatalterthümer  II,  38Ti— 38t* 
und  über  die  Einrichtung  der  Militärdiplome  Marini  Atti  p.  432—  489.  Borgtof! 
Oeuvres  IV  p.  320  ff.  und  jetzt  Mommsen  C.  I.  L.  III,  p.  »02  -919. 

4)  Die  betreffende  Stelle  der  lex,  welche  extrahirt  ist,  wird  in  drei  Diplomen 
(III.  VI.  VII)  genau  angegeben:  pag.  II  Kap.  XVI;  t.  I  pag.  V  loc.  XXXXVI, 
t.  I  pag.  II  loc.  XXXXIIII. 

5)  Alle  sind  jetzt  von  Mommsen  herausgegeben  und  zwar  f»8  im  Corpus 
Inscr.  Lat.  III  p.  843  —  919;  die  vier  neuerdings  gefundenen  in  Ephemeri* 
epigr.  II  p.  4f>4 — 46G.  Daselbst  findet  man  auch  die  zahlreiche  Literatur  über 
dieselben  angegeben. 

6)  S.  Uenzen,  Zwei  Milhärdiplome  der  Kaiser  Domitian  und  Hadrian,  in 
Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthuiusfreundeu  im  Kheinlande  XIII  ,  S.  97  fT. 

7)  Dipl.  IV.  V.  VI.  Die  Formel  ist:  honestttm  missionem  et  eivitatem  dt- 
dit  ipsis  liberis  posterisque  eortttn  et  eonubium  cum  uxoribus,  quas  tune  habuissenl, 
cum  est  eivitus  iis  data. 

8)  So  z.  tt.  in  dem  Diplom  des  Claudius  n.  I.:  trierarchis  et  remi- 
yibu»,  qui  mililaverunt  in  elasse ,  quae  est  Miseni  • —  —  et  sunt  dimissi  hr.nestu 
missione. 

9)  Diplom  det  Domitian,  n.  XIV:  equitänis  et  peditibus,  qui  militant  in 
alis  duabus  —  et  eohortibus  qttnttuor  (folgen  die  Namen),  qui  quinn  et  virena 
stipendia  meruerant. 

10)  Diplom  des  Trajan ,  n.  XIX:   equilibus  et  peditibus,  qui  militant  in  alis 
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Die  Grundsatze,  auf  welchen  das  römische  Dienstreglement 

'  °  .'im.'  Ofp 

beruhte,  sind  in  allen  Perioden  der  Geschichte  des  römischen 8 ^rJ^n,,n 
Militärwesens  unverändert  geblieben.     Denn  obgleich  ihre  con- 
sequente  Durchführung  in  den  Bürgerkriegen  eine  Unterbrechung 
erlitt,  so  machte  die  Organisation  des  stehenden  Heeres  doch 
sogleich  wieder  eine  Erneuerung  der  alten  Strenge  des  Dienstes 
nöthig,  und  sowohl  Augustus1;  alsTraian'2)  und  Hadrian  *)  rich- 
teten auf  diesen  Punct  vorzugsweise  ihre  Thäligkeil.  Die  leitende 
Ansicht  war  zu  allen  Zeiten  die,  dass  der  Soldat,  wenn  er  nicht 
dem  Feinde  gegenüberstand,  also,  was  bei  dem  stehenden  Heere 
besonders  in  Betracht  kam,    während  einer   zuweilen  langen 
Periode  des  Friedens  auf  eine  Weise  in  Beschäftigung  gehalten 
werden  müsse,4)  die  ihm  für  seine  Ausbildung  nützlich ,  in  Be- 
ziehung auf  vorzunehmende  Excesse  hinderlich  und  dem  Besten 
des  Staates  in  einem  den  grossen  Kosten,  welche  er  demselben 
verursachte,  entsprechenden  Verhältnisse  förderlich  sein  müsse. 
Die  Zeit  des  Soldaten  wurde  deshalb  im  Lager  vollkommen  in 
Anspruch  genommen  einmal  durch  den  Wachdienst,  sodann  durch 
Uebungen,5)  welche  mit  den  Recruten  zweimal  des  Tages,  mit 
den  älteren  Soldaten  einmal  angestellt  und  nach  bestimmter  An- 
ordnung ausgeführt  wurden.")    Zu  diesen  Uebungen  gehört  ausser 
dem  Einexerciren  der  Recruten7)  die  Marschübung  {ambulatio}, 
welche  dreimal  im  Monat  stattfand  und  bei  welcher  die  Infanterie 


Exercif  r- 
übungen. 


duubu»  et  cohortibu»  V,  quae  appellantur  (folgen  die  Namen),  item  dimi»»i»  ho- 
nesta miisionc.  Vollständig  giebt  die  Nachweisungen  über  alle  drei  Fälle  Mouint- 
sen  a.  a.  0.  p.  90«  IT. 

1)  Veget.  1,  8.    Digest.  49,  16,  12  $  1.    Suet.  Aug.  24. 

2)  Pliniua  ep.  ad  Trat.  29  (38)  nennt  ihn  daher  conditorem  dueiplmae 
militari»  firmatoremque. 

3)  Spartian  Rodt.  10.    Dio  Gass.  G9,  9. 

4)  Onosander  Strat.  9.    Leo  Tact.  7,  2. 

f>)  Ein  Reglement  für  regelmässige  Uebungen  der  Infanterie  und  Cavallerie 
hatte  schon  Scipio  in  Spanien  entworfen  und  eingeführt.    Polyb.  10,  20,  21. 

0)  Sehr  bewundernd  äussert  sich  darüber  Joseph.  B.  J.  3,  5,  1:  AI  jj.cXi- 
tai  6s  airot;  ouosv  xffi  xerrd  dXVjtrcwv  etsrovia;  drooeo-jciv ,  äXX'  2x«aro;  oatj- 
ptp'it  atfiaTtcuTT^  ;rda7j  irpoft-jp(a  xaftdrcep  is  itoX£p.<*>  ■yjpvä^eTai.  —  —  xai 
o«ix  dv  äinioxw  ti;  elrcäiv  td;  peXIxas  awrwv  ytupt;  aiaato;  rapctTacetc ,  xd; 
;cap<xTd;et;  ik  p*d'  aTparo;  peXixa;.  Vergl.  Senec.  ep.  \S:  Mite»  in  media  paee 
deeurrit  »ine  uiio  hoste,  vallum  iacit  et  supervacuo  labore  latMitur ,  ut  »uffieere 
nect*»ario  po»»it.  Tertullian  ad  Martyr.  3:  Etiam  in  pace  labore  ei  ineommodi» 
bellum  pati  tarn  edisrunt ,  in  armi»  deumbulando ,  eautpum  de  nur  endo.  fo*»am 
moliendo.  Veget.  1,  1;  2,  5;  2,  23:  Juniore»  quidem  et  novi  mitite»  man*  et 
po»t  meridiem  ad  omne  genu»  exereebantur  armorvm.  Yetere»  autem  —  »emel  in 
die.  Vergl.  Silius  Ital.  Fun.  8.  f>48  -  f>60.  Julian.  Or.  1  Vol.  1  p.  11  Spanh. 
c.  10.  Leo  Tact.  r.  ?.  Cod.  Just  3,  43,  1. 
7)  Veget.  1,  4;  1.  26. 

3->* 
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mit  vollem  Gepiick,  zehn  römische,  d.  h.  etwa  zwei  geographische 
Meilen  hin  und  zurück  theils  im  Schrill,  tbeils  im  Lauf  zurück- 
legte,1) das  Manoever  [üecursio,)1)  Uebungen  im  Springen,3 
Schwimmen,4)  Fechten  und  Schiessen,5)  Voltigiren  und  Reiten r-j 
und  in  der  Schanzarbeit.7]  Allein  da  bei  einer  so  langen  Dienst- 
zeit, wie  sie  im  römischen  Heere  gesetzlich  war,  die  sich  einförmig 
wiederholenden  Exercitien  zur  Beschäftigung  nicht  genügten,  so  trug 
man  zu  keiner  Zeit  Bedenken,  die  Arbeitskraft  einer  so  grossen 
und  geübten  Menschenmasse  für  gemeinnützige  Zwecke  in  An- 
spruch zu  nehmen,  ohne  dass  man  geglaubt  hätte,  der  Ehre  des 
oeffeaUiche  Soldaten  dadurch  zu  nahe  zu  treten.    Der  Consul  Flaminius  Hess 

Bautt-o. 

567=487  durch  seine  Soldaten  die  Strasse  von  Bononia  nach 
Arretium  anlegen, *)  P.  Nasica  in  den  Winterquartieren  Schiffe 
bauen;9)  Marius  einen  Rhonecanal  graben,10)  Sulla  im  mithridatischen 
Kriege  den  Kephissos  ableiten,11}  und  in  den  Bürgerkriegen,  in 


1")  Veget.  1,  27:  Praeterea  et  vetu*  consuetudo  pertnansit  et  J'ivi  Augu$ti 
atqut  Adriani  comttituliontbu»  praeeavetur ,  ut  ter  in  mense  tarn  equitea  quam 
pedite»  cducantur  ambulotum:  hoc  enim  verbo  hoc  exercitii  yenua  nominant. 
Vgl.  1,  9. 

2)  Liv.  20,  51;  23,  35.  Veget.  3,  4.  Capitolin.  Maximin.  duo  6. 
Sneton.  Nero  7  und  über  die  Münzen  mit  DECVR8J0  Kckhel ,  D.  N.  VI,  p. 
271.  503.  Dass  die  dtcuraio  ein  Manoeuver  ist,  sieht  mau  aus  Liv.  40,  6: 
Mos  erat,  luatrationia  aacro  ptructo  exercitum  decurrere  et  diviaaa  bifarium  dun* 
acie*  eoneurrere  ad  aimulacrum  pugnae.    Mehr  s.  bei  Erkhel  a.  a.  ü. 

3)  Veget.  1,  9;  2,  23;  3,  4. 

4)  Veget.  1,  3.  10;  2,  23;  3,  4. 

5)  Veget.  1,  11:  A  aingulia  autem  tironibu*  ainguli  pali  defigebantur  in 
terram,  ut  nutare  non  posnent  et  »ex  pedibu»  eminer ent.  i  ontra  Ulum  palum 
tanquam  contra  advermriwn  Uro  —  ne  exercebat.  Vgl.  1,  14;  2,  23.  Juvenal. 
G,  247  ff.  Man  bediente  sich  statt  der  Waffen  bei  dem  Schlagen  und  Schiessen 
schwerer  hölzerner  Stangen  oder  Stöcke.  Daher  vecU  certart,  Veget.  i,  9;  3, 
4.  Sallust.  fragm.  Hiat.  2,  11  Dietsch.  Die  Stange  heilst  auch  ciava  Hanta, 
Veget.  1,  11,  audea,  Juvenal.  1.  1.,  was  Lipsius  de  mit.  R.  p.  343  ohne  Grund 
ändert.  Vergl.  Silius  IUI.  Pun.  8,  554:  vibrare  audem.  Festi  ep.  p.  311  M.  : 
iacert  audea.  Onosander  nennt  sie  vdp&Tjxa;  ^  oxOpaxa«  dxovrteuv,  Leo  Tact.  7, 
IS:  xovTdpta  dtveu  £t<pbv.  Vergl.  Cod.  Just.  3,  43,  1  und  Nomoc  13,  2S:  M<i- 
vov  6s  TtotCctv  cceoft  u.ov<5ßo).ov  xat  x'Jtvoorvov  xövraxa  (d.  h.  ludua  quintanu*. 
weil  man  dies  Spiel  im  Lager  aul  der  via  quintana  anstellte)  ympi;  rrk  Tröpirr.;. 

6)  Veget.  1,  18.  7)  Veget.  1,  21 ;  3,  4. 

S)  Liv.  39,  2:  ne  in  otio  militem  haberct,  viam  a  Bononia  perduxit 
Arretium. 

9)  Frontin.  Strat.  4,  1,  15:  P.  Naaica  in  hibernia,  quamvis  claaaia  usus 
non  eaaet  neceaanriua,  ne  tarnen  detidia  miU»  corrumperetur,  out  per  otii  licentidm 
aoeiia  iniuriam  mferret,  naves  aedificare  instituit. 

10)  Flut.  Mar.  15:  xptya«  eVrautta  töv  otporöv  <r/oXdCovra,  xd^ppov  (acf&ip 

11)  Plut.  Sulla  lü:  oyx  cia  tou;  atpaTetoTa?  ayo/.d£crv .  dXXd  npoadftuv 
aüxou;  fytfyraCc  tov  tc  Kt^ioöv  ex  toü  ptt'Öpou  Tiapaxpe-etv  xai  -rd'fpoy; 
öpCioociv. 
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welchen  man  die  Soldaten  möglichst  schonte,  Hess  man  wenigstens 
grossartige  Befestigung  werke  durch  sie  ausfuhren.1)  Augustus 
gestattete  ausdrücklich  die  Beschäftigung  des  Militärs  mit  öffent- 
lichen Bauten  und  verhol  nur,  sie  zu  Privatunternehmungen  zu 
gebrauchen,2)  was  hie  und  da  geschehen  war;3)  in  Folge  dessen 
sind  die  grossarligen  Bauten  der  Kaiserzeit  Überwiegend  von 
römischen  Soldaten  unternommen  worden.4)  Unter  diesen  sind 
namentlich  anzuführen  : 

Erstens  die  Befestigungsbauten  an  den  Grenzen  [Umüei] 
des  Reiches,  insbesondere  in  Britannien  die  Grenzwälle  des 
Agricola,  Hadrian  und  Antoninus  Pius  (Th.  I  S.  132)  mit  ihren 
Befcstigungs werken,  deren  Inschriften  noch  zum  Theil  erkennen 
lassen,  welche  Strecken  von  den  einzelnen  Trupponlhcilcn  vollendet 
wurden;5)  in  Deutschland  der  limes  Transrhenamts,«)  d.  h.  die 
von  Domitian  begonnene,  später  weiter  befestigte,  von  der  Mün- 
dung der  Lahn  bis  Kehlheim  an  der  Donau  gehende  Grenzmauer 
(Th.  1  S.  124),  ferner  die  Grenze  an  der  Donau,7)  dem  Euphrat  und 
in  Nu  midien  v   mit  den  dazu  gehörenden  Burgen  und  Thürmen:0) 

Zweitens  die*  durch  das  ganze  römische  Reich  gehenden 
MilitUrstrassen,  deren  Anlage  und  Unterhaltung  so  ausschliesslich 


1)  Caesar  zog  mit  einer  Legion  eine  Befestigungsmauer  vom  Genfer  See 
bis  an  den  Jura.  Caes.  B.  (1.  1,  8.  Schon  früher  hatte  im  J.  71  Cra««us  den 
Spartacus  durch  eine  Mauer  eingeschlossen,  wie  Plut.  Oru»i.  10  sagt,  xni 
<jyoXi,N  tojv  OTpaTtarr&v  ü^patoröv.  Ebenso  heisst  es  II.  Afr.  32:  (*acs<ir  iahet 
m'ilites  rurstu  ad  opus  redire  et  per  causam  munitionum  tirone*  in  labore  defn- 
tigart  non  intermitUt. 

2)  Digest.  49,  16,  12  $  1.  Nach  llpian  Pig.  1,  16,  7  $  1  ist  es  dem 
Proconsul  erlaubt,  zum  Bau  von  Tempeln  und  öffentlichen  Gebäuden  in  Provin- 
zialstadten  ministeria  quoque  militaria,  *i  opus  fuerit,  dare. 

3)  Liv.  ep.  11:  L.  Postumius  eoruularit,  quoniam,  cum  exercitui  praeesset, 
optra  militum  in  agro  suo  usus  erat,  damnatus  est. 

4)  Vergl.  W.  Barster,  Die  Bauten  der  römischen  Soldaten  zum  öffentlichen 
Nutzen.    Speier  1873.  4. 

5)  S.  Hübner  C.  1.  L.  VI!  p.  193  und  im  Index  p.  341. 

6)  Trebell.  Pollio  trig.  tyr.  3,  9.    Vopiscus  v.  Taciti  3.  4. 

7)  Kst  ist  der  limes  Raetiae  (llenzon  Acta  f mir  um  Arvalium  p.  81,  Vupis- 
cus  Aurelian.  13.  Vopiscus  v.  lionosi  14),  der  limes  lllyriei  (t'apitolin.  Ant. 
P.  22.    Vopiscus  Aurel.  13;  der  limes  ficuthicu*  und  Thracicus  Ib.) 

8)  Dies  ist  der  limes  Orientalis  |  Vopisc.  Aurel.  13.  Vopisc.  Saturnin.  7); 
und  der  limes  Afrieanus  (Vopiscus  Fmn.  3)  oder  Libycus  (Treb.  Pollio  triginta 
tyr.  29). 

9)  Aus  der  grossen  Zahl  hierauf  bezüglicher  Inschriften  genügt  es,  anzu- 
führen 0.  I.  L.  III,  3387:  Tib.  Cl.  Claudianus,  leg.  Aug.  pr.  pr.  praesidium  r>e- 
tustate  coll(ap/ntm)  mutato  loco  manu  milit(um)  restitui  iutsit.  n.  88 :  fabricalus 
est  burgus  ex  fundamento  manu  —  equitum  Villi  Dalm.  s{ub)c{ura)  Yahali 
trib(uni)  n.  3385.  3603.  5670*.  Renier  38 :  munimenta  et  turres  a  solo  (diroto 
refeeii)  leg.  III  Aug. 
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den  Soldaten  obla«;,1  dass  von  diesem  munus  selbst  die  Veteranen 
nicht  frei  waren.2]  So  ist,  um  nur  einige  Beispiele  anzuführen, 
in  Dalmatien  die  Strasse  von  Salonae  nach  Andetrium  durch  die 
leg io  VIlj  eine  andere  Strasse  durch  vewillarii  der  leg.  VII  und 
A7,  •  in  Pannonicn  der  Weg  von  Aquincum  nach  Mursa  durch 
die  legio  II  adiutrix, 4)  in  Dacien  eine  Strasse  durch  die  cohors 
I  Flavia  Ulpia  Hispanorum.b)  in  Syrien  eine  Strasse  durch  die 
leg,  III  Gallica,*)  endlich  in  Numidicn  von  der  legio  III  Aug. 
der  Weg  von  Carthago  nach  Thevesle und  die  von  Lambaese 
ausgehende  via  Septimana  ,*)  von  einer  vexillatio  der  leg.  VI 
f er  rata  aber  der  Wog  von  Thamugas  nach  Diana8)  gebaut  worden. 

Drittens  erforderte  die  Einrichtung  und  Instandhaltung  der 
Waflenplatzc  eine  fortdauernde  Th.'Uigkoit  der  Besatzung.  Die 
Festungswerke,»")  die  militärischen  Gebäude,")  die  Wohnhäuser 
der  Garnison  wurden  von  den  Soldaten  unter  Leitung  der  Techniker 
hergestellt,  und  das  Material  zu  diesen  Bauten  von  dem  Militär 
selbst  beschafft.  üeberall  wo  römische  Truppen  gelegen  haben, 
findet  man  noch  die  Ziegel,  welche  mit  dem  Stempel  des  Truppen- 
theils, der  sie  verfertigt  hat,  verschen  sind.  In  Vindonissa  (Win- 
disch  in  der  Schweiz)  lagen  lange  Zeit  zwei  Legionen,  die  XXI. 
und  die  XI. ;  in  überwiegender  Anzahl  finden  sich  aber  die  Ziegel 
der  erslcrcn.  Man  kann  daraus  schliessen,  dass, diese  zuerst  iu 
den  Ort,  der  ein  vicus  war,  einrückte,  und  da  dort  noch  keine 
Truppen  gelegen  halten,  alle  Bauten  ausführte,  welche  zur  Ein- 
richtung eines  Wattenplatzes  erforderlich  waren.12) 

Indessen  arbeiteten  die  Truppen  nicht  allein  für  militärische 
Zwecke,  sondern  wurden  von  den  Kaisern  wie  von  den  Stalt- 


1)  Wenn  OuintiHan  iml.  2,  13,  16  sagt  :  Itaquc  et  $tratitm  militari  Utbnre 
iitr  mepe  deserimus,  rompendio  dwti,  so  bezeichnet  er  mit  dem  ersten  Ausdruck 
jede  Hauptstrasse. 

2)  Dig.  49,  18,  4  :  Vkt*  sternendae  immunitntem  veterano»  non  habere  Julh 
So*»iano  veterano  reteriptum  est. 


9)  Renicr  4360. 

10)  Von  einem  Castell  in  Britannien  heisst  es  C.  I.  L.  Vit,  269:  [vaUum 
cum]  braerhio  raementicium  \cohor*]  VI  Nervkmun  mb  ntra  h.  A[lfeni]  Senecio- 
n(is)  eoruularis  ainpli»»imi  [fecit]. 

11)  8o  wird  z.  B.  eine  Keitbabn  gebaut  von  einer  rohor*  Hinpanorum. 
Henzen  6736. 

12)  H.  Meyer,  Geschieht«  der  Xlten  und  XXIsten  Legion.  Zürich  1863.  4. 
8.  128. 


Digitized  by  Google 


551 


ballern  zu  den  verschiedensten  Dienstleistungen  verwendet,  theils 
um  augenblicklich  dringenden  Aufgaben  zu  genügen,  theils  aber 
auch  um  die  Soldaten  immer  in  ThHligkeil  zu  erhallen.1)  Sie 
wurden  requirirt  zur  Hülfe  beim  Bau  von  Tempeln  und  öffent- 
lichen Gebäuden;2]  sie  gruben  Canäle3)  und  setzten  namentlich 
in  Aegypten  die  Nilcanäle  mehrmals  in  Stand,4)  sie  baggerten 
Häfen,5)  bauten  Wasserleitungen6  und  Brücken,7)  legten  Bergwerke 
an  und  betrieben  auch  zuwehen  den  Bergbau,  wiewohl  diese 
Arbeit  rechtlich  als  eine  Strafe  galt;8)  sie  haben  Sümpfe  trocken 
gelegt,")  Woinsltickc  angepflanzt,10)  und  sind  sogar  einmal  in 
Syrien  zur  Vertilgung  der  Heuschrecken  aufgeboten  worden.1') 

Die  Mittel,  durch  welche  man  die  Disciplin  bei  den  Soldaten  l)is™pe,in 
und  den  militärischen  Geist  bei  den  Officicren  zu  erhalten  und  zu 
befördern  suchte,  sind  dem  Principe  nach  ebenfalls  immer  gleich 
gewesen,  und  haben  nur  durch  die  Veränderung  der  Verhältnisse  im 
Einzelnen  eine  Modification  erfahren.  Die  Ausübung  des  richterlichen  »«raren. 
Verfahrens,  sowohl  bei  Privatslreitigkeilcn  unter  den  Soldaten,  als 
bei  Dienstvergehen ,  lag  den  Tribunen  ob  und  in  Beziehung  auf 
die  socii  in  der  ersten  Periode  den  praefectis  sociorum  todes- 


1)  Vopi«cus  Prob.  9:  Stpulcro  ingenti  (tum)  Itonoravit ,  quod  adhtic  exHat 
tumulo  ad  ducentoa  pedes  terra  clatum  per  militea,  quoa  otiosoa  esae  nunquam  eat 
pasaus.  Kxstani  apud  Acyyptutn  eius  opera,  quae  ptr  milites  struxit  in  plurimi* 
civitatibu«.  In  Nilo  autem  tarn  multa  ftcit%  ul  vecliyal  frumentarium  aolus  ndtu- 
vtrit;  pontea,  templa,  porticu* ,  batilicas  labore  militum  struxit :  ora  fluminum 
multa  paUfeeil,  palude»  pleraaque  aiceavit  atque  in  hia  seytle»  agroaqut  conalituit. 
c.  20:  Nunquam  militem  olioaum  tue  ptrptatua  est,  aiquidem  multa  opera  mili- 
tari manu  perfteit,  dieens  annonam  gratuitam  mililem  comedert  non  debere. 

2)  Digest,  i,  16,  7  $  1,  ikiapielc  s.  bei  Kenier  23.  28.  39.  1403.  Am- 
phitheater von  Soldaten  erbaut,  Keiner  1650.    Tac.  Uist.  2,  67. 

3)  Tac.  Ann.  11,  20:  Vt  tarnen  miles  otium  exueret,  inter  Mosam  Rhe- 
numque  tritt  m  et  viginti  mit i um  apatio  fossam  perduxit,  qua  incerla  Oceani  vita- 
rentur.  13,  53:  Paulinus  Pumpeius  et  L.  Vetus  ea  tempeatate  exereitui  praeerant. 
Me  tarnen  aegnem  militem  ottinerent ,  ille  inchootum  ante  Ire*  et  »exayinta  unnos 
a  Druto  aggerem  coercendo  Rhino  abaolvil ,  Vetus  Mosellam  atque  Ararim  facta 
inter  utrumque  fossa  onnectere  parabut. 

4)  Suct.  Oct.  18.    VopUcus  Prob.  9. 

5)  Ein  Beispiel  aus  der  Zeit  des  Diocletian  und  Maximian  bei  Libanius 
Vol.  1,  p.  324  B. :  IXt,v  t/wv  Ta;(ap/o;  ev  2eXeuxt(<j  (Syriac)  oütpt3e,  tu) 
>.tpivi  töv  ttanXouv  <nrtpf<oj*£vo;  Ba86v.    Und  weitläufiger  Vol.  1,  p.  661. 

6)  Wilmaiine  7*5.    Kenier  109. 

7)  Tacitus  Ann.  1,  20.    Yopiscu*  Prob.  9. 

8}  8.  oben  S.  '257,  Anm.  7.  8.  9)  Vopiscun  Prob.  9.  21.  . 

10)  Vopisc.  Prob.  19.    Aurel.  Vict.  epit.  37. 

11)  Pliu.  iV.  U.  11,  106. 

12)  Polyb.  6,  37,  8:  xipio;  o  £«ri  xai  CviM-twv  &  /iXlapyo;  xai  ev£y  jpi<xC<öv 
xai  |Aa3TiY0jv   tous  hi  c-j|Afjiayoj;  ol  Ilpa«pixToi.    Liv.  28,  24.    Digest.  49, 
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würdige  Verbrechen*  und  Vergehen  der  Officiere2  kamen  zur 
Cognition  an  den  Feldherrn.  Die  Strafen  selbst3)  bestanden  erstens 
in  Abzug  vom  Solde  und  Abrechnung  des  Feldzuges  von  der  er- 
forderlichen Dienstzeit,4)  zweitens  in  verschiedenen  Arten  der 
Degradation,  nämlich  in  aller  Zeil  in  Versetzung  unter  die  necettsi, 
welche  durch  die  censin  hastaria,  d.  h.  die  Abnahme  der  hnstn 
geschah,5)  später  bei  Gemeinen  in  Versetzung  zu  einem  schlechteren 
Truppentheil  (militiae  mutatin  ,  bei  den  immunes  in  Versetzung 
unter  die  munifices  [munerum  indictin) ,  bei  den  prineipafcs  oder 
höheren  Officieren  in  der  gradus  deiectio*)   drittens  in  einer 

16,  12  $  2.  Veget.  2.  7.  Das«  dio  pignori»  capto  keine  Strafe  wegen 
Dienstvergehen  war,  Kornlern  bei  Privatstreitigkeitcn  unter  den  .Soldaten  vorkam, 
hat  Si  hnoidcr,  de  cen*.  hart.  p.  9  ff.  erwiesen 

1)  Dionys.  11,  43:  oxe  vou.o;  dnoxteiveiv  ihmxt  toTc  vj-repooiv  dfcovotav  toüc 
ÖTUttroüvTac  fj  xd  ov)u.6ia  xiTaXircovia;.  u.  ö.  Unter  den  Kaisern  wurden  Todes- 
strafen und  Tnfamia  von  dem  legaiua  conaularia  verhängt.    Dio  Cass.  52,  22. 

2)  Beispiele  b.  Florus  1,  18,  17.  Valer.  Max.  2,  7,  4;  2,  7,  8  u.  ö., 
aus  welchen  Stollen  man  ersieht,  dass  auch  die  Offleiere  den  körperlichen  Strafen 
unterworfen  waren.  Die  Kaiser  übten  das  Strafrecht  über  Offleiere  selbst  aus. 
Dio  Caas.  52,  22.  33.    Saet.  Tib.  30. 

3)  Hauptstelle  ist  Digest.  49,  IG,  3  §  1  :  I  t  wie  militum  huiuacemodi  sunt  : 
caatigatio,  pecuniaria  multa,  munerum  indictio,  militiae  mutatio,  gradus  deiectio, 
ignominioaa  miaaio.  l'eber  die  Anwendung  der  Strafen  in  jedem  Falle  giebt 
dieser  Titel  {de  re  militari)  nähere  Auskunft.  Vgl.  Lipsius,  de  mü.  R.  5,  IS. 
Lo  Beau  a.  a.  0.  41  p.  206  ff.    Zander  a.  a.  0.    Erste  Forts.  S.  11. 

4)  Diesen  Gegenstand  hat  Schneider,  de  cen».  hast,  p.  5  ff.  vortrefflich 
erörtert.  Festi  ep.  p.  69  M.:  Dirutum  aere  militem  dieebant  antiqui ,  cui  rti- 
ptndium  ignominiae  cauaa  non  erat  datum ,  quod  aea  diruebatur  in  fiseum, 
non  in  militi»  sacculum.  Nonius  p.  532  M.  :  Aere  diruti  appellabantur  militts, 
juibus  pmpter  ignominiam  Stipendium  —  subtrahebatur.  Varro  de  vita  P.  R. 
lib.  2:  Stipendium  appellabatur ,  quod  aes  militi  $emen»tre  aut  annuum  dabatur; 
cui  datum  non  $it  propler  ignominiam,  aere  dirutua  esset.  Festus  p.  285*.  s.  v. : 
reaignatum  au.  So  wird  einer  Legion  der  halbe  Sold  abgezogen ,  Liv.  40,  41  , 
der  ganze  Sold,  Valer.  Max.  2,  7,  15:  Legioni  enim  neque  »tipendium  anni 
proeedere  (d.  h.  es  sollte  dieser  Feldzug  nicht  angerechnet  werden)  neque  aera 
dari  voluit.    Frontin.  8trat.  4,  1,  21 ;  4,  1,  46. 

5")  Wahrscheinlich  versetzte  man  zu  Polybius'  Zeit  aus  den  Triariern  in  die 
principe»,  aus  diesen  in  die  hartati ,  oder  vielleicht  sofort  unter  die  velitea. 
Schneider  a.  a.  O.  p.  43.  Kin  analoges  Beispiel  aus  dem  J.  133  v.  Chr.  s. 
bei  Valer.  Max.  2,  7,  II,  wo  C.  Titius,  ein  praefectu»  equitum,  bestraft  wird, 
und  die  turmae  equitum,  quibu»  praefuerat,  adempti»  equit  in  fundilorum  ala* 
versetzt  werden.  Wahrscheinlich  ist  hier  von  equite»  »ociorum  die  Rede.  Von 
römischen  Truppen  s.  Valer.  Max.  2,  7,  15,  wo  im  Kriege  mit  Pyrrhus  der 
Senat  beschliesst,  ut  ex  iis  (captivia)  qui  equo  meruerant,  ptditum  numero  mili- 
tarent :  qui  peditea  fuerant ,  in  funditorum  auxilia  tranacriberentur.  Dass  sie 
unter  die  auxiliares  vernetzt  seien  ,  ist  nicht  wohl  glaublich  (  vgl.  Schneider  p. 
43),  wenigstens  nicht  für  diese  Zeit,  obwohl  ein  Beispiel  auch  aus  späterer  nicht 
vorhanden  ist,  es  ist  daher  der  Bericht  bei  Frontin.  4,  1,  18  wahrscheinlicher: 
Appii  CUtudii  »ententia  aenatus  cos,  qui  a  Pyrrho  —  capli  et  postea  remissi  erant. 
equite»  ad  peditem  redegit,  peditea  ad  Uvem  armaturam,  omnibua  extra  vallum 
iussis  tendere     Hiemit  sind  offenbar  die  velite»  gemeint. 

6)  Kin  Beispiel  von  Degradation  zum  Gemeinen.    Valer.  Max.  2,  7,  4. 
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öffentlichen  Beschämung  (ignominia),*)  wobei  man  die  Schuldigen 
in    den  prinripia  des  Lagers  ausstellte,7)   oder  auch  aus  dem 
£*oldatenstande  ausstiess  (missio  iynominiosn),3}  und  wenn  diese 
Strafe  ganze  Truppentheile  traf,  ihnen  Gerste  statt  Weizen  zur 
Nahrung  gab4)  und  sie  ausserhalb  des  Lagers  campiren  Hess;*) 
viertens  in  körperlicher  Züchtigung  (castigatin)  ;  endlich  in  der 
Todesstrafe,  welche  namentlich  im  Falle  der  Desertion  oder  Wider- 
setzlichkeit eintrat.6)    Die  Execution  wurde  entweder  von  den 
Soldaten  selbst  vollstreckt  (fuste  percutere,  fustuarium  supplicium),1) 
oder  von  den  Lictoren  des  Imperators   (virgis  caedi  et  securi 
percuti)  ',*)  bei  ganzen  Truppentheilen ,  welche  sich  ein  todes- 
wUrdiges  Vergehen  hatten  zu  Schulden  kommen  lassen,  trat  die 
Decimation  nach  dem  Loose  ein. 11     Die  grausamsten  Strafen  er- 
litten Ueberläufer,  wenn  man  sie  wieder  einfing;  ihnen  wurden 


1)  Polyb.  6,  37,  10.  Lex  Jxdia  municipali*  (C.  I.  L.  I,  n.  206)  lin.  12t  : 
quoivt  apul  exercitum  ignominiae  causa  ordo  ademptus  est  erit;  quemve  Impera- 
tor Ignominiae  causa  ab  exercitu  decedere  iusit  iuserit. 

2)  Val.  Max.  2.  7,  9.  Polyaen  8,  24,  3.  Suet.  Oct.  24.  Frontin.  Strat. 
4,  1,  26.  27.  28.    Quintilian  decl.  3. 

3)  Die  Formel  hierbei  s.  B.  Afr.  54,  wo  drei  Offlciere  so  entlassen  werden, 
zwei  Tribunen  und  ein  Centurio.  Dort  sagt  Caesar:  C.  Aviene,  quod  in  Italia 
milites  populi  Romani  contra  rempublkam  instigasti  rapinaxque  per  munieipia 
ftci*ti,  quodque  mihi  reique  publicae  inuiilis  fuisti ,  —  06  eai  res  ignominiae 
causa  ab  exercitu  meo  removeo  hodieque  ex  Africa  abesse  et  quantum  pote  pro- 
ficisei  iubeo.  Hemque  te ,  Aule  Fontei,  quod  tribunus  militum  seditiosus  malus- 
que  c.ivis  fuisti,  te  ab  exercitu  dimitto  u.  s.  w.  Vergl.  Frontin.  4,  1,  37:  lega- 
tum  cum  ignotninia  dimisit. 

4)  Polyb.  H,  38,  3.  Frontin  Str.  4,  1,  25.  37.  Veget.  1,  13.  Dio  Cass. 
49,  38.    Sueton  Oct.  24. 

5)  S.  oben  S.  396. 

6)  Dionys.  11,  43.  Leber  den  Begriff  der  Desertion  siehe  den  angeführten 
Digestentitel.  Das  Verlassen  der  signa  in  der  Schlacht  oder  auf  dem  Marsche 
galt  nach  strengem  Oesetz  für  todeswürdig.  Joseph.  B.  Jud.  3,  5,  7.  Liv. 
epit.  f>6.    Tac.  Ann.  13,  36.    Lamprid.  Alex.  Sev.  51. 

7)  Beschrieben  von  Polybins  6,  38.  Vergl.  Cic.  Phil.  3,  6,  14:  fustua- 
rium meruerunt  legiones ,  quae  consulem  reliqtterunt.  Liv.  5,  6 :  fustuarium 
meretur,  qui  signa  relinquit  aut  praesidio  decedit.  Serv.  ad  Aen.  6,  825.  Liv. 
cp.  57.  Tac.  Ann.  3,  21.  Velleius  2,  78:  primipili  centurionem  —  ob  turpem 
ex  acie  fugam  fusti  percussit  und  öfter. 

8)  Liv.  4,  29;  epit.  15;  28,  29:  deligati  ad  palum  virgisque  eaesi  et  se- 
curi percussi.    Valer.  Max.  2,  7,  6.    Die  Strafe  wird  auch  sonst  häufig  erwähnt. 

9)  Polyb.  6,  38.  Liv.  2,  59.  Dionys.  9,  50:  i%  oe  toj  dUoy  r>f)8oy; 
drcö  oexdtöo;  exdorrj«  et;  dv^p,  6  Xaytbv  xXJjptp  zob  tü>v  dXXaw  dretövrioxe. 
a-ÜTTj  '  Pajfjta(ot;  Tcdrpt<$;  Irzi  xaxd  täv  Xtrovraw  tdc  Tdfceic  r,  Tcpoep^veiv  rd; 
<jT(|xe(ot?  ifj  xöXaot;.  Diese  Strafe  brachte  noch  später  Caesar  ( Dio  Cass.  41,  35), 
Domlttas  Calvinus  (Dio  Cass.  48,  42),  Antonius  (Dio  Cass.  49,  27.  Frontin. 
Strat.  4,1,  37)  und  Octavian  (Dio  Cass.  49,  38.  Sueton.  Oct.  24)  in  An- 
wendung. Es  kommt  auch  vor,  dass  nur  der  Zwanzigste  getödtet  wird.  Frontin. 
Strat.  4,  1,  35. 
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die  Hände  abgehauen,1)  oder  sie  wurden  wilden  Thieren  vor- 
geworfen.2) 

Rcinbnui         Auf  der  andern  Seile  wirkte  auf  den  römischen  Soldaten  die 

gen. 

Aussicht  auf  die  mannigfaltigste  Anerkennung,  welche  theils  durch 
öffentliche  Belobung  in  der  conlio  des  Lagers,3)  theils  durch  Be- 
vorzugung beim  Avancement,  theils  durch  pecuniäre  Vortheile, 
theils  durch  verschiedene  Arten  militärischer  Decoration  erlheilt 
ward.  Was  die  pecuniären  Vortheile  betrifft,  so  wurde  zwar  die 
Beute  gesetzlich  an  das  Aerarium  abgeliefert  (S.  274),  allein  bei 
gewaltsamer  Erstürmung  einer  Stadt  oder  eines  Lagers  gab  man 
sie  auch  den  Soldaten  preis,  4j  und  bei  dem  Triumphe  wurde 
regelmassig  ein  Beuteanthcil  als  donativum  an  das  Heer  verlheilt, *) 
woraus  sich  unler  den  Kaisern  der  Gebrauch  entwickelte,  bei 
besonderen  Gelegenheiten,  z.  B.  einer  Thronbesteigung,  die  Sol- 
daten ansehnlich  zu  beschenken  (s.  S.  136).  Ausserdem  wurde 
für  persönliche  Auszeichnung  nichl  nur  sofort  von  dem  Feldherrn 
ein  Geschenk  aus  der  Beute  be  will  igt,8)  sondern  den  Soidateu 
auch  der  Sold  um  die  Hälfte  erhöht  oder  verdoppelt.7) 
DecoMtio  Als  Decorationen ,  welche  bei  Paraden,  festlichen  Aufzügen, 
z.  B.  bei  dem  Triumphe,**)  bei  Festspielen9)  und  anderen  feier- 
lichen Gelegenheilen  getragen  wurden,  verlieh  man  ihnen  namentlich 
die  hastu  (haslu  pttra,  d.  h.  ohne  Spitze),10)  von  deren  ursprüng- 
licher Bedeutung  oben  S.  3t 7  gesprochen  worden   ist,  ferner 


1)  Valer.  Max.  2,  7,  II. 

2)  Valer.  Max.  2,  7.  13.  14.    Digest.  49,  16  3  $  10. 

3)  Polyb.  6,  39,  2.    Liv.  26.  48  und  sonst  oft. 
4  )  LH.  6,  13;  7,  27  und  oben  S.  274. 

5)  Liv.  10,  46;  30,  45;  33,  23.  37;  34,  46.  52,  36,  40;  37,  59;  39, 
5;  40,  43.  50;  41,  7.  13;  45,  41.  44.  In  der  letiten  Zeit  der  Republik  über- 
stiegen diese  Goschenke  bei  weitem  den  Jahreasold.  Ponipeju»  gab  bei  seinem 
Triumphe  jedem  Soldaten  6000  HS  (Plin.  N.  II.  37,  2,  16),  Caesar  bei  dem 
seinigen  im  J.  46  jedem  Manne  20,000  HS.    Üio  Cass.  43,  21. 

6)  Dion.  6,  94.  Geschenke  von  30  Ochsen  (Liv.  27,  48)  100  Ochsen 
(Liv.  7,  37,  vgl.  Plin.  S.  //.  7,  102)  werden  mehrmals  erwähnt. 

7)  Grut.  357,  1:  C.  Antonio  —  torq.  aur.  et  aninuna)  dupl(ice)  ob  rir- 
Hutem)  äonato.  Solche  Soidateu  6ind  die  torquati  duplares,  totqxuiti  atiquiplare* 
bei  Vegct.  2,  7.    Ueber  die  duplicarii  s.  oben  S.  526. 

8)  Liv.  10,  46;  45,  38.    Zonaras  7,  21.    Appian.  .VitAr.  117  u.  ö. 
0)  Vellej.  2,  40,  4. 

10)  Polyb.  6,  39,  3:    u-etd  hi  tocjt*,  T<p  jjlsv  Tpcuwri  no)iu.tov  ^ataov 

T«I)  o  Inr.rf  <fd).apa.  Die  <pid).T)  kommt  sonst  nur  noch  einmal  vor.  Vopiac. 
Prob.  5:  publice  in  coneione  donatus  ett  hasti»  puri$  quatutr,  eoroni*  vallaribu» 
duabu$,  verlllh  puris  quatuor,  armitlis  aureis  duabu*,  torque  aureo  uno ,  patera 
$acriftcali  quinquelibri  una. 
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m  illa. 
anmllar. 


vexilla,1)  annillae.  d.  h.  Armbänder,2,  «j/eXia,  von  Gold  oder 
Silber,8)  cnteltae  (Kellen)  und  fibulae  (llcftnadeln),4,  silberne  und 
goldene  torques^)  welche  Iheils  um  den  Hals,  Iheils  über  die  Brust  u>nut*. 
herabhängend  gelragen  wurden, ft)  endlich  phalerae,1)  von  deren  fhaurar. 
Beschaffenheit  wir  erst  durch  die  im  Jahre  4858  auf  dem  Gute 
Lauersforl  bei  Grefeld  gefundenen  Originale*»)  eine  Anschauung 
gewonnen  haben.  Phalerm  sind  Schildplatlen  von  dünnem  Bronee- 

• 

1)  Sali.  Jug.  85.  Vopisc.  Prob.  5.  Silin*  Ital.  1"»,  262  und  oft  in  In- 
schriften. S.  Borghesi  laerit.  dt  Fuligno,  Oeuvres  V  p.  32.  Es  wird  unter- 
schieden vexiUum  argenteum  (Orelli  3560.  3570)  oder  vaillum  aryento  insiynr 
(Orelli  3.')7ö)  und  vexiUum  purum  (Vnpisc.  Prob.  5),  was  Salmasius  zu  d.  St.  als 
eiu  purpurnes  Fähnchen  ohne  Gold  und  Silber  versteht.  Bekanntlich  verlieh  Au- 
gustus  deru  Agrippa  ein  vexiUum  caeruleum,  Suet.  Aug.  25.  Dio  Gass.  51,  21. 
Ks  gab  auch  vexitla  bicolora  (Vopisc.  Aurelian.  13)  und  vielleicht  sind  im  Gegen- 
satz zu  diesen  die  pura  einfarbige. 

2)  Dass  die  armiUa  ein  Armband  war,  zeigt  Suetou  Pier.  6:  Quae  fabula 
txorta  est  deprensis  in  lecto  eiu»  circum  cervicalia  »erpenti»  exuviis,  qua»  tarnen 
aurtae  urtnillae  ex  voluntale  matri»  inclutas  dextro  braehio  ytstavit.  Am  roehten 
Arm  tragt  sie  auch  der  Aquilifer  bei  Liudouschmit  IV,  6;  au  beiden  Armen 
der  Centurio  Liudenschmit  VI,  3. 

3)  Festi  ep.  p.  25  M,  Armilla»  ex  auro ,  qua»  viri  mililares  ab  imperato- 
ribu*  donati  geruni ,  dictas  exte  existhnant ,  quod  anliqui  humero*  cum  braekii» 
anno»  vocabanl ,  undc  arma  ab  hi»  ilepmdentia  sunt  vorata.  p.  46:  Calbeos 
armiUa»  dicebant,  quibus  triumphantrs  utebantur  et  quibus  ob  virtute»  milite»  donn- 
hnntur.  Sie  kommen  häufig  vor.  Liv.  10,  44.  Dionys.  10,  37.  Flin.  N.  II. 
7.  102.  Gell.  2,  11;  9,  13.  Vopisc.  Prob.  5  und  in  Inschriften.  Orelli  3568. 
3571  u.  ö.    Nach  Flin.  JV.  H.  33,  37  erhielten  armiUat  nur  ehm. 

4)  Liv.  39,  31. 

5)  Isidor.  Orig.  19,  31 ,  11:  Torques  sunt  circuli  aurei  a  collo  ad  pectus 
deptndente».  Turque»  purei  oder  aureae ,  Varro  bei  Nonius  p.  227  M.  Uuiu- 
tUUn.  ln»t.  6,  3.  79.  Flin.  A\  H.  33,  37:  Auxilia  quippe  et  externo»  torquibu» 
aureis  donavere,  at  cive»  non  niti  argentei».  Dieser  Unterschied  ist  für  die 
Kaiserzeit  nicht  richtig.  Suet.  Aug.  43:  V.  Konium  Asprenatem  —  aureo  tor- 
que  donavit.  Veget.  2,  7.  In  Inschriften  kommt  gewöhnlich  zusammen  vor 
torquibu»  annüli»  phaleris  donatus.  Orelli  3568.  3453.  3454.  BulUtt.  d.  ln*t. 
1845  p.  132  und  sonst  oft.  Auch  eine  ala  torquala,  Fabrctti  p.  140.  149  und 
eine  ala  bis  torquata ,  Orelli  516.  Andere  Bespiele  Dionys.  10,  37.  Hirt.  B. 
Hisp.  26.  Tac.  Ann.  2,  9;  3,  21.  i'opisc.  prob.  5  u.  ö.  Es  scheint  übrigens 
verschiedene  Arten  von  torque*  gegeben  zu  haben.  Furlanetto  Lapid.  Patavine. 
n.  23:  C.  Julius  Aetor,  donatus  ab  Ti.  Catt,  Aug.  f.  Augusto  torque  maiore 
bello  Delmatico.  Dieser  Schmuck  findet  sich  bei  verschiedenen  Nationen  in  ver- 
schiedener Form,  namentlich  bei  den  Galliern,  von  deneu  die  Körner  ihn  ent- 
lehnten. S.  Birth,  On  the  torc  of  the  Veits,  iu  Archaelogical  Journal  Vol.  II 
(1846)  p.  368-380;  Vol.  HI  0846)  p.  27-38. 

6)  S.  Lindenschmit  IV,  6;  VI,  5. 

7)  Nach  Florus  1,  5  sind  die  phaUrne  wie  die  fasce»,  trnbeae,  paludamenta, 
praetextae  etruskischen  Ursprungs.  Beispiele  ihrer  Verleihung  s.  Liv.  39,  31. 
Flin.  7,  102.  Sali.  Jug.  85  und  sonst  ort,  auch  in  Inschriften  Orelli  3568 
und  öfter. 

8)  S.  A.  Hein  De  phaleris  in  Anna'i  delV  ln»i.  1860  p.  161—204.   O.  Jahn, 
Die  Lauersforter  Phalerae.    Bonn  1860.  4. 
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Silber-  oder  Goldblech1;  mit  Reliefs,  deren  hohle  Ruckseite  mit 
Pech  ausgegossen  wird,  und  die  auf  einer  untergelegten  Kupfer- 
platte,  und  mit  dieser  auf  einem  Riemen  befestigt  werden.  Mit 
solchen  phnlernp .  welche  oft  bedeutenden  Kunstwerlh  hatten,2^ 
schmückte  man  ursprunglich  das  Riemenzeug  der  Pferde,3}  die  als 
dnnum  mUitnre  verliehenen  phalerae  wurden  aber  auf  einer  gitter- 
förrnig  zusammengefügten  Riemcnunterlage  über  der  ganzen  Breite 
des  Panzers  getragen.4)  Von  höherem  Werth  als  diese  Aus- 
coroHor.  Zeichnungen  sind  die  coÄmae,  deren  es  verschiedene  Arten  giebt.*) 
Den  ersten  Rang  unter  ihnen  hatten  die  Corona  triumphalis,  ein 
Lorbeerkranz,  den  der  triumphirende  Feldherr  trägt,«;  und  die 


1)  .Iah»,  S.  5.  8.    phalerae  aureae  erwähnt  auch  Apul.  Met.  10,  17.  Suet 

Ort.  25. 

2)  Cic.  acc.  in  Yerr.  4,  12,  29:  phaleras  pulcherrime  facta»,  quae  regit 
Hieronis  fräste  dicuntur,  utrum  tandem  abstut  ist  i  an  emistt? 

3|  Sutdas  II  p.  1409  Beruh.  <J>5t>.apa-  rd;  TrpotxtTooTrtäa;,  toj;  äojrtfctffxoj;, 
rr(v  x«5afiT]8tv  tt,v  xaxd  to  u£t0»CON  täiv  t-n«»>v.  Daher  equus  phaleratus,  Suet. 
(alig.  19.  Suet.  Ctaud.  17.  Appian.  Mithr.  115:  Trrrcov  yaXtvol  xat  zporrep- 
vittix  xoti  iKmuXltt,  rA-4-n  ouoiro;  oid/.tBa  xai  xaiot/pja«.  Polyb.  31,  3:  Irret; 
yp'jaotpdXxpot  —  äpppo'fx/.tpoi.  Verg.  /len.  5,  310:  Primus  equum  phaleris 
inu'gnem  victor  habeio.  Liv.  32.  52  D.  ö.  Ein  Pfordeschmuck  dieaer  Art  ist 
publicirt  von  K.  Braun,  Annali  deW  Inst.  1854  p.  81,  tav.  21.  Anderes  s.  bei 
A.  de  Longprfrier,  Revue  numismatique  1848  p.  85  ff.  und  Revue  arehcotogique 
1849.    T.  1  p.  324  ff.    Rein  a.  a.  O.  p.  162. 

4)  Dargestellt  ist  mit  einem  Schmuck  von  5  phalerae  der  Centurio  M.  Cae- 
1  In s  auf  einem  Stein  des  Bonner  Museums,  am  besten  abgebildet  bei  Linden- 
tebmtt  VI,  5;  mit  9  phalerae  der  Centurio  Q.  Sertorius  Fcstus  auf  einem  Steine 
in  Verona,  abgebildet  bei  Orti,  QU  antichi  marmi  alla  gente  Sertoria  Verone»e 
iptttanti.  Verona  1833  n.  2  p.  10;  beide  auch  Annali  deW  Inst.  1S60.  Tav. 
d'agg.  E\  mit  9  phalerae  der  aquilifer  Cn.  Musius  auf  einem  Mainzer  Steine  bei 
Liudenschmit  IV,  0;  ferner  eine  lorica  mit  9  phalerae  auf  einein  Steine  des 
Museums  zu  Wiesbaden  (Annali  1860  Tav.  dagg.  E.  n.  4).  Ueber  andere 
Darstellungen  von  phalerae,  namentlich  auf  Münzen  s.  Rein  p.  170  ff.  Jahn, 
Tat.  2. 

5)  Die  übereinstimmenden  Nachrichten,  welche  Gellius  5,  6.  Festu«  und 
andere  Schriftsteller  über  die  eoronae  geben,  schein«-!!  alle  auf  Varro  znrück- 
zugehu.  S.  Mercklin,  De  Varrone  coronarum  Romanorum  militarium  interprete 
praeripuo  quaestiones  im  Index  aeholarum  Dorpatensis  1859 

6)  Cic.  m  Pison.  24 ,  58  ff.  Liv.  10,  7 :  corona  triumphali  laurenque. 
Xonara*  7,  2t  :  ar£?pavov  te  od'^vTj;  dva^Tjüdu-cvo;.  Diony-.  2,  34.  Plin.  15. 
127.  137:  Ex  ea  triumphans  postea  Caesar  laurum  in  manu  tenuit  eoronamque 
eapile  gessit  ac  deinde  lmperatores  Caesares  cuneti.  .luvenal  10,  41.  Den  sieg- 
reichen Feldherren  wurden  auch  Kronen  von  Gold  von  den  unterworfenen  Vülkern 
geschenkt ,  woraus  die  Abgabe  des  aurum  roronarium  entstanden  ist  (l.  oben 
S.  285).  Diese  nennt  Gellius  5,  6  ebenfalls  eoronae  triumphale».  Sie  wurden 
aber  nicht  getragen,  sondern  unter  den  erbeuteten  Gegenständen  mit  aufgeführt. 
14*.  34,  52;  37,  58.  59;  39,  5.  7.  29.  42;  40,  IB.  34.  43;  45,  39.  Ob 
der  Lorbeerkranz  ein  wirklicher  oder  goldener  war  ,  war  wohl  der  Sache  nach 
gleich.  Unter  dem  trinmphalischen  Schmucke,  den  Scipio  dem  Masiniss* 
schenkte  (Liv.  30,  15),  war  eine  aurea  corona,  und  Gellius  1.  1.  sagt  :  Hat.  an- 
tiquitus  e  lauru  erant,  post  fieri  ex  auro  coeptat. 
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Corona  obsidionaJis  oder  graminea,  welche  das  Heer  selbst  seinem 
Führer  nach  Befreiung  aus  einer  verzweifelten  Lage  zum  Geschenk 
machte,  und  der  römische  Senat  und  das  römische  Volk  aus 
gleichem  Grunde  im  zweiten  puuischen  Kriege  dem  Q.  Fabius 
Maximus  decretirte.1)     Demuächst  folgen  die  Corona  myrtea  oder 
ovalis,  welche  bei  der  Ovation  Üblich  ist;2)  die  Corona  civica  von 
Eichenlaub    (quernea,  ilignea,)'*)   welche    wegen    Rettung  eines 
Bürgers  in  der  Schlacht  ertheill  wird  und  dem  Inhaber  bestimmte 
Ehrenrechte  verleiht;4)  die  corona  mural is  von  Gold  mit  zinnen- 
arligen  Verzierungen,  für  Erstürmung  einer  Mauer;5)  die  goldene 
corona  custrensis oder  vallaris  mildem  msigne  valli  für  Auszeichnung 
bei  Eroberung  eines  Lagers;0)  die  goldene  corona  navalis ,  auch 
rostrata  oder  classica  genannt;7)  die  Oelkrone  [oleaginea),  welche 


1)  Plin.  A\  H.  22,  6—13:  Corona  quidem  nulla  fuit  gtaminea  nobilior.  — 
eadem  voeatur  obaidionalia ,  liberatia  obaidione  abominandoque  exitio  totia  cuatria, 
an  welcher  Stelle  auch  die  wenigen  Personen,  die  sie  erhalten  haben,  angeführt 
werden.  Vergl.  Gellius  5,  6;  %  11.  Festi  ep.  p.  97  M.  s.  v.  (iradhua. 
Festus  p.  190b  s.  v.  Obaidirmdi*  rorona.  Liv.  7,  37.  Einen  broncenen  Reim 
mit  der  corona  obaidionalia  s.  BulleU.  d.  Inat.  1834  p.  39.  lieber  die  sym- 
bolische Bedeutung  der  Graskrone  vergl.  Zander  a.  a.  0.  Erste  Fortsetzung 
S.  17. 

2)  Plin.  N.  H.  lf>,  125.  126.  Valer.  Max.  3,  6,  5.  Gellius  5,  6.  Festi 
ep.  p.  144.  195. 

31  Plin.  JV.  H.  16.  7—13.  Festi  ep.  p.  42.  Gellius  5,  6.  Liv.  6,  20; 
10,  46.  Verg.  Aen.  ü,  772.  Polyb.  6,  39,  6.  Tac.  ^nn.  3,  21;  12,  31; 
15,  12.  Suet.  OH,  2:*».  TA.  32.  Vopisc.  Prob.  5.  Ovid.  Faat.  4,  953. 
Metam.  1,  i>62.  Triat.  3,  1,  39.  Plutarch.  Q.  Ii.  92.  Claudian  24,  75. 
Orelli  3;")67.  Die  corona  civica  trägt  der  Centurio  M.  Caelius  bei  Lindenschmit 
VI,  f>.  Sie  wurde  auch  vom  Senate  dem  Augustus,  als  aervator  civium  decretirt. 
Monum.  Ancyr.  6,  14.  Fasti  Praenestinl  ad  13  Januar  (0.  I.  L.  I,  p.  312). 
Dio  Gass.  f>3,  16.    Kckhel,  />.  N.  VI,  p.  88. 

4)  Plin.  A\  H.  16,  11  ir.  :    Civica  iligna  prhno  fuit,  poatea  magia  placuit 

ex  neaculo.  Additae  Uvea  urtae  et  ideo  auperbae  :  civem  aervare, 

hoatem  occidere ,  ut  ne  eum  locum  in  quo  ait  actum ,  hoatia  oplineot  eo  die ,  ut 
aervutua  falentur  (oliaa  teatea  nihil  proaunt),  ut  civia  fuerit.  Auxilia  quamvis 
rege  aercato  decua  non  dunt,  nec  creacit  honoa  idem  hnperutore  conaervato,  quoniam 
ermditorea  in  quocumque  civein  aummum  eaae  voluere.  Accepta  licet  tüi  perpetuo. 
Lud  ix  ineunli  aemper  aaaurgi  etiam  ab  »enutu  in  more  eat ;  aedendi  iua  in  proximo 
aemdui.     Vacatio  munerum  omnium  ipai  patrique  et  avo  palerno. 

(ft  Gellius  5,  6:  quaai  muri  pinnia  decorata  eat.  Polyb.  6,  39,  5.  Liv.  26, 
48.  Silius  Italicus  15,  207.  Orelli  n.  3569.  3570.  3574.  3575.  C.  I.  L. 
III,  4013. 

6)  Festi  ep.  p.  57.  Plin.  N.  H.  33,  38.  Liv.  10,  46.  Val.  Max.  1,  8, 
Ü.  Corona  caatrenaia,  Orelli  3048.  3$75.  vaUaria ,  Orelli  749.  3509.  3570. 
C.  1.  L.  III,  4013. 

7)  Festi  ep.  p.  163  M.  (Pestus  p.  162).  Navali  corona  aoltt  donari ,  qui 
primua  in  hoatium  nuvem  annutua  tranailierit.  Nach  den  übrigen  Zeugnissen 
wurde  sie  sehr  selten  und  nur  an  Feldherren  gegeben,  namentlich  dem  M.  Varro 
vom  Pompejus  im  Seeräuberkriege  (Plin.  A\  H.  7,  115;  16,  7)  und  dem  Agrippa 
von  Auguütua.    Dio  Casa.  49,  14 :  xal  tü>  'Afpfr-a  a?£<favov  /p>u3ovv  lu^Ojai 
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die  Soldaten  erhielten,  welche,  ohne  in  der  Schlacht  gewesen  zu 
sein,  doch  dem  Triumph  beiwohnten ; ')  endlich  coronae  aureae 
oder  gemmatae  ohne  weitere  Bezeichnung.2)  Die  Verleihung  dieser 
Decorationen  geschah  durch  den  Oberbefehlshaber  öffentlich  in 
einer  conti», *)  und  zwar  mit  Beobachtung  des  Unterschiedes,  dass 
in  der  Regel  die  armillae,  phalerae  und  torques  den  Soldaten  und 
den  principales  bis  zum  Centurio  hinauf,  die  coronae,  hastae  purae 
und  rexilla  den  höheren  Officieren,  den  trihuni,  praefecti.  legati 
legümum  und  legati  consulares  zuerkannt  wurden.4)  Für  die  Zeit 
der  Republik  allerdings  lässt  sich  diese  Unterscheidung  nicht  nach- 
weisen; denn  L.  Siccius  Dentatus,  der  als  das  berühmteste  Bei- 
spiel persönlicher  Tapferkeit  oft  erwähnt  wird,  hatte  sich  in  120 
Schlachten  22  hastae  purae,  25  phalerae,  83  torqties,  1 60  armillae, 
26  coronae,  nämlich  14  civicae,  8  aureae,  3  murales,  1  obsidio- 
nalis,  also  Auszeichnungen  fast  aller  Art  verdient5)  und  der  Prätor 
Q.  Arrius  erhielt  wegen  seines  Sieges  Uber  den  Sklavenführer 
Critus  im  Jahre  081  =736)  nicht  allein  eine  coro»«  und  hasta 
puru,  sondern  auch  phalerae.1)  Unter  den  Kaiseru  werden  da- 
gegen armillae,  torques  und  phalerae  regelmässig  an  Leute  unter- 
geordneten Grades  vergeben,    nämlich  Legionssoldaten ,*»)  Prä- 


f)Owqp£vw  £otuf»/jaciT& ,  ß  u.-^  n^drEpov  p.T,T'  auöt;  aXXip  tu»  £^£v£to.  Liv.  ep. 
129:  M.  Ayrippa  navali  enronu  ab  Caesare  donatu»  est,  /ui  bonos  nemini  ante 
tum  habitus  trat.  Seiiera  de  ben.  3.  32.  Wllej.  2,  81,  der  sie  eorona  classic^ 
nennt.  Verg.  Ae».  8,  084.  Ovi.l.  Ar»  am.  3,  392  und  auf"  Münzen  des  Agrippa. 
K.khel,  1).  N.  VI,  p.  104.  Später  decretlrte  der  Kaiser  Claudius  nie  sich 
selbst.  Suet.  Claud.  17,  und  coronae  classicae  kommen  auch  unter  Trajan  vor. 
Horghesi,  /«er.  di  h'uligno ,  Oeuvres  V,  p.  32;  Corona  clatsica ,  C.  I.  L.  III, 
4013;  corona  navalh  unter  Trajan,  Orelli  n.  3454. 

1 )  Gell.  6,  0,  4.    Uio  Cass.  46,  40. 

2)  Hin.  N.  H.  22,  6:  (  oronae  aureae  ohne  ZosaU,  Orelli  n.  363.  3463. 
3457. 

3)  Vir.  acc.  in  Verr.  3,  80,  185:  tu  vero  quibus  rebus  gestis ,  quo  koste 
superato  contionem  donandi  causa  advocart  ausus  es?  $  187:  qua*  porro  tua 
praefutio  donatione*  fuit?  Uta  »ciliett  vetu*  atque  imperatoria :  Quandoque  tu 
quid  in  proelio ,  in  hello,  in  re  militari  — f  l'eber  die  contio,  in  welcher  der 
Kaiser  Valerian  dem  Aurelian  Verleihungen  dieser  Art  macht,  berirhtet  Vopise. 
Aurel.  13. 

4)  S.  Henzen,  /  doni  militari  de'  Romani  in  Anna«  delV  Inst.  1860  p. 
205—210. 

5)  Win.  A.  II.  7,  102;  22,  9.  (Jellius  2,  11.  Dionys.  10,  37.  Valer. 
Max.  3,  2,  24. 

6)  Liv.  epit.  90.  Rorjrhesi  Oeuvre»  I.  p.  05.  Wehrmann  ,  F asti  praetorii. 
«erlin  1875.  8.  p.  41. 

7)  Borghesi  Oeuvre»  II.  p.  .'139  ff. 

8)  C.  I.  L.  V,  4305. 
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torianer,1)  Centurionen,2)  und  zwar  alle  drei  Decoraiionen  zugleich, 
woraus  sich  erklärt,  dass  in  Inschriften  seit  Hadrian3)  dieselben 
nicht  mehr  einzeln  genannt,  sondern  durch  die  Formel  donis  ilo 
natus  ab  imperatore  *)  bezeichnet  werden.5)  Allein  die  phaiei-ae 
scheinen  etwa  seit  Septimius  Severus  ganz  ausser  Gebrauch  ge- 
kommen und  durch  grosse  goldene  oder  silberne  Medaillons  ersetzt 
worden  zu  sein,  welche  in  Gold  gefasst,  zuweilen  mit  Steinen 
decorirt,  und  gehenkelt  am  Bande  getragen  wurden,  wie  dies  die 
noch  in  nicht  geringer  Zahl  vorhandenen  Exemplare  erkennen 
lassen.6)  Was  dagegen  die  coronae ,  hastae  purae  und  vexilla 
betrifft,  so  erhalten  eine  Corona1}  und  eine  hasta*)  zuweilen 
auch  Centurionen;  tribuni  und  praefecti  aber  nicht  nur  eine,») 
zuweilen  zusammen  mit  einem  vexillum,i0)  sondern  auch  zwei 
hastae,  zwei  vexilla  und  zwei  coronae,11)  wahrend  den  Legions- 
legaten auf  einmal  3  coronae,  3  hastae,  3  vexilla,n)  und  endlich 
den  consularischen  Legaten  4  coronae,  4  hastae,  4  vexilla  n) 
verliehen  werden. 


1)  örut.  1102,  4.    Mut.  1073,  4. 

2)  Orot.  391,  4;  41«,  1  ;  1096,  4.  Mar.  799,  6.  806,  8  and  mehr  bei 
Uenzen  p.  207.  Die  älteste  Inschrift,  in  welcher  diese  Verleihung  erwähnt 
wird,  ist  die  eines  evocatus  des  Caesar.    ('.  I.  L.  I  n.  024. 

3)  Henzen  p.  208.  4)  Orot.  p.  387,  8. 

5)  Borghesi,  Annali  dell'  Inst.  1838,  p.  62  bemerkte  schon,  dass  die  Verleihung 
von  torques,  armitlae  und  phalerae  in  Inschriften  nach  der  Zeit  des  Severus  und 
Caracalla  nirht  mehr  vorkomme,  nnd  auch  von  der  hasta  pum  und  eorona  (tü- 
rm findet  er  (Oeuvres  II ,  338)  aus  späterer  Zeit  nur  ein  Beispiel ,  und  zwar 
in  einer  Inschrift,  die  sich  als  falsch  ergeben  hat  (Mommsen  1.  K.  N.  468* ). 
Allein  Schriftsteller  erwähnen  diese  Decorationen  noch  viel  später.  Vopiscus 
Aurel.  III:  Cape  iyitur  tibi  pro  rebus  gtstis  tut*  Coronas  murales  quatuor,  eorona* 
vallares  quinque,  eoronas  tutvaUs  duas,  eoronas  cMcaa  duas,  hastas  puras  deeem. 
Vopiscus  Prob.  5:  Publiee  in  eonetone  donatus  est  Kasth  puris  quutuor ,  eoroni* 
vaUaribus  duabus ,  verillis  puris  quatuor ,  armiUis  aureis  duabus .  torque  aureo 
uno.  Noch  Beiisar  verlieh  unter  Justinlan  seinen  Soldaten  d/tXta  te  xal  otpe- 
ttto6;  d.  h.  armillae  und  torques.    Procop.  B.  Goth.  3,  1. 

«)  S.  Steinbüchel,  Rerueil  de  midalllons  en  or  du  eabhul  imperial  de  Vienne. 
Vieune  182«.  8.  Arneth,  Oold-  und  Silber- Monumente.  O.  taf.  14—18. 
Saagi  di  disserUttioni  aeeademiehe  di  Cortona.  Tomo  IV  (1743)  p.  285  ff. 
Tav.  I.  II.  Miliin,  Man.  ant.  med.  Tom.  I,  p.  252.  Dissertatiotü  deW  arra- 
demia  Romana  di  arekeoloyia,  Tomo  II  (  Koma  1825.  4)  p.  3 — 39.    Tav.  3. 

7)  So  trägt  der  bereits  angeführte  Centario  M.  Caelius,  der  im  Varianischen 
Kriege  fiel,  eine  eorona  civiea.  Lindenschmit  VI,  5.  Andere  von  Henzen  bei- 
gebrachte Beispiele  sind  Orot.  391,  4;  416,  1;  109«,  4.  Mur.  799,  6; 
80.0,  8. 

8)  Mar.  1073,  4.    Die  Inschrift  ist  aber  ligorianisch. 
9J  Orot.  61,  4;  387,  8;  428,  1. 

10)  Orot.  368,  5;  425,  5;  437,  7.    Uenzen  545«. 

11)  Orot.  433,  5.    Mommsen  I.  N.  383.    Orelli  3569. 

12)  Mor.  881,  2.    Henzen  6912. 

13)  Henzen  5449.  5478.  5479  und  mehr  bei  Henzen,  Annali  1860  p.  210. 
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,poi,a.  Zu  den  praemia  milUiae  gehören  endlich  auch  die  spolia, 

d.  h.  entweder  die  Wallen  eines  im  Eiuzelkampfe  in  Folge  einer 
Herausforderung  erlegten  Feindes,1)  oder  die  aus  der  im  Ganzen 
gemachten  Waffenbeute,  welche  dem  Quacslor  abgeliefert  wurde,2) 
den  ausgezeichneten  Soldaten  von  den)  Feldherrn  zugesprochenen 
Rüstungen,3)  die  als  Andenken  des  Sieges  von  denselben  behalten 
oder  in  einem  Tempel  mit  einer  Weibinschrift  dedicirt  wurden.4] 
tyuLaopima.Kme  besoudere  Art  der  spolia  sind  die  spolia  opima,  welche  der 
römische,  unter  eigenen  Auspicien  commandirende  Anführer  dem 
feindlichen  Anführer  abnimmt.'»)  Dergleichen  spolia  sind  nur 
dreimal  erworben  worden :  Romulus  gewann  sie  von  Acron,  dem 
Anführer  der  Caeninenser ;ü)  A.  Cornelius  Cossus  im  Jahre  317 
=437  von  Tolumnius,  dem  Könige  der  Veienter;7)  der  Consul 
M.  Claudius  Marcellus  im  Jahre  Ii32=222  von  Viridomar,  König 
der  Insubrer;")  alle  drei  weihten  sie  in  dem  Tempel  des  Jupiter 


1)  Gell.  2,  11  von  dem  Siccius:  Spolia  —  habuit  multiiuya;  in  hi$  provo- 
ratoria  pltraqut. 

2)  Nach  der  Schlacht  heisst  es  eaesorum  spolia  Ugtrt  Liv.  5,  36.  39 ;  aber 
diese  werden  abgeliefert.  Tac.  Ann.  12,  54.  Der  Feldherr  beschenkt  indes>en 
damit  ausgezeichnete  Soldaten,    »polin  largiri,  Tac.  Ann.  12,  39. 

3)  Siccius  erhielt  34  spolia.    Plin.  N.  H.  7,  102. 

4)  Liv.  10,  7  :  tos  viros  —  quorum  domos  spoliis  hostium  adfixis  insignt* 
inttr  alias  ftetritis.    23,  23;  38,  43.    Sueton  iVcro  38. 

5)  Ausführlich  handelt  über  die  sp.  op.  W.  A.  B.  Hertzberg,  De  spolii» 
opimis  quaestio  iu  Schneidewin's  Philologus  1,  S.  331 — 339. 

6)  Liv.  1,  10.  Propert.  5,  10,  1  —  16.  Plut.  Romul.  16  und  die  Inschr. 
Orelli  5053  =  Mommsen,  1.  R.  N.  2189. 

7)  Liv.  4,  19,  20.  Propert.  5,  10,  17  ff.  Plut.  1.  1.  Livius  nennt  den 
Cossus  seinen  Quellen  zufolge  tribunus  militum,  macht  aber  dazu  selbst  die  Be- 
merkung: Omnts  ante  tue  auctoris  secutus  A.  Cornelium  Cossum  tribunum  mili- 
tum setunda  spolia  opima  Joois  Feretrii  templo  intulisse  txposui.  Ceterum,  prae- 
Urquam  quod  ta  ritt  opima  spolia  habentur,  quat  duz  dun  ditraxit ,  tue  ducem 
novimus ,  nisi  cuius  auspicio  btllwn  gtrilur ,  titulus  ipst  spoliis  inter iptus  illot 
mtqut  arguit  consultm  ta  Cossum  etpisst.  Diese  Inschrift  habe  der  Kaiser  Au- 
;,M8tus  noch  vorgefunden  und  selbst  gelesen.  Daher  heisst  er  richtig  bei  Festus 
p.  189»  M.  consul.  Valer.  Max.  3,  2,  4  und  Aur.  Vict.  dt  V.  Ol.  25  machen 
ihn  zum  magisttr  tquitum,  Serv.  ad  Am.  6,  842.  861  zum  tribunus  nulilum 
fonsulari  poltstatt.  Bei  dieser  Unsicherheit  der  Ueberlieferung,  über  welche  da.« 
Genauen.-  Niebuhr,  K.  G.  II,  S.  516  ff.  und  Hertzberg  S.  335  geben,  kann 
das  Beispiel  des  Cossus  die  allgemein  anerkannte  Definition  der  spolia  opima, 
nach  welcher  dieselben  von  dem  Anführer  selbst  gewonnen  sein  müssen ,  nicht 
in  der  Art  ändern,  wie  Perizonius  Animadv.  bist.  VII,  p.  236  ff.  mit  Bestim- 
mung von  Niebuhr  a.  a.  G.  es  angenommen  hat. 

8)  Plut.  Marc  8.  Valer.  Max.  3,  2,  5.  Liv.  epit.  '20.  Propert.  1,  1,41. 
Serv.  ad  Atn.  6,  856.  Sil.  IUI.  i,  133;  3,  587;  12,  280.  Fasti  Triumph, 
ad  ann.  532:  M.  Claudius  M.  f.  M.  n.  Marctllus  Cos.  dt  tlaütis  lnsubribus  tt 
Utrman.  K.  Mart.  isque  spolia  opima  reltulit  duet  bostium  \  irdumaro  ad 
Clastidium  inttrfteto.  Leber  die  spolia  opima  im  Allgemeinen  vergl.  Plin. 
Pantg.  17. 
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Feretrius.1)  Soweit  sind  alle  Berichte  «1er  Alten  Ubereinstimmend  ; 
indess  braucht  nicht  nur  Livius  den  Ausdruck  spolia  opima 
einmal  von  der  Waffenbeute  in  Folge  eines  gewöhnlichen  Zwei- 
kampfes statt  des  richtigen  Ausdrucks  spolia  provocaloria,2)  sondern 
in  einem  Gesetze  des  Numn  bei  Varro  werden  ausdrücklich  drei 
Arten  von  spolia  opima  unterschieden,  prima  spolia  opima,  se- 
ctmda  und  tertia,*)  welche  alle  darum  spolia  opima  heissen,  weil 
sie  dem  feindlichen  Anführer  abgenommen  sind,  darin  sich  aber 
zu  unterscheiden  scheinen,  dass  bei  den  ersten  der  römische 
Feldherr,  bei  den  zweiten  ein  römischer  Officier,4)  bei  den  dritten 
ein  gemeiner  Soldat  der  Sieger  ist,  und  dass  in  den  beiden  letzten 
Fällen  die  Waffen  nicht  in  dem  Tempel  des  Jupiter  Feretrius  ge- 
weiht werden  dürfen. 

Wir  haben  noch  schliesslich  von  denjenigen  Auszeichnungen  J^™*** 
zu  reden,  welche  dem  Feldherrn  selbst  nach  einem  entscheiden-  «it>»i 
den  Siege  zu  Theil  wurden,  und  zu  diesen  gehört  ausser  dem 


1)  S.  Becker,  Handbuch  I,  S.  402.  403. 

2)  Bei  Livius  23,  46  fordert  der  Campaner  Vtbelliua  Taurea  den  Horner 
Aaellu»  und  sagt:  cur  non  ferro  decerneret  daretqut  opima  »polia  victus  aut 
viclor  captret? 

3)  Die  Stelle  bei  Festus  p.  186»'.  189»  M.  wird  von  Hertzberg  so  restituirt: 
Vnde  spolia  quque.  quae  dux  P.  R.  duri  hostium  dclraxit  (sc.  opima  dicuntur); 
quorum  tanta  rarilas  est,  ut  intra  anno»  ( minus  qumgentos  triginta  tantum)  Irina 
contigerint  nomini  Romano ,  una ,  qaat  Romulus  de  Aerone,  altera ,  quae  consul 
Cossus  Cornelius  de  Tolumnio;  tertia ,  quae  M.  Marcellus  Jovi  Feretrio  de  Viri- 
domaro  fixtrunt.  M.  Varro  ait  opima  spolia  esse  etiam ,  si  manipularis  miles 
detraxerit,  dummodo  duci  ho*tium.  \sed  prima  esse  utique,  qiuie  dux  duri.  Vetari 
enim ,  quae  a  duce  recepta]  non  sint ,  ad  aedem  Jovi*  Ferelrii  poni.  Te*timonio 
esse  libros  pantificum,  in  quibus  sit:  Pro  pränis  spoliis  bove ,  pro  secundis  sMi- 
taurilibu» ,  pro  tertiis  agno  publice  fieri  debere :  esse  etiam  Pompilii  regis  legem 
opimorum  spoliorum  talem,  Cui  suo  auspicio  classe  procincta  opima  spolia  capi- 
untur,  dari  aer.  CCC.  oporteat  et  bovem  caedito  Jovi  Feretrio,  Cuius  auspicio 
classe  procincta  secunda  spolia  capta ,  in  Martis  ara  in  cantpo  solitaurilia  ulra 
voluerit  caedito.  qui  cepit ,  CC  aer.  dato.  Cuius  auspicio  classe  procincta  tertia 
spolia  capta,  Janui  Quirino  agnum  marcm  caedito.  C  qui  rrperil .  ex  aere  dato 
Dis  piaculum  dato.  Dans  diese  Restitution  der  Hauptsache  nach  richtig  ist, 
sieht  mau  ans  mehreren  anderen,  offenbar  dem  Varro  nachgeschriebenen  Stelleu. 
Serv.  ad  Arn.  6,  SÜD.    Plut.  .Ware.  1.  I.    Romul.  \.  1. 

4)  Dass  auch  die  secunda  spolia  opima  waren ,  scheint  wenigstens  nach 
Florus  anzunehmen.  Florus  1,  33,  11  (2,  17,  11):  de  quibus  ( Vaicaeis )  Scipio 
ille  posterior,  quum  rex  fuissel  provocatus,  opima  rettulerat.  Valer.  Max.  3,  2, 
6:  Kodein  virtutis  et  pugnae  genere  usi  sunt  T.  Uanliui  Torquatus  et  Valerius 
Corvinus  et  Aemilianus  Scipio.  Iii  nempe  ullro  provocantes  hostium  duces  intert- 
merunt :  sed  quia  sub  allenis  auspieiis  rem  gesserant ,  spolia  Jovi  Feretrio  non 
posuerunl  consecranda  Vergl.  IMo  Gass.  51,  24:  xv\  tov  3a3tXea  a-jTäV*  A£) - 
oeava  outo;  &  Kpaaoo;  dnlxzcw  xav  td  a*ü).a  ritoj  Tip  fcprcpty  Alf ,  di;  xit 
£rctp.a  dvtÄT(xEv ,  tlxep  aÜTOxpdToop  oxpaTTjo;  lff(övn,  wo  die  Worte  «u;  xn\ 
ifana,  wie  Hertzberg  bemerkt,  den  Sinn  haben  können  :  da  es  opima  waren. 

Ertm.  Alter*.  V.  36 
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lmtSStor'  lmPeratortitel» ')  dem  VOfn  Sens,t  nach  einem  glücklichen  Felriztißt* 
,up,.iicai,o.  angeordneten  Dankfeste  {supplicatio)*)   dem  feierlichen  Einzüge 
Nieder    mit  lorbeerbekränzteu  fasces  und  der  Niederleguni!  des  Lorbeers 
Lorbeers,  all  f  dem  Capitol3)   vor  allem  der  Triumph.4)     Die  Berechtigung 
Triumph,  zun)  Triumph  war  an  bestimmte  Bedingungen  geknüpft,  welche 
bereits  ausfuhrlich  erörtert  worden  sind;5)  die  Kosten  bewilligte 
in  der  BlUlhezeil  der  Republik  der  Senat,6)  und  es  war  somit 
vor  dem  Einzüge  eine  Verhandlung  mit  dem  Senate  erforderlich, 
während  deren  der  zurückgekehrte  Feldherr  ausserhalb  des  Po- 
moerium,  ad  urbern  oder  extra  portam.1)  verweilen  musste.  Denn 

1)  Moiumsen,  Staatsrecht  I'2,  121  ff. 

2)  Von  den  Supplicatioiien  wird  ausführlicher  in  dem  Abschnitt  über  die 
Sacra  die  Rede  sein:  sie  dauerten  einen  Tag  (Liv.  27.  4,  7;  3S,  11)  oder  zwei 
(Liv.  10,  23)  oder  drei  (Liv.  21,  8;  27,  51 1  30,  40  n.  ö.)  oder  Tier  (LW.  5, 
23);  später  auch  zehn  (Öic.  de  prov.  rann.  11.  27),  fünfzehn  (Caes.  B.  Ct.  2. 
35.  Cic.  a.a.O.  1t  $26),  zwanzig  (Caes.  11.  ii.  4,  38;  7,  90),  j*  sogar  vierzig 
(Suet.  Vaen.  24)  und  fünfzig  Tage  (Cic.  Phil.  14,  11),  und  konnten  auch  in 
dem  Falle  decrelirt  werden,  dass  kein  Triumph  statt  fand.  So  schreibt  Cato 
an  Cicero  (ep.  ad  fam.  15,  f>,  2):  Quod.it  triumphi  proerogativam  putas  »uppli- 
cationem  et  ideireo  camin  potius  quam  le  luudari  mavis ,  neque  .lupplicationem 
sequitur  semper  triumphus  et  trhtmpho  mullo  darin«  est  nenatum  iudicare  potius 
manttuetudme  et  innocentia  imperatorin  proiünciam  quam  vi  militum  aut  benigni- 
tate  deorum  retentam  atque  conservatum  ernte. 

3)  Plin.  N.  H.  16,  134:  (Iaiutu»)  fasce*  imperatcrum  decorat;  ex  hi*  in 
gremio  lovit  oplimi  maximique  deponitur,  quotiens  laetitiam  nova  victoria  attulit. 
Obsequens  Gl  :  C.  Antonia»  procos.  cum  CatilHutm  deviciastt ,  laureato*  feuern  in 
provinciam  tulit.  Ibi  a  Dardani»  oppressus  amiaso  eteercilu  profugit.  ApjHtruit 
eum  hostibua  portendisae  vtetoriam,  cum  ad  tos  laurum  victricem  tulerit,  quam  tn 
Vapüolio  dtbuerat  deponere.  Augustus  lehnte  mehrmals  den  ihm  decretirten 
Triumph  ab;  so  in  den  Jahren  729  «=  25,  Dio  t'ass.  53,  26;  734  =  20. 
ßorghesi  Oeuvres  II  p.  100  ff.  ;  746  —  H,  Dio  Gass.  55,  6  und  begnügte  sieb, 
den  Lorbeer  im  capitolini sehen  Tempel  niederzulegen.'  Mon.  Anc.  I,  22:  [Cum 
deindf  plu\rt«  triumpho»  mihi  sen[atua  decreviaaet ,  iia  au\peraedt[el  tantummodo 
laur\us  dtpomi ,  in  Cap^tolio  voti«  quae  q]uoque  btUo  nttnru\param ,  reddiUis. 
Dasselbe  that  später  Nero  (Suet.  Ner.  13),  Domitian  (Suet.  Dom.  6),  Serva 
(Plin.  Pan.  8).    Den  ganzen  Gegenstand  erörtert  Moiumsen  R.  D.  A.  p.  10. 

4)  Leber  den  Triumph  giebt  es  eine  grosse  Anzahl  älterer  Schriften,  welche 
man  bei  Rein  in  Pauly's  Kealencyclopädie  VI  S.  2149  angeführt  findet.  Neuer- 
dings hat  diesen  Gegenstand  behandelt  H.  A.  Goell :  De  triumphi  Romani 
origine,  permiam,  appurutu,  via.    Schleiz  1854.  8. 

5)  S.  Mommsen  Staatsrecht  1*  S.  124—133. 

0J  Polyb.  6,  15,  8:  toü;  t&p  Ttpoaappcuopivou«  irap'  at/rot«  ttpidy.ßov;,  4t 
Av  utco  xVjN  o\hrv  dfCTit  toü  roXtrau  uro  t&v  orpaTTj^äiv  ^  to»v  xcrreip-jacMivtuv 
TTpaffidTtov  IvdpYCia,  tovtgvc  oi  46vavrat  yctpi£etv  «u;  npenet,  tcote  4e  tö  Trapd-a-* 
o'ioe  3'meÄetv,  £dv  u.it  tö  oW4piüv  o'J-rxaTdftTjTat  xai  4t}>  vip  ei;  TiÜTa  4ardvrjv. 
Liv.  33,  23,  8:  C>.  «Metel  cotmtl  de  Liguribu»  Roiitque  QuUii  in  monte  Albano 
triumphavit.  la  triumphua  ut  loco  et  fttma  rerum  geMarum  et  quod  mmptum 
non  erogalum  ex  aerario  omnea  aciebant,  inhonoratior  fuit,  ita  signi»  earpenlitqut 
et  spoliia  ferme  aequahat.  Dio  Gass.  fr.  74,  2.  Vol.  I  p.  124.  D-Indorf: 
KXa6oto«,  e(  xal  Ta  p.dXtOTct  dxpt3ö>;  /jiuaraTo,  2~e  oOx  £v£vtxf,x£t,  dX).'  ou*  xsl 
töte  Toaa'jTTi  -jTupiricpavla  iypfiOaTO  Aotc  -  —  Td      aÜTa  dvai).d»aiTat  aiTfoot. 

7)  S.  Tb.  1  S.  394  Aiim  8. 
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mit  dem  Eintritt  in  die  Stadt  verliert  er  die  Kriegsauspicien  !)  und 
es  ist  bekannt,  dass  Lucullus  nach  seiner  Rückkehr  aus  Asien 
drei  Jahre  lang  ausserhalb  Roms  blieb,  bis  ihm  endlich  der 
Triumph  bewilligt  wurde.2)  War  aber  die  Verhandlung  beendet 
uud  der  Tag  des  Triumphes  festgestellt,  so  ordnete  sich  der  Zug 
auf  dem  Marsfelde  bei  der  dort  liegenden  vilia  publica,*)  wo  noch 
Vespasian  die  Nacht  vor  seinem  Triumphe  zubrachte.4)  Ueber 
den  Weg,  welchen  von  hier  aus  der  Zug  nahm,  sind  die  Nach- 
richten unsicher  und  die  Annahmen  der  Topographen  sehr  diflfe- 
rirend;5)  nach  Reckers  und  Prellers  Ansicht  ging  der  Zug  zuerst 
durch  die  porta  triumphalis,  welche  zwar  mehrfach  erwähnt  aber 
nirgends  ihrer  Lage  nacl  genau  bestimmt  wird/)  und  dann  in 
den  Circus  Flaminius  ,7)  in  welchem  sich  ein  geeigneter  Platz  für 
die  Menge  der  Zuschauer  darbot;*)  in  die  Stadt  gelangle  er  durch 
die  porta  Car mentalis  und  von  da  Uber  das  Velabrumy%)  und  Forum 
boarium  in  den  Circus  muirimus.10)  Hiernach  in  das  Thal  zwischen 
dem  mons  Palatinus  und  mons  Caelius  eintretend,  nahm  er  die 
Richtung  auf  die  Sacra  via  und  zog  auf  dieser  über  das  forum 
nach  dem  Capitol.11)    Die  Strassen  waren  bekränzt,  die  Tempel 


1)  Mommaen  Staatsrecht  1*  S.  »6  Aum.  4;  S.  124  Aiim.  5.  Ulplan  Dig. 
1,  16,  10:  Proeotuul  portnm  Romae  inyretms  deponit  Imperium. 

2)  Drumann  IV  S.  161  f.  3)  Becker  Handbuch  I  S.  624. 

4)  Joseph.  B.  lud.  7,  5,  4:  To*  Ik  aroiTiamxoO  iravtöc  vjxxqap  xard 
>.<5yo'Jc  xal  td^ct;  uirö  toi;  Tfj^cjxooi  zpoeScuoeuxoro;  xat  nepi  ttüpac  Cvto;,  06 
tüiv  dvtu  ßaoiXctwv  (nicht  vor  dem  kaiserlichen  Pallaste  auf  dem  Palatinus), 
dXÄd  tc/.tjoIov  toü  rF(;  "loiSo;  Upo-V  *rdp  dvt7ra6ovTo  rfjc.  vjxtö;  ixe(vT);  ol 
aüxoxpdxopc;.  Der  Isihtempel  lag  unmittelbar  an  den  Septa  und  der  villa  publica. 
Becker  I  S.  623  ff.  645. 

5)  S.  Becker  1  S.  145— 154.  Urlichs  Küm.  Topographie,  Stuttgart  184:") 
S.  87  ff.    PreUer,  Die  Kegiouen  der  Stadt  Korn  S.  239  f. 

ü)  Cic.  in  Piaon.  23,  55:  quati  vero  id  out  ego  aeire  dtbuerim  —  —  (tut 
wi  rem  pertintat,  qua  tu  porta  introieris.  modo  ne  triutnpluäi ,  quae  porta  Atacc- 
donirte  nemper  conmlibu*  tmte  te  pntuit.  Tac.  Ann.  1,  H.  Suet.  Oet.  100. 
Dio  Cass.  56,  42.    Joseph.  B.  Jud.  7,  5,  1. 

7)  Plut.  Lueull.  37. 

8)  Plutarch  Aem.  Paul.  32:  '(1  [iiv  of^o;  £v  te  toi;  IriTixotc  Äcdtpoic,,  Ä 
xtpxouc  xaXoüotv,  Tiept  te  -zip  dfopav  ixpia  Ttr^d[xvm  xat  xdXXa  ttjc  7t(SXeu>c 
uipr,  xa-raXaßoVce;  —  —  ifteümo.  Joseph.  Ii.  Jud.  7,  5,  4:  fjrepLirov  töv 
9oioiu.^ov  otd  7&v  Äsaxpaiv  oufceXauvovxec,  Sr.a»;  el-rj  tot«  TcX-^Heatv  ^  H*  paar*. 

i))  Suet.  Cot»,  37. 

10)  Cic  Verr.  1,  B9,  164.  Daher  wird  gesagt,  der  Zug  gehe  durch  mehrere 
Circi,  Plut.  Aem.  Paul.  32. 

11)  Horat.  Kpod.  7,  8.  Od.  4,  2,  3f>.  Heber  die  Via  sacra  und  den  dang 
des  Triumphzuges  handeln  ausführlich  Sachse,  Beschreibung  der  Stadt  Rom  I, 
S.  215  ff.  Bunsen,  Beschreibung  von  Born  II,  1  S.  439  ff.  Arabrosch,  Studien 
und  Andeutungen  I,  S.  7Ü  ff. 

36* 
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geöffnet;1)  die  Zuschauer  begrtisslen  die  Einziehenden  mit  dem 
Zuruf  Jo  trinmphe!*). 

Den  Zug  eröffneten  die  Behörden  und  Senatoren,3)  welche 
sich  zu  diesem  Zwecke  auf  dem  Campus  Martins  versammelt 
hatten;4)  dann  folgten  Musiker  ttubicmes),*)  und  hinler  diesen 
wurden  in  langer  Reihe  die  eroberten  und  erbeuteten  Gegenstände 
getragen  oder  gefahren,  ein  Theil  in  natura,  nämlich  die  erbeuteten 
Watfenslücke,  Fahnen,  (Jefässe,  Statuen,  Kronen,  Gold  und  Silber, 
gepriigt  und  in  Barren:6)  ein  Theil  in  bildlicher  Darstellung,  nttmlicb 
Abbildungen  von  Flüssen,  Städten,7)  besiegten  Feinden,8)  Modelle 
eroberter  Festungen,  Schiffe  und  Maschinen,9)  femer  die  Ehren- 
kriinze,  welche  die  Stüdte  der  Provinz  dem  Triumphalen*  gewidmet 
halten,  anfänglich  Lorbeerkränze,10)  sptfter  aber  goldene  coronae, 
deren  Flamininus  Mi  und  Aemilius  Paulus  400  aufführte.11)  Die 
nächste  Abtheilung  des  Zuges  bildeten  die  für  das  Opfer  auf  dem 
Capitol  bestimmten  Opferthiere,  nämlich  weisse  Stiere,12)  mit  ver- 
goldeten Hörnern,  geschmückt  mit  Binden  (vittae)  und  Kränzen, 
geleitet  von  stattlich  gekleideten  Jünglingen  und  Knaben,  welche 
goldene  und  silberne  Opferschalen  ipaterae)  trugen.  Die  Zahl 
dieser  Thiere  betrug  bei  dem  Triumphe  des  Aemilius  Paullus  120.1») 

1)  Ovid.  Tritt.  4,  2,  4.   Flut.  Aem.  Pttul.  32. 

2)  Horat.  (id.  4,  2,  49.  Kpmt.  9,  2t.  Marini ,  Atti  p.  605.  Ovid  Trist. 
4,  2,  48  und  Brlason,  de  form.  4,  33. 

3)  Dio  Cass.  61,  21.  Dionys.  2,  34. 
1)  Joseph.  H.  Jud.  7,  5,  4. 

5)  Plnt.  Aan.  Paul.  33.    Appiau.  Pun.  CG. 

6)  Ueber  die  Einzelheiten  verweise  ich  auf  die  ausführlichen  Beschreibuneen 
der  Triumphe,  die  «ich  in  Menge  Anden.  Beschrieben  wird  der  Triumph  des 
Kumulus  bei  Dionys.  2,  34;  des  L.  (Jtiiuctius  Chicinnatus  Liv.  3,  29  und  aus 
späterer  Zelt  die  glänzenden  Triumphe  des  Flamininus  Liv.  34,  52.  Flut. 
Viani.  14;  des  I,.  Aemilius  Faulus  Liv.  45,  39.  40.  Flut.  Aem.  Paul.  32  ff. ; 
des  Scipio  Africanus  Appian  Fun.  66;  des  L  ucullus  Flut.  IjUc.  36  I. ,  des  Pom  - 
pejus  Appian  Mithr.  116  f.;  s.  auch  die  ausführliehe  Darstellung  bei  Drumann, 
Geschichte  Horns  IV,  S.  4<H5  ff. ;  des  Caesar  Dio  Cass.  43,  19.  Suet.  Cae».  37. 
Vell.  2,  f>6;  des  Vespasian  Joseph.  B.  Jud.  7,  f),  4.  5.    Suet.   Veap.  8,  12. 

7)  Liv.  26,  21.  Ute.  Phil.  8.  6,  18.  Tac.  Ann.  2,  41  :  verta  ßpoUa,  eaptivi, 
simulnera  montium,  fluminum,  proeliorum.  Polyb.  6,  15.  Flor.  2,  13,  88  vom 
Triumph  des  Caesar :  tune  in  ferculis  Xilus ,  Arainoe  et  ad  nimulacrum  ianium 
arden*  Pharu*.  Ovid  ep.  ex  Ponto  3,  4,  103  ff.  Triat.  4,  2,  36  ff.  Zonaras 
7.  21.    Claudian.  24  ,  22  ff.    Anderes  s.  bei  Jahn  zum  Persius  p.  223. 

S)  Z.  K.  der  sterbenden  Cleopatra.    Dio  Cass.  51,  21. 
9)  Cjuintil.  6,  3,  61.  10)  Gellius  5,  6,  5. 

11)  Liv.  34,  52,  8.     Flut.  Aem.  Paul.  34. 

12)  Servius  ad  Vera,  tieory.  2,  146:  quia  triumphantea  de  albia  tauris  aacri- 
fieabant.  S.  Cerda  zu  der  citirten  Sielle  des  Vergil.  Com  du.  Cruq.  ad  Hcrat. 
Epod.  9,  22.    Liv.  34,  52,  8.    Plut.  Afarc.  22. 

13)  Plut.  Aem.  Paul.  33. 
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Ad  den  Zug  der  Opferlbiere  schloss  sich  der  der  vornehmen  Ge- 
fangenen ,  welche  nicht  als  Sklaven  verkauft,  sondern  für  die 
Verherrlichung  des  Triumphes  aufbewahrt  worden  waren,  um 
nach  demselben  dem  Tode  oder  der  Gefangenschaft  Uberliefert  zu 
werden.  Selbst  Könige  und  Königinnen,  wie  Persous  und  Zenobia 
wurden  in  Ketten  geführt,1)  uud  Regel  war  es,  dass  alle  diese 
Gefangenen  sofort  nach  dem  Triumphe  hingerichtet  wurden.2) 
So  starb  der  Anführer  der  Privernaten  Vitruvius,  nach  dem  Triumph 
des  Consuls  Plaulius  42:>=329  C.  Pontius,  der  Führer  der 
Samniten,  nach  dem  Triumphe  des  Q.  Fabius  Maximus  478 — 276  ;4j 
Jugurlha  nach  dem  Triumphe  des  Marius;*)  Vercingelorix  nach 
dem  Triumphe  des  Cttsar6),  und  Vespasian  begann  nach  der  An- 
kunft des  Triumphzuges  auf  dem  Capitol  das  Opfer  nicht  eher, 
als  bis  ihm  der  Tod  des  Führers  der  Juden,  Simon,  gemeldet 
war.7)  Dass  Perseus  nach  dem  Triumphe  des  Acmilius  Paulus 
nicht  getödlet,  sondern  gefangen  gehalten  wurde, SJ  war  eine  in 
alter  Zeit  selten  vorkommende  Ausnahme;  dagegen  gereicht  es 
dem  Pompejus  zur  Ehre,  dass  er  von  324  vornehmen  Gefangenen, 
welche  seinen  Triumph  schmückten,  keinen  tödtete,  sondern  die 
ineisten  beschenkte  und  in  ihre  Heimath  entliess"),  und  ahnlich 
verfuhr  Tiberius  in  seinem  pannonischem  Triumphe  im  Jahre 
12  n.  Chr.»»). 


1)  Liv.  45,  40,  6.    Vopiscu»  Aurel.  34. 

2)  Cic.  accus,  in  Verr.  5,  30,  77:  At  ctiam  qui  triumphant,  eoque  diutiu» 
vivo»  hostium  duce»  re*ervant,  ut,  his  per  triumphum  duetis,  pulcherrimum  »pecta- 
culum  frwtumque  victorine  populu*  Romanu»  pereipere  po*»it,  tarnt n ,  cum  de 
foro  in  Capitoliwn  currum  inßectere  ineipiunt ,  illos  duci  in  carcerem  iubent, 
idemque  die»  et  victoribu»  imperii,  et  vidi»  vitae  finem  facil.  Bei  Liv.  26,  13, 
15  sagt  der  Campancr  Vibius  Virrias:  A'on  videbo  App.  Cluudium  et  Q.  Fulvium 
victoria  insolenti  »ubnixo»,  neque  vinetu»  per  urbem  Romanam  triumphi  spectaculum 
trahnr,  ul  deinde  in  carcere  ad  palum  deliyatu» ,  lacerato  viryis  Uryo ,  ctrvicem 
»ecuri  Romanae  »ubiieiam.  l>ie  Hinrichtung  durch  das  Beil  kam  später  ab. 
S.  Mommsen  Staatsrecht  1?  S.  129  Anm.  2.  Vgl.  Trebell.  Poll,  triyinta  tyr.  22. 
(Aemilianwi)  »trangulatu»  in  carcere  captivorum  veterum  more  perhibetur. 

3)  Liv.  8,  20,  7.  4)  Liv.  epit.  11. 

5)  Liv.  epit.  67,    Plut.  .War.  12. 

6)  t)io  Ca»».  40,  41  ;  43,  19. 

1)  Joseph,  B.  Jud.  7,  5,  6:  *Hv  Ii  xfjc  nou-rf};  xö  x£).o;  irÄ  xhrt  vetbv 
xo\>  KaneTcuMo'J  Atö;,  £<p  ov  i).8<Svxec  eaxxaav  y<*P  r.a).aw  raxptov  repi- 
|Atvet«rf,  pi/pi;  av  xöv  toü  axpaxTj-pü  rä»v  rco/.6u.(tuv  öavaxov  dr.iffdlr^  xi;.- 

8)  Plut.  Aem.  Paul.  37. 

9)  S.  die  Stellen  bei  Drumann  IV,  S.  487  f. 
10 j  Üvid  ep.  ex  Ponto  2,  1,  45: 
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Hinler  den  Gefangenen  folj;k  n  zunächst  die  Lictoren  des  Feld- 
herrn  in  purpurnen  tunicae  und  darauf  ein  Chor  von  Kithai  islen 
und  Tityristen  oder  ludiones*)  wie  sie  auch  in  der  pompa  drcensis 
und  bei  festlichen  Leichenzügen  vorkommen  und  sich  im  elrus- 
kischcn  Ritus  finden.2)  Der  Wagen  des  Triumphators,  dem  Trager 
mit  Räuchergefassen  vorangingen,3)  war  mit  Lorbeer  bekränzt4) 
und  mit  vier  ebenfalls  bekränzten  Pferden  bespannt. *)  Camillus 
Iriumphirte  bekanntlich  mit  vier  weissen  Rossen,6)  und  dasselbe 
that  Cäsar;7)  dessen  Beispiel  die  Kaiser  folgten.8)     Das  Coslüm, 


Maxima  pars  Horum  (captivorum)  vitam  veniamque  tulerunt, 
In  quibus  et  belli  summa  caputque  Bato. 
Bato  war  einer  der  Anführer  der  Pannonicr.    Vellej.  2,  110.  114.    Dio  Cas>. 

55,  34;  56,  IG. 

1)  Appian  Pun.  66:  a'jxou  o  rftcr/vrat  tö5  orpaxrjoO  potßooü/ot  spoivixoü; 
/txöävac   evotO'jx'S-e; ,   xat  yopöc  xtftapisx&v  re  xat  TtxypiaräjN ,  u.(u.T4u.a 

f'jppTJVtXT^   TCOJJLTrfJ«,    7T£pt£^(B3fjl£vOI  TE  Xdt  OXttpdvT/V  ypVOTJV    £*tXC(u.(VO<  *    loa  TE 

ßaivouotv  £v  xä£«i  |AET<i  <jiof(;  xai  u.et'  öp/T^cco;.  X'jWj;  7'jtou;  xaXoüsiv.  

toutbiv  hi  xm  iv  pia<p ,  rcop^'jMv  TrooTjpTj  r:cpixe(pLEvo;  xai  <{/eXta  xai  aTpcnrä 
äro  ypyaoD,  a/TjuaTtCerat  rcoixt/.fuc  £c  Tfe/arta  w;  erropyoOptfvoc  tou  7to)veu.tot;. 

2)  Dionys.  7,  72:  ^xo/.oüfloyv       toi;  <XYnmaTai»  öpyTjsrwv  yopoi  rcaXXat 

Tpt7fl    VEVEp^uivOt  ,     TTpÖJTOt    IAEV    dVjpÖJV  ,    fceüXEpOl   0€    «"fEVEtOJV,  TcXEUTatO! 

-alW<,  ot;  ripTjXo'/.oOfto'jv  aiXtjTal  tc  äpyaixot;  du.<fj3äivxE;  aüXiaxot;  ßpa/eaiv, 
tu;  xai  cl;  töoe  ypövou  ^tvexai ,  xat  xtftaptaxai  Xupac  ertxayopoo'JC  Ö.E^avrtvj; 
xai  td  xaXo'jptEva "  ßapßixa  xpsxovxe;.  Weiter  beschreibt  er,  dass  die  ersten 
Chöre  einen  Waffentanz  tanzten,  dann  aber  oaTupiartöv  yopot ,  die,  als  Satytn 
gekleidet,  Spottlieder  sangen,  und  dass  die«  auch  bei  Triumphen  und  Leichen- 
begängnissen üblich  gewesen  sei.  Vgl.  über  diese  Sitte  Müller  Etrusker  II,  199  ff. , 
und  über  die  Leichenzüge  Suct.  Vesp.  19. 

3)  Appian  Am.  66.  4)  Suet.  Ort.  94. 

5)  Ovid  ep.  ex  Ponio  %  i,  58.    Florus  1,  1,  5  (1,  5,  6).    Zonaras  7,  8. 

6)  Liv.  5,  '23  sagt  darüber:  parumque  id  non  civilc  modo  sed  humanum 
elinm  visum.  Jovi»  Snlisque  equi»  aequiparatwn  dicUitorem  in  rtligionem  ctiam 
trahebant.    Plut.  Camill.  7.    Dio  Ca**.  52,  13. 

7)  Dio  Cass.  43,  14.  - 

8)  Suet.  AVr.  25.  Plin.  Pun.  '22.  Daher  bezeichnen  die  Dichter  über- 
haupt den  Triumph  als  Fiuzug  mit  weissen  Rossen.  Propcrt.  5,  1,  32;  Ovid 
A.  am.  1,  214.  Der  von  Elephanten  gezogene  Wagen,  welcher  sich  auf  Münzen 
früherer  Kaiser  flndet,  bezieht  sich  auf  die  pompa  circenrts.  Kr  war  dem  divus 
Augustus  (Eckhel  1).  V.  6,  128),  der  Livia  (Suet.  Clawl.  11),  der  Drusilla 
(  Dio  Gass.  59,  13)  und  dem  Pertinax  (Dio  74,  4)  nach  ih/cm  Tode  bewilligt 
worden  und  diente  dazu,  die  Bilder  dieser  consecrirten  Fürsten  und  Fürstinnen 
bei  der  pompa  zu  tragen.  Pompejus  soll  bei  seinem  africanischen  Triumphe 
allerdings  versucht  haben,  Klcphanten  vor  seinen  Wagen  zu  spannen  ,  aber  da- 
von wieder  abgestanden  sein.  Plut.  Pomp.  14.  Plin.  IS\  II.  8,  4;  erst  seit 
dem  dritten  Jahrhundert  kommt  dies,  und  auch  nur  in  einem  besonderen  Falle 
vor,  nämlich  bei  dem  triumphus  Perticus,  d.  h.  einem  Triumphe  über  dio  Parther. 
Capitoliu.  Qotd,  tert.  27:  Quadrvjae  elephnntorum  (iordiano  derretae  mint.  ulp»te 
qui  Perms  oicU$et%  ut  triumpho  Pcrsico  triumpharet.  S.  hierüber  Norisius,  De 
numhmate  Diocletiani  et  Muximiani  in  Nor.  Opera  Veron.  1729  fol  Vol.  II 
p.  1108  ff.  Der  «;r.ste  Triumph  dieser  Art  ist  der  des  Alexander  Severus,  Lam- 
prid.  AI.  8ev.  57. 


Digitized  by  Google 


—    567  — 


in  welchem  der  Triumphator  erscheint,  ist  der  Ornat  des  capito- 
linischen  Jupiter  seihst1  und  wird  aus  dem  Schatze  des  capito- 
linischen  Tempels  geliefert.2)  Es  besteht  aus  einer  purpurneu, 
mit  aufgelegten  Goldfäden  gestickten  Lunica  palmata,  einem  Werko 
der  ars  plumaria,  und  einer  ebenfalls  purpurnen,  mit  goldenen 
Sternen  verzierten,  weiten  loga  piclaz)  [aXo^yU  XP00^«010?) .4) 
vergoldeten  Schuhen, &j  einem  Elfenbeinstabe  oder  Scepter  (seipio), 
auf  dessen  Spitze  ein  Adler  angebracht  war,6)  und  einem  Lor- 
beerkranz.7) Das  Scepter  hatte  er,  wie  es  scheint,  in  der  linken 
Hand,  denn  in  der  rechten  trug  er  einen  Lorbeerzweig;8)  über 
seinem  Haupte  hielt  ein  hinter  ihm  stehender  Staalssclave  (servus 
publicus)  die  goldene  Krone  des  Jupiter,  welche  zu  schwer  war, 
um  von  ihm  selbst  gelragen  zu  werden.9)  Mit  ihm  auf  dem  Wagen 
stehend  lü)  oder  auch  vor  ihm  auf  den  Pferden  sitzend  n)  begleiteten 
ihn  seine  noch  unerwachsenen  Söhne ;  im  Wagen  auch  zuweilen 
seine  Töchter ;  neben  den  Wagen  gingen  seine  appur Mores12)  und 
hinter  demselben  ritten  seine  erwachsenen  Söhne,13;  seine  legali 
und  tribuni;1*)  an  diese  schlössen  sich  die  aus  derScIaverei  befreiten, 

1)  Tunica  Jnvia,  Juvcn.  10,  38:  exuviae  Jovi$,  Suet.  Oet.  94;  ornatua 
Jovia,  Ltv.  10,  7,  10. 

2)  S.  Privatalterthümer  II  8.  151  Anm.  8.  Vgl.  Mommsen,  Staatsrecht  1-' 
8.  396  Anm.  4. 

3)  lieber  diese  KlciduuKSstücko  und  die  Art  der  Stickerei  ist  ausführlich 
gehandelt  worden  in  meinen  Privatalterthütnern  II  S.  150 — 153. 

41  IMut.  Aem.  Paul.  34. 

5)  Cassiodor  Var.  6,  1  erwähnt  die  calcei  aurati  bei  der  aolennitaa  conaularia, 
bei  welcher  die  antretenden  Consuln  der  spätem  Kaiserzeit  in  Triumphalachmuck 
erbchienen. 

6)  Dionys.  3,  01.  Val.  Max.  4,  4,  5.  Juvcnal  10,  43.  Lydus  de  mag. 
1,  7.    Dieser  aeipio  findet  sich  auch  auf  Münzen.    S.  Eckhel  D.  N.  VI,  p.  114. 

7)  Plin.  N.  H.  15,  137. 

8)  Plut.  Arm.  Paul.  34:  %i\  oa<pvT)c  xXräva  rjj  Sefctä  itpoTctv<nv.  Plin. 
.V.  II.  15,  137:  triumphan*  postea  Vaeaar  laurum  m  manu  taw.it. 

9)  Juvenal  10,  39:  magnaeque  coronac 

tantum  orbein,  ijuanto  cerviz  tum  auffielt  ulla. 

{Juippe  tenet  audana  hanc  publieua  et,  tibi  conaul 

ne  placeal,  eurru  aervua  porlatur  eodetn. 
Plin.  N.  II.  33,  11:  vulgoque  aic  triumphabant ,  et  cum  rorona  ex  auro  Etruaca 
anatinerelur  a  tergo ,  anulua  tarnen  in  digito  ferreua  erat  aeyuc  triumphantia  et 
nervi  fortaaae  coronam  auatinentia.    Zonaras  7,  '21. 

10)  Liv.  45,  40,  8.  Valer.  Max.  5,  7,  1;  5,  10,  2.  Tar.  Ann.  2,  41. 
Capitolin.  M.  Anl.  ph.  12,  10.    Zonaras  7,  21. 

1 1  |  Cic.  pr .  Mur.  5,  1 1  :  An,  cum  aedere  in  equia  triumphantium  praetextati 
potiaaimum  filii  aoleant,  huie  donia  militaribu»  patria  triumphum  decorare  fugiendum 
futt,  ne  rebu»  communiter  geatia  paene  aimul  cum  patre  triumpharet?  Appian 
Pun.  Uli.    Suet.  Tib.  Ii.    Zonaras  7,  21. 

12)  Appian  Pun.  G6.  13)  Liv.  45,  40,  4. 

11)  Cic  in  Puan.  25,  60.    Appian  Mithr.  117. 
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mit  dt-rn  Heere  zurückgekehrten  römischen  Bürger  in  der  Tracht 
von  Freigelassenen,1)  das  geschorne  Haupt  mit  einem  pileus  be- 
deckt,2) und  den  Schluss  machten  die  Soldaten  selbst  in  militärischer 
Ordnung  abtheilungsweise  marschierend,  alle  geschmückt  mit  ihren 
Decorationen,  io  trtumphe  rufend3)  und  Lob-  und  Spottlieder, 
welche  nach  alter  Sitte  bei  dieser  Feier  gestattet  waren,  singend.4 
War  der  Zu&  auf  dem  Capilol  angekommen ,  so  wendete  sieh  der 
Imperator  zur  Erfüllung  seiner  religiösen  Pflichten.  Er  befand 
sich,  in  dem  Schmucke  der  Gottheit  und  in  dein  Bewusst*ein  des 
errungenen  Sieges  einziehend,  auf  einer  Höhe  menschlichen  Glückes, 
welche  unter  den  Zuschauern  Neid,  in  ihm  selltst  Ueberhebung  zu 
erregen  geeignet  war.  Gegen  den  Neid  und  den  Irösen  Blick 
schützte  er  sich  durch  ein  Amulet  {fascinus),  welches  er  entweder 
selbst  trug5)  oder  an  dem  Triumphwagen  anbrachte;6)  die  Ueber- 
hebung lehnte  er  von  sich  ab,  indem  er  den  Göttern  die  Ehre 
gab,7)  denn  durch  den  hinter  ihm  stehenden  Sclaven  Hess  er  sich 
bei  den  Acclamalionen  des  Volkes  zurufen :  Sieh  hinler  dich  und 
vergiss  nicht,  dass  du  ein  Mensch  bist!,*)  und  in  dem  Tempel 


1)  Plautus  Amphitr.  460:  Uli  ego  hodie  raso  capite  calvos  capiam  piUum. 
Liv.  45,  44,  19. 

2)  Liv.  30,  45,  5:  Secutus  Scipionem  triumphanttm  eat  pilto  capiti  impo$ito 
Q.  Terentiua  Culleo ,  omnique  deinde  vita ,  ut  dignum  erat ,  libertatia  auetorem 
colult.    33,  23,  6;  34,  52,  12. 

3)  Varro  de  l.  L.  6,  68. 

4)  Liv.  4,  20,  2;  5,  49,  7;  39,  7,  3;  45,  38,  12:  Militum  quidem  pro- 
prio eat  cauni,  qui  ei  ipai  laureati  tt  quisque  donia,  qutbus  donati  »unt,  insigne». 
triumphum  nomine  cientea  auasque  et  imperatoria  laude»  canente»  per  urbem  in- 
ctdunt.  Dionys.  2,  34;  7,  72.  Appian  Pun.  66.  Plin.  JV.  H.  19,  144.  Dio 
Cass.  43,  20.  Flut.  Aem.  Paul.  34.  Marceil.  8.  Suet.  Caea.  50  ff.  Vellej. 
2,  67.  Martial  1,  5.  Vopisc.  Aur  6.  Härtung,  Kelig.  d.  Köm.  I,  S.  '288. 
Bernstein,  veraua  ludicri  in  Romanorum  Caesarea  priores  olim  compoaiti.  Halle 
1810.  Zell,  Ferienschriften  II,  8.  148  ff.  Fütterer,  de  Ucentia  triumphal*  Wit- 
tum Romanorum.    Heiligeustadt  1852.  4. 

5)  Macrob.  Sat.  1,  6,  9:  Num  aicut  proetextn  magiatrotuum,  ita  bulla  geslamen 
erat  triumphantium,  quam  in  triumpho  prae  se  gerebant  incluaia  intra  eam  remediia 
quae  crederent  adveraua  invidiam  valentissima.  l'eber  die  bullae,  d.  h.  die  gol- 
denen Kapseln,  in  denen  das  Amulet  getragen  wurde,  s.  meine  Privatalter- 
thütner  I,  S.  84  f. 

6)  Plin.  A\  H.  28,  39:  religione  tutatur  et  faacinua,  imperatorum  quoque, 
non  solum  infanlium  custo* ,  qui  deus  inter  sacra  Romana  Veatalibua  cohtur  et 
currua  triumphantium  sub  hia  pendena  defendit  medivua  invidiae ,  iubelque  tosdtm 
respirtre  aimilis  medicinn  linguae,  ut  ait  ezoraln  a  tergo  Fortuna  gloriat  catnifex. 
S.  über  diese  Stelle  0.  Jahn,  lieber  den  Aberglauben  des  bösen  Blicks,  Be- 
richte der  sachs.  Gesellschaft  der  WIM.  Phil.  His».  Clas.sc.  1855.  S.  70. 

7)  Au  diesen  Gedanken  erinnert  Horat.  Od.  3.  6,  5; 

DU  te  minorem  quod  geris,  imptma : 
Ilinc  omne  prinripium,  hur  reftr  er i tum. 

8)  Hierauf' geht  der  Schluss  der  eben  angeführten  Stelle  des  Pliniue,  in 
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des  Jupiter  angelangt,  legte  er,  wie  «lies  bei  jedem  Siege,  auch 
wenn  demselben  di  r  Triumph  nieht  folgte,  geschah,  den  Lorbeer 
der  fasves  und  den  Lorbeerzweig,  welchen  er  in  der  Rechten 
trug,1)  später  aber  eine  Palme2]  als  Zeichen  des  Sieges  dem  (iotle 
in  den  Schooss  und  schrill  darauf  zu  der  Darbringung  der  reichen 
Dankopfer,  *)  welche  gewöhnlieh  schon  bei  dem  Beginne  des  Krieges 
gelobt  worden  waren.  Nachdem  Augustus  in  Erfüllung  des  bei 
dem  Anfange  des  Philippensischen  Krieges  von  ihm  coneipirten 
Gelübdes  dem  Mars  ultor  zuerst  im  J.  734=20  eine  Capelle  auf 
dem  Capitol,4)  sodann  im  J.  752=2  einen  Tempel  auf  dem  Forum 
Angusli  dedicirl  halle,  SJ  liess  er  in  diesem  die  itisiynia  triumphi, 
d.  h.  wohl  die  aufzubewahrenden  ßeuleslücke,  z.  B.  Fahnen  und 
Spolien  deponiren,6)  und  auch  dies  w  ird  in  feierlicher  Weise  aber 
am  Tage  naeh  dem  Triumphe  geschehen  sein.  Denn  mit  der 
Vollziehung  des  Opfers  und  mil  einem  Festmahle  der  Magistrale 


welcher,  wenn  sie  anders  rorrect  ist,  Fortuna  a  tergo  als  ein  Begriff  zu  nehmen 
ist  :  „und  ein  ähnliches  Mittel  eines  Zurufes  heisst  die  Triiimphircnden  hinter 
skh  sehen,  damit  die  Fortuna  in  ihrem  Kücken,  die  Mörderin  des  Ruhmes,  ver- 
söhnt sei".  In  derselben  Beziehung  sagt  Juvenal  10,  41,  der  Sclavc  stehe  hinter 
dem  Trinmphator ,  aihi  consul  ne  place at .  und  Arriau  diss.  Kpict.  3,  24.  85: 
citov  ot  toi;  ftpioiji.ßc'jo'jatv  fe^eorörre;  fatattev  xat  UTTO|j.tu.vf(Ty.ovT£;,  oti  ivdptorot 
cwtv.  Tertulliau  Apolog.  38t  Hominem  ae  esse  etiam  triumphana  in  illo  aubli- 
nn**imo  curru  admonetur.  Suggeritur  tnim  ei  n  ttrgo :  Respice  post  te  I  hominem 
te  memento.  Hieronymus  ad  Paulam.  Vol.  IV,  p.  55  Bencd. :  Monitor  quidem 
humanae  imbeciUitatia  appotutur  in  aimilitudinem  triumphontium,  quibus  in  curru 
rrtrv  come»  adhaerebat,  per  aingulas  acclamatirmea  civium  dicens :  Hominem  te 
es*  memento. 

1)  Pacatus  Paneg.  in  Theodoaium  9,  5:  Sic  agrcslea  i\trii ,  aic  veterea 
( oruncanii ,  aic  nomina  reverenda  Fabricii ,  quwn  induciae  bella  auspenderant, 
inter  aratra  vivebant ;  et  ne  virtua  quiete  langueaceret,  depoaitia  in  gremio  Capito- 
Imi  Jovia  laureis,  triumphales  viri  runtienbantur .  Bei  Silius  Italiens  15,  118  er- 
scheint dem  Scipio  die  Virtus  und  sagt  zu  ihm  : 

Sed  dabo,  qui  restrum  aaero  nunc  Marie  fatigat, 
imperium.  auperare  manu,  laurumque  auperbam 
in  gremio  Jovia  exciaia  deponert  Poeni». 
Beide  Stellen  zeigen,  dass  auch  bei  dem  Triumph  die  laurea  niedergelegt  wurde. 

2)  In  den  Fragmenten  der  Barberinischen  Triumphalfasten  (Cf  I.  L.  I 
p.  47*  ff.),  welche  die  Triumphe  der  Jahre  711  =43  bis  733  =  21  verzeichnen, 
ist  bei  jedcui  Triumphe  die  Formel  gebraucht:  triumphavit.  Palmam  dedil.  Diese 
Sitte  kann  aber  nirht  die  ursprüngliche  sein.  Denn  die  palma  als  Siegeszeichen 
zu  verleihen  ist  griechischer  Gebrauch  und  in  Horn  bei  den  Spielen  erst  461  = 
293  eingeführt.  Liv.  10,  47,  3:  Eodem  anno  coronali  primum  ob  rea  hello  benc 
geataa  ludoa  Romanoa  apectarunt ,  palmaeque  tum  primum  translato  e  Graecia 
mf>re  victoribua  datae. 

3)  Joseph.  B.  Jud.  7,  5,  6.  4)  Dio  Cass.  54,  8. 

5)  Ueber  beide  Tempel  s.  jetzt  Mommsen  C.  I.  L.  1  P.  393. 

6)  Suet.  Ort.  29:  Aedem  Marlis  belUi  Philippenai  —  vorerat;  aanxit  ergo, 
ut  de  bellia  triumphisque  hic  conauleretur  *enaUu,  provinciaa  cum  ynperio  petituri 
kine  deducerentur,  quiqu*  victorta  rediaaent,  huc  inaignia  triumphorum  conferrent. 
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und  des  Senates,1;  zuweilen  aueh  einer  Bewirlhung  der  Soldaten 
und  des  Volkes2)  scliloss  die  Feierlichkeit,  welche  anfangs  auf 
einen  Tag  beschrankt  war,  und  erst  seil  den  macedonischen 
Triumphen  des  Flamininus  und  Acniilius  Paulus  in  Folge  der 
Masse  der  Beute  und  der  in  immer  höherein  Grade  entfalteten 
Fracht  des  Aufzuges  auf  mehrere  Tage  ausgedehnt  wurde. 

Ausser  dem  eigentlichen  Triumphe,  von  welchem  wir  bisher 
gesprochen  haben,  gab  es  indessen  noch  andere  Siegesfeiern, 
welche  in  besonderen  Fullen  zur  Anwendung  kamen.  Zu  diesen 
gehören 

irium,.h»*         a.  der  triumphus  navalis  oder  maräimus,  welchen  zuerst  C. 

nopain.  1 

Duilius  in  Folge  seines  Seesieges  über  die  Carthager  im  J.  494 
=260, :,j  dann  M.  Aemilius  Paulus  wegen  eines  Sieges  Uber  die 
Carthager  bei  Ilcrmaeum  499=255, 4)  Q.  Fabius  Labeo  wegen 
eines  Krieges  mit  Creta  565=1 89-v  und  Cn.  Octavius  in  Ver- 
bindung mit  dem  Triumphe  des  Aemilius  Paulus  Uber  den  König 
Perseus*5)  beging.  L'eber  die  Eigenlhümlichkeilen  dieser  Hlhre 
wissen  wir  nichts  weiter,  als  dass  zweien  der  Triumphatoren, 
dem  Duilius  und  dem  M.  Aemilius  Paulus7)  zum  ewigen  Andenken 
eine  columna  rastrata  gesetzt  wurde.  Die  Säule  des  Paulus  ist 
indessen  untergegangen  und  die  des  Duilius  nur  in  einer  Re- 
stauration, welche  der  Kaiserzeit  angehört,  vorhanden, s) 

:'mZ{'hAi'n        *K  ^er  ir'nmphus  In  Monte  Albatw,  welchen  Feldherren,  denen 
f>nno.     Hie  Bewilligung  zum  solennen  Triumphe  nicht  erlheill  war,  ohne 
weitere  Erlaubniss  bei  dem  Tempel  des  Jupiter  Litiaris  auf  dem 
Möns  Albanus  hielten.    C.  Papirius  Maso  war  der  erste,  welcher 


Was  unter  diesen  insiyniu  verstanden  wird,  können  wir  nur  daraus  scblic»»en, 
dass  Augustus  selbst  die  von  den  Parthcrn  ihm  zurückgeliclertcn  signa  in  dem 
Tempel  deponirtc.    Üio  Cass.  54,  8. 

1)  hiv.  45,  39.    Valer.  Max.  2,  8,  6  u.  ö. 

2)  Hut.  Lue.  37.  Atlicnaons  5  p.  '2*21  f.:  ii  rtji  toO  Hpix)iou;  Up«»,  i» 
<p  oi  To-!»;  ftpiap.ßou;  xataY'ivTt;  «piTTjoi  ^Trtoist  toO;  roXixa;. 

3)  Uv.  eplt.  17.    Florus  1,  18,  10  (2,  2,  10).    Hin.  V.  //.  34,  '20. 

4)  Liv.  i'2,  20,  i. 

JV)  Liv.  37,  60,  6;  38,  47,  5  und  die  Münzen  bei  Moinni5.cn  (t.  d.  Ii.  Mw. 
S.  542. 

6)  Liv.  45,  12,  2.  In  doti  fasti  triumphales  ('apitolini  sind  aussei  den 
angeführten  noch  bei  den  Jahren  -197.  498.  500.  613.  520  trhimphi  naralc* 
verzeichnet. 

7)  Liv.  42.  20,  1. 

8)  C.  I.  L.  I,  Ii.  195  und  .lazu  Moiumsen. 
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diese  Art  des  Triumphes  im  J.  523=251  zur  Anwendung  brachte1} 
und  seinem  Beispiele  folgten  andere.2) 

c.  In  dem  Falle  endlich ,  dass  der  Sieger  entweder  nicht  oratio. 
unter  eigenen  Auspicien  gefochten  hatte  oder  seine  Thateu  dem 
Senate  des  Triumphes  nicht  \>tirdig  schienen,  pflegte  eine  geringere 
Art  des  Triumphes,  die  ovutio>  bewilligt  zu  werden, :*)  bei  welcher 
der  Sieger  nicht  auf  einem  Wagen,  sondern  in  alter  Zeit  zu  Fusse,4; 
später  zu  Pferde,5)  nicht  in  der  toya  picta,  sondern  in  der  prac- 
tejeta,*)  nicht  lorbeergekrönt,  sondern  in  einem  Myrtenkranze7) 
einzog.8) 

Die  Zahl  der  Triumphe  von  Romulus  bis  auf  Vespasian  wird 
von  Orosius  7,9  auf  320  angegeben;  aus  der  späteren  Zeit  lassen 
sich  noch  etwa  30  hinzufugen.  Oer  letzte  Triumph  scheint  im 
J.  302  von  Diocletian  gehalten  zu  sein.51)  Aber  in  Beziehung  auf 
das  ins  triumphandi  trat  schon  unter  Auguslus  diejenige  Aenderung 
ein,  welche  der  Begriff  der  Monarchie  nölhig  machte.  Denn  da 
alle  Feldherren  der  Kaiserzeit  als  legati  Augusti  und  nicht  unter 
eigenen  Auspicien  das  Commando  führten,  so  fallt  im  Falle  eines 
Sieges  dem  Kaiser  selbst  der  Imperatortitel  und  das  Recht  des 
Triumphes  zu.10;  Ovationen  haben  noch  einigem« le  sowohl  die 
Kaiser  als  auch  die  Prinzen  des  kaiserlichen  Hauses  gefeiert,  unter 
Claudius  auch  der  Legat  von  Britannien,  A.  Plautius;11)  aber  die 


1)  Fasti  triumphales.    Pilo.  A\        15,  126.    Valcr.  Max.  3,  6,  5. 

2)  Liv.  '26,  21;  33,  23;  42,  21.  Flut.  Marc.  2*2.  Moranden  Staatsrecht 
12,  S.  131. 

3)  Mommscn  Staatsrecht,  I«,  S.  125.  129.  Gcllius  5,  6,  21:  Ovandi  ac 
non  triumphandi  causa  est,  cum  aul  bella  non  rite  imticta  neque  cum  iusto  hoste 
yesta  sunt,  mit  hostium  nomen  humile  et  non  idoneitm  est,  ut  servorum  piratarum- 
que:  out  deditione  repente  facta  impulverea,  ut  dici  solet,  incruentaque  victoria 
obvenit. 

4)  Dionys.  5,  47.    Daher  re.oc  Opfopßo;  Dionys.  9,  36. 

5)  DIo  Cass.  51,  8;  55,  2.    Serv.  ad  Aen.  4.  543.    üellius  5,  6. 


8)  Beispiele  von  Ovationen  s.  Liv.  3,  10;  26,  21;  31,  20;  33,  27;  4t,  33. 
Spater  ovirte  Crassus  nach  dem  Sclavcnkriego.  Gell.  5,  6.  I'lnt.  Crass.  1 1 ; 
Octavian  nach  der  Schlacht  bei  Philippi  und  nach  dem  »Müschen  Kriege.  Soet. 
Oct.  22,  nach  Dio  Cass.  dreimal.    S.  48,  31;  49,  15;  54,  8. 

9)  Eutrop.  9,  27.  Eine  noch  spätere  Erwähnung  eines  Triumphes,  der  aber 
mehr  ein  processus  consularia  gewesen  zu  sein  scheint,  kommt  unter  Justiuiaii 
vor.    Procop.  It.  Vand.  2,  9:   U).(yoj  oe  Gorepov  BsXtoapdp  %n\  6  ftptafißo;  -aixol 

yiy.rtii  re  «po;  töiv  aC/fAiXturcov  xal  h  Tip  hi'-f p»p  6yvju.hm,  t<jj  &fy«p  ptrteiv 
aitd  hi\  exetva  to0  BavoO-mv  ttoa£jxo'j  vx  XtiUpupa. 

10)  Mommscn  Staatsrecht,  l3,  S.  13'2.  133. 

11)  S.  Moinmsen  a.  a.  O.  S.  133  Anm.  2. 
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Ehre  des  Triumphs  wurde  für  die  Feldherrn  nunmehr  ersetzt 
(JJJJJSJJJ  durch  die  ornamenta  triumphuiia1)  oder insignin  triumphalia,2}  d.  h. 
die  Bewilligung,  hei  feierlichen  Gelegenheilen  in  der  toya  picta, 
oder  tunica  palmata  und  der  curona  laurea  zu  erscheinen,  und 
auch  wohl  die  Errichtung  einer  Stalue  in  diesem  Schmucke.5) 
Augustus  erlheilte  diese  Auszeichnungen  an  mehr  als  dreissig 
Personen,1)  und  zwar,  soviel  man  aus  den  bekannten  Beispielen 
ersehen  kann,  an  Consulare,5)  und  zwar  als  Belohnung  für  glucklieb 
beendete  FeldzUge,  also  noch  ganz  im  Sinne  des  alten  Triumphes;») 
aber  schon  unter  Tiberius  wurde  sie  eine  Belohnung  der  Dela- 
toren;7] Claudius  bewilligte  sie  allen  Consularen  und  vielen 
Senatoren ,  welche  bei  dem  britannischen  Feldzuge  mitgewesen 
wäret);")  dem  jungen  Silanus,  dem  Bräutigam  seiner  Tochter 
Octavift)']  und  dem  Legalen  Q.  Curlius  Bufus,  der  nie  einen 
krieg  geführt  halle,10)  weshalb  die  Sache  bei  den  Soldaten  einen 
Scandal  erregte. n)  Die  Folge  der  unter  Nero  fortgesetzten  leicht- 
sinnigen Bewilligung  dieser  Ehre  war.1'2)  dass  sie  am  Ende  auf 
hörte,  eine  Ehre  zu  sein.1']  Die  Bemühungen  des  Vespasian,  die 
alte  militärische  Disciplin  herzustellen,  verschallten  auch  den 
ornamenta  triumphalia  dadurch  wieder  Gellung,  dass  er  sie  an 
consularische  Legalen  nach  glücklichen  Kriegen  gab,14)  und  nach- 

« 

l]  S.  über  diese  Borghesi  Oeuvre*  V,  p.  26  ff.  Mommsen  Staatsrecht  12, 
S.  449  ff.    Vgl.  S.  422. 

2)  Tac.  Ann.  1,  72;  12,  3. 

3)  Tac.  Agr.  40 :  triumphalia  ornamenta  et  illustris  statuae  honorem.  Vgl. 
Tue.  Ann.  4,  23.  Plin.  33,  131.  triumphale*  statuae.  Dio  Gass.  55.  10 
p.  356  ed.  Sturz.  Alle  diese  Ornamente  stellt  die  Münze  bei  Eckhe)  VI,  113 
dar,  wo  man  weitere  Nachwoisuugen  findet. 

41  Suet.  Oct.  38.  5)  Borghesi  p.  27. 

6)  So  z.  B.  gab  es  unter  Tiberius  drei  triumphale*  statuae,  die  wegen  dreier 
Kriege  gegen  den  Tacfarinas  ertheilt  waren.    Tac  Ann.  4,  23. 

7)  Dio  Gass.  58,  14.  8)  Dio  Gass.  60,  23. 

9)  Tac.  Ann.  12,  3.  Suet.  daud.  24.  Triumphalia  ornamenta  Silano,  — 
nondum  puberi  dedit.     Dio  Gass.  60,  31. 

10)  Tac.  ,4nn    11,  20.  11)  Suet.  Claud.  24. 

12)  Suet.  Nero  15.  Triumphalia  ornamenta  etiam  quaestoriae  dignitatis  et 
nonnullis  ez  equeslri  ordine  tribuit,  nec  uti-jue  de  causa  militari. 

13)  Tar.  Ann.  13,  53.  Quietne  ad  id  tempus  res  in  Germania  fuerant, 
ingenio  dueum,  qui  pervulyatis  triumphi  insiynibu*  maius  ex  eo  decus  sptrabant,  si 
pa rem  coniinuaviisent .   Ein  praetor  designatus  erhält  die  Orn.  tr.  Tac.  Ann.  15,  72. 

14)  Schon  der  unter  Otho  mit  den  Orn,  trtumph.  beschenkte  M.  Aponius 
Saturninus  (  Tac.  //.  1,  79)  war  Gonsnlar,  und  l'onsul  unter  Nero  gewesen. 
Unter  Vespasian  erhielten  die  Orn.  triumphalia  folgende  Gonsulares :  Muciauus 
(Tat.  H.  4,  4);  Plautius  Silvanus  ( ürut.  452,  6);  Ulpiua  Traianus,  der  Vater 
des  Kaisers  (Hin.  Pnneg.  9.  Kckhel  D.  N.  VI  p.  434);  Cn.  Pinarius  (Gardi- 
nali, Diplomi  n.  Ö4). 
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dem  sie  unter  Domitian  wieder  freigebig  verschenkt  worden  waren,1) 
kamen  sie  zuletzt  noch  einmal  als  kriegerische  Belohnung  unter 
Trajan  zur  Anwendung  2)  Wenn  noch  spHter  einigemal  viri 
triumphales  erwähnt  werden, *)  so  bestand  die  Ehre  darin,  dass 
ihnen  eine  statua  inter  triumphales.*)  d.  h.  unter  den  Statuen 
<ler  alten  Triumphatoren  beschlossen  wurde;  in  den  Ehrendecreten 
seit  M.  Aurel  ist  mit  Uebergehung  der  ornamenta  immer  nur  von 
dieser  die  Rede.*)  Als  Grund  des  Eingehens  dieser  miliUirischen 
Auszeichnung  betrachtet  man  mit  Recht  den  Umstand,  dass  der 
triumphaliche  Schmuck  schon  zu  Trojans  Zeit*5)  allen  Consuln 
bei  feierlichen  Aufzügen  verstattet  wurde  und  somit  aufhörte,  ein 
Vorrecht  verdienter  Feldherrn  zu  sein.7) 


1)  Flin.  ep.  2,  7,  der  von  der  jüngsten  Vergangenheit  sagt,  es  hätten  viele 
die  ornamenta  erhalten,  qui  nunquam  in  acie  Bteterunt,  nunquam  cattra  vidtrunt. 
Doch  erhielt  sie  auch  Agricola.    Tac.  Aar.  40. 

2)  Unter  ihm  erhielten  sie  Vestricius  Spurinna  (Flin.  ep.  2,  7),  obgleich 
in  dieser  Stelle  nur  die  ttatua  triumphalia  erwähnt  wird  :  aber  da  die  ornamenta 
noch  später  ertheilt  wurden,  so  bezieht  Borghesi  sowohl  diese  Stelle  darauf ,  als 
am-h  Dio  Cass.  08,  10,  wo  Sossius,  Falma  und  Celsus  jeder  bei  ihrem  Leben 
eine  Statue  erhalten ;  und  auf  den  Cornelius  Palma ,  den  Eroberer  Arabiens 
(s.  Th.  I  S.  274),  geht  nach  Borghesi  die  fragmentarische  Inschr.  Orelli  3187. 
in  welcher  der  Senat  eine  »upplicatio,  ornamenta  triumphalia  und  eine  »tatua  in 
foro  Auyuxti  ponenda  decretirt.  Bestimmt  erwähnt  in  dieser  Zeit  die  Ornamenta 
triumphalia  die  Inschrift  Uenzen  5448,  die  sich  nach  Borghesi  auf  den  treuen 
Freund  des  Trajan,  Licinius  Sura  (s.  Dio  Cass.  68,  9.  15)  bezieht  und  in  der 
es  am  Knde  heisst :  huic  Senatum  auctore  imp.  Traiano  Aug.  Germanica  Dacico 
Triumphalia  omamcnt{a)  dccrevit ,   statmtmque  perun.  publ.  ponentl(am)  cenmit. 

3)  Bei  Herodian.  7,  3,  3  kommt  das  Wort  öptnp.p'e'jTtxoc,  welches  Borghesi 
«itirt,  nicht  vor,  sondern  es  heisst  vom  Maximinus:  icXcfa*M»C  foüv  tüiv  i^rt 
xai  OTpaiorcon  rer:tOT£y}ji£vujv  pexd  unateia;  Tiprtv  oo;av  Irl  Tpoualoi;  zpoa- 
•revop£vT,v  —  dvct[>7:daTo,j;  ir.o'ui. 

4)  Trebell.  Foll.  triy.  tyr.  c.  21. 

5)  In  der  Inschr,  auf  M.  Claudius  Fronto,  Uenzen  n.  5478  heisst  es:  huie 
Senahu  auctore  imperatore  M.  Aurttio  Antonino  —  »tatuam  in  foro  Divi  Traiani 
pteunia  publica  cen*.  Ein  anderes  Beispiel  s.  bei  Kellerm.  Vig.  u.  42.  Vergl. 
(Jrut.  p.  457,  2.  Ein  viertes  triebt  die  Inschr.  des  T.  Vitrasius  Follio  (Consol 
iterum  a.  170)  bei  Henzen  5477:  Huic  «enatuS.  AVf'TORIRVS.  IMperatorib  \\ 
Antonino  et  COMMOIU).  AVllG.  Qermani  ||  eis  sarmaliCIS.  STATVA8.  UV  AS. 
Vnam  ha  ||  biltt  mititaRi,  FORO.  DIVI.  TRAiani  al  |  teram  habiTV.  CIVIL1. 
JN.  PRONAo  aedh  j|  divi  pii  ponESDAS  CENSüU. 

6)  Schon  Juvenal.  10,  35  beschreibt  einen  Consul  in  diesem  Aufzuge. 
Vergl.  Borghesi  a.  a.  O.  p.  38. 

7)  Ausonius  Oratiarum  act.  p.  294  Bip. :  Namque  iste  habitu$  (die  palmata 
vestu)  ut  in  pace  comulis  est,  nie  in  victoria  triumphantu. 
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Dritte  Periode. 

Zweiter  Abschnitt. 

Es  ist  in  dem  ersten  Abschnitte  versucht  worden,  von  der 
Organisation,  welche  die  gesammte  römische  Streitmacht  im  ersten 
Jahrhundert  der  Kaiserzeit  erhaltet)  hatte,  ein,  soweit  es  die 
Quellen  gestatteten,  vollständiges  Bild  zu  gehen.  Ks  wäre  nunmehr 
der  Anordnung,  welche  wir  in  der  ersten  Periode  befolgten,  ent- 
sprechend, auch  die  Aclion  «lieser  Streitmacht  im  Kriege  in 
Betracht  zu  ziehen  und  eine  Darstellung  des  Marsches,  der  Schlacht- 
ordnung und  des  Lagers  eines  Heeres  der  Kaiserzeil  folgen  zu 
lassen.  Allein  für  das  erste  Jahrhundert  fehlt  es  hierüber  an 
allen  Nachrichten,  und  was  wir  an  späteren  Quellen  haben,  ist 
unzureichend,  von  zweifelhaftem  Werlhe  und  einer  Zeil  angchorig, 
in  welcher  in  der  Heeresverfassung  wesentliche  Veränderungen 
eingetreten  waren  und  die  Anzeichen  eines  allmählichen  Verfalles 
immer  deutlicher  hervortreten, 
ien'n'der"  Unler  Trajan  hatte  das  Heer  noch  einmal  Gelegenheit  gehabt, 
Taktik  jn  gössen  Erfolgen  Huhm,  Ehre  und  Bewusstsein  seiner  Tüchtig- 
keit zu  gewinnen ;  unter  Hadrian  dagegen  folgte  eine  Periode  des 
Friedens  und  mit  ihr  eine  Reihe  administrativer  Einrichtungen, 
welche  sich  auf  den  Garnisondienst  l>ezogen  ')  und  für  die  Folge 
in  Geltung  blieben.2)  Was  aber  die  Taktik  belrifll,  so  begann 
man,  unfähig  zu  einer  selbständigen  Forlbildung  derselben ,  sich 
mit  der  Theorie  der  Kriegskunst  in  gelehrter  Weise  zu  beschäftigen, 
und  zwar,  da  die  römische  Literatur  dafür  wenig  Mitlei  darbot, 


1)  Spart.  Hadr.  1U:  pacinqu*  mttyi*  quam  belli  cupidw  militem,  qttusi  bellum 
immineret,  exerruit.  Und  weiter:  ipae  pott  CSMMimi  Oetuvianum  Inbantem  di*- 
riplinam  ineuria  tuperiorum  prirwipum  retmuit  ordinnli*  et  offieii*  et  hnptndii*. 
Auch  Vegetius  1,  8  benutzt,  qune  Auyimti  et  TraUmi  Jfadrhmique  ron*titutionibus 
rnuta  sunt. 

2)  Ausführlich  bespricht  seine  Festungsinspectionen ,  steine  Eiercireinrich- 
tungen  und  seine  disziplinarischen  Maassregelu  Dio  Cass.  09,  il,  wo  es  zuletzt 
heis*t :  O'jvcMvti  Te  dzefv ,  oGttu  xi\  t<]>  ep-rip  xa't  tot;  r.iptffi't.ik'xoi  nSn  to 
OTprctwTixov  6t  Ikrfi  tt);  äp'/fj;  Jj(KV}9S  xn  xotTExo^fiT^ev  wäre  xa\  vvv  td  t«Jt6 
u-'  iutoO  ta/ötvra  "vop,ov  zvtei  xifi  orpaiela;  tlvot.  Aurel.  Vict.  ep.  Ii  be- 
richtet sogar/dass  die  Militiirverhaltniase  der  coiHtantinischen  Zeit  grossentheils 
aui  den  Ordnungen  des  Hadrian  beruhten  :  A  reyibu»  multis  pnee  OeetdU»  mune- 
ribua  inpelmla,  iartabut  pulmn,  p/u.«  se  otio  ndeptum,  qtutm  arntis  reterot.  Offirt,t 
»ane  publica  et  patatina  nee  non  milUine  in  eam  formam  staluit,  quue  pauria  per 
Conatantinum  inmutath  bodie  ptrseverat. 
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hauptsächlich  mit  Jen  Lehren  tier  griechischen  Taktiker.1}  Nicht 
nur,  dass  man  schon  vor  Trajan  für  die  Exereierübungen  Graeci 
magistri  zu  Hülfe  nahm,2)  sondern  man  Uberzeugte  sich  auch, 
dass  das  IVincip  der  alten  römischen  Taktik  nicht  langer  haltbar 
sei  und  mit  einem  neuen  vertauscht  werden  müsse,  das  den 
damaligen  Zustünden  und  Bedürfnissen  entsprechend  wäre.*) 

Niebuhr  bemerkt,  dass  es  nur  zwei  Arten  von  Taktik  gebe, 
»die,  welche  auf  den  einzelnen  Streiter,  und  die,  welche  auf 
Massen  baut«.4)  Auf  die  personliche  Tüchtigkeit  des  einzelnen 
Soldaten  vertrauend,  hatte  Camillus  die  servinnische  Phalanx  auf- 
gelöst ;  in  der  von  ihm  geschaffenen  Stellung  hatte  nicht  nur  der 
Manipel,  durch  Intervalle  von  den  übrigen  Manipeln  getrenut, 
sondern  auch  der  einzelne  Soldat  zur  freien  Bewegung  Raum 
gewonnen;  die  Cohortenstellung  des  Marius  beruhte  schon  auf  # 
einer  lactischen  Einheit,  welche  dreimal  so  gross  als  der  Manipel 
war:  die  Kaiserzeit  vollends  fand  in  den  Kriegen  gegen  barbarische 
Volker,  welchen  gegenüber  die  Wirkung  einer  geordneten  Masse 
ungleich  gefahrloser  und  erfolgreicher  als  ein  Kampf  von  Mann 
gegen  Mann  war,  ein  geeignetes  Mittel  sowohl  zur  Schonung 
römischer  Truppen,5,  als  zur  Sicherung  des  Erfolges  in  der 
Rückkehr   zu   derjenigen    Stellung,    mit   welcher   die  römische 

1 )  Der  älteste  der  griechischen  Tartiker  der  Kaiserzeit  ist  Ouosander,  dessen 
Svv/rrjtvKj;  (herausg.  von  Kochly  Lins.  IStiü.  S)  dem  <,).  Veranius,  Cos.  -H* 
dedi«irt  ist.  Ks  folgt  die  Tactik  des  Aelianns,  geschrieben  unter  Trajan  und 
in  zwei  Bearbeitungen  erhalten,  von  welcher  die  altere  bisher  dein  Arrianus  ru- 
gesrhrieheu  wurde.  Dass  dies  ohne  (irmid  geschehen  ist,  hat  Kochly  in  drei 
Abhandlungen  nachgewiesen,  von  welchen  die  beiden  ersten  in  Kiichly's  OpuscifU 
academica.  Tom.  I.  Ups.  1SÖ3  anfgenommen  sind.  Die  dritte  unter  dem 
Titel  Ubri  tnetiri  duae ,  <juae  Arriani  et  Aelhmi  feruntur ,  edUkmU  emendatius 
detcriptne  et  int  fr  ne  collntae.  Tnrici  1S£i3.  4.  erschienen  ist.  Herausgegeben 
sind  beide  Schritten  in  Kochly  und  Küstow  Griech.  Kriegsschriftsteller  II,  1. 
Leipzig  I8&Ö. 

'2)  Plin.  Pitney.  13:  Postqunm  vero  atudium  ttrmorum  n  mnnibua  ad  oculos, 
nd  voluptatem  n  Inbore  tmnMatum  e*t ;  postqunm  erercilationibus  nostri*  von 
velfmnrjntm  nliqui»,  cui  decut  muralis  aut  civica,  sed  (/raeculu*  magister  ndsislit : 
ifwnn  magnum  est,  unum  ex  omnibu*  patrio  more  laetnri. 

3)  In  der  Schrift  des  Arrianus  über  die  Paradeevolutionen  der  römisrheit 
Reiterei,  welche  im  Güsten  Jahre  des  Hadrian  (13ü)  geschrieben  ist  und  früher 
als  ein  Theil  der  oben  besprochenen  Tactik  des  Aelian  herausgegeben  wurde 
(Arrianus  ed.  Dublier  et  Muller.  Paris  184G.  8.  p.  280—280),  wird  am  Schlüsse 
als  eine  Anordnung  des  Hadrian  gerühmt,  dass  die  römische  Kelterei  die  sänuut- 
lichen  tactischen  Bewegungen  der  Parther,  Armenier,  Sarmaten  und  l'elten  ein- 
zuüben gewöhnt  wurde. 

41  Niebuhr,  H.  O.  III,  S.  M3. 

f»)  In  der  Schlacht  des  Asricola,  welche  Tac.  Agr.  3ä  beschreibt,  standen 
in  der  aeie*  nur  nuxiliares,  die  Legionen  bildeten  die  Reserve.  So  sagen  auch 
die  Batavi  bei  Tac.  H.  4,  17:  provinciarum  »anguine  provineias  vinci. 


Digitized  by  Google 


Taktik  ihren  Anfang  genommen  hatte,  nttmlich  der,  durch  keine 
Intervalle  getrennten,  dicht  geordneten  Phalanx. 

Wir  besitzen  aus  der  ersten  Zeit  der  römischen  Kaiserherr- 
schafl  keine  Schlaehtbeschreihung ,  aus  welcher  über  die  Fort- 
dauer oder  Veränderung  der  Cohortenstellung  ein  sicherer  Schluss 
zu  machen  wilre;1)  schon  unter  Nero  scheint  indess  in  Britannien 
in  phalangitischerOrdnung  gekämpft  worden  zu  sein,2)  und  aus  Ha- 
drians Zeit  haben  wir,  um  den  technischen  Ausdruck  zu  brauchen, 
einen  Ordre  de  bulaille  des  Historikers  Arrian,  in  welchem  er  im 
J.  136  als  kaiserlicher  Legat  von  Cappadocien  (Th.  I  S.  213  zum 
Zwecke  eines  gegen  die  Albaner  zu  unternehmenden  Feldzuses 
die  Marsch-  und  Schlachtordnung  vorschreibt.3)  Diese  Schlacht- 
ordnung ist  eine  Phalanx  ohne  Intervalle;  sie  hat  8  Mann  Tiefe 
und  besteht  aus  Legionariern.  Die  vier  ersten  Glieder  sind  mit 
pito,  die  vier  letzten  mit  lanceae  bewaffnet,  hinter  ihnen  steht 
eiu  neuntes  Glied  von  Auxiliartruppen ,  welche  Pfeile  schiessen. 
Die  Cavallerie  und  Artillerie  steht  auf  den  Flügeln  und  im  Rücken 
der  Phalanx  ;  und  weiter  zurück  ist  noch  eine  Reserve  auserlesener 
Truppen  aufgestellt,  um  nach  allen  Seiten  hin  an  bedrängten  Stellen 
Hülfe  zu  leisten.4)    Von  Caracalla  wird  erziihlt,  dass  er  eine  Pha- 


1)  Onnsander  c.  19  erwähnt  noch  die  Intervalle  der  Cohorten:    *R«tid  ii 

Oieta-r^ata  xard  rd;  rdcct;,  vi ,  IzuZv*  £xx£vui3tu3r>  in  zpo'i-jiSvTaiv  töjv  ro>.:- 
filaiv  Td  ^/.tj,  TCfitv  c(;  /cip?;  tÄUctv  rd;  90/1777; ,  ^ztarfil'^avTc;  (ot  *i*/ot)  i> 
xoop.u>  oufcltuoi  u£<jtjn  rf(v  ^dXa^a  */at  dropa/a»;  ln\  Vt;v  o&paytaV  droxo- 

2j  Lange  p.  8*2.  Dir»  Cass.  U*2 ,  8  beschreibt  eine  Schlacht  des  Panlinu« 
gegen  die  Britannier,  in  welcher  Paulinus  sein  Heer  in  drei  Phalangen  ,  webhe 
eine  arie*  bilden,  aufstellte,  xii  4:rixvtu«v  fxasrov  -qj*  uepaiv,  «Lart  &03pTtxTo* 
civil.  Auch  lisst  vielleicht  auf  die  phalaiigitisrhe  Ordnung  schliefen  ,  d**>  in 
dieser  Zeit  neben  den  p/W*  mehrmals  lanrent  erwähnt  werden ,  die,  wie  wir 
gleich  sehen  werden,  in  den  hintern  Gliedern  der  Phalanx  üblich  sind.  Ta<v 
HM.  1  ,  79:  Ronumtu  mite»,  farÜii  lorien  et  tnimli  pito  mit  lanrei*  nd*ulti*< 
Vergl   '2,  29. 

3)  Ks  ist  dies  die  sxtiS«;  xit1  'AXiv&v  in  dem  Arrian  von  Hühner  p.  '?*) 
—  *2f>3;  sie  sollte  aber  heisren  fx-^t;  xit'  'A/  ^ivöiv ;  denn  gegen  die  Albaai 
war  der  Feldzug  projeotirt.  Diu  l'ass.  159.  tf>:  U  j*^  ouv  tö>v  Io-j0<zto>v  r.ÜU- 
aoe  i$  toOto  ire/cOrr^cv ,  Ertpoc  £;  '  \>  ß«avü>v,  dsi  oc  MiaaiY^rn  ,  ixivr.tr, 
uro  «Pi&iapLdvoj"  —  -  eratta  tüjv  'A^avuiv  tä  piv  fcefcoot;  uro  tcö  Oio/.v- 
•rilao'j  raiotUvraw ,  rd  hz  xit  ßXaoötw  'A^wvov  tov  rf;;  KiTTTriooxbi  ic/o^r» 
t:ofJ7jH£vTuiv,  dnoCiTO.    Vergl.  Müller.  Geographi  (Jr.  min.  1,  p.  CXIl. 

4)  Arrian  uoV*  $  15-  Titd/Ntu  oe  ( t\  cpoiXofyS)  ixtdi  xii  rvxvi4  rjtot; 
fjTeu  tj  ay-rx/ciai;  ,  xa)  at  piv  rrpüj-n  tdaoape;  xd;et;  estwoiv  xovio-fSpo»v ,  in 
hi]  xovioT;  paxpd  xai  ezi/enTa  rd  atCpT(pia  npo^rrTat.    Kai  wjto'jc  ot  pi-«  rpw- 


nicht,  sondern  stossenj.    Ol  oeuupoaTOTai  6e  xai  ol  Tf};  tpln;;  xai  TtrapTr; 


Digitized  by  Googl 


—    577  — 

lanx  von  1 6,000  Maeedoniern  errichtete,1)  und  Alexander  Severus 
hatte  ein  Corps  von  Argyraspiden  und  Chrysaspiden,  und  führte 
eine  Phalanx  von  30,000  Mann  in  den  Parlherkrieg.2) 

Was  zweitens  das  Lager  betrifft,  so  mussten  die  von  Polybius  d«  L*t*r 
beschriebenen  Einrichtungen  desselben  schon  wahrend  der  Re- 
publik eine  wesentliche  Umgestaltung  erfahren  haben,  seitdem  in 
Folge  des  Bundesgenossenkrieges  der  Unterschied  der  tocii  und 
des  römischen  BUrgerheeres  aufgehoben  und  in  den  folgenden 
Kriegen  das  BedUrfniss  grösserer  Heere,  als  sie  Polybius  im  Auge 
hatte,  eingetreten  war.  Allein  eilte  inslructive  Nachricht  über 
diese  Veränderungen  suchen  wir  sowohl  bei  Caesar  als  bei  den 
Schriftstellern  des  ersten  Jahrhunderts  vergebens  und  die  Unter- 
suchung Uber  diesen  Gegenstand  ist  auf  zwei  liülfsmiltel  angewiesen) 
welche  gegenwärtig  nur  mit  grosser  Schwierigkeit  zu  benutzen  sind. 

Das  eine  sind  die  der  Erforschung  noch  vorliegenden  Lager-  ea,fra 

ttattra. 

bauten  selbst.  Es  haben  sich  niimlich  nicht  nur  von  Feldlagern 
Ueberreste  erhallen,  wie  von  den  Lagern  des  Caesar  an  der 
Aisne1*)  und  auf  dem  Berge  Sa int-Pierre-en-Chutre  bei  Compiegne,4, 
sondern  auch  für  die  Anlage  der  Militärcolonien  und  der  Stand- 
lager [cnstra  stativu)  der  Kaiserzeit  ist  der  Grundriss  des  Feld- 
lagers maassgebend.  Die  von  Augustus  gegründete  Colonie  Auyusta 
Praetoria  Salassonim  Aosta)st  hat  die  Form  eines  Rechtecks  von 
72ix572  Meter  und  lilsst  noch  den  Decumanus  Maximus  er- 
kennen, der  die  Stadt  in  eine  nördliche  und  eine  südliche  Hälfte 
theilt  und  in  zwei  Thore  ausläuft;6;  von  römischen  Standlagern 


Tf,tuaovre;  %i\  iTzr.irr^  xaTixavoOvre; ,  xii  8'jp.sö)  xit  xiTasppoxT««  tttupaxi  Ipr.a- 
-ffvro;  to0  xovtoO,  xai  otd  [iilixirr^a  toj  oiotjpo'j  £::e')iap.'i8£vTo; ,  dypetov  töv 
iWjlirrp  Troajaovrc;.    AI  oe  i?£rfj;  tü»v  Aor/o**opaiv  £r:»u3av  %.  t. 

1)  Dio  Cass.  77,  7.  18.  2)  LainpridV  AUx.  Sev.  90. 

3)  Caesar  B.  G.  2,  7.  Napoleon  III.,  Geschichte  Caesar'*  II,  S.  101  um! 
Atlas  Taf.  9.  Nach  der  auf  dieser  Tafel  enthaltenen  Aufnahme  nähert  sich 
dies  Lager  der  Form  des  Quadrates.  Die  vier  Ecken  sind  abgerundet,  der 
Durchschnitt  von  Norden  nach  Süden  beträgt  658  Meter,  der  Durchschnitt  von 
Norden  nach  Westen  655  Meter.  Statt  der  vier  Thore  sind  fünf  verzeichnet. 
Dies  I.aj£er  ist  nicht  viel  grösser  als  das  polybianische,  welches  ein  Quadrat  von 
635,8  Meter  ist.  Wie  in  demselben  8  Legionen,  welche  Caesar  angiebt,  Platz 
fanden,  ist  eine  unbeantwortete  Frage. 

4)  B.  QallU.  8,  9.  Napoleon  III. ,  O.  Caesars  II,  S.  310.  Atlas  Taf.  30. 
Das  Lager  hat  eine  unregelmässige,  einem  Rechteck  sich  annähernde  Form  und 
4  Thore. 

6)  Sirabo  4,  p.  200. 

6)  Nissen.  Das  Teraplum.  S.  59.  00. 

Rom.  Altorth. V.  37 
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sind  aber  sowohl  in  Frankreich  1  als  in  England2)  und  in  Deutsch- 
land») mehr  oder  weniger  gut  erhaltene  Ueberresle  vorhanden. 
Belehrend  sind  dieselben  schon  jetzt  in  Betracht  des  technischen 
Verfahrens  bei  der  Anlage  des  Walles,  der  Graben  und  der  Thore; 
um  aber  aus  ihnen  ein  Resultat  für  die  innere  Anordnung  des 
Lagers  zu  gewinnen,  bedarf  es  noch  einer  fortgesetzten  Unter- 
suchung, bei  welcher  namentlich  genaue  Angabe  der  Maasse  und 
Bertlcksichtigung  der  Momente  erforderlich  ist,  die  zur  Zeit- 
l)estimmung  des  Baues  dienen  können.  Denn  militärisch  wichtige 
Puncte  sind  unzweifelhaft  auch  im  Mittelalter  benutzt  und  natür- 
lich auch  dem  Bedürfniss  der  Zeil  noch  mit  andern  und  neuen 
Befestigungen  versehen  worden. 
Feiduger.  Die  zweite  Quelle  ist  dir»  vielgebrauchte  Schrift,  welche  unter 
Hygin  a  (\em  Titel  Hiiuini  uronuitici  Uber  de  mum'tionibus  castrorum  heraus- 
gegeben  wird.4]  Sie  ist  ein  Fragment  ohne  Anfang  und  Ende, 
für  welches  weder  der  Name  des  Hyginus  noch  der  Titel,  welcher 
nur  für  den  letzten  Abschnitt  passt,  handschriftlich  sicher  be- 
glaubigt ist.&)  Lachmann  schreibt  sie  dem  jüngeren  Hyginus  zu,*) 
von  dessen  Schrift  de  limitibus  vonstituendis1)  er  nur  äussert,  dass 


1)  Caumont  Cour»  dantiquilf*  monwnentattt.  Tome  II.  Paris  1831.  8. 
p.  313—343  und  dazu  pl.  XXXI.  XXXII. 

2j  Ich  führe  beispielsweise  an  da;,  Lager  von  Venta  Icenorum  (  Norwich ),  von 
welchem  sich  eine  Zeichnung  in  Archaeoloyia  Vol.  XII  p.  137,  Plate  XXI  findet. 
Es  bildet  ein  Rechteck  von  11*20  x  1349  engl.  Fuss  und  hat  die  regelmässigen 
vier  Thore. 

3)  Unter  den  rheinischen  Lagern  ist  belehrend  das  Lager  von  Nieder-Bieber 
bei  Neuwied.  S.  Dorow,  Die  Denkmale  germanischer  und  römischer  Zeit  in  den 
Kheinisc.h-Westphälischen  Provinzen.  Bd.  II,  S.  31—57  und  Tab.  II.  III.  fh 
ist  ein  Rechteck  von  480  x  675  Khein.  Fuss,  also  für  einen  kleinen  Truppen- 
körper  bestimmt;  es  hat  sechs  Thore,  nämlich  ausser  den  vier  gewöhnlichen 
noch  zwei  an  der  via  quintatut  und  ist,  wie  das  Lager  des  Hygin,  in  drei  Theile 
getheilt.  In  dem  mittleren  Theile  und  im  Mittelpunkte  des  Lagers  liegt  das 
Praetorium.  Andre  castra  s.  bei  Bossel,  Das  Komische  Wiesbaden.  Wiesbaden 
1868,  8.  Seite  G7  und  Taf.  IV.  Krieg  von  Hochfelden,  Geschichte  der  Militär- 
Architektur  des  früheren  Mittelalters,  S.  60  und  daraus  bei  Ouhl  nnd  koner. 
S.  391  n.  3G3.  F.  W.  Schmidt,  Localuntersuchungen  über  den  Pfahlgraben, 
in  Annalen  des  Vereins  für  Nassauische  Alterthumskunde,  Bd.  VI  (1859),  S. 
133.  153  ff.  185. 

4)  Sie  ist  zuletzt  mit  einem  Commentar  herausgegeben  von  L.  Lange. 
Güttingen  1848.  8. 

5)  Ich  verweise  hierüber  auf  zwei  sorgfältige  Untersuchungen  von  A.  Gemoll : 
Das  Verhältnis  der  drei  Wolfenbüttler  von  Lange  für  das  Fragment  de  muni- 
tionibu*  castrorum  benutzten  Handschriften ,  in  Hermes  X  ,  S.  244  —  '250,  und  : 
Leber  das  Fragment  de  munitinnibus  rattrorum ,   in  Hermes  XI,  S.  164  —  178. 

6)  Bei  Lange  p.  45.  51. 

7)  Gromatici  veteres  p.  166—208. 
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sie  vor  Conslanlin  d.  Gr.  geschrieben  sei;  Lange  dagegen  dem 
älteren  Hyginus,  der  unter  Trajan  lebte,  und  von  dein  in  der 
Sammlung  der  Gromaliker  drei  Bücher:  de  limitibus ,  de  con- 
ditionibus  agrorum  und  de  generibus  contrnversiarum  enthalten 
sind.  Die  sprachlichen  RigenthUmlichkeiten  der  Schrift  geben 
kein  Argument  an  die  Hand,  dieselbe  dem  einen  oder  dem  andern 
zu  vindiciren die  Erwähnung  des  Kaisers  Trajan,  welche  sich 
in  den  gedruckten  Texten  findet,  beruht  nur  auf  einer  Conjeclur, 
zu  welcher  keine  Veranlassung  vorliegt,2)  aber  aus  dem  Inhalte 
selbst  lässt  sich  jetzt  mit  einiger  Sicherheit  nachweisen,  dass  das 
kleine  Buch  weder  in  der  Zeit  des  Trajan  noch  des  Constantin,  Seine  Zeil, 
sondern  im  Anfange  des  dritten  Jahrhunderts3)  verfasst  sein 
dürfte. 

Die  Gründe,  welche  sich  hiefür  anfuhren  lassen,  sind  folgende  : 
1.  Die  Legionen,  welchen  unser  Autor  ihre  Lagerplätze  an- 
weist, haben  keine  Reiterei.  Die  Legionsreiterei  ist  eine  Ein- 
richtung des  Auguslus  (s.  S.  442)  und  bestand  unzweifelhaft  unter 
Vespasian«)  und  Hadrian, &j  ja  die  equites  legiumm  sind  noch  unter 
Caracalla0)  und  bis  zum  Jahre  240  nachweisbar.7)  Wanu  sie  ab- 
geschafft sind,  wissen  wir  nicht  und  es  ist  möglich,  dass  sie 
allmählich  eingingen,  so  dass,  wie  es  cohortes  equäatae  und  pe- 
ditatue  gab  (S.  455),  auch  eine  Zeit  lang  Legionen  mit  und  ohne 


1)  S.  Gemoll  Hermes  XI,  8.  106 — 174.  Um  nur  eines  anzuführen,  so 
setzt  der  Verf  der  Schrift  über  das  Lager  fünfmal  eauta  vor  den  Genetiv,  j  3. 
5.  17.  49.  50,  was  sich  zweimal  auch  in  Handschriften  des  Liviua  40,  41,  11; 
40,  44,  10  findet  (Madvig,  Erntnd.  Liv.  p.  473),  und  nur  einmal  nach,  §  52. 
während  der  jüngeTe  Hygin  es  immer  nachsetzt:  p.  169.  5;  169,  10;   176,  Ii. 

2)  In  den  Aufgaben  heisst  es  $  45:  In  qu/mtum  potui ,  domine  Traiane, 
pro  tiroemio  rneo  in  brtvi  omne»  auetore*  Man  persecutua.  Her  Arceranus  hat  aber 
domine  frater  und  dies  ist  eine  gewöhnliche  Anrede.  S.  Friedländer,  Darstel- 
lungen 1*  8.  430  und  H.  Droysen,  Khein.  Museum  1875  p.  169,  wu  verwiesen 
wird  auf  Fronto  ep.  ad  nmieo»  2,  25  (p.  188  Naber):  Tibi,  domine  frater,  eommo- 
dius  evenit\  und  ep.  ad  Verum  2,  7  p.  134:  Postretno,  $i  quid  humanitu»,  ab- 
$ente  Yictorino  et  domino  fratre  rneo,  mihi  acridiatet,  kuie  iuala  rorporl  meo  ntramla 
mandavi. 

3)  Von  den  gleich  anzuführenden  Thatsachen  sind  die  beiden  ersten  schon 
von  Droysen  a.  a.  O.  und  Gemoll  a.  a.  O.  geltend  gemacht  worden. 

4j  Joseph    B.  Jud.  3,  6,  2. 

5)  Arrian  nrie*  c.  Alano»  §  4:  xod  M  to6toi;  ot  dr.n  rr);  «fdAa-pr0»  html«. 
«DaXcrffc  hei  st  bei  ihm  die  Legion,  wie  $  5  ■    to  OTip-cTov  rrj;  TrevrexatfcerdtTTj; 

6)  Kenter  821 :  f.  Julius  Saturninu»  eq.  leg.  ///  Aug.  Antoninianne.  Den 
letzten  Reinamen  hat  die  Legion  er«t  «eit  Caracalla.  Horghest  Oeuvre»  IV, 
p.  295. 

7)  8.  oben  S.  442,  Anm  1. 

37« 


Digitized  by  Google 


580 


Reiterei  neben  einander  vorhanden  sein  konnten;  aber  nach 
Hadrian  füllt  die  Abschaffung  jedenfalls  und  es  bleibt  nur  noch 
übrig,  den  Termin  genauer  zu  ermitteln. 

2.  Der  Commandeur  der  Legion  ist  bei  Hygin  ein  legatus. 
Die  Legionslegaten  aber  hören  unter  Gallienus  (253 — 268)  auf,1) 
und  schon  lange  vorher  werden  sie  durch  praefecli  legionum  (S.  444) 
ersetzt.    Die  Schrift  muss  daher  vor  Gallienus  verfasst  sein. 

3.  Hygin  erwähnt  neben  drei  Legionen  fünf  Auxiliarcorps, 
oder,  wie  er  sich  ausdrückt,  naiiones,  nämlich  Cantabri,  Getur, 
Üaei,  Britones  und  Piilmyreni,'1)  die  Stadt  Palmyra  war  aber  unter 
Caracalla  cotoniu  iuris  Italici;*)  ihre  Einwohner  waren  also  damals 
Römer,  und  konnten  nicht  mehr  unter  den  nationes  aufgeführt 
werden. 

Hienach  dürfte  die  Schrift  vor  Caracalla  und  vielleicht  unter 
Septimius  Severus  zu  setzen  sein,  wofür  auch  der  Umstand 
sprechen  würde,  dass  ihr  Verfasser  einen  orientalischen  Feldzug 
im  Auge  hat.4] 

s^ne  L»«er-        Weil  die  Grösse  des  Heeres  in  der  Kaiserzeil  nicht  bestimmt 

btschret- 

ist,  und  dasselbe  beispielsweise  aus  drei,  fünf,  sechs  Legionen**) 
und  sehr  verschiedenen  Auxiliartruppen  bestehen  kann,  so  geht 
der-  Verfasser  von  der  Beschreibung  der  einzelnen  Bestandteile 
des  Lagers  aus,  welche  überall  gleichmässig  vorkommen,  stellt 
dann  die  ganze  Form  des  Lagers  für  ein  bestimmtes  Heer  von 
drei  Legionen  dar«)  und  schliesst  mit  der  Lehre  von  der  Be- 
festigung des  Lagers. 

Die  normale  Form  der  einzelnen  Zeltreihe  ist  das  semistri- 
gium,  d.  h.  ein  Raum  von  30  F.  Breite,  120  F.  Länge,  berech- 
net auf  eine  volle  Centurie  für  100  Mann.  In  demselben  bilden 
je  10  Mann  ein  conlubevnium^}   und  haben  zusammen  ein  Zelt 


1)  S.  oben  8.  444,  Anm.  6. 

2)  Hygin.  de  m.  c.  29. 

3)  tlpianus  libro  prhno  de  cennibu*  (geschrieben  unter  Caracalla)  in  Die 

50,  15,  1  $  ä :  Est  et  Pahnyremt  civilat  {rolonia,  quae  iu.«  Halirum  habet),  in 
ptovineia  Phoeniee  prope  barbara*  yentes  et  ruttiones  rollocata. 

4)  In  seinem  Lager  werden  auch  den  Kameelen  Plätze  angewiesen.    $  29. 

6)  Hygin  $  3.  4. 

U)  Kine  Zeichnung  «les  hyginischen  Lager*  ist  nicht  ohne  eine  gewitu 
Wülkührlichkeit  in  den  Details  7.n  entwerfen.  Man  findet  eine  solche  in  Lange*« 
Ansgabe. 

7)  Joseph,  ü.  Jud.  3,  (>.  2.  Da  das  mnlubtrnium  nicht  immer  vollzählig 
war,  »o  unterscheidet  es  Leo  Tact.  4,  2  von  der  otxopyta:    otatpetafta»  toivjv  6 
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(papilio),   welches  10  F.  im  Quadrat  einnimmt  und  noch  einen 
Raum  von  10  F.  Länge  und  14  F.  Breite  für  die  Waffen  und 
iumenta  hat,  im  Ganzen  also  ein  Hechleck  von  10  F.  Länge  und 
24  F.  Breite  angewiesen  erhält,   sodass  in  der  Breite  der  Striga 
noch  6  F.  für  die  Comtnunication  übrig  bleiben.1)     Aber  die 
Centurie  der  Legion  des  llygln  hat  in  Wirklichkeit  nur  80  Mann, 
von  denen  jedesmal  IG  auf  Posten  sind;  es  befinden  sieh  daher 
in  dem  Somistrigium  nur  8  Zelle  zu  8  Mann  und  ein  neuntes 
für  den  Cenlurionen.2     Die  Cohortc  nimmt  hieuach  ein  Rechteck 
von  HO  F.  Breite  und  720  F.  Länge  ein,  welches  indessen  im 
Falle  des  Bedürfnisses  in  ein  anderes  Rechteck  von  gleichem 
Flächeninhalte,  z.  B.  von  60  F.  Breite  und  360  F.  Länge  ver- 
wandelt werden  kann.3)     Die  cohortes  miliariaey  zu  denen  die 
ersten  Legionscohorlen  ebenfalls  gehören,  erhallen  das  doppelle 
Maass,  ebenso  die  cohortes  praetor iae,  die  primipilares  und  evocuti, 
welche  den  Vorzug  eines  bequemeren  Zolles  gemessen.1)    Bei  der 
Cavallerie  werden  auf  ein  semislrigium  40  Mann  gerechnet,  sodass 
eine  u/u  quingemtria  W/2  semistrigia,  eine  ata  miliar  in  2'i  semi- 
strigia  einnimmt;5)   eine  cohors  equestris  wird,  indem  man  den 
eqnes  gleich  2'  2  pwlites  rechnet,  zu  680  Mann  angeschlagen  und 
erhält  7  semist  rigia,   eine  cohors  equestris  miliaria  das  Doppelte, 
nämlich  14  semislrigia.6) 

Aus  diesen  Elementen  lässt  sich  für  jedes  gegebene  Heer 
sowohl  der  Umfang  des  Lagers  als  die  Anordnung  der  Theile 
bestimmen.  Als  normale  Form  wird  sowohl  von  Hygin7)  als  noch 
von  Späterens  ein  Rechleck,  dessen  Länge  um  ein  Drittel  grösser 
ist,  als  seine  Breite,  betrachtet,  allein  die  einzig  mögliche  Form 
ist  dies  nicht ;  schon  Cäsar  brauchte  castra  lunata}  ein  halbmond- 
förmiges Lager,")  und  später  hat  man  dafür  auch  die  Form  des 
Dreiecks,  Kreises  und  Halbkreises  angewandt.10)     Wie  man  in 


Jtä?  'j-r't  oe  oxparö;  ei;  rd(ii<xxa  —  xat  eti  uTtooiaipefoftto  ci;  «kxapyla;.  Ku 
r'iTTfjTf4T0)3av  et;  td  ~f.zy/>\M.tvi  xovTO'j^ip^ta'  ttjti  oe  ^eveaftojoiv  te  ärrö  Kcvte 
KoXXd/.t;  xi\  otTTo  ofxa  ävopäVv ,  fjouv   xara   oexapyexv  tj  Sv  xovTnußspviov 

T;  VJO. 

I)  II>giu  $  1  :  </ui  [pedts)  cutivcrsantibu*  spalio  nufficunt. 

2|  llygin  $  1.  3)  llyßin  $  2. 

Ii  Hyj?in  S  3.  5.  6.  5)  Hygin  §  16.  34. 

6)  Hygin  $  '26.  27.    Lange,  HM.  mutet,  rti  mit.  p.  65. 

7)  Hygin  $  21  und  daselbst  Lauge. 

8)  Vcgctius  3,  8.    Leo  Tart.  11,  20. 

0)  bell.  Afr.  80.  10)  Vcget.  1,  23;  3,  8. 
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diesem  Puncte  von  der  iilten  Lagerform,  dem  Quadrate,  abging, 
so  ist  auch  in  der  Anordnung  der  Hauptlhcile  ein  neues  Princip 
bemerkbar.  Die  Legionen,  welche  bei  Polyhius  im  innern  Theile 
des  Lagers  ihren  Platz  haben,  lagern,  weil  sie  die  zuverlässigsten 
Truppen  sind,  an  der  ganzen  Ausdehnung  des  Wallwegs1)  und 
werden  von  dem  inneren  Theile  des  Lagers  durch  einen  neuen 
Weg,  die  via  sagularis,  welche  30  Fuss  Breite  hat  und  auf  allen 
\ier  Seilen  des  Lagers  mit  dem  Wallwege  parallel  lauft,  geschie- 
den.2) Der  innere  Theil  der  castra  selbst  zerfallt  nicht,  wie  bei 
Polybius,  in  zwei,  sondern  in  drei  Hauptabteilungen,  von  denen 
die  mittlere  von  dem  Praetorium  und  den  Gardelruppen  ein- 
genommen wird,  und  hierin  liegt  der  (Irund,  dass  die  quadratische 
Form  des  Lagers  sich  in  ein  Rechleck  verwandelt.  Dieser  mittlere 
zwischen  der  via  principalis  und  der  via  quintana  befindliche  Theil 
heisst  daher  totem  praetorii;*)  an  ihn  schliesst  sich  auf  der  einen 
Seite,  von  der  via  principalis  bis  zur  porta  praetoria,  der  vordere 
Theil  des  Lagers,  die  praetentura,*)  auf  der  anderen  Seite, 
zwischen  der  via  quintana  und  der  porta  deeumana  der  hinlere 
Theil  des  Lagers,  die  retentura.b)  Die  via  praetoria,  welche  die 
praetentura  der  Länge  nach  durchschneidet,  so  wie  die  via  prin- 
cipalis ist  von  100  F.  auf  60  F.fi)  die  via  quintana  von  50  F. 
auf  40  F.  Breite  reducirt;7)  dagegen  aber  laufen  zwischen  den 
einzelnen  strigae  viae  vicinariae  von  10  oder  20  F.  Breite  durch.  ^ 

d«»  cumM-  Hyein  berechnet  nun  sein  Lager  auf  ein  Heer  von  drei  Le- 
nin« He«c.  «         .  . 

gionen ,  und  es  ist  für  den  Zusammenhang  unserer  Darstellung 

wichtig,  die  Truppenlheile,  welche  er  dazu  rechnet,  abgesehen 

von  der  localcn  Disposition ,  Uber  welche  man  auch  nach  der 

neuesten  Untersuchung  hierüber  in  mehreren  Punclen  zweifelhaft 

sein  kann,  zusammenzustellen,  um  daraus  das  Verhallniss  der 

Truppenlheile  zu  einander  zu  bestimmen.    In  dem  mittleren  Theile 

des  Lagers  befinden  sich  zu  beiden  Seilen  des  Prälorium  ausser 

den  comites  und  of'ficiales  irnperatoris 

2  cohortes  primae  legionariae, 

2  cohortes  vexillariorum, 


1)  Hygin  $  2.  2)  Lange  ad  Hyg.  p.  120. 

3)  Hygin  $  4.  4)  Hygiri  $  14. 

b)  Hygin  $  17.  H)  Hygin  $  14. 

7)  Hygin  $  17.  8)  Hygin  $  37  ff. 
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4  cohortes  praetoriae, 
400  equites  praetorium, 
450  equites  singutares, 

5  alae  quingenariae. 

In  der  praelentttra  ausser  den  Zellen  der  legati  und  tribuni 
4  alae  miliar  iae, 

\  cohors  prima  der  drillen  Legion, 
3  cohortes  legionariae, 

1  cnhors  veaillariorum, 
600  Mauri  equiles, 

j00  Pannonii  veredarii, 
500  classici  Misenates , 
800  classici  Raven  nates, 
200  cxploratores , 
auch  liegl  in  diesem  Theile  des  Lagers  das  valeludinarium ,  das 
velerinar tum  und  die  fabriea. 

In  der  retentura  endlich  lagern 

3  co/wrtes  peditatae  miliariae, 
3  cohortes  peditatae  quingenariau , 

2  cohortes  equilatae  miliariae, 

1  cohortes  equitalae  quingenariae, 

2  centuriue  slatorum, 
500  Palmyreni, 

900  Getae, 
700  £)ac/, 
500  Britones, 
700  Cantabri. 

Der  Haupltheil  der  Legionen  umgiebl  alle  diese  Truppenlheile, 
indem  er  längs  dem  Wallwege  seine  slrigae  hal. 

Den  römischen  Theil  der  Fusstruppen  machen  3  Legionen, 
die  Hygin  zu  5280  Mann  rechnet,  also  15840  Mann  Legionarier, 
3  Cohortes  Vexillariorum  zu  500  Mann,  also  1500  Mann,  und  4 
pratorische  Cohorten ,  die  aber  dem  ihnen  zugewiesenen  Raum 
nach  nicht  die  normale  Slärke  von  1000  Mann,  sondern  vielleicht 
die  halbe  Anzahl  haben  können,1]  in  Summa  etwa  20,000  Mann 
aus.    Hierauf  kommen 


1)  Ein  Tbcil  der  prätorischen  Cohorten  blieb  nämlicb  in  Rom  zurück.  S. 
Lange  ad  Hyg.  $  6. 
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an  Fussvolk  der  auxilia 

classici  Alisenates  500 
classici  Ravennates  800 
exploratores  200 
3  cohortes  peditatae  miliariae  3000 

3  cohortes  peditatae  quinyenariae  1500 
i  cohortes  equitatae  miliariae  1520 

und  480  equites 

4  cohortes  equitatae  quinyenariae        <  520 

und  480  equites 
Palmyreni  500 
Getae  900 
Daci  700 
Britones  500 

Cantabri   700 

in  Summa  12340 

an  Reiterei 

equites  praetorium  400 
equites  singulares  450 

5  alae  quingenariae  zu  480  M.  2400 
4  alae  miliariae  zu  960  M  3840 
Mauri  600 
Pannonii  veredani  800 
Dazu  die  equites  der  cohortes  960 

in  Summa  9450 

woraus  hervorgeht,  dass  das  Verhallniss  der  auxilia  zu  den  Le- 
gionen noch  immer  ein  im  Ganzen  gleiches  war,  ein  Resultat, 
das  für  die  Bestimmung  der  (lesammtzahl  des  römischen  Heeres 
wichtig  und  von  uns  bereits  vorher  (S.  379  ff.)  angenommen 
worden  ist. 

Du  rieer  am        Die  Heorverfassung  der  conslanlinischcn  und  nachconstantini- 
di-mcn Jahr  sehen  Zeit  ist  nur  unvollkommen  bekannt  und  einer  besonderen 
Untersuchung  dringend  bedürftig;1)  indessen  lässt  sich  soviel  er- 
kennen, dass  sie  nur  zum  Theil  ihren  Ursprung  dem  Constantin 
oder  wahrscheinlich  dem  Diocletian  verdankt,  zum  Theil  dagegen 
\>ipittw.  einer  viel  früheren  Zeit  angehört.    Hatte  Vegelius,  welcher  sein 


I)  Auch  Lang«:'*  IHttorin  mutathnum  rti  militari*  llomanorum  geht  nur  bis 
OlisUiHiii 
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Duch  über  das  Kriegswesen  in  den  Jahren  384 — 395  aus  Quellen 
der  verschiedensten  Zeilen  compilirte, l)  irgend  ein  Verständniss  i 
von  historischer  Eni  Wickelung  gehabt,  so  würde  er  in  der  Laue 
gewesen  sein  uns  Aufklärung  über  diejenigen  Fragen  zu  geben, 
welche  jetzt  ungelöst  vor  uns  liegen.   Allein  er  stellt  seine  Exeerpte 
so  unverständig  zusammen,  dass  wir  niemals  wissen,  von  welcher 
Zeit  er  redet,  und  selbst  die  Anhallspunclc  suchen  müssen,  an 
welche  sich  die  Geschichte  des  Militarwesens  der  Kaiserzeit  knüpfen 
lüsst.    Als  solche  scheinen  die  Regierungen  des  Hadrian,  Septimius 
Severus  und  Alexander  Severus  angesetzt  weiden  zu  können,2] 
und  als  ein  solcher  hat  auch  das  Buch  des  sogenannten  Hyginus 
einen  historischen  Werth,  vorausgesetzt ,  dass  seine  Zeit  richtig 
bestimmt  worden  ist. 

Nach  Hygin  besteht  die  Legion  noch  aus  10  Cohorten  und 
die  Gohorle  aus  6  Centimen.  Dass  auf  die  erste  Gohorle  960 
Mann,  auf  die  übrigen  Cohorten  aber  nur  halb  soviel,  nämlich 
480  Mann  gerechnet  worden,  »)  ist  wahrscheinlich  ebenfalls  eine 
alte,  auf  Augustus  zurückgehende  Einrichtung.  Denn  schon  in 
Casare  Heere  war  die  erste  Coborte  starker  und  vielleicht  doppelt 
so  stark  als  die  übrigen.4) 

Nach  Hygin  ist  ferner  der  Commandeur  der  Legion  ein  legatus, 


1)  Flavii  Vegttii  Renati  epiloma  rei  militaris  rec.  C.  Lang.  Lips.  1869.  8, 
l'eber  die  Zeitbestimmung  s.  Lang,  praefatio  p.  IX.  Ueber  seine  Quellen  sagt 
Veget.  1,9:  Haec  necessitas  conpulit  evolutis  auetoribus  ea  me  in  hoc  opusculo 
(idelissime  dicere,  quae  Cato  iüt  Censorius  de  diseiplina  militari  $erip»it .  quae 
Cornelius  Celaus,  quae  Frontinus  perstringenda  duxerunt,  quae  Paternus  diligcn- 
ttssimus  htri»  militant  adsertor  in  libros  redegil,  quae  Augusti  et  Traiani  Hadrin- 
nique  constitutionibtts  rauta  sunt.  Nihil  enim  mihi  auetoritatis  adsumo,  sed  Horum, 
quo*  supra  reltuli.  quae  dispersa  sunt,  velut  in  ordinem  epitomata  conscribo.  I>cr 
jüngste  der  angeführten  Schriftsteller,  Paternus,  lebte  unter  Com  modus,  man 
mllte  also  denken ,  Vegctius  rode  nur  von  den  beiden  ersten  Jahrhunderten ; 
dies  ist  aber  keineswegs  der  Fall,  sondern  auch  das,  was  er  die  antiqua  ordinatio 
nennt,  bezieht  sich  auf  eine  spätere  Zeit. 

2)  Ueber  Hadrian  s.  S.  f>74,  über  Septimus  Severus  S.  462  f.  Vou  Alexan- 
der Severus  wird  noch  die  Rede  sein. 

3)  Hygin.  $  1.  3. 

4)  Caesar  B.  C.  3,  91:  Erat  Crastinus  evocatus  in  exercitu  Caesari»,  qui 
superinre  anno  apud  eum  prhnum  pilwn  in  leyione  X  duxerat.  —  Hic  signo  dato, 
„Sequimini  me,  inquit,  manipulares  mei  qui  fuistis."  —  —  tlaec  cum  dixinsei, 
primus  ex  dextro  cornu  procueurrit ,  atque  eum  electi  milites  circiter  CXX  vofttn- 
tmii  eiusdem  cenluriae  sunt  prostcuti.  Eine  Centurlc  konnte  höchstens  100  Mann 
haben,  und  zwar  in  der  Legion  von  6000  M.  So  stark  aber  waren  die  Legionen 
Casars  nicht,  und  man  sieht,  dass  diese  Centime  ungewöhnlich  stark  war.  Die 
Stelle  ist  übrigens  auch  darin  belehrend,  wert  sie  beweist,  dass  die  Verstärkung 
der  ersten  Cohorto  nicht  durch  Vermehrung  der  Centimen  geschah,  sondern  dass 
jede  Cenlurie  auf  eine  grössere  Zahl  gebracht  wurde. 
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der  erst  unter  Gallienus  durch  den  praefectus  legionis  Uberall  er- 
setzt wird  S.  444),  und  die  Zahl  der  Centurionen  noch  unver- 
ändert, nämlich  GO,  sodass  auch  die  erste  Cohorte  nur  6  Cenlurien 
und  6  Centurionen  hat.1) 

Nach  Hygin  gehören  drittens  zur  Legion  nur  Fusstruppen, 
aber  keine  Reiterei.  Bestand  aber  diese  Ordnung  in  der  ersten 
Hälfte  des  drillen  Jahrbunderls ,  so  kann  die  anliqwi  ordinatio 

Dir  LeKion.  legionis.  von  welcher  Vegelius  berichtet,2)  weder  die  des  Augustus 
noch  des  Hadrian  sein,  sondern  frühestens  der  zweiten  Hälfte  des 
drillen  Jahrhunderts,  also  etwa  dem  Diocletian  oder  dem  Aurelian 
zugeschrieben  werden.    Diese  ordinatio  ist  aber  folgende : 

Einteilung.  Auf  die  Legion  werden  10  Cohorlen  gerechnet,  von  welchen 
die  erste  1105  Mann,  jede  der  Übrigen  555  Mann  zählt.  Die 
erste  Cohorte  zerfällt  in  10,  jede  der  übrigen  in  5  Cenlurien, 
jede  Centurie  wieder  in  10  contubernia,  auf  welche  damals  der 
in  seiner  alten  Bedeutung  antiquirte  Name  manipxdus  Uberging, 
und  die  unter  10  deaini  standen.3)  Es  hat  also 
1  contubernium  10  mililes  gregarii,  1  decanus 
I  centuria  100      -  -         10  deconi    1  cenlurio 

I  cohors  500       -  50  decani    5  centurtones 

die  prima  cohors  1000      -  -       100  decani    5  centuriones 

und  noch  5  höhere  Officiere  (ordinani), 
die  Legion  also  im  Ganzen  6100  Mann,  wobei  die  ordinani 
der  ersten  Cohorte  nicht  mit  gezählt  sind. 

Bewatlnung.  In  der  Bewaffnung  ist  eine  wesentliche  Veränderung  einge- 
treten.4) Die  5  crslen  Cohorlen  führen  pila,  und  zwar  jeder 
Mann  zwei,  ein  grösseres,  welches  Vegelius  spicnlum,  und  ein 
kleineres,  das  er  vericulum  oder  verutum  nennt,  beide  von  dem 
allen  pilum  wohl  verschieden ;  die  fünf  letzten  Cohorlen  irajien 


1)  II y ein  sagt  dir*  nicht  ausdrücklich,  «Hein  er  weist  §  1  in  jeder  petUüura 
einer  Centurie  dein  Centurionen  seinen  I'latz  an  und  bemerkt  $  3  ,  wo  er  von 
der  ersten  Cohorte  redet,  nicht,  dat-s  dieso  die  doppelto  Anzahl  von  Centurionen 
gehabt  habe.  Daher  nimmt  Lauge  p.  1'21  für  die  erste  Cohorte  nur  Ii  Centu- 
rionen an.  Und  diese  Annahme  wird  bestätigt  durch  die  Inschrift  Kenicr  n.  60, 
welche-  von  den  Optionen  Uyionit  III  Awjustae  pro  talulc  Auyy.  also  frühestens 
unter  M.  Aurel  und  Venn  gesetzt  ist.  In  ihr  finden  sich  60  Namen  von  optto- 
ne*.  welche  auf  eine  gleiche  Anzahl  von  Centurionen  schliessen  lassen.  S.  Oe- 
moll  a.  a.  O.  S.  177. 

2)  Vegct.  1,  G.  7.  3)  Veget.  '2,  13. 
1)  Veget.  2,  15. 
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tanceae,  eine  unrömischc,   in  der  früheren  Zeil  wohl  nur  bei 
.Auxiliartruppen  übliche,  zum  Werfen  bestimmte  und  mit  einem 
Wurfriemen  [amentttm]  versehene  Waffe;1)  ebenso  sind  die  langen 
Schwerter  (spathae),  welche  Vegetius  den  Legionen  zuschreibt, 
von  den  Auxiliartruppen  an  die  Legionen  gekommen. 

Bei  dem  Aufmarsch  ist  die  Legion  in  zwei  Treffen  formirt.  Auf»M»ch. 
Die  prima  aeies  bilden  die  5  ersten  Cohorten,  von  denen  die 
erste  auf  dem  rechten  FlUgel,  die  dritte  im  Genlrum,  die  fünfte 
.uil  dem  linken  FiUgcl  steht;  in  der  secundu  acies  nimmt  die 
sechste  den  rechten  FlUgel,  die  achte  das  Cenlrum,  die  zehnte 
den  linken  FlUgel  ein.2) 

Jede  Cohortc  hat  ausser  den  Centurionen  einen  besondern  Officier*. 
Commandeur,  nämlich  die  erste  einen  tribunus,  die  übrigen  ent- 
weder einen  tribunus  oder  praepositus.*)  Unter  diesen  stchn  in 
den  neun  letzten  Cohorten  je  fünf  Centurionen,  in  der  ersten 
aber  10  Centurionen,  welche  in  zwei  Rangclassen  zerfallen.  Fünf 
von  ihnen  sind  ObcrofHcierc  und  heissen  ordinär ii ;  es  sind  nach 
der  entweder  in  den  Handschriften  verderbten  oder  von  Vegetius 
selbst  incorrect  wiedergegebenen  Ucberliefcrung 4 

1.  Der  centurio  primi  pili,  der  4  Centurien, 

2.  der  primus  hastalus,  der  2  Centurien, 

3.  der  prineeps  secundus,  der  1 '/2  Centurie, 

4.  der  secundus  hastalus,  der  P/3  Centurie, 

5.  der  Marius  prior,  der  \  Centurie  commandirt. 

Die  übrigen  5  Centurionen  sind  die  GehUlfen  der  ordinarii 
und  wie  es  scheint,  dieselben,  welche  Vegetius  Augustales  und 
Flaviates  nennt,5)  weil  sie  von  Augustus  und  Vespasian  den  Cen- 
turionen der  ersten  Cohortc  beigegeben  worden  seien.  In  dieser 
Nachricht  ist  alles  unverständlich.  Nach  den  allen  Bezeichnungen, 
welche  offenbar  gebraucht  sind,  mussten  1.  der  primus  pilus, 
2.  der  primus  prineeps,  3.  der  primus  hastalus,  4.  der  primus 
pilus  posterior,  5.  der  primus  prineeps  posterior  genannt  werden, 
namentlich  ist  aber  der  triarius  prior  eine  reine  Fiction,  da  dieser 


1)  Isidor  Gr.  18,  7,  5:  Jjancea  ent  hastn  amentum  Habens  in  mtdio.  Nach 
Varro  bei  (»ctliuti  15,  30  ist  sie  spanischen ,  nach  Diodor  ö,  30  gallischen  Ur- 
sprungs, wie  die  »patha.  Sic  kommt  auf  Münzen  des  P.  Carisius  in  Beziehung 
auf  den  Krieg  mit  den  Cantabri  vor.    Borjrhcsi  Oeuvre»  II  p.  336. 

2)  Veget.  2,  IT).  3)  VeKet.  2,  i'2. 
4)  Vogct.  2,  8.                5)  Veget.  2,  7, 
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Titel  nie  existirt  hat  und  ausserdem  den  primipilus  bezeichnen 
würde. 

Als  eigentliches  Resultat  des  Berichtes  ist  also  das  zu  be- 
trachten, dass  «i in  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  die  Legion  nicht 
aus  60,  sondern  aus  55  Centimen  bestand,  aber  noch  normal  zu 
•         6100  Mann  gerechnet  wurde.    Ausserdem  ist  zu  bemerken,  dass 
Reitet*!,  sie  wieder  Heilerei  hatte  und  zwar  726  Reiter,  von  welchen  auf 
die  erste  Cohorle  132,  auf  jede  der  folgenden  66  kamen.  Das 
ganze  Corps  zerfiel  in  ii  lunnae ,  jede  zu  30  Mann  und  drei 
Ofhcit  ren.    Nur  der  erste  Ofh'cier  führt  den  Titel  decurio,  »)  wah- 
rend der  zweite  ein  duplkariiis ,   der  dritte  iin  sesquipHcnriua 
isl,2i  eine  Hinrichtung,  welche  bei  der  Auxiliarreiterei  schon  unter 
Hadrian  getroffen  war.3} 
d.-!\"tu.,        Zu   Vegetius  Z?>1  waren   wiederum  grosse  Veränderungen 
'"iSST   emBelrclcn-    Die  Zahl  der  Legionen   war  ausserordentlich  ge- 
Dto     wachsen,   seitdem   in   denselben  Barbaren  aller  Art  Aufnahme 

Legionen.   ...  .  .  . 

fanden ;  denn  wahrend  sie  unter  Septirnius  Severus  33  betrug, 
zahlt  die  bald  nach  dem  J.  100  verfasste  Notilia  Üignitatum  25 
legiones  Pulatinac ,  70  hgiones  Cotnüa-tenses ,  37  feginnes  Ptcudö- 
comilutenses  und  noch  etwa  13  andre  Legionen,  im  Ganzen  also 
175  auf ;  4)  die  Starke  der  Legion  dagegen  ist  sehr  vermindert, 
was  Vegctius  allerdings  nicht  einem  neuen  Prineip,  sondern  dem 
mangelhaften  Ersatz  für  die  Entlassenen,  Kranken  und  Deserlireu- 
den  zuschreibt. *)  Wir  erfahren  gelegentlich,  dass  5  Legionen 
6000  Mann  ausmachten,6!  dass  in  der  kleinen  Stadt  Amida 
7  Legionen  eingeschlossen  waren  7)  und  zu  einer  unbedeutenden 
Expedition  im  Caucasus  12  Legionen  gebraucht  wurden.*4) 

1)  VcKot.  '2,  14. 

'2|  Dies  ersieht  man  aus  llyßin,  wo  freilich  nicht  von  Legiotisrcitt  rei  die 
Rede  ist;  $  16:  (aiu  miliaria)  turmos  habet  XX1JII ;  in  ii»  decuriones ,  dupU- 
carii,  wjuiplirarii. 

3)  Arrian.  Tact.  $  42:  T|f£u/iv;;  övou.i«i  drxv.ilzltäu  xthvjwst  ravti; 
E'fE;fj;  tov»;  lirz^a;,  oex«Wpy»jv  rptuT'iv,  xii  otu.r>tptrr}v  tri  tojt«»  xn  fort;  £«* 

4)  Ich  vertrete  diese  Zahl  nur  als  annähernd  richtig.  Ihre  Feststellung  bat 
Schwierigkeiten,  welche  eine  eingehende  Krürternng  nüthig  machen  würden. 

;"»)  Veget.  '2,  3:  Legionum  nomen  in  exercilu  permanet  hodietpie ,  »ed  per 
negleaenlimn  superiurum  tempurum  robur  infraclum  est.  Und  hierauf  führt  er 
die  («runde  au. 

6)  Zotiinui  5,  15. 

7)  Amuiianus  IS,  11,  3;  10,  %  14. 

5)  Ammianus  '27,  VI,  Iii.  Diese  Stellen  sind  bereits  von  Kuhu  Verl.  des 
R.  Reichs  I  S.  MO  angeführt,  bei  «H-hom  nun  lei-h  weitere  Nacbweisungo  n 
findet. 
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Was  die  Garden  betrifft .  so  wurden  die  PrHtorianer,  wie  nie  o*rden. 
liereits  S.  462  erwähnt  ist,  von  Septimius  Severus  neu  organisirt 
und  von  Constanlin  gänzlich  beseitigt.    An  ihrer  Stelle  fungiren 
im  4.  Jahrhunderl  und  spllter  drei  Gardecorps  unter  dem  Namen 
«ler  scholares ,  dornest ici  und  protectores,*)   welche  indessen  alle 
nicht  von  Constantin  herrühren,  sondern  iilteren  Ursprungs  sind. 
Die  scholares  führt  Cedrenus  auf  Gordian  II  zurück;2)  sie  stehen  *Mmrtt. 
unter  dem  magister  of prior  um , :l    der  nach  Lydus  unter  Licinius 
in  Wirksamkeil  trat;4)  sie  waren  3.">00  Mann  stark  und  kamen 
unter  Justinian  auf  5500  Mann/',   Geringer  an  Anzahl  aber  höheren 
Hanges  waren  di<>  domesliri  und  protectores,  welche  in  eine  schola  *J2Ü. 
equitum  und  eine  schola  peditum  zerfielen ü)  und  auch  unter  der 
gemeinsamen  Benennung  domestici  protectores  vorkommen.7)  In 
dieses  Corps  wurden  nur  Veteranen  und  zwar  regelmässig  Cen- 
turionen,  welche  ihre  Dienstzeit  vollendet  hatten,  aufgenommen  ; s) 
es  bestand  demnach  aus  Officieren  und  wurde  von  einem  primi- 
cerius  und  zehn  decemprimi  senatorischen  Ranges  commandirt.9) 
Diese  protectores  nun  lassen  sich  zurück  verfolgen  bis  auf  den  An- 
fang des  dritten  Jahrhunderls.    Sie  kommen  zuerst  vor  unter 


1)  Kuhn  a.  a.  0.  I  S.  140  ff. 

2)  Cedrenus  I  p.  451  Nonn. 

3)  Notitia  Dign.  Or.  C.  X. 

4)  Lydus  de  mayhtr.  2,  25. 
;'•)  l'rocop.  hht.  arc.  <•.  24. 

6)  Cod.  Just.  2,  7,  2f>  §  3  Krüger  =  2,  8,  6  %  3;  12,  17,  2.  Am- 
mian  14,  7,  9. 

7|  Urelli  3ü37.  Ammian.  2l,  IG,  30.  In  der  Notitia  Dign.  heissen  sie 
blos  aomttüei. 

H|  Symmachus  ep.  3,  67.  Gothofredus  ad  Cod.  Theod.  7,  20,  5  nnd  im 
Paratitlon  ad  Cod.  Th.  6,  24  (de  domestici»  et  protertoribu*  ).  Mommsen  C.  1.  L. 
III  n.  (H94.    Vgl.  n.  371. 

ÜJ  Verordnung  vom  J.  414  Cod.  Th.  6,  24,  7.  Früher  scheint  der  Comman- 
deur  ein  come*  gewesen  zu  sein;  denn  von  Diocletian  sagt  Zonaras  12,  31 :  a)./.ot 
os  x^ur/ra  00M.eaTtxcov  i-jtov  fev£adai  <paot.  Im  J.  187.r>  ist  in  Köln  eine  In- 
schrift gefunden  worden,  welche  von  Düntzer  in  den  Jahrbüchern  des  Vereins 
von  Alterthumsfreunden  im  Rheinlande  LVII  S.  82  publicirt  und  gelesen  worden 
Ist:  7'.  Fl.  (*an*tan*  renturio  prnter[torum\  und  zwar  mit  Beziehung  auf  eine  in 
Hoim  befindliche  Inschrift  Uenzen  6T28  =  Krambach  318,  welche  man  ebenfalls 
liest:  [D.M.)  Superini  centurioni*  protert.  J>\mnini\  n[o*tri.  Kin  (rnturio  proterto 
mm  ist  sonst  nicht  nachzuweisen  und  das  Wort  Centurio  ist  in  beiden  Inschriften 
nicltt  ausgeschrieben,  sondern  Erklärung  eines  Zeichens,  welches  nicht  das  ge- 
wöhnliche CenturionenzHehen  ist.  Mir  scheint  in  beiden  Inschriften  nicht  ren- 
lurio  prottrtorum.  sondern  EX  PllOTECtore  zu  lesen,  wie  C.  I.  L.  III  276 
4185. 
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Caracalla  (211— 217),')  dann. unter  Klagabal  (218— tM),*]  Galiieoos 
l>53— 267),3)  Aurelian  270—  375;,*)  Probus  (280j>;  und  im  Jahr 
310;°)  vor  Caracalla  werden  sie  nicht  erwähnt.  Man  darf  dem- 
nach annehmen,  dass  Seplimius  Severus,  als  er  die  prütorischen 
Cohorten  durch  Aufnahme  gedienter  Legionssoldaten  neu  con- 
stiluirte.  auch  das  Corps  der  protectores  einrichtete,  welches  gleich- 
zeitig mit  den  IViltoriauern  bestand,7)  und  dem  Kaiser  Gelegen- 
heit gab,  verdienten  Centurionen  eine  neue  und  ehrenvolle  Be- 
förderung zu  gewahren. 

Eine  der  wiehligsten  Veränderungen ,   welche   die  Heeres- 
organisation in  der  späteren  Kaiserzeit  erfuhr,  ist  die  Theilung 
'"und"    l'er  K«',nzen  Streitmacht  in  zwei  Theile,  nämlich  die  palatini  und 
eomiiatemtt.  comitalrnses,  welche  dem  alten  BUrgerheere  entsprechen,  und  den 
ii.n  tanti  Umitanei  und  ripenses.  zu  welchen  vielleicht  auch  die  pseudo- 
comitutenses  zu  rechnen  sind.*;    Zosimus  schreibt  diese  dem  Con- 
stanlin  zu,  indem  er  berichtet,   dass  derselbe  die  bis  zu  seiner 
Zeit  an  den  Grenzen  des  Reiches  stalionirlen  Truppen  zum  grossen 
Theil  in  das  Innere  der  Provinzen  verlebt  habe/;   und  in  der 
That  ist  aus  Ammian  ersichtlich,  dass  bei  einem  entstehenden 
Kriege  die  Truppen  jedesmal  an  die  Grenze  ziehen  und  nach  Be- 
endigung desselben  wieder  in  die  Provinz  zurückkehren.1")  Die 


1)  Sp&rtian.  ('arac.  5  :  cum  in  Altarn  trairerel,  mmfragii  perirulum  adit  — . 
Un  ut  in  srafnm  nun  protertmibun  rix  deseentleret.  c.  7 :  Oeeim$  est  müem  in 
medio  itinere  inttr  Camis  tt  Ede»$amt  cum  —  inier  protectores  mo$ ,  eonrurato* 
ratdis,  tigeret. 

2)  Orelli  1H09:  Aurelius  Faustus  prot.  divini  lateri*  Aug.  n. 

3)  C.  I.  L.  III  n.  3421:  Kai.  Marccllinua,  pratf.  leg.,  prot.  Aug.  n.  a\gen*\ 
v(ice*)  Heyali).  Wilmanns  1039  •  T.  Petromo  —  trib.  roh.  primae  praet.  proterl. 
Auyg.  nn.    Die  letzlere  Inschrift  ist  aus  dem  J.  '261. 

4)  C.  I.  L.  III,  327.  5)  ('.  1.  L.  III,  1805. 
0)  C.  I.  L.  III,  3335. 

7)  Ks  scheint,  dass  auch  im  Dienst  befindliche  tribuni  zu  den  prnteclore* 
gehörten.  C  I.  L.  III  n.  312ü:  trib.  roh.  VI  praet.  et  protertnr  Auggg.  nnn. 
Wiluianns  n.  1639  (».  Anin.  57).  Auch  der  prnefertun  pnutorio  hatte  protertore*. 
Orelli  3536,  und  ebenso  der  dux  Mtnopolamiae  bei  Ammian.  18,  5,  1. 

9)  S.  hierüber  Kuhn  Die  Verf.  de«  Rüm.  Reichs  1  S.  135  IT. 

8 J  Zosimus  2,  34  \  *Kr.p*£t  Ii  Tt  KeovSTOtvTivo;  %*i  frepov,  <5  tot;  3ap3doot; 
chcdtAUTW  ir.oiri'St  rr(v  lr.\  r/,v  'Ptupatote  uroxetuivriV  yt&pav  0tä3i3tN.  tt,;  720 
Poju.odtDV  Ir.ixpttTzivz  d7ravr<r/oü  tüjv  iv/miais  rij  AtOxXtJTtavoÜ  rrpovola  —  — 
rJthtat  xil  rtiottpiotf  X7t  ir6pY(KS  (letXityafttvijs ,  xat  tcivtö;  tou  OTpartoiTtvoO 
•*.a-ä  -vrxa  xVjv  oixTjaiy  e/ovtü;  ,  dfeopo;  toi;  ßapjidpot;  r^v  +j  owäaat;  —  — . 
Rat  tctjtt^v  xfjv  d^'fd/.et'av  ^tot^ttetptuv  6  Kiuvotivtivo;  tüiv  OTpiTttoTäi'v  to  zo).ü 
{ii[>o;  tü»v  iayiTiöiv  djToarrjwc  tat;  oO  ocojifvat;  ÖOTitkl'xc  TiöAcatv  i-ptTrirrrjae, 
xat  tou;  £vo/A>o'j(i£vou;  uro  3ao3dptuv  l-ppvaise  iorjotlat;  x.  t.  X. 
lüj  Kuhn"  a.  a.  0.  S.  13y.'  A.  1067. 
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Besetzung  der  Grenze  bilden  seitdem  ausschliesslich  die  limitanei 
und  riparienses,  d.  h.  fest  angesiedelte,  ackerbauende  Soldaten, 
denen  es  nicht  nur  oblag,  den  limes  imperii  zu  vertheidigen, 
sondern  auch  die  Grenzlünder  zu  bebauen.1)  Der  Anfang  zu 
dieser  Rinrichlung  war  aber  lange  vor  Constantin  durch  Alexan- 
der Severus  gemacht  worden.  Kr  halte  zuerst  angeordnet,  dass 
«las  den  Grenzern  angewiesene  Land  nur  in  dem  Falle  von  Valer 
auf  Sohn  vererben  solle,  wenn  der  Sohn  wieder  Soldat  wurde, 
in  Privatbesitz  aber  niemals  Ubergehn  dürfe;3)  unter  ihm  finden 
sich  auch  zuerst  die  später  regelmassig  vorkommenden  duces 
Li  mit  um.2} 

Man  ersieht  aus  der  Zusammenstellung  dieser  dürftigen  Notizen, 
dass  die  Geschichte  des  römischen  Militärwesens  von  Septimius 
Severus  bis  Constantin  noch  eine  Aufgab«'  der  Zukunft  ist.  Ks 
wird  für  jetzt  sich  empfehlen  Uber  einzelne  Puncle,  wie  man 
bereits  mit  Erfolg  begonnen  hat,  weitere  Specialuntersuchungen 
anzustellen,  für  welche  das  jährlich  zuwachsende  inschriftliche 
Quellenmalerial ,  wenn  es  vollständig  benutzt  wird,  schon  eine 
lohnende  Ausbeute  gewährt,  um  so  erst  einen  sicheren  Anhalt 
für  die  weitere  Forschung  zu  gewinnen. 


I  )  S.  Kuhn  S.  138  f. 

2)  l.amprid.  AI.  8er.  f>8:  Snln,  qwie  de  hottibu*  rupta  aunt,  limitanei»  du- 
cfkw  et  mUUfbut  domivil,  itu,  ut  eorum  ensent,  »i  heredes  eorum  militarent ,  nee 
untjwnn  ad  prirato*  pertinerent.  diren»,  uttentiu»  eo»  militaturo»,  si  etiam  »tut  rura 
defendtrent 

3)  Hnrxhesi  Oeuvre»  V  p.  399.  492.  Mommsen  bei  Sallet,  Die  Fürsten  von 
Palmyra  8.  72. 
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